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Vollſtändiges | 
Staats⸗Poſt⸗ und Zeitungs, 
Lerikon von Sadfen; 


enthaltend 
eine richtige ‚und ausführliche geographifche, topo⸗ 
graphiſche und Biftorifche Darftellung aller Staͤdte, 
Flecken, Doͤrfer, Schloͤſſer, Hoͤfe, Gebirge, 
| Wälder, Seen, Slüffe ꝛc. | 
| gefammter — 
Knigl. und Fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Lande mit Einfhluß des ' 
Fuͤrſtenthums Schwarsburg, dee Erfurtfchen Gebietes, ſo 
| wie der Keufifchen und Schönburgifchen 
| Befitzungen; | 
verfaßt u 
von 
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Zweiter Band 
Drebach bis Friedrichsthal. 
Mit Abbildung det Stadt Freiberg, 
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Bandes des Lexikons von- Sachfen möglich gemacht, 


fordern fichert auch die ununterbrochene Fortfegung -_ 


dieſes Werkes. Der Verfaffer entledigt ſich Bier feis 
nes innigen Dankes fuͤr die verſchiedenen gehaltrei⸗ 
chen Beitraͤge patriotiſcher Sachſen, beſonders aus 
dem geiſtlichen Stande, womik ſie ihm uneigennuͤz⸗ 
zig unterſtuͤtzt und dadurch zur Vervolllommnung 
des Buches mitgewirkt haben. Freilich kann er 
auch den Wunſch nicht unterdruͤcken, daß unter den 
bielen Predigern, Schullehrern und Beamten auf 
den Dörfern in’s Künftige eine größere Zahl ſich fins 
den möchte, die ihn mit glaubmürdigen Nachrichten 
von ihrem Wohnorte bald. unterftägten; denn nur. 
duch ein ſolches Zufammenmwirfen Der Gebildeten 
und Unterrichteten des Vaterlands kann demſelben 
ein Werk verſchafft werden, welches auf Wahrheit 
und Gruͤndlichkeit gerechte Anſpruͤche machen 


av BR F 
"darf. Die Vorrede zum erſten Bande ſagt einem 
Jeden, womit dem Verfaſſer gan; vorzüglich ges 
dient feyn wuͤrde. Geiner Seits wird er nicht er⸗ 
müden, zu thun, was ihm möglich ift. | 

Es wurde im erften Bande verfprochen, daß 
In diefem zweiten das Namen-Verzeichniß der 
neu- binzugetretenen,:, fo tie der abgegangenen 
Theilnehmer, abgedruckt werden follte, Die Verle⸗ 
ger finden aber; zivecfmäßiger, daſſelbe, da es von 
Zeit zu Zeit neuen Abänderungen unterworfen ſeyn 
dürfte, lieber erſt dem sten — us sangen 
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- Die Herren G. E Loͤtzſch und Sohn, fo wie E. 


Leb. Loͤtzſch in Nieder: Drebad) treiben in Geſellſchaft 


* * 


mir hollaͤndiſchen Klöppel:Strähnel:Zwirnen, welche 


ſie ſelbſt fabrkizenz Die anfehnlihfien Gefchäfte. In 
ihrer Fabrik beſchaͤftigt wöchentlich allein die Vorrich⸗ 
ping, des Zwirng über 40. Menſchen, und ſie liefern 
ie Waaren ſo ſchoͤn als die Acht. hollaͤndiſche Sorte, 
Außer Drebach aber wird in der ganzen Kirchfahrt 
diefes Dorfes, alsz zu Benugberg,: Herold und 
Griesbach feines Garn zu Kloppelzwirn gefponnenz 
gebleicht uud ſowohl zu Stock⸗- als zu Kloppelzwirn 
ee RE 
WVon den Garnbleichern wird das Zwirngarn 
in Fäden, doppelt geweift, nach Stoͤcken von ı2 Zas⸗ 
eln, 120 Gebinden, 2880 doppelten Fäden und 
— 7 Zollen (Länge) eingekauft, und das Stock— 
ne rn von denfelben an die Straͤhnel-Zwirn⸗ 
abrifanten nach Schocken von 6 Stoͤcken, 60 Stüufz 


fen, 720 Zaspelu, 14,400 Gebinden; 86,400 dop⸗ 


7 


pelren Faden und 1-555,200 Zollen wieder abgelaſſen. 
— {m Derfe — 4 befondere Flach sbrechhaͤ bi era 
Wie wichtig das Dorf in Anfehung des Feldbaues 
iſt, haben wir ‘bereits weiter oben gefehen;. da der 
lach s bau damit in genauer, Verbindung fichet, fo 
en es uns erläubt,. noch einmal aufdiefen Gegenftand - 
ER zu kommen, — Nieder⸗Drebach aͤrndet 14 ' 
age früher, als Ober Drebach , weil die Fluren des 
lestern weit höher, und rauher liegen, Sommerforn, 
ommermweigen, Gerfte, Hafer, Erbien werden haus 
ng Nübfen, Korn und Wintermeigen ſeltener cry 
baut. Aber Flache iſt das Haupterzeugniß der Dres 
Bacher und Venusberger Fluren. Den. fchönften Flache 
gewinnt man auf den Feldern der Sittergüter Drebach 
Bud Venusberg. Die Flachskultur iſt am erſten Orte 
yon dem Herin v. Elterlein, und am letztern von dem 
KRittergutspachter Hemmann fo weit gebracht worden, 
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daß zuweilen das Schock Flachs, feiner Gute wegen 
mit 2 bis 3 Thatern bezahle worden: if. Auf dem 
Rittergute Drebach ift die Stallfütterung eingeführt 
und hier, ſo mie zu Venusberg , Die Wolle um vieles 
veredeit- worden: Seit Einführung:des Kleebaus ift die 
hiefige Feldwirthſchaft, nebft der Viehzucht, Fehr ges 
fliegen. Im J. 1802 ſchlug auf.den Drebacher Fiuis 
ten ein Hagelwetter alle Feldfrüchtenieder, Der pflichts 
‚mäßig gewuͤrdigte Wetterfchaden. betrug 30,761 Tha⸗ 
ler; e5 wurden in dieſem Unglucsjahre blos 771 
Schock Hafer. und. 1912 Scheffel Kartoffeln geaͤrndtet. 
Schon um's Jahr: 1250, zu Markgraf Heinrichs 
. Zeiten , find: in. Drebach und der Umgebung -Diejes 
Dorfes, befonders. aber bei Scharfenftein, treffliche 
Bergwerke gemefen, wodurch Drebad zu einem- | 
blühenden Orte erwuchs. Damals ‚gehörte Daffeibe 
in diefee Hinficht in’s Wolfenfteiner Revier und unter 
Das Bergamt zu Marienberg, - Vom Jahr 1518 au 
bis 1587 hat der Drebacher Bergbau 40,506 Güldens 
groſchen (Silbergrofchen) oder Speciesthäler Ausbeute 
an die. Gewerfen abgemworfen. Drebach lieferte vor⸗ 
züglich Bleierzer.als Kiefe zur Noharbeit, mit ı bis 
z1 Loth, und, Bleiglanz mit 3 Loth bis ı Mark Si 
bergehalt. - Gegenwärtig liegt der hiefige Bergbau 
ganz nieder; es dürfte-aber beim: Entftchen neuer Ge⸗ 
werkſchaften, noch fehr viel anfzufinden feyn: : Im 
. 1785 nahm man auf hiefigem. DOberhofe zwar eine 
zrube nieder auf, wo go Freiberger: Bergleute ans 
fuhren, ließ aber.nach’einigen Monaten damit wieder 
nad. — _ Außer dem find vor faſt einem Jahrhundert 
zu Drebach auch weiße und ſchwarze Spigen gekloͤp⸗ 
pelt und in Menge-verfendet worden. Sk 
Das Rittergut Drebach if vermöge Re 
feripts von 14. April 1788, gegen Erlegung eines 
jährlichen Cauons von 15 Thalern in's Rentamt Wok 
Eenftein , neuſchriftſaͤſig geworden; es hat 3 Ritters 


f, 
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pferd, die Ober⸗ und Untergerichte , die mittlere and 
niedere Jagd, die"Fifchgerechtigfeit im Dorfbache, wie 
auch die Kuppel mit dem Wolfeniteiner -Amte, in. dem 
Heidelbach, und die Kuppel mit Scharfenfteim im 
- Grunde und am Stangenmwald. Ferner befigt 
es einen Katktbiruch, eine Mühle mit 2 Gängen, 
Brauerei, dDrantweinbrennerei, eine. gute 
Schaͤferei mit ungemeffener. .Sommertrift auf den 
Feldern der Unterthanen, und fliegender. Uébertrift 
auf den nach Venusberg und Thumgehörigen Gütern; 
— dann 3 Hufen Land Allodium, ungemeßene Frohn⸗ 
dienſte für einen beftimmeen Kohn; ein: Brechhaus, 
eine Schmiede, und 2 Höfe, den niedern und 
den obern Hof: Das herrfchaftl, Gebäude des obern 
Hofes ift unbewohnbar ; man trifft.dafelbft eine bloße 
Pachterwohnung und die nöchige Stallung ; zu Diefem 
gehören die 3 Hufen Land Allodium. Der niedere 
Hof Hat einen Erb; und Schenkrichter, zwei Schöppen 
und zwei Gemeindevorficher. Der obere Hof, nebſt das 
zu gehöriger Gemeinde bat einen Walzen von der 
Herrſchaft abhängigen Richter, 2 Schöppen und 2 Ge⸗ 
meindevorfteher. Es gehören zur obern Gemein 
de Bauerhöfe und: Häufer aus Nieder.Drebady, und . 
andere umgekehrt zuwider niederm Gemeinde, Die 

Gebäude: des niedern Hofes ſtehen bei der Kirche. Das 
hieſige Rittergut, welches in den älteiten Zeiten 2 Herr⸗ 
rem hatte, it Mann ; und Weiberiehen, Zu Anfange 
des 12. Jahrhunderts Haben es die von Wiedebach 
befeflen und bis indie Mitte des 14ten Jahrhunderts 
behauptet. Dann kam es an die von Stangen 
und. blieb’bei Denfelben bis zum. J. 1644, rap. der legte 
Chripb. Heine. von Stange, am ı2. November 
als Erbherr auf Venusberg, Drebady, Hillersdorf, 
Nenmdorf, Strechewald und Hafelbach, nur erit 16 
Jahre alt, ſtarb. Im 3.1440 kommt in Urkunden 
unter andern ein Sigismund (von) Stange vor, 


| Dreß 57 
— Schon am 123 Aug. 1602 hatte Kurfuͤrſt Chri⸗ 
ſtian ML. demi Hofrathe J. G»Goͤd elmann und dem 
geheimen Rammerfecretär & W. Mofer als Gefchenf 
die Anmwart s und Mirbelehnfchaft auf alle Stange’fche 
Erben und Lehenverliehen ; was Joh. Georg I. am 

23. Jan. 1612 : beftätigte,; «und. aus diefem - Grunde 
. fiel nad) Dem Ausfterben derer v. Stange, nebftden 
übrigen Gütern derfelben, auch das Rittergut Drebah 
an die Erben der fo eben genannten Männer. Am 
3. Sept. 1647 theilten die beiden Erbnehmer. durchs 
Loos die famtlichen Güter unter fi), mo die beiden 
Brüder Rudolph und David Goͤdelmann die 
Güter Nieder » und Ober⸗Drebach, Hafelbach, Strek⸗ 
fewalde. amd Neundorf erhielten. Durch-eine zweite 
Theilung fielen Ober⸗ und Nieder Drebach und. Has 
febah an. David Goͤdelmann, welcher im J. 
1651 ftarb; von dieſen fanıen. fie an.feine hinterlafles 
nen Töchter, von Denen die eine fich. mit Hans Heine, 
v. Spielhaufen, dieanderemit Hans Heinri 
Nehrbof von Holderberg vermählte. Dreba 
fiel im J. 1665 an Spielhaufens einzigen Sohn, und 
dent einzigen Sohne des legtern gehdrte es bis Fe 
J. 1741, wo er. ſtarb. Durch das Teftament deſſelben 
und nach dem Tode ſeiner Gemahlin fiel es im Jahre 
1766 an Auguſt : Sigismund von Zeutſch— 
fächf. Senerallieut. der. Kavallerie und geheimer Kriegs 
rarhs s Präfident in Dresden , welcher im Jahre 1778 
farb und das Gut feiner Gemahlin Hinterließ. Dieſe 
verfaufte esim J. 1783 fuͤr 26,500 an Amalie Sos 
pbia son Schönberg, geborne von der Sahlaz 
legtere wieder im J. 1790 für 35,000 Thaler am Chris 
ftiane ChHriftliebe Knechtel, welche dann die Hälfte 
des Guts an ihre Schwägerin :-Chriftiana Concordia 
Dieg abtrat.. Nach dem Tode: der legtern (1801) fiel 
diefe Hälfte :an ihren Ehemann Gottfried beberecht 
Dies, Kammerkommiſſar und Burgermeifters in And 
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naberg und an die hinterlaſſenen Kinder: Diefe b 
ten im Jahr. 1802 für "30,000 Thaler auchıdie :aı 
Hälfte des Gutes an: fidy; veckauften aber im J. 

das ganze Gut fuͤr 2 o00 Fhair (mir Ausſchluß 


. gaoo Thaler für verſchiedene Auszuge rc) an den 


en Beſitzer, Seen‘ Ca eb Heineich von⸗ El 
lein. vn 
br "Der sum Nittergute Venusberg gehötige : 


von Drebach beſteht aus dem Erb; und Schentgen 


mit: a Schoͤppen und 6 Haufern, welche mif‘der 9 
re grängen; aus 1 Schoͤppen und 7 Bauerguͤtern 
- Herold; graͤuzend, aus Haͤüſern im oherſten Orte; 
der Kirche einem Thurm, der Pfarr⸗-und der Ca 
wohnung: —. Der so Ellen: hohe...’ viereckigte, ii 
Peripherie 56 Ellen. haltende: maffive Thurm, m 
Glochen und einer.Uhrz: iR“ von einem —— 
Shwar, Beſitzer vomn Venusberg, erbaut wor 
“ Der; Grundſtein Dazu: wurde am 26. April 1717 
Rai, rund Der Bau am go. Sept. 1719 vollendet. 
Dis der. Kirhfaher,Deebad wurde am zn. 9 
1539. Luthers Lehre zuerſt eingeführt, . * 
wis Det hieſige Pfarrer beſitzt zwei Guͤter, 
. shere und das niedere Pfarrgut. Auf dem letz 
A, oben nach Venusberg zu, der Pfarrw 
der? aber“ jetzt bloßen Anflug: hat... Das Ritte 
‚ Benusberg: bat auf beiden Guͤtern Die Gerichts 
keit, und die Sommerſchaaftrift; Das. Rittergut ! 
bach darf auf beiden nur die fliegende Ueberteift ı 
uͤben. Auf Denondbern Pfarrgute iſt auch der ( 
tesacker gelegen. + :.Dem Pfarrer. fchürten jaͤh 


died Eingepfariten- 144. Dresdn.  Scheffel; halb K 


und halb Hafer; und aus Nieder-Drebach muͤſſen 
2 Bauern und 2Hausler als Pfarrdotalen froh: 
Die Pfarrdotalen liegen auf Der Suͤdſeite unfern 
Firche in Nieder ; Drebacz der: Pfarrer erhaͤlt 


bei! Vergehungen Der. Pfarrdotalen die auferle 
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Brldfitafen,.\— Zur: Cantorwohnung gehören Gaͤr⸗ 
ten ind eia Stuͤck Geldes) auf den Eulenſteine, wel 
ge letztete Hans Eruſt ur Schwan auf Venus⸗ 
kr am 29. Juni 1075 amn die: hiefige conficmirte 
auf sewige Zeiten geſchenkt hat. Die welter 
S 793 auf 580 als ſchulfa hig angegebe⸗ 
en Rinder verſtehen ſich von der ganzen: Kirch 
fahr Drebach, und nicht vom Dorfe allein, 
dem Dreb ach, welcher das Dorf durch⸗ 
Fakt, giebt es Forellen. — Ein Forellenbach gleis 
6 Slamens. befindet ſich auch im Neuſtaͤdter Kreiſe. 
Srehlitz Tre hlitz⸗ Dorfe im Leipziger Rreife, 
A Amte Delitzſch, 3 Stunden ſuͤdweſtlich von Zoͤrbig, 
am Perersberge gelegen.  Esi gehört fchriftfäffig zur Dem 
- Rinerguei Oſtrau und hat’ 2 Windmuͤhlen. if 
- u Deehna, Drehnau, Drähna, eine Herw 
oder fo fern man ſie in Vereinigung mit Ver 
nimmt, eine Standesherrfchaft in der Niederlaus 
fiö, im £ucfauer Kreife, gegen Werten und Norden 
som Lufauer, gegen Oſten vom Kalauer Kreife umge 
ben, undgegen Süden an Sonnemalde und Finfterwal; 
de ftohend. - Ihre Känge von Süden gegen Norden br; 
- kägtz, ihre größte Breiter} Meile. 
Sie gehörte fonft der Familie von Minfwip, 
dann, ſeit dem J. 1697 dem Grafen von Proms 
Big, hierauf Der, Herzogin von Sachſen-Weiſenfels 
YNemilie Agnes, geborne Gräfin Neuß, von wel 
her fie wieder an Den Grafen Balth. Feredrich 
son Promnitz Fam, "und Hon diefem an den Grafen 
Neuß: Köfteiger: Linie; als naͤchſten Lehnserben, und 
jetzt befigr fies Die Frau Fuͤrſtin von Lynar, aus 
den uſe Lubbenau. Die Herrſchaft enthält 5 Vor⸗ 
twerfe,. Atctterguter und 13: Dörfer in Allem mit 
1505 Seelen: : Die Herifchofe ift mit 2 Nitterpfers 
den und» 117,986 Gülden Schatzung belegt.» Die: hie: 
her gehörigen’ SDorfer finds Drehna, Tugamy 


— — 


ter der 
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Schracko, Rehaͤm, Sollmig,Babbenif 
Bahren, Groß⸗Bahren, Dreitenaur 
gen, Stiebsdorf, Preſenchen, Padel 
Saͤmtliche Doͤrfer enthalten 266 Haͤuſer, welche 
Inbegriff der. Scheunen, Ställe, Kirchen ꝛc. bi 
DBrandverficherungsanftalt im: Marfgrafthume N 
lauſitz mit 105,550 Thalern verfichert find. Die ( 
gung der oben genannten Orte beträgt 11,986. Guͤ 
von Denen 600 auf die Hertfchaft fommeny: und 
‚ wegen des Nittergures Pademag. | 0. 
... Die. der Heirfchaft gehörigen Vorwerke befi 
ſich zu Drehnau, Stiebsdorf, Babben, Preſen 
und Pademag. Die Ausſaat auf derſelben 
traͤgt 565 Scheffel Korn; und 53 Scheffel We 
In der ganzen Standesherrſchaft betraͤgt ſie jaͤh 
1970 Scheffel Korn und 212 Scheffel Weizen 
Was den Viehſtand anlangt, ſo waren vor 
Ausbruche ‚des jetzigen ‚Krieges in der Herrfi 
172 Pferde, 607 Zugochſen, 476 Kuͤhe, 600E 
junges Rindvieh, 734 Schweine, uud 14533: €: 
fe.. Der. Fürftin. gehoͤrten hievon 19 Pferde, 
Zugochſen, 89 Stuͤck Rindvieh, 205 Schweine 
2100 Schaafe. — Nach den Vermeſſungen bet 
dei Flaͤcheninhalt in der Herrſchaft 6126.L 
dratacker; hievon  beftehen 1308 aus Feld , 198 
MWiefen, 51 aus Biehmweide, 30 aus Gärten‘ 
aus. Teihen und 4321 aus Waldung. Betraͤch 
find: gr die herrfchaftl. Waldungen, welche 

beraufficht des DOberförfters zu Drehnau 
ben, welcher 3 Förfter und 2-Haideläufer unter jich- 
Die ringsum liegenden Städte, befonders die Doͤ 
gegen Lübben und Lübbenau beziehen ihren Holzbed 
srößtentheils. aus den Hiefigen Forſten. Die B 
dungen find nicht arm an Wild aller Art niit Q 
nabme von Hirſchen. (ſ. Drehnauy Dorf.) 
Unter den 36 Zeichen; welche zur Herrſchaft Dı 


Dein | 11 
nau gehören, befinden fich 8 größere Beſetzteiche, wel⸗ 


he alte 3 Jahre gefiſcht und dann mit Hafer beſaͤet 
werden. Die übrigen find theils Saamenteiher . 
theils auch. Streckte iche. Man handelt mit: Fu . 


fhen oon Hier aus bis Berlin. — Die Fluren ents 
halten zum. Theil:guten Weizenboden , beſtehen aber 
groͤßtentheils aus Dem trefflichſten Kornlande, Flach $ 
geräth bier. befonderg gut; auch betreibt man: feit eiy 
nigen Qahren den Tabafsbau nicht ohue Bow 
theile. Uebrigens hat die Gegend auch einige. Kall⸗ 


— 


lager, worin Verſteinerungen von Ammone⸗ 


hoͤrnern, nebft verfchiedenartigen Seemuſcheln fich 
befinden, Ä | £ 


Die Untertbanen (mit Ausfchluß der Einwohner 
von Gollmitz) muͤſſen famtlic entweder nach Drehna, 
oder auf die ‚Herrichaftlihen Vorwerke zu Hofe ges 
ben und dafelbft ihre Kinder gemiffe Jahre dienen lafs 
fen. Die Herrfchaft felbft Hält fi gewoͤhnlich im 
Drehna auf, wiewohl in dem Städihen Betfhau, 
Das nebſt einigen Dörfern zur Herrſchaft gehört, auch 
ein modern gebautes herrſchaftliches Schloß fich befin⸗ 
det. Die Juftiz vermalter ein Juflitiarius unter 
dem Titel eines Hofrichters, mit einem Actuar. 
Die Kanzlei deffelben ift im hieſigen Amthauſe. 


Drehna, Drehnau, gleichfam der Hauptort 
der. eben befchriebenen Herrſchaft; es ift eins ziemlich 
mitten iin derſelben gelegenes, und. von Luckau 2£ 
Stunde. füdlich entferntes ‚Dorf, welches von einem 
jmeiten Dorfe gleiches Namens in der Niederlaufig 
Dadurch unterfchleden wird, Daß man es Drebng 
fchledhthin ; jenes aber Wendifh Drehna nennt 
(f: dief.y Der Ort liegt zwar an: feiner Hauptſtraße, 
allein dag Sol und Marktfuhrmefen macht den Ort 
fehr. lebhaft. Rings um das Dorf herum liegenkleine 
Hügel,. und daſſelbe liegt Daher etwas tief. 


os 
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zo Der Dit bildet 2 Gaſſen, die, mit Kaſta 
baͤumen befest, ſich faſt winkelrecht durchſchneiden 
wovon die eine, durch die fogenannte römifche Ko! 
de auf das hieſige herrſchaftliche Schloß-führr. 
wo dieſe Gaſſen ſich kreuzen, in der Mitte des 
liegt der Marktplatz, welcher vom Schulhauſe, 
— Baͤrtnerwohnung, dem Gaſthofe ꝛc. eingeſchloſſen 
Mit Jubegriff der Kirche; der Kapelle anf | 
Gottesacker, der Winzerei, der Ziegelfheune und 
Schneidemuͤhle, hateder Ort 64 Haͤuſer. Die 3 
der Einwohner beträgt 303, andere geben ſie 400 
Gr An: Dyehna find faſt eben ſo viel Handmerfsic 
als Bauern; fogenannte Pferdner aber giebt. cs 
ganzen ‚shrchjpiele nicht. Es befinden ſich ungen: i 
Kinwohnern, 13 Koffäten, 5 Großgaͤrtner 13 Kie 
gaͤrtner KBudner) und 6 Häusler; imterd 
Handwerkern zeichnen ſich aus: 3 Tiſchler, 3 Bi 
ticher, 2 Schnhmächer, 3.Baͤcker, 3 Zimmermeiftı 
3. Leinweber, 2 Topfer, I Maurermeiſter, 4 Schneide 
JGeſtellmacher, 1 Wind-⸗ und Waffermüller, 2 Hu 
ſchmiedte. Auch giebt es 1Orgelbauer, ı Tabaksplant 
giſt, und ı Handelgmam.., Bon dem Acerbaue; de 
Handwerken u. dem Aufeuthalte der Herrſchaft fließt di 
Hauptnahrung der Einwohner. Der Ort hat au 
dieſem Grunde mehr ein ſtaͤdtiſches Anſehen, auch eincı 
Jahrmarkt, der allemal am 5. December gehalteı 
wird⸗ —An Kornansſaat hat das Dorf Dreh 
137 Scheffel,/ an Weirenansfaat 11 Scheffel; de 
Bichbett and Mind 4 Pferde, 57 Ochſen, .ı 19 Stid 
- Himddich, und 52: Schweine. Das hiefige-hersfchaftl, 
Vorwerk: befigt: 1160 Acker Feld und MWiefen, "Die 
hieſige herrſchaftliche Schäferei ift, nebft der zu Kleins 
Meh o, die erſte in Dieie ganzen Gegend, wo die ſpa⸗ 
- Bilche Schaafzucht eingefuͤhrt worden iſt; es faͤllt hier 
eine Wolle von vorzuͤglicher Guͤte, fuͤr welche in theuern 
Jahren uͤber 30: Thaler fuͤr ven. Stein bezahlt worden 


/ 
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ſind. — Nahe bei dem Drte liegt die Hiefige Ziege 
lei wo :man jährlid) .6 bis 7 male brennt; jeder 
Brand liefert an 34,000 Mauer: oder Dachziegelpon 
voezuglicher Güte. Nicht weit von der Ziegeleiiftauh 
eine herrſchaftl. Brettmuͤhle, welche van einem Teich⸗ 
waſſer ‚getrieben wird. Südlich von Drehnau liegt 
ferner ein herrſchaftl. Theerofen, nebft Pechfies 
Derei, worinnen viel Pech und Theer gewonnen wird. 
Die Brauerei des Orts liefert ein, in. der ganzen 
Gegend befanntes, wohlfchmecendes Bier , melde 
auch, ſtark in die Städte Lübben, Luckau, Finfterwals 
de, Vetſchau zc. verfahren wird. Die biefige Braues 
rei fordert jaͤhrlich an 1500 .Scheffel Gerfie; die 
Brantmeinbrennerei-an 8oo Sceffel Korn... 
Der Ort Drehnau iſt im. Dreißigjährigen Kriege - 
gänzlich verwültet worden, und auch das Schloß bat 
diefen Verwuͤſtungen nicht ganz widerfanden, was aus 
Der verfchiedenartigen Bauart deffelben zu fchließen iſt. 
Verſchoͤnert wurde daffelbe Durch den legt verſtorbenen 
Fuͤrſten zu. £ynar um vieles. Es bildet ein großeg 
Dierecf mit einem geräumigen Hofe; auch ift es mie 
3 Thürmen verziert worden. In diefem Schloffe des 
finder fi: die fürflihe Bibliothek, welche aus 
mehr als 6000 Bänden beftcht; fo wie eine fehr fchöne 
Sammlung von Conchylien und Mineralien; und. dag 
fuͤrſtl. Archiv. Das SHloß hat eine fehr angenehnie 
£age, indem ed von. zwei Seiten mit Bosquets, vom 
einer dritten mit lieblihen Wiefen und von der vierten 


mir dem fogenannten neuen Haufe umgeben if. ) 


. Nach dem Zojährigen Kriege hat der damalige 
fandeshauptmannvon Minkwitz die halbverwuͤſtete 
Herefchaft Drebna an fich gekauft; aber erſt im % 
1667, da fich Die Einwohner aufs neue anfiedelten.. 
fonnte Anſtalt zu Erbauung der Kirche ind der Schu— 
le getroffen werden, Der.erfie Pfarrer wurde im J. 
1669 aufs neue hieher berufen. Es wurden im erſten 
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Amtsjahre deſſelben im ganzen Kirchſpiele nicht mehr 
als 4 Kinder getauft. Dieſes Kirchſpiel beſtehet aus 
dem Dorfe Drehnauy den Filialen Gollmitz und 
Babben, und dem eingepfarrten Dorfe Stiebsdorf. 
Am J.1812 betrug darin die Zahl der Gebornen 28 
der Geftorbenen aber nur 21. Auf jedem der Filiale ift 
‚alter 3 Wochen, einmal Predigt; die Feiertage aber 
niemals, außer an hoben Feften den zweiten Feier— 
tag und den grünen Donnerftag. Die Kirche zu Dreh⸗ 
nau iſt ein hübfches, fieinernes Gebäude. Sie hat 
aber feinen Thurm, denn derfelbe mußte feiner Bau— 
faͤlligkeit wegen, abgetragen werden. Die 3 Glocken 
hängen daher jest in einem fogenannten Glockenſtuhle. 
— Durch die wahrhaft mütterliche Fürforge'der Frau 
Fuͤrſtin har die hieſige Schule, deren Lehrer zugleich - 
Organiſt ift, eine fehr gute Einrichtung erhalten. Sie 

ſorgt nicht nur für die nöthigen Schulbücher, fondern 
hat fie auch mit manchem andern Hülfsmirtel ; z. 9} 
einem Schulatlag,einer Leſemaſchiene u. dergl. befchenft, 
"Das Schulgeld für die Kinder der Erbunterthanen bes 
zahle die Herrfchaft fchon lange, und-feit einiger Zeit 
auch das Beichtgeld. | 
- Die Umgebungen Drehnaus find fehr ange 
nehm an fich felbit, Durch den verſtorbenen Kürften und 
Die noch lebende Kürftin aber fehr verfchönert worden, 
Liebliche Bosquets, Alleen von Obſt⸗ und andern Baus 
men, neu errichtete kuftgebäude laden zum angenehms 
ften Genuffe ein. Man findet unter andern eine huͤb⸗ 
ſche Einfiedelei, eine gute Eisgrube, Infeln, 
Gondeln u. dergl. m. Bemerfenswerth if der herr— 
ſchaftliche Garten, und diein demfelben haufig erbaue⸗ 
‚ten Früchte und Sämereien, werden als vorzüglich gut, - 
in der. Nähe und Ferne geſucht. — 

Auf einem Hügel, dicht an Drehnau liegt der 
neue Kirchhof, welcher vom Felde umgeben , mit Pap⸗ 
veln bepflanzt, voneinem Graben und einem Wall ein; 
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zeſchloſſen, ein recht freundliches: Anfehen hat. Mit⸗ 
ten darauf befindet ſich das fürftliche Erbbegräbnif und 
auf demſelben eine Kapelle, worin die Abdanfungen 
bei Keichenbegängniffen .. gehalten werden. — Eine 
halbe Viertelftuinde nordmweitlich vom Dorfe fteht eine 
fehr alte, wuͤſte Kirche. Der Thurm derfelben ift 
faſt noch ganz unverſehrt, aber von der Kirche felbit, 
fiehen blos die Wände noch. Man hält dafür, daß 
dieſes Gebäude ſchon vor Ausbruch des Zojährigen 
Krieges wuͤſte gemorden iſt. — TTS 
In aͤltern Zeiten.find in Der Gegend verſchiedene 
Bracteaten ausgegraben worden. — 
Drehna, Draͤhna, Dorf in der Oberlauſitz, 
in Bautzner Haupffreife, auf dem linken Ufer der nies 
dern Spree, 3 Meilen noͤrdl. von Bautzen gelegen, 
Es gehört zum Rittergute Uhiſt. * 
Drehna, Drehno, Drehnow, Dorf in 
der Niederlauſitz, in der Herrſchaft Sonnewalde. 
2 Stunden noͤrdl. von der Stadt Sonnewalde gelegen; 
man nennt es auch Wendifh Drehna. Der Dre 
bat 102 Guͤlden Schatzung und eine Filialkirche von 
4 hren. Für die Jugend iſt ein Katechet anges 
4 t. — a 
Drebna, Dorf in der Niederlaufig, im Gus 
benſchen Kreife, 2 Meilen nordmwehl. von Eorau entz 
fernt gelegen. Hier befindet ſich ein Rittergut, Der 
Dre hat 167 Einwohner, und 750 Gülden Schagung, 
Drenow, adlihes Dorf. in der Niederlaufig, 
im Cottbuſer Kreife, im Amte Peig, nicht meit von 
Peig,. an der Malfs gelegen. , Der Ort ift nach Peig 
eingepfarrt und hat mit TZurnow einen Schulchrer, 
Drebfa, Drefa,: Dorf in der Oberlaufiß, im 
Baugner Hauptkreiſe, 2 Stunden oͤſtl von Baugen, 
nahe bei Wurfchen gelegen. Hier ift ein Rittergut; 
das Dorf hat mis dem Dorfe Wawiz zuſammen 29 
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ame Das hiefige Rittergut hat eine gute Sys 
6r ei. 2 ’ 
Sreitretzſcham, f. Drey⸗ Erehſcham 27 
Dreißig, ſ. Dreyßig. ed 
. Drei ®eiber,f. Drey Weiber. ud 
Dreizſch, Draizſch, ein ——— Ki 

—** nebſt Pfarrkirchdorf im Neuſtaͤdter Kreiſe, im 
Amte Arnshaugk, an der Drlar 3’ Stunde öftk von Keus 
fladt an der Orl entfernt gelegen. Zu dem hieſigen 
Nittergute gehören, noch- die Dörfer Rofendorfr (ches 
mals Hungersdorf) und Zwackau, fo wie ein Antheil 
von Altmannsdorf, © Ein Antheil des. Dorfes: Dreizſch 
mit 2 Mühlen. von 5 Gängen; gehört. dem geiftlichen 
Kaften.zu Neuftadt;, auch hat es von dem dafigen 
Hauptgeleite ein Beigeleite. Die hiefige Muttera 
firche mit dem Siliale, zu Roſendorf hat den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer zum Collatoer. 

Drenbig, ſ. Groß— Drengig, und Klein 
Drenkig. 

Drebkow, ſ. Drebkau. | 
D vef ha, Dorf im Fuͤrſtenthume. nähe "m 
tenbuig, & 3 Stunde nordweſtl. von ‚der Stadt Alter 

burg entfernt gelegen. Es hat 3 Anfpänner, 4 
Handgüter, 4 Pferdner, 895 Scheffel Feld, 0 Fuder 
Wieswachs und fleuert terminlich 17 Gulden“ 1.0109 
chen. 

— Drefcherbergn Dreſchers dorf, Treß— 
ſchers dorf, die Benennung von 11 Haͤuſern, wel— 
che auf dem vor Friedrichsſtadi-Dresden befindlichen 
Drefcherberge erbaut worden find, vor denen eini⸗ 
ge von Dreſchern bewohnt ſind. Sie gehbten” zu Sries 
drichsſtadt. (ſ. Dresden * Ba | 
. Dresden, das Ant; dieſes fängt, fachf. im 
Meißner Kreiſe gelegene YHmt gtaͤnzt gegen Diorgen an 
die Aemter Radeberg, Stolpen, Lohmen und: Pirmä, 
gegen Abend ah die Aemter Meipen und Moritzburg, 
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seien Mittäg- art Die Aemter Grillenburg, Dippoldis⸗ 
walde und Pirna , gegen Mitternacht an die Aemter 
Sroßenbain ; - Morigburg und die Laußnig, und bes. 
tigt ſowohl von Suͤden gegen Norden, als von We 
An gegen Oſten ungefähr 35 Meile, 
Dieſes "Amt enthält 37 theils ganze, theils mit 
andern Gerichten vermifchte, unmittelbare Amts 
dörfer, von denen 4 aber weder- Gerichte haben noch 
eine Gemeide bilden; dann 36 fchriftfäffige und 
8 amtsfäffige Ortſchaften mit 32 Ritter⸗- und 
2 Kammergätern, überhaupt 168 ganze oder getheilte 
Dörfer und Genieinden, mif 53 Elbfchiff: 9 Weifferißs 
8 Windpmühlen und 134 Herren: Weinbergen von 
der Loſchwitzer bis zur Zſchitzſchewiger Flur. Außerdem 
gehören hieher noch viele, den Toͤrfern zuftändige 
Bauernu-⸗-Weinberge, deren Zahl ſehr groß und daher 
ſchwer zu beftirnmen if. — Auch übt diefes Amt die 
Obergerichte über 13’Dresdner Rathsdoͤrfer, Die unter 
die fünf Aemter des Dreson. Raths vertheiltfind; über 
22 Nittergursdörfer, über verfchiedene einzelne Häufer 
und Güter, über die Elbe von sn an über Pills 
nitz, bigan den groben Heger bei Conftappel, Doch mit 
Ausſchluß der Dresdner Brücke, welche ganz unter dem 
Mathe ſteht; dann auch über mehrere Dörfer in andern 
Amtsbezirken, nämlich: über 19 Dörfer des Procnratur⸗ 
amts Meißen, über 2 Etiframtsdörfer, Über 2 Dörfer im 
Amte Morisburg und ı Dorf im Amte Dippoldiswak 
de. Der hiefige Juſtizamtmann führe den Titel eines 
Oberamtmanns, ohne daß das Amt Dresden feibft 
ein Oberamt waͤr. In den aͤlteſten Zeiten hieß er 
Schaffnrnert oder Voigt, (Advocatus); ſeit dem 
15ten Jahrhundert Schoͤſſer, ſeit dem Anfange des 
ſiebenzehnten Amtmänn, und ect feit dem J. 1671 
Dberammmann. Spuren von der Gerichtsbarkeit des 
Dresdner Amts gehen bis in das r3te Jahrhundert zus 
rüf. — Die fönigl. Gefälle, Zinfen, Renten 1, - 
Lexik. v. Sachf. II. Bd, 3 
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‚gehören in das Depattementdes Amts verwalters, 
‚alle Dienftleiftungen der. Unterchunen und das Baus 
wefen unter den-Amtsfhreiber. — Sämtliche 
im Amtsbezirke liegende, ſowohl unmittelbar unter das 
- Amt, als zu den einbezirkten Schrifts und. Amtſaſſen 
gehörigen Gebäude waren bei der Brandverſiche—⸗ 
rungs-Anſtalt im Okt. 1804 mit 5 Mill. 16,725 
Thaler verſichert. Die koͤn. Gebaͤude find nicht affecurict. 
Die Elbe theilt das Amt in zwei, der Größe nad, 
ziemlich gleiche Halften, und bildet’ein weites, 5 Stun⸗ 
den langes Thal, in welches mehrere reizende Fleinere 
Seitenthäler, am rechten Yfer bei Pilinig,, Losſchwitz, 
Hof Loͤßnitz; am linken bei Plauen, Priesnig, Kos 
fiebaude, Niederwarthe und Conſtappel ausgehen. 
‚Kleinere -Slüffe find in der ſuͤdlich en Hälfte deg 
Amts die Weifferig (in Urf, vom J. 1206 Bi ſt⸗ 
ricze, und fpäterhin Wiſteritz); ig dev ndrdlis 
ben die Prießnig zum- Theil die Köder, dann 
der Kaditzbach, Tſchornerbach, Loßnitzbach u. a. mehr. 
— Sin der ſuͤdlichen Hälfte erhebt ſich Die Gegeud nach 
den Hohen von Koppeln, Koſchuͤtz, Leuteritz ꝛc. allmaͤh⸗ 
lig gegen das Erzgebirge zu, in der nördlichen ſteigen 
die Weinberge vor Dresden von Pillnitz bis Loſchwitz, 
hinter Dresden nach Hof Loßnitz zu ziemlich ſteil an, 
und die Zwiſchengegend, von der bretternen Saloppe; 
oder dem erſten Kofchwiger Weinberge bis Radebeil, 
Herliert ſich nad und: nach in ein Düfteres Waldgebirge, 
Das nur an manchen Stellen, wie 5. B.deim lebten. 
Heller, beim Wildenmann, beim Hecht ıc. zu 
Weinbau benuge: wird, | | , 
Was den Boden und die Produkte deſſelben 
anlangt, fo-ift der erſtere viel gebirgig , aber großen⸗ 
theils ſehr fruchtbar. Die deukwürdigſten Berge ſind 
im noͤrdlichen Theile der Borfchberg,. im ſuͤdlichen 
der Windberg. Tort beftehi. dei Boden meiſtens 
aus Sand; hier aber aus feier Erde; Dader reifen 
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die Fruͤchte auch In jenem früher „in diefem einige Wo⸗ 
en fpärer. Wuͤſtungen giebt es gar nicht, Blog 
eine Uferwiefe und 3 Weinberge find ihrer fchlechten 
Lage wegen umangebaut geblicben. Das ganze Amt 
iſt mit Dörfern gleichfambefäet, und die landwirthſchaft⸗ 
liche Kultur deffelben ſteht auf einem fehr hohen Grade, 
Man gewinnt die gewoͤhnlichen Feldfruͤch⸗ 
te ingeoßem Ueberfluffe; dabei aber auch viel Yaides 
forn, und in der Umgebung: Dresdens Cichorie. 
Auch Fbachs wird hie und da zum Hausbedarfe erz 
baut. In einem Durd;fchnirte von 10 Jahren find 
bisher jahrl. immer an 90,000 Scheffel Korn, 16,000 
Scheffel Weisen, 30,000 Scheffel Gerfte, 60,600 
Scheffel Hafer, 50,000 Scheffel Erväpfel, - 3000 
Scheffel Haidekorn 2c. erbauer worden, Ä 
Der Wiefemads iſt, Die großen Flächen bei 
Oſtra und bei Niedermartha abgerechnet, nicht von 
Bedeutung; aus diefem Grund forget man defto mehr 
für den Anbau von Sutterfräutern, befonderd 
von Klee. Die Dbftfultur if, vorzüglich frirman - 
Prämien austheilt, außerordentlich geſtiegen, nnd 
fhon längft bat. man, mie in den blühenpften Gegens 
den von Stalien, angefangen, die Felder und Straßen 
mit- Doftbäumen einzufaffen. Gäbe es nur erit ein 
ficheres Mittel gegen niederrrächtige Baumbeſchaͤdigung, 
fo würde. diefe nügliche Gewohnheit noch weit mehr 
ftatt finden: Die Dörfer Coſtebaude, Döblen und 
Plauen ragen in diefer Hinficht über viele andere h: rs 
vor, Im 9. 1802 erhielt das erftere 195, das zwei⸗ 
te 70 und dag dritte 150 Thaleran Obſt-Praͤmien. 
Was den wichtigen Weinbau. anlangt, fo lefe man’ 
den Artikel: Hof Loͤßnitz mach. Er fängt bei Pilk- 
nis an, erſtreckt fich in einer Länge von2 Stunden am 
Gebirge des rechten Elbufers.herab bis 4 Stunde vor 
Neuſtadt bei Dresden, wo er durch die Dresdner Hais 
de unterbrochen wird; er nimmt — unterhalb den 
2 
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Scheunen wieder feinen Fortgang und erſtreckt ſich 
laͤnes den Ufern der Elbe hinab. — Der größte: Wald 
der nördlichen Pflege iſt die Dresdner Haide (in 
Urkunden von 1292.der Friedewald) welde bisin | 
die Gegend von Radeberg ſich erftrecht und ſich in meh 
vere Reviere theiltz diefe find das Ullersdoͤrfer, dag 
Bielauer, Das Larigenbrücker, das. Fifchhäufer und 
Das Neudoͤrfer. Bon vielem Umfang ift auch das 
Kammerholz bei Volfersdorf, Auf den ſuͤdlichen 
Anhoͤhen liegen die bedeutendftien Forffe mach den, 
Graͤnzen der Aemter Dippoldiswalde und Grillenburg 
zu. Sin den Niederungen des Elbthals, wo ehemals 
große Waldungen'ftanden, fieht man blos. noch zmis 
ſchen Strehla und Laubegaft, und zwiſchen Katig und 
Soͤrkewitz einige Weberbleibfel derſelben. „ 
Im Betreff der Viehzucht treibt man die 
Schaafzucht meit ftärfer als die des Rindviehs. 
Auf dem linfen Elbuferift die Stallfürrerung faſt 
durcbaängig, an einigen Orten fogar die falte,. eins 
gefuͤhrt, am rechten aber wegen Mangel an Sutter mid 
Sireu nur wenig in Ausübung gebracht worden, . Die 
Koppelhutung iſt dieffeits der-Elbe nach der 
Aerndte üblich; .jenfeits fann man fie, wegen Autterz 
Mangel. nicht fuͤglich abſchaffen. — Die Bienens 
— zucht wird nur hie und da, und flets mehr aus Lieb⸗ 
habercı, als des Gewinns megen, betrieben, am ftärfz 
ften noch auf den Weinbergen und vornehmlich im Dor⸗ 
fe Klotzſcha. — Im J. 1800 waren au Vieh 
vorhanden: 11,121 Kuhe und 961 Schaafe. Bei den 
großen nordlichen Waldungen fehlt es: keinesweges an 
Wildpret aller Art. Die Fiſcherei iſt beſonders 
in der. Elbe von Belangez und die Weiſeritz ſtehet we⸗ 
gen ihrer guten. Forellen im Rufe "Der Stein— 
kohlenbau ilt vom großer Wichtigfeit, (ſ. die Artis 
fel: Döbhlen, und Potfhappel,(. Vom Berg⸗ 
bau finden fih nur Spuren im Plauifchens und Zſcho⸗ 
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ner Grunde, — Die Hauptfleinarten ded Am 
tes find: Branit, Sirnit, und eine Art von Kalk 
fein oder Bläner. — - 
—  NMäh der Strohwaaren-Manufaktur, 
welche befonders auf den füdlichen Anhöhen des Eibs 
thales blüht, hat das Amt Dresden, außer den Fabri⸗ 
fen in der Stadt Dresden, feine vorzüglich wichtigen - 
$ brifzweige. Der Feld: und Weinbau, und dev 
bſt⸗ und Gartenbau bleiben die Hauptbeichäftigung 
der Bewohner. In den Gegenden von Planen, Döhs 
len 2c. geben/die Steinfohlen einen anfehnlichen Vers 
dienſt; auf dem rechten Ufer: der Elbe wird auch g& 
fponnen und etwas gewebt, abernurzum Selbſtbedarf. 

In den -gefamten Drrfchaften ‚des Amtes zählte 
man im J. 1779 über 6191 Familien mit 35,845 
Menſchen über ro Jahre alt; fie befaßen 11,500 Kuͤ⸗ 
be und 2226 Schaafe. Im J. 1801 lebten im Amıss 
a überhaupt 81,226 Menfhen, als: 10,450 
Männliche und 10,856 meibliche Kinder bis zu Ende 
des 14. Jahres; 24,502 männliche und 28,796 weibs 
liche Perfonen vom 15. bis mit Ende des 60. Jahres; 
2878 männliche und 3744 meibliche Perfone über 60 
Jahre alt. Im Jahre 1804 wär die Menfchenzahl 
88,200 ‚. und. mit Einfchluß der Fremden in Dresden 
91,000 ſtark. Die Bevölferung der unter.dem Amte 
ſtehenden unmittelbaren und einbezirkften Gemeinen und 
Drrfchaften, mit Ausfchluß der Stadt Dresden und 
ihres Gebiets, war im %. 1793 über 37,650, im 9. 
1803 aber 40,029 , folglich fehr im Steigen, 

Karten diefes Amtes: 1) Nceurategengras 
phifche Delineation der. Dioͤces und Des Amtes Dress 
den; von. A. 5. Zürner, geſt. von P. Shend. — 
Diefe Karte war Zürners Probeblatt des Atlaßes 
von Sachfen, und nebfl der von Großenhain die 
einzige, welche man ihm befannt zu machen erlaubte. 

- Gie war ſchon im J. 1742 fehr felten, und enthaͤlt 


* 
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zugleich die Nemter Dippoldiswalde, Grillenburg, 
Mo:izburg, Laußnig und Radeberg. Sie erſchien 
etwas verändert im $. 1762. 2) Nahftihe ders 
ſelben lieferten M. Seutter und T. C. Lotter in 
Augsburg; fo wie auch le Rouge in feinem Atlas 
portätifdes Militaires. 1758. 3) Die: Nemter Dress 
den, Radeberg, mit Laußnitz, Morigburg und Grik 
lenburg. Bon J. G. Schreiber. Leipz. Bogen, 
Sehr verbeſſert und fchön geftochen erfchien dieſe Karz 
te im J. 1813 bei Schreibers Erben in. Leipzig unter 
dem Titel: Das Amt Dresden nebft dem angraͤnzenden 
Amte Grillenburg; — in El. Solio. — 
— Dresden, die fünf Raths⸗—Aemterz; dieſe, 
indem Amte Dresden zerſtreut liegenden und einbezirk⸗ 
ten Aemter find ı) das Religions: Amt, 2) daß 
Er Maternis:Hogspital- Amt; 3) das Amt 
Laubnitz, 4) das Brürfenamt, und 5) dad. 
SpndicatsAmt | a ee 
Das Neligionsamt enthält 4 ganze Doͤr— 
ferund Antheile vomiız mit andern Gerichten ver⸗ 
mengten Dörfern, nebft einem Vorwerke, in 
mweldyem im %. 1801 überhaupt 598 Einwohner, ale 
79 Knaben und 79 Mädchen, 106 erwachiene Perior 
nen männlichen und 211 meibliden Geſchlechts, big 
um 60. Jahre, fo wie 13 männliche und 20 "weibliche 
—*8* uͤber 60 Jahre alt. Die Einkuͤnfte dieſes, 
fo wie aller folgenden Aemter, falten dem Rathe der 
Stadt Dresden zu. Seit der Reformation find vie 
- Renten diefes Religionsamtes theils zur Unterhaltung - 
milder Stiftungen, theils zur Befoldung der Geiftlis 
chen und Echullehrer verwendet worden. — Die ganz 
zen Dörfer dieſes Amts find? Gruna, Klein Dobrig, 
Seidnig und Miſchwitz. Erftere liegen in der Gegend 
des großen Gartens, Das legtere iſt im Bezirk des 
Kreisamtes Meißen gelegen. | J 
Dos St, Materni-⸗Hospital-⸗Amt' beſteht 
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and 3 ganzen Dörfern, 2 Vorwerken, und 5 Dorf 
antheilen, auch mehrern Weinbergen. Im J. 1801 
beftand Die Volksmenge deſſelben aus 1270 Seelen; 
als: 183 Knaben und 206 Mädchen bis 14 Jahre alt, 
‘386 Mannsperfönen, und 391: Weibsperfonen bis 
jum 60. Jahre, und 113 Perſonen über 60 ahre 
alt. — Die ganzen Dörfer ſud Plauen, brrübme 
wegen des plauenfchen Grundes⸗OberGohlis, 
Prohlis, Buchholz md Oberhermsdorf. 
Das Amt Leubniz iſt eigentlich Stadteigenthum, 
dem, ſo wie den uͤbrigen, ebenfalls ein Buͤrgermeiſter 
vorſtehet; es enthält 7 ganze Dörfer, nebſt 3 Dorf⸗ 


- Antheilen und 1204 Einwohner, naͤmlich: 161 männs 


liche und 154 weibliche bie zum’ 14 Jahr; 403 männs 
liche und. 404 weibliche bis jum /60. Jahr, und 40 
männlice , ſo wie 42 meiblihe/üßer 60 Jahre alt, 
Die ganzen Dörfer find: Leübnitzy hihter dem großen 
Garten; Strehla, ebenfalls in dleſer Gegend, Mei, 
‚(MReicfa) nordoͤſtl. vom vorigen’; Dorna, bei Leubnitz; 
Hompitz, eine. Meite weſtlich von der Stadt, Höhtrik, 
unweit Leubnitz und Klein ⸗Schach witz an der 
Straße von Dresden nach Pirna’ - 
" Das Bruͤcke namt iſt ein Bigenthum der Kreuz⸗ 
kirche, und deſſen Einkuͤnfte ſind ſowohl zur Unterhals 
tung derſelben, als zur im Standhaltung der großen 
Bruͤcke beſtimmt. Es befteht’äuß 3 ganzen Doͤr⸗ 
fern und aus 6. Dorfantheilen, fo wie aus mehrern 
Weinbergen. Im J. 1801 zählte man in demfelben 
633 Einwohner, naͤmlich: 90 Knaben und 73. Mäds 
hen, 198 Männliche und 225 weibliche Perfonen vom 
15 — 60, Jahre, fü wie 19 männliche und 28 weib⸗ 
liche Perfunen über 60 Jahre alt: Die ganzen Dörfer 
find: Bannewitz, füdlid von der Stadt, Blafe 
wis, vor Dem Ziegelſchlage und Gitterſee. | 
Das Enndicat;Amt if ebenfalls Stadteigens 
thum, und wird vom Syndicus verwaltet, Es bes. 


— 
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ſtehet blos aus 2 Antheilen an Dörfern und-hat- = 
inwohner, Dieſe Dorfantheile befinden ſich zu 
ewig und zu Koͤtzſchenbroda. © © air gm 
>... Dresden, die Stadt; es iſt nicht: fo leäc 
als es beim exſten Anblick fcheinen mag, den reich h 
tigen und verfchiedenastigen Stoff, welche die erfte zz 
intereflantefte Stadt eines anfehnlichen Landes dar B 
tet, fuͤr den Zweck eines Woͤrterbuches zu bearbeite 
Ein bloßer Lexikonsartikel darf fein Buch feyn, und De 
. noch umfaßt. nur ein ganzes Buch alles Merkwuͤrdi 
diefer Stadt; der, Leſer verlangt alles fchnell und lek« 
aufzufinden;. allein mit Der lexikographiſchen Form v 
trägt fich eine Eintheilung nad) Kapiteln, Abfhnitr 
und Paragraphen: fehr wenig, Aus diefem Grun 


meigte fi) Die Meinung des Verfaſſers dahin, ale G 


genffände rein,aphabetifc vorzutragen; ‚bald. ab 
Jeuchtete #8 ihm; eiu,:daß Dadurch die, Totalüberfic 
verloren gehen; mäft: daß er folglich Feine Beſchre 
dung von Dresdens fondern blos Nachrichten üb: 
einzelne Merkwuͤrdigkeiten dDiefer Stadt liefern wuͤ 
‚bes ‚Er glaubte, daher am. beften-zu thun, wenn « 
die bei andern Artifeln beobachtete. Form auch hie 
beibehielte, Dur) -furge,leberfchriften den Sı 
halt flets anzeigte und zum noch fh netlern Au 
‚Finden deſſen, mag, man- ſucht, zu Ende des Art 
kels ein kurzes Sachwe giſſt er anhaͤngfe. 
Saage und Name der Stadt . Ni 
— ra BP HS SE 7 Sr Er 
Dredden„jDdieerfte Stadt des Königreich) Sach 
sen, die Reſidenz des Königs, der Sitz aller hohen Lan 
desfollegien,: liege im Meißner: Kreife, im Amte Dres: 
den, und ziemlich- in, der. Mitte der großen, von dei 
Pirnaer bis in die Meißner Pflege: ſich erſtreckenden 
Keffelgegend. ‚Die ſchoͤne Elbe durchſtroͤmt die Stadi 
von Often gegen Werften, und die Weiſſeritz ergießt fich 
son. Süden, kommenda in dieſelbe. Das Thal, wor 
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Innen die Stadt liegt, ift ringsum ‚von Anhoͤhen bes 
gränst, welche aus einem eifenfchüffigen, gelben, feften 
Raltitein, bier Pläner genannt, aus Granit uud 
porphyrartigen Geftein. beitehen. Die Stadt liegt 
nach Gerspdorf 380 par. Fuß über der Meeres 
flähe und nah Charpentier 140 par. Fuß über 
Wittenberg. Nach den neueften aftronomiichen Bes 
obachtungen bes verftorbenen Inſp. Köhler, 31 
Grad 2ı Minuten 45 Secunden der Länge, und 51 
Grad -2- Min, 54 Secunden nördlihe Breite 
Dresden liegt 125 Meile füdöftl. von Leipzig, 255 
füdl. von Berlin, 32 weſtl. von Breslau, und. 18 
Meilen nördl. von Prag entfernt. . Was die wichtis 
gern Städte Sachfens ‚betrifft, fo liegen ſolche von 
Dresden- in. folgender. Entfernumg; Annaberg 12, 
Baruth 145 + Baugen 7, Samen; 5, Chemnig 8, 
Tottbus ar, Freiberg 4, Görlig 13, Grimma 10, 
Guben 14, Herrenhut 13, Königktein 35, Langens 
falsa 285, Lauban 16, Lauchſtaͤdt 17, Löbau 10, 
Luckau si, Lübben 13, Merfeburg 155, Naumburg 
183, Plauen 165, Querfurt 185, Meichenbach, 14, 
Schneeberg 14, Sorau 155 ,. Torgau 9, Waldheim 
7, Weißenfells 165 , Wittenberg 14, Wurzen 934 
Zeig 15, Zittau 145, und Zwickau ı2 Poſtmeilen. 
Den Namen der Stadt will man entweder: - 

von dem Gerbifhen Worte Drozdzim (tragen) 
oder von Trafi (Fahre) ableiten. Im erftern Sale 
würde es alfo fo viel als ein Schuß; und Trogort, eine 
Seftung; im legtern einen Ort der Ueberfahrt urſpruͤng⸗ 
lich geheißen haben. Bei alledem fann in diefer Hinz 
ſicht nichts genau beſtimmt werden, In Urkunden fins 
det man die Stadt Dresnem, Drefen, Dresvdin, 
Drazdzu, Drazdonech geſchrieben; lateinisch nennt man 
fi Dresdena, franzoͤſiſch Dresde. FE 

— Geſchichte der Stadt. | DE 

a), Yen Bere: Die Gefchichte Dresdens beruhet 
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big. zum Anfange des dreisehnten Jahrhunderts nur wir 

Eagen "Wer auf unfihern'bikorifchen Angaben. Zu 
diefen unſichern Nachrichten gehoͤrt Alles» was von 
dent: Daſ yn Dresdens as wendiſchen Dorfs von der 
wendiſchen Faͤhre daſelbſt, von dem Austreten der Elbe, 


welches im Jahr 1020 die wendiſchen Fiſcher oder Schif⸗ 


fer noͤrhigte, das rechte Elbufer (die Neuſtadt) zu 


verlaſſen, und auf dem etwas hoͤhern ünken Ufer, (der 


4 


Altſta dt) fih anzubauen; von einem mächfernen Mas 
renbiſde der alten Srauclirche, das ftarfe Wallfahrten 
und alſo alich ein ſchnelles Wachsthum der Stadt vers 
anlaßte; fur; alleg, mas man von den Zeiten vor dem 
J. 1206 von folder Dingen; von Fröften , Fluthen, 
Krankheiten ꝛc. erzähle, iſt nichts als Sage. Blos ſo 
viel kann man als unbeszmweifelt annefmen,-vaß 
die erſte wendiſche Kolonie, aus welcher nachher Dress 
den entftand, auf den vehten&lbufer'fih ange 
fiedelt hat. me ee α 
+ Die ältefte, bis jetzt gu unferer Keuntniß gekom⸗ 
mene Urkunde, ‚in welcher Dresden vorkommt, iſt 
ein’ daſelbſt im J. 1206 tinterzeichneter Fehdebrief 
des Markgrafen Dietrichs gegen den Burggrafen 
von Dohna (ſ. Dohna.) Dann erfheinf es erſt wies 
der in Urkunden vor den J. 1215 und-1216. Die 
erſte Urkunde aber, welche ausdruͤcklich für Dresden ges. 
geben wurde, iſt vom J. 12606. Sie betrifft das Schul 
deneintreiben der Bürger, giebt denenſelben deshalb 
große Vorrechte, und verleitet dadurch zu dem Schlüſſe/ 
daß ſchon damals vie Bewohner Dresdens Handel und 
Gewerbe getrieben haben muͤſſen. Da es im Anfange 
des 1 Jahrhunderts ſchon Diplomatifch gewiß als 
Stadt erſcheint, ſo darf man wohl anıiehmen?' daß 
es im id. Jahrhundert / oder wohl noch fruͤher sein 
Dorf oder eine Burg der Wenden geweſen fern: koͤn⸗ 
ne; was uͤberdies die im vorigen Jahrhundert hier 
entdeckten wendiſchen Behraͤbnißplaͤtze beſtaͤugein 
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Dresden fand urfpränglich unter dem: Meißs. 
ner Stifte, fam aber in der Folge unter die Herr⸗ 
Ihaft der Marfgrafen, welche in ein und derfelben 
Refidenz, nämlich zu Meiſſſen mit den zugleich das: 
ſelbſt wohnenden Bifchöffen fich nicht immer zum bes 
fien vertragen. mochten und Deshalb nun Dresden zu 
ihrem Sige wählten, melches nahe genug bei Meifs 
fen lag, um Die Dafigen Bifchöffe nicht aus dem Aus 
ge zu verlieren. Das. Jahr, in welchem diefe Ver— 
Anderung ſtatt fand, läßt ſich nicht beftimmen; wahrer. 


ſcheinlich blos iſt es, Daß fhon Otto der Reihe 


bisweilen in Dresden, und zwar in dem alten marks 
gräfl. Schloſſe, auf dem Tafchenberge reſidirte; ges 
mwiß aber erfcheint -Dresden als marfgräfliche 
Reſidenz erſt unter Heinrich dem Erlauchten, wels 
em der Drt überhaupt feine Vergrößerung in den 
Altern Zeiten zu verdanken hat. Sein Sohn, Fries 
dric dee Kleine, dem er aus einer zweiten, flane 
deswidrigen Ehe mit Elifaberh von Maltiz: erzeugs 
te, und welchem Dresden in der Theilung zufiel, - 
derfaufte daffelbe- im J. 1289 feinem Stiefbruder 
Friedrich Tutta, dem Sohne Dieteichs von Lande 
berg, der es erſtern aber, weil er im J. 1291 ohne 
Erben ftarb, wieder hinterließ. Bald aber: nachher, 
im 5. 1299, nahm Friedrichs: des Kleinen Bruder, 
Albrecht der Unarrige, ihm daffelbe weg, und 
verkaufte es mit Thüringen und Meiffen zugleih an . 
den böhmifhen König Wenzel, der. aber nicht zum 
förmlichen Befig Fam, weil die Dresdner: ihrem rechts 
mäßigen Deren, riedrich dem. Kleinen, auhingen. 
Diefer Anhänglichfeit ungeachtet, verfaufte 5 riedrich 
Dr im J. 1300 diefe Stadt an den Markgrafen von 
randenburg Woldemar, welder es dann wieder an 
Friedrich mit der gebiffenen Wange vers _ 
este. Als Woldemar im J. 1419 ohne Erben Hardy 
us Meißner Biſchoff Witigo 2.4die: Stadt 
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Dvesden unter dem Vorwande eines erledigten bi 
fhöfflihen Lehens an fich reißen; alleim Die dars 
über entſtandenen Irrungen wurden in demfelben Jahre 
noch Dusch ven Burggrafen Albrecht van Altenburg 
geichlichtet, welcher Friedrichen überredete;den Biſchoff 
für feine vorgeblichen Anſpruͤche mit 1000 
Schocken Praga Grofchen (etwa 10,060 Thaler Conv. 
Geld) zu entſchaͤdigen. Seit diefer Zeit blieb Dresden, 

unangefochten berdem Haufe der Markgrafen von Mei 
fen; und fiel im J. 1485 bei der befannten Landesthei⸗ 
lang zmwifchen Ernft und Albert dem legtern zu. 

Seitdem blieb er fait immer Die Reſidenz der Albertiz 
nifchen Linie, twelcher Umftand zum Emporfommen der 
Stadt vieles: beitragen mußte: Er RR 
AIm J. 1401 hatte die Stadt das Unglürf, Falk 
ganz abzubrennen; allein fhon im J. 1499 war ums 
ter; Alberts thaͤliger Leitung alles, wo nicht eben fo fofts 
bar wie vordem, doch fehr brauchbar wieder bergeftellt. 
Bis zum J. 1520  bedeuteten die Feſtungswerke der 
Stadt wenig oder. nichts; erft von den Jahren 1520 
bis 28 an erhielt fie durch Georg dem Pärtigen ors 
dentliche Feſtungswerke, welchen, die Srauenvorftadt, 
. oder Alles; was jest hinter dem Neumarkte liegt, eins 
besirft wurde. Diefer. Fuͤrſt baufe unter andern: auch 

im J. 7534 das, für damalige Zeiten. ſehr prächtige 

Ges gen (bloß. - Dagegen that Heinrich "der 

Frommerwährend ſeiner, freilich nur zweijährigen, Nes 

zen für, das; Aeußere der Stadt: - Ihm lag 

108 das Kirchliche am Herzen Das Durch feine Fürfors 

ge viel gewonnen hat. , Diejenige Geſtalt, welche. die 

Dresdner Feftungsmerfe: bis: zur- Kataſtrophe des Kais 

fer Napoleon hatten, erhielten fie größtentheils von dem 

Kurfürken M orig; diefer legte aud Die Morigſtra⸗ 

fe an,:baute ein.neues Schloß nebft einer dazu gehoͤri⸗ 

gen Kapelle , verwandelte‘ die Dürfen Poppig und 
Zifhersdeonf in Vorſtaͤdte, ließ die dicht his an's 
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ſchwarze Thor ſich erſtreckende Haide abſchlagen —* | 
wirfre außerdem noch in taufend andern Dingen nüßs 
li) für die Stadt, ungeachtet er nur 12 Jahre regier⸗ 
te und während Diefer Zeit‘ 12 geraͤuſchvollen Feldzı den 
bewohnte, — 

Kurfuͤrſt Auguſt, der wahre Vater des —— 
war es: auch insbeſondere für fein Dresden, Unter 
feiner Aegide war die Schloßfapelle vollendet; dag 
fogenannte ſchoͤne Thor (welches nur bis zum J. 
1730: eriftirte ) ein Münzgebäude an. der Elbe, dag 
bis 1740: dauerte; die Kreuzſchule, das Kanzleihang; 
das Zeughaus, den Jaͤgechof, dte Pulvermühle, die 
Annenkirche, das Lazareth ꝛc. erbauet, das Offravorz 
werk angelegt, fuͤr Schleuſſen, gutes flaſter c. ge⸗ 
ſorgt. — Chriſtian I. verſchoͤnerte Dresden durch 
das Pirnaifche Thor, durch das Portal am 
Schloſſe, das Salzhaus, das Küftenhaus, den Klep⸗ 
perflall.u. ſ. wm. — Chriffion I. regierte gu. kurz, 
als daß er viel für Dresden haͤtte thun fünnen. Unter 

Johann Georg 1. litt die Stadt durch Krieg, Peit, 
heurung, Feuersnoth, fchlechtes Geld; bei alledent 
wurde Neuftadt bereftiget, das große Wagenbans er⸗ 
bauet; es wurden Die Waſſertroͤge auf dem alten Markte 
und dem neuen Markte angelegt, — Joha nn Ge— 
org II. Prunkliebe gab Dresden ein ſchoͤneres Schloß, 
den großen Garten, das erſte Opernhaus, das Balz 
haus, Das Rathhaus und mehrere aroße Gebäude; 
auh erhob er Dfira sur Eradt und führte am Hofe eis a 
ne Pracht ein, Die bisher unerbört, aber von dem wohl; 
thätiaften "Einfluffe auf die Reſidenz war. Unter der 
1gjährigen Regierung Johann George IE und IV. 
erhirlt Dresden den Ausfall, ein Blockhaus ‘auf der 
Brüche, welches aber im 7jahrigen Kriege abbrannte, 
das Waifenhaus, das gruͤne 2hor KK. — 

Tie glänzendfe Periode für Dresden beginnt mit 
den beiven Auguſten, welche die polniſche Krone tru⸗ 
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gen. Beinahe Feen aͤhnlich ſtieg ein’ Prunfgebä 
nach dem andern empor; Sriedrichftadt und Neu ff 
wurden von dem eriten Auguſt gleichfam neu geſch 
fen; es verſchlang ein, Felt das andere und Dresi 
murde ein Stapelplaß des Eurus und Vergnuͤgens 
gang Deutſchland, für Halb Europa. 

“Doch mit dem Ausbruche des verheerenden fieb 
jährigen‘ Krieges fchlug Diefer fo glänzenden Refid« 
die Stunde der Zeritörung. Sie wurde ſchon tim 
1756 von Friedrich LI. eingenommen. und blieb. inr f 
‚nen Händen bis in’s Jahr 1759. Als die Kaiferlich 
fie ihm entreißen wollten, ließ ev, am 10. Nov. 17: 
Durch den General Schmettau die fchönen Pirnaer ul 
Wilsdruffer Vorſtaͤdte abbrennen;'es verarmten dadur 
gegen 1500 Familien und der eidlich beſchworne Ve 
Inft betrug 7 Mill. 30,000 Thaler. Pur dadurch e 
hielt er fi) die Stadt, daß er ihr felbit -ein -gleich« 
Schickfal drohte, Die halde Million Brandſchatzun 
welche der Monarch verlangte, wurde auf-200,000 e 
mäßigt;. weil mehr nicht aufzubringen war. Als ii 
J. 1759 die Defterveicher abermals vor Dresden e 
ſchlenen, ftecften die Preußen: die kaum aufgebaute Pi: 
naifche Vorſtadt von 85 Häuferh abermals, in Brand 
und am 8: Sept, 1759 mußten fie Dennoch) die: Stau 
räumen. Dies veranlaßre nun die in Dresdens Aura 
Ientinvergeßlihe Belagerung der Preußen vom 14. bit 
36. Juli 1766, wobei außer 5 Kirchen, uͤber 400 Hau 
fer eingeäfchert, 62 beichadigt, viele Menſchen getodre 
oder verſtuͤmmelt und noch weit mehrere ıhrer ganzer 
Habe beraubt tourden. .. Das fo fürchterliche Bombar: 
dement begann erit mit dem 19. juli, an. welchem Ta: 
ge allein uͤber 1400 Kauonenkugeln in Die Stadt flo: 
gen. Bis zum 21. Juli brannte es an mehreru Or— 
fen,“der Kreusthurm. ffürzte ein, und blog ‚unter der 
Erde war noch das Leben zui ſichern. Bei alledem mug; 
te Sriedrich dieſe Belagerung. die ihm uͤber 1500 Mens 


Dresden, (Gefchichte. ) st 


(chen koſtete, aufheben, umd Dresden blieb nun bis zum 
Srieden (im. 1763) in den Handen der Deiterteicyer.’ 
Nach Verflug-jener Schreckenstage mußten täglich. 50 
Wagen von den Dorfern fommen, um den Schutt weg⸗ 
jufahren und die Straßen nur einigermaßen wieder 
gangbar zu machen. Miele Taufende wanderten aus, 
und, viele Der Zurucgebliebenen bewohnten zum Theil 
die Schwibbogen der. Kirchen, Kirchhoͤfe, Keller, Brandy 
fellen uno elende Baracken. Der eidlich beſchworne 
Verluſt betrug blos in der Stadt, mit Ausf hing 
der. Kiechen und Köufglichen Gebäude, 1,176,400 Tha⸗ 
let. Ueberhaupt uber verlor Dresden im Laufe des fies 
benjahrigen Krieges 790 Haͤuſer, 5: Kirchen, 80060 
Einwohner wid, mehrere Millionen baares, Geld, 
— Man vergleiche: 1) Erzählung. von.der 
Einnahme Der Stadt Diegdenndurd) die Raiferlihem . 
4 1759... — 2) Schreiben zur Geſchichte der 
preusiihen Einaͤſcherung den Dresdne Voritadte: 1759, 
4+ 73) Diarium. der Stadt Dresden während 
preuß. Bela zerung. 1700. 4 Bogen in 40. — 4) Aus⸗ 
führliche Relation von’ Drebd. Belagerung und 
Bombardem ent. Dresd. 1766. 3 Dog. in 40. — 
5), Drei Bilefe von Dresdens traurigem Berhängs 
niß. 1760. 2 Bogen in 50. — 6) Am Eudes 
Denfmal Des über Dresden gebrachten ſchrecuchen 
Feuers. 1760. 4. und gr. 8, (Ban, vortrefflich) — 
7) Die Belagerung Diesdens vom J. 1700. In 
den Erinnerungsblättern 1813. ©. 367.16 
Mehrere kleinere Slugichrifien — weil fie nicht: mehr 
ju Haben find — gar nicht zur gedenken, — --: . 
Die nur 10 wocheutliche Regierung Friedrich 
Ehriffiaus war zu turz, als da fie. auf, Dresdeng 
außere Seitalı einigen Cinfluß haben Fomute, Deſto— 
mehr gewann Die Stadt in aler Ruckſicht unter der 
bierjahrigen Berwaltuig des Prinzen Kavier, wel; 
Her die areuziiche graunorre, wen Wiederaufogu der: 
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felben durch eine Lotterie befoͤrderte und einen’ großen 
Theil der Schutthaufen und Brandſtellen durch Baube⸗ 
gnadiguug und ſechs jaͤhrige Befreiung von allen Abgas 
ben; in maſſive Haͤuſer und zum Theil in Palaͤſte ver⸗ 
wandelte. —— 
Dreẽsden erhielt unter der langjaͤhrigen milden Res 
gierung des jetzigen Königs Friedrich Auguſts 
vollends jenes gefaͤllige und dauerhafte Aeußere, welches 
den Fremden ſo wie den Einheimiſchen ſo ſeht an ſich 
— Das Landhaus, die beſſere und geſchmackvollere 
Einrichtung des Japaniſchen Palaſtes, die Wiederver⸗ 
juͤngung des Zwingers, die Verwandlung des großen 
Spernhauſes in einen Reddutenſaal, des Ballhaufes in 
ein Landesarchiugebäude, ein neues Muͤnzauspraͤgehaus, 
rine neue Reutbahn, die erweiterten und verſtaͤrkten 
Feſtungswerke der Neuſtadt, die Verſ choͤnerung der Um⸗ 
gebinigen der Reſidenz durch Chauſſeen und Baumpflan⸗ 
jungen, dies und ſo bieles andere Gute dankt Dresden 
der friedlichen und ſparſamen Regierung dieſes Koͤ⸗ 


Dresden hat ſich and) aus den Stuͤrmen der neue⸗ 
ften Zeit gerertet, und betrauern die rechtlichen Bewoh⸗ 
ner deffelben einen Verluſt, ſo iſt es viellekcht-blos die 
Entfernungrihres Monarchen, Die Ereigniffe ſeit dem 
April 1812, welche Dresden fo fehr: bedroht "haben, 
fchweben gewiß dem Gedächtniffe jedes Zeitgenoffen leb⸗ 

aft vor. Das Schickſal der fchönen Elbbruͤcke hat 
jedes Gemüth ergriffen ; die Tage des 26. und 27. Aus 
yufts; und die angfts und ſchreckensvolle Zeit ſeit der 
Schlacht von Leipzig bis zur Uebergabe der Stadt an 

den öfterr. Seloheren Klenar (am 11. Nov. 1813.) 
ind, gleich einem; ängfllichen Traume, verſchwunden 
- und dag fhöne Dresden ſteht gerettet da! Ze 

b) Innere Geſchichte. Was über die Auf 
fere Geftält Dresdens in hiftorifcher Hinficht gegeben 
worden ift, darf man für nicht mohr nehmen / als kur⸗ 
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zen Abriß; bloße Andeutungen find es au, wel; 
che hier gegeben werden über das Entitehender innern 
Verfaſſung der Stadt, und wie fie gewerblich und wifs 
ſenſchaftlich fich. bildete; denn nähere Entwicfelungen 
überfchreiten theils die bier vorgezeichneten Gränzen, 
theils finden fie füch auch in der Folge bei dieſer To⸗ 
pographie in ihren einzelnen Theilen ſelbſt. 

Dresdens Verfaſſung liegt eben fo, wie deffen Ge ' 
fhihte überhaupt, bis ins dreischnte Jahrhundert in 
unduchoringlihem Dunkel, Endlich, unter Heim - 
rich dem Erlauchten, erfcheint es mit Stadtredt 
und mit mehrery ſtaͤdtiſchen Einrichtungen, melde ſchon 
einen ziemlichen Grad von Kultur vorausfegen; ſo auch 
z. B. Kicchen mit Wollfahrtsgegenſtaͤnden, Spi: äler, 
Alofter c. Auch wucde jhon im J. 1278 hier zu 
Dresden der etite biefige Landtag gehalten, auch 
gab man in demſelben Jahre den hieſigen Juden eine 
Kriminalordnung, ein ſprechender Beweis für day Das 
feon und Steigen der Gewerde und der Gerechtigkeits⸗ 
pflege! Im J. 1235 kommt urkundlich zuerit ein 
Gerihtshef vor, von welchen Das jegige Amt fich 
herſchteidt. Im J. 1300 erſcheint aud) der Kath 
fhon in Urlunden. Sm J. 1412 erhielt derfelbe 
pfandweife von Friedrich dem Einfaltigen Die 
Stadtgerichte, und-im J. 1484 die Ober- und 
Niedergerichre wievertäuflih. Im Aufange des 
ı5ten Jahrhunderts gab es hier — Innungen 
det Tuchmacher und Schuſter. Die New 
ſtadt erhielt ihr Stadtrecht im J. 1403. Damals 
hatte bereits die Zahl der Kirchen, Spitaͤler und Kid 
ker fich fkarf vermehrt, vie Kreuzſchule war. ſchon 
vorhanden, und- als Gelehrte zeichneten ſich ruͤhmlich 
aus Peter von Dresden, Rechor dieſer Schule, uud 
AndreasProics, erſt Peior des Auguſtinerkloſters, 
dann über 40 ade lang Y: zvinzial des ganzen Dis 
dens. Letztern ruͤhmte Larher als. einen Wann 

Lexik. v. Sad, U. 30. C 
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. großen Namens und Glaubens; er war einer 
der beften und fleißigfien Kanzelredner feiner Zeit, — 
Am ı5ten Jahrhunderte bildere fi dag Dresdner ns. 

Dufriewefen mehr als vorher aus. Die Etadt er⸗ 
hielt. im 9. 1443 Die Etapelgerehtigfeit und 
‚Herfchiedene neue Innungen, wie die der Leinweber im 
J. 1449 , der Böttcher, im J. 1470, , det Schneider 

im 4.1495 u. ſ. fe Mehrere Handwerker erhielten 
fogenannte Inſtructionsbriefe; im J. 1477 goß man 

ſchon Kanonen, ſchlug Münzen, und druckte im Jahre 

1432 Buͤcher; auch murdeder Weinbau in der gans 

zen Gegend mit dem glüclichften Erfolge getrieben und 

die Einmwohnerzahlftieg bedeutend. Im J. 1477 muß⸗ 

te die Srauenfirche erweitert werden. Im J. 1476 
erhielt eg eine eigene Mänzordnung, im. 1482 
eine Landes⸗ und Polizeivrdnung, eine Kleider + und 
manche andere Ordnung, modurch die politifche Berz 
faffung der Stadt und ihrer Umgebung viel gewann. 
Was ihr noch abging, mar ein gutes a ordent⸗ 

liche Brunnen und Schleuſen. Der Katzbach floß 

damals’ offen durch die Stadt, und nahm alle Unſau⸗ 
berfeiien auf, die damaligen Brunnen waren blog 
mit Schwengel und Rad verſehen. 

Der Anfang des ıöten Jahrhunderts war für 
Dresden eine Periode der Trübfal. Peſt, Viehſeuche, 
Theurung, und Feuersbruͤnſte verheerten die Stadı im 
phnfifchen , und auch Die Geiftesfultur wurde. bes » 
droht durch ‚den Herzog Georg, der mit allem 
Cifer dem Fichte der Reformation entgegen wirkte, 
Bei alledem mar er felbft Gelehrter und Schriftſt el⸗ 
ler, und ein Theil feiner Manuſcripte liegt noch im 
hiefigen geheimen Archive, au fhäste er die Ge⸗ 

- jehrten und protegirte fie, menn fie nur nicht der 
Lehre Lurhers anhingen. Er wirkte auch durch feis 
nen frattlihen Hof und feine Prunfliebe nicht wenig 

auf. den feinen Ton und die ſchoͤnen Kunſte. Er jaß, 
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oft unter dem Georgentbore, um da Tittfchriften 
anzunehmen; er verbefjerte die Polizei, nab im J. 
1520 eine Bäcfertare, im %. 1529 ſchenkte er der 
Stadt zwei Jahrmaͤrkte; er richtere das Floß⸗ und 
Mühlenwefen der Weifferig. ein und vermehrte die 
Honds der Epitäler. \ 


Endlich ging — Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts, unter Heinrich dem Frommen, im Jahre 
1539 auch für Dresden das Licht der Reformation 
auf, man verwandelte den Ablaß des Johannistages 
in einen (dritten) Jahrmarkt, legte cine Superin— 
tendentur an, benuste die Einfüufie Der aufgehobes 
nen Klöfter zu milden ‚Stifarigen, Stipendien ‚, Ki 
hen; und Schullehrerbeſoldungen ꝛc. Die Geiſtes— 
kultur ſchwang fit mit Fraftigem Fittich rafch empor; 
man verſuchte es nicht länger, ihren Flug zu bems 
men. Zu derfelben Zeit geſchah and) viel für. die Ver— 
einfahung Det fädrifchen Gerich ‚reverfaffung.  €8 
‚vereinigte namlich Kurfurſt Mori; im J. 15; 30 den 
Rath von Alts und Neuſtadt Dresden in ein Col⸗ 
legum; auch wurde im J. 1556 Dresden sur eins 
Ya Münzitärte des Landes gemacht. Die heilfamften 

erbefferungen in Juſtiz⸗ Polizei: uud fir chenſachen ag 
fhahen während der Meuierung Des. unvergeklichen 
Kurfürften Auguft, meil fie aber das ganze Land bes 
trafen, fo gehort deren Angabe nicht hieher, ſondern 
unter den Artikel: Sachſen (ſ. daſ) Zur Schat⸗ 
tenfeite, fo fern von Dresdens Kultucgeſchichte jener 
Zeit die Rede it, geböcen die daſigen keyptocalvini— 
fifhden Streitigkeiten gegen das Cude des 16. Jahr⸗ 
bunderts, melde, ziemuch haudfeſt gefuhrt wuͤrden 
und wobei ſich vornehmlich die churfurſtlichen Hofpre— 
diger auszeichneten, welche bald dafur, buld dx 
gegen fänıpften. Gie dauerten inzwiſchen nicht alls 
Wang: und RaptiEn mit einjubemg D des — auf 


J 
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Symboliſchen Buͤcher im J. 1592, ein ploͤtzliches 
Ende. —— | | & 
Auch das 17. Jahrhundert begann für Dresden 
nicht feegenreih. Die Kultur machte Feine Fortfchritte ; 
fie ſchwankte fogar zurück. Die langen Drangfale des 
‚zojährigen Krieges lagen in der erften Hälfie.diefes 
Sekuls ſchwer auf. der Stadt; weit geringern Nachtheil 


brachten die Kipper und Wipper der Stadt, wiewohl 


auch fie nachtheilig auf den Wohlftand der Einmohs 
ner wirkten, Aus den Klagen der Stadt-aufdem Land⸗ 
tage vom J. 1640 erfieht man, mag fie während jeneg 
‚Krieges leiden mußte. Bis zu diefen Jahre hatte fie 
9 Negimenter, die Artillerie nebit den Stuͤckpferden 
und ıı Öeneralftäbe verpflegen, die Feſtungswerke uns 
terhalten, ftarfe Contributionen geben, und in einem 
halben Jahre (1640) zu den Leibregimentern: über 
11,000 Gülden Gervisgelder abbezahlen muͤſſen. Aus 
ßerdem hatte die Stadt großen Schaden an Gebauden 
und Gärten erlitten. — Die Peft raubte im J. 
1632 allein 6892 Menfchen, und in den J. 1631 big 
1634 bartefie fo ſchrecklich gewuͤthet, Daß nur der ı5te 
Hausmwirth das Leben behielt. Im 5. 1635 fonnte 
man ringsherum aus der Stadt in’s freie Feld fehen, 
weil die Häufer niedergeriffen und zur Teuerung verz 
braucht worden waren, — Doch es lebten unter dent 
Prachtliebenden Johann Georg Il. Künfte, Wils 
ſenſchaften und Fröhlichfeit wieder auf. Die erftern 
wurden durch fchone Sammiungen und Anftalten aus— 
geſchmuͤckt; die legtere fand, reichliche Nahrung in den 
glänzenden Feſten des oe durch Einfuhrung der 
»  Dper und andere Auftalten des £urus und VBergnügens, 
"Dies alles aber war gleihfam nur Einlertung zu einer 
weit glängendern Periode, | 
| Wenn auch die Zeiten der Augufte, welche die pol 
nifche Krone mit dem Kurhute vereinigten, in mancher 
Hinficht für Stade und Land nichts weniger als vor; 
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theilhaft geweſen ſeyn moͤgen, ſo iſt es doch eben ſo 
wahr, daß Sachſens Hauptſtadt unter dem Einfluſſe 
jener Kunſt und Literatur fo fehr fchägenden Negenten 
unendlich an Kultur aller Art gewonnen habe. Der 
Glanz des Sarncvalg und der Oper, die Gründung der 
Mahlerafademie, die Erfindung des meißner Porzels 
laͤns, die zweckmaͤßigere Organifation der Nitteratades 
mie, die Gründung des chirurgiſchen Hospitals, die 
"Dermehrung der Bibliothef und aller andern wiffenz 
fhaftiichen und Kuniifammlungen mit dem Aufwande 
vieler Millionen, die Berfhönerung der Reſidenz ınd 
ihrer Umgebung durch die fchöne Bau: und Gartens 
fuuft 2c., alles dieſes und noch vieles, was hier niche 
naͤher bezeichnet werden fann, fällt in diefe Periode 
vom Ende des 17, bis in die Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts. Faſt den einzigen Flecken auf dieſem lieblichen 
Gemälde macht Die damalige Unduldfamfeit, mit 
weicher fi) Katholiken und Proteftanten Fränften und 
befehdeten. Daß ein Katholif (Franz Laubler) 
einen proteftantifchen Prediger (den M. Hahn) am 
‚21. Mai 1726 aus Zanatismus hier ermordete, und 
dag man vor; und nachher von proteftantifhen 
Kanzeln und mit proteftantifchen Federn nicht 
müde murde, auf die heftigfie, oft pöbelhafteite Art ges 
gen den Katholizismus zu Felde zu ziehen; dies und 
ähnliche Dinge lagen im damaligen Geifteder Zeit, 
der hoffentlich fobald nicht mwiederfehren wird. 

Die Stürme des ficbenjährigensiriegs haben Dress 
deng Kultur und Wohlftand auflange Zeit zurück geſetzt. 
Eeitdem.aber kehrte, mir einer furzen, unbedeutenden 
Unterbrechung im 5. 1779, der Genius des Fries 
deng zurück, und lich bis zum Ausbruche des jegigen 
verheerenden Krieges alles Gute wieder aufs herrlichite 

edeihen. — Schon Friedrich Chriftiam hatte den 
lan zu der biefigen Kunftafadiemie entworfen: 
fe wurde noch vor Anfange der milden Regierung Frie⸗ 


rern Jahrzehenten fühlbare Steigerung aller Le 
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drich Auguſts, während der Adminiftration des’ P 
gen Zapier, völlig organifirt. Unter der Verwalt 
diefes Fürsten fand auch die Drganifation der Pol 
fommijtion, des Sanitätsfollegiumg, der Commer 
putation, der Artilleriefchule ic. ſtatt. Biel’ Scha 
braten der Etadt die großen Ueberſchwemmungen 
Sahre 1771, 1784: 1795, 1799, dann die H 
- gerjabre 1771 und 1772, auch hat fie die, Dee 
eng 
duͤrfniſſe hartempfunden. Wie blübend aber Dresi 
demungeachtet, wie verfchönert im Aeußern, beffer 
ganifirt im Innern,’ wie ſittlich, gewerblich, künftl 
und wiffenfchaftlich Eultipirt 8 unter Friedrich A 
guft dem Eparfamen und Gerechten ‚gem 
den fey, darüber it die Meinung der Zeitgenoffen ni 
etheiltz auch mird Dies die Kolge diefer Topograp! 
in vielfacher Hinficht überzeugend beiveifen, - 
Literatur dee Geſchichte Dresdens üb: 
Haupt: 1) Dan, Winzgenbergers Lobſpruch d 
churf. Stadt Dresden, in Verſen. 1591. 3 Bog. 
4. (fteht auch in Meiners topogr. Gefihichte v. Dre 
den. — 2) Andr. Worms’s Dresdnifcher Korbec 
zweig in Verſen. 1609. 12, — 3) Tob. Sımon; 
Oratio de Dresda. — Dresd. 1622 4. — 4) £ 
S. Müllers Reiſe-Diarium bey fürfl. Saͤch 
Weimarifcher Abſchickung nach Dresden, 1654. ( 
Müllers Staatskab. ge Erdffn. S. 220.) — 3 
Seine. Spillners Urfprung Ad und Neus Dres 
dns. — Dresd. 1661. 12. — Neueſte Aufl, Drest 
17922. Diefes, für jegige Zeit ziemlich werthloſe Buc 
wurde. 11 bis 12 mal gedruft, — 6) Ant. Weit 
ken's der weitberufenen Nefidenz und Haupt: Feftun, 
Dresden Vefchreibung und Vorſtellung. Nürnb 
1679. in Folio, Dieſes ift. noch jet eins der [häg 
barften Werte, befonders der Urfunden wegen. — 
Es fängt an felten zu werden. — 7) Beſchrei 
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bung von Altsund Neu Dresden, wie folched vor 
806 bis 1708 ‚erweitert und vermehrt. morden. — 
Dresd. 1708. 10 Bogen in 8. — 8) %. Schu- 
mannı Calendarium seculare Dresdanum etc: 
Pirna. 1704. 4 Dog: in 8 — 9) Beitrag zur 
Hitorie von Dresden. Schneeb. 1761. 8 — 
10) B. G. Weinarts topographiſche Geſchichte Der 
‚Stadt Dresden. Dres d. 1777. 4 — 8 Hefte m. Kfrn. 
— 11) J. C. Haſchen's umſtaͤndliche Beſchreibung 
Dresdens 2 Thle. Leipz. 1781. 8. mit Grundriß. 
Ein ſehr gut ausgearbeitetes Buch. — 12) K. V. 
Daßdorfs Beſchreib. der Merkwuͤrdigkeiten der Res 
ſidenzſtadt Dresden 2 Thle. Dresd. 1782. 8. 
Diefe Geſchichte ift vortrefflich, in dem beften Style 
abgefaßt und erreicht den gewählten Endzweck vollfoms 
men. — 13) Description de la ville de Dresde etc, 
par 1. A. Lehninger. &Dresd. 1782..8. mit vieler 
Sachkenntniß abgefaßt. — 14) Lettires sur Dres 
de. aBerlin, ı800. 8. — 15) Dresden ımd die 
umliegende Gegend; eine ffiszirte Darfiellung f. Nas 
tur; und Kunſtfreunde; mit ı Grundr. und ı arte, 
2 Thle. Pirna, 1801. 8. zweite Aufl. Dresd. 
1809, 8. — 16) Dresden, zur Kenntniß feiner . 
Bewohner f. 1797. Dresd. 8. — 17) Dresden 
wie es ift, und mie es feyn follte. Pirns, 1803 
8. — 18) Das neue Dresden; Ideen zur Verichds 
nerung der Stadt mit Plänen, Dresd. 1810. 8. — 
19) Dresden im Profil; mit ill. Kyfrn. Nuͤrnb. 
1803, 8 — 20) Taſchenbuch f, Fremde in Dress 
* Dresd. 1804. 8. mit Kpfrn. und Karte ver 
sehen. — SE Zr 
GSrundriffe: 1) Grundriß von Dresden, von 
4.6. Schneider, 1529: (ſ. Haſche's Magazin, 
Th. 111. S. 422.) — 2) Grundriß der Stadt Dress 
den von 1529, ein Bogen in Wec’8. Befchreib. v.- 
Dresden 5; wahrſcheinlich eine Kopie des. vorigen, — . 


er 
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3) Grundriß der Haupt: Veſtung Dresden; Folio, in 
dem ſ. Buche; ſtellt die Feſtungswerke vom J. 1080 dar. 
-4Dresden. die Residenz eic. von G. Bodens 
ehr. Augsb. Bog. — 5) Grundrifs von Dresden, ' 
von Pet. Schenf; Amſterd. — 6) Kopie Davon von M. 
Geutrer; Augsb. — 7) desal, von J. M. Probſt; 
Augsb. — 8) Dresde sur PElbe; eine dritte Kopie in 
leRouge Atlas milit. 1757. — 9) Dresden on.the 
Elbe.etc. Folio; ohne Namen des Verlegers; vielleicht 
v. Jefferys in Kondon. — 10) Les Enrironsde Dresde 
avecla representation del’Incendie duFauxburg en 
1753. Ein halber Bogen. — 11) Perfpectivifche Gruud⸗ 
lage der Stadt Dresden; groß Folio (1759). Dresd. 
bei Buchler. Man Hat von vieler Platte blaue, 
blauliche,, rothe und ſchwarze Aboruce. Ein Nach—⸗ 
ſtich derfelben erfchien bei Per. Richter in Stolpen. 
— 12) Grundriß von der Stadt Dresden, ‚nd den 
auf. felbige vorgenommenen Angriffen im Sept. 1739, 
Geſtoch. von M. Kent; groß Folio, — 13) Plan der 
Belagerung und Verbrennung von Dresden mm Juli 
1760. (3 Bogen in Raspe's Kriegoſchauplatze). — 
14) Plan von der Nefidenzftadt Dresien. Ein gros 
Ber Bogen in Haſche's Befchreib, dv. Dresd. (i781)5 
er iſt unter den geftochenen der richtigite und beſte. — 
15) Plan von der Reſidenz Dresden, Kin großer 
Bogen in Daßdorfs Beſchreib. v. Dresden. 1782. 
—  Meofpecter 1) Man har geftochene Pioipecte 
Dresden von den Jahren 1329 und 1347, die aber 
ſehr felten find. — Eine Abbild. vom J. 1572 bes 
finder fib in Braun’s und Hogenberg’s Tliea- 
trum Urbium etc, — copiriinBertiı Comm. ke- 
rum Gern. 1606, neu abgedruckt in lanson's To- 
neeb der vermaarste Koopen Hand. Plaatsen. 
1682. — und ein in Holz gejshnittener us ein gedruckter 
Profpect in 4. im S. Müniter’s Cosmographie, 
. 2574: — 2) Profpect von Dresden, mit der Brucke; 
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von Heine. v. Cleve ges. und von Ph. Galle ger. 
ſtochen; Folio, 15387. — 3) Dresden; 3 Bogen 
(von W. Dillih) in Merian's Topographie von 
Oberſachſen. 1650, und in Gottfredii Archontol. 
cosmica. 1695. — cine Copie davon lieferte Paul 
Surft: auch findet man eine zweite in Glafei's 
Kern der fächf. Gefchichte 1737. und eine dritte giebt 
es von C. Weigel in Nuürnb. — 4) Prospect um Dres. 
den; von J. J. Schollenberger, Zweimal 13 Bogen 
in Weck's Veichreib, von Dresden, 1680. — 5) Dres-. 
da — von Det. Schenf; ein bunter halber Bogen. 
Amfterd. 1702. — 6) Die NRefidenzftadr Dresden ; 
von G. Bodenehr Yugsb. 3 Bogen. — 7) Vue 
de la Ville Royale deDresde, et de ses Environsz 
par. I. A. Thiele. 1726. ein großer Bogen. Dies 
fen copirte auf # Bogen M. Engelbrecht in Augss 
burg, — 8) Profpect der Refidenzftadt Dresden, nebft 
Vorſtellung der im J. 1758 erfolgten Abbrennung der 
Vorſtaͤdte; 3. Bogen, in der: Nachricht von der 
Hauptitadt Dresden, 1760 4: — 9) Anſicht von Dress 
den gegen Mitternacht und gegen Abend; von C. G. 
Neſtler; jede z Togen in Weinarts topogr. Öes 
fhichte v. Dresd. 1777. — 10) Profpect von Dress 
den, oberhalb der Bruͤcke ꝛc. (von F. G. Schlitten 
lau). Dresd. Duerguart, aber mittelmäßig. Ders 
felbe lieferte auf dieſelbe Art: Profpect von Dresden, 
von Hallers vor dem fchwarzen Thor anzufehen, u, 
Dresden von Mitternacht anzufehen. — 11) Die Res 
ſidenzſtadt Dresden von d. Adam, Augsb. in Quer 4. 
— 12) Brofpect von Dresden, Dresd. Groͤll. (ohne 
Titel) — 13) Die Nefidenzftadt. Dresden; von C. 
G.Werner und C. C. Thiele; 1768, in quer Quart. 
— 14) Vue de Dresde; gezeichn. von A. Zing, geſt. 
von A. Paris. Dueifolis, — 15) Zwei fhöne Pro; 
fürite vom Weißen Thore und vom Hol;hofe her, von 
Stein, — 36) Anſicht don Dresden, nebſt der Clb⸗ 
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bruͤcke g. Mitternacht; von Riedel. Augsb. in Fo⸗ 
lio, aber mittelmaͤßig. — 17) Proſpect von der Reſi— 
denzſtadt Dresden (aus Nordweſt). Von A. Balzer, 
d. Juͤng. Ein recht gutes colorirtes Quartblatt. — 
Einer Menge unbedeutender, oder kleiner Blaͤtter gar 
nicht zu gedenken. — = - 


Eintheilung und Häuferzahl. 


Die Etadr Dresden gehört ihrer Größe umd Bes 
gölferung nach im den dritten Rang der europäifchen 
Städte; wenn fie daher auch nicht eine der größten 
und prächtigften Staͤdte Europas iſt, fo it fie doch ge 
wiß eine der ſchoͤnſten urd angenehmſten. 
Dresden fällt wicht fo blendend In’s Auge, wie Bers 
Fin, Wien, Paris, London und Petersburg; denn es 
hat nach Verhältwiß nur wenig Thürme und Paläs 
fe, und felbft die Thore, welche in jenen größern Reſi⸗ 
Deitzen den Fremden ſchon beim Eintritte durch ihre 
Pracht zu beftechen fuchen, find in Dresden, auch die 
nenerbauten nicht abgerechnet, nur einfaa, und prunf 
los, Aber dafür liegt Dresden in der fchönften Ges 
gend von Sachſen; es ift, nur einige Vorftädte und 
Friedrichsſtadt abgerechnet, faſt durchaus maffiv ges - 
bauer; die mehreſten Haufer haben drei, vier und fünf 
Stochwerfe, und im Ganzen fehlt es ihm auch feines; 
weges ganz an fchönen Werfen der Baukunſt. Dicks 
Jeibige Erfer und ähnliche Ausmüchfe und gefchmacklofe 
Schnoͤrkel der Baukunſt unferer ehrlichen Vorfahren 
ſieht man nur voch in einigen-der älteften Straßen, 
3. D. in der Schloßgaſſe, der Seegaſſe, Lochgaffe, 
FSrauengaffe und Wilsdruffer Gaſſe; die Zahl der 
neuen,  verfchönerfen, - vergrößerten Gebaude ſteigt 
von Jahr zu Jahr; die Hangbefiger wetteifern 
gleichfam darin, das Aeußere und Innere ihrer Woh⸗ 
nungen Dem neueften Geſchmacke immer mehr anzupafs, 
fen, An Gleichformigfeis ftehen viele dev Haͤuſer und 


— 
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Straßen Dresdens denen von Berlin und Potsdam 
nach; aber an Dauerhaftigkelt uͤbertreffen die hieſigen 
Gebaͤude die Haͤuſer letztgenannter Staͤdte gewiß. — 
Die große Bruͤcke- das Zeughaus, die Kunfk 
kammer, der Marftall, der japanifche Palaft, der Jäs 
gerhof und der Zwinger wurden fonft Dresdens fie 
ben Wunderwerke genennt. — 
Dresden mid eingetheilt: 1) in Alt-Dres— 
den, oder die Reſtdenz mit ihren drei Vorſtaͤdten; 
2) in Friedrichsſtadt oder NeusDftra, wel 
ches durch Die 66 Schritt lange fteinerne Brücke über 
die Weifferig mit den Vorftädten von Alt: Dress 
den vereinigt wird, und 3) in Neuftadt, amrech 
ten Eloufer. Die lestere it, fonderbar genug, Das 
eigentliche Alt: Dresden. Es murde auf Befehl Ks 
nigs Auguft II. vom J. 1732 an Neuftadt ge— 
nannt; die große ‚Brücke verbindet es mit der Nefis 
denz. Alle drei Haupttheile, deren-jeder wieder in 
Viertel getheilt ift, enthalten an Flächenraum gegen 11 
Mil. Duadratellen. Die eigentliche Refidenz, melde 
in ihren Ringmauern Heiner ift als Freiberg, enthält 
mit den VBorftädten gegen 8 Mill., Neuftadt, ohne die 
‚ Seltungsmerfe, gegen 1,200,000 und Friedrichsftadt 
gegen 2 Mill. Duadratellen. 
“Was die Zahl der Häufer anlanat, fo enthielt im - 
4.1805 die Reſiden;, unter Rathsgerichtsbarkeit, 
772 Häufer, mit Ausſchluß der koͤnigl. Gebäude und 
mit Inbegriff der geiſtlichen, Echsl; und Rathsgebaͤu⸗ 
de, — die VBorftädte umfaßten 793 Häufer, mit 
Einſchluß der näciten Umgebungen, 3.0. der Raths⸗ 
Sa an der Elbe, des Feldſchloͤßchens u, f; m. — 
euftadt begreift 229 Häufer in ſich, mit Einfchluß 
der Schule und. geiftlihen Wohnungen, der 43 Häufer 
bor dem ſchwarzen Thore und 18 auf den Scheunenhoͤ⸗ 
fen, wo das Amt feine Gerichtsbarfeit hat. — Unter 
Amtsjuris dictionſtehen: in Dresden und Ne 
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ſtadt 151 koͤnigl. Gebaͤude mit Einſchluß der Militaͤr⸗ 
gebäude, des Palais und der Thorwärtermohnungen 
im großen Garten; — in Friedrichsſtadt 182 
Privathaͤuſer, mit Inbegriff der Pfarre, der Schule, 
der 6 Haͤuſer auf dem Dreſcherberge, der 7 vor dem 
Liebtauer, der 3 vor dem Prießnitzer Schlage, und des 
Stadtguts in Liebtau; aber ohne die Kirche, das Offras 
DVorwerf, den Straßenbaubof ‚, die Schäferei und die 
Acciſehaͤuſer; — ferner auf ver Wilsdruffer Amtsges 
meinde 73, auf der Amtsgemeinde vor dem Pirna'ſchen 

und Seethore 15; an Amtshäufern in der Stadt, Neus 
ſtadt und im Zwinger 50, endlich auf dem neuen Uns 
bau 131; folglich beträgt die gefamte Yan ſerzahl 
2497. — Engelhard bringe» nach einer fruͤhern 
Angabe, 2659 heraus und Leonhar di zaͤhlt 2507 
Haͤuſer nebſt 33 Interimshäuſern und 17 Brandftels 
len. — Sm % 1781 batte 3 Dresden nur 2450 Haus 
fer und 147 Frandftellen; im ‘ 1.1057 beitand es aus 
1916 bewohnten und 219 wuͤſten Hauſern. — Im 
J. 1800 enthielten die, unter R athej urisdiction 
ftehenden Haͤuſer folgende Nummern: in Alt; Dress 
den zählten Die aufgebauten Haͤuſer des erſten Biers 
tels die No. ı bis 219, des zweiten. 220 — 294 
des dritten 395 — 604 und des vierten 605 — 7067 
innerhalb der Ringmauer: 190 Am. *häufer waren.aber 
in dieſen Nummern nicht inbegrifen. Auch befin— 
den ſich Darunter nicht die, am lirfen Elbufer unterhalb 
der Brücke ſtehenden 3r Häufer, das italienifwe 
Dörfhen genannt; diefes fchreidt fich Yon den Ita⸗ 
lienern her, welche an der katholiſchen Kirche arbeite⸗ 
ten, Dieſe Häufer haben ſaͤmtl. nur Erdgeſchoß und 
Dachfuben , und ftehen blos auf Nevers, d. h. fie muͤſ⸗ 
fen auf Verlangen der Behörden zu jeder Zeit nieder⸗ 
geriffen werden. Cie find von allen bürgerlichen Ab⸗ 
gaben frei und der Amtsrichter der Wilsdruffer Vor— 
ſadt reſpicirt Die hiefigen Angelegenheiten mit, 
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| Die drei Vorſtaͤdte, namlich die Wilsdruf— 

fer, die Pirna'ſche und die See: Borjtadt, 
welche legtere ihren Namen von einem font dort gele; 
genen Eumpf oder Eee erhalten hat, beſtehen aus 10 
Gemeimen, melche folgende, unter dem Nathe (te; 
bende aufgebaute Haufernummern enthalten: ı) die 
Fifhergemeine, don Ro. 1 — 38 nebitı Brands 
fielle und 2 Interimshaͤuſern, oder folden Pranpftels 
len, welche nach dem Bombardement v. J. 1760 nur 
leiht und obenhin wieder aufgebaut worden find; — 
2) die Rammiſche, von 39— I66 nebſt 27 In⸗ 
terimshäufern und ro Brandftellen; — 3) die Piw 
na’fhe Gemeine, von 167 — 2845 — 4) Die 
Dorngaffer Gemeine, von 285 — 3175 — 
5) die Dalbengafier Gemrine, von 318 — 
3515 — 6) die Hinterfeer Gemeine, von 
352 — 4285 — 7) die Poppitzer Gemeine 
bon 429 — 6185 — 8) die Fiſchersdorfer dw 
meine, don 619 — 653; — 9) die Gärberges 
meine, bon 654 — Sı2 und 10) die Viehwei— 
den, von 813 — 306, nebit 3 Branpftellen, fo daß 
fie in allen 1663 Gebäude unter des Raths Jurisdie 
tion enthalten. — Im J. 1757 wurden die Däufer 
in der Ringmauer At: Dresdens insgeſamt auf 
4,181,643 Thaler gewürdigt, nach weicher Schägung 
auch Die koͤnigl. preutz. Kıefevunasa entrichtet. werden 
mußten. — Die vornehmitem Straßen ud Gaſ— 
fen in Alt; Dresden, auf weldye mir in der Folge 
wieder zurüchfommen werden, find: Die große und fleis 
ne Frauengaſſe, die Kirch: und weiße &affe, 
die Morigfiraße, die Pirna’fche Gaſſe, die 
große und kleine Schießgaffe, die Rammiſche 
Rampſche) Gaffe, die große und kleine Salzgaſ— 
fe, die große und kleine Fiſchergaſſe, die. Toͤ— 
pfergaffe und die Auguftusftraße, welde ins 
geſamt auf Den Neumarkt fuhren, welcher an den 
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Juͤdenhof ftößt, mo die Wachtparade aufzieht, 
wo man im J. 1803 hoch Durch ein abgetragene® 
bäude erinnert wurde, Daß da eine neue Hauptwach« 
baut werden follte. Zum Altmarfte, welcher 
ziemlich regelmäßiges Viereck bildet, anden Kre 
kirchhof und an die Kreuggaffe. anftö 
führen. die Schloß⸗ Schöffer ; und Lochgaffe, 
große und Fleine Markftgaffe, die Schreib 
gaſſe, Seegaffe, breite Gaffe, Zahnegaffe, Web 
gaſſe, Scheffelgaffe, Wilsdruffer (oder Wilifche) u 
die große und kleine Bruͤckengaſſe. — 

In Neuſtadt, welche ebenfalls in4 Viertel ; 
theilt ift ‚- befinden ſich außer denen unter Amtsjur: 
diction ſtehenden 9 Käufern deren 210 unter Rath 
gerichtsbarfeit. Im J. 1758 waren nur 215 Häuf 
bier, welche, mit Ausfchluß der fonigl. Gebäude ai 
846,481 Thaler gefhagt. wurden, — Was die Str 
Ben und Gaſſen derjelben anlangt, fo ‚läuft von dem a 

die Elbbruͤcke auftoßenden großen Marftplage, mit d« 
Brüche faſt in einer geraden Linte die mit Linden befeg 
fe Allee und bilder gleichlam die Hauptfiraße 
rechts von Der Brüche befinder fich die Kloftergaffe 
die breite Gaffe, die Nirteritraße, die Kirch 
gaffe, der Niedergraben; aus der. Allee gelang 
man zurgrohn:Räuip neuensundPfaregaffe 
jur Schmiedegafie, Königsftrase, und zui 
großen und Fleinen Meißrifchen Gaffe. — Alte, 
in beiden Theilen ımter Narhsgerichtsparkeit ftehenoe 
Haͤuſer belaufen fich auf 1373, mit Ausfchluß von 33 
Sinterimshäufern und 17 Branpftellen. Unter der Ge— 
richtsbarkeit des Amtes hingegen befinden ſich in allen 
Zheilen von Dresdeh, mir Einfchtuß von 147 fünigl, 
Gebäuden in Alt- und 9 dergleichen in Neuftadt, 634 
Häufer, welche die fogenaunten unmittelbaren 
Amtsgemeinen ausmachen. - Unter viefen verſteht 
man die Friedrichsſtadt, oder ehedem Reuſtadt— 
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Oſtra, die Wildsdruffer Amts; Vorſtadt, oder 
Thorgemeine. Die Pirnaifche und Seethor 
Amtsgemeine, und den neuen Anbau, 

Im Derober 1804. war Dresden famt Zubehör, 
und blos mit Ausfchluß der fönigl. Gebäude, in der 
Smmobiliarbrandfaffe mit 2,688,0125 Thaler 
verfihert. Davon famen auf die unter Rathsgerichts⸗ 
barfeit befindlichen Gebaͤude der Stadt, DVoritädte, 
Neuftadt, vor dem fchwarzen Thor, in Neudorf uud 
auf den Scheumenhöfen 2,142,200 Thaler, auf die 
unter Amtsgerichtsbarkeit liegenden der Stadt und Bors 
ftadte, des italienifhen Dörfihens, der Neuftadt, des 
neuen Anbanes, der Sriedrichffadt, vor dem Fibtauer 
und Prießniger Schlage, auf dem Drefcherberge ıc. 
486,712' Thaler und auf dad Fand; und Steuerhaug 
60,000 Thaler. — Die Mobiliarbrandfaffens 
Beiträge beliefen fih auf die Termine Trinitatig 
1503 ınd Reujahr 1804 gegen 740 Thaler, wonach 
alio der Werth ver verficherten Mobilien auf 880,000 _ 
Thaler anzufchlagen ift. Doch hat wohl faum ver. 
jebnte Theil der Einwohner in diefer Caſſe, mo der 
Beiritt freiwillig üft, und gänsliches Abbrennen in feuz 
etfeſten Haͤuſern fo leicht. nicht zu befurchten ift, feine 
Mobilien verfichern laffen, — 

Die Vetbinduny aller Theile der Etadt Dresden 
geſchiehet durch 61 Straßen und Gaffen, ohne die vies 
len fleinern Quergaſſen zu rechnen; aus welchen mar 
in Alt; Dresden durhdas Wilsdruffer (Wiliſche) 
Thor, Seethor und Pirnaiſche Thor in die 
nah denfelben genannten Vorſtaͤdte kommt. Aus 
den Borftadten führen der Ziegelfhlag an 
die Eibe und nad Blafewigz der Rammifche 
Schlag nah Pillnitz, der Pirnaifhe Schlag 
nah Pirna, der Dohnarr Schlag nach Lockwitz 
und Dobna, Der Dippoldiewalder Schlag 
ha Lippoldiswalde, der Falkenſchlag nah Rus 
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| Genau, der Sreiberger Schlag nah Freiberg, 


der Köbtaer Ehlag nah dem Dorfe Fobta 
(Liebean), der Ehäfer und Priefniger 


‚ Echlag nach Meißen, und der Ausgang ine Ge 


hege, an die Elbe — — In Neuftade hinge— 
gen fomme man Durchs weiße Thor an die Eibe 
und auf die Straßen nad) Meiffen, Radeburg und 
Großtzenhain; durch das ſchwarze Thor aber theilg 
auf die Straße des 3 Meilen entfernten Königs; 
bruͤck, theild, durch den neuen Anbau auf die 
Straßen nach Radeberg und Bifchoffswerda , fo wie 
nach Baugen. Der Elbfhlag, das Baderthor. 
an der Brüce, der Wiefenfhlag und die Bars 
wache führen insgefamtan die Elbe. — Die Stra 
Ben und Baffen find meiftentheils breit und ges 
rade, durchgehends aber, nebit den großen freien - 
Marftplägen fehe gut gepflaftert, uno mit ges 
mauerten, bedeckten Schleufen verfehen, durch mel 
che, fowohl zur leichtern Abfuhrung der Unreinigfeis. 
ten, als auch zur Benugung bei Seuersgefahr, Der 
bei dem Dobnaer Schlage in die Grade fommende 
Katzbach (Kaitzerbach, Kaidetzbach) geleitet 
iſt. — Den regelmäßigen gevierten alten Markt 
in Alt: Dresden zieren mehrere fchöne Gebäude, und 
der unregelmäkigere Neumarft wird durch 
das Gebäude der Frauenkirche verfhönert, — Bon 
der Zmwingerpforte, bis nach Friedrichsſtadt führt Die 
Ditra Allee von Schönen, hochſtammigen Kaftaniz 
enbäumen; und in Friedrichsſtadt felbft trifft man an 
dem Weißeritzfluße anmuthige Alleen an. Die News 
ſtadt verſchönert ein goo Scheitt langer, aber wes 
niger breiter Pag, die Esplanade oder Allee 
genannt, welche mit kinden bepflanzt, mit zwei ſtei⸗ 
nernen Wafferhäufern, und mehrern Ruheplaͤtzen vers 
ſehen iſt, damit die hänfig bier luſtwandelnden 
Zußgänger nicht durch Wagen oder Reuter geflört 
Mmerden, — H 
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| \ Feſtungswerke. | 

Die Reſidenz und Nenftadt find duch Wall un 
Graben nach iralienifcher Manier befeftiat, und er⸗ 
fiere ift auch noch mit Schanzen umgeben, die von dem 
Rammiſchen bis zu dem Libtauer Schlage fich ziehen. 
era war bis zum Jahr 1810 ganz offen. 
Die Refidenz hat 3 ganze und 2 halbe Baſtionen. 
Erftere find die Wilsdruffer, die Sees und Salomons⸗ 
baſtion; legtere die Ecfe nach Dftra auf dem Zwinger— 
wall, und Der Ausfall nach der Elbe, Die ehemalige 
Baſtion auf dem. Brühifchen Öarten, die Jungfrau 
genannt, flog im J. 1747 in die Luft. Sämtliche 
Werke heißen, nach der Verordnung Augufts vom J. 
1721: Apollo oder Sol, der ehemalige Feuers 
werfsplag am Zwinigergarten; Luna, Die Baumfchule 
daſelbſt; Benus, die Baſtei am Zeughausgarten; 
Bultanshöhlen, die darunter befindlichen Kaſe— 
matten; Mars, der Haſenberg nach dem pirnaifchen 
Zhore zu; Jupiter, der Salomonsberg wifchen 
dem Pirnaiſchen- und Seethor; Saturn, der Wil 
[he Berg; Saturns Eremitagen, die Darunter 
befindiichen Kafematten. - | w 
Die Befeftigung Neuſtadts beftand bis zum J. 
1813 aus 4 ganzen. und 2 halben Baſtionen, und 
außerdem. aus einem mit Pappeln umfegten Eleinen 
Hafen fur Die Pontoubrücfe,: unter dem Echuge des 
fogenaunten Bar's, der die Elbe beſtreicht. Zur 
Biederherftefinng und zur Veränderung der neuffädter 
Werke gab Der König im 5. 1787 die Cumme von 
123,000 und zur Ausbefferung der Stadtmauern einem 
deitrag von 13,000. Thalern her. Während der Jahr 
te 1683 bis 1090 fofteren dieſe Werke an 94,000 Ihas 
ler. Ueberdies wucde auch das weiße Thor im J. 1801 
zum Theil, und das ſchwarze bis zum J. 1903 gang 
neu gebaut und lehteres mit der Allee in geradere Kinie 
geſetzt. Das erſtere Foflete 8000, das ligtere, weh 
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ches eine neue, auf freinernen Pfeilern ruhende hoͤlzerne 
Bruͤcke bekam, 17,000 Thaler. Den Bau dirigirte 
der im J. 1804 veritorbene Generalmajor After. — 
Zu einer hinlänglihen Befegung der Dresdner Werfe 
"follen wenigffens 30,000 Mann erforderlich fenn. Die 
ahl der Sranzofen, melche fie im J. 1813 verrheidigte, 
ei vft das Doppelte. Die ‚Kafematten iind big, 
At Wohnung, der Baugefangenen, zu Eisfellern, 
* ehaͤltniſſen fuͤr Jahrmarktsbuden ꝛc. benutzt wor⸗ 


den. | 
| Schon Johann Georg II. bemugte verſchiedene 
Theile der Feſtungswerke zum Vergnügen, indem er 
im % 1617 bei der Jungfrau-Baſtei ein Luſthaus, 
und über das Elbthor ein anderes, die Katze genannt, 
bauen ließ. Bis zum J. 1812 wurden faſt fämtliche 
Werke der Refidenz, und ein großer Theil derer von 
Neuftadt, zugleich als Gärten benugt, welche theils 
zu den daran ſtoßenden Haͤußern gehoͤren, theils, wie 
der Zwinger und der Bruͤhlſche Garten zu öffentlichen 
Spasziergängen beftimmt find, 
Dresden, wurde zuerit unter Georg dem Värkis 
gen, in den J. 1520 bis 1528 durch den Obriſthauß⸗ 
und Fandzeugmeifter Voigt befeftigt. Die Ringmauer 
lief damals quer über den Nenmarf bis an das Schloß; 
Kerfurſt Moritz erweiterte und verſtaͤrkte die Werke 
durch den Grafen von Lynarz er ſtarb aber noch vor 
deren Vollendung, Da wo der Bau während feiner 
Negierung.aufhörte, lies ihm Auguft an der Pirnai⸗ 
fchen Wallmaner ein, noch jegt vorhandenes Denkmahl 
fegen, welches Morigen darftellt, reie er Auguſten 
das Churſchwert übergiebt. Unter Auguſts Regierung 
tburde Dresden mit dem Siudtgraben umgeben. — 
Chriſtian 1. legte im J. 1589 die Jungfraubaſtei 
‘an’, welche nicht weniger als 08,000 Gülden foftere}‘ 
denn man mußte in der Elbe einen fehr koſtſpieligen 
Rost anlegen, Wie ſchon bemerft, vermanvelte man 
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im J. 1617 dieſe Baſtion in ein koſtbares Luſthaus, 
das aber im J. 1747 durch Verwahrloſung in die Luft 
geſprengt wurde. Graf Bruͤhl ſtellte dieſes Luſthaus 
prachtvoller. als. zuvor wieder ber; aber Friedrich der 
Große ließ daſſelbe im J. 1759 raſiren. Unter Jo— 
hann Georg J. erhielt vie Neuftadt einen Graben. Jo⸗ 
hann Georg der zweite und der dritte ließen durch den 
Generalmajor Klengel fämtliche Werke regelmäßiger 
anlegen; und Auguft I. veritärfte fie. Anfänglich hatte 
Auguft II. den wohlthätigen Plan, Dresden zu einem 
offnen Plage. zu machen und ließ fchon im J. 1738 eie 
nen Theil des Walls abiragen. In der Folge aber ließ 
er. von demjelben ab und im Gegentheil alleg nur noch 
ftärfer befeitigen.. ‚Die Preußen beffimmten Dresden 
im fiebenjährigen Kriege zu einer Hauptfeftung, aber 
es blieb bei der Anlage einiger Außenwerke und einer 
beffern Befeftigung der Neuſtadt. Unter Friedrich 
Chriſtian und der Adminiſtration Kaviers fing man 
wieder an, die Stadtgräben auszufüllen; allein in den 
neuern Zeiten find. Die Werfe der Reſidenz wenigſtens 
erhalten, die Neuſtaͤdter aber beträchtlich verſtaͤrkt wor⸗ 
den. Geit dem J. 1809 wurde abermals darauf Binz 
gearbeitet, das ſchoͤne Dresden den traurigen Schick 
ſale der Feſtungen zu entreißen und bis zum J. 1812 war 
ſchon viel gefchehen. In diefem Jahre arbeiteten mehr als 
1000 Mann an.der Demolirung, und man’ fcyaffte- 
die Steine zum Feſtungsbau nad) Torgau; der Maj. 
Berggold leitete das. Gefchäft mit Eifer und Einſicht; 
allein die Ereigniffe, feit dem Ruͤckzuge der Franzofen 
aus Rußland, vernichteten alles von neuem. Nach,der 
Schlacht von Fügen folte Dresden als der Mirtelpunfe 
der Operationen ‚Des Kaiſers Napoleon gelten; niit 
welher Eil, mit welchem Anftrengungen die Verſtaͤr— 
fung der alten, ‚und die Anlegung neuer Feſtungswerke 
ſeitdem betrieben worden iſt, und wie wenig alle dieſe 
Anſtrengungen gefruchtet haben * dies ſtehet noch zu 
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friſch im Gedaͤchtniſſe der Zeitgene ſen, als daß wir 
noͤthig Halten, uns weitlaͤufiger daruͤber auszulaſſen. 

Abbildungen und Darſtellung der Dresdner Ges 
ſtungswerke befinden ſich in den meiter oben verzeich— 
neten Grundriffen der Stadt Dresden und ihrer 
"Umgebungen, ft 2 > 
nr | voore ee ee 
Wenn man dem Durchgang durch das Schloß 
auf die Elbbrüce ein. Thor nennen will, fo Hat 
dıe Kefidenz, oder Alt; Dresden jest 4 Thore. Sonft 
hatte es deren 75 das Elbthor, Frauenthor, Calos 
mons; oder Kreuzthor; das. Seethor, Wilsdruffet 
Thor, Ziegelthor, und Rampifche Thor. Jetzt find 
blosdas Seerhor,das pir nai ſche und dar Wil 
Ddruffer; Thor noch übrig. Das leptere ift das 
aͤlteſte es kommt im Urkunden vom %, 1313 unter 
den Namen Wielandspdorfer Thor vor, führt 
‚gegen Abend, bat einen Dicken, viereckigten, mit 
Echießloͤchern verfehenen und von Herzog Georg an— 
‚gelegten Thurm und mar fonft mie einem großen 
Saal für die Thurmvertheidiger verfehen. Der aber 
jegt die Röhren und Behälter zu -den Springbruns 
nen des Ziwingers enthält. Das Thor kann vier— 
fach durch mit Nägeln großentheils ſtark befchlagene 
Thuͤren verfchloffen erben, und zu beiden Seiten 
Des, ziemlich finſtern und fenchten Gemölbes laufen 
Ypvareillen nah dem Walle. Die ehedem ganz hoͤl⸗ 
zerne Zugbruͤcke ruhet feit dem Ir 1739 auf fleiners 
nen Pfeilern. — Das Seerhor gegen Mittag, 
welches aus freiftehenden, mit Armaturen gegierten 
Pfeilern erbant ift, ließ Kurfürft Moritz im J. 1550 
zumauern und in ein Gtadegefängnißy der Trotzer 
(au die Shitmerei,' oder Schneiderei) ge⸗ 
nanet, verwandeln. Durch den Schneider Schi ws 
mer würde es nämlich eingeweiht, "Auguft der II. 
ließ es in dem J. 1747 wieder als Thor herſtel⸗ 
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ken. — Das von Chriftian I. im J. 1590 ange 
legte Pirnaifche Thor gegen Morgen ift das 
fhönfte und ſtark mit Bildhauerarbeit verziert. Aus 
diefem Thor ſieht man nad) der Vorftadt zu Die 
Statue Des genannten Kurfürften zu Pferde, Die 
aber beim Bombardement vom J. 1760 ſehr befchäs 
dige worden if. Sonft wurden die biefigen Thore 
nah dem Zapfenftreiche geſchloſſen und nur gegen 
Bezahlung eines Grofchens geöffnet, Auf diefes IA: 
flige Thorgeld aber, welches dem Gouverneur gehörte 
und jährlich gegen sooo Thaler abwarf, that der 
Gouverneur Graf Daudiffin nor etwa 40 jahren 
zuerſt veziht. — ⸗ | | 
Profpecte: 1) Abbildung des Pirnaiſchen 
Thors zu Dresden, (ein El. Bogen in Weck's Be— 
fhreib. 9. Dresd. 1680), — Proſpect des Pir—⸗ 
na'ſchen Thorg gegen die Frauenkirche. Bon 
3 6. Schlitterlau; in quer 40. — 2) Pro— 
fvect des Seethors gegen die Stadt; von dem 
felben; in quer Dart. — 3) Vue exterieure 
de laPorte d’Italie deDresde; parB Bellotto, 
dit fanaletto. 1750. Royal Folio. — Lanas 
letto, vielleicht der größte Profpectmahler, den eg | 
giebt, lieferte von Dresden 18 große Blätter, die 
jest felten find, weil nur wenig Abtruͤcke gemacht 
worden, und die Platten ins Ausland gerathen find, 
Dur das Porte 'd’Italie . verftand er das Wilſche 
(Wilsdeuffer) Thor, welches er fonderbar genug von 
Waͤlſch Citalienifh hergeleitet glaubte. — Cine 
Kopie dieſes Profpects lieferte G. B. Probſt in 
Augsburg unter dem Titel: Prospectus exterius 
Portae Wilsche etc. — Auch Schlitterlau 
gab in quer Duart einen Profpect dr Anſicht des 
Wilsdruffer Thores, und in Weinarts topogr. Ge 
fhihte Dresdens befindet fih auf ' Pogen eine: 
Anficht eines Theils der Stadt Dresden von der 
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[2 — 
—Kirchen von Alt-Dresden. 

Von den in Dresden befindlichen 18 Kiren 
und Kapellen, gehören nachfolgende zur Altftadt, wel⸗ 
che. hier nach Ordnung des Alters derfelben beſchrieden 
werden ſollen: — 

1) Die Frau enkirche. Sie wird auch, jetzt 
aber ſelten, die Marienkirche genanut, ſteht auf 
dem Neumarkt und alſo auf einem der ſchoͤnſten offent⸗ 
lichen Plaͤtze und war ſehr wahrſcheinlich ſchon im J. 
1080 vorhanden. Anfaͤnglich ſcheint dieſelbe ein Priz 

„batgebäude geweſen zu fenn, weil man bei-einem fp& 
tern Bau in Dderfelben, da wo die Sakriſtei befind ich 
. war, auf einen Kuͤchenheerd ſtieß. Damals, ſagt 
man, fen fie eines waͤchſernen Marienbildes wegen 
als Wallfahrtsort berühmt gemefen, und habe zur Bes 
voͤlkerung und Aufnahme der Stadt Als folcher vieleg 
beigetragen. Sie gehörte im 13ten Jahrhundert unter: 
das Nonnenflofter zu Seußlitz (ſ. Alt-Seußlitz) 
fam im Anfange des I4ten unter das Etift Meißen, 
ward aber von Wilhelm.dem Einaͤugigen von diefem 
abgetaufcht und dem Dresdner Ratheüberlaffen, Noch 
war fie unbedeutend und lag in der Vorftadt, weil die 
alte Stadtmauer fonft-mitten über den Neumarkt nach 


. dem Schloffe zulief; hatte aber doch ſchon 7 Altäre 


und im $. 1477 torırde fie beträchtlich erweitert. Bei 
Einführung der Reformation, im J. 1539, blieb fie 
gegen 20 Jahre lang eine bloße Begräbnißtirche, weil 
diedamalige Krenzfapelle zur Mutterkirche er 
hoben wurde. Aber im J. 1559 richtete Kurf. Auguſt 
den Kirchendienſt in derſelben wieder ein, beſtellte den 
Thomas Churfer zum erſten evangeliſchen Prediz 
ger an derſelben und ſcheukte ihr die aus dem aufgeho⸗ 
benen Kloſter Altenzelle genommenen Glocken. Ihr 
Kirchhof, der noch im 17. Jahrhundert bis an die 
Frauen- Pirna'ſche und Rammifche Gaſſe ſich erſtreckte, 
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dann aber des Raums wegen mit dem Johanniskirch⸗ 
hofe vereinigt wurde, enthielt viele den mürdige Mo 
numente, Man fand unter andern, beim Gründen 
der darauf erbauten alten Hauptwache im. 1715 den 
Leichnam des enthaupteten Kanzler Krell, der an feis 
nem Ringe, einem Rubin mit Wappen, erkannt wurde. 
Den Ring beſitzt noch jetzt einer der Krellſchen Nach— 
kommen. — Schon im 17ten Jahrhunderte wurde 
dieſe Kirche fehr baufaͤllig, im Anfange des ıgten muß—⸗ 
te der Thurm abgetragen und das Gebäudegeftügt wer⸗ 
den. Dieſes hatte aber. auch nur einen 2 Ellen tiefen 
Grund, und mußte.ein mehr als 1000 Centner ſchwe— 
tes Schieferdach tragen. Man begann endlich den neus 
en Bau der Kirche im J. 1727 und vollendete ihn 
gan; im J. 1745. Der Grundftein dazu wurde im 
Namen des Königs am 26. Aug. 1726 von dem geheis 
nen Rathe G. 2. von Leipziger gelegt, und darauf 
bon SW. Hoͤcker eine 4 Loth miegende filberne Me; 
daille zu 4 Thaler Werth verfertigt, auf welcher fich 
die Fagade der Kirche mit einer Umfchrift, und auf 
der Kehrieite ebenfalls eine latein. Sinfchrift, die Grund⸗ 
femlegung berreffend, befinden. Bis zur Einweihung 
fertig war Die Kirche ſchon am 28. Febr. 1734. Den 
Dan leitete der Dresdner Rathezimmermeifter Georg 
Bahr. Die Koften waren anfänglich ju 80,000 Tha⸗ 
lern angefchlagen , fie beliefen fidy aber auf 300,000 
Thaler und wurden durch Coflecten , milde Beiträge, 
fotterien 2c. aufgebracht. 

Die Kirche ift von außen ganz nach dem Modell 
der Petersfirche in Nom gebaut, Sie it zirfelrund, 
hat 4 Vorſpruͤnge zu den Treppen, 7 Portale, 8 gro3 
be Arcadenfenſter für die Kirche felbft, deren 3 für die 
Chorhaube; 4 Emporkirchen, hält im Fichten 3573 
Quadrat⸗ &uen Klahenraum, 62 Ellen Breite, 86 
Ellen Fänge und faflet 3350 Sitze nebit 48 Betſtu⸗ 
ben. Die unterirdiſchen —— (Katalomben) 
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nehmen gerade’fo viel Naum ein, ale die Kirche Felbft; 


‚und bilden einen unterirdifchen Krenzgang an deffen 
abgeftumpften Ecken 4 geräumige Gewölbe angebracht 


find, welche durch mehrere Zugloͤcher ſtets friſche Luft 
erhalten. Die Leichen, deren Anzahl bis zum J. 1804 
ſchon 300 betrug, find vermauert, und die Eargftellew 
durch ziynerne Tafeln bezeichnet. Das Zirkelrunde 
und einfach verzierte Parterre der Kirche, umgeben von 


acht Bogenpfeilern, zwiſchen welchen die Betſtühle 
(Bogen) und Emporkirchen angebracht find, gewaͤhrt 


einen erhabenen Anblick, der bios durch die faſt zu 
aͤngſtliche Benutzung des Raums geſtoͤrt wird. — Die 
Kanzel befand ſich bis zum J. 1739 faſt mitten in 
der Kirche, feitdem aber it fie zweckmaͤßiger am erften 
Preiler, dem Altar zur Rechten angebracht. Dee 
Schall vertheilt ſich dergeftalt gleih ftart, daß man 
den Redner überall, felbftauf dem eifernen Gange ung 
ter ver Kuppel verftehen kann; ein Vorzug, welcher 
den übrigen größern Dresdner Kirchen, ja ſelbſt Der 
fchönen karholifchen Hoffapelle,nur zu merklich abgeht .— 
Den Altar, in einer etwas erhöhreren Gegend, im 
J. 1739 von dem berühmten Feige gebaut, umfaſſen 
4 mit Seid verzierte Säulen. : Daneben figen zu beis 
deu Seiten Mofes und Naron als Snmbole Des 
alten Teſtaments; und über den Arkaden, welche Hinz 
ter den Altar fuhren, fliehen Paulns und Philtppus 


als Snmbole des neuen Teftamenig, Die von Ges 


nien über dem Altar gehaltenen Feftonen von Kornaͤhren 
und Weintrauben find Allegorıen auf Brod und Wein. 
beim heil, Abendmahl. Das Altarblatt von erhabener 
Arbeit ſtellt die Keiden des Erlöfers am Delberge dar, 
Die Drael, ein Werfdes berühmten Silbermanns, 
hat 3 Klaviere, 44 Negifter und 6000 Pfeifen. Das 
Chor iſt nicht, mie gemohnlich „der Kanzel gegenüber, 
ſondern über dem Altar angebradt. x 

Auaf den Pfeilern, weiche den majeſtaͤtiſchen Zirkel 
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des Ganzen bilden, ruhet die, aus einem Anſchwunge 
runder Stirnwaͤnde beftehende Kuppel, welche durch 4 
Bogenfenſter Licht erhält, und es ver Kirche durch eine 
10 Ellen weite Deffnuug mittheilt, die aber, des Luft⸗ 
uges wegen, größtentheils bedeckt iſt. Rings um das 

nnere der Kuppelläuft eine Gallerie mit eiſernem Git⸗ 
terwerf, auf welcher einige hundert Menſchen Plag has 
ben, und über derfelben fieht man:in 8 Feldern die 4 
Evangeliften, begleitet von 4 Tugenden, foloffalifch ges 
mablt von Baptift Grono. Die Kuppel beiteht aug 
einem. doppelten Gewölbe, in welchem die. Treppe zum‘ 
äußeriten Auffag.des Thurme, oder zur fogenannten 
Laterne angebracht iſt. Diefe, welhe Baͤhrs Nach⸗ 
folger, der Baumeiſter Schmidt, der Sagenad) gang 
gegen denerftern Plan auffegte, und Dadurch vie erhar 
bene Geftalt des Ganzen etwas verfleinlichte, befteht 
aus einem von Arfaden gebildeten Viereck, das mit runs 
dem Steingeländer umgeben und mit einer itatienifchen 
Kupferhaube bedeckt ift. Die Höhe des euformig ges 
falteten Thurms beträgt, von der Kuppel an gerechnet, 
388 Fuß. Zwiſchen der Kuppel führt ein ſchneckenfoͤr⸗ 
miger, lichter Gang auf das ganz in der Höhe befinds 
liche Obſervatorium, von da herab man nicht nur 
das reizende Thal und die ſich mitten hindurch ſchlaͤn⸗ 
geinde Elbe, fondern auch. die Domkirche in Meißen, 
die Seftung Königftein, den großen Winterberg, den 
Sattelberg und andere Gebirge Bohmens erblickt. Dies 
fer Drtift der vortheilhaftefte Stand für Fremde, wel 
che die Größe und den Zufammenhang Dresdens und 
der reizenden Lage: der Stadt berrahten wollen. — 
Kings um die Kuppel.erheben fih auf 4 VBorfprüngen 
ppramidenartige Thuͤrmchen, deren eins die 4 Glocken 
trägt, von Denen die größte 32 Centner ſchwer iſt. Das 
ganze Kirchengebäude befteht aus Pirna’fhen Sands 
fein, mit den noͤthigen Verbindungen von Eifen und 
Hlei, und. enthält garfein Holz, wenn man die innen 
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Beduͤrfniſſe und Zierrathen abrechnet. Aus dieſem 
Grunde bedurfte die. Kirche bis jetzt feiner Hauptrepas 
ratur, und das Kuppelgewoͤlbe widerftand ſelbſt den vie⸗ 
fen preuß, Bomben beider Belagerting vom J. 1760, 
die auf dem Dache abfprangen md zerplatzten, fo daß 
die Kirche, mitten unter Häufertrümmern vom alien 
| Seiten » allein ganz unverfehrt itehen blieb. 
An der. Frauenkirche fieben ein Stadepredk 
ger und ein Diafonug, fo wie ein Drganift und ein 
Kirchner. - Es find in Diefelbe 14 ganze und: 2 halbe 
Dörfer eingepfartt, welche auch beider Wahl des Stadt⸗ 
predigers eine Stimme haben, Deshalb erfcheinen fie, 
auf vorherige Anzeige des Raths, dem die Collatur zu— 
ſtehet, zur Probepredigt durch einige Deputirte, melde 
dor dem Altar von dem Bürgermeifter, der zugleich 
Kircheninſpektor int, um ihre Meimung befragt werden, 
die fie darin durch ihren Wortfuͤhrer erflären, - Sonſt 
war die, Zahl der eingepfarrten Dörfer noch weit grös 
Ber, allein im fiebenzehnten und zu Anfange des acht— 
zehnten Jahrhunderts murden, ‚der großen Entfernung 
wegen, mehrere ausgepfatrt, und diefe bauten fich ent 
weder felbft Kirchen, wie z. B. Loſchwitz, oder lichen 
fi andern Kirchfpielen einbezirken. Keine der Dresds 
ner Kirchen ift fo reichlih mit Stiftungspredigten bes 
legt, als diefe, Unter diefen zeichnet fich die am. 19 
P. Trin.. 1729 geftiftete Rehrpredigt wider Die Wa tım 
raliften, Deiften, Atheiiten ıc. beſonders aus, 
— Ein Theil des Gottesdienftes wird auch von einigen 
Gliedern des Kreuzfirchenminifteriums und durch Die 
Katecheten beforgt. Der Fruͤhgottesdienſt fängt 
um 7: Uhr, und der Nahmittagsgottespienft um 12 
Uhr an. — Fremde, welche die Kirche in Augenſchein 
nehmen wollen, wenden ſich an den nahe dabei wohnen⸗ 
den Kirchner derſelben — 
Literatur: 1)C. A. Freibergs Hiſtorie 
der Frauenfirde, — Dresd. 1728. 290 Bog. Folio, 
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m. 5 Kyfrn. — 2) J. G. Michaelis Inſcriptio- 
nes und Epithaphia in und außer der Frauenkirche; 
m, einer hiftor, Borrede, Dresd. 1714. 2 Alpbab; 
16 Bog. 4. — 3) Bericht von den Solennitären: bey 
Legung des Grundfteing sur Frauenkirche. (Bon J. A. 
Rothe.) Dresd. 1726. 10 Bog. 4. — 4) D 
E.Ldfher’s Predigt bei Legung des Grundfteins x 
Dresd. 1726. 6 Dog. (sie!) in. — 5) Etwas 
über die ältere Gefchichte der Frauenfirche, (|. Dresds 
ner gelehrte Anzeigen, 1780. ©. gor. 2.) Gie find. 
nit vielem Fleiße gefammel. — Proſpekte: 
1) Profpeft der (alten) Kirche zu U. L. Frauen zu 
Dresden. Bon M. Bodenehr, 3 Bogen in Mis 
chaelis Inſcriptionen sc. Dresden 1714. — 
2) Grundriß derſelben. Dog. in demfelben Buche, 
— 3) Profpeft der alten Frauenkirche. zu Dresden 
gegen Mittag und Mitternacht. Zwei 3 Bogen im 
Freibergs Hifforie der Frauenkirche. Dresd. 
1725. — 4) Fagade der neuen Frauenkicche. 
Ton Mor. Bodenehr. 1733. 3 Bogen, — 
5) Durchſchnitt der neuen Frauenkirche; von dem— 
ſelben. 3 Bogen. — 6) Sechs Blatt Grundriſſe, 
Proſpekt und Durchſchnitte der Frauenkirche von J. G. 
Schmidt gez. und C. P. Lindemann geſt. 
Dresd. 1734 — 38. auf J Bogen. — 7) Vul. 
de I’ Eglise de Notre-Dame et de la Rue: Ram- 
mische_ Gasse. ÜGravee par B. Bellotte dit 
Canaletto. Dresd, 1757. Royalfolio. Dag beſte 
Blatt über. diefen Gegenftand. — 8) Kirche zur 
firden rauen in.Dresden. - Ein Dftaobldtt im Tas 
ſchenbuche f. Fremde in Dresden 2c, 1804. 8. 
2) Die Kreuzkirche. Diefe ift jegt die 
Nutterkirche der Stade. Cie ficht vom alten 
Markte links nach dem Pirna’fchen Thore zu, in einem 
jwar ſehr mwinfelichten, aber doch lichten Theile der 
Stadt, — Aller hiſtoriſchen Wahrfcheinlichkeit nach 
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befand fich an deren Stelle im Anfange des 13. Jahr—⸗ 
hunderts eine kleine Kapelle der St. Claren⸗-Nonuen, 
melche dang zu einer Stadtkirche erhoben und vie 
Kreuzkapelle genannt wurde, weil Sonitantia, 
Heinrich des Erlauchten Gemahlin, mir einem Split⸗ 
ter vom heil. Kreuze fie beſcheuktt hatte, Dieſer foitz 
liche Splitter hatte eines Theils ihres Heirathsgutes, 
Das fie mit aus Defterreich brachte, ausgentadt. Eos 
wohl diefer ,. als. auch der Sage nad), ein gluüͤcklicher— 
weiſe auf der Elbe herbei gefchwommenes Kruzifigr. 
Das manin dieſer Kapelle aufftellte, vecfhafften ihr cin 
ſolches Zuftromen der Andachtigen, Das man fich gends 
thigt ſah, im J. 1270 fie merflich zu erweitern. Dei 
dem großen Feuer im juni 1491 wurde fie ein Raub 
der Flammen, wurde aber in den jahren 1492 bis 
1498. vom Herzöge Albert ganz maſſiv, aus lauter, 
Quadern wieder hergeftellt. Sie enthielt 109 Ellen 
inwendig im Fichten inder Ange und hatte 32 Ellen in 
' der Breite; das Gewölbe war 34 Ellen hoch und 
ruhete auf 14 Pfeilern. Der Bifchoff von Meißen 
Johann VI. meihere am 20. Nov. 1498 diefelbe ein, 
Am ı. Juni 1539 ließ Herzog Heinrich, in Gegen; 
wart Johann Friedrichs des Großmäthigen und feines 
ganzen Hofftaats, bier die erfte evangelifhe Pre 
digt duch) Paul von findenau halten, vasheilige 
Nachtmahl (vorher las man Meffe an 29 Altären) 
unter beiderlei Geftalt ausfpenden, und überdieß die 
Kreuzkirche zur Haupt; und Mutterfirche von Dresden 
‚erklären. orig und Auguft teugen in der Folge 
viel. zur Berfchönerung derfelben bei, und an reichen 
Ependen andecer Arı fehlte es auch nicht. — 

Die alte Kreuzkirche harte ziemlich die Geſtalt 
der noch exiſtirenden Kirche zn Pirna, und man behaups 
tet, dab beide ein und denfelben Baumeiſter baften. 
(f. Pirna.) Ueber der Berdahung des gegen Abend 
‚gelegenen Portals ſtaud ein großes, vergoidetes Kreuz 
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von Stein, als das Haüptzeichen der Kirche, Aufdem 
im $. 1582 erbauten Thurme, der aber im J. 1669 
vom Blitze getroffen mit dem größten Theite ver Kirche 
felbft, abbraunte, und erft im J. 3673 wieder ‚berges 
ftellt wurde, fanden fonderbar genug, 4 metallene Kas 
nonen, welche man bei feierlichen Gelegenheiten los⸗ 
brannte, und welche die wahrſcheinliche Urſache der Eins 
ſchießung diefer Kirche im J. 1760. gewefen find. . In 
dem vier Ellen weiten Thurmknopfe lagen, nebit anz 
dern gedruckten und handſchriftlichen Nachrichten, auch 
die — fpombolifhen Bücher Durch einen feltz 
nen Zufall blieben gerade dieſe beim Grande im J. 1669 
unverfehrt, und wurden nebft andern Schriften 
im J. 1674 wieder mit in den Knopf gelegt, worin 
man fie beim Einftürzen des Thurme im J. 1760 noch 
vorfand. Man ſchloß Damals auf einem befondern, über 
dieien Buͤchern waltenden:göttlihen Schuß, weik 
Kurfürkt Auguft auf die Konfordienfürmel befaunts 
lich unter raſtioſem Eifer über 80,000 Thaler verz 
wendet. hatte. — ‚Eine preuß. Batterie im der Pir⸗ 
na'ſchen Vorſtadt richtete ihr Feuer zuerft auf. den 
Kreuzthurm, melcher auch am 19. Juli Mittags 
gegen 1 Uhr zu brennen anfing, gegen 4: Uhr, größe 
tentheils unter fücdhterlichem Krachen, in die Kits 
he felbit ſturzte, und fie durch feinen Fall und Brand 
in einen Stein: und Aſchenhaufen verwandelte, Ans 
dere, weiche die Kanonen auf dem Thurme in Schuß, 
nehmen, verfichern, man babe den Thurm blos deshalb 
beſchoſſen, weil Dffiziere der Beſatzung mit Fernroͤhren 
auf demſelben das preußifche Lager beobachtet hättenz 
Vielleicht liegt auch hier die Wahrheit in der Mitte, 
— Rad dem Frieden wurde von Dem Adminiſtrator 
Prinz Kavier, am 16. Juli 1764, der Grundſtein der 
jipigen Kirche geleat, zu welcher der damahlige Raths⸗ 
baumeiſter J. G. Schmidt den Plan entworfen hat 
k, Ader am 22, Zuni 1705 früh um 7 Uhr ſtuͤezte 
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der noch ſtehen gebliebene Neft des Thurms, den man 
für das neue Gebäude zugleich benugen wollte, zuſam⸗ 
men, welches denn einen neuen Plan zu entwerfen nds 

“ thigte‘, deffen Ausführung dem Baumeiſter Eigens 
willig; unter Direction des Dberlandbaumeifter E $4 
ner, übertragen wurde, - er 
- Rotterien, allgemeine Landes; Collecten, feit Dem 

J. 1776 eine neue, Auflage auf Wein, fremdes Bier, 


Pietuglien etc., milde Beiträge und Stiftungen floffen 


als ergiebige Duellen fürden neuen Bau; aber bei alles 
dem konnte er erſt im J. 1787 vollendet und. die Kir⸗ 
che nicht Früher, alg am 22. Nov. 1792 eingeweihet 
werden. Was für große Summen fie foftete, kann 
Man unter andern daraus abnehmen, Daß bereits im 
J. 1778 über 300,000 in diefelbe verbauet waren. Am 
23. De}. 1787 früh um 10 Uhr, als am Tage und 
der Stumde der Geburt deg jegigen Königs fchlug 
die, von Häbner im Dorfe Schönau gefertigte 
Uhr feit 27 Jahren zum erftenmale wieder. . Im 
% 1788 erhielt der Thurm den Knopf, das Kreuz und 
die Blitzableiter. | a 

Die Korm der Kirche befchreibt ein längliches, Yon 
Säulen getragenes Viereck, das auf der Seite nach 
dem Marfre zu: einen. großen Borfprung zum Thurm 
hat, tind aufi der entgegengefegten in einem Halbzirfef 
ſich ſchließt. Das Gebaͤnde hat 112 Ellen in der Laͤnge 
und go Ellen, mit Einſchluß der Seitenvorlagen, im 
der Breite; .7ı3 Elle iſt es weit gefpannt, Die 


Kirche. hat mit dem Haupt; Portal 6 Eingänge, davon 


3 beſonders zu den Tceppen fuhren, 46 Fenſter; ein 


mit Kupfer gedecktes, faſt ganz platte. Dad) und big 
in die höchfte Thurmfpige hinauf fteinerne Stufen. 
Ueber dem Hauptportal ftehen zwei katholiſche Starueny 


welche die Religion und die Wahrheit allegoriich dar⸗ 


fellen; die übrigen Säulen ‚find mit Vaſen beſetzt. 
Der Thurm iſt 1525 Elle hoch; ihn zieren 3. üben 


4 
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anander ſtehende Kolonnaden, Davon Die unterſte nach 
roͤmiſcher, die zweite und dritte aber nach korinthiſcher 


Ordnung gearbeitet iſt, und eine, ‚mit eiſernem Gelaͤn⸗ 


der perſehene Gallerie; welche der Thuͤrmer alle Vier⸗ 
telſtunden umgehen muß, un etwa entſtehende Feuers⸗ 
bruͤnſte zu entdecken. Ueber der Uhrkammer und dem 
Uhrſchellen⸗Geſchoß ſchließt ſich dieſer Thurm mir einer 
Kuppel und einem Obelisk, auf welchem letztern Knopf, 
Kreuz und Fangſpitze des Blitzableiters angebracht find; 
Die Uhrfchellen, deren groͤßte 102 Centner und 44 
Pfunde wiegt, und die Glocken, "von denen die groͤß— 
tefaft 100 Centner an Gewicht hält, hat der verſtor⸗ 
bene Stücfgiefer Weinhold gegoſſen und Damit die 
Jahre 1787 bis 1790 zugebracht. Knopf und Kreug 
fofeten 700 Thaler: zu vergolden. — Die ganze fir 
he it aus Echandauer,.die feine Bildhauerarbeit aber 
aus Kotta' ſchen Sandfeinen, Das Schiff der 
Kirche bildet 10 Pfeiler mit korinthiſchen Saͤulen. Ue— 
ber dem Haupteingange iſt das Chor mit der Orgel 
angebracht; ihm gerade gegen uͤber befindet ſich der 
Altar. Die Orgel wurde von den Gebruͤdern Wag⸗ 
ner aus Suhl gebaut; ſie hat 3 Klaviere, 50 Regiſter, 
und koſtet 12,000 Thaler. Den Altar umfaſſen zwei, 
zum Theil vergoldete Marmorfaͤulen, zwiſchen welchen 
ein vom Prof. Schoͤnau unentgeldlich gemahltes Al⸗ 
tarbild haäugt. Es iſt 13 Ellen hoch und 63 Elle 
breit. und ſtellt die Kreuzigung-Chriſti nad den 
Worten: Es iſt vollbracht! vor. ‚Die. Figurem 
find weit über Lebensgroͤße, und halten eine Proportion 
von 6 Ellen auf den erften Gründen. ; Das Kolorit if 
ihhaft, Fräftig, harmoniſch und verfpricht Haltung und 
Dauer, Die Hauptfigur ift der Heiland am Kreuz: 
it ein deal, dem man das Himmlifche anfiebet. Der 
geöffuete Himmel läßt. die noch fortdanernde Unterre; 
duag mit: Gott vermuthen. Der Blick und der ganze 
Ausdruck im Geſichte des Gekreuzigten zeigt eine ſchoͤne 


64 —— x Neſdenz⸗ Kirchen.) 


Miſchung von eehjäbehter Cerknirüh, von edelm Be⸗ 
wußtſeyn und. ganzlicher Ergebumg,. vereinbart: mit dem 
Ausdruck des heftigen körperlichen: Schmerzes. Sein 
Mund it noch geöffnet, feine Bruſt noch ausgedehnt 
von Dem Ausrufe⸗ "es iftivollbracht! zur. Reſch⸗ 
ven Des Eridfers it der begnadigte Shader am 
Kreuz ejeine aͤnkerſt anziehende, jugendliche, maͤnn⸗ 
liche Figur, welcher der Künftler eine Stellung ‚gegez 
ben dar, Die ein Beftreben, dem Erlöfer so, naͤ⸗ 
hernizu wollen, anzudeuten ſcheint. Der Schaͤcher 
zur Linken, von ſtarkem Körperbau, blickt mit ge⸗ 
fuͤhlloſer Verachtung auf die Freunde des Erloͤſers 
herab; dieſe letztern find am Fuße des Kreuzes grup⸗ 
pirt. Ungemein rührt die-tieblihe Marie, die 
Mürter: des Herrn; Johannes, der die Leidende 
unterſtuͤtzt, iſt ganz der fanfte, liebevolle Juͤngling, 
wie die ‚heilige Uckunde ihm ſchildert. Magdale 
na, die Schmerzerfüllte, umarmt mit Feſtigkeit das 
Kreuz, an deſſem Fuße fie liegt. Den Hinters 
grund bilden das fernliegende Jeruſalem, die wuͤr⸗ 
felnden Soldaten und der HYaupimann. Das Coſtuü— 
me ift ſehr gut gehalten.“ — Die Niſche des. Als 
tars iſt von Kliuger ſehr geſchmackvoll ausge— 
wmahlt. De Taufſtein, deſſen Obertheil aus ‚ins 
kandifchem ſchwarzen, und deſſen Fuß aus carapa’zı 
ſchen weißem Marmor beſteht, iſt von Gremiyy 
nach einer Zeichnumg ‚des verſtorbenen Prof. Kafan os 
v.a. gearbeitet, „und koſtete 600 Thater. Die: vom’ 
Eichenpolz gut gearbeitete Kanzel iſt, gleich der 


Orgel, weiß ſtaffirt, und- ‚mit vergoldetem Laub⸗ 


und Blumenwerk behangen. Das: Innere der Kir⸗ 


her. welches bequem ‚4000 Di euſchen faſſet, bat 


uͤbrigens nur einfache Berzierungen. — Un Dieter 
Kirche ift ein Etperintendent. ats Paſtor, ein Ars. 


thidiaton und 4 Diakonen mecftelit,. fie wird nom 


. einem Cantor, einem Organiſt und einem Kirchner 
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bedient, Der Fruͤhgottesdienſt in diefer Kirche 
beginnt früh um 5 Uhr; der Hauptgottespienft 
um 73 Uhr und der Nachmitfagsgottespienft 
um 2; Uhr. Die 4 Wochenprevdiaten werden 
fruh um 7 Uhr gehalten. — | 


fiteratur: 1) J. Ser biſch's Predigt, als 
in der Kreuzkirche die neuen Glocken gelautet worden. 
Dresd. 1614. 4 — 2) Nachricht von den Solen 
nitäten bei Legung des Grundfteins der Kreuzkirche. 
1764. 3 Bogen in 4 — 3) J. J. am Ende Prey 
digt bei Legung deſſelben. Dresd. 1764. 5 Bogen 
in 4. — 4) Nachricht von Herz. Albrechts Begräbz 
niß in der ehemaligen Kreuzkirche ıc. (ſ. Haſches 
Nagaz. B. J. ©. 195 — 209. B. II. ©. 211 — 222.) — 
5) Eine Befchreibung der Einweihnngsfeierlichkeit vom 
J. 1792 befindet fi in Leonhardi’s Erdbefchreib, 
vd, Sachſ. B. II. S. 188 — 90. — “ — 


Kupferſtiche: 1) Abbildung der alten Kreuz⸗ 
fiche. Bon ©. G. Hipſchmann. Royalfolio; 
auch auf 3 Bogen, — 2) Der Thurm an der (alten) 
Kreuzfiche zu Dresden; 3 Dog. in Wecks Befchreib, 
bon —* 1680. — 3) Die (alte) Kreuzkirche zu 
Dresden und. deren Thum. 4 Dog. — 4) Vue de 
lEglise de St. Croix: Grave par B. Bellot- 
to dit Canaletto. 1757. Royalfolio; ein vor 
treffliches Blatt, — 5) Profpect der alten Kreuzs 
fiche zu Dresden und deren Abbrennung bei dem Boms 
bartement im J. 1760. Folio. — 6) Die Kreugs 
irche in ihren Ruinen, ein Duartblatt ohne Titel. — 
7) Vue des Debris de la Tour de St. Croix, qui 
vecroula le 22 de luin 1765. Par B. Bellotto 
dit Canaletto. 1765. Ropalfolio. Iſt eins 
der ſeltenſten Blätter dieſes Meifters, und. wird von 
den Kiebhabern mic 3 und mehr Piſtolen gekauft, 
— 8) Der Kreuzthurm zu Dresden, wie feibiger nach 
Lexrik. v. Sachſ. I. Bd. E 


X 
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erlitterem Bombardement im J. 1760 noch 210 Fuß 
hoch ftchen geblieben, aber endlich am 22 Juni 1765 
-- eingefkärzt if. Von C. 3. Holzmann.. > Dog. 
braun abgedruckt, und gut. — To) Anficht der neuen 
Kreuzkirche; color. in groß Duart. — 11). Anſicht 


der neuen Dresdner Kreuzkirche; von C. S. Schon⸗ 


heit und J. G. Klinsfy. Royalfolio, colorirt. 
Ein herrlicher Stich, der mit 5 Thalern bezahlt wird. 
— 12) Eine Kopie des Schoͤnau'ſchen Altarblatts 
hat Stözelgeftochen; fie foftet 4 Grofchen. 

. 3) Die Sophienkirche. - Sie wird auch 


| Schloßkirche, Hofkirche genennt, und liegt eben 


ſo unbequem als die Kreuzkirche in einem Winkel zwi⸗ 


fie blos eine kleine, dem heiligen Franziskus geweihte 


ben der großen und fleinen Brüdergaffe. Sonft mar 


inoriter: und Begrabnißfirche, welche Friedrich 
der Strenge in den J. 1351 bis 1357 für das, am 
Ende der Brüdergaffe gelegene, und von Heinrich Dem 
Erlauchten, im %. 1278 erbaute Klofter: der grauen 
Bruͤder ſtiftete. Die erfte evangelifche Predigt 
wurde hier am 23. Apr. 1539 gehalten und im J. 1541 
vom Herzoge Heinrich die Kirche Dem Rathe abgerres 
ten. In der Sotge blieb fie unbenugt, weil der Hof, 
der fich ihrer She bediente, in einer Kapele des 
Schloſſes feine Gortesverehrung hielt, und im F. 1597 
richtete man fie zu einer Vegräbnißfirche ein. Im 
J. 1509. erbat Sophie, Chriftians I. Wittwe ſich 


das Gebäude vom Rathe und gab der Kirche ihre jegige 


Geitalt und ihren neuen Mamen. Im J. 1610 trat 
die Fürftin foldye dem Rathe wieder ab, und im Jahr 
1737 wurde auch der Hofgottesdienft wieder in Diefels 


be verlegt, Daher ver Name: Schloß: der Ho f⸗ 


firhe. 
Dieſe Kirche hat einen unbedeutenden, mit Schies 
fer gedeckten Thurm, fioftevartige Bogenfenſter mit 


ſteinernen Rahmen, 4 Haupteingaͤnge und 2 Empors 


— 
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firchen, davon Die erfte mit heiligen Gefchichten reich 
bemahlt it. Das mit Bildhauerarbeit überladene 
Hauptportal, deffen Mirtelftein die Auferftehung dar⸗ 
ftelt, befand fi bis zum %. 1737 an der evangelis 
ſchen Kapelle im Schloßhofe, Die in der Mitte der 
Kirche ruhenden fünf Säufen, melche ein fogenannteg 
Kloftergewolbe tragen, benehmen dem Gebäude dag 
nöthige Licht und hintern den Prediger überall hin zu 
ſehen und zu hören, Uebrigens ift diefe Kirche mit 
Denfmählern, meiſt kriegerifchen Inhalts, und 
mit mancherlei Gemälden mehr überladen als ausge— 
ſchmuͤckt. Man zählt in ihr 132 liegende und 25 fies 
bende Epitaphien. Unter ihnen zeichnet fich aus ein 
alabaſternes Ecce "homo! welches die Bildhauer 
Walther und Hegewald dem berühmten Maria Noſ— 
feni, einem itglienifchen Baumeiſter des. 16. Jahr⸗ 
hunderts, errichiefen; dann die Marmorflatüe eines 
Sräuleins von Schwalbach, und ineiner etwas er⸗ 
hoͤhten Wandveruefung feitwärts vom Altar, die, aug 
vergoldetem Metall gearbeitete Gruppe der erften 
Gemahlin: Herzog Morigens, Sophie Hedwig, 
welche mit ihren beiden Kindern vor einem Kruzifixe 
fuiete. Der von Maria Noffeni im J. 1602 gebaute 
Altar der Kirche, welcher vorhin in der Echloßfapelle 
fand, hat zwei Forinthifche Marmorfäulen und eine 
Kreuzigung en Basrelief. — Bei der Kanzel haͤn⸗ 
gen viele Ge maäive von den Predigern an diefer Kirs 
die, Bis auf die neueften Zeiten. In der geheimen 
Raths-Betſtube befindet fich cine. fupferne Tafel mit 
Miniaturgemälden-aller Ober; Hifprediger, mit 
Angabe der Berufs: und Sterbejahre. In der Beichtz 
fapelle des Dber : Hofpredigers ſteht ein Altar mir vier 
grünen Marmorfänlen, zu welchem im J. 1476 Herz 
j0g Albrecht den Stein als Tempelreliquie aus Jerufas 
lem mitbrachte. Auch verwahrt man bier in einem be; 
fondern Behältniffe viel Fofibare — zum Theil 
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. mit Berlen, von den verftorbenen Churfürftinnen felbft 
geſtickte, Meßgewaͤnder. Die Gefäße, welche man 
'fonft bei der Taufe der fürftlichen Kinder branchte,- eis 

nen kleinen filbernen Altar, der bei hohen Feften auf 

den Haupfaltar gefegt wird, und dergleichen Curioſa 
mehr. Befonders merfwürdig ift eine,’ auf Pergament 
in Folio gedruckte, mit bunten Kupfern ‚gejierte Bis 

bel, welde Churfürft Auguſt, wie er mit eigener Hand 
darin bemerft hat, der ehemaligen Schloßfapelle ſchenk⸗ 
te, weil er merkte — heißt es — daß fein Hofpredis 
ger (M. Scch uͤtz) eine Calvinifhe (nämlich die Zuͤr⸗ 
cher) unterfchieben wolle, Gie ift in fchwarzen Sams 
met, mit filbeenem Schloß und filbernen Ecfen gebun⸗ 
den. — Sin einer andern Safriftei befindet -fich ein 
elfenbeinernes Kruzifix, welches aus einem einzigen 

Stücke, über eine Elle lang, vortrefflich gearbeitet iſt, 

und ehemals in der Kirche zu Weißenfelg fand, Die 

Drgel von Eilbermann fofter 25,000 Thaler. Inder 

Kirche felbit, wie auch in den Außern fie umgebenden, 

jegt zum Theil eingegangenen Grüften liegen viel fürftl, 

Perſonen aus dem Haufe Sachfen, und andere Vor⸗ 
. nehmen, in Allem 471, begraben, Auch die Stifterin 

der Kirche, die Fuͤrſtin Sophie, ruht in ihrer Mitre, 

Jetzt aber wird in diefer Kirche niemand mehr beiges 

fest. — Den eigentlichen Hofgottesdienft verficht ein 

Dover; Hofprediger mir zwei Hofpredigern. Nachmits 

tags halt die fogenannte GSophienfirche der unterſte 

Diafon an der Kreuzkirche. Während des Hofgottes⸗ 

dienſtes ſtehen Schweizerfoldaten inder Kirche Wache, 

Die Eollatur der Kirche ſtehet dem Stadtrathe zu, 

Der Fruͤhgottesdienſt fangt in derfelben um 9, und 

der Nacmittagsgotresdienft um 2 Uhwan. Auch ein 

Hrfcantor und Hoforganiſt find bei derfelben ange 


fiel. 
fiteratur: 1) ©. Laurentii Temple. So- 
phiani in Dresda renovauo. Lips. -ı632, &. 


# 
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2) G. Oettrichs Verzeichniß der Berftorbenen und. 
ihren Monumenten zu St. Sophien. Dresd. 1709. 
1711. ı Alphab. in 40. — 3) Befchreibung dev 
neuen Orgel in der Sophienkirche. 1720, 4. — 
+ ofpecte: 1) Die alte Schloßfiche; von D. 
onrad (1670.) — 2) Die Eophienfiche, von 
Boetius. — 3) Proſpect der Sophien- ‚oder 
Schloßlirche; von Schlitterlau; in lang Duart, 
— Der Altar in der Hofliche, von Boetius. 
in Solio, | ni 
4) Die Garniſonkirche. Sie befindet fi 
im zweiten Stocke des Zeughaufes in einem großen 
Saale; früher war fie im 2ten Siocke der, von Aus 
guſt J. im J. 1715 erbaueten, aber im J. 1766 ganz 
abgetrageners Hauptwache aufdem Neumarfte, fie wur 
deaber im J. 1760 durd) Die preußiichen Bomben zer 
ſtoͤt. Weildie Kirche ausfchließlih dem Militär ger 
mwidmetift, fo Hat fie in der Stadt feine Kirchſprengel. 
hr Prediger Darf nur Communion halten, übrigens 
aber weder trauen, noch faufen und begraben. Es iind 
bei ihr noch ein Cantor und ein Organiſt angeftilit. 
Die Collatur ſteht dem jedesmaligen Gouverneur 
bon Dresden zu — er 

5) Die Fefiungkbaufiche. Die Bauges 
fangenen hatten im Anfange des 18ten Jahrhunderts 
erft nichts als. eine kleine hölzerne Kapelle auf dem 
Balle, zwifchen dem Pirnaifchen und dem Geethore; 
dann, als der Wall angelegt wurde, eine etwas beffere, 
dicht ander Wallmauer, hinter der Sraumuster Haufe. 
Seit dem J. 1780 aber ſtehet auf der Bruſtwehr über 
dem Pirna’fchen Thore eine ganz neue maffive Fe 
kungsbaufirche, welche einfach verziert ift, und 
an 500 Menfchen faflen kann. 

6) Die fatholifhe Kirhe, Auf eihem 
der (hönften Freien Pläge Dresdens, umgeben von der 
herrlichen Elbbrüde, dem Bruͤhlſchen Garen, dem 
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Finanzhauſe, Nefidenzfchloffe und Zwingerwalle, ff 
die fchönfte Kirche der Stadt, ja Eachfens überhaı 
die roͤmiſchkatholiſche Hoffapelle, oder 9 
kirche, gemwöhnlid nur die Fatholifhe Kir 
ernennt? Sie verdankt ihr Dafepn der Religions: 
anderung des Hofes im J. 10697 und 1711. Wu: 
Il. ift ihr Gründer, Es ftrönten damals, in Fe 
derſelben, viele Katholiken, befonders vornehme Poi 
nach Dresden, für welche denn im J. 1708 erſt 
‚ehemalige Opern-⸗, dann Balls und jetzt Archivhau 
einer Kapelle eingerichtet wurde. Als diefe aber 


s die täglich wachſende Zahl der Fatholifchen Slanbe 


genoffen nichtmehr Raum genug hatte, ließ König : 
guft II. durch Gaetano Chiaveri den Riß zu Der 
gigen Hoffapelle entwerfen, melde am 6. Dft. 17 
‚gegründet und im J. 1751 bvollender und eingemei 
wurde, Weil Chiaveri nah Rom abreifte, fo mu 
der Bau unter dem Conductöt Sebaftiani uud 
Dberlandbanmeiftern Knoͤfler nd Schwarz fü 
gefegt und vollendet, Die Einweihung am 29. Si 
1751 gefhah durch den päbftlihen Nuntius. — 
| Dieſes ganz aus Pirna’fhem Sandſtein befteh 
de foftbare Gebäude bilder im Schiff ein Oval, in t 
‚ganzen Form aber ein längliches Viereck, das an beid 
Hauptenden durch ovale Vorlagen zu Thurm und E 
friftei begränzt wird. Die Kirche theilt fih in d 
Schiff und zwei Geitenfapellen, und das erſtere ift ı 
„ein Stockwerk höher, als die legtern. — Um d 
platte, mit Kupfer belegte Dach läuft eine doppe 
Gallerie, die eine um die ganze Kirche, Die andere f 
ber um das Schiff, welche mit 59 nab’Torelli 
Zeichnung von Mattielli aus Sandftein gearbeil 
ten Heiligenbildern geziert it. Außer diefen ftehen no 
zu beiden Seiten des Hanptportals in Niſchen die 
Evangeliften mit ihren Attributen, und an der Keil 
munionfapelle ift der Heil, Antonius aufgeftellt, Letz! 
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ve Statüen, fo wie auch die der erftern Gallerie, haben 
tolofalifche, Die übrigen jedoch nur Lebensgröße. Von 
den größern Foftete jede 900 Thaler‘, von den Fleinern 
nur 500 Thaler, und für jede Zeichnung wurden 8 Dus 
faten bezahlt. — Der mit weißen und blauen Mars 
mortafeln belegte Susboden.ift über die Oberfläche des 
Platzes um 12 Stufen erhöhet. Das Haupıportal 
nach der Bruͤcke ziert eine große, balbrunde Freitreppe. 
Außerdem har Diefe Kirche noch vier Eingäuge. — Den 
Thurm, welcher mit Einfluß des Kreuzes über 51 
Ellen hoc ift, hält man für ein Meifterftück der Baus 
kunſt; auch find in ihm mirflich 50 Centner ſchwere 
Werkſtuͤcke verbauet worden. Er beftehetaus drei, von 
Saͤulen getragenen, ppramidalifch zulaufenden Eiuchs 
werten, zwifchen welchen eine ſteinerne Treppe, gleichs 
fam ſchwebend, angebracht it. In der Hauptanficht 
deſſelben beurkundet eine vergoldete Inſchrift den 
Stifter und die Zeit der Vollendung des Bau's der Kir—⸗ 
che. Sonft fand das Kreuz auf einem fupfernen, mit 
Dlei aufgegoffenem Palmbaum, der aber am 23. Juli 
1756 bereits wieder herabſtuͤrzte. Der Knopf, der jetzt 
an defien Stelle getreten ift, kann 10 Dresdner Schef— 
fel faffen, das Kreuz ift 3 Ellen ı2 Zolle bob, und 
enthält 6 Zolle in der Stärke. Wenn man durch dag 
Hauptpottal eintritt, hat man gerade vor fich Das 
Schiff, rechts Die beil. Raverius⸗, links die heil. Bens 
nofirche; in den Rücklagen rechts die Nepomucenugs; 
linfs die-Benno; , zu beiden Seiten hinter dem Hoch 
._ rechts die Saframents; und linfs die heil, Kreuz⸗ 
apelle.. x | 
Was das AYnnere der Kirche anlangt, fo find 
die Berzierungen durchaus nicht überladen, wie das bei 
andern Farhotifchen Kirchen haufig der Sall iſt; fie vers 
flärfen bier blos den ohnedem großen architeftonifchen 
- Eindruck des Ganzen. Im Hintergrunde des Schiffs, 
welches Durch einen gewolbten Gang von 18 Saͤulen⸗, 
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weiten von den Mebenfirhen getrennt äft, erhebt | 
‘dem Hanprportalgegenüber, der aus Marmorvon I 
‚zen geardeitite Hochaltar, welcher drei Pfeiler 
nimmt, und auf jeder Seite von zwei Säulen mit ı 
goldeten Kapitälern eingefaßt it. Oben det ibn 
Baldachin von vergoldetem Metall, getragen pon ( 
geln, und unten ift ee mit marmornen Docengeian 
und einer Freitreppe umgeben. Die Schönheiten i 
fes -Hochaltars und namentlich des herrlihen Altar 
mäldes fönnen nur in einem arıififchen Werfe nal 
gergliedert werden. — Das 16: Elle hohe und 


CEllen breite Gemälde, welches die Himmelfahrt darſte 


iſt ein Meifterfiurf des unvergehlihen Menges, n 
für er 30,000 Thalererhalten hat. Er mahlte es the 
gu Nom, theils in. Spanien, und fibichte es erft im 
1766 als vollendet nad. Dresden. Die Idee des €: 
fur, welche Cicero mit Recht für unbegreiflich..bält, 
in diefem Gemälde von Mengs nach Möglichkeit v: 

‚licht worden, indem er den in diefem Bilde befin 
lichen ewigen Vater miteinem feibe umgiebt, d 

nur förperlih fh eint, und den Anfchauerin Zw 
feı Laßt, ob er Leib ſey oder nicht. Eben fo fchein: 
Die Engetgeftalten , die den Urvater umringen, fufe 
weiſe mehr oder weniger Antheil an der Körperlofigke 
zu haben, Man ſieht die Figur des Heilande: 
welcher durch eigene Kraft empor fleigt und den nad 
‚fliegenden Saum des ſchweren Gewandes. Der ur 
terfte Theil des Gemäldes verliert ſich auf der Eı 
de; die an fie gefeffelten Figuren Drücken Betrübniß übe 
ihr Zuruͤckbleiben lebhaft aus. Man fieht den Jaco 
und den andern Apoftel von dem Körper des Heilande 
beichatret, welches eine bewundernswürdige Wirfun 
hervorbringt. Auf der andern Seite machen Die bei 
den Marien eine Abwechslung in der Zufammenfe 
Bung, und verbinden diefelbe mitdem Heiland, mel 
qer in der Mitte des. Gemäldes, in fenfrechter Lind 
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über die unterſten Figuren des letzten Grundes hervor⸗ 
ragt, zwiſchen zwei Engeln, welche mit ihm eine 
Gruppe von Drei abgeſonderten Figuren ausmachen, 
Der bimmiifche Bater, der von 3 Engeln gleichſam 
getragen wird, ift nach den Jdeen Raphaels, Kor 
reggio's und Domenihino’s ausgeführte Im 
heiligen Petrus erblickt man die Liebe, den brennens 
den Eifer, welcher diefen ausgezeichneten Apoſtel bes 
feelte. Seine lebhafte Handlung, fein glühendes Ges 
fiht, die Ausfpannung der Muskeln an den Händen 
jeigen von dev Stärfe feines Affects. Johannes, 
ganz außer ſich uber den Verluſt feines Lehrers, liegt 
anf einem Knie. Die Mutter. des Heilandes drückt 
Schmerz; und Vergnügen zugleich aus ; fie ſchmerzt des 
Sohnes Scheiden, fie entzuckt feine Verherrlihung. In 
der Ihönen Figur der Magdalena hat Menge 
die ganze Grazie des Correggio dargeſtellt. 

Der Ehriftus iſt eine von den fchwerften Figuren 
fowohl in Anfehung des. Charakters, als auch in Ruͤck⸗ 
fiht auf Die Handlung. Mengs hat in derfelben die 
hoͤchſte Vortrefflichkeit der Zeichnung und den beiten Ges 
ſchmack in Freiheit des Kolorits gezeigt. Im Gefichte 
berefht die innigfte Vereinigung der Sanftmuth und 
Geelengröße; der Ruhe und Traurigkeit. Die Hands 
lung drückt eine-gewiffe Mattigkeit aus, welche noch 
im Körper, obgleich ſchon verflärt, von den kurz zuvor 
ausgeftandenen Martern nachgeblieben ift. Der höchfte 
Grad der Majeftät walter in der Figur des ewigen 
Vaters ob. Die Vekleivung und der Faltenwurf 
aller Figuren dieſes Gemäldes find trefflich. In Ruͤck⸗ 
fiht auf die Zeichnung har Mengs in demſelben feis 
ne ganze Stärfe entwickelt, und die FBarbengebung 
ſtimmt vollfommen mitder WVortrefflichfeit aller überis 
gen Theile überein. — Saͤmtliche Marmorarbeiten 
der ganzen Kirche lieferten in den J. 1740 bis 1756 
die Gebrüder Aglio für 23,370 Thaler, wobei aber 
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der Stein, weiler aus koͤnigl. Brücen geliefere wur 


nicht mit in Auſchlag gebracht iſt. Auf dem Hochal 


ſtehen, um eing oßes fiberuos Kruzifix, ſtufenweiſe 
hoͤht, zwölf ſilberne Leuhter, und unter demſelben li 
die Reliquie eines maͤnnlichen Koͤrpers. 

| Außerdem har diefe Kirhenoh ahtandere 2 
täre; nämlih, 2 an Den Pfeilern neben. dem Ho 
altar, zur Mutter Gottes und zum heil. Jofeph, eb: 
falls mir ſchoͤnen Gemälden von Mengs gesiert; Da 
2 in-den Seitenfirchen und 4 in den Kapellen. . 
Die Saframentsfapelle mir einem Plafond von: T 
relli und einem, das heil. Abendmahl darftellend 
Nitarbiarte von Sylveſter verziert, enthältdie Wo 
franz und. die ewige Lampe, Die heil. Kreuzkapell 
welche als Altarblatt eine Kreuzigung und. ein von H 
tin gemalter- Plafond ziert, wird in der Charwoc 


zur Vorftellung des heil. Grabes und der Auferſtehu 


benutzt. Der Altar diefer Kapelle verſchließt ein 
weiblichen Körper als Reliquie. Die Nepomucenu 
kapelle iſt mit Gemaͤlden von Palko, die Beunof 
pelle mit Gemälden von Torelli gefhmückt, meld 
Ecenen ans dem Leben jener Heiligen darftellen. D 
2 Altarblätter in den Seitenfirchen, von Rotari g 
mahlt, ftellen den fterbenden heil. Zaver und die E 
ſcheinung Mariens dar, mie fie dem Ignatius von Lı 
jola die Kegeln des Sefuiterordens erklärt... Die gı 
nannten 4 Kapellen find nur zum Theil. mit Marmo 
und mit Serpentinftein geziert. Der: fiebenjährig 
Krieg trat der Vollendung auf: die prachtvolle Art de 
Anfangs entgegen, — Hinter dem, von weißem ci 
rarafchen Marmor gearbeiteren Tanfftein in de 
Ravierkirche, ſtehet in einer Nifche der Statüe de 
heil. Johannes, und in der Bennofirche, gerad gegen 
über die Heilige Magdalena, beide aus Marmor vo: 
dem berühmten Nitter Bernini gearbeitet, Di 
Kanzel von Balth. Permoſer hat koſtbare 
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Schnitzwerk, Das mit einem Lackfirnis übersogen iſt, 
welcher ihm faſt Das Anfehen fteinerner Bildhauerars 
beit giebt. Von eben fo fhönem, nur nicht durchaus 
lackirtem, Schnitzwerk find die Beichtftühle zreiichen 
den Säulengängen, die Verzierungen an den Empors 
Firchen der koͤnigl. Familie, zu beiden Eeiten des Hochs 
altars, und dem letztern gegenüber, auf bunten Mars 
morfäulen ruhenden Mufifchor, Die Orgel if 
Silbermanns leßtes und trefflichites Werf. Die 
Emporficchen, welche nur einfach Das Schiff der Kirche 
umichließen, befinden fi) zwiſchen den, von den Haupt 
pfeilern gebildeten Halen, und der Raum zu den Sir 
gen ılt hier, wie auch An Dem Parterre, dem großen ' 
Styl des Ganzen angemeſſen, mehr fcheinbar verſchwen⸗ 
det, als aͤngſtlich denutzt. — — 
Ein Theil des Souterrains iſt zur Gruft der Re— 
gentenfamilie beſtimmt, worin feit Auguſt II. alle Glie— 
der derſelben, blos mit Ausſchluß des Herzogs Karl 
v. Kurland und feiner Gemahlin, begraben liegen. Von 
außen ift die Kirche feit dem J. 1787 mit fleinernen 
Docen umfegt, durch einen verdeckten Gang mit dem 
nahen fönigl. Schloffe verbunden und mit den nöthigen 
Dligableirern verfehen. Die Koften des Ganzen moͤ⸗ 
gen wohl uͤber 2 Mill. Thaler betragen haben. Bis 
zum J. 17603 hatte man weit über 9 Tonnen Goldes 
ausgegeben, und die Drgel, der Altarſchmuck, Die theuern 
Gemälde, heiligen Gefäße, Ableiter und viele andere 
. Dinge waren dabei nicht mit: in Anfchlag: gebracht. 
In -diefer Kirche werden alle in katholiſchen Fäns 
dern übliche Öffentliche religiöfe Prozeffionen gehalten, 
Die herrliche Kirchenmufif beforgt die Fonigl. Kapelle, 
Faͤhrlich werden 53 Sterbegedächtnißtage für die hier 
begrabenen Glieder des fünigl: Haufes, fo fern fie ver 
giert haben, Durch Caftra doloris, Meffen und Trauer⸗ 
cantaten gefeiert. Die Kirchenpolizei, Die vormals 
fehe milde war, hat ein firengeres Auſehen genommen. 
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In fruͤhern Jahren war dieſe Kirche auch in der That 
gleichſam eine Gallerie des Luxus und det Mode; man 
wandelte in den weiten Hallen, wie auf öffentlichen 
Plaͤtzen, auf und ab, man fprach, man fcher;te, Dies 
iſt nicht mehr fo arg. Beil Die Kirche mehrmals. Dies 
biſchen Anfällen aus ıefegt mar, fo müffen 2 Gardiſten 
mit brennenden Lichtern und geladenem Gewehr vie 
Nacht über darin herumgehen, und die Eingänge find 
überdies mit Wachen befegt, 3 
— Kupferſtiche. 1) Sieben Blatt Grund; und. 
Aufriſſe der nen erbauten Farholifchen. Kirche ; gez. bon 
C. Chiaveri, geft. von . Zucdi. 1740.5 auf 7 
großen Bogen. Chiaveri war der Banmeiſter der 
Kirche; er wurde im J. 1689 zu Rom geboren, und 
farb im $. 1770 zu Fuligno. — 2) Eine Copie der 
vorigen, auf halben Bogen, lieferten B. C. Anker⸗ 
mann, 4. Gläfer und: M. Engelbreht in 
Augsburg. — 3) Perspective de la Facade de. 
la Royle Eglise Catolique etc, penit et grave par’ 
B. Bellotto dit Canaletto 1748. NRoyak 
folio. — 4) Eine Copie deſſelben, etwas Eleiner, 
lieferte Ant: Caraſſi im J. 1774. — 5) Einen 
Nachſtich von No. 3. unter der Auffchrift:, Eccleha 
Regıa Catholicorum cum Pontem fuper fluvium 
Albis Dresdae, lieferte G. B. Prob ſt in Augs⸗ 
burg, — 6) Proſpect der katholiſchen Kirche ꝛc. in 
Dresden; gez. von Rollwagen, geſt. von Nabs 
holz. Augsb., ein Bogen ſchlecht. — 7) Anz 
ſicht der katholiſchen Kirche von Neuſtadt; von C. G. 
Neſtler; ein halber Bogen in Weinart's topogr. 

Geſch. Dresdens. — 8) Zwei (mittelmaͤßige) Pros 
fpecte diefer Kirche von Sch litterlau; in lang Ges 
viert. — 9) Vier Blätter Grundriß, Profpecte und . 
Durchfchnitte dDiefer Kirche; (von Thiele d. Yüng.) 
in queer Geviert. — 10, Vierzig Blatt Heilige auf 
der katholiſchen Kirche, nah Torelli’s Zeichnung 
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von L. Zucchi geftohen. Es follten ihrer 64 wer 
den; allein Die Vollendung unterblieb, und auch diefe 
40 Blatt find jetzt fehr felten, 0: 

7), Die reformirte Kirche. Die biefige 
reformirte Gemeinde hielt bereits im J. 1686 ihre gots 
tesdienftliche Berfammlung in Pridarhänfern, und ers 
baute ſich fpäter ein eigenes Berhaus (oder Kirche), 
das im J. 1765 vollendet wurde. Diefe Kirche hat 
feinen Thurm, fehr einfache Verzierungen und einen 
garterähnlichen Vorhof, Da bei den Reformirten ein 
Altar nicht wblich ift , fo fFeht hier vor ver Kanzel, 
die zwifchen einer Arkade von römifchen Säulen ange⸗ 
bracht ift, ein mit violertem Tuch bedecfter und mit ei; 
nem Geländer umgebener Tiſch. Der Gottesdienft wird 
abwechfelnd von einem deutſchen und einem franzöfiich. 
Prediger gehalten. — Einen Profpect vieler Kin; 
heliefere Schlitterlau, in Jang Geviert. 

Hier find noch zu bemerfen: das Fleine Bet 
Baus der Fatholifhen Baugefangenen, Es 
befindet ſich auf dem Walle des Wilsdruffer Thors und 
jeihner durch nichts fi aus. — Der vuffiihen Ges 
ſandtſchaft wegen ift in einem’ Privarhaufe der Kress 
gaffe eine Griechiſche Kapelle eingerichtet wor 
den, Sie mwurde am 27. juli (als am Alriustage) des 
Jahrs 1787 eingeweihet, Eine zeitlang hat fie feinen 
u gehabt. Das Altarblart derfelben. ift nach 
Leonardo da Vinci von Pochmann gemabit, 
und ſtellt eine Nachtmahlsſcene dar. An den Altarſaͤu⸗ 
len hängt ein Salvator und eine Madonna, beides Del; 
gemälde deffelben Meifters, Die Tauffapelle ziert ein 
Chriftus in Kebensgröße von Caſanova, nad Ru— 
bens, gemaßlt. | Ba 

Den Juden find feine Synagogen, fondern 
nur 6 Schulen in Privarhäufern, worin fie ihren 
Goitesdienft verrichten, erlaubt. | 

Bon den Übrigen Kirchen Dresdens in Neu— 


Pan 


78 Dresden, (Oeffentl. Gebäude, ) 


fadt , Friedrichsſtadt ind den Vorftädten wird unfer 
der folgenden Befchreibung diefer Stavttheile Das Noͤ⸗ 
thige vorfommen. er iR — 


Oeffentliche und Prachtgebaͤude. | 


15 Das Königlihe Schloß. Es liegt am 
Sinfen Ufer der Elbe, auf’einem gegen den Fluß zu frien 
Plage in weniger Entfernung von der Elbhrücke. Es 
nimmt mit feinen Nebengebäuden einen großen Umfang 
ohne diefelben einen Plag von. 1300 Schritten im: Um— 
freife ein. Es; hat, außer mehrern Nebeneingaͤngen, 4 
Hauptthore, das Schloßthor, Georgenthor, 
Moritz⸗ Coder grüne): Thor, und dad Kanz— 
leithor, und beftehet außer: der, nach der Brücke: zu 
gekehrten Hauptfronte, aus zwei Zlügeln und. mehrern 
Zwifchen⸗ und Seitengebäuden. Die Hauptflügel ges 
hen nad) der Fatholifchen Kirche und nach der Schleßs 
gaſſe. Das Ganze iſt großentheils nichts weni— 
ger als regelmaͤſig, denn es entſtand das Gebaͤude nach 
und nach und vereinigt in ſich alſo den Bauſtyl und 
Geſchmack mehrerer Jahrhunderte. Auguft I. woll⸗ 
te es vom Grund aus neu erbauen und beſtimmte dazu, 
der Sage nach, 8 Millionen Thaler. Der Tod er— 
eilte ihn aber vor Ausführung dieſer ſchoͤnen Idee. 
Urſpruͤnglich reſidirten die meißniſchen Markgra— 
fen in einem Fe und mehr nad) dem Taſchenberge, 
am Ende der kleinen Bruͤdergaſſe, gelegenen Schloſſe, 
das aber in der Folge ziemlich auf der Stelle des jetzi⸗ 
gen angelegt und nach umd nach vergrößert wurde, _ 
Endlich baute Herzog Georg im G. 1534 das jegige 
Georgenſchloß, die eigentliche Nefivenz der regie— 
senden Familie, welches Die nach ihm folgenden Regen; 
ten theils verfchönerten, theils auch vergrößerten. Die 
regelmäßigfte Parthie iſt der Flügel hinter ver katholi— 
ſchen Kirche, diefen erbaure, nachdem im J. 1701 
faft die Hälfte des Ahern abgebrannt war, der König 
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Auguſt J. Dieſer Fuͤrſt fcheufte ihm auch die mehre⸗ 
ſten der koſtbaren innern Verzierungen. | a 
Das Schloß iſt, nach Verfchiedenheit der Flügel 
und Seitengebäude, zwei, Drei bis vier Stocke hoch, bat 
einen fleinern und einen arößern mit Steinplatten beleg; 
ten Hofraum, in den vier Echen des legtern, Thürme 
mit Wendelteeppen, und überhaupt mehrere Altäne, 
3.9. vor den Zimmern des Königs, unter dem Thurm 
auf der Schloßgafle und im großen Schloßhofe zwei 
übereinander, von welchen herab bei den ehemals dort 
gegebenen Hoffeften muficirt wurde, — Nur der 
neuere Slügel des Schloſſes ift einfach, die übrigen 
Theile aber find reichlich mit Bildhauerarbeit im Ges - 
fhmac des funfzehnten und fechszehnten Jahrhunderts 
geriert, befonders uber den grünen Thore unter den 
Thutm. Bedeckte Gänge verbinden das Schloß mit 
dem Prinzlichen Pallafte, der katholiſchen Kirche, dem 
Fanzleihaufe, und der Neutbahn, und man kann durch 
diefelben auf der einen Seite bis-in den großen Redou⸗ 
tenfaal und alle Eäle des Zwingers, auf der andern 
bis in die Pildergallerie und- Nüftfammer gelangen, 
Durch diefe Gänge find die legigenannten Gebäude : 
alſo gleihfam mit dem Schloffe verbunden. Der, bes 
fonders durch Johann Georg I. verfhönerte Thurm über 
dem grünen Thor ift ı77 Ellen 18 Zolle hoch, alfo um 
26 Elien höher als der Thurm der Fatholifchen, und um 
10 Ellen höher als jener der Frauenkirche. Er wurde im 
Sabre 1778 mit einer Blitzableiter verfehen, und iff 
‚der erſte, der zu Dresden diefes Eicherungsmittel erhielt. 
In den legrern 70 ohren zuvor mar der Thurm 
8 mal vom Dlige gerroffen worden, Die Thurmuhr 
wird taglıch nad) der Sonne geftellt, und dient allen 
Uhren Der Mefidenz zum richtigen Zeitmeffer. 
Im Jahr 1805, und zum Theil bis sur Kata— 
ſtrobhe des Jahrs 1813 wurde das erſte Stockwerk 
dieſes Schloſſes nach der Bruͤcke zu von dem Roͤnige, 
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nach dem großen Schloßhofe zu von dem Prinzen E az, 
bier, nach der Hauptwache von der Prinzeſſin E Lis 
faberh bewohnt, und zwifchen der Hauptwache und 
dem Thurm befand ſich die geheime. Kabinetsfanzlei; 
Im zweiten Stock wohnte über den Zimmern des 
‚Königs die Königin, nah der Schloßgaffe zu die 
Prinzeffin Augufte; mac der Fathol. Kirche zu find 
die Säle zuden Hofbällen und Landtagspropofitionen, 
mac der Hauptwache und dem großen Schleßhofe die 
Paradeſaͤle, in der Gegend des prinzlihen Pallaſts 
und der Hofapothefe, die für hohe Fremde beftimmten 
. Zimmer, und nad) dem Fleinen Hofe die Hausmarfchall 
Amtserpedition, Das dritte Stocwerf wird von 
vielen zum Hoffiaate gehörigen Perfonen bewohnt, 
Auch ift bier die Hofbettmeifterei mit allen Vor—⸗ 
rathskammern. 

Im vierten Stock nach der Hofapotheke zu be⸗ 
finder fih die ehemalige Anatomiefammer, de— 
ven. Wände mir Jagden bemahlt find. Die Säuten, 
welche diefe Kammer fügen, haben die Geftalt von 
Weinreben, Palmen: und Zitronenbaumen mit Blärs 
tern und Früchten, und die Decke ift in Wolfen. ge; 
hälle. Johann Georg I. ein großer Freund der Nas 
turgefchichte legte fie bis zum J. 1616 an und hatte. 
zu deren Einrichtung 4 Jahre Zeit nöthig gehabt. Er 
ftellte in ihr die, jetzt mit dem Naturalienkabinette 
(f. weiter unten) vereinigte Sammlung von Mes 
fchen; und Thierffeletren auf, und übte ſich 
garnicht felten felbft in der Zergliederungsfunde. Noch 
vor 50 und 60 Sjahren waren Leberrefte folder Sfes 
lette in Diefer Kammer vorhanden, jegt findet man 
nichts von alledem mehr in ihr. 

Sm erſten Stode des Schloffes und der dazu 
gekauften Haͤuſer giebt es, ohne die Korrıdors und Gals 
lerie zu rechuen, 69 heizbare Zimmer; im ‚zweiten. 
Stocke findet man 6 Säle-und 65 heizbare Zimmer, 
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und im ganzen Schloffe, mir Inbegriff des prinzlichen 
Pallaſts, wohnen gegen 800 Menfchen, uhter denen 
wenigſtens 600 weiblichen Geſchlechts. Das Pay 
terre enthält Die Hofkuͤche, Kellerei für ausländifche 
Zafelmeine, Kondicorei, Cilberfammer, Mundbäcterei; 
dus grüne Gewoͤlbe, das Oberhofmarſchallamt, das. 
Archiv des gcheimen Kabinets und des geheimen Konfis 
liun:s, die koͤnigl. Chatoullenkaſſe, —— 
Expedition und die Schweizerwache. In der Kellerei 
lagen z. B. im J. 1674 an Weinen 26,000 Eimer. 
Eine Kurioſität in der Eilberfammer find die2 Trans 
ſchirmeſſer, womit im großen kager vom J. 1730 der 
14 Ellen lange Lagerkuchen zerfchnitten wurde, 
Dom grünen Gewölbe folgt die Beſchreibung 
weiter unten. = ) | 

Kaum der Erinnerung bedarf e8, daß das Innere 
des Schloſſes mit foftbaren Tapeien: Gemälden uud 
Prunfgerächen aller Art auf das reichlichſte ausge— 
ſchmuckt ſey. Lei beſchraͤnkte Raum dieſes Buches 
erlaubt ung blos die Beruhrung der allerwichtigſten 
Gegenſtaͤnde. — 

Es befinden ſich alle Paradefaͤle und Zim— 
mer im zweiten Stocke des Gebäudes; nämlih: der 
Parades Bor: oder Spielſaal mir Hautelifje Ta— 
peren, auf welchem die Echlachten bei Hoͤchſtaͤdt und 
Malplaquet vargeftellt find. Dann das mir Marmor 
gerafelte und in Form einer Notuude gebaute Porzek 
lanfabinet (Buͤffet, Buͤvet) unterm Thurme, 
welches fonft das beruͤhmte Silbergeſchirr enthielt, dag 
jest im grünen Gewoͤloe ſteht, ift mir großen Spiegeln, 
einen modernen Kronenleuchter, nnd übcigeng an allen 
Wänden, bis an die Decke, mit Porzellan aller Art dez 
corirt, worunter 16 große Japaniſche Vaſen fich ang 
zeichnen, welche Friedrich Wilhelm I. von Preußen an 
Auguft I. als Geſchenk jendere, — der Taırz; over 
Propofitionsfaal, mir Yauicliffe Taperen, auf 
Lexik. v. Sachſ. IL. 30, Ze: = 
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welchen Alexanders Thaten, nad) Lebruͤ ns Gen 
den, gewuͤrkt ſind; — der Paradeſpeiſeſag 


das Parade-Kaffezimmer, das Parade: U 


zimmer, mit einem fünf Ellen hohen venetianifc 
Spiegel, zwei großen Porphirtifhen und foftbaren 
maͤlden von Forts Spivefter, deren eins z.B. Au'g 
Ir als Kucpring, wie er im Begriff ift, auf Reifen 
gehen, und ein anderes, deffen Anfunft in Paris 
—2*— XIV. darſtellt; — der Parade-Audie 
faal, mit einem vorzüglich ſchoͤnen, aber ſchadhaft 
Wordenen Plafond von &. Spivefter, die Berfani 
Jung der Götter darſtellend, fo fie mehrere Gemaͤ 
diefes Meifters aus den Verwandlımgen Dvids; f 
fer, mit rothfanımtnen außerordentlich reichen und 
haben von Gold geftichten Tapeten, Baldachin, 2 
dienzituhl, vier großen Gueridons von vermeil don 
mit großen Spiegeln u. f. w.; — endlich ein Par 
de⸗Schlafzimmer mit einem grünfammenen, gol 
reichen Bette: , Nur die vordern Paradefäle werden 
den Hofbällen, bei Fandtagspropofitionen u. dergl. g 
’ hraucht. * 
Außer den beſchriebenen giebt es noch einen beſo 
dern Audienzſaal für den König, und einen zweiten fi 
die Sonigin. In jedem derſelben fteht ein Audien ſtu 
mi DB idachin. Mir bei außerordentlichen- Gelgenhe 
ten, z. B. der feierliben Eröffnung und Auflöfung de 
Landtages. bei Drdensverrbeilungen ic., welches allen 
in dena großen Tanzſaale gefchieht, ſitzt der König au 
dem, fünf Stufen boben Throne unterm Baldachin 
bei den übrigen Audiepzen ftebet er, etwas entfernt von 
Baldachin, am Ende des Saales. J— 
Die Zimmer des Schloſſes find, gleich den Saͤlen 
theils nöch von den beiden Auguſten, theils bei der Her 
mäblung deslegten Körigs weüblirt worden; blos das 
Ameunblement des Echläfiimmers der Koͤnigin iſt neue 
und rührt vom J. 1803. her, In den Zimmern Dei 


„* 


4 # 


Dresden, (Oeffentl. Gebäude) gg: 


Königin zeichnen ſich übrigens aus: ein großes Blu⸗ 
mendenquet von Meißner Porzellan, dem im Japam— 
ſchen Pallafte (ſ. weiter unten) ziemlich gleich; ein, in 
Form eines Schranfs aus Mahagonn gebautes, medha; 
niihmufifalifches Kunftwerk, das, wenn es aufgezogen 
iſt, mit 12 Trompeten und 2 Paufen (alfo etwas ge⸗ 
taͤuſchvoll) ſaͤchſiſche und ofterreichifche Märfche fpielt, 


und eine Spieluhr von dem beruhmten. Uhrmacher 


Kaufmann in. Dresden, welche mährend des Som— 
mers nach Pillnig geſchafft wird. Es giebt überhaupt 
in allen fonjgl, Wohn ; und Prunfzimmern 53 Pen; 
duluhren. Re a | 

An des Königs Audienzsimmer ſtoͤßt die Haus— 
fapelle, welche durch Fofibare Gemäldevon Men 98 
und Xubens fih auszeichnet. Hier hört der König 
und die Königin an denjenigen Tagen Meffe, wo fie 
nicht in die große Hofficche gehen Außerdem hatten 
auch Prinz Kavier und die Prinzeffin Eufaberh ihre 
eigenen Heiner Hausfapellen. Die evangelifche Hofs 
fire war fonit unterm Schloßehurme, dann in eis 
nem Theile der Zimmer, welche jene die geheime Kabi— 
netsfanzlei ine bat. Diefe Kapelle hatte einen Marz 
Motaltar und ein Eoftbares Portal, beide find an die 


Sophienkirche abgegeben worden, und befaß auc vote 


weiter oben erwähnte Bibel. In der erften Kapelleums 


ie dem Thurme hielt Luther am 25 Juli 1517 
dor Herzog Georg eine fehr freimürhige Predigt, wel 
Gedem Herzog ſchon damals aufmerfiam auf den Mönch 
machte, weshalb dieſe Rede nachher nur die Mön ch s⸗ 
predigt genannt wurde. — | 
Zuden vormaligen Herrlichfeiten des Schloſ⸗ 
ſes gehörten unter andern auch die Konfine nzzum⸗ 
mer und der Rieſenſaal. Letzterer, wo einſt 
dauerhochzeiten, Wirthſchaften, Redouten ıc. gehal⸗ 
ken wurden, und deſſen Laͤnge 100, deſſen Breite aber 
Mr 23 Ellen betraͤgt, iſt ſeit dem 2. 1782 zur Hälfte 
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in eine Meubelkammer halb in einen Durchgang u 
dem prinzlichen Palais verwandelt worden. 
Mitten int Schloßbezirke liegen drei ehemalige 
abgeſonderte „in fpäterer Zeit aber dazu -gefaufte Pris 
vathaͤuſer. In dem ſogenannten Fraumutter— 
Hauſe, dem Schloſſe gegenuͤber, auf der Schloß: 
gaſſe, wohnen in den untern drei Stockwerken die herr; 
ſchaftlichen Beichtvaͤter. Im Hintergebaͤude befinden 
ſich die Gardemeubles, die Konditorei zum Karneval, 
und die Küchen:nebft andern Offizen des Prinzen Es 
Hier und der Prinzeffin Elifaberh. | 

: Die mir dem Echloffe verbundene Ho fap o th e— 
ke, welche die bekannte Fuͤrſtin (Mutter) Anne im 
IJ. 1581 zum Beſten der Armen ſtiftete, und Hedwig 
‚von Daͤnnemark, Chriſtians Ik. Gemahlin, im 3. 1609 
erweiterte, erbielt erit von Auguft l. ihre jetzige weit 
vollkommnere Einrichtung. Sie hat ein großes Labo— 
ratorium, geräumige Boͤden und Keller, kuͤnſtliche Waſ⸗ 
ſerleitungen und Brennofen, ſo wie verſchiedene phy⸗ 
ſikaliſche Merkwuͤrdigkeiten, z. B. eine in Lybiens 
Sande gedoͤrrte weiße Mumie, zwei große Elephan⸗ 
tenzaͤhne, einen Saͤgefiſch 2c., auch einige Curioſa, 

. B. von Mutter Anna zu Seipen,. im 5%. 1579 

:fe'öft laborirtes Magenwaſſer. Sonſt waren die Ger 
faͤse von Silber, jetzt beſtehen fie aus dem feinſten 
engliſchen Zinn, aus Marmor, feinen Holzarten, 
und find veich mit Wappen verziert. Der, aus der- 
Rentkammer fuͤr diefe Offizin jährlich beftimmte Fonds 
betraͤgt 30,000 Thaler, ohne den Handverkauf in 
der Stadt. Sowohl der Hofſtaat als die Armen der 
Stadt erhalten alle Medizin umſonſt, und die Arzneien 
werden alle Monate von koͤnigl. Leibaͤrzten beſonders 
uaterſucht. — 
| kiteraturi pn). Kom Schloſſe zu Dresden. (h. 
MWecks Beſchreibung von Dresden, I- Tirel b.). — 
2) J. U Gleichen's Dank⸗ uud Dentmahl über 
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die Errettung des Reſidenzſchloſſes su Dresden. 4 


Dresd, ızor. — 3) Beſchreibung des Wetterab— 


kiters am Schloffe, (f. Witten b. Wochenblatt, 
1777. ©. 361.) 

gupferffihe: 1) D Der alten‘ Markgrafen ıu 
Meiffen Reßdenzſchloß zu ec Folio (in N. 
Wecks Befchreib. von’ Dresden.) — 2) Das Reſi⸗ 
denzhaus und der Schloßhof; von J. G. Schnei— 
der. 1529. in groß Folio. — 3) Das alte, oder 
von Herzog Georgen erbaute Schloß in Dresden, 
delio, in Werks Beſchreib. v. Dresden, — ‚eben 
dafelbft befindet fic) eine Abbildung deſſelben vom J. 
1680. — 4) Profpect der einen Seife des Schloß— 
gebaͤudes x. von J. Azelltz aroß Koliv. (in 
Tſchimmer's ducchlaucht. Zuſammenkunft, 1680.) 
— 5) Zwei Proſpecte des jetzigen Schloſſes von der 


Schloßgaſſe und Elbſeite; von Schlitterlan; m- 
quer Geviert. — Von einzelnen Gegenſtaͤn⸗ 


den dieſes Schloſſes bemerken wir: 1) der Todten— 
tan; an Herz. Georgens Schloß zu Dresden befind— 
lich. Folio. Lin Wecks Beſchreib. v. Dresden.) 
ſchlecht. — Schöner und richtiger iſt: 2) Todten— 
tanz an Herzog Georgens Schloß zu Dresden; vom 
M. Bodenehr; in Geviert. - Diefer, dem Bafel’z 
(hen nachgeahmte Todtentanz, beftcht aus 27 Fi— 
guren in Halb erhabener Arbeit, und fiel bei dem 


Drande vom J. 1701 von dem Schloſſe, worauf 


ee im J. 1713 an den ehemaligen Kirchhof in der 
Reuftade, und im J. 1732 an die Mauer des Got 


tesackers bei den Scheunen gebracht wurde, wo er 


fih noch jegt befinde. — 3) Portal des Nefis 
denzfchloffes zu Dresden; Folio. (in Weds Pe 
ſchreibung v. Dresden.) — 4) Hrtographia des Reſi⸗ 
denzſchloſſes, auf der Seite, welche ſich gegen Mit; 


tag in Hof Fehret; groß oliv, (ebendal.) — - 
5) Vier Proſpecte verfchiedener Theile des Shlow 
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hofes, mit den damals in denfelben gehaltenen Luſt— 
jaaden; von J. Azelbt; 4 große halbe Bogen, in 
Wecks Defchreib. von Dresd.) — 9 Profpect Des 
in dem Mefidensfchloffe Dresden fich befindlichen Nies 
fenfaals, famt dem Darauf: gehaltenen - Mohrens 
Ballet; von J. Azellt; groß Folio; Cebendaf.) 
— 7) Der Schleßthurm, nebſt Ableiter; ein halber 
Bogen. Een ee 
Diejenigen Gebaͤnde, welche mit dem Schloffe im 

Verbindung flehen, find, außer der katholiſchen Kirche, 
zur Rechten: 1) das Kanzleihaus, 2) das 
Stallgebäude, 3) die Nüfffammerz zur 
givifen: ı) das Ballhaus. Ciesige Archtoges 
baude), 2) Das prinzliche Palais, .3) das 
Opernhaus und,g) der Zwinger. \brenabere 
Beſchreibung folgt in der. angegebenen Ordnung. 

1) Das Kanzleibaus. Ks haugt mit der 
‚rechten Seite des Echloffes zufammen, wurde von Kurz 
für Aug uſt in den J. 1567 bis 1569 erbauet, und 
iſt zum Sige des geheimen Kriessrarhscollegiums und 
des geheimen Conſiliums, nebft der ‚Kanzleien diefer 
‚Eollegien beftimmt. Sonſt enthielt daffelbe- alle. Kunz 
descollegien, nämlich;den geheimen Nath; die Kammer; 
die Megierung und das Dberconfiltorium, | 

2) Das Etuallgebaude, Es wurde von Ihr 
ſtian I. in den J. 1556 bis 1591 mit einem Aufwanz. 
De von 200,000 "Gulden angelegt, und es arbeiteten 
2000 Menfchen daran, In den J. 1729 bis 1732 
ließ e8 Auguft I. faß von: Grund ang in. dem jegigen 
prunfvollen Style erbauen, und Auguft II. verſchoͤner⸗ 
te es noch weit mehr im J. 1743. Ein Flügel deſſel⸗ 
ben ftößt an das Schloß, der andere ziert den ſogenann⸗ 
ten Juͤdenhof, in welchem Die Juden zur Zeit deg 
ı4ten Jahrhunderts eine Synagoge hatten. _ Die 
- Hauptfronte des Stallgebaͤudes hat 9 Qogenfenfter 
und eine große Freitreppe mit Altan. ı Unter demſek 
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ben, an der Ecke nach dem Neumarkte zu, empfing.der 
König im J. 1769 die Huldigung als, Kurfürkt. Die 
Benennung des Gebäudee rührt daher, mweil das Erds 
geſchoß deffelben fonft Ställe für 130 Pferde enthielt; 
jegt it eg zu einem edlern Zwecke beſtimmt, denn es 
enthält feit dem J. 1792. die Sammlung der Meng’ss 
fhen Sppsbüften, Im erften Stocfe, welches ehemals 
‚mit feinen Eoftbaren Zimmern und Sälen der Bewir⸗ 
tbung hoher Fremden, oder großen Feierlichkeiten ges 
widmet war, befindet ſich feir dem J. 1745 die Bilderz 
galerie. Sm Hofe des Gebäudes, mo vom J. 1389 
an bis in Die Mitte des 18. Jahrhunderts hinein uns 
sählige Fefte, Tournire, NRingelrennen, Götrerauf;ünez 
Fuchsprellen 2c. gegeben wurden, bilden jegt-pier Meis 
* kleiner, durch Ketten verbundene Metallkegel eine 

ennbahn im roͤmiſchen Geſchmack. Am Ende dar⸗ 
ſelden, gegen die Zimmer des Koͤnigs ſtehen drei 
* korinthiſche Säulen, zwiſchen welche bei Karouſ⸗ 
els der Ring gehangen wurde. Laͤngs der Bahn läuft 
tehts eine, von Dorifchen Säulen getragene Halle, die 
fonft mit Logen für die Zufchauer verfehen, war, und in 
deren Niſchen die hier -gehaltenen Tournire oder einzels 
ne dabei gebrauchte merfwürdige ‚Pferde abgebils 
det wurden, . Die großen, mit dem. Georgenfchloffe 
infommenhängenden Säle über jener Halle, welche mit 
54 Gemälden fächfifcher, freilich zum Theil nur fabel⸗ 
hafter Regenten geziert find, verwahren jest die fonigl. 
Gewehrgallerie. — Kupferffihe: 1) das Stalk 
gbaude zu Dresden. Cin Wecks Velchreibung von 
Itesden. 1680; ein Fleiner Bogen.) — 2) Pro⸗ 
Ipert der einen Seitedeg Stalls. (ein Bog. in Tſchim— 
mer's Durchlauchtigfter Zufammenkunft. 1680.) — _ 
3) Das prächtige neue fönigl. Stallgebaude; Folio 
(von Boetius.) — 4) Eilf Blatt Grund : und 
Aufriffe des Stalles. Bon Ackermann, Släfer 
w Engelbrecht. Augsb. in halben und ganzen 
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Bogen. I 5) Daß Stallgebaͤnde; von So I 
terhau; quer Geviert. — Die ebenfalls zur R 
ten des Sdloſſes befindliche Rouͤſtkam mer iſt ';r 
ein Gebäude von großem Umfange mit mehrern Fluͤg 
und "Höfen; hat aber ein ſehr roffigeg Aufehen. 
| 3) Das ‚ehemalige‘ Ballhaus Es wurde 
den“ „1802 big 1804 in ein Arhivaebäude vn 
den £ »berlandbanmetfter Hauptmann verwandelt itno 
zur Aufbewahrung des Archivs des geheimen Konftfius 
und aller vorhandenen Verfafſungsurkunden beſtimt 
Es ſoll gleichſam ein allgemeines Landes« 
Kid bilden. GSelbit aus den Archiven der Aem 
und Ritterguͤter, welche denfwürdige Diplome für jer 
Zweck enthälten, wünſcht man die hiefige Sammlur 
wenigſtens durch Auszuͤge und Abſchriften zu verſtärk 
Den Pian zu der innern Einrichtung und Drönung T 
der als Archivar und publiciſtiſcher E hriftftelter ruͤh 
lid) bekannte Hofrath D. Günther entworfen. Bis i 
Jahr 1805 war die innere Einrichtung noch, weit vı 
ihrer Vollendung entfernt. 

4) Das Prinzliche Palais; ebenfalls 3 
Linken a Schloſſes, dem Archive gegenüber auf De 
Taſchenberge. Es iſt meiſt in neuern Styl erbaut, b 
ſteht aus einer Haypifronte von 19 Fenſtern und zw 
Fluͤgeln, hat zwei mit Waſſerbecken von Fildhauera 
beit und eifernem Gitterwerk gezierte, Höfe, zwei U 
täne, vier Hauprtreppen, vier Stockwerke, und nimm 
mit der Hinterfeite einen großen Theil der kleinen Pri 
dergaſſe ein: Urſpruͤnglich wurde es, im J. 1715 fü 
die Graͤfin Coſel gebaut und in tuͤrkiſchem Geſchmack 
meublirt; im J. 1719 aber wurde es bereits dem Kur 
prinzen überlaffen, und dann im. 1756 von dem Kur 
füriten Chriſtian und deſſen Wittwe betraͤchtlich erwei 
fort. — Das Erdgeſchoß enthält außer. den Offizer 
in den zum prinzlichen Hofſtaate gehörigen Eypeditio 

nen, ein Dad und einen Gaul nit dem ſogenanuten 
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Baßſpiel. Im erſten Stocke wohnt Prinz Mark 
milian mit feiner Familie; im rechten Klügek die . 
Prinzeſſn Marta Unna; im zweiten Stocke der 
Priny Anton; im driften Stoce die Prinzen Fries 
drich und Glemens: Die Hausfapelle ver 
Prinzen nach der Fleinen Brüdergaffe zu, gehet durch 
zwei Etagen, hat Emporkirchen, drei Altaͤre mit koſtba⸗ 
ten Bemiälden, einen Tragaltar von Ebenholz mit Mars 
morfäulen, und in Schränfen eine Gammiung-von 
Reliquien, in Gold und Silber gefaſſet. Die Wände 
find von Torelli mit heiligen Geſchichten gemahlt, nnd 
die übrigen Gnpsverzierungen- laſſen in Bezug auf 
Schoͤnheit und Einfachheit nichts: zu wuͤnſchen übrig. 
Unter den, meiſt im neuern Gefchmacke decorirten Fing 
mern find Die denkwuͤrdigſten: das Porzellanzimmer, 
werin das Serdice, Die Krons ınıd Wandieuchter, daß 
Kamin rc. aus Berliner Porzellan beſtehen; — 
dan Das Kupferftichzimmer, das Bibliorhefzimmer mit 
einer etwa gooo Vände ftarfen Bibliothek; befonderg 
‚aber der Kamilienfaal, welcher eine fchone und vouſtan⸗ 
dige Sammlung von Familienportraits der Haͤuſer 
Sachſen und Baiern enthaͤlt. 

5) Das alte Opernhaus; wohl zu unter⸗ 
ſcheiden von dem neuen, weiter unten beſchriebeien 
Dpern: und Schaufpielhaufe. Es wird durd 
einen Gang mit dem prinztichen Pallafte verbung 
den, und Auguft I. ließ es durch Bibiena nah Maurot 
im J. 1718 bauen; erweitert wurde es im Jahr 1755 
durch Auguſt IT. Hier war es, wo' man ehemals Die 
großen, prächtigen, foftfpieligen Opern gab, von denen 


oft eine einzige Vorftellung einen Aufwand von mehr _ 


ald 100, 000 Thalern erforderte. Die Bühne war 75 
Ellen lang und deren go breif; es erfchienen auf ders 
felden. oft’ genug Aufzüge ‚von Elephanten y Dromedas 
ten, Pferden undandern Echanfpieleen aus dem Thier— 
reiche, Sie faßte bequem 300 Acteurs, fo wie das 


" * 


Haus ſelbſt gooo'Meufhen. So wurden z. Bobei 


der Oper Soliman 6000 Freibillets ausgegeben, und die 
herrſchaftlichen Logen waren noch beſonders angefuͤllt. 


Die letzte große Oper, die man in dieſem Theater gaby 
war Naumanng Clemenza di Tito; fie wurde am 
I. Febr. 1768, bei der Bermählung des jegigen Ks 
nig8, aufgeführe. Bon da an blieb dag Gebäude big 
zum Jahr 1782 unbenutzt, wo der Honig es durch den 
Mafchienenmeiiter Meußer in einen Tanzs. und Ne 


doutenſaal verwandeln ließ. Diefer Saal wird von 


50. friitallenen Kronleuchtern mit 4000 Kerzen erleuch—⸗ 


tet. - Nings um denfelden läuft eine dreifache Kogens 


reihe, und am Ende des Saalsift ein ungeheurer Spies 
gel angebracht, der das prachtvolle Ganze dem Auge 
noch einmal auf das täufihenofte darſtellt. Die Muſik⸗ 
chöre ‚befinden fih auf der Gallerie eines romifchen 


Triumphbogens- der-in der Mitte des Saals von 16 


freiſtehenden Saͤhlen getragen wird. Plafond uud Los 
gen find Hon dem verſtorbenen Profeſſor Thiele meis 
ſterhaft auggemahlt. Als im J. 1707 der Kaifer Leo⸗ 
pold II. und Friedrich Wilhelm IL, den damaligen Kur 
fürften befuchten, ward Hier eine Freiredoure von 6000 
Billets gegeben. Der Haupteingang zu Diefem Gebäus 
de iſt im Zwinger. SE 
+6) Der Zwinger, Diefes Gebäude ließ Aus. 
guft I. im J. 1711 durch Pövelmann, lächf. Ober 
landbaumeijter, anlegen und beitimmte es zu dem Vor⸗ 


hofe eines neuen Schloffes ; es wurde aber nicht vollen⸗ 


det. Der, Zwinger ift. der Anlage nach ein. Prachtges 
bäude und befteht aus einem 250 Schritte langen und 
170 Schritte breiten Viereck, das an den langen Ens 
den mit ovalen Vertiefungen fich, fließt, 4 Portale 
und. 6 große Pavillons. enthält, die auf eine, dag 


- Ganze von drei Seiten umfchließenden fteineruen Gals 


lerie hoher Bogenfenfter ruhen und über diefen letztern 


— durch offene Gaͤnge Verbindung haben. Die vierte 
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Exite beftehet nur aus Ziegeln und Holz ,. und ift mit. 
Gemälden verziert, welche die Geſtalt der übrigen Gal⸗ 
letin dasftelen, aber jest ziemlich vermwittert find. 
Auf dem Hauptportale nad) der Dftra Allee zu „ruht 
"ein, von offenen Arkaden gebildeter Thurm mit ges 
malter Kuppel und vergoldeter Krone. Das Ganze, 


welches eine Nachahmung der hesperidifcen Gärten 
ſehyn fol, ift in grotesfem Style erbaut. Das Gebaͤu⸗ 
"de enthält gegen 200 Bogenfenſter und fontraftire fons 


derbar mit dem jeßt fo einfachen und edlern Style der 
Baukunſt; denn es ift mit Köpfen, halben und ganzen 
Figuren; mit Kronen, Laub- und Grottenwert, Mus 


fhein, Wafferbecfen, Springbrummen, Niſchen und - - 


Schnoͤrkeln aller Art überladen, und war ehedem fos 
gar noch mit mehr als 300 Statuen geziert; die aber 
jetzt großencheils herabgeftürzt, „der mweggenommen 
find, Der Freiplatz des Zwingers, wo einftens Feſte, 
wie im Schloß; und GStallhofe, gegeben wurden, ift 
während Des Sommers mit faft 300 Drangenbäumen 


beſetzt, die ihm, wenn man die platten Dächez deffelben 


zugleich in’s Auge faßt, ein wahres Morgenländifches 
Anfehen geben. Auf diefem Plage wurde im J. 1719 


- beider Bermählung des Kurprinzen ein Jahrmarft ver⸗ 
» fhiedener Nationen, erleuchtet von 50,000. Lampen 
md Kerzen, gehalten, man gab fogenannte Aufzüge 

: der Elemente, Fußtournire der Zöglinge des Kadetten? 


baufes ꝛc. Die ſchoͤnen Zimmer. des Zwingers waren 
urfprüngfich zu Speiſe- und Epielzimmern beftimmt; 
jest faffen fie aber in fi das Diineralien; u, Naturas 


“ lienfabinet. . Das anatomiſche Kabinet, die Mathe 


matifche Sammlung, die Kunſtkammer, die. Inven—⸗ 
tions s u. Modellfammer, die Gallerie der Kupferftiche, 
u. ſ. m. — Unter dem jegigen Könige ift der Zmins 
ger, welcher dem gänzlichen Verfall. nahe war und im 
fiebenjährigen Sriege gar als Zimmerhof- gebraucht 
wurde, bis. zum 5. 1794 mit. einem Jaͤhrlichen Auf⸗ 
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wande von 10,090 Thalern großeutheils wieder herz 
geſtellt, oder verſchoͤnert worden. Die Saͤle des Ge⸗ 
baͤudes ſind zum Theil mit Marmor, Jaspis und 
andern‘ ſchoͤnen oder Teltenen Steinarten belegt; die 
Stnckatur in denfelben ift ſehr kunſtreich und die De 
fen enthölten treffliche Gemälde von Pellegrini, 
Sylveſter, und Fehling. — Eine breite; ſonſt 
mit Wafferwerfen ‚vorfehene Dovpeltreppe unter: dent 
weftiihen Pavilion führt auf den, mit Linden ; Allen 
befegten Wall, mo man anfallen Seiten, und befons 
erg nach der Elbe zu, der reizendſten Ausficdten ges 
nießt, Derjenige Theil deſſ elber, welcher um ein Stock⸗ 
werk tiefer liegt, enthält noch die Ueberreſte eines ehe⸗ 
maligen Nympbenbades, das mit einer Haupt 
kascade, vielen andern Wafferiwerfen und Bildhauerarz 
beiten zum Theil noch“ verziert ift, aber immer mehr 
j verfaͤllt, ſeitdem die Preußen im Siebenjahrkriege es 
ruinirten. Vom nserwen fuͤhrt ein bergaͤhnlicher 
Weg zu dem italieniſchen Doͤrfchen. 
Küpferſtiche; 1) L’Orangerie royale de 
F Dresde avec ses Pavillons er Embellissements etc, 
24 Blatt, theils halbe, theils ganze Royalfolio Bo 
gen, von C. 2. aa J. G. Schmidt 
and L. Zucchi. (1721). — Vue interieure des 
Parillons et des Galleries du Zwinger; par Beb 
lotto ditCanaletıo. 1758. Royalfolio. — 3) Pros 
ſpect des Zwingergartens; von C. F. Boetinß.z Bo⸗ 
gen. — 4) Der Zwingergarten in Dresden; von G. 


u Bodenehr. Augsb. 3 Dog. — 5) Anficht” eines. 


Theils des Zwingers von Innen; ven C. G. Neſtler. 
3Bogen (in Weinart’g Geſchichte v. Dresden.) 
6) Profpeet des Zwingers von innen nach der Mitter⸗ 
nachtſeite; von Keyl; in quer Quart. — 7) Pro⸗ 
ſpect des Zwingers nad) dem Walle zu ꝛc. von demf. 
Beide Proſpecte kopirte Schlitterlau. — 8) Vue 
laterale ddesGalleries du Zwinger avec le Pont ete; 


4 


| 
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par B. Bellotto dit Canalettd. 1758. groß 
Folio. Dieſes ſchoͤne Blatt wurde herzlich ſchlecht von 
Riedel in Augsburg nachgeſtochen. — 9) Anſicht 
‚eines Theils der Stadt Drerden von der Seite des 
Zwingers; von G. W. Weile (in Weinarfs.tos 
‚pograph. Gefchichte von Dresden); Bogen. A 
8) Der Bruͤhl'ſche Pallaft. Diefer graͤnzt 
mit den Hintergebäuden des Finanzhaufes und nimmt - 
fait die ganze ehemalige Elbgaffe, oder jegige Augu— 
ſtusſtraße ein. Diefer ſchöne Pallaſt wurde im Jahr 
1737 an der Stelle von 13 niedergeriffenen Privats 
haͤuſern angelegt; er hat mit. Sunbegriff des Wallgarz 
tens, des Schauſpielhauſes, der. Bibliothekgebaͤude 
Millionen gefortet. Im Nov. 1757 bewohnte ihn 
‚Friedrich der Große, fpäter benutzte man ihn als mi— 
litärifches Kazarıth. Er ift 23 Fenster ang, und bat 
fehs große und kleine Höfe. Die Daupttreppe und 
das Portal merden bon 4 Statuen Martiellis ge— 
ziert; uber, vem Portal ruht ein großer Balkon mit et, 
fernem Geländer. Bon der ehemaligen Pracht des Anz 
nern jeugen nur noch Decden und Wände mit vergols 
deter Stuckaturarbeit und andern Zierarden. Die mei— 
fien Zimmer find ohne Meubles, Im Erdgeſchoſſe 
befindet fich feit dem Sf. 1776 die koͤnigl. (Meißner) 
Porzellanniederlage, die ſonſt im Coſelſchen 
Pallaſte war, fo wiedie Dberfäftmerei Expedi— 
tion, Die obern Stochwerfe wurden bisher von.der 
fatholifchen Geiftlichkeit bewohnt, Das Hintergebaͤu⸗ 
de enthält die Generalkaſſſe, die Kammerkre— 
ditfaffe, Die Nentfammer, die Kriegskafſe, 
die Konferenzzimmer und mehrere Eypevitionen 
des geheimen Finanzcollegium, und feit. 1803 auch 
die Zimmer für die. Ausſtellungen der Kunftafademie, 
Der Wallgarten (oder die Terraffe) melcher 
ducch einen hölzernen Gang und eine über die Goſſe 
gewölbte Freitreppe nur dem Palajte in Verbindung 
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ſteht, iſt mit großen Koſten auf, dem Gewoͤlbe der 
darunter, befindlichen Kaſematten, uͤbrigens Aber im 
alten Geſchmack angelegt; er zieht fih von der Ge— 
gend dert Bruͤcke bis nach dem pirna’fchen Thor, _ 
und. hat nad) Der Eibfeite zu cin eiferneg Geländer 
weiches alleih über 20,000 Thaler: gefoftet haben fol. . 
Seine ehemalige Herrlichkeit ift längft dahin. und vers 
ſchwindet von Tag zu Tage mehr, aud) fehlen die 
Prunkfeſte und Kuftbarfeiten, die ihn ehemals fo ganz 
belebten. Aber das fhönfte Erbtheil deſſelben, Die 
herrliche Ausficht auf die Elbe und Elbbruͤcke mit ihren 
reizenden Umgebungen , ift ihm geblieben. . Mehrere, 
Tonft prächtig ausgemahlte und ausmenblirte Pavillons 
deſſelben ſtehen dagegen jetzt verödet. — Das ehema⸗ 
lige zum Pallaſt gehörige Bibliothekgebaͤude iſt ges 
genwaͤrtig der Gig der Kunſtakademie. Die größer 
aus 19 Arkadenfenſtern beftehende Gallerie in der 
Hauptfeonte des Gartens nach der Elbe, verwahrt 
eine. koſtbare Sammiung von- Gemälden meift neue 
rer. Rünftter, welche in der großen fönigl. Galerie 
nicht Naum haben, Unter andern findet man bier 
treffiiche Profpecte von Dresden, einen Bergaufzug 
im Plauiſchen Grunde, und andere Landfchaften von 
Kanaletto, Dater und Sohn. — Nach dem 
Zeughofe zu ſtehet das Gärtnergebäude mit 
den Gemwächshänfern, mit. einem Theater, wo zu 
Bruͤhls Zeiten zumeilen die hohen Herrichaften ſelbſt 
als Schauſpieler auftraten; ferner dag Gebäude. des 
ehemaligen Brühlſchen Naturalienkabinet, “und der 


Behälter zu den vielen Waſſerwerken des Garten, 


welche aber, bis anf die noch borhandenen koſtbaren 
Hilvharierarbeiten, ſaͤmtlich eingegangen find. Auf 
dem hochſten Punkte der Terraſſe liegen über der ches 
malisen Jungfraubaſtei, worin Börtcher auf die 
Erfindung des Porzellains gerieth (ſ. Meiffen), die 
Ruinen eines fofibaren Pavillons. (S. weiter oben 
unter der Rubrik: Feſtungswerke.) 





B. C. Ankermann, -A. Glassbach et M. 
Engelbrécht. Augsb. 8 halbe Bogen. — 
2) Proſpect des Graͤfl. "Brühlfen Dalaıs, ju Dres 
den; von J. H. in quer Ditart, — 3) Perspeeti- 
ve de la -Gallerie et du Jardin du Comte de 
Brühl; par B. Bellotto dit Canaletto, 
Iran: groß Folio. — ‚Eine Copie davon lieferte G. 

B. Probſt in Augsburg. 

9) Das Dpernys umd Schaufpielhaus. 
Es heißt, zum Unterſchiede vom Ballhauſe, das kleine 
Opern- oder Komoͤdienhaus und liegt in dem italieni— 
ſchen Doͤrfchen. In den Jahren 1754 und 1755 murz 


de es von dem Hofmaſchienenmeiſter Neuß erbauet und 


inden J. 1783 und 1792 etivas erweitert, das Ge— 
baude iſt zwar maſſiv, allein für das Beduͤrfußß der 
Reſdenz noch viel zu beſchraͤnkt; auch zeichnet es in 


aichitekkoniſcher Hinficht durch nichte ih aus. Die 
kuͤnſtlichen Maſchienerien und The aterdecorationen find. 


indeß bemerkenswerth. Es enthält drei Etagen Logen 
md eine Gallerie, und ed werden darin ſowohl deutſche 
ESchauſpiele, als italieniſche Opern gegeben. — Seit— 
waͤrts vom Opernhauſe, dem linken Hinterfluͤgel des 


fönigl. Schloffes gegenüber, ſteht die große Haupt. 


wer Zwingerwache, in weiches Gebaͤnde alltäglich 


tie Sahne gebracht wird. — Profpect des Ffleinen - 


Dpernhattfes — von Schlittéerlauz in quer Quart. 


— Die Haͤuſer dicht am Zwingerwalle bewohnte ſouſt 


ein Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit, ſo mie das Aus 
fitut der zum Altar- und ehscienk: beftimmten Ka 
10) Das Finan: haus, 8 liegt der Broͤcke 


und dem Schloſſ e jur Rechten, bat 4 Sioehmerfe und 


zeihnet von einem Privarhante fich blos durch feinen 


— aus, Unter Adoh. Gtorg 1IY. wohnte in dem 
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du Palaiset du Jardin du Comte de-Brühl; par 


f 
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felben das befaunte Fräulein Neid fchüg, und unfer 
Auguf I. der. Statthalter Sichfens Fürft, von Fuͤrſten⸗ 
berg. Kurfuͤrſt Chriſtian beſtimmte es zum Lokale ver 
Kunſtakademie. Die Hintergebaͤude dieſes Hauſes 
graͤnzen mit dem Bruͤhlſchen Pallaſte. — Kupfer—⸗ 
ſtich: Das Finanzhaus, nebſt dem Baron Ruyſſi⸗ 
ſchen Palais ꝛc. von Schlitterlau; lang Quaet. 
A dieſem Hauſe hat auch Das geheime Finanzcolle⸗ 
gium feinen Sitz. A i 
11) Das Zeughaus. Diefes befindet ſich im 

. Zeughofe,; welcher mit dem Bruͤhlſchen Gatten graͤnzt. 
Es wurde in den Jahren 1559 bis 1563 von dem Kurz 
fuͤrſten Auguſt erbaut, erhielt-feine vegelmäßigere es“ 
jtalt aber erft nach und nach, befonders durch Auguſt 
11. im J. 1740, der es ſehr vergrößern ließ. Im J. 
1747 erhielt es ein neues Stockwerk. Es bildet die— 
fes Gebaͤude ein laͤngliches Viereck mit 3 Seiten nad) 
dem Zeug, und Zjmmerhofe, mit der vierten auf den 
Bruͤhlſchen Garten; es hat drei Stockwerke und fuͤnf 
große Portale. In dem gewoͤlbten und auf, Saͤulen 
ruhenden Erdgeſchoß ſtehet die Feldartillerie, oder die 
“su den Infanterieregimentern gehörigen Kanonen, au) 
ein großer Theil des Batteriegeſchuͤtzes; vor Dem J. 
1512 zufammen über.300 Kanonen, Morfer, Haubi⸗ 
zenꝛc. Unter andern findet man hier einige Kanonen 
Fon dem groͤßten Kaliber, deren jede drei bis viertauſend 
Thaler koſtete, vier, im J. 16069 gegoffene Mörfer, 
die vier Monarchien genennt, don ungeheurer, Große 
nf. f. Ueber dem Geſchutz und an den. Ahänpen 
find eroberte Fahnen und Standatten,. Trommeln, 
Haufen, z. B. die Keffelvaufen ans dem großen Cams 
pement 17307 aufgehangen. Links am Cingange vom, 

. Zimmerbofe ber ſtehen 21, im franzoͤſiſchen Nevolus 
tiongfriege eroberte Kanonen von verſchiedeyem Kal, 
ber. Die Säulengallerie des Hintergebaudes. enthält 
faft lauter Pferdede (hier, mo am Ende deſſotben 
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fteher viel altes und feltenes Gefchüß, z. B. eine, aus 
einzelnen, gewölbten und mit Neifen umlegten Stüß 
fen beftehende Kanone von außerordentlicher Größe, 
welhe die Schweden auf dem Schlachtfelde bei Luͤ⸗ 
gen ließen; eine zweite ſchwediſche Kanone von Stein; 
 fogenanntes Drgelgeichus von 20, 64 Und 100 
Laͤuften; Kanonen mit ovaler Mündung, Geſchuͤtz 
zu Kettenfugelu; eine von Kurfuͤrſt Auguft, bei Belaz 
gerung des Grimmſteins Cin Gotha) eroberte Kanone 
u. ſ. f. — Auch giebt es hier zwei große Waagen; 
davon die eine, (Die fogenannte Schnellmaage) dazu 
dient, Das größte. Geſchuͤtz auf Lavetten, oder auch 
ganze beladene Wägen zu wiegen. In den GSälen 
des erfien und zweiten Stocks find die Fleinern Ges 
wehrgattungen, als: Flinten, Karabiner, Degen; 
Saͤbel; alles in. der fchönften Ordnung, und zum 
Theil.mit geſchmackvollem und paflenden Dekoratio⸗ 
nen aufbewahrt, Man ficht 5. B. Schwerdter und 
Degen in Soem von Kasfaden, Orden, Sonnen ꝛc. 
aufgehangen; Kugeln und Granaten fo geordnet, 
daß fie verzogne Namen darftellen; eine Ehrenpforz 
te mit dem Mappen und Nanıen des Königs, ges 
bildet von alten und neuen Waffen aller Art, — 
Im fogenannten Deforationsfaanle, welcher die 
meiften gierlichen Darftellungen von Waffenvorräthen 
enthält, befinden fich auch die Bildniffe aller Kurs 
fürften von Kurfürft Moriz an. Einen Saal deg 
jweiten Stocks zieren die Portraits aller Dberzeugs 
meifter. Auch iſt hier dem, im J. 1801 -verftorg 
benen, Generalmajor von Hoyer auf Koften der Ne 
gierung ein Denkmahl von Bildhauerarbeit, in Gyps, 
aufgeftellt worden... Der Movdellfaal verwahrt 
alles Geſchuͤtz in Modell, unter andern auch Mos 
dell von den Pulvermuͤhlen vor dem Liebtauer Schla⸗ 
ge und im Plauenfchen Grunde. In allen Sälen 
findet man übrigens eine Menge alter Harniſche von 
Lexik. v. Sachſ. U. Bd. ð ⸗ 
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den Beinfchienen an- bie jur Pickelhaube, mei 


von gehämmertem. Eiſen, mitunter aub don 

feiniten Drabte geflochten. Die den Pikelhauben 
tergeftentmten Masfen geben den Nüftungen Das ©% 
hen.alter Ritter. Unter vielen feltenen Waffen, D 
man ſich vor Erfindung des Pulvers bediente, 3 
nen fich im erften Saale fogenannte Fangeiſen, mı 


: man im Slampfe einzelne an Armen und Beinen 


zubalten fuchte; Dann Streitärte, Kolben, Helle 
den 2c..aus. Einige find von der ſchoͤnſten Stah 


N beit. \ 


+ - Ein geräumiger Saal im zweiten Stocfe wird 
Garnifonfirche benutzt. Auf den Böden 

ben Delphine zum Feuerfpeien, Feuerkaͤhne und Ah 
che, aber meiftens defekter Mafchienen, welche e 
hey. den großen Feuermwerfen unter Auguft J. und 2 


guſt II. gebraudht wurden, Vor dem Zeughaufe ficx 


Ä 


in fFeinernen Baffins pyramidalifch aufgethuͤrmte 
gel s.und Bombenhaufen, auch große Stücken von K 
gelblei. Die eifernen Kugeln lieferte bisher das graͤ 
Einfiedelfche Gußwerk zu Mückenberg; die bleiern 
aber giebt man, wenn man ihrer bedarf, in den Ka 
matten. « r, — | 

Das Dresdner Zeughaug, welches durch die neu 
ften Ereigniffe ziemlich geleert worden ift, galtin äfteı 
Zeiten für eins der vorzuͤglichſten in Europa; es hat 
den Nang gleich nach dem WeltberühmtenVenezianifche 
und Gefchenfe aus Demfelben wurden von denen dam 
beehrten hohen Haͤuptern nicht wenig geachtet, € 
verurfachte es 3. B. zu Wien große Freude, da Chr 
ſtian 11. dem Kaifer Rudolph U. im J. 1601 zui 
Türfenfriege 18 Karthaunen ſchenkte. — Bor de 
fiebenjährigen Kriege enthielt dafjelbe gegen 150: 


Kanonen und Mörfer, und für eine ‘Armee vo! 


100,000 Mann an feinem Gewehr. Die Preußer 
aber leerten daſſelbe großentheils aus, und eine Meng 
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alten ſchweren Geſchuͤtzes, das man auf den Koͤnigſtein 
fluͤchtete, wurde ſpaͤterhin umgegoſſen. Seine jetzige 
Anordnung datirt fich vom Jahre 1763. | 
Die Dberanfficht über das Zeughaus fuͤhrt der jedes⸗ 
malige Oberzengmeiſter. Man rechnet zu demfelben 
auch; die Artilleriefchule, Die Hausartilleri- Kompags 
nie, die Pulverhaͤuſer vor dem Prießnitzer Schlag, die 
beiden Papiermüblen und dag Kanonenbohrwerk bei der 
Etadt; die Erückgieferei, die Artillerie und Wagens 
(duppen im Neuſtadt, das Wagenhaus mit: großen 
Schuppen und Ställen für Artilleriewägen und Artils 
leriepferde, Auf der Nampifchen Gaffe, dag Raboras 
torium der Artillerie und Feuerwerkskunſt in den Kafes 
matten unterm Bär in Nenſtadt, das Perfonale der 
Sehuhgsbaugefangenen,, dag Zeughaus in. Königftein, 
die Puldermagazine in Torgau und Wittenberg, ſo 
wie die für Das Zeughaus in Dresden arbeitenden Pro; 
feſſoniſten. Alle Angelegenheiten, die hierauf: fich ber 
ichen, beforgt die Zeughauserpedition nebft Zeughauss 
affe und Dberzeugfchreiberei: 
Unter dem Gebäude des Zeughauſes befindet ſi MN — 
die Hauptzeughaus-Kellerei mit drei großen 
und zwei kleinern Gewoͤlben, welche ſaͤmtlich in acht 
Keller eingetheilt ſind und eine Art von Labyrinth bil⸗ 
den, in welchem Fremde ſich leicht verirren koͤnnen. 
In dieſen Kellern liegen 343 Kufen von allen Sorten 
und Größen: die größte derjelben hält 314 Eimer; 
drei andere halten bis an 300 und 28 bis an 130 Ci 
mer. Die. 4 Hauptkufen heißen der Loͤwe, der 
Hieſch, Der Bär und der Jäger. Es ſteckt in der 
bloßen Boͤttcherarbeit fihon ein bedeutendes "Kapital 
denn alle Kufen find von Eichenhoßz mit eifernen Rei— 
fen umlegt, viele auch mit Bildhauerarbeit geziert, und 
mit alten buntgläfernen Bechern beiegt.. Im J. 1680 
lagen hier 13,800, ſpaͤterhin immer am 20,000 Eimer. 
Bein. In guten Weinjabren werden Bu gegen 
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4200 Eimer Moſt geliefert, welcher Betrag in ner 
Jahren ehe'größer, als Fleiner geworden feyn mag 


die Kultur der Weinberge durch die Beraanlagen 


» 


Dberlandweinmeifters Sheifehmann außerorden! 
gewonnen hat, In diefer Kellerei ift die Hauptniei 
lage -aller auf den fönigl. Bergen der Hoflößnig, 
Koſtewitz, Pilnig, Meiffen, Senftenberg ꝛc. erbause 
Weine. Die, Dberaufficht. über dieſelben führt Der 
desmalige Hberlandmeinmeifter. Bon bier aus n 
den die ſaͤchſ. Weinniederlagen und Landfellereien 
Königftein, Chemnig und Leipzig verforgt. Die Hau 
zeugbausfelerei ftehet unter der unmittelbaren Direct: 
des geheimen Firranzfollegiumg und außer dem Ob 
landmweinmeifter find dabei ein Kellerfchreiber für d 
Rechnungsweſen und ein Dberböttcher als Kellermeif 
2c. angeftellt. — Zu der Hauptzeughausfellerei gehi 
auch das Kufenhaus. Diefes liegt aufder Schi« 


gaſſe, wurde im J. 1589. erbaut, und ift mit Selle 


und Kellererpeditionen verfehen. — Im Zeughofe | 
finder fich auch die Artilleries Hauptmache, die Feſtung 
baufchreiberei, die Wohnung des Dberzeugmeifterg uı 
das fogenannte Kurlandifche Palais, % 
. Kupferitihe: 1) Das Hauptjeughausin Dre 
den. (ein Bogen in Werks Beſchreib. v. Dresden 


— 2) Zwei Profpecte des Zeughauſes und Zeughoft 


in Dresden; von Schlitterlau; in lang Quart. - 
Das Kurländifche Palais, welches fonft dei 


2 Karl gehörte, ift feit dem Tode deffelben zu 


ommandantenhaufe beſtimmt. Es hat ein 
fhöne Sagade mit Balkon und hoben Bogenfenfterr 
im Erdfeichoß einen foftbar eingerichteten Saal mit per 
ſchiedenen Eeefhlachten von Echnigmwerf, mit Gemäl 
den von Fr. Caſanova u. f. w. Ein ſteinerner Ganı 
verbindet diefen Palaft mit dem Pirna’schen Wall; de‘ 
zu einem Luftgarten eingerichtet worden ült. 
‚Anden Zeughof granzt auch der Bauhof, wor 


€. 
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m Zeughausfchloffer, Tifchler und andere Handwerker. 
wohnen, und morin das Gießhaus für Gefchüß,. 
Glocken und Defen ftehet, welches im $. 1784 durch 
das Austreten der Elbe fo unterwafchen wurde, daß es 
mit einem Koftenaufmwande von 15,000 Thalern neu ers 

baut werden mußte. Das. zu demſelben gehörende 

Nerfonale befteht aus einem Inſpector, Stuͤckgieſer 
und Stuͤckverſchneider. — Die Roß muͤhle, neben 
dem Gießhauſe, welhe Johann Georg H im Fahre ' 
1666 erbauen ließ, ift nie gebraucht mworden, außer - 
beim erſten Verſuche, nach welchem für die damalige 
Garniſon 4 Pferde täglich das nötbige Getraide mah⸗ 
in fonnten. Es ſtehet hier unter freiem Himmel eine 
beträchtliche große Glocke, welche einft. für die katholi⸗ 
fhe Hoffapelle gegoffen, aber auf Augufts J. Befehl, 
als der von ihm gegebenen Religionsverficherung zus 
pider, nicht aufgehängt wurde, - 

12) Die Münze; das Muͤnzhaus. Die 
ſes, inter der Franenfirche. liegende Gebäude graͤnzt 
an den eben befchriebenen Bauhof und wurde im 
J. 1738 erbaut. ‘Die erſten urkundlichen Spuren 
eine Münze in Dresden (folglich) auch eines dazu 
beftimmten Gebäudes) finden. fih im ıgten Jahr—⸗ 
hundert. Uber ohne Zweifel war fie weit früher 
noch vorhanden, weil Markt; und Muͤnzrecht ſonſt 
allemal zufammen gehörten, .das erftere zu Dresden 
aber zuverlaͤſſig ein höheres Alter hat. Im J. 1425 
gab es ein Münzgebaude hinter der Kreuzfapelle, im 
. ten Jahrhundert in der Gegend der. Farholiichen 
Kiche. Im fiebenjahrigen Kriege ‚verlegte man die 
Münzanftalt nach Leipzig und. verpachtete fie befannts 
ih an. den Juden Ephraim, der fich durch feine 
Ephraimiten jüdifch verewigt hat. — Noch jegt 
iſt die Dresdner Münze die einzige im Lande und 
liefert alle Münzforten aus Silber. Die aus Ks 
pfer werden in der Saigerhütte Grünthal ausge 


* 
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praͤgt. — Daß im Erzgebirge gewonnene Silber | 
bringt der fogenannte Silberwagen alle 14 Tage nad) 
Resden. Er faßt im Durchfchnitte jedesmal gegen 
2060. Mark. Im Monate wird drei: auch viermal ats 
ſchmolzen, und der Betrag des jährt. ausgeprägten 
- Geldes beträgt mit Einfchluß dev. Kupfermunze über ı 
Mill; Thaler. Somohl das Schmelzen des Eilbers, 
als das Prägen deffelben geſchieht in der Münze felbft, 
das Strecken und. Echneiden der Platten.aberim Silk 
‚berbammer an der Zwingerbruͤcke, der vor etwa 10 
Sahren unter Peider's Aufſicht mit einem Aufwan— 
de von 20,000 Thalern ganz neu, zum Theil nad) dem 
Plane der Berlinee Münze gebauet worden ift. Die 
Streck⸗ und Echneidemafhinen wurden von dem Obers 
kunſtbaumeiſter Baldauf aug Freiberg vermehrt und 
verbeſſert. Das fäntl. Muͤnzperſonale beſteht aus 15 
Offizianten und 41 Arbeitern. Der Maͤnzmeiſter iſt 
zugleich General⸗Muͤnz-⸗Wardein des Oberſaͤchſiſchen 
Kreiſes geweſen. — Die Muͤnze iſt beſonders wegen 
des ſinnreich angelegten Roß werks ſehenswerth, auf 
welchem bei Waſſermangel durch 4 Pferde das Ziehen 
und Strecken der Muͤnzzaͤhne und Platten geſchieht. 
| 13) Das Salzhaus. Es graͤnzt ebenfalls an 
den Bauhof und wurde im J. 1587 erbaut; da es im 
J. 1613 in Flammen aufging, fo ſtellte man es im J. 
1631 aufs. neue wieder her. Sonſt gab es hier auch 
ein. Salzſiedehaus, welches im J. 1613 ebenfalls 
ein Raub der Flammen wurde. Dieſes Haus enthaͤlt 
das Hauptſalzmagazin für den Meißner Kreiß; außer 
dem ’giebt es aber noch Niederlagen an der Elbe zu 
Schandau, Meiffen, Muͤhlberg, Torgau und Witten⸗ 
berg, welche ſaͤmtlich von der Duͤrrenberger Saline 
werſorgt werden. Dieſe liefert jährlich 65,000 Schef— 
fel auf der Achſe zum Depotmagazin nach Torgau, von 
wo es dann zu Schiffe nach Muͤhlberg, Meiſſen, Dres⸗ 
den and Schandau geht; und 20,000 Scheffel in 
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Schütttüchern zur eignen Konſumtion nach Torgauund 
Wittenberg Ueberdieß liefert Duͤrrenberg auch Sch 
in Schütttüchern auf der Achſe in die Niederlagen zu 
Bautzen, Lübben und Guben. Die Salzverbrauchung 
in ganz Sachſen beträgt jaͤhrl. bis an 300,000 Schefs 
fel. Die Dresdner Niederlage fteht unter einem Ober⸗ 
Salzinſpector. 

14) Der Koſelſche Pallaſt. Er liegt zwi⸗ 
(hen der Münze und dem Salzhauſe, und. ift von dem 
Baumeiſter Kndf el (im J. 1744) im franzöfiichen 
Styl erbaut. Jetzt heißt das Gebäude der Buͤnau'⸗ 
(he Pallaft. Er bat zwei etwas niedrigere und. mit 
platten Galleriedächern verfeheneFlägelgebaude,die man - 
das Sommerpalaig nennt Alles ift reichlich mit 
militärifchen Bildhauerarbeiten verziert. Bis zum J. 
1685 fand hier ein beträchtlicher Pulverthurm mir 4 
Wind; und Roßmühlen — Profpect: das. graͤfl. 
Koſelſche Palais en front, (von se d· J. 2 in 
lang Quart. 


Etraßen und deren Hauptgebäude. 


ı) Pirna‘ iſche Gaſſe. Auf dieſer Straße 
find zu bemerken: das Poſthaus (ſonſt Juden 
haus) mit Abfteigequartier für Fremde; das Amts 
haus. Es ift 12. Kenfter breit und mit: 2 Höfen 
berſehen; darin haben ihren Ei das Amt, die Ober 
rechnungsdeputation, ‚Die Potizeifonmiffi ion, Die Kaflenz 
billetsfommiffton und Die Amtsvermwalterei. — Das 
Landhaus. Dieſes wurde von Krubſaccius im 
J. 1775 in einem edeln Style erbaut; es iſt 60 Ellen 
breit, 100 Ellen tief, hat eine Fronte von 24 Fenſtern, 


befteht aus Parterre, Entreſoi und 2 Stocdmerken. 


Das Portal ziert ein von ſechs toskaniſchen Saͤulen ge⸗ 
tragener Vorſprung mit Balkon und einer von Erne— 
ſti gefertigten, auf den Zweck und die Erbauungszeit 
des BR ſich RER goldnen Inſchrift, davon 
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jeder eingelne Buchffabe einen Dufaten zu fchreiben ko⸗ 
fiete. Im Haufe felbit ift noch eine Kolonade anges 
bracht, und die mit eifernem Gitterwerk gaierte Haupts 
treppe wird für Die, fchönfte in ganz Dresden gehalten. 
Der Hof, durch den. man auf die Mori;ftraße gelangt, 
hat Baffin’s von Bilvhauerarbeit. Die Baukoſten bes 
trugen mit Ausfchluß der Banftelle und des Roͤhrwaſ⸗ 
ſers an 88,000 Thaler. So brandte man außerdem 
noch zum DBefchlagen der Tifche in den vier Salen, Die 
den Landitänden in zweiten Stoche gewidmet find, 900 
Ellen grünes Tuch. — Im Erdgefchoß befinden ſich 
Die drei Hauptfteuerfaffen, die Archivariats s Expedition; 
die Brandverfiherungstaffe und die Aryivgewölbe; im 
Entrefol die übrigen Steuererpeditionen und das Scfs 
ſionszimmer des Dberfteuerfollegiums ; die Zimmer der 
Hauptetage find den Landtagsverſammlungen beſtimmt. | 
. An mehrern Zimmern des zweiten Stochwerfs verjams 
meln ſich die Stände, Die übrigen werden von der Pers 
fonenfteuer »Rechnnngserpedition, dem Archivar, Dem 
Stemplerrc. bewohnt. — Ferner zeichnen ſich aus: 
das ehemalige Niefchifche, jegt Baſſangeſche Haus, 
- Davon ein Theil auf der Rampiſchen Gaſſe ausgeht. 
Es befteht aus 3 Stocken mit einem großen Hofe; in 
ihm findetman einen fchönen al Sresfo gemahlten. Saal; 
ſchoͤn meubliete Zimmer, einen Balfon ıc. und endlich: 
das Gräfl. Reußiſche Haus mir Pilaftern, vie 
durch zwei Stockwerke gehen; es hat Eäle, deren Fuß⸗ 
böden mit Marmor und Jaspis belegt find. Sonſt ger 
hörte es dem Grafen Hoym F 
2 Die Morizſtraße. Dieſes iſt die breites 
ſte und ſchoͤnſte Straße der Reſidenz; fie wird durchaus 
von großen, maffiven, zum Theil pallaftähnlichen Hau⸗ 
fern gebildet. In biofen Privarhäufern befinden ſich 
bier die Kommerzdepudation, die königl, Spies 
gelniederlage und die Hofbuchdruckerei. 
Dir ausgezeichneteften Gebaude find: Das von Carla 
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wisifhe Haus, welches in feiner früherh Geſtalt dem 
Kanzler Erell gehört, cs ift mir Säulen, fo wie mit 
Hüften roͤmiſcher Imperatoren geziert. — Das Grüfl, 
Vitzthumſche, mit Balkon, - Kolonade im Vorhaus 
fe, und einem großen, antif deforirten Speifefaal. Quer 
vor der Morigfiraße, auf der Schießgaſſe, liegt das 
20 Fenfter breite und 4 Stod hohe Ficeaurfhe 
Haus, deſſen Hintergebäude mit der Pirna'ſchen Walk 
promenade in Verbindung ftcht, —— — 
Das hieſige Gewandhaus, dag ſchon in Ir 
funden vom J. 1295 vorkommt und im J. 1770 aufs 
neue maſſiv erbaut wurde, erſtreckt ſich von der Kreuz 
bis zur Frohngaſſe. Es iſt auf 3 Seiten 31 Fenfter 
breit und hat gewölbte Hallen im Erdgefchoffe, worin 
die Fleiſchbaͤnke fich befinden... Die fehr großen Säle 
des erften und zweiten Stockwerks Dienen während der 
Märkte zum Verkaufe der Tuche und andern wollenen 
Maaren. Seit einigen Jahren ift der Hauptfaal des 
zweiten Stockwerfs, der bequem gegen 1000 Menfchen 
faßt, geſchmackvoll eingerichtet und wird zum Vogel 
ſchuͤtzen ſchmauſe, * Dilettanten-Conzert und zu den 
großen muſikal. Akademien der Kapelle benutzt. —¶ Imn 
Winkel, dem Gewandhauſe gegen über ſtehet das Frau⸗ 
mutter Haus, Johann Georg I. ſchenkte es feiner 
Mutter; Daher der Rame. Es iſt hiſtoriſch merkwuͤr⸗ 
dig, weil hier Chriſtian J. und Joh. Georg J. als Prin⸗ 
zen reſidirten. Erbaut wurde es von dem Schuhmacher 
Haufe, der im Kriege ſo tapfer focht, daß Kurfuͤrſt 
Morig ihn erſt zum Hauptmann, und dann zum Kom⸗ 
mandanten ernannte, Diefes Gebäude war mehrmals _ 
der Sig verfchiedener Kollegien, brannte beim Bombar⸗ 
dement im J. 1760 aber ab. Neben diefem Haufe bes 
findet ſich der mit Wache verwahrte Eingang zu den ums 
terivdifchen Gefängniffen der Salomonsbaftei, welche 
die Baugefangenen ſchon feit dem 16ten Jahr—⸗ 
hunderte bewohnen. Fruͤher verwahrte man fie in. dem 
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jeßigen Bürgergebor fa m auf der Blitelgaſſe, 
einſt die bekannten Spitzbuben Franz Kaub| 
Lipstullian und Conſorten ſaßen. Die Bauge 
genen, welche zur Nahrung nichts als Waſſer und B 
bekommen, theilen ſich nach der Schwere der Beine 
in 3 Klaffen: diefe Eifen ſteigen von 5 bis auf 
Dfunde, Lleberdieg tragen die ganz fehweren Wer 
. „cher auch noch eiferne Ringe mit Hörnern um den: H 
Die farbolifchen Baugefangenen genießen den Vor 
einer erwas befiern Koſt. 

3) Die Kreuzgaffe ‚Auf dieſer ſind 
groͤßten Privathaͤuſer: die graͤfl. Loß'ſchenen 
Hohenthalſchen Gebäude, fo wie das auf 
Etrelle des ehemaligen Flemmingſchen Pall: 
erbaute Hamannfche Haus. - Diefem "gegenü 
ftehen die Euperintendentur, weiterhin die ül 
‚gen geiftlihen Gebäude, das Materniſ 


‚ tal:und die Kreuzſchule. Das Gebäude der € 


perintendentur War ſonſt ein Klaren-Nonnenkloſt 
und ſeit 1268 der Sitz des Erzprieſters der Kreuz 
pelle. In der Archidiakonatwohnung wurde am 2 
Mai 1726 der M. Hahn aus Fanatismus ermord 


Der darüber entfiandene Aufruhr konnte nur disech 


Anmefenheit von 6 Regimentern, und durch vieles 3 
reden Des Raths geſtillt werden. Das Materniſpit 
war. bis zum Je 1745. ein fönigl. Stall; die Freu 
ſchule wurde im J. 1557 erbaut; fie war vor der R 
formation mwahrfcheinlicdy das Altariſten + Seminariu 
der Kreuzfapelle 

4) Der alte Markt: Diefes iſt der einzie 
ganz regelmaͤßige Freiplatz der Reſidenz, auf melde: 


Das Portehaifenhaus und ein mit ge 


arbeit verzierter Waffertrog befindlich find, Sein 
Fänge beträgt ı30 Schritte und feine Breite fatt ebe 
fo vie, Man hielt fonft-auf dieſem Mage Tournire 
Shierbegen und andere Volksfeſtlichkeiten. Auf diefen 
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erbaute, 4 Stock hohe 

: Ratbbaug, welches mit dem anyränzenden 
Buͤrgerhauſe von gleicher Bauart iſt. Deide find 
mit. Balfons verſehen; haben jedoch nur einen Thurm 
und.eine Uhr. Ein, freilich etwas zu Fleiner Plag vor 
den Rathhauſe iftzum Packhof und zum Hegen des 
hochnothpeinlichen Halsgerichts beſtimmt. In 
den aͤlteſten Zeiten ſtand das hieſige Rathhaus da, wo 
der beruͤhmte Adeltanz im J. 1401 gehalten wurde, 
namlich mitten auf dem Markte und an daſſelbe ſtieß 
die. im J. 1312 erbaute, aberim J. 1539 abgetragene 
Nitlasfapelle.. Ein.Ueberreft der lestern iſt noch 


der an dem Meiſelſchen Eckhauſe der Schoͤſſergaſſe 


(onſt Riklasſsgaſſe) befindliche heilige Niklas, 
Schutzgott der Elbe, der. Brücken und wahrſcheinlich 
auch, der Rathhaͤuſer. Man muß wiſſen, daß che 
mals jedes Rathhaus feine eigene Kapelle hatte, 109 
die Rathsherren in michtigen Angelegenheiten den 
goͤttlichen Beiſtand erflehten, Daher ruͤhren vielleicht 
die Niklaskapellen, welche man im Mittelalter in faſt 


- 


alen Städten Deutfchlands fand, — Im goldnen 


Ringe wohnte im Jahr 1711 Peter der Große, gez 
genwaͤrtig befinden ſich darin die Arnoldiſche Buch— 
handlung, das Muſeum, das Addreßkomptoir; — 

im Lin nerfchen. ‚mit ungeheuern Erkern verfehenem 
Haufe. R nd die Harmonie und die Rath; Meubleänctis 
onen. , Das” Breitenbauchſche Haus iſt eins der 
groͤßten in Dresden.und enthält unter andern die Nies 
derlagen Der Rothgießer. 


Profpecte: ı) Örundriß von dem alten Marfts 
tin New Dresden (mit dem alten Nathhaufe); ein - 


Duartblatt. non M. Bodenehr in Knauths Be 
(reib, des alten Rathhauſes 2c..— 1) Das (alte) 
Rathhaus gegen. Morgen, Abend ,- Mittag und Mits 
ee, 4 Blätter in 4. von R. Bodenehr (in 


⸗ 


— | | a 
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# demf. Buche). Le Marche ie Dresde avec !’ex- 


ecution de l’Assassin Fr. Laubler. Par M. Bo 
denehr. — 4) Vue de la grände Piace de 
Vieux Marche du Cote de l’Eglise de la St. 
Croix etc, Par B. Belletto dit Canaletto, 
1752. zer Ein treffliches Blatt. Diefes 


lieferte im J. 1774. etwas verkleinert Ant. Caraſſi. 


— 5) Vue 2% la grande Place du Vieux Marche 
du cote de la Rue du Chateau Royal. ParB; 
Bellotto dit Canaletto. 1752. Royalfolio; ei⸗ 
nen mittelmaͤſtgen Nachſtich davon liefecte B. Probſt 
in Augsburg. — 6) Proſpecte des alten Markts von 


Schlitterlau, 6 Blaͤtter in lang Quart. — 7) Ans 
ſicht eines Theils des alten Marktes in Dresden, von 


Langwagen. (in Weinarts Geſchichte v. Dres 
den. 3 Bogen) — 8) Unfihtesi von dem alten Markte 
findet man auch in zihimmers Ducchlaucht. Zu⸗ 
ſammenkuftec. 1680. Folio. — 

5) Die Seegaffe: Auf dieſer zeichnen ſich 
aus: Das von Schoͤnbergſche, von Taubern⸗— 
ſche, und Sahrſche Haus; letzteres hat 2 Höfe, 


die mit den Wallgarten in Verbindung eben. Die 


übrigen Straßen der Refidenz-find:-6) Die Breite, 
(font Rundiger:) Gaffe, mit dem Amts—⸗ 
ſtockh aufe, der Rathsbauſcheiberei nebſt Marftäll, 
Rathsmalz⸗ und Spritzenhaus, und dem Braibans 
banfe, mit dem Rathskeller, deſſen Saͤle zum Ziehen 
der Dresdner Lotterie, zu Schmaͤußen ..ıc. benutzt wer⸗ 
"Den. Sonſt verſammelten ſich hier bei Landtagen die 
Deputirten der Städte, fo wie Jahrmarktszeiten die 
Leinweber hier feil hielten, jegt aber in einem nahen 
Privathaufe verkaufen, — 7) Die Zahnsgaſſe 
Cabgefürzt aus Sanitätsgaffe); hier finder man 
das Sanitätshaus, oder die Wohnung des. 
‚Stadtphififus, mo. fonft in Peſtzeiten die Stadtchi⸗ 
rurgen Er — — 8) Die Sqeſfſeb 
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gaſſe, mit dem geäfl. Schönburgfiherr Haufe, def 
fen Zimmer, nach der neueften Einrichtung ‚derfelben, | 
wohl zu den prunf: und geſchmackvollſten in Dresden 
gehören dürften; — mit dem großen und Fleinen 
Kauchanfe, jezt zwei Gafthöfen; hier fatste man 
fonft und räucherte dad Wildpret für den Hof; daher 
der Name. — 9)‘ Die Wilsdruffer Gaffer 
bier ſteht dag gräafl. Marcolinifche Haus, mit antifem 
auf Eäulen ruhenden Balfonz das große MWeiffefche - 
Duchhaus mit Balkon; das wegen feiner einfachen edeln 
Bauart bemerfenswerthe Kenferfche Eckhaus und ans 
dern — 10) Die große Trüdergaffe; fie hat 
die Hinterfeite des Marcolinifchen Hauſes, das Zechi⸗ 
fe, das Schulenburgfche Haus, die Dberhafpredigers 
wohnung 2c, Einen fünigl. Stall nebſt Wohnungen 
für die Stallbeamten findet man im fogenannten Klos - 
fer. — 11) Die Shloßgaffe (font Elbgaffe;) 
mit dem Gebäude des Confiltoriums, dem großen, mit 
Falfon verfehenen Hotel de Pologue , wo gewöhnlich 
die vornehmſten Fremden wohnen und im Winter Eafiz 
no's ftatt finden; mit dem Hocel de Baviere, dem Eig 
der adlichen Societaͤt und gleichfalls’ einem der vor⸗ 
nehmiten Gafthöfe sc. — 12) Die große Srauem 
gaffe;, in diefer das Waltherſche Haus mit dem 
Generalfriegsgericht und der Hofbuchhand; 
lungy das Dinglingeriche, welches ehemals dem 
befannten Künftler angehörte, der außer mehreru bes 
ruhmten Arbeiten auch einen Thron für den Großmo— 
gul verfertigte. Ed enthielt fonft denkwuͤrdige, mecha⸗ 
niſche Kunſtwerke Des berühmten Modellmeiſters Gartı 
ner und hatte ein plattes Dach mit Liſternen und 
Waſſertroͤgen, die durch eine Maſchine von unten ſchnell 
fi) füllen ließen und dann alle Kuͤchen mit Waffer.ver; 
forgten. Hier fpeißte Auguft I. im J. 1712 mit Peter, 
dem Großen, nachher auch mit dem Könige von Dänez 
mark, mehrmal unter freiem Himmel, er 


— 
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er iſt zwar keinesweges regelmäßig, aber Doch einer der 
groͤßten und ſchoͤnſten freien Plaͤtze Dresdens, befons 
ders ſeit die ſogenannten alten Fleiſchbaͤuke weggeriſſen | 
und die Häufer hinter denfelben, welche nun die Fronte 
geben, theils decorirt, theils neu erbaut worden find, 
Haft au Gebaͤude diefes Marftes find groß und-fchön, 
wie jr Pırdas Hotel de Saxe, die Salamonsapothefe; 
der Gaſthof zur Stadt Berlin, die Haͤuſer des D. Kind 
mit Hauptwache und. Balkons, und andere mehr. 
Kupferſtiche: 1) Perspective de la Place 

de’ la grande Garde etc. par B. Bellotto dit 
Canalttto. 1750. Royalfolio. — Eine mittelm& 
fige Copie diefes ſchoͤnen Blatts lieferte G. B. Probſt 
in Augsburg. — 2) Anſicht des Neumarks vom 
großen Stalle; von C. G. Neſtler; (in Weinarts 
topogr. Geſchichte von Dresden.) — 3) Anſicht eis 
nes Theils des Neumarfts nebſt der Frauenkirche ec. 
von Weiſſe. 1777. 3 Bog. in demſelben Buche — 
4) Proſpecte des Neumarkts; vom Schlitterla u; 
5 Blaͤtter in lang Quart. — J 


* 


Die Vorſtaͤdte von Alt» Dresden. 


’ 1) Die Pirnaifhe Vorſtadt: Die. Bor 
ſtaͤdte Dresdens wurden im fiebenjährigen Kriege gang 
eingeäfchert, und lagen lange nad) deſſen Beendigung 
großentheils noch in Ruinen. Sie find in den neuern 
zeiten aber fait ganz wieder hergeſtellt und ſtehen 
ſchoͤner und maſſiver da, als ehedem. In aͤltern Zeis 
ten und bis zur Einfuͤhrung der Acciſe waren ſie offen; 
aber ſeit dieſer Periode Cim J. 1703) wurden fie ge⸗ 
ſchloſſen und erſt mit 6, ſpaͤter aber mit 10 Sala 
gen Ne 
Die pirna'ſche Vorſtadt bildete ehedem einen Theil 
der Reſidenz und beſtand im J. 1805 aus 387 Ha 
fern, Sie theilt ſich ch in die Fiſcher⸗,, Rampiſche⸗ 
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Virnaifche-und Borhgaffens Gemeinde; und- 
reiht vom Ufer der Elbe bis an den Jüdenteih. An 
dem Elbſtrom, mo meiftens Sifcher und Holihändler 
wohnen, befinden fih: die Amts s und Raths⸗Zie—⸗ 
gelfheunen und große Pläge für das aus Böhmen 
kommende Holz. Vor dem Ziegelfchlage trifft man 
die Bogelmiefe oder Raͤthswieſe, wo die Dresdner Bürs 
ger im Kaufe des Augufts ihr Vogelſchießen halten, den 
im J. 1690 angelegten und im J. 1724 erweiterten 
neuen, oder Eliaskirchhof, und weiter hinaus 
die geſchmackvollen Landhaͤuſer des Miniſters v. Hopf⸗ 
garten, des Vicekriegspraͤſidenten von Broitzem und 
mehrere Vorwerke; am Rampiſchen, oder Pill⸗ 
nitzer Schlage: der Ehrlichſte Armengeftiftsgarsen # 
und der Amtsholzhof für die Koͤnigſteiner Floͤbe en 
33wiſchen dem Pirnafchen und Dohnaſchen Schla 
ge liegt der Garten:des Prinzen Anton mit 
einem foftbaren, von Erubfaccius im J. 1764 an 
gelegten Sommerpallaft' nebft Kapelle und Obſerva⸗ 
torium, Der Garten enthält geſchmackvolle Pavil— 
long, vier vorzüglich ſchone. Statuͤen von Mattielly 
einige koloſſaliſche Vaſen mit Basreließ, eine Ere— 
mitage mit einem al Fresco gemahlten Saal, einem 
antiken Tempel, ein Vogelhaus u. ſ. w. Die Gar- 
tenanlagen felbft_find theils im engliſchen, theils im 
alten feanzoͤſ. — und ſtehen groͤßtentheils dem 
Publikum offen. 

An der jogenannten Gontrefcarpe liegt: der boͤh— 
mifhe Kirchhof mit der boͤhmiſchen Kirche, 
die auch Kohanmisfirche, oder Stadtbegräbnißfir; 
de heißt, Der. Rath ließ fie im J. 1519 zum Der. 
huf der Reichenpredigten. erbauen, nachdem er im J. 
1518 aus vielen zufammengefauften Häufern und 
Gärten den Kirchhof ſelbſt eingerichtet hatte, Dies 
let legtere enthält jet gegen 200 Schwibbögen, über 
2000 fleinerne Monumente und Die 1Söne Raths⸗ 
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gruft. Us im J. 1649 viele boͤhmiſche Exulanten 
von Pirna, ihrem damaligen Aufenthaltsorte, der 
Schwediſchen Truppen halber nach Dresden fluͤchte— 
ten, räumte man, ihnen die Johanniskirche ein, weh 
che dann, mweil fie dem Einsturz Dreohte, in den J. 
1788 — 1795 durch den Baumeifter Eigenwil— 
Fig von pirna’fchem Sandftein mit einem Aufwande von 
0000 Thalern erbaut wurde. . Der dabei angeftellte 
Dfarrer predigt abwechſelnd deutſch und böhmifchz 
Die deutſche und die bohmifche Gemeinde haben beide 
ihren eigenen Kantor, Die Etellen werden vom Kas 
the und der böhmifchen Gemeinde beſetzt. —— 
Micht weit. von der Kirche ſteht das Waiſen— 
haus nebſt der Waiſenhauskirche mit einem 
Prediger. Beide brannten im J. 1760 zugleich ab/ 
- und wurden in den Sy. 1777 bie 1780 wieder er— 
‚baut. Lie Kirche. ift ohne Thurm. Sie koſtete 
12,000 Thaler, wurde am 15. Oktob. 1780 eing& 
weiht und kann ‘gegen 2000. Menfchen faſſen. — 
Am Dohnaiſchen Schlage ſteht das Lazarerh für Die 
Garde du Corps. — Uebrigens zeichnet diefe Bor 
ſtadt Durch mehrere fchöne und, große Gärten fi 
ans. Der größte, ‘der zwar, außerhalb derſelben 
liegt, jedoch zu ihr gerechnet wird, iſt der befannte 
große Öarten .. an N. 
Diefer Garten wurde von Joh. Georg 1. am 
gelegt. Man beffimmte ihn anfänglich nur zu einer 
FFaſanerie. Nachher murde vderfelbe im J. 1720 
durch Augnſt I. fehr crmeitert; indem man viele 
Privatgenndftücke dazu ſchlug. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß blos durch die Gerechtigkeitsliebe des jegigen Koͤ⸗ 
nigs die, mehreften Eigenthümer jener Grundftücke 
erſt eritfchädigt worden find oder deren Erben die Hofe 
nung dazu gemacht worden. iſt. Die größern Der; | 
ſchoͤnerungen verdankt der Garten Auguft IL. Die 
Form dieſes Gartens ift ein 3300‘ Ellen langes und 
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1650. Elfen breites Disadrat, das von 3 Haupt⸗ und. 
einigen Queralleen durchſchnitten mird, übrigens aus 
alıfranzofifchen Anlagen beiteht, zum Theil ſchon wieder 
in Feld verwandelt it, und vier nad) den Himmels ge⸗ 
genden angelegte Thore hat. Sonſt umgab ihn eine 
vier Ellen hohe Mauer, weiche aber im fi ebenjährigen Ä 
Kriege durch die Preußen großentheils ruinirt wurde. 
Den Garten durchſchneidet der Laͤnge nach eine, von 
Buchenhecken umzaͤunte breite Straße, welche vor⸗ 
mals mit mehr als 1500 koſtbaren Aladaſterſtatuͤen ge⸗ 
ziert war. Auch dieſe zerſchlugen im 7jaͤhrigen Kriege 
Feinde und Freunde; auch wanderten viele davon nach 
Sansſouci und. Potsdam. Nur zwei koloſſale Grup⸗ 
pen von Centauren, welche Nymphen rauben, erin— 
nern als Meiſterſtucke Lorradini’s an die verlornen 
Herrlihfeiten vDiefes Gartens. Die übrigen Sands 
‚Rein: Starken uber dem Haupt: Portal, die Sphynxe 
hinter dem Pallait und einige andere find eben fo unbe, 
deutend, als. defekt. , Ein Freiplag von beinahe 1000 
Ellen im Umfange, in dev Mitte des Gartens, ift von 
Orangerie Terraſſen, und 8 Pavillöns umgeben, welche 
ſonſt das Antifenfabiner in fich faßten. — Die Geis 
tenparthien des Gartens enihalten Die Wohnung des 
Hofgartners mit Bluntengarten »- Verfchiedene Gartens 
fpiele, ein mit. Decken ‚gebildetes Theater, auf denen 
Glaf Brühl bisweilen Vorſtellungen geben lies. In 
einem von dieſen Seitenparthien ſtarb auf einem einz 
famen Spazsiergange am 30. Okt. 1801 der berühmte 
Kapellmeifter Naumann. (ſ. Blafewig, B. I 
8.403). —. In den verfchloffenen Hecken, zu beis 
den Eriten der Haupiftraße werden nod) jeßt Safane 
gehegt und der Konig pflege bier zumeilen Safanenjagd 
iu halten.» . 

Mitten auf dem bereits gedachten. Sreiplage ſteht 
ein Paltaft. Ihn lies Auguſt 1. erbauen und Auguſt II. 
yerihönern. Er hat die som eines H, befiehr aus 

Lexik. v. Sachſ. Bd. 8 
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pirna ſchem Sandſtein von verſchiedenen Ferben, und 

iſt ein Meiſterſtuͤk Kargens. Dieſer, im J. 1679 

begonnene Pallaſt, hat eine große doppelte —— 

iſt mit Kupfer gedeckt und mit Saͤulen, Basreliefs, 

Statuͤen, Buͤſten in Niſchen ꝛc. nach dem damaligen 

Geſchmack verziert. Der koſtbare Hauptſaal im zwei⸗ | 

ten Stockwerk ruhet auf freiftehenden Säulen von roͤth⸗ 

lichem Gppsmarmor. Die Plafonds aller Zimmer 
find vom Mahler Botſchild aus Sangerhaufen, ge— 
mahlt, deſſen Mahlereien den der italieniſchen Meiſter 
gleich geſchaͤtzt werden. Zuletzt wurde dieſer Pallaſt 
während des Sommers vom verſtorbenen Prinzen | 
Karl bewohnt. Seit dem Tode deffelben fteht er leer 
und verwahrt. nur noch eine Menge von Spielen, welche 
bis zum J. 1792 zu Pillnig fich befanden. Unter 
diefen Spielen bemerft man das deutſche und italienifche 
Scheffelfpiel, das Nagelfpiel, Die Frou: Madam, Das 
Triktrak⸗ Muͤhlen⸗ Wolfs-Grillen⸗-Thurm⸗ Schach—⸗ 
Ballon ; Gänfe ; u. andere Spiele; die Gluͤcksſcheibe, 
die Bilquen‘ die Truccato Tafel, die Wipps und Wir⸗ 
bel; Kegel, das Biribis, die koͤnigl. Eichel u. d,.m. — 
Bor dem Pallaft bilden Reihen niedriger Hecken eine 
eb: malige Rennbahn‘ und Hinter derſelben iſt feit dem 

I. 1715 ein Teich angelegt. In weniger Enıfernung, 
vom großen Garten ſteht das rothe Haus, das von, 
einem koͤnigl. Hegereuter bewohnet wird. — Bei den 
friegeriichen Begebenheiten des Jahrs 1813 hat auch 
der große Garten vieles gelitten, und ein großer Theil 
ſeiner fchönen Bäume und Anlagen wurde ein Dpfer 

‚der eifernen Nothwendigkeit oder des entzügelten Muth⸗ 
willens. . - 

Kupferſtiche: D Ruin :der Vorstadt von 
Dresden zwiſchen dem See: und Pirna'ſchen Thorz 
von C. F. Holzmann. 1759 in Quart. —. 2) Vue 

'des Ruines des Fauxbourgs de la Ville de Dres» 
de. etc. par B. Bellotto die Canaletto, 


ae 7) 
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1766. Royalfoliv. Ein ſchoͤnes, und fehr. ſelten gewor⸗ 
denes Blatt. — Vierzehen Proſpecte aus den Vorſtaͤd⸗ 
ten von Schlitterlau; in lang Quart. — 4) Grund⸗ und 
Aufriß des Bruhiſchen (fönigl.) Gartenpalais. Bon M. 
Engelbrecht. Sieben halbe Bogen. 5) Anſicht des 
großen Gartens vom Pirna' ſchen Schlage aus. Ger 
zeichnet von A. Balzer d. J. ein halber Bogen co; | 
lorirt. — 6) Eingang in den großen Garten; ein 
ausgetufchter Kupferftich in quer 4. — 7) Nördliche 
und ſuͤdl. Anficht des großen Gartens. 2 colör. Blätz 


ter in quer Quart. 8) Anficht des Palais im großen. 


Garten; 3 Bogen, .colorirt. — 9) Profpect des Pas 
lais in großen Garten; von Nabholz. Augsb. ein 
— Bogen. — 10) Vue du Palais du Grand 
Jardin; par C. G. Nestler; (fteht vor dem: Al- 
manac de Dresde, 1769, in quer Oktav). — 11) Uns 
fiht dee Palais im großen Garten; von C. G. Neft - 
ler; 1779. (ein 3 Bogen in Weinarts Geſchichte 
v. Dresden). — 12) Das Palais im großen Garten; 
von Schoͤnheit; ein gut color. Blatt in groß 40. — 
13) Eine Gegend: aus dem Innern des großen Gars 
tens. Von A. Balzer, d. J. in auer Duart, colo⸗ 
rirt. — 24) Vue du Grand Jardin; von Guͤn⸗ 
ther; 2Blaͤtter, in 40 colorirt. (1789.) — 
- 2) Die Seevorfadt: Diefe, welche auch 
Seethor-Vorſtadt heißt, erſtreckt ſich vom Kaiz— 
ierbache bis zu dem Mühlgraben und Wilsdruffer Thor 
und wird von 175 Haͤuſern gebildet. Gie wird ein; 
getheile in die Halb Eulenyaffen 2) die Hin 
terfeer und Die Fleine Hälfte der Poppiger Ge 
Meinde 2c. und war in ältern Zeiten Sumpf und Wafs 
fer. Noch bis zum Anfang des achtzehnten Jahrhun— 
derts und befonders in der Gegend der plauenfchen 
Gaſſe zu bildete dieſe „Gegend einen fumpfigen See, 
welchen Auguft II. im J. 1747 ausfüllen ließ und Die 
Paͤtze an ſolche — veeſchentie welche ſie 
22 | 


— 
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zu Häufern oder Gärten benugen wollten. In dieſer 

Vorſtadt ſind zu bemerken: der Zimmerhof der 
Juͤdenteich, aus welchem durch kuͤnſtliche Vorrich⸗ 
‚tung, die Stadt. bei Seuersgefahr mie Waffer verforgt 
‚werden kann; die große Buͤrgerwieſe, der im J. 
1740 von Schwarz angelegte Mosczinskyſche jegt 
Orlofſche Garten mit einem ſchoͤnen Pallaſte, einer 
vorzuͤglich hohen Linden⸗Allee, Sandſteingruppen und 
Statuͤen von dem berühmten Mattilli, mit eingegans 
genen Wafferfünften u. d. m.) auch die pallaftähnlichen 
Ä ga eichen; Horflifhen, Eibeſchuͤtziſchen, Haͤuſer mit 
Gaͤrten. 

Hier liegt auch der hiſtoriſch merkwauͤrdige ehema⸗ 
lige Rießch'ſche Garten, welcher im J. 1664 von eini⸗ 
gen italieniſchen Hofbedienten angelegt wurde. Bei 
dem Grundgraben, auch bei fpätern Nachgrabungen, 
fand man hier mehrere hundert Urnen und Thraͤnen⸗ 
näpfchen, unter andern auch einenTodtenhrerd zum Vers 
brennen der Leichname, ein Dolium oder Trinfgefchirr, 
tie die Wenden es bei Todtenmählern brauchten, u. d. 
mehr. Die meiften diefer"Alterthümer murden in dag 
.  Antifenfabinet gebracht. Johann Georg II. (bon, fpäs 

‚terhin aber noch meit mehr Auguſt J. verfchonerten 
diefen Garten. Letzterer legte, mit Aufwand von mehr 
als einer Mill. Thaler während der J. 1715 u. 171 
alles im tuͤrkiſchen Gefchmac an und machte mie 
diefem Garten dann den Kurprinzeffinen an ihren G& 
burtstagen ein Geſchenk. Bei der Einweihung erfchien 
der ganze Hof in türfifcher Tracht und im türfifchen 
Geſchmacke war das ganze Feft angeordnet. Damald 
führte der Garten den Namen Türfifcher, oder 
| Hobeitengarten, Nach) dem. Bombardement im 
J. 1760, wodurch Garten u. Schloß viel Schaden lits 
‚ten, famen beide‘ in die Hände von Privatperfonen, 


. "jegr iſt er in zwei Theile getheilt, in den graͤfl. Vitz⸗ 


thumſchen und in den vom — — ſchen | 
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Garten. — Hinter demfelben fteht eine maffive Reit—⸗ 
hop für die Garde du Corps, und ihm gegenüber 
das große,. 35 Fenſter lange Gebäude des Jofephis 
nenſtifts- nebſt Garten und einer Fatholifhen 
Kapelle, melde durch foftbare Malerei an Plafond 
und Wänden, Die über 10,000 Thaler koſtete, und durch 
ein Dintrichſches Altargemaͤlde, Chriſtus im Tem⸗ 
pel lehrend, ſich auszeichnet. — Nach der Wilsdruf⸗ 
fer Vorſtadt zu liegen: die Roßarzneiſchule, und 
das Spital Sanct Jakob, welches eine im J. 
1539 erbauete und im J. 1715 erweiterte Kapelle hat, 
109. Freitags von den Gliedern der Geiltlichkeit an der 
Kreuzkirche gepredigt und alle Vierteljaͤhre einmal Com⸗ 
munion gehalten wird. Die Spitalbruͤder haben feit 
dem J. „1715 ihren eigenen Kirchhof. Weber dieſes 
Epital ſowohl, als über die Roßarzneifchule fommen 
weiter unten ausführlichere Nachrichten-vor, 
2) Die Wilsdruffer Vorſtadt; fie nimmt 
den ganzen Raum ziwifchen dem Müßlgraben und der 
MWeifferig bis an die Elbe ein, wird in die Poppi— 


Ger; Stichersporfers Gerber: und Viehwei⸗ 


de: Gemeinde eingeteilt und befteht aus 329 
Häufern. Sie ift zwar Die älteffe, aber aud) die 
ungeregeltefte, in vieler Hinſicht auch die ſchmutzigſte 
der Dresdner Vorftädte. Im ihr findet man viele 
hölzerne Häufer und Hütten, auch ift fie dad Quar— 
tier der Fleiſcher, Loh⸗ u. Weisgerber, Tuchfcherer, 
Faͤcber ıc. Man findet, aus dem There fommend; 
in diefer Vorftadt links gleich vom Thore an eine 
Straße die nach dem Poppitz tınd zugleich an den 
en führe, von da aus der Weg nad) dem 
Dorfe Plauen und in deffen Umgegend hinweiſet. 
Diefe Straße führt.nach dem Männerhospital, und 
der Roßarzneiſchule und wird auf der rechten Seite 
begraͤnzt von der Fiſchers dorfer⸗, der Roſen⸗ 
gaſſe und der Kreiberser Straße Rechts 
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= vom Thore aus kommt man auf die Brüde Bei: dem 


> 


Schlachthauſe auf die Gerbergaſſez; linfs an dies 
fer befinden fich die Hunds: Mittels mo Grüne 
Gaffe, welche ſich am Plage des Nabenfteins endis 


. gen. . Etwas weiter rechts beim Buͤrgerſchießhauſe bes 


finden fi) dag Trabantensu. Seigengäfßchen, 
ſo wie die Schießgaffe u. Viehweide. Durd 
das Wilsdruffer Thor_gelangt man auch, wenn man 


ſich rechts wendet zur Zwingerbrüce und dev 


damit verbundenen, nach Friedrichsſtadt fuͤhrenden 
Oſtra⸗Allee. | 


. Unter den bemerkenswerthen Gebaͤuden und An⸗ 
falten dieſer Vorſtadt zeichnen mir. beſonders Die, 


Sanct Annenkirche aus. Sie liegt am Muͤhl— 


graben und wurde auf die Fürbirte der Kurfuͤrſtin 
nna von ihrem Gemahle Kurf. Auguft im J. 1578 
anf dem .fogenannten Barchenthofe gegründet. Eine, 
beſſere Geſtalt erhielt diefe Kirche im J. 1713, aber 
im J. 1760 wurde ſie von den preußiſchen Feldjaͤ⸗ 
gern gaͤnzlich ruinirt. Erſt im J. 1763 bis 1769 wur⸗ 
de ſie wieder, zwar maſſiv, aber ohne Thurm von 
dem ‚zimmermeifter Schneid, hergeſtellt. Das Decken⸗ 


gemaͤlde derſelben iſt von Müller und ſtellt Chrifti 


Verklärung dar. Der Altar diefer Kirche ſtand fonft 
in der alten Frauenkirche, An diefer Kirche find 2. 


15 — angeſtellt, und ſie iſt die einzige unter den 


orſtadtskirchen, welche trauen, taufen und begraben 
darf. Der ſonſt bei derſelben befindliche Kirchhof iſt 


an den Falkenſchlag verlegt worden. Neben der Annen⸗ 


kirche fEchet auch die Annenſch ule. (S. unten.) 


Außer dem findet man hier auch eine Kapell e 
die in Urfunden des raten Sahrhunderts die Süns 
derfirche heißt; fie gehört dem Weiber s Spital 
Sanct Bartbolomäi (oder dem Geiſt). Bor 


Erbauung der Annenfirche war fie Die Parochialkirche 
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für die ganze Wilsdruffer Vorſtadt. Daher rührt 
auch noch eine Kanzel auf Dem Kirchbofe der Ka⸗ 
pelle, die man deshalb anlegen mußte, weil die. 
Kirche für die Gemeinde viel zu Elein mar, Sept 
wird in. dDiefer Kapelle vierteljährig nur einmal Bots - 
tesdienft, vom Diakon an der Annenfirhe gehal⸗ 
ten. — Auch die Lazareth-oder Peftilenzfiw 
de befindet. fi) hier. Sie wurde im J. 1586 
gegründer und erhielt ihre jegige beflere Geftakt im 
%. 1733 durch den Senator Ehrlich. Den Got 
tesdienft in derfelben verfehen ein Prediger und zwei, 
am Ehrlichſchen Stifte angeftellte Katecheten. 
Bon dieſer milden Anftalt und. dem vielen andern ' 
diefer Vorſtadt fommt das Nothige weiter unten vor, 
Die übrigen ausgezeichneten Gebäude find: der 


Roͤhrhof (ſonſt Kameelhof) wo die bei dem 


Entfage von Wien im %. 1683 erbeuteten Kameele 
zur Zucht. eingeſtallt wurden, welche aber bald genug, 
mit Tode abgingen; — Die, int %. 1539 erbauete 
Hofmable, die Damm Mühle; welche die Tab 
ferin Pacht haben; die Engel Apotheke, der Gaſt—⸗ 
hof zum grauen Wolf, worin ehemals die zu gros 
Ben Aufzügen in die Reſidenz fommenden Landleuteges 
fpeiße wurden; der Falkenhof am Falfenfchlage, 
fonft die Wohnung des Hof Falfenirers mit der Zalfens 
zucht; der im J. 1468 angelegte Hof Fiſchgarten 
mit ſeinen großen Fiſchhaͤltern; die Gärten des Mi 
niſters von Carlowitz, des verſtorbenen Hofpredigers 
Reinhard, der katholiſchen Geiſtlichkeit u. ſ. w. 
Am Anfange der ſogenannten Viehweide, welche 
von der Mittelgaſſe bis zur Friedrichſtaͤdter Brücke geht, 
befindet fi) der Queckborn (kebensborn) imı6, 
Jahrhundert ein vorgeblicher Wunderquell, wo im 5, 
1514 eine Kapelle zu Unfer Lieben Frauen Duechborn, 
erbaut wurde, die man aber fpäter eingehen lies, weil 
fe, fonderbar genug, zu fehr .befucht wurde und hier 


u 
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unter die Kreuzkapelle litt. — Das im: Fr 1454 * 
reits geftiftete 1 und von Johann Georg: il. im J. 1672 
neu erbauete Schießhaus nebt Schießplatz, enthaͤlt 
viele — mit Zierrathen, Bilder, Gewehremc. 


ans den Zeiten, mo die Regentenfamilie fi: oft She 


nahm an den Luſtbarkeiten der Bürger, 

"Die größte Zierde der Wildgdruffer Vorſtadi RT 
die Dftra: Allee, ie befteher aus Kaſtanien und 
erſtreckt ſich vom Zwinger bis an Die Friedrichsſtaͤdter 
Bruͤcke; der gut unterhaltenen Chauffee wegen datf 


ſie in der Regel von feinem Bauerwagen befahrenen 
den, Sie wiirde im J. 1747 durch den Poft-Kommiß 


fär binnen 9 Tagen angelegt. — Dem Zwinger ge⸗ 
g muͤber ſteht der Silberhammer, deflen weiter 
oben gedacht wurde; nicht fern davon das zum Malen 
und zum Anfbewahren der Deforationen für Oper und 
Komödie beffimmte. Gebäude; in der Mitte der Allee, 
am Mühlgraben der Weifferig der fonigl. Orange 
rie; und Hoffüchengarten. Eon hieser Dew- 
zogin Garten; man finder in demſelben, außer ek 
nem reichen Borrathe fremder Gewaͤchſe aller Art, 100% 
mit er von dem auch als Schrififteler befannten Hot 
gaͤrtner Seidel aufgeftartet if.  Sagopalmen; Pi—⸗ 
fangs | von ungewöhnlicher Größe, vorzüglich ‚aber Fels 


geitbaume von feltener Hoͤhe und Staͤrke; denn mehrere 


einzelne derſelben halten über 1 Elle. im‘ Durchmeffer 
und zählen über 200 Sahre, Die zu dem. Garten ges 
hoͤrigen 2 großen Drangeriebäufer; Deren. Hei 
zung neuerdings Durch Torf bewirkt wird," verwahren im 
Winter die Drangerie Des Fwingergarteng,: deren Alrefte 
und ftärkfte Stämme ächt afrifanifchen: Urfprunges find. 
Als naͤmlich die Profeffocen Hebenkreit:und Ludy 
tig kurz vor dem großen Campement auf Befehl Aus 
guft I. cine naturhiftorifche Reiſe nach Africa machten 
um daſelbſt milde Thiere zu hohlen, fo braten fie aus 
den Holzungen vn von Tunis und Tulpolie gegen, 4 an 


— 
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Wurzeln und Aeſten verhauene Orangerieſtaͤmme als 
Ballast: mit. und beſtimmten ſolche fuͤr die Drechſelbank 
des Kongs. Dieſer aber fand fie fo ſchoͤn, daß er auf 
den Gedanken fiel, fie mo möglich austreiben zu laflen.. 
Aus dieſem Grunde lich er Das noch im Zwinger vor— 
handene Lampenhaus bauen; eine Menge Kübel 
fertigen: und Die Sramme, nachdem fie in Moos mit 


Bindfaden wohl emballirt worden, darin anf Miſt ſez⸗ 
ten. Er hatte die Sreude, daß die mehreften wirklich. 
ausfchlugen z und nod) jege find von denſelben, unge | 


achtet der harten Winter, ‚deren über Zoo Stüc..vor; 
banden. *) -. | 
: Weiter hin in der Oftea: Allee liegen x, die Rochfche 
Tuchfabrik, die Bertholdſche Nudelfabrik; Das. große 


Rochſche Haus mit Altan, das fönigl. Kampenmar. 


gazin, welches immer 20'bis 30,000 Yampen. ents 
halt; vie. Hofpatientenburg, in welcher die Frans 
fen Hofbedienten auf Koften: des Hofmarſchallamts per; 


pflegt werden; mehrere Gärten und dee Sommer 


pallaft des. Prinzen Maximilian. Lezterer, der im 
% 17883 erbaut wurde, ift zwar nicht groß, aber’ de; 
fo gefchmackvoller gebaut; ex hat zwei, im neueften 


Styl angelegte große Portale, am. Erdgeſchoß einen. 


mit Statüen und Galerie. gezierten Vorſprung; eben 
fo prachtvoll als im beiten Geſchmack eingerichtete Zim⸗ 
mer, eine Kapelle und kin Obſervatorium. Die Bors 
derfeite dieſes Pallafts-hat die Ausſicht auf die lebhafte 
Awingerallee und auf. eine Reitbahn; die Hinterfeite 
gehet gerade nach dem Japaniſchen Pallafte, wohin 
der Brofpect über Die Elbe durch. das Gehege frei ges 


macht worden ift. Den Garten zieren ein Vogels und 


Taubenhaus, ein Bogelheerd im neueften Geſchmack, 





) Ein von F. T.-Murfch ausgearbeitetes Verzeichnis‘ 


dex Gewaͤchſe diefes Gartens undet man bei ven Hair 
gaͤrtner Seidel - - —— — 
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eine Einfiedelei sc. Mit demfelben ſteht das eins 

Dftragehege in Verbindung, welches: ein: von der 
Weiſſeritz, dem Muͤhlgraben, und der Elbe umſchloſſe⸗ 
ner, mit: Linden⸗-und Pappel Alleen beſetzter Dort iſt/ 
FR zugleich als Prontenade vom "Publikum — 


Sm dem Bezirke Hinter der Ztoingerällee, von dent 
 befchriebenen Park an bis zum Stadtgraben liegeng _ 
eine Mahl; und Schneidemühle, die ehemals eine 
Sihmekmühle war; eine Tobafsmühle, das Handrich⸗ 
ſche Bad, eine: Ziegelei; ver fönigl, Zimmerhofr der 
Amtshol;hof und die im J. 1744 angelegten koͤnigl. Sraͤl⸗ 
le, worin gegen 400 Pferde ſtehen koͤnnen. Im Hofe der 
Stallgebaͤude befindet ſich ein im J. 1793 angelegtes, 
großes Reuthaus, deffen ſchoͤnes Portal ein roͤmi⸗ 
ſcher Rennwagen von erhabener Arbeit ziert. 
WMan rechnet zu der Wildsdruffer Vorſtadt auch 
die Schafhirt'ſche Papiermuͤhle vor dem Falkenſchlage, 
welche ihr Papier in die koͤnigl. Canzleien liefert. Das 
Feldſchloßchen auf dein Hainberge, einige benach⸗ 
barte Muͤhlen, Gaͤrten und Vorwerke, die Scharf⸗ 
richterei und ſaͤmtliche von der Hofmuͤhle andin der 
Wilsdruffer Vorſtadt bis nach Plauen an der Weiſſe⸗ 
zig liegenden koͤnigl. ‚Mühlen, Sm J. 1801 War die 
Beſchaffenheit diefer Mühlen folgende: Eie beftanden 
naͤmlich: in der Becker-oder Muͤhlhofmuͤhle bei 


der St. Annenkirche in der Wilsdr. Vorſtadt (deren bes 


reits gedacht wurde); ſie hat 6 Gänge. Auf dieſe 
folgt: die ebenfalls erwähnte Schmelzmuͤhle bei 
den Orangeriehaͤuſ ern mit 3 Mahlgaͤngen, einer Fuchs 
- and ‚einer Schneidemühle;, die Damm Mühle vor 
dem Wilsdruffer Thor mit 4 Öängen; die ebendafrlbft 
liegende, fchon genannte Hofmühle mit 6 Mahl⸗ 
und 2 Malzgängen; die Kunadmühle (Kunds 
muͤhle) vor Dresden beim Nitzſchwitziſchen Vorwerke, 
auch die Hahneberger Muͤhle genannt, mit 4 


— 
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Gängen, einer Fuchs; und einer Schneidemühle; die 
Hofmuͤhlle in Plauen mit 14 Gängen:nebft Schneis 
demühle; fie giebt jährlich, gegen 5000 Thaler Pachtz 
die Buſchmuͤhle (Schwetizermühle, vormals 
Grundmühle) im Plauenfchen Grunde, unweit den, 
jur Erweiterung der Straße im J. 1741 ausgeſpreng⸗ 
ten fogenannten Schweizerbette,-mit 3: Gängen und 
einer Fuchsmühle; die Koͤnigs muͤhle zwiſchen 
Dorfchappel und Plauen im Plaueufchen Grunde, mit 
z Mahlgängen; fie giebt 2000 Thaler Pacht, und end; 
ih die Neumühle im Plauenfhen Grunde mit 9 
Gängen und. 3000 Thaler jährlicyem Pachte, Be 
Ferner rechnet man zu Diefer Borfladt: den Holzs 
hof für die Grillenburger Flöße, das von dem Prinzen 
Zavier angelegte Kanonenbohrmwerf, die Puls 
vermähle, Spiegelpolirmühle, Würzmühs 
le, den gräfl. Boſenſchen, jonft Reiſewitziſchen Gars 
ten, deffen weiter unten gedacht werden foll; — Die 
ſchon von Kurfürft Auguft im. J. 1576 angelegte Puls 
vermuhle; fie ift mehreremale ganz oder zum Theil 
in die Luft gefprungen und zwar in den Jahren 1638, 
1640, 1744, 1775 und 1796. Sonſt hielt: hier die 
Irtillerie Probefchießen bei Tage und bei Nacht; im 
Anfange des 18. Jahrhunderts wurden hier fogar ors 
dentlihe Bataillen von Infanterie und Artillerie gs 
ſpielt. — Die von dem. befannten Böttcher im J. 
ırı1 angelegte Mühle zum Schleifen und Poliven des 
Marmors, Jaspis ꝛc., welche fonft 16 Sägen trieb, 
wurde in der Folge durch den Mechanifus Schoͤnhaid 
ineine Spiegelpolirmühle verwandelt, wo theilg 
Sriedeichsrhäler,theils böhmifche Spiegeigläfer im obern 
Stockwerke gefchliffen und im Erdgefhoß mit Ziegels 
mehl fein polirt werden. Das jeßige ganze, durch ein 
einiges Mad in Bewegung gefegte, Mafchienenwefen 
fin den neuern Zeiten Durch den verftorbenen Mafchies 
nendirecter Mende (ſ. Art. Doͤrrnthal) in den 


— 
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Kahren 1788: und 1789 eingerichtet wurden, — Eine 
66 Schritte lange- und bis. 7, Schritte ‚breite ſchon im 
16. Jahrhundert erbauete Brücke, über die: Weifferig 
—. die Wilsdruffer Vorſtadt mit Friedrich 
Kupferſtiche: 1) Anficht des Ausgangs in 
; den Pırauenfchen ‚Grund bei Dresden, von C. G. 
Neſtler; in lang Quart. — 2) Ihro Kon. Maj. 
in Polen und Kurf. Durchlaucht zu Sachſen zu Chren 
vom Käthe zu Dresden aufgerichtetes Vogelſchießen; 
im %. 1699; am 20. Sept. Von M.-Bodenebrz. 
ein & Bogen. — 3) Die Papiermühle bei Dresden; 
wie feibige.im J. 1730. zu-fehen geweſen; in, ge. — 
4) Anſicht einer Mühle unmeit Dresden: von % J. 
Wagner; tin fhönes Blatt auf einem großen halben. 
Dogen, a ‚Bra — DE PR — — 
| Die Friedrichstadt. HL 
1) Lage und Eintheilung. Sie Tiegt jens 
ſeits der-MWeifferigr welche ander Wilsdruffer Borftade _ 
dahin läuft, iſt feit dem 16. Jahrhundert, mie ſchon 
erwähnt, Durch eine fteinerne Brücke mit dieſex Bor 
fiadt verbunden „und bildet ein regelmäßiges Viereck, 
welches aus einem großen Markıplage, 4 Hauptſtraßen 
und 2: Schlägen befteht. Die Anzahl ihrer Häufer bes 
trägt, ohne die Öffentlichen Gebäude, 178, mit den 
kestern aber 200. Im J. 1725 hatte fie nur 1200, 
im J. 1728 ſchon 2000, im 5.1774 gegen 4000 und 
im It 1805 gegen. sooo Einwohner. Die Haͤuſer has 
ben, vorzüglid; auf der Schäferftraße, meiftens gleiche 


Hoͤhe und feir dem J. 1781. werden die Straßen des 


Machts-von 150 Raternen erleuchtet. Sobald man über 
die ſteinerne Weiſſeritz⸗ Brücke fommt, fo hat man in 
getader, Linie die Oſtra⸗ oder Bruͤckenſtraße vor 
fich; die bis zum koͤnigl. Vorwerke am blinden Sclage 
‚führe. Unweit der Brüde ift rechts der Eingang auf 
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‚die ſchoͤne Oſt ra wieſe, oder in dag weiter oben bes 
fhriebene Gehege. Diefe Brückenftraße enthätt links 
drei namenloſe Seitengaffen. Nahe an der Brücke 
finfs und am Ufer der Weifferig kommt man in eine 
ſchoͤne Gaſſe, welche fih am Liebtaner Schlage en; 
diget md unter dem Namen der Wafferfeite (oder 
ander Weiſſeritz) bekannt, und mit einer dreifa— 


hen Neihe von Laftanienbäumen befegt if. Diefe 
führt in folgende Hauptftraßen , die mit der Bruͤcken⸗ 


fraße gleiche Kinie halten, nämlich 1) in die Baden 
gaffe, welche fid) an dem Mareolinifchen Garren ens 


diget. Der bierlinfs gelegene Seitenweg weiſet 2) nach 


der Prießniger Straße, die auf den Markt 
plog bringt und 4 Nebengaffen enthält, und 3) die 
Shäferfiraße nimmt am Ende der Weifferigs 
ſtraße nahe bei dem Liebtauer Schlage ihren Anfang 


und endigt fih am Prießniger Schlage. Sie ift die 


laͤngſte Steaße in Sriedrichsftadt, hat gutes Steinpflas 
ſter und fchöne Haufer, Friedrihsffadt ift nach einem 
großen Styl angelegt, aber in demfelben keinesweges 
vollendet worden. Nah dem Plane Augufis 1. foilte 
ed gerade noch einmal fo lang werden, und die Kirche, 


N 


jest ziemlich am Ende des. Ganzen, follte ven Mitte 


punft bilden. Die. meiften Haufer beftehen zwar nur 
ausziegeln, doch find in neuerer Zeit auch verfchiedene 
maffive Privathaͤufer entſtanden. 


2) Geſchichte. Die Stadt befindet ſich auf 


der Stelle des alten Dorfes Oſt ro we, und hieß ſonſt 
deshalb auh Neu: Dfra. Das Darf Oſtrowe 
Dftra) gehörte fhon gegen das Kahr 1000. dem Stif— 
te Meißen, und war. erft dem Archidiakonate su Prieß⸗ 
nig, im 15. und ıöten Jahrhundert aber dem bifchöff; 


lichen Amte zu. Stolpen einbezieht, Im 13. Jahrhun 


derte findet man die Herren von Dftromwe, von Ztre⸗ 


le (Steele), die altzelifchen Aebte, indem 14ten | 


Jahrhunderte die Monhaupt-⸗, auch die Alexius— 
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kapelle auf der Dresdner Brücfe ec. als Lehnsguts⸗ 

befiger in D ſt rowe, melches nach Urfunden vom J. 
7305 in Groß; und Kleinofiromwe eingetheilt 
wurde. Von Kleinoſtra kaufte im J. 1550 Kurfuͤrſt 
Moritz den groͤßten Theil; Großoſtra aber erwarb 
Kurfuͤrſt Auguſt im Jahr 1559 durch Tauſch von 
der Famile Monhaupt, und von mehrern Dresdner 
Buͤrgern, die er anderwaͤrts entſchaͤdigte. Außerdem 
kaufie er Dazu noch für. 93,000. Gälden andere Grund 
ſtuͤcke und fliftete fo das jetzige Kammergut Oſt ra, 
als ein fuͤr den Unterhalt der damaligen churfuͤrſtlichen 
Küche beſtimmtes Vorwerk. Erſt im $..1676 er⸗ 
langte der Ort von Johann Georg II. das Stade 
recht unter dem Namen Peuſtadt Oſtra (New 
Oſtra) und wurde zunaͤch ſt zu einer großen Manufak— 
turniederlage beſtimmt. In der That fand man day 
mals hier Waid; und Nöthe: Mühlen, welche deutfchen 
Indigo lieferten Seiden⸗Woll⸗ undReinenfabrifen vers 
ſchiedener Art u. ſ. w. Erft in den J. 1724 bis 1733 
erhielt der Det durch Auguft I. verſchiedene 
gen, jegige Geſtalt und Benennung. | 


| 3) Verf aſſung. Friedrichsſtadts Einwohner 
bilden eine unmittelbare Amtsgemeinde, die” 

zwar weder Jahrmaͤrkte noch Zünfte hat, aber dafür - 
von Schock- und Duatemberfteuern , von Einquarties | 
zung und Dienften frei if. Die Grundftücfe haben 
blos einen Erbzins zu entrichten, und die hiefigen Pros 
feſſioniſten genießen auch jetzt noch mehrere Freiheiten. 
Sie brauchen z. B. das Buͤrgerrecht nicht zu erlangen, 
ſondern bedürfen blos einer Conceſſion vom Amte, wel⸗ 
‚he durch ſogenannte Logiszettel unter gewiſſen 
Einſchraͤnkungen, welche durch ein Regulativ vom J. 

1794 gegen die. Dresdner Innungen feſtgeſetzt find, 
nad) Befinden der Umftände auf gemwiffe oder auch 
auf ———— Zeit ertheilt wird. ——— Be⸗ 


or? 
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frelungen haben den Det aber auch mit vielen unbemit⸗ 
teilten Menſchen angefuͤllt. J 
4) Oeffentliche und andere Gebäude 
Die denfwürdigften Gebaͤude inFriedrichsftadt find : das 
im 5%. 1730 erbaute und im J. 1750 nad) feiner je 
gigen trefflichen Arteingerichtere EacholifhefKram 
Fenftif.t, deſſen,weiter ungen gedacht werden foll; mit 
Öarten und Kapelle, welche an die Oſtrawieſe gränzt, 
flein und einfach verziert ift, und jährlich dreimal, 
namlich am Charfreitage, der Aſchermittwoche und dem 
Dennofefte, von dem Hofe befucht wird. — Ferner: 
dos grafl. Wallwig’fhe Schloß, mit Garten; 
daneben der römifchkatholifihe Kirchbof (oder der 
feligen Königin Freud höf), weicher viel ſchoͤne Mo⸗ 
numente enthält, unter andern eine Marmorgruppe 
auf Permoſers Grabe, .. die diefer beruͤhmte Bılds 
bauer,. der im 5%, 1732 ftarb, fich ſelbſt zum Grabmahl 
gearbeiteg hat. Sie ftelle des Eriofers Abnehmung vom 
Kreme dar, — Die Fönigl. Menagerie, web 
he Gartens und Treibhausgewächle fur die ionigl. Tas 
fel ziehet, und dabei das nöihige Federvieh mäjter. Die 
legtverftorbene fi urfüritin wollte bier eine große Wa ch 35 
bleiche angelegt haben, fie fchuffte Deshalb Bienen— 
föcte-aller Urt, fogar gläfexne, an, und iieB den 
Garten mit Gewaͤchſen bevflanzen, welche die Bienen 
befonders lieben; aber es har mit diefem Unternehmen 
dennoch nie recht fort gewollt, — 
5) Das Oſtra-Vorwerk. - Diefes mag ur— 
ſpruͤnglich wohl der Sitz der Famiiie Monhaupt ges 
weſen ſeyn; es-hatte/ als nurfuch Auguſt es in ein 
Kammergut verwandelte, mit den Dazu gelaufen Gu— 
teen 1017 Acer uud 239 Ruthen Kaudes, und wurde 
beionders zum Dofts.und Hopfenbau beungt, ſo daß 
Yuguft im J. 1581 den Umterthanen 4000 Scheffel 
Hopfen zu ſieben Groſchen und ım J. 1380 über 60,000 
Inge Obſtbaume zu 2 Groſchen anbieten konnte. Aus 
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ßerdem wurde vom Hopfen auch der ſtarke Bedarf des 


churfuͤrſtl. Brauerei beftritten, — Mutter Auma— 


deren Wirthſchaftsliebe And Talent zu Gunsten Kurfuͤrſt 


Auguſts diefes Vorwerk anfegte, hielt hier nicht nur eine 


Faſanerie, ſondern auch eine Viehwirthſchaft aufhoß | 
ländifche Art, und wuſch, aus Kiebe zur Reinlichkeit, 
anf ihrem Zimmer felbft die, für ihren Gemahl bes 
flimnire, Tifchbutter,” Mit Unrecht wirft man ihr voor; . 
fie habe feloit Butter ‘gemacht und Handel damit ge 


trieben. — Seit Augufts Zeiten: hieß Oſtra immer 


das churfuͤrſtliche Kuͤchenvorwerk, und noch zur 
Stunde muß es, außer dem Pachtgelde, Milch, Sah⸗ 
ve und Butter dem Hofe für fefigefegte Preife liefern; : 
— Auguſt I. hielt hier zwolf weiße Hirfche, ‚die täglich 
auf einen ummanerten Pla des Geheges getrieben, 
im J. 1733 aber getoͤdtet wurden, weil fie, nachdem 


. man fie frei auf der Wiefe herum laufen ließ ,. mehrere 


* 


Menſchen beſchaͤdigt hatten. — Die jetzigen Gebärz 
de dieſes Vorwerks find zum Theil erſt nach dem Brams - 
de von 1753 angelegt worden. Das Dilra- Vorwerk; 
zu welchem 12 Drefherhäufer vor dem. Prießniged 
Schlage, 978 Scheffel Ausfaats Acer: und ır2 Fuder 
Wieſenland, Dann das Vorwerk zu Krey er n und ver 
ſchiedene Weinberge zu Koſtebaude gehören, gabeim Sr 
1805 an Pacht 8400 Thaler Die Oekonomie wird 
hier ganz mufterhaft betrieben, und iſt ſtets cine heiß 
ſame' Bildungsanſtalt für junge Kandmwirihe geweſen. 
Ein Hauptzweig derſelben iſt die Viehzucht, welche bes 
ſonders durch die großen u. trefflichen Wieſen des Oſtra— 
geheges begunſtigt wird. Dieſe Wieſen nehmen faſt die 


ganze Flaͤche vor Friedrichsſtadt von der Weiſſeritz bis 


an die Elbe bei Uebigau ein, und bilden, weil ſie mit 
Linden beſetzt find, zugleich eine der ſchoͤnſten Spazier—⸗ 
gaͤnge. Die gewoͤhnlichen Ueberſchwommungen der 
Elbe im Fruͤhjahr tragen auf der einen Seite viel zur 
Fruchtbarkeit derſelben bei, auf der andern aber ſchaden 


/ N 


Dresden, (Friedrichäftadt.). 120 . 


fie ihnen oft auch durch Verſanden und Verſchlaͤm⸗ 
men. 
6) Der Marcolinifde Sommerpallaſt. | 
Diefer geborte fonf, nebſt Garten, dem Grafen 
Prübl, wurde aber durch Marcolini feir dem $. 1776 
theils neu gebaut, theils fehr.verichönert, Das mehr 
nad) dem Garten zu liegende Hauptgebäude mit Objers 
vatotium enthält zwei koſtbare Saͤle. Zu beiden Eeis 
ten des halbrunden Hofes fließen fih, nad) der 
Straße heraus, zwei Kugel an, welche 45 Feniter 
laug, im italieniſchen laͤndlichen Geſchmack erbaut find, 
und nur aus Erd r und Dachgeſchoß mit Balkons bez 
ſßehen. Vor denſelben ſind 4 coloſſale Loͤwen gelagert. 
Die Zimmer und Säle enthalten unter andern Freésto⸗ 
gemalde von Torelli, Palco und Theile, Bor 
— ſchon ſind die Hauskapelle, das chineſiſche, das 

upjeritschzimmier und Das Zimmer mut Sepiagemäk 
den von Eeidelmann. Kin Theil des Treibhauſes 
iſt zu einem Saale eingerichtet, der einige Gemaide 
von Therle,.cın fehr altes und foftbaren Werk der 
Holfihueivetin: ft C bie Brautwerbung ves Eliefer) und. 
eine Kagfade von meißner Porzellain enthatt. Die less, 
fe ift im verjungien Maßſtabe nach ver großen ass 
Fade gearbeitet, welche im Hintergrunde des Gartens 
dem Schloffe gegen uber liegt, u40 für das Meifterz 
ſtuͤck des beruͤhmten Mattielli gehalten wird. Nep— 
tun, umgeben von Teutonen und Seepferden, bekcanzt 
Amphitryten; zu beiden Seiten der Kastade ſchwingen 
ſich Treppen in Hufeiſenform. Das Ganze thut vor⸗ 
treffliche Wirkung und koſtete dem Miiſter Bruͤhl an 
106,006 Thaler, - ver Sacten wurde urfpränglic von 
dem Zürften von Zeichen im franzoſiſchen Geſchmacke 
angelegt; er iſt von ſehr großem Umfange, bilder-vor . 
dem Schloſſe ein großes Orangerie-Parterte mit zwei 
Vaſſius der ſchonſten Golofiſche, und har übrigens eis. 
mige bronzene Statuen, eine ——— SENDE: des 

Lexik. v. Sachſ. u. dd 
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Herkules; Faſanerien, große Alleen, ſchattige 
ben, zehn Bogengaͤnge u. ſ w.— 
7) Fernere Merfmürdigfeiten: Am. 
Ferſten Ende von Friedrichsſtadt ſtehet ein koͤnigl. F o 
haus, das ein Hegereuter bewohnt; auf der and 
Seite der Oſtraſtraße, dem koͤnigl. Vorwerke gegen uͤ 
befindet ſich die Kirche. Dieſe wurde am 28. I 
1728 gegruͤndet und am 11. Juli 1730 eingemeil 
Sie befindet ſich am Ende der Bruͤckenſtraße, hat 
Länge von 7 Fenftern und die Breite beträgt deren D 
nmendig ift fie mit doppelten Emporfirchen verſeh 
ie eine ſchmale Seite zeigt in der Mitte das Chor 
einer Orgel, die Auguft der III. aus der Schloßfir 
gefchenft hat. An der gegenüber fiehenden Seite f 
> Altar und Kanzel angebracht, Der Thurm iſt gegen 
Ellen hoch und mit drei Glocken verfehen. In früh: 
Zeiten war Oſtra nad) St. Annen eingepfarrt, und 
der Folge mweihete man einen Saal des Oſtravorwer 
zum Bethaufe. Es find an diefer Kirche Prediger « 
geftellt, nämlich ein Paftor und ein Diakon; dann aı 
ein Kantor und Kirchner, Die Kollatur hat das Ob 
confiftorium, : Be —— 
AAn den Marcoliniſchen Garten graͤnzt das ehen 
lige Manteufelſche, jegt Fönigl. Brauhaus, ı 
großes, maffives Gebäude, worinim der Regel möche: 
üich zweimal gebrauet wird. — In der Mitte,- zn 
fchen der Badergaffe und der Prießniger Straße liege 
die Realfchule, welche von beiden Straßen Eingän 
hat, und mit welcher Anftalt ein Schullehrer:sS 
minarium und eine Arbeitsanſtalt verbunden i 
Das Gebäude, welches im Jahre 1783 gegründet mu 
de, befteht aus einem Stocke und Dachftuhl, auf welche 
ein Fleiner Thurm mit einer Seigerichelle befindlich if 
— auf der Prießniger Straße: eine Wahsbleich 
ein großes militärifhes Magazingebäude und de 
Freimaurerinſtitut, deſſenGrund und’ Boden fon 


l 
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zum Marcoliniſchen Garten: gehörtes — auf dem 
Marktplage: das Amtskrankenhaus, deffen ing 
nere Einrichtung weiter unten. befchrieben wird; — auf 
der Schäferfiraße: das Baicrifhe Brauhaus 
mit einem arten. Es wurde von der verſtorbenen 
Kurfürkin angelegt und gehört dem Prinzen Anton ; — 
diefogenannte Schaͤfere i, welche chemals ee 
- borwerf gehörte, in der Folge zu einer Schmelze fuͤr die 
Münze, zu Schuppen und Stalungen für Hofpferde 
diente, feit dem J. 1787 aber-in Scyuttböden für den 
Hoffutterboden. verwandelt wurde. Es fünnen 
daan 13,000 Scheffel aufgeichüttet werden. Der Hpfz 
futterboden enthält die Getraidevorräthe aller Art, die 
theils von den Amtsunterthanen gezinfet, theils von 
auswärtigen Aemtern ausgeliefert und zu Deputaten 
oder auf andere Art verwendet werden; er ftehet unter 
dem geheimen FSinanzfollegium-und die Aufficht darz 
über führe ein Hoffurtermarfhall. — Der 
Schaͤferei gegenüber liegt der Straßenbauhof, 
mit einer Baumſchule für die. Alleen der Landſtraßen 
um Dresden, . | ' 


Bor dem Liebtauer Schlage find gelegen: vier 
derpachtete Fönigl. Windmühlen, die Vergnägungss 
drter Kleinhbamburg und Altona, eine Ziegek, 
ſcheune, die ſonſt ein Duarantainehaus für Fremde 
‚ In Peftzeiten bildete, und dann das Hochgericht. 
Nach dem Prießniger Schlage zu trifft man den Dre, 
[herber g einige Haͤußlerwohnungen bildend ; eine 
Artilberiehauptwache und zgroße Pulverma— 
gazine, die mit Blitzableitern verſehen find. 


—Literatur: 1) Nachricht, wie die Einweihung 

der neuen Kicche zu Friedrichsſtadt vollbracht werden, 

8. Dresden 1730. .— 2) V. €, Löfcher'g 

Grundftein zue neuen Kirche in Neuftadt: Ofra. 4, 

(Diesn.) 1728. — 3) Gedanken — den Feinden 
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der Wohnhaͤuſer, ale das erfte ſteinerne Haus in Fries 
drichsftadt eingeweihet wurde. 4. Friedrichſt. 
1733. — 4) Kurze Nachricht von Ermeiterimg der 
neuen Armenichule in Friedrichsſtadt x. 8. Fries 
drichsſt. 17774: Ä ’ 
—Kupferſtiche: 1) Sechs Proſpecte verfchiedes 
ner Gegenden und Gebäude in der Friedrichsſtadt; von 
Schlitterlau; in lang Quart. — 2). Perſpecti⸗ 
viſcher Plan nebſt Grund: und Aufriſſen der Real⸗ und 
Armenſchule in Friedrichsſtadt; von Tangermannz 
3 Bogen. — ' 3) Das neu errichtete Monument im 
der fatholifhen Schule zu Dresden; von Cap. J Dos 
gen. — La Menagerie Electorale de Dresde; 
parHolzmann. ı768.; ein großer Bogen, 
Ä ‚Die. Elbbrüde ä 
Dieſe Bruͤcke, welche Alt: Dresden auf dem füdlichen 
Ufer mit Reuftadt: Dresden auf den ndrvlicyen verbins - 
det, gehört zu den vorzüglichften- Werfen diefer Art im 
Europa und bildet eine der fchönften ımd lebhafteſten 
Promenaden der Etadt. Wenn und von mem die 
erfte Brüce bier-über den Fluß gebaut worden iſt, 
Bat man noch nicht in's Reine bringen Founen. Daß, 
wie viele glauben, der Marfgraf Dedo fie angelegt has 
be, ift ans hiſtoriſchen Gründen eben fo ungewiß und _ 
unwahrſcheinlich. Es fehlt deshalb an alten Urkunden 
und folglich darf man eine großere Aufklärung dieſes 
Punktes faum erwarıen. Daß fie anfangs holzern 
. war, ift außer Zweifel-gefegt, und dar die Burggrafen 
von Dohna die Erbauung derjelben wenigitens vers 
aulaßten, wo nicht gar felbit volfuhrten, hochſt 
wahrſcheinlich; denn laur Urkunden des 13. Jahr⸗ 
hunderis gehorte ihnen fchon damals der Brudensi 
‚zoll, ihr Wuppen war an der Bruͤcke angebracht, und 
Urfunden aus vem 16. Jahrhuudert beweifen es Deuts 
lich, daß fie ein Geld zum Bruckenbau gegeben hat. 


oe 
‘ * 
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ten. Huch ſuchten fie ſpaͤterhin dag verforne Necht des 
Bruͤckenzolls wieder juerlangens was. ihnen aber nicht 
gelungen ift. Be, — 

Dir beftändige Banfälligfeit der hoͤtzernen Brücke - 
deranlaßte die Erbauung einer fFeinernen, welche in 
den Fahren 1260 bis 1270 ſtatt fand, und unſtreitig 
auf Beranftaltung Heinrichs des Erlauchten durch den _ 


Baumeiſter Matthaͤus Fotius bemirft wurde. Zum 


Audenfen diefes letztern ſteht am sten Pfeiler ein klei⸗ 
nes, gebuͤcktes, zu einer natürlichen Werrichtung ſitzen⸗ 
des Männchen mit untergeftemmten Armen, gefchloffes 
nen Küßen, und tief indie Augen gezogener Müge, eins 
gehauen. Sie hatte Damals 24 Pfeiler, von denen: fie 
aber von Zeit zu Zeit bei den Eisfahrten einen verlor, 
weil es ihnen an der nöthigen Seftigfeit fehlte. . Um 
diefem Uebel abzuhelfen, baute man, nachdem die Brüfs 
feinden fahren ızrı und 1343 falt ganz zufammen 
gekürt war, im J. 1344 Die Dfeiler aus lauter Qua⸗ 
derfleinen und Grundflücken, die man mit Blei einges 
goffenen eifernen Klammern zufammen befeftigte, fo 
daB die Brücke nun 23 Bogen und eine Länge von goo 
Schritten hatte. Der Pabſt ertheilte hierzu befons 
dee Butterbriefe, oder Erfaubniffcheine, 40 Tage 
lang während der Faſtenzeit Butter, Käfe, Mil und 
Eier genießen zu duͤrfen. | — 

Damals reichte die Bruͤcke bis dicht an das Schloß, 
mitweichem. fie Durch eine Zugbruͤcke in der enaften Ver⸗ 
bindung Hand, verlor aber immer noch bei großen Eis⸗ 
führten bald einen, bald mehrere Pfeiler. In der Fol 
ge lieh Churfuͤrſt Moritz, um die Feſtungswerke zu 
erweiteen, von 5 Pfeilern die Bogen abbredien und 
überfchätten, und drängte Dadurch den Steom,.derhier . 
die größte Spannung hatte, zurüc. Die Brüde ber 
hielt nun z9 Pfeiler und eine Länge von 630 Schrit⸗ 
ten. Auguft der II. ließ fpäterhin 1737. noch 2 Pfels 
krüberjchüsten, um Plag für die katholiſche Hoflirche 


_ 


\ 
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zu gefoinnen ; bei alledem bemerft man kaum, daß fie 
duch Verſchuͤttuug von 7 Pfeilern auf Der Seite der 
Reſidenz an Ebenmaße verloren hat. Die jegige Ge⸗ 


ſtalt und größere Feftigkeit durch tiefern, gepflafterten 


ey 


Grund, Kontrebögen unter dem Waffer, und höhere 
Spannung gab ihr Auguft I. von den Jahren 1727 


Bis 1731 durch den Dberlandbaumeifter Popelmann, 
und fie verdient daher mit Recht den ihr beigelegten Nas 


nien: Auguſtusbrüſcke. Sie hat gegewärtig 17 
Horn runde und hinten ſcharfe Pfeiler, welche 16 Bo⸗ 


J gen bilden, beſtehet ganz aus Quadern, mit eiſernen 


Klammern feſt verbunden, erreicht Die größte Spannung 


In dem fogenannten Srazifirpfeiler, der fonft der mittels 


fe war, iſt über 550 Schritte lang, 135 Elle breit und 
hat zu beiden Seiten erhöhte, 23 Elle breite, mit Steins 
platten belegte Auftritte für die Sußgänger, welche, um 
das Ausweichen zu vermeiden, nur auf der rechten Sets 
fe von der Refidenz nach Neuftadt, auf der andern aber 


heruͤber gehen dürfen. Die halben Rundungen der Pfeis 


ler, mit Ausſchluß des Kruzifixpfeilers, find mit ſteiner⸗ 
nen Baͤnken verſehen, auf denen über 700 Perſonen 


ſitzen koͤnnen. Sonſt ſtanden hier Vaſen und Blumen⸗ 


topfe don Sandſteinen, ‚die aber theils Dutch: Stuͤrme 
herabgeftärst, theils aus Vorſicht weggenommen wor⸗ 
den ſind. Die ganze Bruͤcke auf beiden Seiten ziert 


ein, 14 Elle hohes’ Eiſengelaͤnder mit Laternen, das bei 


wohlfeilen Material und Arbeitslohn an 16,006 Thaler 
foftete, Nur der hoͤchſte und größte. Pfeiler, nämlich 
der fünfte vom Schloffe her, oder urſpruͤnglich der mit 


telſtee, bat fteinerne Bruſtwehren. Auf der hoͤchſten 


dalbrundung deſſelben ſtehen zwei allegoriſche Statuͤen/ 
Polen und Sach fen darſtellend); auf der weſtli⸗ 
chen gegenuͤber ruht ein, 12 Ellen höher, kuͤnſtlicher 
Sandſteinfelſen, — fuͤr welchen der Hofbildhauer 
Kirchner 3680 Thaler erhielt; — mit einem 33 
Centner ſchweren, metallnen und vergoldeten Kruzifire 
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dag mit 5. Kentnern Blei eingegoffen ift. Unter diefem 
liegt eine vergoldete Weltkugel, um welche eine Schlans 
ge fi) windet.. In der Mitte des Felfen beurfundet 
eine Schrift auf weißem italien. Marmor, daß Jo— 


bann Georg ll. das Kruzifix fegen, Auguſt J. 


- aber verſchoͤnert auf diefen Felſen (im J. 1732) es ſtel⸗ 
len ließ. Statt des Kruzifiyes follte eigentlich Aus 
gufts I. Statue. zu Pferde von Metall gegoflen auf 
einem großen Piedeftal aufgeffellt werden; es unters 
blieb aber, weil man dem Pfeiler das Tragen einer ſo 
großen Laſt nicht zutraute. . | 

An diefem Kruzifixpfeiler iſt aufder Schloß; 


feite frit 1776 ein Elbmeffer von ſchwarzem Eifens 


— 


blech mit weißem Grunde und ſchwarzem Firniß, 10 


Dresdner Ellen bis zu Zollen über, und 23 Elle unter 
der Null, welche das volle, ſchifſbare Waffer anzeigt, 


‚angebracht. Er iſt fo eingerichtet, Daß man aus den 


Zimmern des Königs das Steigen nnd Fallen beobad)s 
ten fann. Die Ziffern auf demfelben find 9 Zolle hoch. 
Der ſeichteſte Wafferftand mar im J. 1669. Im J. 


1784 aber überflieg die Waffermafle die Höhe des 
Maafes noch um 2ı Zolle, nahm 400 Schragen boh⸗ 


miihes Hol; mit, unterwufch das Gieshaus und 
berurfachte in der Stadt einen Schaden von 33,556 
Thalern. Der Fertiger des Elbmeffers, der Finanz 
Kommiff. Pöosfch, hat während 30 Jahren feine Bes 


obachtungen über den Elbftrom sabellarifch verzeichnet, - 


Seitdem fennt man den Fall deffelben genauer als fonft, 
und hat den Ueberſchwemmungen unterhalb Dresden 
fräftiger begegnen koͤnnen. An der Öttlichen Halbrun⸗ 
dung des 2tem Pfeilers vom Echloffe her bezeichnet eis 
ne meffingene Tafel die hohe Elbfluch vom Fahr 1655. 


Die Ober s und Niedergerichte über diefe Brücke - 
ſtehen feit oem J. 1502 dem Rathe Mr Dresden zu. Sie 
fFenamt verwal 


werden durch dag fogenannte Br | 
tet, deſſen Vorſteher allemal einer von den Buͤrgecmel⸗ 
er 


* 
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ſtern iſt. In den dazu gehoͤrigen Dorfſchaften ga 
im J. 1804 gegen 670 Einwohner, über welche 
Bruͤcken-Amts-Verwalter mit 1 Actuar die Geric 
barkeit ausuͤbt. Der Bruͤckenzoll, welcher nur 
Frachiwaͤgen, von Vieb, Jahrmarktseffecten und de 
entrichtet wird, ſoll Kraft Receſſes vom . 1638 
Reparatur der Sruͤcke dienen und traͤgt im D durchf ch 
te jährlich 400 Thaler, Zu den gewoͤhnlichen 2 
gaben für die Bruͤcke gehört unter andern, daß fie 
12 Jahre neues Pflafter und neue Tafeln oder Pia: 
erhält. Große Eisfahrten richten au jept noch zur 
len beträchtlichen Eichaden an. Im Jahr 1784 3. 
betrugen die Neparaturkoften gegen 6boo, im J. 17 
gegen 8000 Thaler. — Menn die Eibe infriert, 
| muß fie von den Fiſchern vor der Bruͤcke frei und of 
vhalten werden, wofür felche 20 Thaler und ern 
B er erhalten. Die Hälfte dieſes Honorars wird 
nen, wenn der Fluß nicht zugefriert. 

An der. Nacht wird die‘ Brüdfe durch 34 Raterı 
erleuchtet, und man glaubt fich auf ihr in einer i 
fhönften Straßen zu befinden; am Tage gemähr. 
die herrlichſten Ausfichten auf beiden Seiten der Ei 
und wird aus diefem Grunde auch von folhen Per 
nen beiuchk, welche nicht von Gefchäften beſtimmug 
und über fie geführt werden. Schade, duß die Herrli 
jetzt zum Theil in Truͤmmern liegt! — Moͤchte dı 

auch ihr der holde Gehius Des Friedens lächeln, d 
mit de in gewohnter Pracht ſich wieder erheben fon 
fe! 

Direkte: ı) Von der Bruͤcke — die ei 
| (in Wecks Beſchreib. v. Dresd. ir Theil, Ri. 15 


.— 39% Hilſcher's Nachrichten pon der Ei 
bruͤcke in Dresden 2c. 8. Dresd. 1729, m. Kpfr.— 


Kupferſtiche: 1) Proſpeet der Bruͤcken zu Dre 
den. (ein Bog. in Merian’s Topogranb. von Obe 
| fadfen. 1650.) — 2) Der Diana Aufzug mir de 


+ 
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ägerei aus dem -churfärftl. Jaͤgerhauſe Durch Alten 
Dresden über die Elbbrüce. (nr Efhimmers Durchs 
laudhtiger Zufammenfunft 2c, 1680.) Ronalfolio. — 
3) Grundriß und Profpect der Frücke von Dresden; 
von J. W. Stör. Nürnberg 7 Dog. (in Ehramms 
Schauplatz der Bruͤcken. 1735.) — 4) Proſpect der 
erweiterten erneuerten amd herrlich ‚gezierten Elbbruͤcke 
zu Dresden; von M. Bodenehr. 1733: cin Ros“ 
yalbogen. — 5) Profpect der Elbbruͤcke; von Boes 
tins; in Folio. — 6) Perspeetive du Pont de 
Dresde sur l’Elbe etc. par B. Bellotto dit Ca- 
näaletto. 1748. in Koyalfolio; mittelmäßig nach⸗ 
geohen von G. B. Probft in Augsb. — 7) Rıfl 
deusft. Dresden; von. G. Werner m. C. C. Thiele, 
1768. eigentlich. blos die Brüche von der Weftfeite, im 
Duerguark, Dieſer Kupferſtich wurde copirt von C. 
Adam in Augsb. — 8) Vue du pont de Dresde 
par C. G. Nestler; 1776; ein niedlihes Blättchen 
in 16. — 9) Anficht der Dresdner Brücke von. Neu⸗ 
ſtadt; son C. G. Neftler. (ein Dog. in Wein - 
arts Gefchichte von Dresden. 1777.) — 10) Pro⸗— 
fpeet der Dresdner Bruͤcke, nebft eines Theils der Alt 
und Neuſtadt; von Schlitterlau; in lang Quart. 
— II) Das. Krusifig, das Bruͤckenmaͤnnchen und eins 
jeine Theile diefer Brücke findet man abgebildet in 
Shramm's Schauplag der Brücden. 1735.) — 
12) Die ‘Dresdner Brücke, nach der am 19. Merz 
1813 erfolgfen Sprengung (Durch den Marfhal Dar 
vouſt); gezeichnet im Augenblicke der Ankunft des 
Ruſſiſchen Parlementaͤrs; mit einer hiftorifchen Nachs 
tiht von dieſer Brüdfe. (Drvesd. 1813. auf 3 Dog.) 
— 13) Die Elbbruͤcke zu Dresden; biftorifch und 
mahterifch befchtieben von. C. A. Weinhold; mit 
ı großem Rupferftih von Beith. Dresden. 1813. — 
14) Die Dresdner Elbbrüche im Augenblicke der-Sprens 
zung von Wizzani, in Aquatinta, mit-Zert, Dress 


“u 
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den 1813. — 15) Die Dresdner Elbbrůcke im April 


\. 1813, .ein Dctavblatt; als ER des — — 


dieſes Lexicons. 


— TU -%; 


. Neuftadt; Neufadt Dresden. 


9) Lage und Eintheilung. Dieſer Tbeil | 
der Stadt Dresden liegt am rechten Ufer.der Elbe und 
wird Durch Die oben befchriebene Brücke mit der Nefis | 
denz verbunden. Neuſtadt mird, gleich Alt: Dresden. ' 
in 4 Biertel.eingetheilt, hat zwei Thore, das ſchwar⸗ 
ze Thor (fonft das Laufiger) und Das weiße Thor 
(fonft das Meißner), auch zwei Schläge nad der 
Elbe (das. ehemalige Jaͤgerthor, und Waflers oder | 
Muͤhlthor), beſtehet aus 22 Gaſſen, 4 freien Plägen - 


und aus meiſt großen amd maſſiven Gebaͤuden. — Die 


Fr der Häufer beträgt 2. 59, don denen nut 9 unter - 


mesgerichtebarfeit fiehen © Im Jahr 1758- waren 


nur. 215 Haͤuſer bier , welche, ohne die koniglichen, auf 5 


846,481 Thaler geſchaͤtzt wurden. 


Bor dem an die Elbbraäde anftoßenden großen | 


Marktplage läuft mit der Drücke faft in einer geg ı 


raden Linie die mit. Linden bepflanzte Allee fort, und 


bildet gleihfam die Hauptſtraße. Rechts von Der 
Brüde ſtromaufwaͤrts führe. die Kloftergaffe nad) 
dem Wiefenthor , oder Wiefenfchlage und zu Dem. 
Militar: Requifiten: Schuppen hin, von wo ein Weg | 
längs der Elbe zur Baͤrſchanze, und ‚Dur einen 


Ausgang zu den auf der Mönchsiwiefe ftehenden Bros 
viantffällen, Wagenremifen und. großen Ay 


tilleriefchuppen,: fo wie zuden Magayinen 


bis an Die Wache bei dem ſchwarzen Thore geht. Neben 
der Kloftergaffe kommt man. auf der breiten Gaffe 
theilg zum Jaͤg erhofe, theils zum Kadettenhauſe, 
theils in die Ritterſtraße zu den Kaſernen und 
zu dem Bauhofe, hinter. welchem mehrere Privat— 
— legen. Aug der: breiten. Safe laufen. quer bin 


+ 
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* der Allee zu die Kirhgaffe und der Nie 
dergrabenz. und aus der Allce kommt man mittelſt 
— Frobngaſſe— Raͤnitzgaſſe, neuer Gaſſe— 

farrgaffe und. des. Obergrabens nach 
= öpfermarfte, durchdie Shmiedegafig 
ſo wie an Der Kirche hin, und vermittelſt des Ab⸗ 
dankeplatzes nad der mir Rumen bepflanzten K ds 
nigsftraße, und aus derfelben über den gedachten 
Dopfermarkt weg theils zum weißen Ihore, theils 
nach dem Elbfhlage, theils durch Die große und 
Heine Meißner Bajfe zuruͤck auf den großen 
Marftplag-bei der Elbbruͤcke. 

Dus weiße Thor liegt gegen Mitternacht, und 
führt diefen Yramıen wahrſcheinlich von den weißen Sand⸗ 
feinen, aus Denen dDaffelbe erbaut worden ift> Aus 
guſt ll. Tief es errichten, aber fein Tod hinderte den 
völligen Ausbau deſſelben; es führt aufdie Straße nach 
Meiffen und Leipzig; Dagegen führt das ſchwarze 
Thor gegen- Morgen auf die Berliner Poſtſtraße, rechts 
nah dem Linkiſchen Bade und auf die hinter:vemfelben 
angelegte Chauſſee, ale der Hauptitraße nach der Laufig, 
— Beide Thore find feit dem J. 1794 durch eine 
Faftanien s und Pappels Allee mit einander verbunden, 
ſo daß man von dem’ einen big zu dem andern eine ans 
— Re hat. 

Geſchichte. Neuſtadt iſt das urſpruͤngliche 

41 ts D res den, folglich Alter als die Reſidenz oder die 
en t. Man hat es gleichfam als die. Wiege der 
Kefidenz zu betrachten; da aber legtere es an Größe 
ind Schönheit ſchnell aͤberwuchs, ſo blieb es lange nur 
ein offener, dorfaͤhnlicher Ort, der, als er kaum (im J. | 
1403) Stadtrecht erhalten hatte, ſchon wieder im 
äinen Afchenhaufen verwandelt wurde. Dies geſchah 
duch die Huffiten im J. 1429. Zwar erholte der Ort 
fih wieder; umd befonders unter der Aegide der Churs 
fürften Moriz und — ſo wie der drei —2 Berge; 


4 
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aber eine Feuersbrunſt rninirte im J. 1785 ib 
neue, Nur 27 Häufertraten gerettethervor. Auga 
fing bald an, für die Wiederherftellung der Stat 
ſorgen. Sie follte in größerer Ausdehnung. und; ir | 
nerer Geſtalt aus der Afche fich erheben. Aus di« 
Grunde .verhieß er den -Aufbauern doppelte Baube 
dignng, Erlaß aller ruͤckſtaͤndigen und Befreiung 
neuen Steuern auf 10 bis 15 Sabre, umd nannte. 
‘ fen faſt gang neuentitandenen Ort im J. 1732 
Neufadt. Es ging mit dem Aufbau aber nicht 
ſchnell, als man wünfchte und die zugeficherten Beg 
Digungen mußten in den J. 1714, 1724 und 1732 
briondere dringende Borfitelungen Des Raths wier 
holt werden. Auguſt 11. vollendete das angefang 
Werk ganz im Geſchmack feines prachtliebenden. Warte 
Die erften Feſtungswerke erhielt Neuſtadt um 
den Georgen; Auguft II. ermeirerte fie und Na 
leon hat foihe im $. 18173 ſehr verftärfen laffen. 2 
guſt LI. fchuf den fie umgebenden Waffergraben., le 
‚die breiten und-geraden Straßen der Stadt an und v 
ſah folche mit vielen herrlichen Gebäuden fo, daß ya 
ftadr jest, im Sunzen betrachtet, wegen ihrer Kegeln 
figfeit: die Mefidenz zu: übertreffen ſcheint. 

3). Oeffentliche Gebaäude. Gleich vorn and 
Elbbruͤcke granzt das Blockhaus, jest Komma 
dantenhaus. Es mutde von dem General Bott; 
Vertheidigung dieſer Britche angelegt. Jetzt enthaäͤlt 
die Wohnzimmer des Kommandanten der Stadt, d 
Gouvernements-Gerichte, die Baukommiſſionsſtu 
"und die ſchoͤnſte Hauptwache der Stadt; Denn fie. nimn 
5 große, £riegerifch verzierte Arkaden ein, welche di 
Façade des Gebäudes nach der Allee zu bilden. Di 
mitielſte Arkade fpringt nebſt ihrem Hauptgefimfe, uͤbe 

welchem ein Fronton mit Wappenſchildern ruht, etwa 
hervor. — Auch die Ze ich en ſtube der Jngenicurs 
offiziere befindet fich in diefem Gebaude, 


— 


a) 
f 
il 
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Auf dem Sreiplage zwiſchen der Hauptwach⸗ und 
Allee ſtehet feit Dem J. 1736-das, dem zweiten Vater 
der - Neuftadt, Anguft ll. errichtete Monument, 
Es ift t diefeg eine fchöne, aus Kupfer getriebene, veraofs 
dere Statüe Diefes Fürften zu Pferde. Der König - 
figt namlich, in römifcher Tracht und dem Kommandos 
ſtab in der Hand, aufeinem galloppirenden Roſſe, dag 
auf einem Viedeftal von Sandftein ſtehet. An der Fi⸗ 
gur Des Reuters fchägt man nur die hohe Aehniichkeit; 
aber defto mehr bewundert man das, nad) Auguſts Leib 


roß gearbeitete Pferd, welches vorzüglich auf dem - · 


ESchweife ruht, den eine eiferne Stange mitdem Fuß—⸗ 
geiteli verbindet. Das Ganze har coloffalifche Form 
und iſt ein Werf des Dbriftlientenants Wiedem ann. 
Dieſer, eigentlich ein gelernter Kupferſchmidt aus Augs⸗ 
burg, ſoll ſich durch das Vergolden der Sratuͤe wegen— 
des vielen dazu gebrauchten Queckſilbers den Tod zuge⸗ 
zogen | haben. _ 

Die Hauptſtraße der Neuftadt wird durch eine 20 
Shrittebreite und 500 Schritte lange Lindenak. 
lee durchſchnitten; fie wurde im J. 1736 angelegt, 
do man die Stämme aus Hamburg kommen ließ, und 
iſt mit Barrieren umgeben. Diefe Allee bilder einen. 
der beſuchteſten Epaziergänge und gewahrt eine fhöne 
Ausſicht üder die Elbbruücke hinweg bis an das Schloß— 
thor; in der Mitte derſelben ſtehen 2 maſſive Waller 
bäufer, und die Häuferreihe zur linken Seite 2. 
öffnen das Rathhaus. Es wurde im J. 1758 ° 

heu aufgebauer, iſt 21 Fenſter dreit, 3 Stocke hoch ' 
und mit-einem Thurme verfeben. Auker den Raths⸗ 
Erpeditionen enthält es Das Leihhaus, den Siadtkel⸗ 
ler, die. Fleiſch- und Brodbaͤnke, die Portechaiſen⸗ 
Remiſſen und, große Eäle für Die Leinweber und 
Suchmacher während der Daner des? Sahrmarfts. — 
Ds Schulge baude glei: daneben. ward auf Ko— 
fen des Raths nach dem Braude von IS 1686 unge. 
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feat. Die Schule ſelbſt aber entſtand wahrfcheinlſch 


ſchon im funfzehnten Jahrhunderte, und erhielt hre 
Verbeſſerung im Jahr 1539 durch Herzog Heinricht 
ch, unten.) — Kupferſtiche: Vue de la 
Place de la ville neuve de Dresde etc. par B. 
Bellotto dit Canalettoz‘ 1750. .groß Folie 
— 2) Daffelbe Blatt, etwas Fleiner, von And. Ca⸗ 

raffi. 1774 — 3) Anficht des Marktes zu Neuftadtz 


von Weiffe. 1773: (f. Weinarts topogr. Ges 


ſchichte ze.) — 4) Eopirt hat No. 3 in lang. 4.-Der 
- befannte Schlitterlau. — 5) Anficht des Markts 
zu Neuſtadt; color. in lang Geviert. Schlitterlam 


. lieferte auch Profpecte der Neuſtadt von mehrern Geis 


ten aufgenommen. ° | | | | 
Auf dem großen Sreiplage am weißen Thore, der 

Königsftraße gegenüber fteht der für Wiffenfhaft und 
Kunſi gleich denfwürdige japanifche oder holläms 
difhe Pallaft, welcher urfpränglid dem Feldmar⸗ 
ſchall ‘von, Flemming gehörte, durch Anfauf aber 
an Auguft I. Fam, der ihn durch Pöpelmann, Knoͤf⸗ 
er und Bott big zum Jahre 1730 in feiner jes 
‚Bigen Form herftellen ließ. Diefer Pallaft: hat eine 
Fronte von 37 Fenſtern, er befteht aus 2 Stockwerken 


und einem Halbgeſchoß; bat: einen auf Arkaden zuhens 
den Vorſprung von Bott, mit vergoldeten Inſchriften, 


—, nn Zn U 


welche auf die jegige Beſtimmung des Gebäudes -fich 


beziehen ;. einen geräumigen Hof, durchgängig Werzieg 
rungen von Bildhauerarbeit in japanifchem Geſchmack 


und ein fchönes Kupferdach. welches allein über 12,000 


Thaler foftere. Ehemals waren die Zimmer mit japas 
nifchem und chinefiihem Porzellan, mit indianifchem 


Prunkgeraͤthe, mit Zedertapeten u.dgl. ausgeſchmuͤckt, 


und das ganze follte zu einem koͤnigl. Sommerpallafte 
eingerichtet werden, Fam aber nicht zur Vollendung, 
Der jegige König verwandelte ihn mit. einem Aufwande 


von 83,000 Tpalern in ein Muſeum, das in Hin⸗ 
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fiht auf Außern Glanz und innern Werth mit den 
berrlichften Anſtalten dieſer Art. in Europa metteifern 
konn; : Die Befchreibung deffelben folge weiter unten. 
— Der ju dem Pallaft gehörige Garten, ift thrils am 
Elbufer, theils auf dem Walte, ganz in Geſchmack 
der weiter oben befchriebenen Brüplfchen Terraffe ans 
gelegt, und gemährt auch wie Diefe, nur im entgegen⸗ 
gefegter Richtung die reigendften Ausfichten auf die 
Elbe, die Stadt und ihre Umgebungen... Der untere 
Garten, welcher Treibhäufer und einige vor uͤglich 
höne- Blumen Parterres hat, ift mit dem obern durch 
eine; mit Orangerie; und hoben Nofenbäumen befegte 
Appareille verbunden, die auf zwei "Seiten nach dem 
Malle fich- anfchmwingt. | — . 

Supferftiche: 1) Vue du Palais de Hol- 
lande du Cote de la ville etc.. gezeich. von Poͤpel⸗ 
mann (dem Erbauer) und geſtoch. von Schmidt; 
ein großer Bogen. — 2) Ebendaffelbe von der Gars 
tenfeite, von J. A. Eorvinns. Augsb. in Folio. — 
3) Fagade von dem holländifchen Palais in Neuftadt, 
ſammt dem Grundriß; von Bodenehr. 2 halbe Bo⸗ 
gen. — 4) Vue d’ Hollande etc. par C. G. Nest- 
ler; ein: Octapblatt vor dem: Almanac de Dresde. 
1777: 5) Das fogenannte Japaniſche Palais: in 
Neuſtadt von der Hauptfronte nach der Königsftraße ges 
jihnet; (von J. S. H.) ia lang. Quart. — 6) Ans 
ht eines Theils von Neuſtadt (das Japan. Palais 
von der Elbſeite) von 6, G. Neftier. (J Bogen in 
Beinarrs Topographie von Dresden: — 7) Pros 
ſpect der Hauptwache und des Japaniſchen Palais von 
der. Elbſeite; von Schlitterlon; in lang Geviert. 
— 8) Brofpect des Japaniſchen Palais Hon Der Seite 
der Königsftraße, von Göbel; 1795. . groß. Folio, 
colorirt. — 9) Perspective de la ville neuve et 
du Palais d’ Holiande ‚et des ses Environs; par 
V,Bellotto ditGanalettg. 1747. Royalfolio. 


\ 
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Der Jaͤgerhof wird -von einem Cyklus vor 
Gebäuden gebildet „ die ziemlicy den fünften. Theil 
von ganz Neuſtadt einnehnten und von der Elbwiefe 
bis an den Wall fich erftrecten. Die erfte Anlage. defs 
‚felben geſchah im J. 1568 Durch den Kurfurfer Aus 
gu, deſſen nächte Nachfolger fie fchr ermeiterten: 
Seine jegige Geſtalt und außerordentliche Größe: gab: 
dem Jaͤgerhofe Johann Georg -bis zum - Jahr ‚1617. 
Er theiit fich in den großen und Eleinen Hof, enthaͤlt 
groBe Zeugs und Provianthäufer, einen Bauhof, - eis 
nen. go Ellen langen Hundeſtall, eine große ba 
brübefüce, viele Pferdeftälle, Schuppen ꝛc. 
Soft hielt man hier in befonderen Kängen, die nicht 
mehr vorhanden find, Bäre, Kömen, Tiger. und. ang 
dere wilde Beftien, welche nach fpanifiher Sitte entwe⸗ 
der auf dem dazu eingerichteten Kanıpfplage, oder auf 
dem Sande vor Neuftadt und Groß; Sedlig gehetzt 
wurden. Die meiften Schlachtopfer .diefer Spiele ftes 
hen ausgeftopft im Naturalienfabinet., Das Haupts 
gebäude des Jaͤgerhofs, in deffen Zimmern und Sälen 
eint ‚große ugdfefte gegeben wurden, enthält: noch 
manche darauf fich bezichende Gemälde. Unter andern 
Aobildungen fieht man auch den Einzug des Kaiſers 
Matthias in Dresden im J. 16195 Krönungen römis - 
fcher Kaifer und anderer Begebenheiten von Albrecht 
Dürer. - Sm Tafelfaale hing fonft eine Tabelle über. 
das von Joh. Georg II während der: Fahre 1611 big: 
- 1653 gejagte Wild, welches nicht weniger als 113,629 
Stücke beiraͤgt, unter Denen 20 Bäre und die furchtz- 
bare Zahl von 3543. Wolfen: fi) befinden. — Jetzt 
enthaͤlt der Zägerhof die Wohnung: des Ober: Jaydz 
Commiſſaͤrs, des Hofjägers und mehrerer Jagdhediens 
ten, Die Jagdichreiberei und die Poovtant: Verwaltereis, 
Ueber das Forſtinſtitut erfahre man das Nöthige 
weiter unten. —: Kupferſtiche: 1) Das Jägers 
haus zu Alu Dresden; von J. C. GSartorıns, Cein 
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¶Sogen in MW ecke Beſchreib⸗ Won; Dyetzden 2:00 
12) Der : Diana — mit der Jaͤgerei aus dem 
Jaͤgerhauſe durch Alt⸗Dresden bis an die Bruͤcke; 
4 Bogen in Tihimmers Durchlauchtig. Zufams 
Genkunfh 71680 — 1.3) Profpect des Jaͤgerhofes zu 
Reuſtadt von, Schlitterlan; lang 4. smür, 
Das, Gebäude der, Ritteenkod.emie ader dad 
KRadert enh a6 ‚befindet ſich auf der breiten Gaffe, 
Gsiftgroß,.beitebt aug 3, zum Theit uch aus 4 Stock⸗ 
werken, und wurde im J. 1725 von Dem Grafen Wak— 
kerbdarth auf Speculation für ein militaͤriſches In⸗ 
ſtitut erbaut. Auguſt J. kaufte es im J. 1729 fuͤr 
200,000 Thaler und ließ es im Jahre rd bon den 
Kaderten beziehen. — Im Erdgeſchoſſe ſind die Fecht⸗ 
md Voltigirfale, Wagenſchuppen, Kellergewoͤlbe ec. 
Das erſte Stockwerk Des Vordergebaͤndes enthaͤlt die 
Kommandancenz ud Das Fahnenzimmer; im zweiten 
Stock wohnt der Rapitainlieutenaut. Uebrigeus iſt 
das Gebäude, in 58 Kadettenftuben, 8 Eehriäle , zwei 
Exercitien⸗ Säle. in einige Nefervegimmer, ein Geſell⸗ 
ſchaftszunmer und in eine Gallerie eingetbeilt.: Bei 
feierlichen ‚Gelegenheiten führt der Eingang durch Die, 
in einem. edlen. ‚Style. von Weidlich erbaute, Reitz 
bahn, welche von einer beſtimmten Zahl von Kadets 
benugt werden kann, Übrigens aber Die eigentliche Keitz 
ſchule enthält, wo junge Keure auf Eönigl. Koften für 
den Kavalleriedienft gezogen werden. . Um den großen, 
mit Sand ausgeworfenen und mit, Spiegeln gexierten, 
Reitſaal laͤuft eiade Gallerie mit eiſernem Geländer; 
Zu beiden Seiten liegen:Die Stälie für etwa 50 Schul⸗ 
pferde. — Im zweiten Stocke befindet ſich ein in Ket— 
ten hängender Tanz: und Manovrirfaal für dag 
Kadettenkorps. — Weber Die; Einrichtung diefes In— 
ſtituts kommt das Ausführliche weiter unten vor, — 
Kupferſtiche: 1), die Ritterakademie in der Neu— 
fadt bei Dresden, mit ihren Sacciaten/ ar 
Lexik. v. Sachſ. II. BD, K 


und Ducchfhnittenjvon M. Bodenehr; in“ 
ben Bogen. — 2) Grundsiund Aufriß der Mi 
akademie zu Neuſtadi; von M. Engelbrecht. Auu 
acht Blätter im’ halben und ganzen Bogen, —4 

v. 2 Nach..dem: Jaͤgerhofe find die Kaſſernen 

größte Gebäude der Neuſtadt. Es befindet ſicham 
de Der Hauptſtraße, der Dreikoͤnigskirche gegen uͤ 
wurde von Bott und Longluͤne in: 1782 ange 
und bildet ein großes Viereck, von 868 Ellen im’! 
fange; welches 3Stockwerke hoch und von beinahe 
Maſchen bewohnt iſt. In der Mitte des Hofs, 

größer iſt als ein Marktplatz mancher kleinern Sk 
und anf welchem bequem zwei Infanterieregimenter 
noͤvriren koͤnnen, ſteht ein Waſſerbecken von Bildhan 
arbeit, und an den 4 Flügeln befinden ſichs Brunn 
Urſpruͤnglich beftimmte-Auguft I. diefes ungeheure X 
baͤude blog zır. Soldatenquartieren, um den Buͤrg 
dadurch Erleichterung zu verſchaffen. Es iſt aber b 
bei der loͤblichen Abſicht geblieben. Jetzt enthaͤlten 
Kaſernen, außer Wohnungen für penſionirte Offizi 
‚und deren Wittwen, die Inſtitute der Ingenien 
Akademie,/ der Aptillerie⸗- und Militaärrſch 
le, des: Sanitaͤts-Collegiums, des mediziniſch-chir! 
giſchen Collegiums mit dem chirurgiſchen Hospital 
dann die Feldapotheke, den anatomiſchen Saal; i 
nee die Duartiere der zur Artillerieſchi 
Kommandirten und'der Hansartillerie ; Kompagıne; 
. Auf dem linken Flügel, den ehemals das Ann 
Burger Eoldarenfnaben Inſtitut einnahm;: befinder fi 
die Faiferl,fatbolifhe Geſandtſchaftö⸗K 
pelle, welche die Königin und Kurfürftin Joſephe fii 
tete und welche: Auguſt I. dem Kaifer für deffen G 
fandten fchenfte. Sie ift 30 Echritte lang, gehet dur 
2 Stochwerfe und hät 3 Altäre mit Gemälden und R 
liquien. Der Kaiſer unterhält diefe Kapelle und e 
nennt-auch den Sefandtichaftspater unter Dem Titel e 
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ned kaiſerlichen · Hu ffR p [air g,ito wie das aͤbriae Per⸗ 
ſonale. Erſtererderhielt vom Kaiſer bisher 300 (aute) 
Gulden und einereben'fo ſtarke Summe als Zulage von 
unſerm Koͤnige; fuͤr letztere muß er die katholiſche Ge⸗ 
meinde in Reufradt und auf dem Sande mit verforgen, 
— Rupferftihr Profpeot der breiten: Gaffe zu 
Dresden gegen Cie) Rafernen; von more | 
inlang Daartis’ J A 
ir Hinter; din! ‚Rafernemftchen vier feuerfeſte M ehl 
Heu⸗und Hafer⸗Meag azingebäude, ‚welche 
über 500 Scheffel faffen koͤnnen. In einem derfelben 
wat ehedem eine Feldbaͤckerei mit Holsfparenden Oefen. 
Drei derſelben wurden unter Joh. Georg III. erbaut. 
— Auf der Meißniſchen Gaſſe ſteht das, im J. 1733 
erbaute: Ko⸗llegien haus, morinider Sitz der Lan⸗ 
desreglerung und des Appellationsgerichts ſich befinden. 
— Auf der Moͤnchswieſe an der Elbe findet man zwei 
große, für Das Artillerie; und Pontonfuhrweſen bez 
Rimmte Schuppen, die in den %. 1770 bis. 1730 
mit einem Koſtenaufwande von 32,000 Thalern erbaut 
worden find. 

‚Die: ‚fehörften Privarbäufer der Neuſtadt 
find: das graͤflich Boſeſche, das freiherri. Racknitz'ſche, 
das von Perlepſch'ſche, von Gregorhſche, van der Dres 
lingſche, Richterſche, Schmidtſche Haus u. a. mehr 
Eins der beiden großen Eckhaͤnſer der Koͤnigsſtraße iſt 
jetzt in ein Milſtaͤr-⸗Requiſitenhaus zu Vorraͤ⸗ 
then für Die. Lazarethe, Feldbaͤckerei und das Artillerie⸗ 
wefen eingerichtet. Das Lippertſche Haus inder 
Königsftraße zeichnet fich Durch eine latermifche: In⸗ 
ſchtift aus, worin ſich der Dank des Eigenthuͤmers für 
* vom jetzigen Könige genoffenen‘ Wohlthaten aus⸗ 
pticht. 

Rhilipp Daniel innert, einnm die@enn 
menfunde fo hoch verdienter Dann, wurde zu Meiffen 
im $, 1702 —— Er ſollte, wie — Vater es war; 


— 
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ein Beutler werden ; da diefes Handwerfihmabertit 
nig behagte, ſo wurde er zur einem Glafersim Die. Beh 
gethan:: ‚Aber auch zum Glaferhandiverf: fühlte er fi 
wicht berufen, ſondern er befchäftigte fich weit liebern 
ı Zeichnen und Leſen; ſuchte die-Befanntfchaft gelehrt 
Männer: und Künftler, und wählte befondersdie Geı 
men (geſchnittenen Steine) zu feinem Lieblings ſtudiu⸗ 
Da es ihm an Sprach; und andern Vorfennfniffen'g 
brach, To hatte er mit großer Schwierigkeiten zu: Fär 
pfen; er überwand fie gluͤcklich/ und: erlernte ſelbſt 
fpätern Jahren erft dielateinifche und griechiiche Spr 
‚ de; Dur feine Kenntniß des Glaferhandiwerfs: Fa 
er auf die Erfindung: einer glagartigen Maſſe, die m 
der durch Froſt, noch Hitze leidet; undin welcher er d 
Gemmen der Alten:anf das glücklichfle naformte. -D 
Maffe ift weiß, fchön und dauerhaft; fie .befteht- m 
aus einer fächfifchen Erdart und das Arkanum iffina: 
dem Tode des Erfinders in die Hände feiner Tochter g 
fommen. Lippert wurde zum Profeſſor der hurf. A 
tifen ernannt; Der König beehrteihn oft mit feinem B 
fuche und Faufte ihn nicht allein 5 Exemplare fein 
- Gemmen:Abdrüche à 90 Dukaten ab, fondern: untei 
- fügte ihn auch mit seiner anfehnlichen Summeyzum Aı 
faufe des genannten Hauſes. Kippertftärb im ] 
1785, alfo.ineinem fehr. hohen Alter. Die Lipper 
fhe Daftyfiorhef enthält. 1005. mythologiſch 
2095 hifterifcheiund 1049 vermifchte Stuͤcke, und Mi 
Gei allen ihren Mängeln , einzig in ihrer. Are und fü 
Künftlee und Gelehrte von hohem Werthe. Die Al 
drücke find durchgängig Tehr feharf und fein. „Mai 
veral. 1) Ph. D. Lippert Dactyliotheea univ 
3: Partes, in .Lips. 1755. — 2) P. D. Lippert 
Dactylisthef, vder Sammlung gefchnitteger Stein 
dev Alten; ır Bo. m. Kpfen. 4, Leipze 1767. un 
Eupplement dazu; 4. ebend. 1776. , Ä 
Das Radnigfche Haus fteher zunächft bei den 
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japaniſchen Palais; es zeichnet ſich durch feine geſchmack⸗ 
vollen Verzierungen; durch Die ſchoͤne Eintheilung des 
Iunern und. durch die elegante Meublirung der Zimmer 
ſehr vortheilhaft aus... 0 J 
4) Kirchen. Neuſtadt hat nur eine einzige, 
naͤmlich die heil Dreikoͤnigskirche. Vor der Res 
formation txaf man hier die Alexiuskapelle, Die Niklas⸗ 
kapelle und; Die Erasmuskapelle, von denen aber ſiſch e— 
re Nachrichten nicht vorhanden ſind. Die Neuſtaͤdter 
Kirche liegt auf dem Freiplatze, ven Kaſernen gegens 
uͤber; ſonſt ſtand ſie nebſt dem Kirchhofe mitten in der 
Hauptſtraße, wo jetzt die Waſſerbehaͤlter der Allee ſte⸗ 
den, gehörte in den alteften Zeiten dem.:Landesheren, 
wurde:aber im J. 2481 dem Aunguftinerklofter : 
erblih.überlaffen, Diefes lag auf der Elbwieſe, io der 

Gegend zwiſchen der Kloftergaffe und dem Fägerhofe; 
und hatte Weinkeller, in melche man mit Wagen bins 
einfahren konnte. Als Luther in. Dresden (25. Juli⸗ 
1517) predigte, nahm er bei den hieſigen Auguftinern, 
zu deren Orden er gehörte, Herberge, » Es wurde im. 
J. 11404 von Wilheim dem Einaͤngigen geftiftet, und 
im J. 1420 von Friedrich Dem Friedfertigen beftäriget; 
— Im J. 1539 richtete Herzog Heinrich. den Gottes 
bienft in Diefer Kirche, proteffantifich. ein, und zwar 


auf Koften- des Kloſters, daß im Geheim dem großen 


Reformator anhing, aber nur vor Dem Herzoge Georg 

ſich fuͤrchtete. Bei dem Brande im. J. 1685 wurde 
auch diefe Kirche ein Raub der Flammen, doch ſchnell 
wieder hergeſtellt und bereits im J. 1688 wieder ein⸗ 
geweibt.; Am: die Hauptſtraße frei zu gewinnen, ver⸗ 
legte fie Auguſt I. an ihren jeßigen Plag, wo fie in den 
Jahren 1732 bis 1739 auf koͤnigl. Koften ganz neu und 
maffiv. erbauet wurde. Sie hat: feinen Thurm und die 
Ölocken: hängen im: Dachſtuhle; beſteht aus 4: Portas 

len, 2 Emporfirchen md ihr Inneres ift einfach: und 
hell. Den Haupteingang: bilder. ein. hohes, in Zirkel⸗ 


* 


J 
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Bögen gefchloffetes Portal. Ueber: der, Mittelvorlage 


befindet ſich ein großer Fronton, in welchem eine Gil o⸗ 
rie mit anbetenden Cherubinen Basretief angebracht 
if. Das Mufithor ruht auf Conſolen und macht 
mit der geſchmackvoll vergierten Orgel ein ſchoͤnes Gas 


zes. — An dem ſteinernen Altare find diesizo Eugen, 


und die ro thoͤrigten Jungfrauen in halb orhabenen Fir 
guren dargeftellt.; "Die Kanzel mit: Bildhauerarbeit iſt 
noch ein Ueberreſt der alten Kirche.’ Su Derißaftiftei 
fieht eine fleine Bi bliothek, zu deren Bermehtung 
aberinichts als ein Legat von 3 Thalern Zinſen da iſt, 


‚die mit allem Recht dazu nicht verwendet werden. (Su - 


unbedeutend fie auch feyn mag, ſo zeichnet ſie ſich doch 


durch eine gegen 20 Bande ſtarke Sammlung alter ſel⸗ 


tener Gelegenheitsſchriften und Gedichten das große Ju⸗ 


bilaͤum der Augsburgiſchen Konfeſſion betreffend, und 
durch einige andere Raritaͤten aus, "+: Mac)’ neuern 
Beobachtungen Hält man die Bauart .dieferi Kircheizur 
richtigen Fortpflanzung-und Verthetlung des Schalles 
- für befonders vortheilhaft, eine af u ft Ihe Denkwuͤr⸗ 
digkeit, welche aud) Die zweimalige Aufführung des Klop⸗ 
ſtocte ſchen Vaterunſers von Naumann⸗ (im: J. 1790) 
beſtaͤtigt hat. Der zur Kirche gehörige Kirchhof, der 
ſonſt mitten in der Hauptſtraße lag, wurde im J. 1730 
vor oas ſchwarze Thor verwieſen. Bei dieſer Kirche, 
deren Stellen vom. Stadtrathe beſetzt werden⸗ ſind n 


ae I Diakonus r Cantor, IOrganiſt und. 5 


irchner anseſteut. Der Gottesdienſt fange un dırz 


uhr amt or) | u HH LUR TEL 


| sy Det nene N Die Gegend v vxx dem 

— *88 Thore, in gerader. Linie nach der Haide zuj 
längs derſelben bis an die Radeberger Straße und zuruͤck 
bis ans Elbufer/ bildet gleichſam ‚Die Vorſtadt von Neu 


— 


ſtadt und heißt der neue Anka my oderzauft dem 


© ande. Im Umfange iſt dieſe Stadt weit groͤßer als 
Au innerdulbn der Ringmauern⸗ aẽedoch · bei oh 
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tem. nicht: voͤllig angebaut. Urſpruͤnglich verdankt dieſe 
Sandwuͤſte ihre Kultur den, ‚der Religion wegen (im 
J. 1050) vertriebenen, boͤbmiſchen Proteſtanten, wel⸗ 
che ſich hier, meiſtens als Gaͤrtner, niederließen und 
duch Fleiß und Wirthſchaftskenntniß den unfruchtba⸗ 
ren Boden gleichſam zwangen, ſie zu ernaͤhren. Dies 
Beiſpiel weckte Nachahmer, beſonders in den Jahren 
1730 bis 1740, ber weit mehr: mach, Beendigung des 


ziährigen Krieges, als viele Buͤrger der Haupt 


kadt,. die im Bombardement das ibhrige verloren: hat⸗ 


ten, durch Gärtnerei. und, Geldbau bier wieder ſich 


zu erholen Tuchten. In neuern Zeiten, und. befons 
ders in den letztern Fahren, iſt Diefe- Sandfteppe, 


die fonft nichts als Kiefern und Haidekraut erzeugte, 
dergeſtalt veredelt worden, daß fie den übrigen Vor 
FHadten in mancher Hinficht gar nicht nachfteht, - Sreis 
li hat das Ganze ‘zum Theil noch ein Dorfmäßiaes 
Anſehen, denn. manche Straßen terden mehr. von 
Bärten als von Häufern gebildet, es fehlt an Pfla⸗ 
fer, an Laternen ; und die mehreften: Einwohner. find 


a 


arm; :aber es giebt bier auch viele: große. und maß 


five Gebäude): Die. Zahl. derſelben iſt ſtets im Anwach⸗ 
fen, und. die Neigung‘ vieler: Dresdner, das Landle⸗ 
ben hier zu genießen, giebt der großen. Anfgge von 
Zeit zu Zeit. ein beſſeres und freundlicheres Anſehen. 
Der groͤßte Theil des neuen Anban’s. ſteht uns 
ter Amtsgerichtsbarkeit; ein: kleinerer ‚gehört dem Ra⸗ 


‚the, und beide Theile haben ihre beſondern Rechte 


und Schoͤppen. Das Ganze wird von 7 Gaſſen 


und 3 großen Straßen. —— ‚die, Straßen 


heißen Dies Radeberger/ Bautzner und Konnasbrüder. 
Die Einwohner haben fein: eigentl. ae wohl 
“aber andere Freiheiten.. 

01: 6) Der Kirchhof. Aints — Gwott N, ‚She: 


ze nach Meudorfi gu; : ‚legt der Reuf aͤdter Kirchhof. 


Er wurde erſt im I 1732 aus Neuſtadt hieher ver⸗ 
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legt und iſt invieler Hinſicht, gewiſſermaßen aber 
anch“ deshalb merkwuͤrdig/ weil hier nicht wier an⸗ 
deewaͤrts/ das letzte Ruheplfaͤtzchien bezahlt we 
Beh muß. Des Stadtrichter Glafer; der den Platz 
ankaufte und ſchenkte, machte dies jur Bedingung: 
— Nicht mein vom Eingange Fehr. ein Lerch ens 
Haug, zur Wiederbelebung der Scheintodten; "dafs 
Felde wurde nach "den neueſten, befonders: nad) Hu— 


. fetdnds Vorihlägen, im J. 1800 auf Kaften Der 


Kirche, und in einem ſchdnen Etple erbaut: Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu gab der Staͤdtrichter D. Faͤhre, der 
auch dabei am wirkſamſten war. Dieſes Haus enthält 
seine 20 Ellen lange und ro Ellen breite Gruft, zwei 
große Todtenkammern, zwei kleinere Wachkammern zum 
Beoͤbachten der Leihen? In den Todtenkammern bes 
finden ſich ſechs / ſo wie Bettſtellen eingerichtete, Leichen⸗ 
breter, auch ein Sarg mit Luftloͤchern⸗ um den Todten 
Marin abzuholen: Jeden Finger, und jede Zehe deſſel⸗ 
ben faſſen kleine Haͤckchen, Die durch Fäden. mit einer 
Art von Uhrwerk in Verbindung: ſtehen, das bei der 
leiſeſten Bewegung eine Menge Glockenſchlaͤge bewirkt. 
"Der Todtengräber, welcher zur Beobachtung der Leichen 
die noͤthige Weiſung erhalten hat / iſt mitdem ganzen 
Apparat zur Wiederbelebung eines Scheintodten verſe⸗ 
«hen / und von dem Gebrauche deſſelben unterrichtet. 
Uebrigens ſtehet es jeder Familie frei, ſich beſondere 
Waͤchter zu halten, und man kann die Verſtorbenen von 
ganz Dresden auf: die Lebensprobe hieher ſenden, 
whne daß Man etwas dafür zu bezahlen har Eine 
Stelle An der Gruft aber koſtet 30 Thaler zum Beſten 
der Kirchen Bis zum J. 1805 Tagen in der Gruft nur 
8 Leichname und aufidie Kebensprobeſwurden ihrer blog 
einige Zwanzig hieher geſchafft. So ſehr haͤugt der 
Menſch an dem Alten, und ſoſſchwer hältses, ihn auch 
-anı die beſte und vernuͤnftigſte we ne Einrich t u ng 
zugewoͤhnen!enunn .ie er 


/ 
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An der Kirchbofmäner , neben der Wohnung des 
Todtengraͤbers, erblickt man den weiter oben exwaͤhnten 
Todtentanz. Er beſteht aus 27 halb erhaben, aus 
Sandſtein gearbeiteten Figuren, befand ſich in den Jah⸗ 
ren 1534 bis ızor am Georgenſchloſſe, dann, als er 
beim Brande deſſelben herabfiel/ an dem Neuſtaͤdter 
Kirchhof innerhalb- der Neuſtadt, und wurde endlich 
hieher verlegt. Das Ganze ift eine; nach dem Geiſte 
der Borzeit, in. der That recht wigige -Berftunik 
hung der uralten Wahrheitz ‚daß: der: Todneben fü 
gut ander Hütte ,: als an dem Marmorpallafte. anpo⸗ 
che;“ nınd Darf als eine Kopie: des befannten Basler⸗ 
Todtentanzes im verjüngten Maßſtabe betrachtet wer⸗ 
den. Den erſten Reigen eröffnet. ein Skelett mit einer 
Heife am Munde, und den Pabft an einer Schnur fuͤh⸗ 
rend. Diefem folgen ein. Bifchoff, Erzbiſchoff, Dont 
hetr, Prätat und Mönch: m zweiten Neigen, den 
‚ein. Skelett mit einer Trommel: anführt, tanzen Kaifer, 


König, Kurfuͤrſt, Graf und Ritter, im dritten folgen 


dem Gerippe: ein Edelmann, Rathsherr, Handmerfer, 
Soldar; ' Drefcher (Bauer) und Bettler, im- vierten: 
Aebtiſſin, Modedame, Bauerfrau, Juͤngling, Kind 
und Greis. Diefen duͤſtern Tanz fchließe ein, mit der 
Senſe bewaffnetes, Gerippe. — Keiner der uͤbrigen 
Dres dner Kirchhoͤfe enthaͤlt ſo viele ſchoͤne und geſchmack⸗ 
volle Rum Theil marmorne, Monumente als dieſer, 
und auf keinem herrſcht eine ſo herrliche Ordnung und 
Eintheilung Der Graͤber, als auf dieſem hier. Eins 
der koſtbarſten Denkmaͤhler iſt das der Gemahlin des 
ruſſiſchen Geſandten von Aopeuns. Das Denkmahl 
der engl. Kaufmannswittbe Stubbing beſteht aus Ala⸗ 
baſter, den man zu dieſem Behufe aus London hohlte. 
— 7) Anlagen, Gebaͤude und Gaͤrten Links 
dom ſchwarzen Thore liegen einige Gaſt hoͤ fe und 
Holzpflanzungen; der Manoͤvrir⸗Platz fuͤr die 
Actillerie und die Scheunen. Die letztern welche 
| 


/ — 
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eigentlich nicht zum neuen Anbau aehdven / Ia 
als Neuſtadt noch Feine Faſtungswerke ‚hatte... mir 
Bezirke der Stadt und wurden in den J. 1429 a 
| . 1760: dreimat ein Raub dev; Flammen. ı.:» 27. 
I Rechts vom ſchwarzen Thor nady der Haid 
5 aͤufider Badergaſſe die von dem D. Raͤdler 
fiftete Induſtrie⸗ inid Armenſchubei(ſowe 
unten ); weiter hin, in einer Quergaſſe der Kün 
hofeder Juden; vor 60 Jahren noch mußten 
hieſigen Juden ihre Toden nach Toͤplitz ſchaffen, 
weit: kann religioͤſe Unduldſamkeit gehend: An 
Haide von der Koͤnigsbruͤcker ‚Straße nad) dem Pr 
nitz⸗ oder Goldbach zu liegt eine koͤnigl. Fluß ſire 
wei, wo eine geringe: Sorte. von Potaſche gefert 
wird. Näher nach der Elbe ,.:an. ver Bautzner 
Aleen beſetzten Straße: und zwar amı Prießnigba, 
Der bier: in die. Elbe ſich ergießt, findet man die pri 
Lihörtenfoffeefadwifmit Wein⸗ und and 
oͤkonomiſchen Anlagen, wodurch ſeit etwa 19 — 
eine große Wuͤſtung urbar gemacht worden iſt. 
uͤber liegt das, im Jahr 1755 gegruͤndete at 
Bad mit Badegelegenheit und einem Schaufpielhar 
Dies iſt im Sommer. ein Hauptfammelplag der. Freu 
des Luxus und der Mode, welcher zwar weder groß 
noch vorzüglich ſchoͤne Anlagen bat, aber durch ſe 
reizenden Umgebungen immer: einuruhgetstänliche X 
Haftigkeit: behält. — ¶⸗ 

Bei dem Bade theilt ſi ch die et dem Jahr 17 
mit einem: Aufwande don“ 50,000 Thalern gele 
Chauſſee in die Radeberger und Bautzuer Straße. 
‚der letztern liegt das Ch auſſe ehausund gle 
hinter demſelben erſtrecken ſich die zu beiden Seitene 
Straße gelegenen Anlagen des Grafen.Marc 
ink Sie beſtehen auszuſammen gekauften, koͤnig 
xhen, Raths⸗ und Privatgrundſtuͤcken und: durch 
ſind im Laufe von 3 Jahren? qus einer großen San 
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ſteppe herrliche geld ; Obfts Hl: u. Hopfenpflanzungen 
entſtanden. Den Anfang diefer Befißung macht eine, 
im neueſten laͤndlichen Geſchmack angelegte, Schw eit 
zereimit gewoͤlbten Staͤllen voll Schweizer⸗ und 
Frieslaͤnder Viehs und andern Wirthfchafrsgebäuden ; 
weiter hin/ von der Straße links, auf einer Anhoͤhe 
im Walde ſteht auf dem intereſſanteſten Punkte fuͤr die 
Ausſicht nach Dresden ein ſchoͤnes Landhaus. in:aurhiz 
ibem Geſchmack. Der Wald iſt übrigens zu beiden 
Seiten: der Straße mit Stafeten  eingehegt,. wodurch 
er ein freundliches, gartehähnliches Anſehen erhaͤlt. 
Mit dieſen Anlagen graͤnzen die!von dem verſtorbenen 
Lord Find laͤter gegründeten; der mehrere Weit 
berge, Gehoͤlze 20. zuſammen kaufte und in einen herr⸗ 
lichen Park ‚verwandelte, Sie gehoͤren unſtreitig unter 
die ſchͤnſten Parthien in ganz Sachſen. — Rück 
waͤrts nach der Elbe zu und zwar hart am Ufer des 
Fluſſes legen: der Buͤnauſche (ehemals Coſelſche) 
Garten. mit Pallaſt, auf einer vom Strome herauf 
gemauerten- Terafje, Dann der ;fogenannte ſchwarze 
Holzhof? Das im Su 1782 angelegte Inval i dem⸗ 
haus wer Garniſonlazareth; Das Neide!⸗ 
ſche Armeenſch uhſt ift und ein im J. 1782 erbaue⸗ 
ter großer Schuppen fiir. Feld; Proviant; Kranken; 
wagen, Zelter u. dgl. mehr. — Die Zahl der Privat⸗ 
bäufer : des neuen Anbaus betrug im J. 1803 fchon 
11235 jegt iſt fie weit betraͤchtlicher. yırtı'p 
Kupferſtiche: 1) Profpect'deg Linfifchen Bads 
bei Neuſtadt Dresden; don. M. Keydl. 3 Bogen 
2) Grundriß von ebendemſelben; v. C. C. Key! jun. 
zBog. — 3) Grundrih der. Sheunen vor dem 
ſchwarzen Thor; gez. von Rabe. 1775. gr, Folio. — 
4) Plan voni der Attaque der ohnweit der Scheunen 
aufgeworfenen Schanze vom 8. — 15. Juni 1753. 
von CAS. Berggol dzzein Bogen. 
Bevroͤlkerung; Volkszaͤhlungen; 1) .im 
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uͤltern und neuernZeiten an fih.+Da man im 
Mittelalter Volkszaͤhlungen mo Nicht für.fümdTich 
hielt, dach. als überfluͤſſigg actere; ſo darf mad 
fie nicht wundern ‚= daß unſere Nachrichten:in die ſer 
Hinſicht/ ſelbſt in Anſehunge der wichtigſten/Sraͤdte des 
Vaterlands / ſehr luckenvolla ſind; ſo laͤßt ſich auch uͤber 
‚Die Bevoͤlkerung vom Dresden bis an's Ende des 16ten 
Jahrhunderts gar nichts weiter ſagen, als: daß »ſie, 
wie aus;der Vergrößerung der Stadt, Eripeiterung - 
der Kirchen, Vervielfältigung der oͤffentlichen Gebäude 
zu ſchließen iſt, von Zeit zu zeiebeträchtlihrgeftiegem- 
ſey.· Die muthmaßlichen Nachrichten über dieſen 
Puñakt beginnen mit dem J. 1588, auf welche man’aber 
deshalb nur un ſichen fußen kann, weik.fie blos auf 
Schluͤſſen nach der. Zahlsder ſtrritbaren Maͤnner beru⸗ 
Den, Dieſe Müficherheitifindet ſtatt bis zum Anfange 
des 17ten JahrhundertsErſt ſeit dem 1607: fing 
man an die Zahl der jaͤhrlich geb o rnen urdigeltony 
benen Menſchen anzumerken, welches ſchon mehr 
Gewißheit gab; ſeit dem J. 1617 verzeichnete man 
auch die Koni munikanten, woraus auf diegee i ſtla⸗ 
che Bevoͤlkerung ſich ſichrer ſchließen ließz foͤrmliſche 
Zauͤhlungen kennt man nur ſeit der Mitte des ıgteh 
Jahrhunderts, und: jaͤhrliche Confumemwtens 
Berjeichhiffe find, gleichewie im ganzen Lande; 
auch zu Dresden: erſt durch ein Generale vom 19. Auß 
guſt 1791 eingeführte. Obſchon auch die mene ſt en 
weit vorzuͤglichern Mittel, Die Bevoͤlkerung zuerfähten, 
noch immer in mancher Hinſicht t r uͤ g lich“ find; ſo ge 
ben ſie doch cin feſteres Anhalten, undves fließen aug 
ihnem die lehrreichſten Refuktatei,. wenn man fie mit 
den. Angaben vom Ertrag des Bodens. der Manufatz 
turen und des Handels gefehickt zu verbinden weiß. ; 
Dresdens Bevoͤlkerung ift, — fo Biel. fann mau 

mit Sicherheit annehmen, — vom Ende des AGten 
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Zohchunderts an bis uͤber die Mitte des achtzehnten 
hinaus. beſtaͤndig gemadhfien „dann aber auf einmal 
duch Die Verheerungen: des ſie benjauͤhrigen Kriegs ge⸗ 
fallen; ſeit Der Regierungedes jetzigen Königs ‚mit 
Ausnahme der. ‚beiden: Hungorjahre 1777) und 1772 
immer wieder geftiegenyund man: kann annehmen; daß 
ſie ihrer bluͤhen dſten Periode im vorigen Jahrhunderte 
jetzt ſehr nahe iſt; vor dem Jahr 1813 magfle 
ſolche wohl gar uͤbertroffen haben. re 

Dresden. hatte im J. 1588 ungefäe 6000 im 
en 1608; fhn:1: gegen T85009 , zwiſchen den. %, 91617 
bis 162 Sgegen 12,000, in Der: Mitte des 19: Jahrz 
hunderte ſchon gegen 16,000 Einwohner/ obgleich die 
Peſt der Jahre 1631 bis 1634 fuͤrchterlich gewuͤthet 
hatte; denn im J. 16032 alloin ſtarben 6692 Mehfchewg 
im J. 1685 ſtanden ganze Straßen leer und: wurden 
zum Theil niedergeriſſen, weil die Soldaten des Kahn) 
tigen Krieges, eben fo wie die jepigen, viele Haͤuſer 
u Brennholz verbrauchten: : Am. Ende Des 17. Jahr⸗ 
We war die Vebölferung nach Anleitimg der 
Geburts⸗ und Sterbelitten ; wenigſtens fchon 28bis 
309,009 ſtark, denn im Jahr 1607 hatte die Stadt 
31,298 Einwohner, welche vom Hofe und vom Han⸗ 
del lebten. Die Peſt raffte deren im J. 1080 über 
8000 weg. Won den J. 1750 bis 1760 flieg;fie bis 
auf 60 und 70.000, Im Jahr 1955 zaͤhlte man der 
Renfhen 63,209. — 

Die Drangfale des Arberjäbrighm ——— die 
dadurch. bewirften Krankheiten und Auswanderungen 
bewirkten für. die Bevölkerung Dresdens zwar einen 
bedeutenden Rückfall; und eben; fo nachtheilig wirkten 
die Hungerjahre 1771 mid. 177 2:0 fid, die Kirmohs 
nerzahl bis auf 45,000 verringert. hatte. “Uber: die 
Stade erholte ſich bald wieder; im J. 1774: Zaͤhlte 
man, ohne den Hof ſchon wieder -47,576Sertenz 
im. J. 1791 rechnete man mit Einſchluß des Militaͤrs 


— 
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deren 54920 5 im Okt. 1803 hatte man ih &tadf) 
. . Bonfkadten » Reuſtadt, auf dem.neuen Anbaulgg5ı5) 


und in Friedrichäftadt 4579 ,: allo zuſammen 495098. 


herausgebracht. Rechnet man nun dazu 6623 zum 


Militaͤr gehoͤrige Perfonenszund:2: big, 3000: Fremide, 


fo. ergiebt ſich eine Totalſumme von nahe an 50,000 


worunter ungefaͤhr soon Katholiken, 200 Reformirte 


uͤher go Familien der Boͤhmiſchen Gemeinde und gegen 
1000 Inden ſich befindenn.. 


,% ns . so Fi + 
"tr  Bergleihungs:- Die Volfreichften Theile find. 


ſtets die Reſidenz und Frie driich s ſtadt geweſen; 


denn in ihnen find die 4bis 5 Stock hohen Här.fer: faſt 


in jeden Winkel bis unter das Dach hinauf bewohnt 
Die Sitte, daß manche eben nicht ſtarke Familie ganze 
große Haͤuſer bewohnt, wie in maucher andern Stadt 


Sachſens, iſt in Dresden ſelten. Man ziehet ſich 


—4 
ar 


großen Theils, des Gewinns. halber, [ehr in’ Enger: 


‚Deffentlihen Angaben zusgolgehat.nun zwar Dresden 
feine vorige Bevoͤlkerung jetzt moch nicht eo 
kein die Konfumentenverzeichnifle, auf welche man 3 


bauen pflegt, find aus leicht begreiflichen Urfachennichts ° 


weniger» als zu genau, “und Ducchaus zu gering 
Man faun rechnen. daß.der 6 und 7te Kopf von.den. 
Sählenden, befonders auf dem Lande, abſichtlich 


weggehaſſen⸗ oder n.achläffig überfehen wird. Aber 
feldit der Augenfch.ern.widerfpricht der Behauptung 
Dresden fen, im Berhältniß mit feiner Bevoͤlkerung 
vor dem fiebenjährigens Kriege, jet zurück. Die 
Ruinen, welche jene traurige Periode veranlaßter fun 
jest wieder in-Häufer von gröperm Raum ymals Die 
vorigen, verwandelt, folglich auch nunieineiigroßern 


Zahl von Bewohnern angefuͤllt; viele der altem: Ges 
baͤude find erhöht, serweitert und im Innernzu meh⸗ 
rern Quartieren eingerichtet worden; Friedrichsſtadt, 
das in jenem Kriege nichts litt, hat an Häuſern und 
Einwohnern ſtark zugenommen, der neue, Aubaus 


— 


* 
— 
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iſt geoßentheils erſt nach dem Kriege entſtanden; box 
mehren Schlägen fieht man art ſonſt oͤden Stellen jetzt 
Gaͤrten und Hauſer, und mit ihnen neue Wirthſchaf⸗ 
ten aufgebluͤht; die Bevolkerungi hat im ganzem Lande 
zugendmmen, and Dresden allein ſollte darin zuruͤckge⸗ 
blieben ſeyn ? Unmoͤglich! — Esiſt wahr: der ehe 
malige koͤnigl. polniſche Hofſtaat trug ſonſt zur groͤßern 
Volksmenge vieles: bei; aber dagegen hat ſich in neuern 
Zeiten die Zahl der Kunſtler, Handwenter und Kaufleus 
te um vieles vermehrt; die Eollegien und ‚Canzleien 
find an: Zahl und an Ausdehnung: gemachfen, und der 
Zufluß von Fremden hat ßh in den neuern Zeiten ebend 
2 falls: fichrbar vermehrt. 3%) 

‚Einen! Hduptbemweig; doß die. jexige ——— 
jener zur Zeit der koͤnial. Auguſte (und zwiſchen 1750 
—4760) gewiß nicht nachfiehe; giebt die Ver⸗ 
gleichung der: Geburten zwiſchen Damals. und jetzt. 
Gerade in dem J. 1755,von welchem man genau die 
Bevoͤlkerung won 63,/000 Menſchen fennt ,. mutden 
deren nur gegen 1900 geboben. Auch ſchwankte die 
Zahl der Gebohrnen in: den Fähren 1750 bis 1760 
Jährl. überhaupt. zwifchen 1600:und 2000: in den 

. 1794 bis 1804 aber immer zmwifchen. 1700 big 1800; 
\amalsı farben jährlich: inmer zmifchen 2 und 
3000 7’ jegt aber, bei ziemlich gleicher. Zahl der Gebor⸗ 
uen, nur 1800 bis 1900... Daraus ergiebt ſich Denn, 
wenn man den trauzigen ‚Erfahrungsfag zu Hülfe 
nimmt, Daß Die Ehen immer feltener und ung 
frucht barer werden, mir der. größten Wabrfcheing 
lichkeit, daß Dresvdender bluhenpdften Epoche feiner 
Devölferung - jetzt — gleich — 
ſeyn muͤſſe. | 
3) Kirch alien Sm den Jahren; 1704 

bis: — wurden zu Dresden gemeinhin jaͤhrlich im— 
mer 200 bis 300 mehr beerdigt als geboren sein 
tn Ran in audern großen Städten 
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| noch weit auffallender iſt·· Im J. 1798 äbreffiesndie‘ 


Zahl der Geſtorbenen die der: Gebornen: nut um 22/ 
im Jahr 1804 nur um gg aber im. Jahr 21800 
wurden 778 mehr: begraben, "als: geboren. MDas 
Schreckensjahr 181275 wo der Schrecken und: daß 
Nervenfieber fo große Zeeruͤttung in alle: Familien 
brachten , darf im Ganzen freilich nicht beruͤckſichtiget 
werden: Fin ganzen itten Jahrhundert wurden zu 


Dresden 156,548Menſchen geboren und 187,006 | 
begraben, folglich farben; deren 30,458:und im 


Durchſchnitte jaͤhrlich zo0 mehr. - Won dem Ja 1617 
biscı717 betrug die Zahl: der: Geftorbenen 98,011 
Dbgleid) ein hohes - Alter immer felteneruzw; werden 
anfuͤngt/ ſo iſt bier; doche die Sterblichkeifi gerin⸗ 
ger als⸗z. B. in Leipzig; dean zu Dresden ſtirbt 


nur der zZoſte, zu Leipzig aber der 28fle, Von den 


1876 Begrabenen des Jahrs 1804 ſtarben 546 64lſo 
faſt der dritte Theil) im ıften Jahre, 165 kamen uͤber 
50 Jahre, ı 181 uͤber 60 und 1608 über 70 Jahre; 
über,go famen nur 81, uͤher 90 nur 5 und über: Tao 
nur einer, — Dieiffeinke Anzahl der Get a uf⸗ 
ten fallt aufs. J. 17085 die ſtarlſte — 2103) 
aufs 1756. © 

Sm: J. 16171 wo Dresden hoͤchſtens — 
wohner hatte, zaͤhlte es 21.507 Kommun ifantens 
im J. 1717, wo die Bevoͤllerung an 300000 betrug⸗ 
deren 78,019 und im J. 1804, bei einer Bolfsz 
bon 60,000, nur 39,527. Die Zahl: ift alſo, befous 
dersin den neueften Zeiten, ſeit etwa zwei Jahrzehnten 
merklich gefallen. So zaͤhlte man im J. 1794 deren 
noch 5t,815 und im J. 1804 alſo 11,288 weniger. 
Bald wird der Zeitpunkt eintreten, wo man auf8 Koͤ—⸗ 
pfe nur einen Rommunifanten vechnien kann; ſonſt pfleg⸗ 
te man auf jeden Einmehucr jährlich 8° Kommuni⸗ 
kanten zu rechnen. 
Im J. 1017 zählte. man nicht mehr. ale. 6; ‚im 
3. 1618 nur 9, von da bis in’s Jahr 1658 gar Feing, 


5” 
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dann im J. 1659 fhön 17, im J. 1700 aber 60, 
und fodann nach fortfchreitendem Verhaͤltniß der Be 
völferung und Sittenverderbniß, -jährli 200 unches 
lihe Kinder. In den Jahren 1793 bis 1803 flieg 
die Zahl derfelben jährlid auf 300 bis 350 und im‘ 
J. 1804-gar.auf 364. Man darf annehmen, daß 
der fünfte THeil Der Gebornen im Durchſchnitte jetzt 
unehelich ift. N — 
Die Zahl der Ehen im J. 1617 betrug 126, 
Im $. 1717 flieg fie auf 397, im J. 1718 auf 501, 
und fo fort bei ſteigender Bevölferung, Doch ftets nur 
jwifchen 400 und 500. . Das ftärfite Jahr des How 
legten Dezenniums (1798) gab 517; im 9, 1804 
betrug diefe Zahl nur 408, alfo ziemlich eben fo viel, 
als 100 Jahre früher, bei einer Faum Halb fo ftau - 
fen Bevdlferung. Die Jahre 1747 und 1798 
jeichnen fich vorzüglich in Anfehung der ungewöhnlich 
großen Anzahl ver gefchloffenen Ehen aus, denn im 
J. 1747 wurden ſogar 533 Paare getrant. Dage— 
gen findet man im Hungerjahr 1772 nur. 208 kopu— 
lirte Paare. Dagegen ift, felten genug, die Zahl der - 
Todtgebornen in neuern Zeiten mehr geftiegen, als ge 
fallen. Bon den %. 1750 bis 1785 halte Dresden 
2979 Zodtgeborne. Im J. 17094 zählte man Deren. 
nur 65, im X. 1804 aber 83. Die Entbindung 
ud Hebammenfunft haben in nenern Zeiten-gewiß 
feine Ruͤckſchritte gemacht. Die Schuld mag alfo 
wohl nur auf die Sitrenlofigkeit des Zeitalterg, auf die 
Verweichlichung, und Verderbniß des weiblichen Ges 
ſchlechts fallen. | - 

Im 5. 1697 hatte Dresden 1599 angefeffene 
md zıgo unangefeffene Bürger, in allem, ohne 
die Kinder, 31,298 Einwohner. , Es befanden fich 
unter Denfelben 134 Handelsleute, 89 Brauer, 52 
Berker, 66 Sleifchhauer, 46 Woucnarbeiter, 48 kei 
nenweber und 820 andere Handwerker und Künftler. 

Lexik. v. Sachſ. U. Bd. DIE Ta 
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Nahrungsquellen;— Erwerbzweige. 


Dresden iſt, in ſtrengern Sinne genommen, we⸗ 
der Handels- noch Manufakturſtadt; es bar feine 
großen Meſfen wie Leipzig und N aumburg; feine ſo 
beträchtlichen Manufaktu— ren, wie Chemnitz, Zit⸗ 
tau, Plauen ꝛc. feinen, Bergbau, wie Freiberg; 
aber ale die Hauptſtadt eines ſchoͤnen, ſtark bevoͤl⸗ 
kerten Landes, um welche in einem Bezirke von 4 Mei⸗ 
len mehrere hundert Dörfer und 10 größere oder klei⸗ 
nere Städte liegen; als königliche R efidenz, welche 
einen Hofſtaat und zahlreiches Militaͤr in ſich faſſet; 
als der Sitz der mehreſten hohen Landeskollegien; ald 

ein von Fremden befuchter en des Luxus, 
des Gefchmacs, der Kunft und Gelehrfamkeit, und 
des Vergnügens, als der Mittelpunft Sachſens, 
mo Die, gefamhten Staatseinfünfte jufanımen treffen, - 
— bei einigen guten Sabrifänftalten und einem lebhafz 
fen Handelsverfehr, vereinigt diefe Stadt eine Menge 
don Erwerbs; und Nabrungsjmeigen in ſich, melcher 
wenn fie auch nicht durchgängig reich machen, doch 
viele der Einwohner in den, Zuſtand der Wohlha— 
benheit und des gemaͤchlichen en ver⸗ 


ſetzen. 


Gewerbe, Fabriken, Manufakturen. 
1) Die Bierbrauerei: Im J. 1697 lebten 
in Dresden 89 Bierbrauer; man braute im genannten 
Jahre 9402 Faͤſſer oder 678 Gebräude » jedes zu 36 
Scheffel, Bier, von weldyem 15,820 Thaler als Tranb | 
feuer bezahlt wurden. Im Verhaͤltniß zur Volfsmens 
ge ift zu Dresden die Brauerei nie betraͤchtlich gewe⸗ 
fen ;- auch in neuern Zeiten iſt fie mehr im Sinfen 
als im Steigen. Die freie Einfuhr und der Verbrauh 
fremder. Biere fol Pa vorzuͤglich Schuld — 


— F 


2 Due ö den, Gewerbe x. 163 


‚Schon vor 50 Jahren fchenfte man in Dresden gegen 
6o Sorten fremoer Diere,aus: diefe Zuhl hat feitdem 
noch zugenommen. Beſonders ſtark iſt der, Verbrauch 
der Doppelbiere. Zu Dresden brauet man in 36.8f 
fentlichen Brauhaͤuſern. In den J. 1800 bis 1804 
wurden in denſelben jaͤhrl. ider 19; 000 bis 20,000 | 
‚Haß gebraut. Außerdem lieferte das fönigl. Draw 
haus in Friedrichsſtadt im J. 1802 gegen 3450, im 
%. 1803 aber nur gegen 2570 Faß, und das eben das 
felbft gelegene Baierſche Brauhaus im Jahr 
1702 deren 899, im J. 1803 nur 832 Faß. , Die 
Brauer haben ihre eigene Innung. Außerdem fiud 
noch 4 Bierniederlagen bier, namlich vom Vaierfhen, 
Rheinsberger, Riſaer, Reibersvorfer und Gersoorfer, 
| 2) -Brantweinbreunerei: Die biefige 
Brantweinbrennerei, als hervorgehend aug 
einer lebhaften Landwirthſchaft und Viehzucht, if 
bier deshalb nicht von Belang, weil die legtern ebenz 
fals unbedeutend find. Nur aufdem Vorwerk Oſtra 
d(, d.) und auf dem | Stadigute Yuabtau finder man 
fie in Augübung. Die ganzen übrigen Etavtfelder bes 
tragen nur 92 Magazinhufen, auf welchen gegen 260 
Stuͤcke Vieh gehalten werden. Im J. 1697 Maren 
an Vieh vorhanden: 57 Pferde, 6 Dchfen, 326 
Kühe, 25 Ziegen und 12 Schaafe. Die - Ausfaat an 
Winter; und Sommerforn war 2134 Scheffel; die. 
liegenden Grundflüce waren mit 8634' Schoct be⸗ 
legt. — In Zeiten der hohen Kornpreiſe iſt hier das 
Brantweinbrennen immer unterſagt. Außerdem 
gab es ſonſt hier immer go ganabare Vlaſen, und im 
%..1803 z. D. verbrannte man 50,000 Scheffel Korn 
ju Brantwein. Es giebt auch Brennereien aus Kar 
toffeln, Rüben u. f. mw. und mit dem Rum: und Ar— 
tafbrennen aus inländifchen Gewaͤchſen bat man 
hier nicht ungluͤckliche Verſuche gemacht. — Im J. 
1811 lebten hier 104 Brantweinbrenner und unter ih⸗ 
| : u {2 
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A. 


En Bold; und bean Die 


im J. 1734 gearündete Homeieriſche Gold- und. 
Silberfabrik hat eine ausſchließliche Conceſſion, 


aber ohne Verbietungsrecht; ſie liefert aͤchte Spitzen, 


Treſſen, Galonen, Echnäre ꝛc. Der Glanz des ches 
‚maligen Hofes, wo Treffenhüte, galonirte leider u. 
dgl. an der Tagesordnung waren, gaben diefer Fabrif 


einen guten Abſatz, Der fich (paterhin freilich fehr ver; 


minderte. Bei alledem ift fie noch die größte in Dres; 


\ 


den und macht anfı ehnliche Gefchäfte mit vem Auslande,, 


— Der Gold; und Silberdrahtzieher I. D. Wefts 
‚mann, welcher die Trefienlieferung für den Hof hat, 


befchäftigt ebenfalls viel hiefige Pofamentirer, Hof 


und Milieär blieben bisher immer noch die Hauptftügs 


sen Diefes Erwerbzweiges, Der aber auch von den Lau—⸗ 
nen der Mode abhängt. Außerdem giebt eshier noch 


zwei Golddrahtzieher, zwei Gold, nd Gib 


berfhläger,'einen Gotds und Silberſchnei— 
der und 57 Gold; und Silberarbeiter oder Gold 
fhmiedte, 

4) Handihuhfabrifen: Es giebt bier 4 


Fabriken in ledernen Handfchuhen, außerdem aber 


auch 23 Beutler und Handfihubmacer, von denen 


“mehrere Zabrifmäßig arbeiten und die ihre eigene In⸗ 


nung haben. In dieſen Sabrifen wurden im J. 1802 
i B. über 60,000 Felle verarbeitet, Die Fabrik von 

C. F. Baſſenge, weldse im 9. 1765 gegründet wurde, 
und von C. G. Embort find die arößten. Sonſt konnte 
diefer Induſtriezweig mit feinen Rivalen im Auslande 
Concurrenz halten; ja ewhatte fogar in Anfehung der 
Fu Naͤtherei und Sticferei im Vergleich mancher 
auständifchen Fabrik das Uebergewicht. "Allein die 
Einfuhrverbote der nenern Zeiten, befönders in dag 


ehemalige Polen * ſo bald es in ruſſiſche, preußifche 
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md öfferreichifche Provinzen verwandelt wurde, fo mie 
Das wohlfeile Embringen von franzoͤſiſchen, englis 
ſchen, preußifchen Handſchuhen mittelſt der leipziger 
-Meflen, haben den Berrrich in den legtern Jahren um: 
die Hälfte herabgefegt. Die 4 Hauptfabrifen verars 
beiteten in den J. 1798 bis 1803 gegen 200,000 rohe 
Ziegenfeles Im J. 1800 wurden zu Dresden ‚4353. 
Dutzend lederne Handſchuhe verfertigt. — In dem— 
ſelben Jahre lieferten die Gaͤrber 578 Schocke Leder, 
und ſieben Lederhaͤndler machen mit Leder ſtarke Ge— 
ſchaͤfte. In der Stadt leben 26 Lohgerber und 15 
Weißgerber mit beſondern Innungen. | 
5) Zapetenmannfafturen;-. Es giebt ge 
genwaͤrtig hier drei Etabiiffements diefer Art. Hopfe 
und Latour zeichnen ſich darin aus. Die Fabrit von, 
Gottfr. Heine, Hopfe entfiand im J. 1776, die von, 
HB. Latour im 5. 1789. Sie befchäftigen in ver 
Regel 20 bis 30 Menfchen, zeichnen fich durch Farben: 


und Mufter aus und haben, als die einzigen im fandey:  - 


flarfen Vertrieb. Echade nur, daß der Luxus und der 
Hang zum Ausländifchen, die ſchweizeriſchen, parifer, 
Iyoner, berliner: 2c. Tapeten vorziehen. , Latour hat dag. 
-fogenannte Kaßler-Gelb gluclich nachgeahmt und, 
halt von feinen Tapeten Niederlagen zu Leipzig, Herz 
renhut, Baugen, Plauen ic. — Buntes Papier 
in vielen Sorten, wird hier, wenn auch wicht gerade 
Fabrikmaͤßig, doch in Menge, befonders in, Friedrichs. 
fiadt gefertigt, und Die Buchbinder fertigen fich das 
Marmorpapier fo wie das Titelpapier felbi: 
Das legtere fieht in gutem Rufe und wird ftarf vom 
auswärtigen Huchbindern gekauft. Kine, fpäterhin 
N Schneeberg entftandene Fabrik beitrebt fihy, ver 
tesdner in dieſem Artikel gleich zu fommen. — Cine 
apiermüh le. befinder-fid vor dem. Wilsdruffer 
Chor. Mit Papieren aller Art treiben Baumann . 
und Sendig einen, anfehnlihen Grofjohandel, Es 


— 


r ' 


166° | D res de n, (Gewerbe.) 


giebt hier auch beſondere Pappearbeite r außer den 


Buchbindern, und einen Pergamentmacher. m 
5: 1800 wurden hier’ 2854 Stucke Papiertapeten ver 


- fertige: 


6m ollmanu fafturens Die Ehrig’fhen 
Boimanufakturen liefern Zeuge von Echaafs 
und Baumwolle, befonders ſehr gefhmacfvolle Pferves 


Sattel- und Zimmerdecken. Die ältefte, an der Zwin⸗ 
gerbruͤcke eniſtand im J. 1740 und befhyäftigte in den 
neuern Zeiten, feirdem auch eine Kattun: und Muſſelin— 


druckerei damit verbinden murde, immer über 150 
Menfhen. Der Abfag im Lande felbit ift nicht: von 


Bedentung; Dagegen verfauft man viel anf den Meffen 


y, 


an Ausländer. Der jetzige Befiger hat einen- foges 
nannten Zugftuhl von 600 Zügen , erfunden, auf mel 
chem Figuren aller- Art in diefe Zeuge gewirft werden 
fonnen. Gie liefern auch Flanelle, Schwanboi, Tüfs. 
fel u. ſ. w. Ich J. 1800 wurden 1468 Stüce wol 
lene Zeuge, mit Einſchluß won 815 Stuͤck Flanellen, 


gefertiget. 


Auch die Tuchmanufaktur wird in den neues 


ſten Zeiten Iebhaft betrieben. Die hiefige Wollſpin— 


nerei ift ſehr vorzüglich und wird von den inländis 


fhen Fabrifen zu feinen Tuchen flarf gefucht. Die 
Hauptwollniederlage hieſelbſt vertrieb fonft immer jaͤhr⸗ 
lich‘ bis, an 40,000 Centner Wolle in und außer Landes. 
Die größten unter den hiefigen TZuchmanufafturen find 
die Roch'ſche und Fritziſche geweſen. Bor etwa 15 
Jahren lieferten fie. jährlich bis an 1400 Stuͤck Tuch 
ud befchäftigen mir Kommen, Spinnen, Sortiren, 
eben und Scheeren an 2000 Menfchen: Noch im 
‚ 1804 fertigte der Habrifant"Straßer-feine Las 
mirs, Moleton’s,‘ Schwanboy, Espagnolers ıc. und 
empfing Dazu Unterffügung aus der Praͤmienkaſſe. — 
Daffelbe gilt von dem Tuchſcheerer Bemedift, dev 
die feinen weißen Zuche und Kafımire beffer noch als 
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die englifchen zurichtet- Im Laufe des Jahrs 1804 
tvaren bier 5 Tuchmanufakturen im Gange; das Ads 

dreßbuch von 1811 aber nennt deren nur zwei. Den 

- größern Manufafturen find accisfreies Einbringen der 

nöthigen Wolle und Farbeartifel, fo wie Zinfenbeihüls 

fen auf mehrere jahre bewilliget worden. . In den J. 
1800, 1801, 1802 mwurden 1600 Stüdf Tuche und 

Tüffel, 1600 Stuͤcke Flanell und über 4000 Erücke 

andere wollene Zeuge gefertiget. "Die Tuchmanufaktur 

iſt wahrſcheinlich einer der Alteften Ermerbzweige der 

Stadt. Wenigiteng wurde hier fchon im; 1401 eine 

Tuhmeberinnung beftätiget, die damals eine Mühle 

und Walfe bei Plauen harte, Noch im ırten Jahr⸗ 

hundert lieferten die hiefigen Tuchmacher nicht blos Ars 

meetuch , fondern auch den Bedarf: des Hofes. Als 
aber der jteigende Luxus die ausländifchen, befonderg 

ftauzoſiſchen und engliſchen Tuche herbei rief, ſank vie 

hieſige Ranufoktur, aber ganz fiel fie durch die. 
Pet des Jahrs 1650, wo von 100 Meiftern nur 2, 
übrig blieben. Ihr jegiges Aufbluͤhen verdankt fie ver 

Thärigfeir der oben nahmhaft gemachten Fabrikanten. 

Die hiefige Tuschmacherinnung beſteht aus 14 Meiltern, 

die der Tuchſcheerer aus 8. — 

8). Keinen Manufakturenz exiſtiren hier 
im großen nicht, denn die hieſigen Leinweber, die 
ugleich Zeugmacher find, haben ſich in neuern 
* auf das Wollweben häufiger als auf die Verfer⸗ 
tigung der Leinwand gelegt. Dresden wird leicht und 
in Menge mit feiner Keinwand aus den Fabriken ;u 
Zittau, Herrenhut u. fe w., mit gröbern vom Un 
tergebirge und aus den Gegenden bei Stolpen, Neu⸗ 
ſtadt 2c. verforgt. Die hiefigen Weber beziehen dag 
accifefreie Garn von den Dörfern bei Dippoldiswals 
de, und Freiberg. Bon dem J. 1798 bis 1903 wur⸗ 
den zu Dresden nicht mehr als 3300 Schod Leinwand 
gewebt. Die Innung der Hiefigen Kein; und Zeugwe⸗ 
bes beträgt 29 Meifter, — | 
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9) Bandsund Seidenfabrifen: Die | 
fine Innung der Pofamentirer und Bortenwirker 
ftcht aus 9 Mitgliedern: Außerdem har Dresden a 
zwei Seidenbandfabrifen. Die größte, ! 
Joh Chr, Schneider, entfland im J. 1754 I 
macht auf den leip,iger Meflen bedeutende Gejch: 
mit dem Auslande; eine zweite, die Deinpdelf 
Dauerte in den jahren 1790 dis 1804; das Add! 
buch 1811 gedenft ihrer nicht mehr. Beide erha 
Die rohe Seide aceisfrei. Der Abfag dieſer An 
ten har ſich durch die. Einfuhrverbore in Preußen | 
Rußland, und durch die freie Einfuhr auslaneil 
Baͤnder in Sachſen, fehr vermindert, Der Pofar 
tiree Berger hielt fonft fogenannte Shubftuf 
auf welchen weit mehr Band als auf den gemöhnlic 
gefertigt werden kann. Außer den Xrtifeln, die 
hiefigen Pofamentirer felbft fabriziren, bezichen 
auch viel Band und Ahnliche Artikel von Radeb 
Radeburg und Puisniz, mo ſich mehrere Poſamen 
rer niedergelaffen Haben. Der Vertrieb der naml 
gemachten Bandfabrifen ſchwankte für die Jahre ı' 
bis 1803 zwiſchen 17 und 18,000 Thalern. Lei 
fehlt es noch an einer Sarberei, wie. in Leipzig, i 
Färben und Zurichten der rohen Seide; deshalb be 
ben die biefigen Seidenhandlungen die Seide, entwe 
ſchon gefärbt. aus Sralien und Frankreich, oder 
fen fie mit großen Koſten auswärts farben, Auch 
CE eidenfirumpfwirfer befindet fich hier. 
Unter diefe Rubrik find auch die biefigen Fabr' 
in Slor, feidnen Strohpatent, - Gaze! 
Marly zu bringen. Es gab in Friedrichsftadt fo 
etwa feit dem J. 1780 drei Fabrifen diefer Art, ! 
che. großen Abfag durch hiefige Kaufleute in’g Ausli 
hatten. Allein, feirdem der Eigenfinn der Mode a 
diefen Erwerb herabgefegt hat, beſchaͤftigen ſich 
zwei jegt exiſtirenden Fabriken dieſer Art faft blos 
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der Verfertigung des Strobpatentzeugs. Doch 
wird Daneben immer noch etwas Flor geferiigt, auch 
für die Kaufleute Marly zugerichter, den Landleute ın 
und bei dem Dorfe. Nobredorf weben. Binnen 6 Jah⸗ 
ren lieferte die ganze Manufaktur, laut der Acciſebuͤ— 
cher, für etwa 3000 Thaler an Flor und Mack, 

10) Wahsmwaarens Es giebt bier zwei 
Bahslictfabrifanten, fo wie zwei-Wach s⸗ 
tuhmanufafturiiten. Die Sack'ſche Wag vlicht⸗ 
fabrik in Sriedrichrftaot,. welche Auguſt Li. im J. 1702 
anlegen ließ, kaufte der Vater des jetzigen Veſitzers, 
als fie ſchon ihrem Untergange nahe war, und. gab ihr 
ein neucs Leben. Noch har diefe Fabrik alle Lieferun⸗ 
gen für Den Hof und auch Abſatz im Auslaude. Die 
Wweite Fabrik, von Schuͤßlers Wittwe, wurde im 
J. 1781 angelegt. — Unter den Wachshandlungen, 
welche zum Theil von Seifenſiedern betrieben werden, 
iſt die Lindner'ſche die bedeutendſte. Obige Fabriken 
lieferten in den Jahren 1798 bis 1803 über- 1000 
Gentner Wachs, an 40,000 Thaler am Werthe. Das‘ 
fiäarffte war. das Jahr 1799, wo der Waurenbetrag 
auf 12,000 Thaler fich.belief. Die beiden Wachstuch⸗ 
fabrifen in Friedrichsſtadt liefern nur einfarbige und 
marmorirte Leinwand, die bunten und gemuſterten be— 
ziehet man aus den Fabriken zu Leipzig. 

11) Spielkarten. Sonſt gab es hier drei. 
Zabriken in dieſem Artikel; es ſind jetzt deren nur noch 
zwei uͤbrig. Sie entſtanden im Amfange des 18ten 
Jahrhunderts. Die Altefte, namlich die Böhm's 
ſche, hatte fo.ıft ihre eigene Papiermuͤhle bei Freiberg. 
Obgleich vom Auslande durch die Mefien viel Karten 
eingeführt und im Lande felbft, befonders zu Leipzig, 

Buchholz; und Meiffen, mehrere Tauſend Dugend vers 
fertigt werden, fo daß der Vertrieb der beiden Dresdner 
Sabrifen blos auf die nächiten Umgebungen fich erſtreckt, 
lo wurden hier in den legten 6 Jahren hoc an 180,008 
Stuͤck — geſtempelt. 


* 
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12) Sihorientafree, Die hieſige Treib ſh 
keſche Cichorienkaffcefabrik entſtand int’ Jähr 17953 
ſie hat ein ausſchließendes Privilegium nebſt Stempel 
und.befchäftiget. mit Berlefen, Brennen, Mahlen Wie. 
gen, Einpacken ıc. an 40 Menſchen. Die mebreften Ar⸗ i 
ber’en werden vom weiblichen Gefchledit verrichtet, und‘. 
Die armern Klaffen aquf dem neuen Anbau haben dadurdy 
einen guten Gewinn. Der Vertrieb diefer Fabrik, welche 
durchaus nur inlaͤndiſches Material berarbeitet umd aus . 
ßer dem inlaͤndiſchen auch vielen Abſatz in einige Grängs) 

gegenden Hat, ift feıt ihrer Entftchung mir jevem Jah“. " 
geſtiegen und zwar zuletzt noch mehr als einmal ut 

och, obgleich die Magdeburger, Braunſchweiger und 
einige Privatbrennereien ihr großen Eintrag gerhan. 
Diefe Fabrit har, ohne es-felbft zu ahnvden, zu dem“ 
nun finfenden Continental; Syſtem wohlthaͤtig dadurch 
für Sachſen mit gewirkt, daß mit dem Steigen ihres 
Abſatzes der Verbrauch, des augländifchen Kaffees abges- 
nommen bat und dadurch flarfe Summen Geldes ‚am 
Lande erhalten worden find. Als ein pridilegirres ns‘ 
ſtitut lenkte fie bald genug Die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums, beſonders des laͤndlichen, in einem ſolchem 
Grade auf ſich, daß man ihr Surrogat nicht mehr 
entbehren kann und Daß bei-dem gemeinen Manne der 
ächte Kaffee als Surrogat diefes nachgeahmten vers 
braucht wird, 
| 13): Strohmwaarenfabrifations Sticke 

vei. Außer dem Naͤhen, Stricken und Putzmachen, 
ſind Stroharbeit und fͤnſtl. Sticker ei die vor 
züglichften Erwerbzweige des weiblichen Geſchlechts der 
Hauptſtadt. Fur die ſaͤchß. Strohmanufaktur iſt Dress 
den der Hauptniederlagsort, von mo aus die meiſten 

Hüte und Flechtforten der benachbarten Dörfer verfens 
det werden. ber auch am Orte felbft fertige man 

dieſe Sachen in Menges und man muß Dresden gleichs 

ſam für die Quelle anſehen, aus welcher, durch Er⸗ 


J 
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Andung neuer Modelle, durch Verfeinerung der Wan; 
re, durch finnteiche Vervielfältigung der aus Stroh 
und beigemifchtem Material, zu fertigenden Paten— 
jeuge, immer neues Keben in jenen großen Juduſtrie⸗ 
zweig Der Umgegend ausſtroͤmet. Sonſt gab es im 
Dresden faum 2 bis 3, jest giebt es mehr-alg 10 
Broßo Stroh: Huthandlungen. Au den Jah‘ f 
ten 1800 bis 1803 wurden hier, laut Der Acgifebüg 
dir, für mehr als 25,000 Thaler au Strohwaaren 
gefertigt umd verſendet. Eine ausfuhrliche Beſchrei⸗ 
bung dieſes Induſtriezweiges liefert der Artikel Kreis 
(ha. dal) 0 ——— | 
Das Ausnähen der Manſchetten ernährte hier 
fonft, als die Mode ihnen noch hold war, gegen 800 
Menfhen, und wurde, gleih der Strohmanufaktur, 
fabcikmaͤßig betrieben. Dafur trat in der Folge die 
Stiderei feiner weißer Zeuge ein; fie wurde bad 

fehe lebhaft, und befchäftigte über 1000 Menicdhen.. 
Mehrere hiefige und Leipziger Handlungen verfenden 
das Fabrifat in's Ausland, befonders nach den Pros 
dinzen der Türken, Walachen und Moldauer, Die 
Ausfuhr des Fabrikats fo wohl, als die Einfuhr des 
auslaͤndiſchen Materials ift accisfrei. — Außerdem 
fertigen auch viele weibliche Hände Blumen und Fruͤch— 
te von Seide und Wachs, Die den ſchoͤnſten aus Ita⸗ 
hen und Franfreich nichts nachgeben. Es giebt hier 
5 Federfchmücfer. und Federſchmuͤckerinnen, 2 Blumen; 
macherinnen, 9 Sticker und Sticferinnen; kuͤnſtliche 
Arbeiten aus Haaren liefert Madam Loͤſchke. (am 
Ger, No. 72:4.) 2 
14) Vermiſchte Artifel, Außer den bereits 
aufgeführten, twerden zu Dresden noch folgende Ars 
tifel fabrif; oder funftmäßig gefertigt und zum Handel 
gebracht: 1) Bildhauerarbeiten; es leben zu 
Dresden 7 Bildhauer und ein Hofbildhaner ‚melde 
ſich großtentheils mir Kichhofsmonumenten befchaftigen 
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- Einige fiefern auch ſchoͤne Gypsarbeiten. — 2) Blur 
febälge, Hecheln und Mäufefallen: werden in 2 
Werkſtaͤtten verfertis. —, 3) Blechwaaren: 
Ein ganz treuer von, der Kommerzdeputation unterftüßs 
ter Indnſtriezweig iſt die Fabrik lakirter Blech— 
waaren von C. G. Kretſchmar, wodurch der 
Einfuhr des auslaͤndiſchen Artikels einiger Abbruchge⸗ 
than wird, — 4) EineBleiweißfabrik unter 
halten Kleiner und Valentin. — 5) Buchdrucke 
reien. Don den 5 hieſigen privilegirten Buchdrucke 
reien haben die beiden vom Hofbuchdrucker Meinhold 
16 Preffen: die Gerlachſche hat 3, die Harpeterſche 
3 und die-Waltherſche 4 Preften. Man verfichert;. ed 
habe zu Dresden ſchon vor. 1482 eine Druckerei gege/ 
ben, fann es aber nicht beweifen. Aber im J. 151% 
berief Herzog Georg den Buchdrucker Wolfg. Stoͤckel 
hieher. Kurfuͤrſt Auguſt beſtaͤtigte dieſe Offizin im 
J. 1568 als evangeliſche Hofbuhdrudereir, web 
ches deshalb merkwuͤrdig ift, weilin derfelben Pie Com | 
cordienformel gedruckt wurde, diedem Kurf. Auguſtſo 
viele Sorge, Muͤhe und Geld foftete.. Außerdem giebt | 
es auch 6 Kupferdrucker. — 6) Buͤchſen— 
fchäfter: und Tiſchlerwaaren werden hier ſehr 
ſchoͤn geliefert. Die biefigen 3-Bühfenmades 
‚halten. es mit den Schlöffern, die.3 Fühfenfhaf 
ter mit den Tiſchlern. Die Tiſchler und Büchlews 
fchäfter halten feit mehrern Jahren 2 große Riederla 
gen der feinften und geſchmackvollſten Arbeiten, melde 
jegt mit. dem beruͤhmten herrnhutiſchen recht, gut ſich 
meſſen koͤnnen. — Außerdem giebt es hier noch eink ; 
ge gute Privatmagazine Diefer Urt; das Addreßbuch bot 
311 nennt deren ſechs. Die Zahl der Tifchlermeilier 
fteigt über 9.. — 7) Chocolate. Es giebt zu 
Dresden 3 Fabrifanten ,. welche dieſen Artikel in ver 
ſchiedenen Sorten liefern; unter ihnen find die Italie⸗ 
ner V. Giroldi und Dom, Verrari auszuzeichnen, Auf 
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ferdem find o Konditoreien hier. — 8) Die 
Drechsler diefer Stadt haben fich feit etwa 20 Jahren 
in Zahl der Meiſter und Veredlung der, Arbeit außeror; 
dentlich gehoben. . Befonders fhön liefern fie Horn— 
und Elfenbeinarbeiten, z. B. Pfeiffen, Dofen ꝛc. wel; 
che weit und breit geſucht werden und durch die Meſſen 
in's Ausland gehen. Die Zahl der Meiſter beträgt 
335 die Nied-riagen von H. W. Kalberla und von 
Johann Gottfried Finke find befonders befannt, — 
9) Sutterale, Formen und Modelle werden 
von einem Formſtecher, 5 Sormichneidern und 2 
Modellmeitern geliefert. Geigen und Lauten few 
tigen’3 Geigen- und Lautenmacher. — 10) Die 
Dresdner grapirten Arbeiten in Stahl u, Etein 
werden bon den Auslandern häufig gefucht, befonders 
die erhaben und‘ tiefgefihnittenen Arbeiten Tettel— 
bachs, der fchon lange als einer der erſten Künfkler 
diefer Art gegolten bat. Bekannte Kunftlernamen 
find aud) Sr. Heine, Krüger, Chr. Sof. Krüger und. 
C. Aug. Kenupod. — ır) Die Holzſchneide— 
funft, welche in neuern Zeifen Durch) Ungergs und. 
Gubig’ns Bemühungen zu einem vorher unbekann⸗ 
ten Grade der Bolfommenheit gebracht worden iſt, 
(hränfe fich bier por-der Hand nur noch auf Bilders 
bogen, Buchdrückerſtoͤcke, Kalendertitel und Bilder 
in. — Es leben zu Dresden 25 Hutmacher, don 
denen mancher fein Gefchäaft im Großen betreibt, und 
in Hutſt affirer. 12) Mathematiſche, 
chirurgiſche, anatomiſche, aſtronomiſche 
und muſikaliſchegnſtrumente werden zu Dres 
den in Menge und von hoher Vollfommenheit von den 
berühmteſten Künftleen gefertigt. Es giebt hier 33 
muſikaliſche Inſtrumentenmacher, unter des 
nen einige bios in Holz, andere blos in Meffing arbeiz 
ten; auch zwei Drgelbaner finder man unter ihnen 
De Blas, und Taſten⸗Jaſtrumente vorzüglich 
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die fchönen Fortepianos, Fluͤgel ımd Klaviere gehen 
am ſtaͤrkſten nach Lief- und Nußiand, Bekannte Mei 
fer find Mack und die beiden Wagner; der eritere 
ut tod. — Die Kaufmaunfhen Spieluhren, 
welche ſonſt nirgendsin Sachſen gebauet werden, ge— 
horen zu den vorzüglichiten Werfen diefer Art inDeutſch— 
land und fleigen im Preife bis zu 2000 Thalern. — 
Es giebt zu Dresden jochirurgiſche In ſtrument, 
macher. Der Meſſerſchmidt Ernſt Benj. Gluͤhr 
fertigt ſie beſonders ſchoͤn, und hauptſaͤchlich liefert er 
fünftlihe Aerme, fuͤr deren Erfindung er eine be— 
ſondere Praͤmie erhielt. Anatomiſche Inſtrumente 
lieferte ſonſt Loͤb in vorzuͤglicher Güte. Dpeifce 
und phyſikaliſche Inſtrumente fertigen die ‚hier 
etablirten 22 Mechaniker. Holzuhrem liefert Phi— 
lipp Ertle. Joh. Gotth. Studer fchneider Stempel, 
Unter diefen Künftlern giebt 28 mehrere von den ausge 
zeichneteften Talenten. Die matematifchen Werk 
zeuge Merkleins, des Bergr. Eenffert und andere 
- Künitler werden felbft vom Auslande gefucht.. Kegter 
rer verferrige befonders afronomifche Penduk 
Reife: und Sefundenz Tafchenuhren mir Cylindern, 
von 7 bis 10 Louisd'ors am Werthe, Die fid, vor den 
gewöhnlichen duch einen weit leichteren Mechanismus | 
auszeichnen. — Kanonen werden in dem koͤnigl. 
Kanonenbohrwerk gebohrt; diefesift aber. nicht beftäns 
dig im Gange und darf, . ohne beſondere Erlaubniß, 
nicht gezeigt werden. Der Kupferſchmidt C. G. Huͤt⸗ 
tig fchmiedet Platten für Kupferftecher, um 
verfender fie ſtark in's Ausland. — 13) Nudeln 
und DMaccaroni,. auf iralienifche Arı, liefert die 
Dertboldiiche, jegt von U, 5. E chıirize. betriebene 
Fabrik. Sie entftand ım J. 1774, bat cin Muͤhlwerk 
bon 2 Gängen, ift die einzige in ganz Eachfen, hält 
2 Mülerumd 12 Arbeiter und hat an Mehl: und RNu— 
deln fo ſtarken Vertrieb, auch nad) Dem Auslande, daß 
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fie nie genug liefern fan. In den J. 1798 bis 1803 
murden darin gegen 3000 Eiheffel Weizen verarbeitet, 
Hei Erweiterung diefer Anftalt, oder mehrerer für- 
Sachſen, und einem Verbote der Einfuhr der nüruberger 
Nudeln, Gräupchen, Maccaroni 2c. wurde viel Geld 
im Kande erhalten werden. — Acht Parapluͤemacher 
liefern fhone Negen: ınd Sonnenſchirme und 
der Mahier Kaffe fertigte Daftelfarben zu deren 
Fabrikation er jahrl, von der Regierung 100. Thaler 
Unterftügung. unter der Bedingung erhielt, (fine Kunſt 
dem Auslande nicht mitzutheilen. — 14) Schies⸗ 
pulver. Die beiden Schiespulvermuͤhlen an der 
Weiſſeritz, deren jede einen Meifter und 6 Arbeiter bes 
ſchaͤftiget, verarbeiten jaͤhrl. immer gegen 1000 Centner 
Salpeter und verſorgen mit ihrem Fabrikat blos, den 
fahB. Kriegsbedarf. Das Pulver zum Jagd; und 
Privatjebcauc, bezieht man von Freiberg, Leipfig und 
Bauzen. Auch ein Saitenfahrifant befindet ſich 
hier, und die Saͤge- und Zeugſchmiede, fo wie die 
Roth⸗ und Glockengieſer liefern ſchoͤne Arbeiten. Die 
Artikel der hieſigen zahlreichen Stellmacher, Satt 
ler und Riemer haben in neuern Zeiten an Schon— 
heit und. Dauerhaftigfeit fehr gewonnen und erhalten 
große Eummen im Kande, die ſonſt für Kurfch; und 
Prrdegeichier nad Paris, Kondon, Brüffel und Ders 
lin gingen. — 15) Es giebt zu Dresden 4 Schleifer 
und Poliver, die hier aber weniger beruͤckſichtigt wer⸗ 
den konnen, als das von E. W. von Tzſchiruhaus 
angelegte, am Mühlgraben befindliche Sähleif: und 
Polirwerf, welches feine gegenwärtige kunſtvolle 
Einricyrung im 5. 1789 durch den verfiorbenen Mas 
fgtenendireftor Wende erhielt. Hier merden die, in 
Friedrichsthal bei Senftenberg gegoffenen Spiegel 

sc 96 bie 100 brab, Zoll Höhe gefhliffen und polirt, 
Die Preiße der hier gefehliffeuen Epiegel Feigen, bon 
5 Groſchen bis auf 740 Zpaler fürs Sud, Die 
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Höhe gehet von 8 bis zu go, die Breite von 8 6 
30 Zoll. - Bon allen diefen Spiegeln, fo wie auch 
"verfihiedenen andern Glasſorten befindet fich 
der Morisftraße No.’ 765. eine große Niederlage, 

che auch die glücklichften Verfuche in Bafen und 
fäßen von gefchliffenen weifen Beinglafe ent 
die eine Nachahmung der Arbeiten- in feinem ital 
fchen Alabaffer und Bolterra find. Bemerf 
werth find die Arbeiten dc8 Glagmahlers Saı 
Mohn, mweldher die Glasmahlerei der Alten mi 
aufgefunden und auf das gluͤcklichſte nachgeahmt 
— 16) Es giebt in Dresden 452 Schuhmad 
meifter, unter denen mehrere ihr Handwerk fabril 


pßig betreiben. Die Dresdner Frauenzimmerfchup: 


ben auch auswärts in gutem Rufe. Joh. Chr. Go 
Liebe hält unter andern ein großes Magazin 
.  Gtiefel; und rer aus englifch gegärbten Le 
womit er auch die Meſſen zu Leipzig bezieht, er 
legt eine große Anzahl von Meiftern und hat durch 
Kommerzdeputation nicht nur einen Fabrikſt e m 

ſondern auch eine jaͤhrliche Zinſenbeihuͤhfe von 
Thalern erhalten, — 17) Fünf Fabrikanten lie 
gutes Siegellack'ſie haben aber nur inlandif 
Vertrieb, Die Kabrif von Franz Emmich verſ 
größtentheils die koͤnigl. Kanzleien — Beuerfi 
gen bauer der Wafferinfpeftor Eanare nad) eig 
Erfindung. welche faft bei allem köfchanftalten in € 
fen als die zweckmäßigiten angefchafft worden find. 
Bruhbandagen liefert unter andern Auch Der 
ruͤhmte Stablarbeiter Joh. Gottfr. Beni. Ela 
Auch diefer genießt, feiner Sefchicflichfeit wegen ei 
kleinen landegherrlichen Vorſchuß. — 18) Sta 
und Puder werden durch 10 Fabrikanten geli-f 
ſchoͤne Arbeiten liefern auch die hiefigen 13 Ste 
fchneider. — 10) Tabatsfabrifen bi 
J. G. Migaelis und Franz Nevon, Eine zone 
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Bfeifenfabrif-beftehet-feit dem J. 1777. Sie 
wurde von dem Fabrifanten Prevor gegründet, der fich 
fünftlicher holzeriparender Brennöfen bediente und für 
die - Erfindung einer neuern Are Thonziegel eine 
Prämie. von 40 Thalern erhielt. Da der Thon zu 
den Pfeifen aus der Leipziger Gegend. mit großen Kos 
ften bezogen werden muß, fo har die hiefige Fabrif mit 
denen zu Grimma, Waldenburg und Musfau, nie 
recht Concurrenz halten koͤnnen. Jaͤhrlich gefchehen _ 
ettva 12 Brände, In den J. ı800 big 1803 wurden 
gegen 140,000 Pfeiten geliefert. Man achtet aber 
die hiefigen Pfeifen eben fo hoc, als die föllnifchen 
und holländifchen. — Es giebt zu Dresden, mit eis 
tier eignen Innung, auch 22 Topfermeifter, Diefe 
brennen unter andern Defen, welche zum Theil auf. 
der Elbe in's Ausland gehen, Die fhönften Defen in 
Form von Vaſen, Starüen u, ſ. w. fertigt, aus einer 
ganz eignen Thonmaffe, der Gallerie: Infpector Mat— 
hei. Die Meſſerſchmidt'ſche Fabrik lieferr ein 
fapenceartiges Gefchirr, Das dem Hubertusbur— 
ger nahe kommt. | ! 
15) Allgemeine Ueberſicht; Am Jahre 
1802 gab e8 in Dresden 1969 arbeitende Meifter mit 
1960 Gefellen ; im %. 1303 waren 1951 arbeitende 
Meifter mit 2037 Öefellen vorhanden. In Friedrichs⸗ 
ftadt aber, wo feine Zünfte ſtatt finden, zählte man in 
den legterır Jahren immer gegen 400 Arbeiter in Mas 
nufafturen und über 300 Kuͤnſtler und Handmerfer, 
die größtentheils firr Dresdner Meifter arbeiten, von 
freier Hand aber, die Jahrmarktszeit ausgenomnten, 
feit vem J. 1795 nichts nad) Dresden liefern follen, 
Die ganze Summe der Gemwerbetreibenden oden 
der Hauspäter betrug im J. 1804 unter Rathsju— 
tisdiction 12,294 , und in ganz Dresden mit Zubehör 
zwiſchen 14 und 15,000, mobei die Weiber, Kınvder, 
Geſellen, Lehrlinge 2c. nicht gerechner find. Im Jahr 
Lexik. v. Sachſ. U. Bd. = M 


4 


+,“ 


18 Dresden, (Gewerbe.) 


1768 aber belief fich die Zahl der Gewerbtreiben— 
Den mit. den Gefellen nur auf 5663, Wenn der 
wahre Nationalwohlſtand nurdurch die Gewerb⸗ 
treibenden begründet wird, fo giebt cin Induſtriever⸗ 
‚ gleich — 1768 und 1804 fuͤr Dresden ein ſehr 
erfreuliches Reſultat. Damals konnte man bei einer 
Bevoͤlkerung von 40 bis 50,000 nur etwa den 12ten 
Mann, jetzt kann man den 4ten Mann als Gewerb— 
treibenden annehmen. Bei alledem — man das 
mals in Dresden nur 1000 Arme, während die Zahl 
der jegigen Allmofenempfänger fich über, 5000 beläuft. 

Ä Es giebt zu. Dresden 65 verfchiedene Innunm— 
gen und außerdem noch. viele Fabrifanlagen und 
Kunftler, die ohne Innung arbeiten. Nur die Tiſch⸗ 
ler und Schloffer haben freiwillig Lade, - Herberge, 
Gefellenzufammenfünfte ec. feit dem J. 1803 abgefchafft 
und dafuͤr VBerpflegungsfaffen errichten, die um: 
ter Direction des Rathes fichen. Die übrigen In— 
nungen beftehen noch und befigen zum Theil, wie die _ 
Zeug » und Leinweber, die Schneider, die Schuhmas 
cher, große Snnungshäufer Die Schuhmacher⸗ 
gefellen (über 400) erhalten ſchon feit 250 Jahren 
ihr eigenes Hospial bei vem Schieshauſe, Durch mos 
natliche Beiträge. Im J. 1811 gab es hier (mit 
Ausfchluß der Gefellen, ‚Lehrlinge und Frauenzimmer) 
an gewerbtreibenden Perfonen: 227 Kauf 
leute, 5 italienifche Handlungen, 13 Bankoͤre, 12 
£otteries Comtoirs, 7 Antiquare, 16. Leihbibliothefens 
beſitzer, z3 Apotheker, 83 Bäder, ı Bandfabrifaut- 
5 Bandhändler, ı Beckenfchläger (welcher alle Arten” 
getriebener Metallarbeit verfertiget,) 22 Beutler und. 
Handfhuhmacher, 17 Bierbrauer, 8 Bildhauer, 2 
Blafebalgmacher, 1 Blehmaarenfabrifant, 1 Bleis 
weibfabrifant, 37 Böttiger, 104 Brautweinbrenner 
und Deſtillateurs, 40 Buchbinder, 5 Buchdrucker, 
3 Büchfenmacher, 3 Büchfenfchäfter, 6 Buͤrſtenbin⸗ 
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der, 2 Kattunfabrifanten, 53 Chofoladefabrifanten, 

ı Cichorienfabrifant, 9 Konditors, 6 Corduan; und 
Lederbereiter, ı Drabtzieher, 33 Trechsler, 3 Eifenz 
haͤndler, 2 Emailleurs, 7 Seilenhauer, 58 Fifcher, 5 
Fiſchhaͤndler, ı Fleckenausmacher, 53 Sleifhhauer, 
2 Flors und Marlyfabrifanten, 8 Formfchneider und 
Formſtecher, ı Futteralmacher, 67 Salanteries Pups 
und Modehändler, Federſchmuͤcker, Blumenmacher, 3 
Geigen- und Lautenmacher, ı Öetraidehändler, 2 Gelbs 
gieſer, ı7 Glaſer, 3 Slashändler, 55 Gold; und 
Silberarbeiter, 2 Gold; und, Silberfpinner, 2 Golds 
drahtzieher, 2 Gold: und Silberſcheider, 2 Gold: und 
Silberfchläger, ı Gold; und Silberfchneider, 11 Gras 
veurs, 35 Gürtler, 4 Handfhuhfabrifanten, 1 Holz⸗ 
waarenhändler, 1 Hoſtien- und Dblatenbäcfer, 23 
Hutmacher, 1 Hutſtafirer, 33 mufifalifche Inftrument 
maher, 8 Kammmacher, ı Kamafchenmadher, - 15 
Klemprer , 15 Knopf; und Srepinmacher, 5 Korbmas 
her, 1 Kräuterhäudler, 21 Kürfchner;, 12 Kunft 


und Schönfärber, 6 Kupferdrucker, 12 Kupferfchmies. 


‘de, 19 Kuperftecher, 10 Lackirer und Vergolder, 3 
Lang s Mefjerichmidte, 7 Lederhaͤndler, ı Keimfieder, 
‚29 Leinwand; und Zeugmweber, 27 Lohgerber, 122 
Mahler und Zeichenmeilter, 22 Mechanifer, 18 Kurz⸗ 
Meſſerſchmidte und chirurgifche Inſtrumentmacher, 8 
Meubleurs, 1 Mineralienhändler, ı Movdellmeifter, ı 
Mußlinmweber, ı Mufifalienfteher, 21 Nadler, 18 
Nagelfchmidte, 1 Nudelfabrifant, 3 Dryelbauer, 3 
Papierfabrifanten, 2 Pappe Arbeiter, 8 Paraplügs 
macher, 2 Paretmacher, ı Pergamentmaher, 9 Pos 
famentirer, 15 Riemer, 6 Roth; und Glockengießer, 
8 Säge: und Zeugfchmidte, ı Saitenfabrifant, 27 
Sattler; 6 Schleifer und Polirer, 49 Schloſſer, 560 
Schneider, 490 Schuhmager, ı Schwanboifabrikant,“ 
4 Schweizerbächer, 1 Seiden ; Steumpfwirfer, 23 
Ceifenfieder, 15 Seiler, 3 5 Siegellack⸗ 
. N 2 
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| fabrifanten, 2 Spielfartenfabrifanten, 4 Spielwaaren⸗ 
händler, 3 Eporer, ı Stahlarbeiter, 10 Gtärfefas 
‘brifanten, 13 Steinfchneider, 7 Strohhutfabrifanten, 
31 Strumpfwirker, ı Stuhlgeltellmacher, 2 Tabaks⸗ 
fabrifanten, ı Zabafspfeifenfabrifant, 14 Täfchner, 
12 Tapezieter 3 Tapetenfabrifanten, 92 Tifchler, 
22 Töpfer, 2 Tuchfabrifanten, 14 Tuchmader, 8 
Tuchſcheerer, 17 Uhrmacher, 1 Uhrgehaͤusmacher, 2 

Wachslichtfabrikanten, 2 Wachstuchfabrifanten, 15 
Weißgerber, 2 Zeugfabrikanten, 4 Ziegelbrenner, 

Zinugieſer und 4 BIEREÄNOMDIR: — | 


Vom Jahr 1800 bis 1803 wurden in Dresden 
mit Einfchluß von Friedrichsffadt; gefertigt x 3000. Dw 
zend mollene Strümpfe, und Handfhuhe, 100 Duzend 
feidene, 500 Duz: gewirkte Zwirnſtruͤmpfe, goo Paar 
gewirkte Beinkleider, über 1200 Stück gedruckte Kat 
tune, und andere Baummollenwaaren, für 13,000 
Thaler baummolienes Garn, über ‚oo Stücd feidne 

enge 10,000 Stüf gemwirfte Spigen, 10,000 

Crücf Hüte, 140,000 Stuͤck Leder, über. 13,600 
u, lederne Handſchuhe, uͤber 500 Schocke Leis 
wand, an.3500 Pfunde Siegellack u. ſ. f. Im J. 
zxo0o wurden in allen Theilen der Stadt gefertigetz 
956 Stücde Tuch und. Düffel, 1468 Stuͤck mwollne 
Zeuge, (815 Flanelle eingefchloffen) 941 Duz. wollne 
- Strümpfe, 34 Du. feidene Strümpfe, 103 Duz. 
Zwirnſtrumwpfe, 10 Hoſenſaͤcke, 1717 Stuͤck Hüte, 
126 Schoct Wachsleinwand, 416 Schock flachfene 
Leinwand, 3446 Stück gezwirnte Spisen, 479 Schock 
Leder, 16. Stuck ſeidene Zeuge, 40 Duzend feidene 
Tuͤcher, 110 Stuͤcke Flor; fur 2200 Thaler Marly, 
fur 3600 Thaler baummolln Garn; 43353 Duz. leders 
ne Handfchuhe, 1000 Stuͤcke feidene Bänder, 28354 
Stüd Papiertapeten, & 853 Pfund — u. dergl. 
ineht. 
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Die Geaenflände des Dresdner Handels 
ergeben fich nrößtentheils aus den fo cben befchriebenen 
Induſtriezweigen. Diefer Handel ift auch nur in Dies 
ter Dinficht activ, imganzen aber durchaus paffip, 
denn die Einfuhr an Kolonialwaaren, an ausläns 
diihen Manufaktur. und Furusartifeln und an Waas 
ten die Das Bedürfniß oder dereingebildete Bedarf der 
Menfchen verlangen, wird durch die Ausfuhr dev 
hieſigen Erzeunniffe des Kunfts. und Gewerbfleißed 
bei weitem nicht gededt. | 

Der Handel Dresdens wird‘ viel — die Naͤhe 
Boͤhmens, Durch die Elbe, durch die hier ſich kreuzen⸗ 


den Hauprfiraßen von auen Theilen Deutfchlands, by 


fonders für den Waarenzug von Süden nach Norden. 
und umgefehrt, auch einigermaßen durch die Gerechtig⸗ 
feit des Stapels begünftiger. Dresden erhielt fein 
Ctapelrecht fchon im J. 1453; doch iſt Davon nur 
noch der Name übrig, feitdem Keipzig feit demſelben 
Jahre das Verbietungsrecht auf Meflen und Niedes 
lagen in einem limfreife von 15 Meilen erhielt; auch. 
fhadete ihm. das im I. 1565 ergangene Berbot der 
Elbſchifffahrt für Ausländer. Der Handel diefer Stadt 
hängt mehr von dem Aufenthalte des Hofes ımd den 
hohen Landesbehörden und folglich von der dadurch ver⸗ 
anlaßten: Meuſchenmenge ab. Dresden iſt durchaus 
keine Handelſtadt zu nennen, denn der Handel dies 
fer Stadt iſt es feinesweges, dem fie ihre Bluͤthe oder 
ihre Eriftenz verdankt. Bei alledem mürde er noch. 
wichtiger ſeyn, als.er ift, menn mehrere ihm ſchadende 
Hinderniffe aus dem Wege gefchafft werden koͤnnten. 
Auf der Elbe kommen firoman vornehmlich 
Som, Holz, Salz, Materialmaaren; ftrdmabs 
waͤrts Leinwand, Steine, Töpfermwauren ic. und 
- man vechnet im Duschfchnitte monatlich gegen 40 ans 


— 
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. tommende Schiffe mit Kaͤhnen. Dem Elbhandel ſcha⸗ 


deten A vorzüglich die Zwangsrechte Der magdeburz 
ger Schiffer; die 16 Zölle, welche von der bohmiſchen 


F Graͤnze an big nach Magdeburg zu erlegen find, fo wie 


auch die vielen im Waſſer befindlichen Heger und Uns 


‚tiefen, welche höchftens 1000 bis 1200 Centner tragen / 


da der Strom doc) in der "Regel Schiffe von 2000 


Sentner trägt. -(G: Pirna) Den $ ateriathans. 


del, fo fern von Geſchaͤften im Großen die Rede iſt, 


fhmälert die Nähe von Pirna; Der Ausfhnit 

— und Wechſelhandel leider durch die Juden, oder 

befindet ſich vorzugsweiſe in deren Handen. Die Ju⸗ 
hier überhaupt in fait alle Zweige des 

Handels ein, und hat beſonders einen großen Theil des 


denſchaft greift 


Verkehrs mit Böhmen an ſich geriſſen, wo Toplitz ihr 
Niederlagsort if. Da die Zahl und der Handel ihrer 
- Glaubensgenoffen in jenem Lande fo groß iſt, fo darf 


man wohl annehmen, daß dadurch viel zum lebhaftern - 


Handelsverkehr in Dresden beigetragen wird. 


| Nüglicher für den Nahrungsitand im allgemeis . 
‚nen, als für die Klaffe der hiefigen Kaufleute find die 


biefigen 5 Jahrmärfte.. (f. weiter unten) Durch 
das Zuftrömen der auswärtigen Verkäufer find diefe 


' Märkte in neuern zeiten Meffenortig geworden, 


der Geldverkehr auf denſelben iſt bedeutend; der Abe 3 | 


ſatz der inländifchen Kunft ; und Gewerbsergengniffe. 
wird auf ihnen fehr befördert, Aber in fo fern fie den- - 
Demwohnern Dresdens Gelegenheit geben, ihren Bez 


Darf an Produften und Waaren mwohlfeiler, und in 
größerer Auswahl zum Theil gleich aus der erſten Hand 


zu-besiehen, fo verringern fie u ne | 
aufleute um Vieles. 


Abſatz und Ecwerb der hieſigen 
Außerdem wird auf die Geſchaͤfte der letztern auch die 
Naͤhe der Meßſtadt Leipzig nicht ohne Nachtheil, weil 
von dieſer legtern ein großer Theil der Reichern feine 


Luxus⸗ und haͤuslichen Veduͤrſane ———— zu 
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berieben pflegt. Die 5 Märkte fallen übrigeng: 
ı) Montags nach nvofavit. 2) Johanni; menn 
der Sjohannistag Sonntags, Montags, Dienftagg 
oder Mittwochs fallt, wird der Markt in derfelben 
Woche gehalten, außerdem er in der nächften Woche 
feinen Anfang nimmt. 3) Zu Gallus. Er wird den 
Conntag nach dem —— faͤllt der 17. 
Oct. aber auf einen Sonntag, ſo beginnt der Markt 
8 Tage Darauf, Dieſe 3 werden in der Reſidenz ge 
halten; in Peuſtadt⸗Dresden die beiden uͤbrigen, 
der eine zu Cantate, der andere zu Mariaͤ Geburt. 
Ein fechster Markt, nämlich der ſogenannte Stritzzel⸗ 
markt, (any Chriſtmarkt, Weinachtsmarkt) 
iſt ausſchlieslich fuͤr Dresdens Gewerbtreibende be⸗ 
ſtimmt, und fremde Verkaͤufer dürfen denſelben 
nicht beſuchen, ſie muͤßten ſich denn hier ankaufen und 
das Buͤrgerrecht erwerben, wie dies z. B. mit einigen 
Geifener Spielzeufabrikanten der Fall iſt. (ſiehe 
Seifen.) | | 
Der Dresdner Handel vertheilte fich im J. 1804 
unter 233, im J. 1814 unter 273-innungsmäfis 
ge Kaufleute, und 20 Handlung treibende Witt⸗ 
wen, die in Drei Klaffen unterfchieden find. Die erfie 
Klaſſe befichet aus Tuch⸗ Seiven ; und Galanteries 
handlungen; die ziyeite aus Material s und Spezerei⸗ 
haͤndlern, und die dritte aus Schiff- und Grofios 
handlungen. (f. Addreß⸗Verzeich niß der Dresdner 
Kaufmannfchaftz von. G. H. Stein; 4. Dresd. 
1813.) — Der Kleinhandel in feidnen, leines 
nen, baummollenen und Steicfereimaaren, in Zwirn, 
Garn, Hopfen, inländiihen und ausländifchen Spiel; 
katten, Rauchwerk, Glas, Blech ; Zinn » Meflings 
und Apothekerwaaren, vorzüglich aber in Materialars 
tifeln aller Art, belief fih in einem Durchſchnitt von 
6 Jahren (1798 bis 1804) jährlich Weit über 
ı Million Thaler, von denen auf den Materialhaudel 
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allein über 600,000 Thaler fallen, Die färkfien Ar 
tifel find Kaffee, Zucker, Syrup, NRofinen , Farben 
Thran, Tabat u. dgl. Die Einfuhr der Materialarz 
tifel war faft durchgängig geſtiegen, oder fich tenigs 
ſtens gleich geblichen, Die Kaffeefurrogate wurden 
Faum bemerft. Am ,merflichiten hatte die Einfuhr vom: 
Zucer, Syrup, Rofinen, Potafche, Cichorien, Blech—⸗ 
und Eiſenwaaren zugenommen, Die obige Angabe 
von einer Million ift blos nady den Acciferegintern, und 
‚mit Ausſchluß vieler Handelsartifel zu verſtehen. Denn 
es werden z. B. hier jährlich an 1000 Tonnen Heerinz 
ge, an 400,000 Stuͤcke Citronen, gegen 1400 Cent⸗ 


ner Mandeln, Reis, über 5000 Scheffel Hopfen, über - 


20,000 Stuͤck Spielfarten: u. ſ. w. eingeführt. | 
Der Materialgroffohandel iſt fehr unbe 
Deutend; er Fönnte weit anfehnlicher fein. ‚Sin den 
neuern Zeiten bat er ſich nad dem der boͤhmiſchen 
Gränze näher liegenden ‚Pirna ‚gewendet. Der 
Dresdner verhält ſich jegt zu dem pirna'ſchen, tie 
zu 3, und mag gegenwärtig Faum 300,000 Thalet 
betragen, Die hiefigen’und benachbarten Kleinhändler 


> beziehen ihren: Bedarf größtentheils felbft von Ham⸗ 


burg, Magdeburg und Leipzig, und die Boͤhmaken 
laſſen ſich ihre Artikel bequemer theils zu Waſſer, theilg: 
auf: der Achfe, von Pirna fommen. 


' Dresden zählt, jegt 13 Wechſel— Komptoiet, 


- und jüdifche Wechfelftuben. Diefe treiben :zum Theil 

auch Kommiffions;Speditiong, und Wein 
 bandel, Der Wechfelhandel hatte in neuern Zeiten 
Durch Das flarfe Einbringen ſchlechter Münzforten, 
. Ducch den Krieg, durch die große Anzahl von Fremden 
‚aus fremden Rändern, Durch Die Verbindung mit Dem 
Großherzogtum Warfchau, und durch ‚andere politis 
fche Urfachen, einen ungewöhnlichen Schwung erhal⸗ 
ten; die neuern Ereigniſſe ſcheinen diefenAufflug eini— 
ger Maben wieder hemmen zu wollen. — Der Kom⸗ 


m Mn. 
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miff ionshandel ift nicht von großer Bedeutung | 
Hier iſt die Waarenfonfurrenz viel zu gering, um gro⸗ 
Ge Speculationen darauf begründen zu konnen Be⸗ 
deutender iſt und war der Spe > ons⸗ und Trans 
fitobandel für dieſe Stadt. Die Zahl der jährlih 
zur biefigen Spedition’ gekommenen Kolli beläuft fich 
auf. etwa 6000. Auch von dieſem Handelszweige hat 
neuerdings Biene viel an fich geriſſen; einen andern 
Theil haben Cottbus und der Zu über Kaigenhain an 
ſich gezogen. 


Wichtiger als die letzgenannten Handelsarten ift 
der hiefige Großhandel mit Leinwand und leine— 
nen Waaren. Er wird von 10 großen Häufern bes 
trieben und. ift ganz von der Acciſe befreit. Die aus 
der. Oberlaufiß bezogenen Waaren verfendete man big; 
her, und fo oft es diepolitifchen Berhältniffe geftatteten, 
nach Spanien, Portugal, England, Italien und Welt; 
indien. Die Hauptforten find: Sacrlinnen, weißgar⸗ 
nichte, Zwillichte und Bonten. Am ſtaͤrkſten gingen die 
Sacklinnen nach Belbao und Cadix. Die feinen Sor⸗ 
ten der leinenen Zeuge gehen über Leipzig nach. Ham; 
burg. Die Damaftmanufaktur des Kabrikdorfes Groß 
Schönau hält hier eine eigene Niederlage. — Uns 
ter die Rubrif des Handels, info fern er ſich auf aus— 
waͤrtige Artikel bezieht, gehören auch die übriegen hiefi; 
gen Niederlagen, j. B. von blauer Farbe, von Blech, 
von Mückenberger Gußeifen, von Hubertusburger und 
engl. Steingut, von Papieren u. dergl. Die beiden 
wichtigſten find die könicl. Porzellan ; und die Spie | 
gel; und Glas⸗Niederlage. . Erftere enthält eis 
nen großen. Vorrath von meißner Porzellan (f. Meifs 

fen.) Die vordere Abtheilung ift blogs dem feinen Ge; 
ſchirr, ſo mie ein Zimmer dem Bisquit, beffimmt; die 
dintere Dagegen verwahrt in 3 Zimmern bunte halbe 
Mahlerei, blaues Mittelgut und gutes Geſchirr. Ab 


» 
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- Ier ausländifche Vertrieb des Meißner Porzellains gehet 
blos durch die Faktorei in Dresden. 
Die königl. Spiegelniederlageift außer der 
zu Leip;ig, Die einzige im Lande und beſtehet ſeit mehr 
als 30 Jahren. Sie enthaͤlt nicht nur Spiegel, ſon⸗ 
dern auch Glasluxusartikel aller Art, z. B. Kronleuch⸗ 
ter, Vaſen, Gefchirre; Tafelaufſaͤtze, und vorzuͤglich koñ⸗ 
bare Arbeiten von ſogenannkem Beinglas, das dem 
Alabaſter an ſchoͤner weiber Farbe und Glanz ganz nahe, 
fonmt. Man finder bier Spiegel von der, fleiniten 
Corte bis zu einem Preiße von 800 Thalern (ſ. weis. 
ter oben) überhaupt Glasartikel von 5 gl. im Werihe 
bis: über. 2000 Thaler. Sonſt vertrieb diefe Nieders 


lage nur ſaͤchß. Gut, feitdem aber die Spiegelfabrif zu 


Friedrichsthal nicht mehr lebhaft im Gange ift, bezieht. 
fie das meifte Tafelglas theils roh, theils polirt, umd, 
bie ‚andern Blaswaaren großentheils aus Böhmen. 

J. 1802 beltef ſich der Abſatz Diefer Niederlage. im -, 
2 und auf’den Leipziger Meflen gegen 30.000°- 
Thaler. Die rohen Epiegelgläfer, von denen jährlich: 
an 7000 gefchliffen werden, richtet man in der hiefigen 
fönigl. Spiegelpolirmühle zu. (ſ. weiter oben.) 
‚ Diefe Schleif ; und -Polirmühle ftehet unter dem geheis 
men Sinamzfollegium und einem dirigirendenKommiſſaͤr. 
Eine andere Privatniederlage handelt ebenfalls 
mie böhmifchen Tafels und Hohlglaswaaren, und Die. 
privilegirte Pottfchappler Glashütte, welche auf Steins 
fohlenfeuerung eingerichtet iſt, Kalt zu Dresden ein 
' Magazin von Bouteillen, Arznei s und Tafelgläfern. 
Sm J. 1805 wurde an der Elbe, vor dem Ziegeljchlas 
‚ge, eine neue, nur auf Feuerung mit böhmifchem 
Holze oder Torf conceſſionirte Glashuͤtte errichtet. 
Sin Friedrichsſtadt giebt es eine Art von Fabrik klei⸗ 
ner Spiegel, * die Glaͤſer polirt,. aber nicht 
facettirt und mit Queckfilber. belegt aus der Dberpfals 
fommen. . Die Einfuhr der auslähdifchen Glass Ä 
waaren betraͤgt jaͤhrlich etwa 5000 Thaler. 
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Es giebt zu Dresden 5 privilegirte Buchs und 
Kunſthaändlungen, einige Muſikalienhand— 
lungen, Kunft: und Gemaͤldehaͤndler, die 

ammen bedeutende Gefchäfte in Verlag ſowohl, als - 
sn Sortiment machen. Die vielen Antiquare und Bes 
figer von Leihbibliotheken, welche gefeglich nur alte 
gebundene Bücher führen dürfen, gar nicht zurechnen. 

Der Hauptzweig des Dresdner Handels ift 
der Bictualienhandel. Täglich, Befonders aber 
Montags, Mittwochs und Freitags wird ein ſtark be; 
fester Markt gehalten, und die Menge von Lebens—⸗ 
mitteln und Bedürfniffen aller Art, welche hier zuſam⸗ 
manftrömt, fegt der Reſidenz in den meiften Artikeln, 
weitgeringere Bictualienpreife als der Provinz. 
Sp wird Dresden z. B. verforgt durch Böhmen, bes 
fonders die Tönliger Gegend, mit frifchem und getrock⸗ 
netem Obſt, mit Eiern, Federvieh und andern Artiz 
feln, welche ohne dieſe ausiändifche Zufuhr weit theus 
rer feyn würden. — Korn bezieht Dresden auf der 
Elbe ausden Gegenden unter Meiffen bis Deſſau hinab, 
mit.deffen Handel ſich 18 Händler, die 8 bis 10 Ge— 
traidefchiffe haben, befhäftigen. Dresden hat einen 
Kornbedarf von 180 biß 200,000 Echeffeln im Jahr; 
diefe werden aber bei weitem nicht in Körnern einge 
führe und in der Stadt felbft zu Brode verbacken, weil 
gegen 30 Dorfbäcer von mehrern mit Backgerechtigfeit 
privilegirten Dörfern und Mühlen vielleicht den vierten ' 
Theil der Einwohner mit Brode verfehen, Nechnet 
man jedoch zu dieſem Bedarfe noch dag Korn, Das zu 
Brantwein und auf andere Art verbraucht wird, fer⸗ 
ner den nöthigen Hafer, Weigen, die Gerfte u. f. w. 
fd fann man leicht auf die Wichtigkeit des Dresdner 
Getraidvehandels einen Schluß machen. Im J. 1783. 
betrug in Dresden die Ein- und Durchfuhr an Getrais 
de aller Art 300,000 Echeffel; damald aber hatte 
Dreßden 3 an Einwohnern und zZ an $remden, an 
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| Pferden und an Brantweinblafen weniger, als ſpaͤter⸗ 
din. In den Jahren 1798 bis 1803 wurden einge⸗ 
fuͤhrt: 300,000 Scheffel Weizen, 230,000 Scheffel 
Korn, 450,000 Scheffel Gerſte und Hafer, 11,000 
Cheffel Erbfen, Rinfen 2c. 90,000 Scheffel Getraide 
zu Brantwein, Effig, Starfe ıc. 30,000 ‚Körbe Obſt, 
2* Mill, Kannen Butter, 3000 Eimer Brantwein; 
dann an Dich: 30,000 Stuck Mindvieh, 40,000 


= Stmeine, 400,000 Kälber und Schaafe, 30,000) 


Stuͤcke MWildpret, 25,000 Stug wildes, 400,000 
zahmes Geflügel aller Art. Die Preiße der Victualien 

in Dresden find freilich gegen ſonſt über die Hälfteges 
“fliegen, aber ungeachtet der mancherlei Darauf liegenden 
Abgaben, Doch immer geringer noch als im Den meiften 
Provinzen Sachſens, befonders in den Städten des 
Erzgebirgifhen Kreiſes; eine Wohlthat, welche einzig 
die fo große Konfnrren z der Lebensmittel von allen 
Seiten verurſacht. Weit niedriger aber wuͤrden ſie im 
Preiße ſtehen, wenn das Aufkaufen von beinahe 1000 
Hoͤckern und ie fie nicht zu ſehr ſtei⸗ 

gerte. 


Schulen Bildungbanſtalten. 


ı) Die Kreuzſchule. Ehemals hatte Drei, 
den 3 gelehrte Schulen; jegt befigt es deren nur noch 
2, die Kreuzſchule und Die Annenfhule Die 
erftere hat. 7 Klaffen, an welchem jedoch nur 6 Kehrer 
angeſtellt find, weil die Kantorftelle, feitdem dieſe vom 
J. 1792 Bios der Kirhenmufit beffimmt ift, von dem 
Sextus mir verfehen wird. Die Zöglinge beſtehen 
aus 36 Alumnen, 36 (fonft 60) Currendanern 
und aus einer unbeſtimmten Zahl von Extranern. 
Die Alumnen und Currendaner gehen ſchwarz; die 
erſtern, uͤber welche ein fogenannter Regent (Alumnn- 
rum regens) die Aufſicht führt, haben Wohnung und 
Sof ganz frei. Für den Schulunterricht überhaupt 


\ 


Ä 
> 


‚zieht man fäintlichen Schülern ein Geringed von ih⸗ 
ren Kaſſen ab. Die Currendaner haben vor jenen 
das Recht der Leichenbegleitung, muͤſſen aber, bei beffes 


rer Einnahme, fuͤr Koſt und Wohnung ſelbſt ſorgen. 


Spuren der Currende, oder des Umgehens der Schuͤ— 
ler findet man uͤbrigens ſchon im 14. Jahrhunderte. 
Den Alumnen wird von dem, mit Singen vor. den 
Häufern, verdienten Gelde etwas gefammelt, welches 
aber von Zeit zu Zeit geringer ausfällt. Sonſt konnte 
In der Regel ein Schüler, derzehn Jahre aufder Cchus 
le war, achzig und mehr Thaler erübrigt haben ; .gegens 


wärtig fann er es nicht aufdie Hälfte bringen. Saͤnit⸗ 


liche Schüler hielten bis jegt jährlih den fogenannten 


Gregorinsumgang, welchen Kurfürft Auguff am: 


24. April 1582 zum .erftenmal erlaubte. Die Schuk 


bibliothek, welche aus den aufgehobenen Klöftern in 


Dresden entitand, war zur Zeit des beruhmten Sch ö tt 
gen ſchon uͤber Zooo Bande ftarf, und jest zäbir fie 


deren über 4000, Sie hat viele Aldiniſche und Eres _ 


phaniſche Ausgaben der Klaffıfer, verfchiedene alte und 
feltene Drucke, 3. B. einen vom 5. 1473, einige Mas 
nufcripte, 2 forbenmwendifche Todtenurnen 2c, aufzumeiz 
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J 


fen. — Die Stiftung dieſer Schule fallt waͤhrſchein⸗ 


lich in’s Ende des ı2reu Jahrhunderts; urfprünglich 
war auch fie, gleich jeder Schule des Mittelalters, faft 
aur eine muſikaliſche Bildungsanftalt, morin Knaben 


ju Sirbenfängerm erzogen, und blos nebenbei etz 


was im. Leſen, Schreiben und. in Der Religion unter 
tihter wurden, Bis zum J. 13575 hatte fir nur 4 Leh— 


ter, wo fie einen 5. und Gen echielt. Der Hoerzoge 


Heinrich übergub fir ım J. 1530 dem Stadtrathe, 
welche: im Mi,‘ 1557 das jetzige Schulgehaͤnude größten 
theiis errichten ließ. Unter den an dieſer Schule ange— 
ſtelt geweſenen Kehrera ſind befonderg merfmurdigs 
Peter von Dresden, im 15. Gahrhunderte Icbend, 
Werfaſſer der Lieder des alten Geſangbuchs; Puer na- 
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tus etc. Quem Rastores etc. In dulci Jubilc 
— Dann Schoͤttgen, als fleißiger Forfcher i 
ſaͤchſiſchen Gefchichte, und Homilius, der fich | 
ders durch feine Kirchenmufif auszeichnete. 3 
‚tern Zeiten ftand die Kreusfchulefo Hoch in Ehrer 
ihr fogar das entfernte Ausland nicht felten Zö; 
anvertraute; auch ift die Zahl .der gelehrten uni 
dienten Männer, die auf diefer Anſtalt gebilder 
den find, fehr bedeutend, | | 
2, Die Annenfchule; oder das Ann 
beider Annenkirche, wurde von Kurfürft Augufis | 
Gemahlin Anna, in dem J. 1578 geftiftet, 
Gebäude fteht in der Wilsdruffer Vorffadt. S 
in 2 Klaffen vingetheilt, und hat zum Theil die 
Einrichtung, wie die Kreuzſchule. Im J. 1760 
de fie von den preußifchen Feldjagern in Brand gefl 


und das Gebäude derfelben wurde erſt im J. 


wieder hergeftellt. In der Zwiſchenzeit ‚hatte ma 
. in das große Armenhaus verlegt. Jetzt lehrt an 
-felben der Rector M. Hanmann, welcher unlä 
fein zojähriges Amts:Zubiläum feierte, | 
3) Die Neuftädter Schule: Sie warf 
auch Gelehrtenfrhule , murde aber unter Einmirf 
des Stadtrichters Fehre unddes Rectors M. Wa 
lex in eine ſehr zweckmaͤßige Buͤrger ſchule vern 
delt, welche man am 16. Mai 1803 feierlich eroͤffn 
Sie zerfällt überhaupt in 3 Klaffen mir 3 Lehrern, 
die Schülerzahl, Die anfangs nur 40 betrug, iſt 
‚immer zwifchen ı50 bis 160. Es giebt un Di 
Schule 20 Sreiftellen , wo blos ein Fleiner monarlic 
Beytrag von den Befigern derſelben zu entrichten 
Eine Schuibibliorhef ift erſt noch im Entftehen ; 
wurde von eben genanntem. Stadtrichter Fehre 
‚gründet und beſchenkt. Zu einer Mineralien; u 
Sinfectenfammlung, desgleihen zu einem Lefeinftitnt | 
die Schäler ift auch ein guter Anfang ſchon vor 10 J 
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sen gemachf worden. Der Unterricht theilt fih in 4 
Klaffen, oder Stufen, welche vom Abe bis zur Vorbes 
zeitung auf eine gelehrte Schule leiten. Für Mates 
matif, franzöfifche Sprache, Zeichnen und Schreiben 
- find befondere Lehrer angeftellt, - Das Eingchor diefer 
Schule fucht man. zur Bildung fünftiger Dorfihulleds 
ver zu benugen, SE ER: 
4) Das Kapell Knabeninſtitut: Es ruͤhrt 


wahriheinlich vom Kurf. Moriz her, welcher für feine 


Kapelle 18 Sänger und. r2 Singfnaben hielt. Jetzt 
befieht Die Anftalt aus nur 6 Knaben, die Kleidung, 
Koſt und Unterricht Durch einen-Hof » und Vicehofe 
Kantor erhalten, den Gefang beim Hofgottesdienſt vers 
fehen und unter der Dberaufficht des Hausmarſchalls 
und Oberhofpredigers ſtehen. Wenn die Stimme, 
namlih. der Diskant, fo lange aushält, fo konneu fie 
Bis zum fechszgehnten Jahr in Diefem Inſtitute bleiben. 
Beim Austritt empfängt jeder 36. Thaler baar, und, 
fofermer ftudirt, auch eine Sreiftelle auf einer der ſaͤchßi⸗ 
ſchen Fürftenfchulen, fo ‚wie-ein Fönigl, Stipenvium - 
ur. Unterhaltung diefer Anftatt werden jahrlih 520 
haler für Koft und Wohnung, und 96 Thaler zu 
Kleidung aus der Rentfammer bezahlt. & 
5) Die Realfchule: Sie befindet fih in dem 
großen Friedrichsſtaͤdter Schulgebäude, das außerdem 
noch das Schullehbrer Seminatium und Die 
kinkſche Armenſchule in fich faſſet. Urſpruͤuglich 
war dieſes Gebaͤude blos fuͤr die eigentliche Fried richs⸗ 
ſtaͤdter Realſchule beſtimmt. Dieſe muſterhaft einge— 
richtete Schulanſtalt beſteht ſeit dem J. 1785, Sie 
beſteht aus 3 Klaſſen, in welchen ausſchließlich Die ges 
wöhnlichen bürgerlichen Kenntniffe und Vorkenutniſſe 
gelehrt werden. Das Schulgeld in den untern Klaffen 
betragt einen Groſchen, in den obern 14 Groſchen 
wochentlich für jedes Kind; es wird gefammelt und uns 
kt die Lehrer zu gleichen Antheilen vertheilt. Die Zahl 
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der Kinder betraͤgt gegen 170. Die Klaſſen ſi nd eine. 
obere Ku abenz und eineodere MädhenzKlaffer 


- fo wie eine untere Klaffe für. beide Gefchlechter, Bei 


der obern Knabenklaſſe lehren der Director und: der . 
Kantor, bei der obern Mädchen Klaffe ein eigner Leh⸗ 
ver, und beider gemiſchten Klaſſe der oberſte Semi⸗ 


nariſt des Schullehrerſeminars. 


Die, nach ihrem Stifter genannte Link— Hohn 


fheArmenfchule wurde ebenfalls am“ 31, Oct. 1785 


geftiftet und mit der Realfchule in Anfehung der Klaffe 
und des Gebäudes verbunden, Gie enthält 160 Kin⸗ 
der, welche in 2 Klaffen getheilt ſind, und von 2 Leh⸗ 
rern unentgeldlich unterrichtet werden. Die Unterhal⸗ 
tung der Real; und Armenſchule koſtet jährlich: nahe = 
1200 Thaler; beide Schulen haben nur eine Kaffe, in 
welche theils die Intereſſen mehrerer Sapitalien; theils 
ein jaͤhrlicher Zuſchuß von. einigen hundert Thalern aus 
den Kaſſen der Friedrichsſtaͤdter Gemeinden fließen, Die 
Lehrftunden fangen früh um 8.Uhran, und da 
ern bis sı Uhr; Nachmittags beginnen fie um 2 Uhr, 
und enden um 5 Uhr, — Seit dem Jahr 1786 At 


mit der Armenfchule ein Arbeitahaus unter Dem Namen 


einer Induſtrieſchule verbunden, fie befindee ſich 


in 2. Seilengebaͤuden, ſteht unter der Polizei⸗Com⸗ 


miſſtou, und in derſelben ſtricken oder ſpinnen 110 Kin⸗ 


der in zwei großen Saͤlen und 2 Zimmern. Auf gros 


3 Ben hollaͤndiſchen Nädern fpinnt ein gefchichtes Kind 


aus 42 Loth Schaafwolle oft einen 22,000 und. eine 
erwachiene Spinnerin einen 27,000 Ellen langen 58 
den. Erfteres verdient damit jährlih 12 bis 15 Tha⸗ 
ler. Beim Abgange befommt cs gewöhnlich + Deffen 


was es im legten Jahre. verdiente, noch als "Prämie 


gefchenft. In den frühern Jahren murden auch Me; 
daillen vertheilt, die aber fpäterhin nicht wieder geprägt 
tsorden find. Die Snduftriefchtle warf im Jahr 1803 


"überhaupt 1149 Thaler ad, Es wird blos Nachmit⸗ 


—F 
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fand, 5 Stunden fang gearbeitet, — Die dritte Lehr; ' 
anſtalt in dem Realſchulgebaͤnde ift dag Schulle h⸗ 
rezSeminarium Es wurde bereits im J. 1788 
geftifter, im J. 1789 aber aufs neue, und beffer or 
ganifirt, und mit einem Direktor verſehen. ES zahle . 
jährlich Für Das Lofal 100 Thaler Miethe an die Fries 
drichsſtaͤdter Schulkaſſe, koſtet 1500 Thaler Unterhals 
tungsfoften, hat einen Direktor, Vicedirektor und Cans 
tor und 12 fönigl. fo wie 3 von der Nitterfchaft deg 
meißnifhen Kreiſes fundirre Freiſtellen; überdies bez 
ſteht es aus. 28 Erpectanten und 9 Novizen welche nod) 
nicht das beffimmte Alter von 17 Jahren haben. Der 
jegige Paltor M. Dinter, ein um’s Schul: und Erz 
ziehungsmefen Sachſens hochverdienter Schriftfteller, 
war mehrere Jahre Direktor dieſes Inſtituts und hat 
fit um Daffelbe große -Verdienfte. erworben. — Mehr 
als 42 Seminariften anzunehmen erlaubt daß Lokale, 
befonders des Hörfaals, nicht. Am Schulgehäude 
haben 27 Seminariiten ‚freie Wohnung. Das Semi— 
narium-befigt eine Biblivrhef aus etwa 1000 Baͤnden, 
ein Mineratienfabinet, eine lebendige Krauterfammz 
lung und’ eine Sammlung von Inſtrumenten. Auch 
haben eg mehrere Parrioten mit anfehnlicdyen Beiträs 
gen unterftügt. Seit dem J. 1798 erden mit den 
Eeminariften allemal im Herbft vor. dem Dberhofpres 
diger dffenrliche Prüfungen angeitellt. - Die Genfuren 
find dreifach, - und befechtigen zum Anhalten um Schul 
Iehrerftellen. Wer den Repuls empfängt, der kann 
noch zwei Jahre im. Seminar verbleiben, und ſich dann. 
aufs neue eraminiren laffen. Im Duchfchnitt werden 
jährlich etwa 10 Seminariſten als Schullehrer vers 
ſorgt. Mer nicht wenigſtens 3 Jahre im Inſtitute gez 
meien iſt, wird vom Conſiſtorium nicht für verforz 
gungsfähig erklärt. - Die Seminariften find zum Theil: 
zugleich Gehülfen an der Neal: und Armenfchule, ang 
- welher auch die Kinder zu den praftifchen Uebungen 
Lexik. v. Sachſ. IL. Bd. N = 
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derſelben genommen. werden. Dieſes Seminar ſtehet 
unter dem Koͤnige und den Landſtaͤnden, vorzuͤglich abet 
und zunaͤchſt unter der zu dem Landes-Schullehrerſe— 


minarium vom Slirchenrathe verordneten Kommiffion. 


Naͤchſt dem zu Friedrichſtadt giebt e8 ein zweites Schuß 
lehrerfeminarium zu TBeißenfels, welches mit dem erftein 


gemeinſchaftliche Caſſe hat. (f. Weißenfels.) Die 


F 


Gründung und verbefferte Einrichtung - dieſer Anſtalt 
verdanft Sachſen den raftlofen Bemühungen Reine | 


hards und Dinters, 


. 6) Das Freimaurer; Schulinſtitut. Dieſes 
befindet ſich ebenfalls zu Friedrichsſtadt, und zwar auf 
der Prießnitzer Straße, Dieſes Schul s und Erzie⸗ 
hungsinſtitut mar-Anfangs nur eine von dem Freimaus 


vern in der Theurung, auf furge Zeit für 3o Kinder; 


in. dem Walmigifchen ‚Gartengebäude geftiftete, - den 
1. December 1772 eingeweihete Armenſchule, nel 
che aber durch reichliche Beitraͤge bald zu einer feſten 
Schulanſtalt erhoben, am 27. Oktober 1773 in das 
jesige , mit einem Aufwande von nahe, 7000 Thalern 


‚ erfäufte und. eingerichtete Haus, verlegt, und am. 1. 


December 1774 durch ein neues Gebäude vergrößert - 
wurde. Seit dem hat es unter den Dresdner. Erzieg. 
hungsanftalten immer eine ehrenvolle Stelle behauptet, 
Bud iſt im J. 1792 von dem Koͤnige als eine offent ie, 
hemilde Stiftung anerkannt worden. In zwei— 
einander gegenüber liegenden Gebäuden, mit-einem ges 


meinfhaftlichen großem Hofe und Garten, enthält dag 


Suftiiut jet 61 Knaben und 20 Mädchen,- von venem 
30 in allem frei unferhalten werden. Daß Die Zahl der 


Penſions- die der Freiſtellen überfteigt, ift ein ſprechen⸗ 


Der Beweis für den guten Forigang diefer Anftalt, und 
für die gute Einrichtung: derfelben. Penſionaͤrs zahlen 
bei dem Eintritt 8 Thlr. fürs Bette 2c. übrigens aber 
jahrlich 50 Thaler, wofür fie Unterricht, Koſt, Klei⸗ 
dung/ Waſche ꝛc. Sl Her Unterricht im der 
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lateiniſchen und Frangöfifchen Syvache Bird jäßrlichmit - 
9. Thalern beſonders bezahlt. - Die Zeil dei Aufnahme 
ift. das fiebente, der Entlaffung das ſechzehnte Sahe, 
‚Der Untesricht kommt mir dem- überein, welher in ge⸗ 
wöhnlihen Buͤrgerſchulen ſtatt findet. Doch Ternen 
die Knaben überdem noch Frichem, und die Mäochen 
werden zur Verrichtung aller häuslichen Arbeiten 96 
fickt gemacht. Beim Austritte erhalten die Knaben, 
wenn fie auf einer: Sreiftelle waren, zum llebergange 
bei einen Lehrherrn die norhdurfuge Kleidung, den Ge, 
burtsbrief, das Aufnehme- und Kosiprecheye!d, Die 
Dekonomie verforgr der erite Lehrer des Inſtituts, nez 
ben welchem noch ein.Xehrer angeſtellt iſt. Das Kateis 
niſche, Franzoͤſiſche, Zeichnen, Mathematik, und Mu— 
fit lehren beſondere Privatlehrer. Zu Oſtern werden 
die zoͤglinge öffentlich. geprüft, und.am Johannistage 
auf Koften der Stifter. unter: freiem Himmel: einmal 
gefpeißt. . Seit: Errichtung diefes Inſtituts bis Ende 
des J. 1804 zählte Daffelbe 641 Zöglinge, von Denen 
560 ed wieder verließen. Die Koften deffelben betris 
gen big Ende Des J. 1804 über 140,514 Thaler» wels 
he aufgebracht werden von eirigehenden milden Bei 
ftägen, von Penfionsgeldern, Kapital;infen, von den 
Zuſchuͤſſen, melde die Mauverlogen zum goldnen 
Apfel, und zudendrei Shmwerdtern durch Uns 
terzeichnung aufbringen und. vorzüglich mit von. dem 
Ertrage eines medizinifihen Arfanums zu 21 Tinktus _ 
ten, Pulvern, Pflaftern, Waͤſſern welches im J. 1786 
der verfiorbene D. Dehme der Schule legirre, und wels 
che Artifel ſtark in's Ausland 'nertrieben werden. Anf 
dem Hofe ftehet ein, jenem Wohlthaͤter gewidmetes 
Monument von Sandfteins melces die Kinder am 
Johannisfeſte mit. Rofenguiclanden behangen. 

MD Polizeiſchul- und Induſtrie-Inſti— 
tute: Unter der, ir der Theurung von 1772 errich— 
sten Polizeikommiſſion ſtehen, außer — oben beſchrie⸗ 


zr 
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benen Indüuſtrieſſchule in. Friedrichsſtadt, nod 
andere dieſer Art, als: die feit dem J. 1772 an 
legte. Poligeifhule zu Reuſtadt. Sie zaͤ 
immer uͤber 100 Kinder, welche ſaͤmtlich den Unt 
richt frei haben; 58 derſelben genießen auch freie K 
und Kleidung; ſeit dem J. 1804 ſchon wollte man 

letztere Zahl bis auf 70 vermehren. Die Kinder m 
den mit dem Sten jahre aufgenommen: und mit d 
sten entlaffen. Monatlich werden Tabellen: über | 
Zahl und Aufführung: derfelben allerhöchften Orts e 
gereicht. Die Knaben, welche zur Erlernung ein 
Handwerks ſich beſtimmen, erhalten die Aufvingun, 
und Losſprechungskoſten. Eigentlich ſteht dieſer Sch 
nur ein Lehrer vor, der uͤberdies zugleich die Oekor 
mie verforgt; Doch Hält er ſich einen Unterlehrer u 
Die Polizeitommiffion beſoldet einen Zeichenmeifter, 7 
die dazu Fähigen wöchentlich 4. Stunden unterricht 
Außer den Schulſtunden wird den Mädchen Strick 


und Nähen gelehrt. Die jährlichen Unterhaltungst 


ſten diefer Anſtalt betragen 1609 Thaler. Der o 
derſelben beruht vornehmlich auf monatlichen freil 
. gen. Beiträgen und auf den Kapitalien früherer € 
fchenfe und Legate. Der ordentliche Gehalt des b 
dieſem Inſtitute angeftellten Lehrers beſteht in 4 © 
monatlichen ‚Schulgelde von jedem: Finde ; überdies 
"Hält er noch für Aufficht, Wartung» Kochen und d 
Halten einer Magd monatlich 3 Thaler, Auch’ bef 
fliget er die mit Koſt zu verforgenden "Kinder tägli 
fruͤh mie Suppe, Mittags mit Zugemüße, und Aben 


- . / 


mit einem Stüf Brod, aber Sonntags wechſe 


Fleiſch- und Milchſpeiſen mit einander ‚ab. Uebe 


haupt bekommt jedes Kind täglich ein Brod, 5 Pfei 
nige an Werth ,'und der Lehrer erhält täglich eine 
Groſchen Koftgeld für des. 0.000007 
Eine zweite Polizei: und Induftriefchul 
befindet fich aufdem neuen Anbau. Diefe gründe! 
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der D. Ki d ter unter Mitwirkung des H. P. Kell— 
am 9. ‚Merz 1798 und überkieß fie alsdann der Polis! 
jeifommiffiom Sie ˖ beſteht aus ‚einer Volks: und 
einer Induſtrieſchule von 3 Klaſſen, hat einen 
Lehrer, zwei Werkmeiſter und —* 100 Kinder ,: Die, 
außer dem: freien Unterricht zum Theil auch Brod und‘ 
Arbeitslohn erhalten, und wo manches Kind im Laufe 
des Jahrs bis ayıf 30 Thaler erwerben kann. Es 
wird darin täglich 6 Stuuden fang Flahs und‘ Wolle: 
gefponnen, geftrickt und genäht, Diefe Anſtalt koſtet 
jaͤhrlich an 1000 Thaler zu erhalten. 

Hieher gehört auch die Polizeis:-und: Indu⸗ 
ſtrieſchulerin der Wilsdruffer Vorſtadt mit einem“ 
Lehrer und einer Werfmeifterin; fie it: aber. jetzt mit: 
der. In duſtrie anſtalt für Arme in den drei 
Roſen verbinden. (f. unter Armen:Wefen.) — 
Uebrigens bezahlt die Polizeifommiffion: in verſchiede⸗ 
nen Brivarfchulen für etwa 60 Kinder monatlich vier’ 
Grofhen Schulgeld, umd wendet auf die Polizafchus 
len die. unausgefegtefte Sorgfalt. . 

9) Die Armenfchulen: Unter der: Gerichts: 
‚barkeit des Dresdner Stadtraths fanden bereits im 
J. 1804 neun Armenfchulen, namlich 3 in der 
Pirnaifhen: und Seethor Vorſtadt, 2 in der Wils⸗ 
druffer Vorſtadt, deren jede 20: Knaben und: 20 Mäds 
chen Koftenfrei unterrichtet. - Das feit dem J. 1742 
gegründete Ehrlid,fche Geftift, durch welches in: 
einem dazu beſtimmten Haufe in der Wilsdruffer Vor⸗ 
ſtadt 530 Knaben und 50 Mädchen. freien:Unterricht | 
von 2 Lehrern, und mehrere arme Wittwen wöchentlich: 
Brod erhalten; in der Stadt aber. die von M. Ha bn 
für 20 Kinder, dievom Hofrath Trier im J. 1707 
für 12 Mädchen geftiftete Schule, und die vom Bur⸗ 
germeifter Bebrifch gegründete, freie Schreibe 
und Rechenſchule für 25 Knaben. Auch mit dem War; 
ſenhauſe iſt eine ur verbunden. Ev. 


J 
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wohl diefe »-ald Die geſamten Raths⸗Armenſchul 
fieheg unter der befondern Aufficht eines ‚Eenator 
blos: Die. von Trier und Vehriſc geſtifteten unter ein 
Durgermeifter, * 

‚ Unter dem Gonvernement ſtehet die G arni f o 
ul die der Cantor Pfeilſchmidt feit dem 
1771 zu einer, der: beften und.am zahlreichſten beſucht 
Buͤrgerſchulen erhoben hat. Seitdem J. 1781 
noch. € befondere Negiments:Garnifonfhu 
für Knaben und. Mädiben geſtiftet, die untervem-CH 
der Leibgreuadirgarde ſteht, und worin den Soldate 
kindern Unterricht, Bucher und Schreibematerigli 
frei gegeben werden. "Die Garde du Corps hat an 
ihre: eigene Schnulanſtalt. Uebrigens ſollen in d 
Regel die enrugenden. Regimenter keine Kinder m 
bringen, F 
| Diele Kinder armer Eltern. laͤßt auch die hieſi 
Gefellfchaft zu Rath und That bis ins ı5te Sal 
unter ghten, — Uebrigens giebt. es in Dresden ubı 
200 Kandidaten, welde zum größten Theil mir.deı 
Unterricht der jugend fich befchäftigen; außer ihne 
aber auch mehrere ordentliche Privatichulen, di 
ten Vorſteher aber obrigkeitliche Erlaubuiß baben un 
ordentlich geprüft ſeyn muͤſſen; fo wie auch verfchieden 
größere Privatunterricyts; und Penfionsan 
ftalten, Die biefigen Reformirten ficken ihre Sin 
der mit in Die Echuien der Lutheraner; nur bei de 
Konfirmation finder eine befondere Keligiongvorberei 
Fr ua melde durch ‚den reformirten. Prediger ge 
ſchieht. 
| 10) Katbolifde Bildungsonfalten 
Diefe find das Joſephinenſtift, die katholiſch 
Hauptſchule, nebſt zwei Gemeindeſchulen 
Das von der Königin Joſephe urſpruͤnglich rür-fa: 
tholifchen. evangelifchlutherifche Madden 
zugleich beſtimmte, Jegt.aber bloß den erſtern gewid— 
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mete Joſephinenſtift befinden fich in einem fehönen Ges 
bäude, welches im ficbenjährigen Kriege zwar zerſtoͤrt, 
im 5%. 1764 aber-bereits wieder aufgebaut und dann 
nad und nachr z. B. im J. 1802 Durd) einen neuen 
Flügel erweitert wurde, Die Zahl der Zöglinge, wel— 
che vom.8 bis 18. jahre Koft, Kleidung und Unter 
richt frei erhalten, betrug vor dem fiebenjährigen Kries 
ge uͤber 100, im J. 1804 war fie auf 66 gefunfen. _ 
Man nimmt derſelden jegt nur fo viele auf, als von 
6o0oo Thalern jährlich Intereſſen des dazu beftimmten 
Fonds, erhalten werden fünnen.- Beim Austritte aus 
dem Stifte erhalten fie etwas Wäfche und Kleidung 
und ihren, "Durd) Stricken erworbenen‘ Verdienfl, 
Den Unterricht beſorgen der Stiftspater., zwei Kehres 
rinnen, ein Schreibe; und Rechenmeifter. Die Ober⸗ 
aufjeherin vergiebt ‚die, Stellen ;: fie felbft aber wird 
vom Könige’ ernannt. Be 2 | 
Dieſes Stift hat eine weiter oben .befchriebene 
Kapelle, welche fith-außer dem Altargemälde noch 
durch ein koſtbares Decfenftüf von Mülter auszeichs 
net. Der Stiftspater hat zugleich die Farholifchen 
Kranfen der Vorftädte zu beſorgen. Zm rechten Fluͤ⸗ 
gel diefes Gebäudes befindet ſich dag im J. 1761 von 
der Freifrau von Burfersrode fundirte Fraw 
leinftifr, weiches jegt aus 8 Fatholifchen, adelichen 
Eleven befteht die Einkuͤnfte des ehemaligen Klofters 
amtes Sornzig von eva 4000 Thalern jährlich baar 
bezleht / und “in Anfehung der Dberaufficht mit dem 
Joſephinenſtifte verbunden ift. Die Sräuleing, melde 
ebenfalls nur bis zumrgten Jahre im Stifte bleiben 
dürfen, Haben 2 Gouvernantinnen, melde ihnen Frans 
zoͤſiſch⸗ Leſen, Schreiben, und weibliche Arbeiten Ichren, 
und erhalten von Privatlehrern Unterricht in der Ge 
ſchichte, Geographie und andern Kenntaiffen. - Außer 
din Freiſtellen werden auch Fraͤuleins in Penſion an; 
genommen; das Koſtgeld betrug im J. 1804 für eine 
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folche 200 Thaler. . Für den großen, zum Haufe ge⸗ 
hoͤrigen Garten iſt ein Gaͤrtner, ſo wie fuͤr die ge— 


ſamte Oekonomie ein Inſpektor angeſtellt. Das In⸗ 
nere der ganzen Anſtalt in Allem, was. Nemlichkeit 
Ordnung und Gefundheit betrifft, ift ganz mufters 
A A Ä t. » Das, Gebäude befinder-fich in der Plauenfcyen 
Gaſſe. en 2 


; 4 a ra ine. SEE ER 
Die roͤmiſchkatholiſche Hauptſchulebe— 


findet fich in dem, italienifchen Doͤrfchen. Das Schul : | 


gebäude wurde im J. 1787 auf Koſten des Landen 
heren: erbaut. Zur Bezeigung. der Dankbarkeit gegen 
‚Den erhabenen Erbauer lies «die, Echnldireftion von 


Thaddaus Wiskotſchill aus ..einem- einzigen. 


Stuͤcke pirna’fchen Sandfteins in der Schule ſelbſt ein 
fteinernes Monument , das aus einer auf Drei Stufen 
ruhenden Säule befteht, deren Piedeſtal für. Pie 


Säule zu groß und mit Zierraden etwas überladen 


mithin als; Kunſtwerk ohne Werth it, Dieſe Anſtalt 
enthält jetzt in 3 Klaſſen an 250 Kinder, welche nach 
dem 6ten Jahre, allemal Ende, Septembers augenom. 
men und in.jeder Klaffe zwei Jahre tang unterrichtet 
werden. fu den legten Tagen des Augufts eines. j& 
den Jahres, welcher Monat, das, Schuljahr wegen; der 


Sepiemberferien befchließt, prüft:man. die Kinder af 


fentlich und. belohnt pder. ermuntert fie Durch Pramien, 
Den fehr zweckmaͤßig eingerichteten. Interricht beforgen 


Der fönigl. Kaplan ,' ein zweiter Kaplan, ein Katechetr ‘ 


3 Lehrer und ‚eine Lehrerin. Letztere lehrt den Mad 
hen, Nähen und Stricken. — Die beiden ,:.für die 


faiholifche Jugend. beſtimmten, Gemeindeſchulen 


bi finden fich in den, Kafernen zu Neuftadt und in dem 
Stift zu Friedrichsſtadt und enthalten 70 bis 80 Kin⸗ 
der. Die Direktion aller: katholiſchen Schulen nicht 
nur zu Dresden, fondern des ganzen Landes hat ver 
Beichtvater des Königs, Die. Specialaufficht über ‚Die 
Dresdner allein der fünigl. Kaplan. » Der Unterxxicht 


N 
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überhaupt zerfällt, nad) eigenen Lehrbuͤchern, in eilf 
monatliche Kurfus. Das Schulgeld haben die Kinder 
frei. — Außerdem beftehet aud) im geiftlichen Haufe 
ein lateiniſches Gymnaſium, ‘mo ein geiftlicher und ein 
meltlichee Profeffor lehren. 

11) Die Kitterafademie: Das Schäude; 
worin fie befindlich, ift das fogenannte ‚ weiter. oben 
beſchriebene Kadettenhaus. "Die Nırterafademie 
if auch in.der That nichts anderes, als das Bildungs— 
Juſtitut des adelihen Kadettenforps. Die per 
Spuren der Kadets finder man bereits unter Chris 
ftian I. welcher am 25. Sept. 1591 ſtarb, in der 
Leibwache der adelichen Burſche mit beklei— 
deten Roͤhren. ‚Sie ſtand unter: Dem Befehl eines 
Keutenants, ſcheint aber in der Folge wieder eingegan⸗ 
gen zu ſeyn. Erſt im J. 1687 entwarf der geheime 
Kriegsraih von Boſe den Plan zu einer militaͤriſchen 
Bıldungsanftalt für6o junge Edelleute, wozu der jaͤhr⸗ 
lie Aufivand. nur gu 7000 Thaler angefchlagenmurs 
de; die Kandffände aber wollten von derfelben, nichts 
wiſſen. Johanu Georg. IV. errichtete nun im J. 1692 
felbft eine Kompagnie adelicher Kadetten, zu deren 
Unterſtuͤtzung endlich die Landſtaͤnde jaͤhrlich doch 
25,000 Guͤlden willigten, Doch unter der Bedingung, 
daß nur Landesfinder aufgenommen werden folten. 
Vom J. 1699 an wurde jene Summe mit zu den übris 
gen militärifchen Abgaben gezogen ,. und nody gegens , 
wärtig iſt jener Beitrag der Landſtaͤnde zur Erhaltung 
des Kadettenforps. mitunter der einen Million begrifs 
fen, weiche fie jährlich zum Miliräretat überhaupt ent 
ihren. Seit. 1799 aber finden außerdem für arme 
Kadeıs einige Stipendien er welche von der 
Ritierſchaft einiger Kreiſe, 3. B. Des Meißner, be 
fonders aufgebracht werden, — Im. % 1705 erhiel⸗ 
in Die Kadeis einen Profeſſor der Mathematik, und 
it im J. — einen ——— der Moral; ſie wohn⸗ 
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ten — noch zerſtreuti in Buͤrgerhaͤuſern der Neuſtadt/ 


was dem Inſtitut in vielerlei Hinſicht: nachtheilig avarz 


Dieſer Umſtand bewog die Regierung zum Ankaufe des 
jetzigen Kadettenhauſes, welches im Jahr 1730 
von dem Korps, aus 158 Mann — in: — 
zeſſion bezogen wurde. 

Sonſt gehorten die Ladets mit zum Di ion fe eb: 
enden Militär, Sie mugten mehrmals bei fer 
- etlichen Gelegenheiten, z. B. am 4. Febr. 1728 im, 
Zwinger. vollſtandig geharniſcht, tourniren; mußten 
täglich Wachen in das Gouvernementshaus ‚geben, : und 
aus diefem Grunde. 3 Mann. hoc) vor der Hauptwache 
mir aufsichen, Abends die erſte Runde machen und ſo— 
fort Uebungen, die. ihrer Geſuudheit— zwar” nuͤtzlich . 
‚Ihrer Bildung ‚aber fehr hinderlich maren. Maͤn ging. - 
felbft. fo weit, DaB man Diefes Korps den Feldzugen bei⸗ 
| wohnen led; So befand ſich z. B. ein Theil deſſelben 

in den Rheinfeldzuͤgen der Jahre 1693 und 1694. 
Im RER, 1725 campirten fiecmit im Lager bei Pilnig; 
im J. 1730 waren-jie: mit, ‚bei dem großen Kampemenf 
- bei Zeitheim. Als. im J. 1756 die ſaͤchhl. Armee von“ 
den Preußen gefangen wurde, "fand ſich auch Das Kar- 
dettenforps unter Derfelben und Damit wurden Diefe- 


Spielereien beendigt.;. Die Anftalt hörte auf) / bis ſte 


endlich nach dem Frieden, im: J. 1763 weit zweckmaͤ 


bßiger wieder hergeſtellt wurde. Ihr Unterhaltungsfond 


wurde dauerhafter fundirt und von Zeit zu Zeit ver⸗ 
mehrt. Ihre innere Wiedergeburt verdankt, ſie aber 
erſt dem. im J. 1796 verſtorbenen Kriegsminiſter von 
Schibell, ihrem Kommandanten. Noch mehr that.“ 
in dieſer Hinſicht der- im % 1804 oerftorbene General. 
major von: Ehriffiani, der. feit dem J. 1798 Die 
Kommandantfchaft hatte, und den — zum 
Heften der Anſtalt und des Landes verbeſſerte. Sonſt 
war das Erziehungs 4 und Unterrichtsſyſtem beinahe 
nur EI Hr jet aber. ——— es Alles, was 
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jur feinen Bildung überhaupt -gehört, und mird von 
einem Geifte der Drdnung und Subordination befeelt, 
der jeder paͤdagogiſchen Gefelifchaft zu wünschen wäre. 
Die Kadetten ſtehen ols eyimirtes Korps um. 
mittelbar unter dem-Könige, an welchen alle Vorträge 
gerichtet werden müffen, und.enthält in fich, außerdem 
Kommandanten, den Officieren, dem Auditeur, 121 
Kadets. Das gefamte Perfonale, mit Einfchluß dev, 
Lehrer 2c. befteht aus 163 Perfonen. Uebrigens giebt 
es Dabei auch immer Volontaͤrs, undunter ihnen auch: _ 
Ausländer ,. welche für eine jährlihe Summe von 200 
Thalern mit den übrigen Kadets gleiche Vortheile des 
Unterrichts, der :Koft, der Wohnung, der Prämien x. 
genießen. ı Bloß vom Avancement bleiben. fie ausge⸗ 
ſchloſſen. Der aufzunehmende Kadet wird vom Aus 
ditenr durch Handſchlag aufdie Kriegsartifel verpflich“ 
tet, muß ein Alter von 12 bis 15 Jahren haben, zu 
mandyerlei Bedürfniffen beim Eintritte in’s Haug 
41 Thlr. 8 ge. zahlen, eine befimmte Duantität Waͤ—⸗ 
[de mitbriugen, und von feiner Familie zu Eleinen Aus⸗ 
* monatlich wenigſtens Drei Thaler Zuſchuß er⸗ 
alten. | Sa | 
"Gleich andern“Schulen zerfällt das Anftitut insz 
Klaffenoder Divifionen, und jede derfelben wieder: 
it zwei Subdivifionen, in twelchen det Unterricht, der 
Fruͤh von 7 bis 12, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 
dauert, von dem Leichtern. zum Schweretn allmählig- 
ſteigt, In allen Divifionen find gewiffe Stunden den _ 
militatifchen, hiſtoriſchen und der franzöfifchen Lektuͤre 
gewidmet; auch Hat jede Divifion ihre»-Tangftunden;. : 
die vier erftern aber befonders Fecht⸗ und Voltigirftuns 
den, Den eigentlichen. militärifchen Unterricht ertheis 
len, unter der Aufficht eines Kapitänlieutenantd, vier: . 
Dfficiere. Für den übrigen befondern, Unterricht ſind 
14 lehrer angeſtellt. Ueberdies geben auch ein Oberbe⸗ 
reuter und 4. Bereuter auf der Eönigl,-Rensbahn Mir. - 


EZ 
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terricht in der Reutkunſt, welcher von den oalim⸗ 
gen beſonders bezahlt werden muß. — Der: Lehrkur⸗ 


ſus für jede Klaſſe oder Diviſion iſt auf 1! Jahr be⸗ 
ſtimmt, und in monatliche Abſchnitte eingetheut nach 
deren Beendignung allemal Wiederholüngen angeftollt 1 


"werden. Am Schluffe.des Kurfus. erhalten die, welche 
durch Sittlichfeit; Fler und Kenntniffe fit auszeichnen, 


auf feierliche Art: Prämien an Bücern, Karteny 


Inſtrumenten sc. . Die erfte Prämie ift ein Offizier | 


degen und dem Lobe eines vorzuͤglich guten Betragens Fr 


gewidmet. - Die Namen der damit belohnten werden, 


auf Tafeln gefchrieben, im großen Saale aufgehangen. 
Der Juni und der December find. den Ferien gewid⸗ 


met, in welchen auch die Fleißigſten verreiſen duͤrfen 
Mit den Minderfleißigen werden in dieſer Zeit Wieders 
holungen angeſtellt. Wer in den drei erften jahren 
weder Fleiß noch Talente zeigt, fol in der Regel ar 
feine Verwandten zurück gegeben werden, ‚Die Jahres⸗ 
prüfungen geſchehen im Herbft; einen Tag vor der Ges 


neralität, den zweiten vor dem Könige, und den drit 


ten vor Den Landſtaͤnden, wenn fie eben in Dresden | 


verſammelt. ſind. 
Die naͤhere Aufſicht uͤber Fleiß und ſittliches Ver⸗ 


halten ſowohl in als außer den Lehrſtunden iſt auf das 


ſorgfaͤltigſte vertheilt. Der Korporal führt fie über 


die etfte bis fuͤnfte Stube feiner Linie (oder ſeines 


| 
) 


Stockwerks); der Gefreiere über-die 6te und ter 
der Aelteſte über feine Divifion bein Unterricht, Der: | 


obere oder Stubenaͤlteſte über feinen Kameraden, der 
Fleißige über den Faulen. In jedei Stube wohnen 


nut ihrer zivei.. : Monatlich werden von Den Gefreiten 


und Korporalen Konduftentiften und Vifitationstabellen: 


‚ eingereicht, Alles, was jeder einzelne Kadet befigt, 


Das ift Inder fogenannten Korporalſchafts-Tabelle auf⸗ 
gegeichhet; und -eridärf fchlechteröings nichts nach Wille 
kuͤhr vertauſchen, verkaufen oder ————— — Was 
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die Beſoldung anlanat, fo erhält jeder Korporaf mo⸗ 
natlich 6. Thaler 15 Groichen, jeder Kadet 4 Thaler 
19 Örofchen, und der Könia giebt erftern einen Tha⸗ 
fer, und den lestern zwoͤlf Grofchen monatlichen Zus 
ſchuß. — Davon und von den Beitraͤgen ihrer Fa⸗ 


-milien muͤſſen fie alles beſtreiten, nur Kleidung, Woßs 


nung, Holz und Licht ausgenommen. Alle Kadets 
fpeißen, ünter der Aufſicht von zwei Offizieren, Mits 

tags und Abends bei zwei verpflichteten Speiſewirthen, 
wofuͤr monatlich 3 Thaler ız Grofchen abgezogen wers 
den. Sür die Gefundheit forgen der Dberfeldfcheer, 
der Seldfcheer und der Hausmedikus, "Seit dem Jahr 
1799 haben die Kadets Wartung und Arznei ganz ums 
entgeltlich. Im Sommer fonnen fie einen für fie ges 
mietheten Garten befuchen, und im Winter haben fie 
ein großes, Der Unterhaltung. gemwidmet:s Zimmer alg 
Vergnuͤgungsort. Ohne befondere Erlaubniß darf feis 
ner vor die Thore oder auch nur über die Elbbrücke 
gehen. Das Inſtitut beſitzt eine beträchtliche Biblios 
thek, eine Kandfartenfammlung und dergl. Ueber vie 
kectuͤre der jungen Leute wird ganz vorzüglich, und das 
mit großem Rechte, gewacht. Jedes Buch, das der 
Kader ind Haus bringt, muß erſt bei. feinem Vorge— 
festen Duarantaine halten. Ohne Bewilligung des 
fandesherrn darf feiner der. Kaders in fremde Kriegs 
dienfte. treten, und ohne Bewillianng des Kommandany 
ten einer, ſelbſt⸗bei der. ſaͤchß. Armee um eine Offis 
jierftelle anhalten. Das Inſtitut Fofter jährlich gegen 
323,000 Thaler, und die ſaͤchß. Armee verdankt demſel⸗ 
den manchen wackern Offizier, 

In der 5ten Diviſion werden Religion, Cles 
mentarrechnung, Gedanfenrechnung, Elementarfituas 
tions-Zeichnung, Nomenclatur der Zeichnungsmiffchg 
(haf, Handzeichnung, Moral, Geſchichte, Elemen— 
faraeoaraphir., deutſthe Sirammarif, Elementar Etvl, 
Dellamasion; Franzoͤſiſch und Schoͤnſchreiben gelehrt; . 


| 
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in der aten Divifion Religion, Aritömerif,: < 


+ 


ationgzeichnung ' Handzeihnung, mathematiſche 
petition, Weltgeſchichte, ſaͤchßl. Geſchichte, Ge 
phie, deutſche Sprachlehre, Elementarftyl,. Dekl 
tion, Franzoͤſiſch, Schoͤnſchreiben, in der drit 
Religion, Geometrie, geometriſche Zeichnung ‚- 
lerie, Situationgzeichnung, Moral, Philoſophie, 
aͤtetik, Staatengeſchichte, fächfifche Geſchichte, 
graphie, deutſche Sprache, Styliſtik, Deklama 
Franzoͤſiſch, Schoͤnſchreiben; in der zweiten 
ligion, niedere Taktik, Feldbefeſtigungskunſt, Ar 
rie, Handzeichnung, militaͤriſcher Styl, Moral, 
ſchichte, Logik, Styl, Deklamation, vergleich 
Geographie, Franzoͤſiſch, Schoͤnſchreiben; in der 
ſten endlich Religion, angewandte Taktik, militär 
praktiſche Uebungen, Feſtungsbau, — 





Artillerie, Militaͤrgeſchichte, Militaͤrzeichnung, 
ſik, Perſpective, Moral, Natur- Staats; und 
kerrecht, ſaͤchßl. Geſetzkunde/ Logik, deutſche Spra 
Franzoͤſiſch ıc. — Die Lehrer des matematifchen, | 
litaͤriſchen Faches und die des hiſtoriſchen Faches w 
ſeln täglich, Zu jenem gehoͤren ein Direktor und 
rer der Fortifikation und Taktik, drei Konduktere 
ein Zeichnungslehrer; zu dieſem ein Profeſſor der: 
ral und Geſchichte, ein anßerordentliher Profef 
ein Adjunft, eim Aſſiſtenzlehrer und-der Schreiben! 
fter; für die franzöfifche Sprache find zwei ordentl 
und ein Aſſiſtenzlehrer angeitellt, 

12) Zebrinflitute für Ingenieurs, $ 
tilleriften und Militärs. Schon Kurfürft \ 
guſt hielt im 16ten Sahrhundert, beftändig einige R 
genieurs, damals Kriegsbaumeifter genan 
Unter Johann Georg 1. wurde deren Zahl im J. 16 
ſtark vermehrt und Fr. Generatitabe, im J. 1701 { 
Feldartillerie, im J. 1702 aber wieder zum Gener 
ſiabe geſchlagen. Auguft J. bildete Daraus im, in. 17 
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ein beſonderes Korps, und Auguſt Ik. errichtete endlich 
jur Vervollkommnung defielben, durch ven General 
von Bott, im J. 1742 die noch jest beitehende 
= Sngenieurs.Afademie, welche im J. 1743 
in zwei Brigaden eingetheilt wurde, die feit vem Jahr 
1768 den. Namen der Feld; und Yandbrigade 
führen, Das Ingenieur; Korps überhaupt bes 
fichet aus 48 Mann; Die JIngenieur-Akademtme 
aus einem Direktor, ‚einem Mathematikus, einem 
Zeichner und Architekt. Während Des Winters wird 
indem mit der Akademie verbundenen topogra—⸗ 
phiſchen Zeichnungs-Kabinet an der Kork 
fegung der großen Käbinets ‚ oder Situation 
Kartevon Sachſen ‚gearbeitet, für. welche waäh⸗ 
rend der Sommerszeit fchon feit vem %: 17,9 die (05 
genannte Kandvermeiiung gebalen wird. Die 
Zeihenftube Der Ingenieur⸗ Officiers iſt in Neuſtadt 
auf der breiten Gaſſe. 
Die im J. 1768 von dem Obri leute naut von 
Froͤden eingerichtete Artillerreſchule, welche viel 
ju der beſſern Bildung der ſaͤchßl. Ariilleriſten beigetra⸗ 
gen hat, beſtehet aus einem Direfior, einem Iagenieur⸗ 
und Zeichenmeiſter, einem Batteriemeiſter, einem Dberz 
feuerwerfsmeiiter, einem Mathematifus und einem Un⸗ 
terfeuerwerfsimeifter, Man waͤhlt zu Zöglingen diefer 
Schule aller 4 Jahre nur die fähigſten Köpfe des Ar— 
tilleriefo.ps; außerdem nimmt man aud). Freiwillige 
an. Der Unterricht theilt ſich in den theoreri 
(den durch Borlefungen, und in den prakfiſchen, 
indem man Die Scholaren im Schießen ſich uben, und. 
in dem gaboratorium arbeiten laͤßt. Vierteljaͤhrig fins 
der ein Eramen ſtatt, mo unter andern die Untaugiis 
hen eritlaffen werden. Sowohl diefe Wrtilleriee 
ſchule als die Jugenieurafademie befinden ſich 
in den Kaſernen, wo auch noch eine beſondere Mili⸗ 
taͤtſchule iſt. Dieſe letztere iſt zum Unerricht ver 
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a: 


juͤngern Offiziere der, in Dresden garniſonirenden Re⸗ 


gimenter beſtimmt, ſtehet unter dem Gouvernement, 


und hat drei Lehrer, oder ſogenannte Inſtructi—⸗ 


ons⸗Offiziere, welche über Gegenſtaͤnde der Kriege 


funft in allen ihren Theilen VBorlefungen halten. — 
13) Das Silberpagen-Inſtitut. Das 


zur Bildung der 16° Eilberpagen. beftimmte Inſtitut 


befindet ſich ſeit dem Anfange des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts auf der Toͤpfergaſſe, im Thielemann'ſchen 
Hauſe, welches fuͤr 1000 Thaler jaͤhrl. Zinß zu dieſem 


Behufe gemiethet worden iſt. Es ſteht unter Aufſicht | 


des erften Hofmarſchalls und wird von Dem Pagenhofs 
meiſter dirigirt, Pagen, zur Bedienung der landes⸗ 
herrlichen Familie in Sachſen findet man ſchon im 


Mittelalter, wo fie Edelknaben, Edelknechte, 


auh Hofjungen genannt wurden. Ein befonderes 
Inſtitut aber zu deren. wiffenfchaftlichen Bildung ſcheint 


erſt feit den Zeiten Augufts I. und II. zu beftehen;: 


Damals gab es zu Dresden 24 Gilbers und 12 Kam⸗ 
merpagen. Chriftian III. reducirte fie aber auf 
16 Gilberpagen, unter denen 12 Iucherifch, und 4 


in Anſehung der erforderlihen Ahnen ſich legitimiren 


kann, wird im ı2ten Jahre eingefchrieben, dem Ri 


katholiſch ſeyn muͤſſen. Wer durch den Stammbaum 


nige vergeftellt und, fo bald die Keihe ihn trifft, aufs . 


genommen. Der Erpectanten giebt. es immer eine 
große Zahl, und felten unter 16 bis 20. Der Pager 
welcher dem Militär fich widmet, foll menigftens drei 
Jahre lang-in dieſem Inſtitute geweſen, und wenn er 
Kammerjunker werden will, muß er 21 Jahre alt ſeyn. 


Im erſten Fall befommt er bei der Infanterie 100, 


bei der Kavallerie 200 Thaler jährlich Zufchuß, ſo lan⸗ 
ge big er Hauptmann oder Nittmeifter wird. Studirt 


‚er, fo behält er nicht. nur 3’Sahre lang feinen monat 
‚ lichen Pagengehalt von 20 Thlr. 21 gr. bei, fondern 


empfängt auch noch einen jährlichen Zuſchuß von 100 
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Thafern. Außer dem Studiendireftor find noch 10 
Lehrer angeſtellt. Das Inſtitut befist eine Bibliothek, 
welche von dem Profeſſor der Moral und Geſchichte dis 
rigiet wird, welcher alle Donnerfiage früh die Bücher 
ausıheilt. | | | 

14) Die Akademie der zeichnenden 
Kuͤnſte. Die biefige, feit dem J. 1763 in ihrer 
jegigen Einrichtung beftchende, Akademie der zeich⸗ 
wenden Künfte ift eigentlich nur eine, vom Kurfürft 
Chriſtian nach dem Plane des berühmten Hagedorn 
vorgenommene, Erweiterung der, ſchon unter Auguſt I. 
im J. 1697 seflifteten, Mablerafademie, deren 
erſte Direction die berühmten Künftler Fehling und 
tudwig Sylveffer waren, und welche nach und 
nah Dietrihb, Hutin, Mengs, Chiaveri, 
Winfelmann, Bahr, Erubfacius, Defer, 
Caſano va, Weinlig, Erner, Genfer zc. unter _ 
ihre Lehrer und Mitglieder zaͤhlte. Jetzt zerfällt diefe 
Anfalt in die Afademieder Mahler; Bilohbanex - 
ud Kupferſtecherkunſt in Dresden mit 9 Pro— 
fefforen und 14 Mitliedern: indie Afademie der Ban— 
funft mit 2 Profefforen und 20 Peufionärs, und in 
die Zeihnungs: Mahler: und Archidektur— 
Akademie zu Leipzig, mit einem Profeſſor und 7 Mit. 
giedern, Die Afademie, welche feit dem J. 1779. 
unter dem Oberſtallmeiſter Grafen Marcolini fand, hat 
ihren Sig ın Dem ehemaligen Brühlifchen Bibliothek⸗ 
grbande, welches im J. 1791 dazu eingerichtet worden 
it. Die Zöglinge derfelben erhalten nicht nur koſten— 
freien Unterricht, ſondern nad), den Umſtaͤnden fogar 
baare Unterftügung. Im Sommer fünnen fie im Aus 
giſteum nach Antifen, im Winter nach lebenden Mens 
ſchen, welche‘ dazu besahlt werden, im fogenannten Akt— 
Dder Modellſaal zeichnen. Lehrer ſowohl als Schüler 
liefern jährlich Proben ihrer Talente und Kunftfertigs 
feiten zu der fogenannten Kunftansftellung, hie 

Lexik. v. Sachſ. 1.30. D 
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jaͤhrlich vom 5. Merz an bis zur Oſterwoche gewoͤhnlich 
ſtatt findet. Seit einigen Jahren! wird ein Verzeich—⸗ 
niß des Ausgeftellten zum Beſten der Armen gedruckt. 
0.15) Medizinifche Lehrinftirute find dad 
Collegium Medico ; Chirurgicum und. die Noßarzneis 
ſchule. — Das in den Kafernen befindlihe Coll 
gium Medico;Chirurgicum gründete zur Bil— 
dung junger Wundärzte und Feldfcheerer bei der Amer, 
im J. 1748 Auguſt II. unter Leitung Des Doftor 
Pitſchel. Im J. 1778 wurde damit die fogenannte 
Charite, oder das durch Hofrath Neid im Jahr 
1751 errichtete chirurgifche Hospital und im J. 1784 
das vom Hofrathe Hänel geftiftere und von der Re 
gierung übernommene Hebammeninftitut verbum 
den. Das Collegium Medico ; Chirurgicum ftehet unter 
drei Dazu dDeputirten Raͤthen. Der Generalitabsmiedi 
cus hat über folches die Dberaufficht; die über das .chis 
rurgiſche Hofpital, ftehe dem Generalftabschirurgus zu. 
- Bei erfterm halten fechs Doftoren Vorlefungen, weh 
chen6 Penfionnärchirurgen, von jedem Kavak _ 
lerieregiment einer, von jedem Sjnfanrerieregiment zwei 
auf ein Jahr dazu fommandirte Seldfcheerer unentgelds‘ 
lich beimohnen. Die Penfionnärchirurgen haben als 
ſolche Behalt, und befommen gewöhnlicd, Regiments⸗ 
Feldſcheererſtellen. Barbiergefellen und andere junge 
Leute, die der Wundarzmeifunft fi widmen mollen, 
koͤnnen ebenfalls daran Antheil nehmen, wenn fie die 
Matrifet mit 5 Thlr. 18 gr. bezahlen. Zu diefem Ins 
ftirug gehört auch der anatomif.he Saal, wo im 
Winter, unter Anfübrung des Profrctors, Die Zerglie⸗ 
derungsfunde praktiſch gelehrr wird; ferner befigt: dag 
Inſtunt eine reihe Sammlung von Öfeletren. 
Präparaten, in Weingeift aufbewahrten und ans 
deen zu Diefem Fache gehörigen Sachen, z. B. einige 
gegerbte Menſchenhaͤute, eine periodifche Meihe von 
Embrionen, den musfulirten- Kadaver eines gekoͤpf— 
ten Teabanten u. ſ. f. Es beſitzt auch viele Vergroße⸗ 


— 


— 


— 
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tungsgläfer, chirurgifche Inſtrumente und eine medizi⸗ 
niſchchirurgiſche Bibliothef, die den Mitgliedern und 
Zoglingen der Anftalt räglich offen fteht, 
Die Charite, worin die Zöglinge des Inſtituts 
zu praftifchen. Uebungen angwieſen werden, beforgen 
ein Hofpita, Verwalter und ein Krankenwaͤrter. — 
Das Hebammeninfitur, an welchem zwei Leh—⸗ 
ver angeſtellt find, ertheilt inländifchen Frauen unent⸗ 
geldlich, Männern aber. und Apsländerinnen gegen 
Berahlung eines Honorars, theoretifchen und praftis 
ben Unterricht, zu welchem Zweck 4 arme Kindbettes 
tinnen in 2 Stuben, jede 14 Tage lang, verpflegt 
werden. ‚Außerdem find Die Hebammen angemwiefen, 
und zwar bei Gelöftrafe im Unterlaffungsfalle, auch 
„wenn fie laͤngſt fchon eraminirt oder angeftellt find, ims 
mer noch Den Borlefungen einizer Dazu verpflichteter 
und bezablter Geburtshelfer beizumohren, In den 
neuern Zeiten wurden hier jährlid) immer an 200 Kins 
der geboren. | | | 
ie Thierarzneifchule, oder Koßarznek.. 
ſchule befindet fi vor dem Wilsdruffer Thor an der 
Eontrefcarpe in einem ſehr zweckmaͤßig dazu eingerich⸗ 
teten Gebaͤude. Sie wurde als Privatanſtalt vor etwa 
40 Jahren vom Hofroßarzt D. Weber eingerichtet, 
dann von der Regierung uͤbernommen und ſtand bisher 
unter der Oberaufſicht Marcolini's.“ Außerdem . 
Dberthierarzt beſteht das Perfonale aus 10 Perfonen, 
Das Inſtitut hat eine eigene Apotheke, einen anatomis 
ſchen Saal, eine Sammlung von Skeletten und Praͤ⸗ 
paraten, eine mit einem Nothſtall verfehene Schmiede, 
einen botanifchen Garten, Ställe für franfe Pferde 
und alle zur Thierarznei ; und Wundarzneifunft nöthis 
ge Werkzeuge. Die Fahnenſchmiede der Kavalleries' 
tegimenter werden der Reihe nad) zueinem jaͤhrl. Kurz 
fus hieher commandirt, Auch fönnen andere Echmiene 
und angehende Thierärzte, gegen 00% Honorar, ven 
s | 


— 
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F Vorleſungen ſowohl als den prettiſchen nchungenhen 


wohnen. — 


Vom — und von Armen ⸗Anſtalten: 


Ein Hauptgeſchaͤft der Dresdner Polizeifommifs | 
fion macht die Berforgung der Armen aus. Dresden | 
+ Bat, gleich‘ jeder größern Stadt, viele Arme, deren * 
u. durch Theurung/- Luxus, Sittenverderbniß, Kris 


ge ꝛc. in neuern Zeiten eher zugenommen, als ſich ver— 





mindert hat, Die feit dem J. 1788 don dem ehemäs -:; 


ligen Kanzler von Burgsdorf unddem Appellations⸗ 
Gerichtspraͤſidenten Grafen von Hohenthal organis 


ſirten allgemeinen Armenverforgungss Am . 


:ftalten, welche unter der Direction der befagten Kom— 
miſſion ftehen, verfehen die Armen nach Befinden mit 
Arbeit, Holzr Steinfohlen, Zorf, Yrod, Kleidung, 
Lagerſtaͤtten, Arzneien, auch mit baarem Selde, und 
laſſen wohlchätig genug mehrere hundert Kinder unters 


richten, (ſ. Armenfchulen.) im Winter Stuben 


heitzen, wo jeder Arme fich warmen fann, Rumfordſche 
Suppen 2c.austhrilen. Unten der Polizei⸗ und A 


‚menfommiffiön ftehen: Der Hauptallmofen s Zonde, ; 
‚die Amts- und Raths-Allmoſenkaſſen; das Findeb ' 
Haug, dag Waiſenhaus, die Reuſtadter olizeiſchule,/ 
das Stadtarmenhaus und das Stadt rankenhaus. 


Allemal am Schluſſe eines jeden Jahrs wird uͤber die 


Cinnahme und deren Verwendung, uͤber die Zahl der 


Armen und Kranken dem Vubtztum öffentliche Rech⸗ 
nung „abgelegt. | 

gm J. 1729 big 1730 war. die: Zahl der Allmo⸗ 
ſenempfaͤnger gegen 1300, die gegen 13,000 Thaler 


fofteten; im X. 1740 gab es 1450 Arme, im J. 1769 


“gegen: 1000, die über 9000 Thaler empfingen.. Von 
den J. 1783 bis 1794 betrug die Zahl immer zwiſchen 
1700 und 2000: Im J. 1803 betrug fie- 1676. 
Dieſe — deuten aber nicht einzelne Perfonen, fon 
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dern ganze Familien an, die man gern zu 4000 Koͤpfen 
anſchlagen kann. Rechnet man zu dieſer Summe die 
vielen Hausarmen und jener, welche der Allmoſen ſich 
noch ſchaͤmen, ſo dürfte Die Geſamtzahl der Dresde— 
ner Armen ſich gewiß nicht unter 6000 Individuen be⸗ 
laufen, was etwa den zehnten Theil der ganzen Bevoͤl⸗ 
kerung ausmacht. Zu —* erhält der oſte Theil der 
Einwohner Allmofen, i 

Bei den: Armenverforgungsanftaften in Dreiden 
find im J. 1799 überhaupt 89,117 Thlr. 13 gr. einge⸗ 
nommen und 86,754 Thle. 17 gr. ausgegeben worden, 
Hiervon wurden 503 Arme mit Kleidungsſtuͤcken, 87: 


nie Lagerſtaͤtten und 1737 mit Holz, Torf und Stein⸗ 


kohlen verſorgt. Im J. 1704 erhielten 1905 Perci— 
vpienten woͤchentliches, monatliches oder vierteljaͤhrliches 
Alimoſen. Mit Schaaf⸗ und Baumwollen-Arbeiten 
wurden 157 Perſonen verſorgt, die 159 Duz. fchaafs 
wollne Strümpfe, gegen 15 Centner baumwollenes 
Garn, über 13,500 Stuͤcke (aafwollenes Garn, 16 
Stuͤcke Caſimir, 4 Stücke Tuche ıc. lieferten; mit Kleis 
dımg- und Lager verforgte man 300 Nerfonen: mit 
Teuerungsmaterial 296. Freien Unterricht empfingen 
612 Kinder und deren 318 auch Koft und Kleidung; 
744 Kranke erhielten freien medizinifchen Beiſtand und 
Arznei. Im Findel- Waifen ;s Stadtarmen ; und 
Stadtfranfenhaufe wurden nad) und nach über 800 
Perſonen verpflegt. Die gefamte Einnahme im Jahr 
1804 betrug 61,898, die Ausgabe aber 63,408 Thlr. 


Zu der Einnahme gab die Regierung aus der Rent⸗ 2 


fammer und andern Kaffen 17,360 Thlr. baar; übers 
haupt aber mit den Naturalien an Korn, Holz, Torf, 
Kohlen 28,453. Thaler. Die freiwilligen Beitraͤge des 
Publikums, welche monatlich eingeſammelt werden, bs 
liefen ſich uͤber 18,045 Thaler, | = 

ı) Rumfordfche Suppenanfalte Dies 
fe befteher feit dem Jahr 18005 fie iſt mit großen 
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Kochmafchienen verfehen ‚ die mit Einfluß der Töpfe, 


573 Thaler fofteten. Der gefamte Aufwand im Jahr, 


1800 beirug 1802 Thaler, mwofür-58061 Percipienten- 
mit Suppe verfehen wurden, Die regelmäßige. Ders; 


theilung erfolgte bisher täglich ander Elbe in den drei⸗ 
Rofen, in Friedrichsſtadt und in Neuftadt. Die Por⸗ 
tion beträgt eine Meßkanne und reicht für den ftärkftem- . 
N Eifer bin; fie fommt auf etwa 7 Pfennige zu ſtehen. 
Im Winter 1803 wurden 88,289 Portionen vertheilt.- 

— Seit dem ı. Oktober 1803 find beiden Euppenana,. 
ftalten auch Waͤrm⸗ und Arbeitsfiuben eingek- 
richtet. worden, wo unter Aufſicht eines Werkmeiſters — 
und von 4 Spiunmeiſterinnen „die die Suppe kochen 


feine Schaafwolle ſabrikwaͤßig geſponnen, auch Tuch 


und Kaſimir gewebt wird, Die Hauptanitalt dieſer 


Ark ift in den Drei Nofen, mit welcher auch die ,. ſonſt 


im Fafobshofpital befindlich gemefene Induſtrieſchule 
verbunden iſt. Der König hat zu diefer heilſamen e) 


Einrichtung 2000 Thaler ohne Zinſen gegeben. 


2) Das Königlihe Amtsfranfenhaus in 
Eos Es liegt am Markte, und wurde im. 
. 1797 von den Appellations ; Gerichtspräfidentem. 
Grafen von Hohenthal für 24 Kranfe auf eigene | 
Koften dieſes Wohlthäters geftifter. Die Megierung. | 
kaufte eg im J. 1799 dem Stifter ab. Es ftehet un⸗ 


ter der Direktion des Dberamtmanns und "macht mit 


dem benachbarten großern Haufe, weiches Graf Dar 


henthalnachher wieder auf eigene Koften zur Aufnahme 
Kranker einrichtete, jegt eine Anftalt aus, melde 


von dem Amtsphnfifus und einem Wundarzte verſorgt 

wird. Die Defonomie verwaltet eın AInfpector. Ums | 
entgeldlich nimmt man aus dem Amtsbezirke darin 
nur 36 Perfonen auf; aber es können außerdem auch 
noch 6 Perfonen, ohne Raͤckſicht aufden Gerichtsſtand ; 
ſich darin berpflegen laffen, wenn fie im Sommer tags | 
üch 4 im Winter 5 Groſchen dafür bezahlen, aus | 


— — — —— — — 





Dresden, (Arntenanftalten.) 215 


ftecfende, oder dem Anfchein nach langmierige oder uns 
beilbare Kranke werden, billiger Weife nicht aufgenom⸗ 
men. Die Anftalt befigt einen Gemüfegarten, eine 
Apotheke, einen Trageftuhl, eine Electrifirmafchiene, 
einen Rettungsapparat nach Hamburger Einrichtung :c. 
Die Drdnung und Negelmäßigkeit der Verwaltung des. 
Ganzen beruhet auf tabellarifchen, vom Stifter ſelbſt 
mitmufterhafter Genauigkeit entworfenen VBorfchriften. 
Der jährliche Aufwand ift 3500 Thaler; im. 1804 
wurden 86 Perſonen verpflegt, von denen 34 genafen . 
und ı4 nur flarben. Im J. 1803 flarb bier Ehriftis 
an Kenfch, ein Greis von 107 Jahren, deſſen Bas 
ter ein fachBl. Soldat, ebenfalls 104 Jahre alı ges 
worden war. Eein Bıldaiß haͤngt im Kranfenhaufer 
und it auch, Deshalb merfmurdig, weil Loren zo Ca⸗ 
ſanova en mahlte, Die’ genefenenen Altern Perfonen 
bleiben, wenn es die Umftände zulaffen, mehrere 
Jahre im Haufe. | | 
3) Das katholiſche Kranfenftift in Fries 

drichsſtadt: Die Gebäude und der dazu gehörige Gars 
ten dieſes Stifts wurden vom Grafen Brühl für 32,000 
hir. abgelaffen ; fie granzen, nebft Kapelle,an die Oſtra⸗ 
wiefe. Es werden in dem Stifte nur ı2 Kranke, ohne 
Unterfchied der Meligion, aufgenommen; nur ſolche 
* ausgeſchloſſen, die veneriſche oder chroniſche Uebel 

jaben, Der katholiſche Vorſteher hat zugleich die Fas 

tholiſchen Armen und Kranken in Sriedrichsftadt zu bes 
forgen und jaͤhrlich die Kranfentabelle unmittelbar un 
den König zu überreichen. . Die Verwaltung der Stifts⸗ 
kaſſe hat der koͤnigl. Beichtvaier. Alle Heilmittel wer⸗ 
den aus der Hofapotheke frei geliefert. Die erſte 
Krankenaufnahme findet man unterm 23. Merz 1747 
aufgezeichnet. Es find uͤbtigens ı Hausmann, der 
auch Kapelidiener ift, ı Kranfenmwärter, ı Kranfens 
Mutter, 1 Köchin und eine Küchenmand angefteltz 
das Stift hat einen befondern Arzt und Wundarzt, 
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4) Das St Jakobs: Epital, vor 
Willsdruffer Thor. Es wurde urfprünglich vom i 
Prarrer Terrenbach an’der Stelle des Trompe 
ſchloͤßchens im J. 1453 geftiftet, aber nachdem es 
J. 1532 abbrannte, vom Herzog Geora rg ber 
und aufs nene erbant. Durch einen Theil der & 
kuͤnfte des Göleftinerflofters zu Koͤnigſtein iſt es im 
1539 erweitert, im J. 1799 aber durchaus repa 
und erneuert worden. Es werden darin 33 alte Me 
ner verforgt, und die Epitalbrüder haben feit dem 
- 1715 ihren eigenen Kirchhof. Zu diefem Spital 

hört eine Kapelle, | Ze 

5) Das Stadtkrankenhaus. Es heißt a 
das Lazareth, oder das Peftilenzhbaus, fi 
vor dem Wilspruffer Thor (f. oben) und wurde 
J. 1360 geftifte. Das dabei angeltellte Perfon: 
beträgt 16, die Krankenzahl iſt zwiſchen 140 bis. 10 
Es ift für ganz verlaffene Kranfe aller U: 
ohne Unrerfchied des Standes, der Neligion, des Dr 
Der Krankheit, beſtimmt. Die -jäbrlichen Unterh 
tungsfoften find auf 6 bis 7000 Thaler anzufchlage 
. Die Melancholifchen, Wahnfinnigen, Inkurablen 
wohnen auf befondern Flügeln des Gebäudes. ° 
den Jahren 1804; 18065 wurden bier nach und na 
476 Perfonen verpflegt. Die Direftion und Verwe 
tung bat der Magiftrat. Das Perſonale befteht aı 
einem Inſpektor, ı Sranfenhausprediger, ı Kranfe 
medicus, 1 Wundarzt, ı Verwalter, ı Hausmar 
und Todtengräber, ı Köchin, 6 Wärterinnen und 
Wärtern. Die Gebäude bilden 4 Flügel; in dem e 
nen wohnen die Wahnfinnigen, in den andern die D: 
nerifchen und Kraͤtzigen, und die übrigen im dritten 
der vierte enthält die Küche, die Badeftube, Die Wol 
nungen für Angeftellte 2c, Ueberdieß ift eine Hausapı 
theke und ein-Mettungs s-fo wie ein hirurgifcher Appa 
rat vorhanden. Sm J. 1801 waren Kberhaupt 38: 


4 
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kranke Perfonen hier; 76 flarben , 169 genafen und 


137 befanden fich noch zwifchen Genefung und Tod, © 


6) Das Stadtarmenhaus; es liegtvor dem. 
Wilsdruffer Thor anf der Gerbergemeinde, am Naben; 
feine, ift ein langes ſteinernes Gebäude, von 100 El⸗ 
len in der Breite, an welches. zwei Flügel angebauet' 
find. Es murde im $ 1718 wegen der damals gar: 


zu gaylreichen Armen nnd Bettler gefiftet, nimmt, 


außer Armen und Arbeitsunfähigen, auch Stumme, 
Blinde, Melaucholiſche, Kontrafte sc. theilg unent 
geldiih, theils genen billiges Koftgeld auf. Die Arz 
men haben bier freie Wöhnung und Koſt. Es find da; 
bei angeftelit: I Inſpector, 1 Mevdicus, ı Wundarztr 


ı Geiftlicher, ı-Berwalter, ı Köchin, ı Thorwärter.: 


im J. 1804 wurden 99 Arme hier verforgt,. deren 
Unterhalt über 3ooo Thaler erforderte, | 

„Andere Epitäler: Unter ihnen zeichnen 
fih aus: Das-Spital St. Materni, oder dag 
fogenannte reihe Spital (f, oben). Es ftand 


ſonſt in der Gegend des Kofelfchen Pallaſtes, befindet 


ſich aber feit dem J. 1746 in einem fchönen maffiven: 
Gebäude hinter der Kreuzkirche, und verpflegt theils 


frei, theilg gegen ein Cinfaufsgeld bon so Gulden 23. 
alte Bürgermeiber. Der Stifter deffelben ift allem, 
Wahrfchein nach Otto der Meiche oder Heinrich der Er⸗ 


lauchte. Von den J. 129: big 1329 gehörte ed zum, 
Nonneuklofter. in Seufelig (f. diefes) welches dafs 
felbe taufchmeife der Stadt Dresden abtrat. — Das 


Ct. Bartholomäusfpital, oder das Hofpi 
talzum heiligen Geifte genannt, kommt bereits - 


in Urkunden vom J. 1337 vor, und verpflegt 8 alte 
Franen; — Das Spital zum fogenannten Bruͤk— 


kenhof an der Entenpfüße, welches dag Bruͤckenamt 


fiiftete, und noch jeßt unterhält, faßt 9 alte Frauen in 
fih, welche gleirh Denen des Hoſpitals zum heil. Geifte 


an den Kirchthuͤren mit Sparbüchfen fammeln duͤrfen. 


\ . 
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— Die Hofpatientenburg, melde Auguft J. 
im J. 1696 am Klepperftall für unbemweibte alte ) 
. oder franfe Hofbediente beitimmre, wurde im J. 1750 
an- die Zmwingerallee verlegt. — Ein Findelhaus 
wurde ſchon im ıöten Jahrhunderte geftiftet; es liegt 
‚neben dem Bartholomäus’ Hofpital und verpflegt db 
- ternlofe oder ſonſt verlaffene Kinder. Im J. 1799 
befanden fih darin 43 Kinder, zu welchem 42 neue, |) 
hinzu famen. Hiervon ftarben 38 und entlaffen wur. ! 
den deren 6. Im J. 1865 betrug die Gefammt;ahl 
37 Kinder. * 8 Sa 3 
8) Daß Waifenhbaus Es liegt vor dem - | 
Seerhor (f. die ſ. und wurde. im J. 1687 von Unna 
Sophia, Gemahlin Johann Georgs IV. geftiftets - | 
Epäter überlies man daſſelbe dem Rathe. Im J. 1700 
brannte es. ab, wurde aber im J. 1713. Wieder aufs, | 
nene erbaut und zugleich zu einer Tuch « und Zeugfabiif 
eingerichtet. Seine jegige fehöne und. maffive Geftalt- - | 
erhielies im. 1777 mit einem Aufwande von 24,000 
Thalern, mozu unter andern dev Buchh. Heinfiuk } 
in Leipzig, für das Verlagsrecht einer neuen Ausgabe des 
Codicis Augult. 1000 Thaler bezahlen mußte. — - 
Bei demfelben find’ ı Geiftlicher, ı Informator, 28 . 
chin, ı Hausmutter, einige Wärter und Wärterinnen .. 
‚angeftelt. Es koͤnnen darin nicht gut mehr ale gofins. 
der unfergebradht werden, Man refentirt es aus dem. 
Sindelhbaufe. — . Bei alle dem beträgt die Zahl 
der-Waifenfinder weit mehr; im J. 1804 ‚betrug fie .- 
ı72. ie halten jährlich, zum Beſten des Hauſes, 
das feinen hinreichenden Fonds hat, einen fchon ſeit 
1688 beftehenden fingenden Unigang, deflen Ertrag in 
- neuern Zeiten aber fehr gefallen ift. Nach den ſchreck 
lichen Zeiten des ficbenjährigen Krieges fiel derfelbe nicht 
unser 1000 Thaler aus; ſpaͤter ſank er auf 400 Thaler‘ 
bei befferer Zeit und groͤßerer Voͤlkszahl, und jetzt er— 
reicht er kaum 700 Thaler. Bei alle dem find die jetzi⸗ 
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ge:innere Einrichtung, die Verpflegung und der Unter: 
richt weit beffer, als fie früher es waren; die Zahl der 
Kinder iſt großer, die Unterhaltungsfoften find weit bes 
deutender. Die vorhandenen Kapitalien werfen nur 
700 Thaler Zinfen ab, und Die jährliche Ausgabe in den 
veuern Zeiten ſchwankte zwiſchen 3 und 4000. Thalern ! 
— Mit dem Waifenhaufe iſt ein Zuchthaus vers 
bunden, das gemohnlich nur 60 bis Bo Zuchtlinge vers 
wahre. Im J. 1698 betrug deren Zahl go. im J. 
1775 nur 31, aber im J. 1720 wieder 140; in den 
Jahren des Hungers flieg fie bis auf 150, und in den 
J. 1761 bis 1764 gab es darin gar feine Zuchtlinge, 
9) Zu Dresden unterhalten auch die meiſten ans 
ſehnlichen Junungen ihre befondern Kranfenhäufer. 
— Ein Allmofenfaiten, ven Kurfürft Moriz 
ftiftete, und welcher unter dem Rathe ſteht, theilt müs 
chentliches Allmofen aus, fo wie Brod und jährlich auch 
etwas Tuch zu Kleidern. Inder Faſtenzeit ſchenkt der 
Regent dazu Die fogenannte Spende, welche aus60 
Scheffeln Korn, 9 Faͤßern Bier und 6 Tonnen Heerins 
gen befteht. — Auch das hiefige Leihhaus gehört 
unter die Dresdner Hülfsanfsalten. Die Leipziger öfos 
nomifche Societät entwarf im J. 1768.den Plan dazu, 


der im Fahr darauf auf Koften des Raths ausgeführt 


wurde, Es wird darin gegen Unterpfand,; Doc auf 
einmal nicht über 200 Thaler geliehen. Die ge 
tingite Summe, Die man entlehnen kann, ift ein Tha⸗ 
ler, In der Regelleihet man nur -auf einen Monat; 
aber wenn die Zertel gehörig erneuert werden, fo kann 
der. Berfag auch Jahre lang itehen. - Das Ganze richs 
tet ſich nach einer befondern, im J. 1768 erfchienenen 
Leihhausordnung. Rn 

10) Privatunterfüßungs: Anftalten: 
Die vorzäglichften find: a) die der Freimaurer, 
(.oben-unter Schulanftalten.) welche befanntlich im’ 
Ötllen jo. manche Barmperzigkeis üben, und w) Die 
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\ Geſellfchaft zu Rath und That, ketztere wur⸗ 
de im J. 1793 von dem Oberkammerherrn Grafen von 
Bo ſe geſtiftet; fie unterſtuͤtzt Huͤlfsbeduͤrftige oder 
in Schulden gerathene Kuͤnſtler und Profeffioniften zur 
Fortſetzung ihres Gewerbes durch zinsfrete Darlehen ; 
fie verfchafft arınen Kinderu, die aus öffentlichen Fonds, 
nicht erhalten werden:fonnen, bis ins 15te fahr Allesr 
mas zu-ihrer Bildung und ihrem Fortkommen nörbig 
iſt, und erfreut im. dringenden Fällen DVerarmte- burg) 
Gefchenfe, oder verſorgt fie auf andere Art: Der 
‚Fonds diefer wohlthätigen Geſellſchaft beitcht in Actien 
zu 25 Thalern, die für die Melt freilich nicht rentiren, 
aber defto ficherer himmlifche. Zinfen geben. Es war 
bereitd im J. 1804 Die Zahl ſolcher Actieniuhaber uͤber 
100. Die Geſellſchaft zerfällt, nad) Verhaͤltniß der 
Heiträge der Mitglieder, in drei Claffen und wirkt al⸗ 
les Durch einen. Ausſchuß von 9 Perſonen, die allemal 
jeden legten Freitag eines jeden Monate eine Zuſam⸗ 
menkunft haben. Hauptverſammlungen aller Mitglie⸗ 
der der Geſellſchaſt finden nur alle-6 Monate ſtatt. 
Bon Vorſchuſſen unter 50 Thaler werden der Geſell⸗ 
ſchaft keine Zinſen, von groͤßern Summen aber nur 
4 Procente, entrichtet. — Eine genauere Zergliedes 
zung dieſer ſo heilfamen Anſtalt geben die im J. 1803 
gedruckt erſchienenen Vereinigungspunkte der 
Geſeliſchaft, aus welchen hervorgehet, daß ihr Name 
| — ſey, als bloßer Name : ©: 

Anfehnliche nnd beſtimmte Beiträge sur Und 
terſtuͤtzung der Armen werden auch in den hiefi igent ge⸗ 
| ſchloſſenen Geſellſchaften, z. B. Inder adelichen Sociei 
taͤt der. Kefpurce ‚der ‚Harmonie, der Converfation, 
im Zirfel 2c. gefanmelt. Seit mehrern Jahren fpens 


det auch die Akademie der Künfte das ihrige durch. den. 


‚Gewinn, welchen fie vom Berfanfbrer Ausſtellungs 
kataloge alljaͤhrlich macht. — Die Reformirten 
forgen fürihre Hiefigen Armen durch bejtimmte Wochens . 
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gelder und außerordentl. Mittheilungen, Die meifteng. 
vierteljährig von gemiffen Legaten und nach Verhaͤltniß 
der eingegangenen freien Beifteuern geſchehen. — Auch 
de Juden verpflegen ihre Armen felbit. a 

- ım) Grabe; und Heyrartbsfaffen _Die 
fe, fo. wie andere Unterflügungs? Kaffen, gehören 
: ebenfalls unter diefe Kategorie. Grabgeſellſchaf— 
ten enffanden fhon im 17. Jahrhundert; aber. die 
iltefte dürfte wohl dieim J. 1621 geftiftete Shmert 
feger Srabgefellfchaft fenn. Die mehreften, 
bildeten fich erft im Anfange und in der Mitte des 
18. Jahrhunderts, und gründeten ſich vorzüglid auf 
die im J. 1686 beftätigte Keihenordnung. Die 
hiefige aͤlteſte Brautfaffenordnung if vom 
4. Sebr. 1718. . Sie ging aber fpäterhin gänzlich ein. . 
m J. 1784 'gab es zu Dresden nicht über 30 Grabe; 
kaffen, und gegenwärtig fteigt deren Zahl über 60. 
Außerdem hat aber auch faſt jede Innung eine befondes 
re Srabefaffe. Es giebt Steuernde, deren Hinter 
lafiene bei Sterbefällen bis auf 1500 Thaler heraus; 
befommen. &s finder bei diefen Anſtalten ein Unfug 
ftart, der gefteuert werden ſollte. Manche verarmen 
halb darüber bei lebendigem Keibe, und andere treiben _ 
a. eine Art -von Wucher, der feine guten Zinfen 
traͤgt! — — | 


Kabinette, Sammlungen, Bibliothefen, u 

1) Die PBorzelläns Sammlung. In 

18 verſchiedenen Zimmern im Sellergefchoß des Japa—⸗ 

niſchen Pallaftes, diefes Tempels für Wiſſenſchaft und 

Kunft, trifft man eine rare Sammlung von binefi 

ſchen javaniſchen, indianifchen und meiß% 

niſchen Porzellan, uͤber welche ein aus 5 Folio⸗ 

baͤnden beſtehender Katalog vorhanden iſt. Die mei— 

ſten dieſer ſeltenen und koſtbaren Stuͤcke, deren Werth 
Man auf mehrere Millionen anſchlaͤgt, wurden ur⸗ 


1 
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— fuͤr die Tafel der beiden Prachtliebenden 
Auguſte gekauft oder verfertiget; ſie koſten dem Lande 
alſo große Summen. Auguſt II, wollte damit vor— 


nehmlich den Japaniſchen Pallaſt auf orientaliſche Ant - 
zum Sommeraufenthaite ausſchmuͤcken; dieſer Prunt⸗ 
volle Plan wurde jedoch durch den fiebenjährigam Krieg | 
in der Geburt erſtickt — Die, hiefige Sammlung 
von afiatifchen Porzellan iſt jegt einzig in Europa, und 


hatte fonft blos zu Meudon in Frankreich, eine Riva 
lin, die aber nad) Ludwigs des XIV. Tode, durch 
Vereinzelung verſchwand. 


J Unter dem Indiſchen Porzellan des 3: 4r | 
5. und 6. Zimmers zeichnet fih das uralte Kradı | 
oder. Schlangen; Porzellan aus, und zwar theild 


durch fonderbare Formen, theils durch lebhafte Farben 


und charalteriſtiſche Gemaͤlde indianiſcher Sitten und 
Kleidungen. Auch ſtehen hier 22 große, indianiſche 
Vaſen, welche der Koͤnig von Preußen Friedrich Wil 


heim I. mit. großen Koſten in Holland zufammenfauffe 


und an Auguſt I. verſchenkte. — Das japanifche und 


chineſiſche Porzellan nimmt 8 befondere Zimmer ein, 


und ift übrigens in Menge gleich an den Eingängen 


aufgeſtellt. Zaufende von Taffen, Schüffeln, Tel 


lern ıc. find hier angehäuft. Vorzügliher Aufmerk . « 


ſamkeit find folgende Gegenftände werth: Das blos 


‚grün damascirte Porzellan, als das feltenfte; mehrere 


große, blau gemahlte Vaſen von Delfter Maffe, drei 


seaße rothſtafirte Vaſen von altfähfifcher Maffe , mie, 
dem fach. polnifchen Wappen, und zwei dazu gehörige - 


Becher mit des Königs Namenschiffre im blauen Felde, 


welche Auguft I. in China feibft fertigen ließ, und 
zwar, Det Eaye nad, mireinem Aufwande von 50,009 


Thalern! — Die berühmten Majolicagefäse 

im gten Zimmer, aus 2 großen Vafen, und vielih 
Zellern und Schüffeln beſtehend, haben meiſteas blaue 
tınd gelbe M ahlerei und werden weniger der — als 


— 
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der Seltenheit halber aufgehoben. Die Vafen besahlte 


Anguſt IL. mit 1300 Dufaten. Am intereffanteften 


für den Kunſtfreund wie für den Patrioten find das 1., 
2., 7. und 18. Zimmer, mo man das meißner (oder 
urfprünglih Dresdner) Porzellan gleihfam von der 
Wiege bis in.die reifern Jahre der Kunft unferer Zeitbes 
wundern kann. Hier fieht man die eriten Werte 
Boͤttchers des Erfinders. _ Cie beftehen aus brauz 
nem und rorhem jaspisartigen Porcellan, auf welches 
das ſchwarze, zum Theil glafırre, und mit Gold 
gemahlte, und endlic) das weiße folgte. Von alen 
Arten zeige man mehrere Stücke, deren Laubwerk und 
Verzierungen noch jest von den Kennern bewundert 
werden. Auch giebt es bier noch im jahr 1630 gearz 
beitere Gefäße” von rorher und weißer Siegelerde 
(terra ſigillata) wie fie in Sachſen felber bricht, und 
weißes Porcelan, das lange vor Bötichern dev bes 
kannte Baron von Tzſchirnhauſen (im J. 1630) 
fertigte, es ftehet dem meißner jedoch an Guͤte um vies 
les nad. — Das zweite Zimmer ift gleihfam ein 


porzellanenes Thierreich, denn man Reht hier cine 


gioße Menge in: und ausländifcher.Thiere, von nas 
türlicher Farbe, theild in Kebensgröße, ıheils im vers 
jungtem Maßſtabe ausgeführt. | 


Zu den ansgegeichnetern neuer n Kunſtwerken der 


Meißner Fabrik gehoͤren: ein zwei Ellen bober Blu—⸗ 


menſtrauß, unter welchem zwei muſiztrende Sranenzims 


mer ſitzen (eine aͤcht chineſiſche Idee!); dann das von 
Kaͤndler gefertigte und von Kennern bewunderte 
Modell eines Monuments von weißem Porzellan, wel— 
bes Auquſt Al. beſtimmt war, und -ı200 Thaler 9% 


foftet baden ſou; ein Altarblatt, welches den Calvaris ' 


berg mie eilf Hauptfiguren darftellt und auf 16,000 
Thaler gefchäst wird; der heil. Zavier mit der Gloxie 
und don 8 Figuren umgeben; der heil, Hübert aid 
Jagdpatron; Die weiß, mit Gold fiaffirte und gekroͤnte 


\ 
{ 


- 
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Maria, - im, Purpurmantel, mit dem Jeſuskind 
Die Sammlung von Bisquit oder unglafirtem 

zellan enthält viele Gruppen, Figuren 2c. Zu 
ichönften Stuͤcken rechnet man: die den Kupido lei 
de Venus ;' die mediceifche Venus, die Srazien,e 

Stock mit blühenden und melfenden Roſen, befon 

aber die Allegorie auf Eroberung der Krimm durd 
große Katharina, „Eine weibliche Figur, die. Kr 
vorſtellend, liegt vor der aufden Thron figenden. 
ſerin, welche ihe den Zweig des Friedens reicht, ir 
ein Genius ihr die Keffeln abnimmt. — 
Zwei Zimmer des Erdgefchoffes enthalten ei 
chineſiſchen Kaminfchirm von Speckſtein, einige P 
ten von florentinifcher, drei. Buͤſten von roͤmiſcher 
fivarbeit, welche den Petrus ,. Bartholomaͤus nd 

nen Greis vorftellen; dann ein, Menblement 

Vogelfedexn, beitehend in einem vollftändigen H 

melbett mit Spalier, den dazu gehörigen Tapeten 

3 Stühlen. Bon vorgüglicherm Werth Für den Ku 

fenner find 6 aus Wolle gemwirfte Tapeten ı 

Zeichnungen von Raphael. Leo X. namlich lief 

folcher Tapeten zu Arras (in Frankreich) fertigen ı 

beſchenkte Damit die Höfe zu Wien und Dresden. 

Originalzeichnungen hierzu liegen zu Windfor, iu E 

ſand. Ricolo Dovigny zu Rom, hat ſie in Kupfer 

ſtochen, und dem Koͤnige von England zugeeigt 
Die nach Dresden gefonmenen Tapeten waren t 
sum Theil gebraucht worden, Die übrigen pre 
gepackt liegen geblieben, fämtliche. Tapeten aber ı 
Runftrverfe von fo hohem Werthe aanz in Vergeſſ 
heit gerathen, als fie endlich der verdiente Freiher v 
Racknitz aufs neue entdeckte. Die Veranlaſſu 
dazu gab Caffanova, der in feinen Vorleſungen auͤb 
die Kunft zufällig äußerte: Daß der Cardinal Albaı 
ihm einft gefagt, es müßten Tapeten nach Raphac 
Zeichnung, von Pabſt Leo X. gefchenft, in Dresdt 


‘ 











— 
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fih Befinden. Herr von Racknitz fuchte, ald er Haug 
marfchall ward, deshalb genau nadı, und fand ſie end⸗ 
lich, theils ziemlich ‚veraltet und gebraucht, in den 
Simmern der Prinzeffin Augufta, theils noch ganz neu 
in der Gardemeuble s Kammer, bis auf ein Stuͤck, 
welches fehlte. Die von Rauch und Schmug ganz uns 
' fenntlich gewordenen Tapeten wurden nun auf Blind 
rahmen gefpannt, forgfältig. gereinigt, und dadurch fo; 
gar die mit einer Arabesfe in Delfarbe übermablte In⸗ 
h ſchrift auf der einen Tapete völlig mieder zum Vorfchein 
gebracht. Diefe Tapeten find famtlich 73 Elle Hoch 
und ftellen dar: die Verbiendung des Zauberers in Pas 
phos (6 Ellen 22 Zoll breit,; Pauuls in Athen predis 
gend (g Ellen ıı Zoll breit); Paulus in Lyſtra (11 
Ellen-9 Zoll breit); Perrus und Johannes im Tems 
pel (11 Ellen 7 ZoU breit); Ehriftus mie er fpricht: 
Meide meine Schaafe ꝛc. Crı Ellen breit) und Petri 
Fiſchſang (9 Ellen breit), — 
2) Das Auguftenm. Zmölf große und helle 
Eile im Sapanifchen Palafte enthalten die unter dies 
ſem Namen befannte herrliße Sallerievon anti . 
fen und modernen Statuen. Gie dürfte jegt 
ſchwerlich von einer andern in Europa übertroffen werz. 
den, wenn man die parifer durch die Feldzüge in 
Italien bereicherte Sammlung diefer Art ausnimmt, 
obſchon fie auch ſo manche Denfmähler befigt, Die den 
beiten in Paris zur Seite gefegt werden fünnen. Den 
Grund zu. dieſer Sammlung, welche Dresden gleiche 
ſam zu einem deutfhen Florenz erhoben ‚hat, legte 
der große Kurfürft Auguft, welcher ım J. 1560 verz 
[Hiedene kleine Antifen und alte Münzen faufte. Un 
ter oh. Georg III. erhielt die Kunftfammer viele mes 
tallne Figuren, Urnen und einige Idole; aber Damalg 
behandelte man Dinge dieſer Art nicht als Gegenftände 
der Kunſt, fondern fah fie als bloſe Curioſa an. Erſt 
Friedrich Auguft I. machte in ver Kuufttammer eine, 
Lexik. v. Sachſ. U. Bd. 


! 


226 Dresden, (Kabinetteꝛc.) 


Scheidung und gründete auf diefe Art, und durch 
Ankauf neuer Gegenftände in den Jahren 1720 
3730 eine eigene Kunfffammlung, oder da: 
ige Auguſteum. Außer dem berühmten, Kat 
des Prinzen Chigir faufte er noch viele einz 
Werke aus den Gallerien der Kardinaͤle Abani 

Bellori; die Mumien welche della Valle aus Aegyp 
und die Antifen, welche der Graf Wackerbart auf / 
lien mitgebracht hatte, Rriedrich Auguft II. verme 
die Sammlung beträchtlich durch das Bruͤhlſche K 
net, durd) den Anfauf einiger in Arabien gefund« 
Wecke, der drei berühmten herfulanifchen Starten 
der Erbſchaft des Prinzen Eugen von Gavoyenr | 


bverſchiedner anderer Privatfamnlungen.- Der Jet 


- König bereicherte die Sammlung nicht nur mit verft 
denen intereſſanten Werfen, fondern gab ihr auch" 
ſchaͤtzbaren Werth durch die prächtige Aufftelung-i 
ſelben in ihrem jegigen Lokale, wodurch fie ſeitdem 
Hon Künftleen und Kunſtfreunden zweckmaͤßig ben) 
und ganz genoffen werden kann; denn vorher ſtand 
unſicher und unbequem genug, in den Papillong | 
grotzen Gartens, mo noch jetzt einige der moderi 
Siuacke zuruͤck geblieben find. < . rn) 
— In den mit aͤgyptiſchen Alterthuͤme 
angefuͤllten Saͤlen zeichnen ſich aus; Drei fowen 
Lebensgröße, in Syrnit, mir Sphnnydecen,  d 
Sinnbildern des Nils; ein 12 pariſer Zolle Hol 
Sphinxkopf von rörhlichter Eremart, eine 2% 
g Zoll hoͤhe Iſis cheils von Syrnit, theils don Mi 
max, welche in beiven Händen das Einnbild derhdt 
ften Gewalt den Nilſchluͤſſel trägt; endlich 4 aͤgyp 
{he Mumien in hölzernen Saͤrgen, von denen zw 
- inwendig mit. Ölasdeceln verfehen find. - | 
| Tie erfte, 3 Ellen lange Mumie ift ſehr gut € 
halten, mit Bändern und Binden umſchnuͤrt und | 
Freierlei Arten von Byſſus eingehuͤllt. Ueber die gan 
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| en 
Mumie liegt einefchöne, noch ganz unverfehrte Decke 
auf welcher Der Werftorbene, ein noch junger Mann,’ 
abgemahlt iſt. Man hält, ihn einer griechifchen In— 
ferift zufolge fuͤr einen Agpptifchen Griechen aus den 
Zeiten Der Ptolomaͤer. Beficht und Hände auf diefer. 
. gemahlten Decke find braun. In der Rechten hält er 
eine Schaale, verfchiedene Singer der linken Hand find 
mit Ringen gefhmückt, und den Hals ziert eine Kette, 
Die nackten Füße haben nur Sandalen, deren Bänder 
zwiſchen den Zehen durch ſich ſchlingen. Der Kopf iſt 
mit einer vergoldeten, mit Steinen beſetzten Binde um⸗ 
wunden. — Die zweite Mumie, die eben fo gut .erz 
halten und herrlicher noch ausgeziertift, liegt ebenfalls 
‚unter einer Eoftbaren Decke und ijt ein Frauenzimmer; 
die dritte ift ein Kind und als folches eine vorzügliche 
Seltenheit, die vierte aber .iff zerbrochen, und Man 
fann aus dieſem Grunde an ihr die innere Befcyaffenz 
beit der Altefien Art von Mumien beobachten.- Befons 
ders denkwürdig iſt ein Stuͤck Hirnfchaale mit harziger 
Maſſe angefüllt, weiche die Strliedes Gehiens vertritt 
An einem Dabei liegenden einzelnen Schenfel kann man 
beobachten, wie außerordentlich viel Byſſus zum Eins 
windeln der Mumien gebraucht wurde. Der durdy 
dringende. Geruch» den. die letztern noch ausdufien, 
jeugte für Die Kräfte der Salben, der Pflanzen: und 
Erdharze, weiche man zum DBalfamiren‘. brisichte, 
Auch ein 3 Ellen 5 Zoll langer Mumienfarg iſt 
hier, Den Saal, worin die Mumien.fich befinden, 
hat man gleich einemrömifchen Samilienbegräbniß eins 
gerichtet. - Hier ſtehen auch in mehrern Wandſchraͤnken 
115.deutfche und flavifche, nebit 3 roͤmiſchen Todrenz 
Urnen vol -Afche, 5 Kleine und 3 größere Sarkophage, 
einige antife Gemälde aus Antium und mehrere Echräny 
fe mit Heinen Alterthͤmern, 3: B. Degen, Meffern, 
Ringen, Lampen, Pteilen, Erreitärten, Schnallen; 
antiken Glas, Schreibgriffeln u, kr cher: 
‚ e — 2 
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‚Die übrigen Fimmer enthalten an vorzüglic 
Stücen; eine Minerva, einen Prieſter und | 
Fußgeſtell eines Dreifußes, ſaͤmtlich im aͤlte 
Friechiſchen Styl; — dann U thleten, eines: 
größten Meiſterwerke, in welchem beſonders die an⸗ 
miſche Treue bewundert wird, — eine Venus( 
aber leider der’ rechte Arm fehlt) welche der Medi 
fchen gleich fommt, in manchen einzelnen Theilen 
noch übertrifft; — einen coloffalifhen Yes 
Lap, eine der ſchoͤnſten Statuͤen dieſes Gottes, wel 
man big jetzt kennt; — einen Bachus mit ein 
Pallas- oder Alexanderkopf, von weißem Marmor; 
ift 5 Elien hoch, gegen 120 Centner ſchwer, und 

größte Statüe des‘ Augufteums, — ‚die fogenan 
Agrippina, die man mit mehrerm Recht für e 


 Nrtadne hält, fie ift eine figende meibliche Fie 


von höchfter Schönheit, — eine foloffale Pal 
in fehr altem, großem Styl und von (eltenem Coftüt 


Deim, Arme und Füße find ergänzt; — einefehr | 


erhaltene Diana mit Köcher und Bogen; — ein 
Bachus als Knaben mit Löwen ſpielend; — ein 
- mit vieler. Wahrheit dargeftelten, betrunfen 
Silen; — einen kleinen Neptun, der fchönt 
welchen man fennt; — vier folofalifhe echte tr 
-, der Stellung des Angriffs; — einen Schönen Ring 
von grauem Marmor; — einen bortrefflich gearbei 
ten Rumpf der als Antonius oder Merlur befannt 
Statuͤe; — die edle Fran aus Antium, ‚eine D 
ſchoͤnſten jugendlichen Figuren, — die (genannte V 
ſtalin Tuccia, mweldye man aud) für eine Korb; od 
Kittenträgerin haͤlt; — Amor und Pſyche, eil 
‚Gruppe, welche der parifer dieſer Art nur in den w 
niger gelungenen Ergänzungen nachftehen ſoll; — zw 
Gruppen von ſchaͤckernden Faunen und Herm— 
phroditen, an welchen das Fleiſch fehr gut gearbe 
rel iſt; — drei ſaone weibliche Figuren al 
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Herkulanum, die manmegen ihrer treffiich gearbeiteten 
faltenteichen Gewaͤnder bewundert. Diefe fonft foges 
nannten Veftalinnen wurden-im J. 1706 zufällig beim 
Brunnengraben entdeckt. Auguft 1. kaufte fie aus 
' dem Nachlaffedes Prinzen Eugen von Savoyen. Gie 
find mehrmals copirt worden z’ unter andern hat man 
zu Muͤckenberg eine derfelben in Eifen- nachgeformt, 
welche nun, brongirt, unter dem Namen der hercula⸗ 
niſchen Matrone auf dortigem Schloßplage ſteht. — 
Auch fieht man indem Augufteum eine Suite von ms 
yeratoren, ihren Semahlinnen’und Verwandten, Buͤ⸗ 
ften von Gelehrten, Feldherrn- Vaſen, Basreliefs ıc. 
Uebrigens enthält die Kunftfammlung auch viele eins 
jene Köpfe, z. B. des Kaifer Probus und feiner Ges 
muhlin von gebranntem und bemahltem Thon; den bors 
jüglich ſchͤnen Kopf des Caligula von aͤgyptiſchem 
Marmor, viele Bafen, Tiſchblaͤtter zc. von fehr 
alten Steinarten, eine fehr große flavifch deutfche Urs 
ne; Säulen von Marmor, eimen alten Badefiß 
u. ſ. w. — Eine Befchreibung der Stäcde der news 


ern Kunſt würde zu weit führen. Wir zeichnen unter 


ihnen bio aus: mehrere Werfe von Johann von Dos - 
logna, von Algardi, von Donner in Wien; viele 
Nachahmungen von Antifen. in Bronze und nach verz 
jüngtem Maaßſtabe, worunter vortreffliche Stücke ſich 
befinden, z. B. der Borghefeihe Fechter, der Schleir 
fer aus Floͤrenz, ferner viele Marmors und Bronze⸗ 
Büften fahfifher Regenten; 5. B. Kurfürfk 
Morig, -Chriftian I., Chriftian II., Friedrich I. und 
1, das Model der Statue Auguſts I. zu Pferde ıc. 
das fehr fchöne, weiß marmorirte Bruftbild des Gras 
fen Moris von Sachfen, die Büften mehrerer ausians 
diiher Fürften, wie. Guſtav Adolph, Karl 1. von Eng 
. id. — Eine Beſchreibung uller, ſowohl der 
Alten als neuen Stücke, des Augufteums mir beigefügs 
sm artiſtiſchen und literariſchen Notizen enthalt: Bes 
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ſchreibung der kurfuͤrſtl. Antiken⸗Gallexie in Dredden | 


von J. G. Lipfius; mit 53. Kupfern in Folio; 
Dresd. 1798 bis 1800. Die wichtigften Etatüen x. 
find abgebildet in folgendem Prachtwerke: Augusteun; 
Dresdens antike Denkmaͤhler enthaltend; herausgeges 
ben von W. G. Becker, 13. Hefte in Folio. Leipzig 
- 1805 bis 18125 welches in Anfehung der Treue und 
Schönheit der Kupfer das Museum florentinum 
Pio Clementinum etc, weit hinter fi) zurück läßt. 





— Treffliche Bemerkungen finder man auch in Meht 


ers Verſuch einer Gefchichte der griechifchen Skulptur. 
— Die Zöglinge der Runftafademie können im Augu— 
ſteum während des Sommers alle Mittmocen und. 


Sonnabende fruͤh nach Antiken unter Aufſicht eines J 


Profeſſors zeichnen. — 


3) Das Muͤnzkabinet. Diefes befindet fi ſich 





in einem großen geſchmackvoll verzierten Saale im Erd _ | 


geichoffe des linfen. Flügels diefes, Palafies. Schon, 
unter Johann Georg IL. war es nicht unbedeutendg 


aber.unter den beiden Auguften wurde es noch um vie⸗ 


les bereichert. Der jegige König ließ viele einzelne. 
Stüdfe in den Auctionen faufen, fo auch. ganze kleine 


Sammlungen, z. D. Die von Neineche und. von. — 


on 


Birkhahn, dann dasausgooo Stück beftehendevon, 


Madaiſche Örofhenfabiner und Die von Tem 
bernſche Sammlung ſaͤchß. Münzen, Dadurch 
iſt die hieſige Sammlımg der ſaͤchß. Münzen und NA 
daillen die vollftändigfte unter allen aͤhnlichen geworden. 
Mit dem Muͤnzkabinet, welches drei Abtheilungen hat 
Cantife Münzen, des mittlern Alters und Der neuern 


zeit); it. auch eine Sammlung von Gemmen und J 


eine Muͤnzbibliothek verbunden. 
4) Die koͤnigl. Bibliothef. Sie itt im en. 


fien und zweiten Stockwerke des jananifchen- Palaied 


aufgeftellt und nimmt da alle Säle und Zimmer ein. 


Ihre Entflehung verdankt viele wichtige Buͤcherſamm⸗ 


— 


* 
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lung dem großen Kurfuͤrſten Auguſt, der fie jedoch ans 
fange blos zu. feinem Privatgebrauche beflimmte. Den 
eriten bedeutenden Zuwachs bekam. fie durch den Ankauf 
der von Werthernſchen Bibliothek, welche beſonders 
viele Denfmähler der Damals faum 100 Jahre alten 
Buchdruckerkunſt enthielt. Zuerft aufgeftellt war fie 
in drei Zimmern des Schloßhofs und theilte fih: 1) in 
die tbeologifche Stube; 3) in die furfürfttichen 
Andachts- und Informationsbücher, und 
3) indie übrige Literatur. Unter der Admini⸗— 
ſtralion Friedrich Wilhelms, erhielt fie zuerſt Jahr⸗ 
geld und Stempel: Johann Georg I. kaufte um 
ter andern Dazu die beiden Taubmannfhen Bi 
blivshefen, ‚welche reich an griechifchen und romifchen 
Kaffifern waren. Johann Georg III. benugte feine 
Feivgüge gegen die Turfen zur Bereicherung diefer Bis 
blieihef an arabifchen, perſiſchen und türfifhen Mas 
nufcripten, tmelche er im J. 1782 in ſchoͤnen Zimmern 
über dem Klepperſtalle aufftellen lies, Sriedrich Aus 
guſt 1. verftärkte fie durch die Bibliolhek des verftorbes 
nen Herzog Moriz Wilhelm von Eachfen Zeiz, fchickte 
den Bıbliothefar Sebifch auf Neifen, um feltne 
Bücher einzukaufen, lies “durch die Weidmann'ſche 
Buchhandlung in Leipzig alle aufzutreibenden Haupt 
werke herkeifchaffen, Faufte Die 15,000 Baͤnde flarfe 
Sammlung des Kriegsraths Deffer, die Manz 
feripte des Unterbibliothefars König über Das Staats⸗ 


und Hof: Ceremonials Wefenz . die orientalifcben Mas 


nuſcripte des Bibliothefar Sebifch, liesden beruͤhm⸗ 
ten Allas Koyal anfertigen, ftellte zwei Bibliothekare 
an und erhob durch dieſe Fürforge die Bibliothek ſchon 
damals zu einer.der größten in Europa. — Auguſt IL 
laufte dazu im J. 1737 die große -polnifche Bibliothek 
des Hofrath Braum in Elbingen, die aus 10,000 
Tanden beffehende, großentheils der Arzneifunde ges 
widmete Bibliochef des Hofraths Heucher; dann vie 
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feltenften Handſchriften klaſſiſcher Antoren des berii 
ten Humoriſten Hofraths Berger in Wittenb 
‚die beſten mathematiſchen Werke, Manuſcripte 
Zeichnungen des Kommerzienraths Welz, Vie! 
penſammlung des Obriſtlieutenants Krubſaciu 


Ach lies dieſer Fuͤrſt in Konſtantinopel und meh 


Staͤdten Italiens viel ſeltne, beſonders orientali 
Werke kaufen, wodurch dieſe Sammlung ſo ſchnell 
anſehnlich verſtaͤrkt wurde, daß der Bibliothefar Si 
ſchon im Jahr 1743 einen raifonnirenven Katalog: i 
1062 rare Werke fertigen fonnte. (f. 3. C. Si 
Merkwürdigkeiten der koͤnigl. Bibliothek zu Drest 
Dresd. 1746 bis 1747.) a 
Unter der Regierung des noch lebenden K 

wurde fie Durch den Anfauf zweier der vorzüglich 
und zahlreichften Bibliotheken Deutſchlands, durch 
im Fache der europaͤiſchen Staatengeſchichte und 
neuern auslaͤndiſchen Literatur ſo ausgezeichnete 
62,000 Bänden beſtehende Bruͤhl ſche, und d 
die mit ſo weiſer Auswahl geſammelte 42,000 Bäl 
enthaltene Buͤnau'ſche Bibliothek, deren. gelehr 
Beſitzer ihr vorzuͤglich in der alten claſſiſchen Fiterat 
in der Deutfchen Gefchichte und dem deutfchen Staa 
rechte die größte VBolftändigfeit zu geben bemuͤht 
weſen war, Hierzu famen noch: die polnifc 
Büherfammlung des Herrn v. Leubnitz in Witt 
berg, die Grundmannſche Sammlung ſaͤchßiſd 
Geſchichtsbuͤcher und Handſchriften, v 
ſchiedene Handfchriften des fleißigen Schöttgen 
die zur ſaͤchß. Gefchichte gehörigen Handfhriften d 
Dater Urfinus, die ſtarke Sammlung von Lau 
tagsacten des Stadtfchreiber Dibrig, des Canzle 
von Burgsdorf. Die Vibliothef der Gefellfhaft d 
ſchoͤnen Wiffenfchaften, 50 griechifche Manufcripted, 
zu Mosfma verſtorbenen Prof. v. Matthaͤi; di 
beſonders für Literatur s und Kunftgefchichte merkwuͤ 







Dresden, (Kabinetterc) 233 


dige von Heineck'ſche Piblisthef, die Sammlung 
ſpaniſcher Bücher des Legationsrathes Balke in 
Madrid u. f. m. | ! 3 
Auch erhielt dieſe Bibliothek fo manchen Schatz 
dadurch / daß ihr vor etwa 30 fahren die kurfuͤrſtlichen 
Kabinetter in Dresden alle Bücher abgeben mußten. 
Ueberhaupt iſt fie unter dem jegigen Könige an Zahl 
beinahe um die Hälfte vermehr worden ; fie hatte ſonſt 
jährlich nicht mehr als goo Thaler Fonds; diefer wur⸗ 
de im J. 1788 auf 3000 Thaler erhöhet; auch fließen 
ihr alle Jahre viele Bücher aus der koͤnigl. Privat 
Kibliorhef zu. — Um diefe vielen innern Vorzüge 
durch Außern Glanz zu: heben und für das Publifum . 
nüglich zu machen, wurde dieſe Bibliorhef unter jegis 
ger Regierung in Das beffere, größere Lofal des Japani⸗ 
ſchen Pallaſtes gebracht und für das große Publifum 
eröffnet. Taͤglich von ro bis 12, und 3 bie 5 Uhr 
kann $edermann fie fehen und benußen, auch gegen 
Schein und Hinlängliche Buͤrgſchaft Bücher nach Haufe 
befommen, ö | | 5* 
Die Bibliothek enthaͤlt jetzt weit uͤber 200,000 
Bände, gegen 4000 Handſchriften, über 200,000 
Heine Schriften und Disputationen, und über 12,000. 
Landkarten 2c. welche nach mufterhafter encnklopädifcher 
Drdnung in 3 großen Sälen und in 2ı Zimmern auf: 
bemahrer find. — Die Hauptgallerie die franzoͤſiſche 
und deutfche Gefchichte enthaltend, wird von einer Ko⸗ 
lonade vom 16 Marmorfänlen und von einem rorh ger. 
‚beigten, gebohnten Fußboden geziert. In 2 Zimmern 
fiehen eiferne, antife Defen aus der Mücfenberger Fa⸗ 
brif, und auf den Repoſitorien umher 200 Gnpsbüch; 
fen und Vaſen, geformt nach Hamilton's Zeichnungen 
bon den Brüdern Ferrari in Mailand, und my 
thologisch gemahlt von Theile und Arnold. | 
Das Ganze der Bibliothek wird, nach den beiden 
Stockwerken, in zwei Hanpttheile geteilt. In dem 
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untern Etocf iſt die aligemeine Gelehrfamfeit 
aufgeſtellt; nämlich die Bücher der alıen Literatur, der 
Geſchichte, Philoſophie und Mathematik. Das o be— 
re Stock enthält die befondere Gelehrſamkeit, 
oder die ſogenannten Facuttätswiffenfhaften 
nebft den fchoͤnen Wiffenfchaften und Künften, . Der 
‚Raum. erlaubt eg nicht, bier von der Reichhaltigkeit i 
dieſer herrlichen Bibliothek ausführlich zu ſpre— 
chen; fie enthält die ſeltenſten Werke, Handſchriften 
uud Prachtausgaben; die. veutfche,. altfranzöfifchen 
ſaͤchß. und polgiſche Geſchichte ift aufs vollſtaͤndigſte 
ausgeſtattet; die klaſſiſche Litteratur macht faſt den gien 
Theil des Ganzen aus. Geibft von den vielen und‘ 
großen Seltenheiten, welche das Manuſcripten⸗ Zimmer 
in verſchloſſenen, Glasſchranken enthält, konnen hier 
nur die wenigſten und inrecefl anleſten erwähnt werden; 
z. B. mehrere von den aͤlteſten Denfmähicen der Buch 
druckerkunſt, deren drei Haupterfindungsperioden # 
(mit unbeweglichen, mit: beweglichen hölzernen , mit 
.“ beweglichen metallnen Yettern) man bier genau. ber; 
obachten Fann. Zu der erſten Periode gehören: Die; 
Ars moriendi, (eine Art Erbauungsbuch) 14 Blaͤt 
ter. in Flein Folio, halb Tert, halb allegorifche Dildety: * 
ohne Jahrszahl, aber wahrſcheinlich noch vor 1457 ger ’ 
druckt; — Die Ars memorandi notabilis‘ per. Fi- : 
guras Evangelistarum, (Bruchftüde aus den Evam- 
geliſten) 30 Blätter fl, Folio, auch halb Text, bald: 
Bilder, und die Biblia Pauperum 40 Blatt in Holge” 
gefchnirtene Darftelungen aus der Bibel mit erläuternz: 
den Sprüchen. — Zu der zweiten Periode, wie 
zu den typographifchen- ——— uͤberhaupt, ge 
hört auch ein Pfalterium auf Pergament in Foligy- 
Das erſte Buch mit Angabe der Sahrszahl (1437) 
und der Dffizin (Joh. Fuſt's und Per, Schiff 
fers); — Durandi Narionale von 1459, das erſte 
Buch / welches von denſelben Kuͤnſtlern auf Pergament 


k 
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mit gegeffenen Lettern gedruckt worden iſt; — 
ein auf Diefelbe Art abgedrusftes Karholicon von 1460, 
ein Exemplar vom Cicero de -Officiis von 1465, das 
erſte Buch, in welchen man beivegliche griechiſ be 
Schrift bemerkt. — 

Zu den übrigen. Seltenheiten diefes Fimmers ger - 
hören unter. cinerzahlreichen Menge griechifcher Manu⸗ 
ſcripte: der Codex Börnerianus {ein Manufcript 

‚der Briefe Pauli mit Interlinearverfion); — ein 
‚merifanifches Manunfceript auf 39 Hftavblars 
tin, das aus lauter Hieroglyphen befteht und Annalen 
mezikaniſcher Koͤnige enthalten ſoll; — ein in ma— 
laviſcher Sprache auf Goldblech gravirter Brief des 
‚Königs der Inſel Baly an den hollaͤndiſchen Gouver— 
neur von Batavia, worin er ſich unter den Schutz der 
hollaͤnd. Kompagnie begiebt; — ein tuͤrkiſches Ma— 
nuſcript auf Seidenpapier mit dem Bildniſſen der er⸗ 
ſten e turkiſchen Kaiſer; — Shah Saadi's Ro 
ſengarten, ein perſiſches Manuſcript von 252 Blaͤt⸗ 
tern 8 auf Seidenpapier, vom J. 15665 — mehrere 
Koxaus auf Seidenpapier, unter andern einer mit 
bſlbaren Verzierungen von Blau und von Gold wer, 
— Farben, aus der Bibliothek des beruͤhmten 
aiſers Bajazeth; — einachtecfigter Taſchenkoran 
‚bon der Größe eines Spesiesthalers; — ein fy eb 
ſches Gebetbud von 15305 — Karls XII. tüv 
© Hifcher Paß, den er zu feiner Ruͤckreiſe von Bender ev; 
"hielt; — ein bebräifcher Codex auf Pergament 
mit chaldäifcher Paraphraſe und allegorifchen, aug der 

| „feinfen Schrift zufammengefegten Bildern verziert, — 
4 Exemplare des Theuerdanfs auf Pergament mit 
218 zum Theil illuminirten Holzſchnitten, deren Älte, 
Pe dom J. 1517 if. — Der Sachſenſpiegel, 
auf Pergament mit-Gemälden, 92 Folio Blätter, we; 
anlens aus der Mitte‘ des 14, Sahrhunderts. — 

— I. goldne Bulle auf Pergament; — die 
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Na chtiga (1, eine aͤußerſt ſeltene, aus den Grumbach 
| ee Hänvdeln befannte Spottſchrift; — Fuggers 
ſterreichiſche Ehrenſpiegel mit mehr als 30,000 


gemahlten Wappen, vom J. 1555; — ſechszehen kleu 


ne Landkaxten, von Kurf. Auguſt ſelbſt gezeichnet; 


— viele H a ndfchrifren von Luther Melanchthon 


und andern Reformatoren. — Das Manuftript des 


Marfſchalls von Sachſen über die, Kriegstunft 
u. ſ. w. Man zeigt unter den ‚Seltenbeiten auch DAB. 


ſogenannte ſchwarze Buch; diefes ift hiſtoriſch pͤ 
dagogiſch deshalb denkwuͤrdeg, weil darin Joh. Georg,‘ 

1. Hofmeifter, Sebaftian Leonhard die den Prim 
- gen diftirenden Strafen zur warnenden Erinnerung. 
bildlich dargeftelle hat. Da fieht man z. B’den 





Prinzen an den Dfen gebunden, durch den ſchwatzen “ 


dann beängfliget ıc. — 


An Bibelausgaben if die hiefige Zibrer ; 


zwar weniger reich, als manche andere, z. B. die mil 
temberger; aber fie enthält deren Doch eine beträchtliche 


Anzahl faft aus allen befannten Sprachen, und meet. | 
‚ihnen aud) manche außerft feltene; 1. B. eine (freilidh 


nur angebliche) Mainziiche vom 3. 1462; eine Straß 


burger von 1477, eine zu Mainz auf Pergament ge‘ 
druchte Vulgata vom Jahr 1462 die Außerft feltene 
Biblia Polyg glotta Complutensia in 6 Foliobaͤnden 
Fuͤr ein zweites Exemplar gab die Goͤttinger Bibliothek 


Ka, 


einen Auctionspreiß von 1200 Thalern; der Kardinal‘) 


 Zimenes lies fie zu Alcala in den Jahren 1314) 
1517 mit einem Aufwande von 60,000, Dukaten 4 


fen, — Daun die Bibel, melde. Hofrath Salmuth 
im J. 1389 im geheimen Kabinet, auf Crells De. 
fehl, nach kalviniſtiſchem Zuſchnitt heimlich beforäte. - 


— KRurf. Auguſts deutfche, auf Pergament gedruckter 
und von ibm felbft mehrmals durchleſene Handbibel 
mit zwei Gemaͤhlden, welche den Kurfuͤrſten das ein 


mal im feinem blüenden Alter, und das anderemal 


-_— 
2 


— 
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als Greis darſtellen; — eine-Außerfk-feltene georgis 
ſche oder grufinifche Bibel u, f- m. — Zu der ſchon 
oben gedahten Landfartenfammlung gehört 
auch der, im Zimmer der Reiſen verfchloffene Atlas 
Royal in 19 ungeheuern Foliobänden, welche über 1300 
Karten und Proſpecte, nebft den Ähnlichen Bildniſſen 
fürfllider und anderer berühmten Perfonen enthalten, 
— Das Perfonale der Bibliothek befteht aus 1 
Dberbibliothefar, ı Bibliorhefar und 4 Sekretaͤren. 
Außer der koͤnigl. Bibliothek giebt es zu Dresden noch: 


die Bibliothek des Sanitärs-Kollegiums, des chirus 


giſchen Inſtituts, der Kreuzſchule, und fehr viele . 
ſchaͤtzbare Privarbibliorhefen. 

Um eine Ueberficht deſſen, mag jedes Zimmer der 
beiden Etagen enthält, zu geben, bemerken mir folgen⸗ 
des. Im erften Saal der erften Etage finder man 
Einleitung zu den Wiffenfchaften, Enchclopädien, 
alte grihiiche und römifche Schriftfteler und Alters 
thuͤmer; das 2te Zimmer enthält feltene Handſchriften, 
das dritte Geographien und Meifebefchreibungen., dag 
vierte alte und allgemeine Geſchichte, das fünfte Ges 
fhichte von Portugal, Italien und Helvetien:: das 
fechfte die Gefchichte von Sranfreich, den Niederlanden, 
und von Deutfchland mit Ausfchluß von Oberſachſen, 
welche in dem fiebenten Zimmer aufyeftellt iſt; das 
achte verwahrt die nordifche Geſchichte, Das neunte die 
Werfe der. Philofopbie und das zehnte die Literaturge— 
ſchichte. — In Der zweiten Etage enthält der: erfte 
Eaal die Bibeln, Kirchenväter, fcholaftifhe Theolo— 
gie, das. zweite Zimmer farholifche und veformirte Theo⸗ 
logie; das dritte evangel, lutheriſche Theologie; dag 
dierte die Kirchengefchichte, chriſtliche und jüdifche Als 
terthuͤmer; das fünfte Neformationgyefchichte, Ge 
fhichte der Paͤbſte, der Heiligen, der Orden 2c. Das 
fehlte alte Jurisprudenz im Allgemeinen; Das fiebente 
nenere Rechtsgelehrſamkeit; das achte niediginifche und 
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wundaͤrztliche Schriften; das neunte vermiſchte art 
ten: das zehnte Zeitfehriften , Dichter, Redner; das 
eilfte portugtefifche, fpanifche, italienifche, Literatur; 
‚das zwoͤlfte franzoͤſiſche, engliſche, deutſche, dänifche 
Schriften; im dreizehnten endlich ſind Defonomie, 
Bergwerkswiſſenſchaft, Baufunft, Mechanif; Kriegk | 
kunſt / Muſik und gymnaſtiſche Künfte aufgefielt (fi ' 
Catalogus Bibliotecae Bunanjanae. 3 Tomi. £ | 
Lips ‚ 1750 — 56. — Catalogus Bibl.. Brühs : 
lianae. 4 Tomi. in Folio. Dresd, 1751 — 568. | 
5) Die Mineralien:Sallerie, Diefe, fi 
wie die Damit verbundene Naturalien;Sallerie 
befindet fich im Zwinger, Sie twurde von Auguſt E 
gegründet, der eine ſchoͤne Sammlung von Aterrhir .. 
mern und Naturalien in Danzig Faufen ließ und folde - 
dann unter dem Titels Afädemie der Natuk- 
merfwürdigfeiten aufftelte. Jetzt enthalte 
zwei ganz einfach, aber ſehr geſchmackvoll ausgemalte 
Säle die Mineraliengallerie. Der eine dieſer 
Säle iſt, der Mineralienſammlung, der andete 
gegen. üherliegende geognoſtiſchen Cegenfrändet 
gewidmet. Die Mineralienfammlung ift durdy den 
Ankauf des großen Mineralkabinets des Freiherrn von 
Racknitz beträchtlich vermehrt und durch den Infpeg. 
tor der Galerien, den Hofrath D. Titius mit eben ſo 
vielem Fleiße als Gefchmack geordnet worden, Sieiff " 
in 14 in den Fenſtern ftehenden Pultfchränfen und? 
15 großen, in Arkaden angebrachten Ochranfbebälui 
fen aufgeftellt und nah Titius Claſſification der 
neralögifch einfachen Foſſilien (Ceipz. 1805.) geord⸗ 
net. Die Zahl der Stuͤcke iſt groß, und in einem be— 
ſondern Kataloge verzeichnet. Es iſt reich an aus; und 
inlaͤndiſchen Foſſilien. Man findet darin beſonders 
viele Gold; und Silberſtufen, zum Theil aus den ent⸗ 
fernteften Sändern; fo bat man Gold aus Potofis) 
Goldkorner der mehreſten Fluͤſſe, Gold⸗ und Silber⸗ 
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fiufen ans China, Ungarnec. Unter den Eilberftüfen 
find die von Hornerz am merfiwärdigften. Die hier 
aufbewahrten Marmorarten, fomohl ſaͤchßiſche als 
ausländische, belaufen fih auf 2000 Nummeri. Ein 
ſibiriſcher Magnet von 20 Pfund an Gewicht ift befonz 
ders zu bemerken. — Die gesgnoftiihe Eummy 
lung fuͤllt 14 Pulte und 30 Echränfe. Das jeltenfte 
Stuͤck derſelben iſt ein durchaus .verfteinerter Baum⸗ 
ſtamm von 5 Fuß im Durchmeffer; man fand ihn bei. 
Hilbersdorf im Amte Chemnig. In einem daran 
foßenden Saal fieht man ein Tiſchblatt von Zamariız 
denholz, 5 Fuß im Durchmeſſer, aus nur eınem 
Stüde gearbeitet, Bon hier tritt man in das ana 
tomifhe Kadinet, welches eine Suite von Ems 
bryonen, einige Mißgeburten, anaronufche Praparate 
bon Ruyſſch, pathologifche Praparate z. B. eine 5 
Ellen lange Plica Polarica (einen Weihfelzopf); 
feruer eine fchone Sammluͤng von. Gallen ; Nlierens 
und Blafenfteinen, von Bezoaren, Haarbällen und 
mehrere Seltenheiten dieſer Ar: — Die darauf fo 
gende Thrergallerie zeschner. fich. durch fchr ſeltene 
Thierffeiette aus. Es giebt- auch viele ausgeſtopfte 
Stüde, die aber -größientheils Ichachaft-tind. Ein 
Saal, viefer Gallerie. gegen über, verwahrt eine 
Sammlung aus geſtopfter ins und auslaͤndiſcher 
Bögel mir ihren Neſtern und Eiern: dann Amphi— 
dien, Schlangen, Fiſche, Echaalthiere, kLitophiten, 
Keralophiten, Seeſterne und Seeygel. Das daran 
ſtoßende zah reiche Lonchylien-Kabinagt bat viele 
feltene Ereniplare von Schnecken und Muſcheln. 
Unter ver. Inſpectibn des Natnralienkabinets ftes - 
ben auch ein Model von Salomo's Tempel, 
bon der Stiftshuütte und von einer Synagoge. 
Cie befinden fih in einem Pavillon auf dem Walle, 
dem Hauptportale des Zwingers gegen über, — Den 
Tenpel lies der hamburgiſche Senator Schoft zu 


— 
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. Anfange des ı8fen Jahrhunderts nad) Anleitung der 
Bibel und anderer ficherer Hülfsmittel, beſonders nach 
Angabe des fpanifchen Jeſuiten Villapandi binnen. 12 


Jahren mit einem Aufwande von 150,000. Mark fers 


tigen. Die erſte Jdee dazu gab ihm eine Oper vonder 
Zerftörung Serufalems, worin Salamo’s Tempel vor⸗ 
süglich ſchoͤn dargeftellt wurde. Die Ausführung des 
Modells erregte viel Auffehen für damalige Zeit und 
Meter I. lies für Daffelbe vergeblich 60,000 Rubel bie⸗ 
ten. Auch in der Foige hatten Schotts Erben 30,000 
Thaler dafür, ohne es. herzugehen; als aber die Suche 
an Neuheit verlor und Niemand mehr darauf bot, ſo 
überließen fie es Auguft IL. gern für.18,000 Thale, 
— Die Genaitigfeit, mit welcher Altes, bis auf Tho— 
ve, Hallen, Gefäße, Schaubrodtifhe, Bundeslade 16 
ja fogar von den in der Bibel angegebenen Holzarten 
im verjüngten Maaßftabe (die Elle zu 4300) geatbeis 
tet ift, ertegt in der That Bewunderung. Der Tem⸗ 
pel enthält 6736 fauber gearbeitete Säulen und zieme. 
lich eben fo viele geflochtene Drahtfenfter, Die Zahl 
der Treppenftufen, genau nach der im Driginal zur, 
ruſalem, kann man zählen, wenn man. von oben eine, 
fleine Kugel einfallen läßt, die dann von Stufe zu 
Stufe rollt. Das mit Silber befleidere Heilige. ; 
umd. Allerheiligfte enthält alles einft darin ber 
findliche Geräth mit Silber und vergoldetem Cilber 
überdedt. Das Bruſtſchild des Hohenpriefters- ift mil. 
Edelſteinen befegt. Der eine Flügel des Modells fanıy 
sur beſſern Einficht der Arbeit, auseinander genommen n 
tverden. — In der. Stiftshütre, die aber wahr 
ſcheinlich - von einem andern Meifter herruͤhrt, fieht 
man die Priefter in Amtsgeſchaͤften dargeſtellt, — Um 
on den Hebräifchen Älterthuͤmern ein pollſtaͤndiges 
Bild zu haben, lies Auguft II. noch eine Synagoge 
hinzufügen, in melcer man alle zum Moſaiſchen 
Dienſte noͤthige Geraͤthſchaften, einen Nabbiner, ei⸗ 
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# geittf ine betenden Juͤden⸗ den Schuh r wel⸗ 
Bere i ialseſetz vorſchrieb den Namen Got— 
sbbahftifchen Schtiftzügen, 2 heiligen Schrif⸗ | 
Perg 9 chrieben u. ff. erblickt. Die 
je toftete dem Könige über: 2000 


fen 5 SUN in‘ —* die in den Ra 
ie Snventions! und Mödellkam— 
Er ‚Sie war font anfgeftellt in’ einem‘ 

—— — und wurde in ihr jetziges 
— berlegt. Sie befindet ſich in 5 Abthei⸗ 
ı De nr en Hofes. %05. Georg IV. gründetedie 
ech den Ankauf von mehrern unbedentenz 
dif mbıra cn Moddlen, Sept beſteht fie aus 
er e 5, nach 6 verſchiedenen Klaſſen/ geordneten 
Man findet darin einen auſehnlichen Vorrath 
—* von Naſchienen der Waffer + und Vers’ 
nl: atich andere altere und 
f mſche Kunſtwerke 5. BD eitie' Kugel, die 
in — in Bewegung geſetzt, amaufhorlich 
inalen’auf und niederlauft; 17 Kugeln, die in 
Epiraflinie auf und niederrollen , und einen 
fe der, wenn man das, mas ihm fefthält,’ 
mm, in einem fort t petpendiculär fi umdreht; 
A odell der Spiegel⸗Poliermuͤhle, einen 
im Er spiegel, ein Planiſphaͤrium von Ans 
Die Ebbe und Fluch varftellend; das 
der Seſtung Koͤnigſtein ꝛc. Fireratury 
eſc — Des Naturalienkabinets zu Dresden; 
pfen —— —2 Befchrei⸗ 
det Ratnraliengallerie im Dresden. Dresd, 8, 
> "mathbematifhe Salon.  Dieier 
Sammlung von phoſikaliſchen und mathe— 
Bi Inſtrumenten und befindet ſich ebenfaug 
Malle in einem beſondern Pavillon; ver Eaal 
ie Maemor bekleidet und Disc) einen Plafondy 
ir. Bad. 1.9, Q 
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von Sylveſter gemahlt dekorirt. 38 Samm⸗ 
lung wurde im a phanden a | wi — 
gegründet, und in der Folge von Friedrich Auguſt J 
und Il. ſtark vermehrt. Während Dex er Ä 
jegigen Königs wurde fie durch den Anfauf der Sanıms 
lung des Grafen von Loͤſer, fd wie durch Acguifition 
vieler einzelner Mafchienen und Inſtrumente bereichett. 
Man fſchaffte unter andern einen vortrefflichen 16 20 
gen Sertanten.von, Cary, der, 5 Sekunden angiebt, 
ein. 5 füßiges Paflage s Inftrument pon demſelben Meis 
ſter, an; man nahm einen Höhenfreis von Trougthon 
in Befchlag und aus einem vorhandenen Dollondſchen 
Fernrohr bereitete man einen 12 füßigen, Zetithr Sera 
“tor... Auch erbielt diefes Kunftfabinet ein” To füßiges, 
Herſchelſches Teleskop und, einen Marine⸗Chronometer 
von Mudge, beides Vermaͤchtniſſe des: ehemaligen 
faͤchß. Gefandten Grafen von Brühl zu London. Die 
fer bedentende Zuwachs in, den neuern Zeiten machte 
auch die Erweiterung Des Lofals nothwendig. - Dag. 
‚ Bunze zerfällt. in mehrere. Abtheilungen , z. B. in die 
geomertifge, phnfitalifh mechanifdye, optitcher ‚arar 
_ nomifch s. geographifche.. — Die gesmerrifiche 
- Sammlung enthält Seldmeß ; Artilleries und Sees Jw 
ſteumente aller Art; z. B. einen Schrittzähbler.. 
d Ten fih Kurfuͤrſt Auguſt felbit bediente; er iſt ol8 
"Spuzieritod gearbeitet; das pbyfifalifhmehanis 
ſche Kabinet umfaßt unter andern 7 Euftpumpen, bon; 
derfchievener Größe und Yauart, unter Denen Die von 
£eupold am merfwürdigften ift, mehrere. Elegrrifirs 
mafchienen und Electrophore , eine Sammlung natuͤr⸗ 
licher und fünftlicher Magnete, einen Papinianifchen; 
Topf, in welchem durch Dampfe Knochen erweicht wer⸗ 
den -Fönnen, eine Sammlung von. Wagen, aller Arkr, 
seine Menge von Wärme; Wetters Kälte, und Feuer 
meifern, einen von Seyffert gelieferten vollſtaͤndigen 
galvanifchen Apparat 2 7 Das optiſche Kabh 
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net: ein 2 Fuß langes Fernrohr von Galilaͤi, einen 
großen von Gärtner gefertigten Multiplikationsſpie—⸗ 
gel, der 13 Elle im Durchmeffer hält, einen Brenn— 
punft von 5 Ellen giebt und aus 314 Fleinen Spiegck 
iüfern zufammengefegt iſt; einen fupfernen von 
. Zfhernhanfen 2 Eden, 18 Zolle im Durchmeſſer, 
den Auguft I. für 30,000 Thaler Faufte; einen andern 
etwas Fleinern von Häfe, mit welchem Porzellan. ges 
hmolzen werden Fann ; zehen ; und fiebenfüßige Teles⸗ 
pe don Herſchel, und biele Arten von Epiegeln, 
Ferurohren, DVergrößerungsgläfern. — ‚Das aftı or 
nömifhgeongraphifhe Kabinet- befigf: unter 
andern zwei runifche , ſchwerdtfoͤrmige Kalender von 
Holsr. eine für Kurf. Auguſt gefertigte Weltfyftemens 
‚übr, die in dem J. 1568 vollendet wurde und gegen 
16000 Thaler koſtete; einen über 520 Jahr alten 
Aradifchen Globus von Meſſing, au welchem die 
Schrift und die Sterne von Eilber, die Linie des Ae— 
duators und Der Ecliprif aber von Gold gearbeitet find-; 
ine von, Gärfner. gefertigte Kopernikaniſche Syſte⸗ 
Me ıc..— Da der Horizont diefes Saales frei ift 
.. $baben ihn die Inſpectoren des Kabiners als D bs 
- FJervatdrium benutzt. | . 
- NM) Die Kunſtkammer. Gie nimmt. im 
Zwinger eine Gallerie und drei Zimmer ein. In den 
‚1560 bis 1701 befand fie fih im Scloffe, mo 
9 fieben Zimmer gewidmet waren, und als dieſes ab; 





dtannte, wurde fie in den Klepperſtall verlegt, dann, 
der Feuchtigfeit halber, in. das Megimentshaus und 
Im}, 1723 in’s Japaniiche Palais, wo man mehr 
Kaum hafte. Diele Sammlung wurde im 9. 1360 
vom Kurfürften Auguſt gegründet und hieß Raritx 
— tenkammer. Das Ganzeiftjegt ausgeſchmuͤckt n:it 
0 Gemälden auf. Holz, Leinwand, Pergament, 

Marmor, Frauenglas, Eeidenzeug ic. , mit alten und 
ellenen Spiegeln, mit auf Glas gemeiten Wappen, 
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der mebreften Fuͤrſten Europas, mit alten in Berge 
kryſtall und in venetian. Glas gefchnittenen' ba 23 
Mit dem Gups- und Metallſtatuen beruͤhmter Luͤnſt⸗ | 
ler, mit Eoftbaren Vaſen ic. | 

In der großen Gallerie find folgendes die — 
lichſten Kunſtartikel; Chriſti Geburt, in Aabe⸗ 
ſter gearbeitet von Sebaſt. Walther; ein NR 1 
Kruzifir von oh. von Bologna; iwei in Kath 4 
ber gefihnittene Bataillenfüde; der Fall h 
ji fers, eine in Prag gearbeitete Grupoe von 80 =. 
guten auf einem 13 Zoll hohen und 8 Zoll Br 
Stuͤck Elfenbei; die Taufe des Heilandeg, au 
. Silber emaillirt; dDeffen Geburt, aus Sandftein; . 
ein heifiger Hieronimus, von Ab, Dürer; viele 
Gemälde von Fuf, Ktanach ; der Kunz von du 
fungen; wie der Köhler ihn teillt, ſehr Fön in Gi 
ber getrieben; viel filberne und vergoldete Platte 5. | 
mit gefiohener Arbeit von Kellerrhaler; Loth, _ 
feinen Töchtern, fehr gut aus Stahl geareitet: de: 
feine Orgeln, mit Pfeifen von Papier und. Slas J 
Tifche von Ebenbotß mit eingelegter Arbeit von 





marinden; viele Trinfgefäde von ſehr kuͤnſtli 
oder ſeltener Art, z. B. aus Rhinoceros⸗ und Büffel 
hoͤrnern, aus Muſcheln, Kokus⸗ und 
Nuſſen, aus einer. Klaue des Vogels Kondur; ei 
ſchußfeſter Pofal aus wilder Schweinshaut; einige 
geheuere Trink oder Saufgläfer Karls VS 39 
Fingen im J. 1538 und zu Juſpkuck —9— RR 
pokulirt wurde; SGtasarbeiten, d. ®, ee 
ne mit Zubehör aus der Glashütte zu Friedrichsthal 
eine Perufe von ausgefponnenem Glas; ————— 
Siebglas, das dem feinſten Flor gleich kommt, und 
deſſen Verfertigung nicht mehr bekannt iſt; eine las. 
tafelin Form eines halben Papierbogens, von dem bes 
- Fannten Alchimiſten Schwerjer mit Purpurfarbe 
tingirt 2%, — verſchiedene ne die mehr des Sch | 
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Bes und der Sonderbarfeit als der Kunſt wegen, denk 
würdig find; z. D. ein Pfirſchkern mir 30 chinchfchen 

efichtern ; ein Kirſchkern mit mehr als 120 Geſichtsab⸗ 
Aldungen; ein vom Juden Wolſt in Wien (im Jahr 
1747) gefchriebenes Vaterunſer in 3 Sprachen auf eis 


nem Städtchen Pergament. von det. Größe eines Dreks 


ere; Das neue Teſtament, nebſt 47 Plalmen in gro 
Zeilen, in Form eines, Marienfopfs, in halber Bogen 
größe, von Roͤber aus Schweinfurt, im J. 1618 


(als er 55 Jahr alt war) geſchrieben. — Unter, die 


eigentlichen Curioſa gehören: ein indianifcher , ein türz 


Hier. und ein tafarifcher Scepter; der. Kommandos 


fab Tillne, ein indianiſcher Naſenring, ein iskaͤndi⸗ 
ſches Dpferhorn mit feltenen Figuren zc. auch mehrere 
us dem Privatleben der fächß. Negenten ſich hoͤrſchrei⸗— 
—9 Stücke, wie Kurfuͤrſt Auguſts Reifetiſch mit wies 


Bin Werkzeugen; das von Auguſt dem Statken zer— 


brochene, Hufeiſen, mehrere Spiels und Arbeitsſachen 


er Kurfaritin Magdalena Eibille ic. Auch zeigeman 


in Miniaturbildwig Kurf. Auguſts mir dem Zwickel— 


harte, in Dehl, ein anderes, das ihn als Greis dar— 
fellt; das Bild Albrechts des Herzhaften 2c.. ‚Seit 


neuerer Zeit find in diefe Gallexie auch die. Vorzüglichz 


fen Stücke des ehemaligen Drehfelzimmers auf, 


geftellt , 4.9. michrere von Furfürftl. Perfonen gefer— 
 figte Eifenbeinarbeiten, ſechs von Peter dem Großen 


gedrechfelte Becher; ein Becher, worin Hundert Feine 


Y te fieten; ein von Binke im J. 1743. aus Elfenbein 
"sefertigtes Menfchenffelett, ‚ein menfhliches Auge und 


Ihr, mit allen Haͤuten und Küdrpeln zum Zerlegen ec. 
— Vierzig fugelfötmig in einander gedrehte Ringe in 
er Mitte mit einer Tabatiere, auf deren Deckel das 
Ahnliche Gemälde der Königin Eberharvinefich bes 


findet, ans nur einem Stüde Elfenbein; — Dinss 
 fingerg emaillirte Magdalena, ein 1: Elle hohes Oval, 
Vielleicht das einzige von folder Groͤße in der Welt, — 
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den Kitter St. Geo rg aus einer 76 Pfunde ſchwer 
Eiſenmaſſe geſchnitten.. — 

Das ſogenannte Bernfeinzimmer, welch, 
an die große Gallerie anſtoͤßt ‚ enthalt verſchie de 
Kunftarbeiten von Deräftein: 3. B. ein ſchoͤnes Nea 
ſtuͤck mit Bernfteinfigaren und mit einem Gemaͤlde vr 
Joh von Achen; ein Brufbild Kurrü: ft Auglſſts vi At 
Alabaſter; eine Schlacht, eine Bela gerung: eine Au 
erſtehung nad) Ezechiels Phautaſie, in Stein geache 
tet. Auch Martin Luthers ſilberner Tifglöfel, B 
cher und Schrank werden hier aufbewahrt. | 

Sm Uhrenzimmer zeigt man, vorzüglich > -r1 
Uhren und Uhrenwerke von den feltenften und füı 
derßarften Mechanismus und in eigenthuͤmlichen Fo 
men; z. B. eine von Gaͤrtner gefertigte Yilioeria 

: ube, melche den Zeitunterſchied auf Der ganzen We 
angiebt; eine im J. 1767 von Fiſcher in Gropenpai 
e te Minutenuhr yon der Große eines Dreiere 

e iſt in einen Ring gefaßt, gehet 3 Tage lang In 
foftete Tooo Thaler; eine goldene. Taſchenuhr m 
bis 6 eckigen Rädern, eine englifche Taſchenubr, wel 
Peter der Große während. feineg Aufenihalts in Drei 
Den trug; eine Uhr in Form des babylonischen Thurn 
mit einer Wendeltreppe, auf welcher eine kriſtallen 
Kugel aller Minuten einmal herab, und Durch ein 
Deffnung unfichtbar wieder hinanlaͤuft; zwei ſogenam 
te Incliniruhren, davon die eine auf (hit fücgen 
den Bretchen binnen 24 Stunden von ſelbſt hinaul 
die andere von felbft hinabſteigt; eine Uhr, auf dere 
Gehaͤuſe beim —RNV Hottentotten tanzen; — . mie 
rere kuͤnſtliche Uhrwerke, alsı ein bldckende 
Lamm, eine herumkriechende Kreusfpinne; zwei Schil 
fe von denen das eine 11 Kanonen hat und im Forig 
hen Kriegsmuſik ertoͤnen läßt; ein geruͤſteter Elepha 
mit einem pfeilabſchießenden Mohr darauf; Die M 
nerva, von beweglichen Löwen’ gejogen ꝛc. „Die hielt 
| 2 
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‚ Ken der Menſchen- und Thierfiguren haben ſogar bes 
toegliche Augen ; mehrere diefer Kunſtwerke find aber 
wicht mehr im Gange. Uebriegens verwahrt man bier 
zwei filberne Globe n Guſtav Adolphs, die man nach 
der Schlacht bei Lügen auf Der Wahlftatt fand. 
'- Lireratür: 1) Tob. Beutels fächk. Cedern⸗ 
wald, d. i. Befchreibung der Kunftfanimer und-andes 
ter ſaͤchß. Regalwerke. Dresd. 1671. 1683. 1703 
Mie Kpfen., jegt ganz unbrauhbar, — 2) M. 
D. Poͤpelmann's Vorſtellung und Beſchreibung 
zmeidgrigartend, Leipz. 1729. in Folio, mit 
upfeen, 0 « TR. 
85 Daß Kupferſtichkabinet. Es ik zw 
gleich unter dem Rahmender Gallerie der Kupfew 
fihe und Handzeihnungen befannt, befindet 
fh in dem Zwinger Pavillon rechts wenn man nad 
dem italleniſchen Doͤrfchen geht. Anguſt 1. ließ fie 
durch den Hofratd Heuer gründen. Das Innere 
des Lokals iſt mie den ſchoͤnſten Kupfern und Zeichnung 
gen ausgeſchmuͤckt. Die ganze Gallerie, aus erwa 
200,000 Blättern beftehend ; "wird in 12 Hauptklaffen 


etheilt, Die aber wieder artiftifch s Hifkorifch geordnet 


nd. Dieſe Sammlung iſt für das Studium Der 


Kun und fur deren Gefcichte von vieler Wichtigfeit, 


indem man bier anf die anſchaulichſte Art die ſtufen⸗ 
peifen Fortſchritte dieſer Kunſt vom erften Berfuche 
der älteften Zeiten an, bis auf die Meiſterwerke neues 
ter Zeit wahrnehmen fantı, | 


Die erfie Hanptflaffe-enthält Kupferſtich s und 


Gemaͤldeſammlungen regitrender Herren (Gallerien) 
anderer Vornehmer und Privatperſonen (Kabinets⸗ 


Sammlungen). In der 2tem Klaſſe die jitalieniſche 


Schule enthaltend finder man unter andern Raphaels 
Werke in i0, Corregio's in 2, Titian’g in 5, Carac⸗ 
cig in 7 Bänden; in der zten, oder franzoͤſiſchen 


Säule le Bruͤus Werke in 12, Pouffins-in 19, | i 


\ 
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Canlus in‘ 5 Bänden. 2er; die ate LKlaſſe iſt der nie 
derlaͤnndiſchenzSſchule gewidmet und. faßt in ſich 
unter; mehrern Rubens Werke in 13, van Dpfs in, 
Rembrants in: 2 Baͤnden; — die, Ste ‚und. far Ah 
Klaffe enthält die deuticen Merken be dr Al H 
Dürers in 4 Baͤnden, die Alteffen. Hokfchnitte vom 
das erſte deutſche Blatt derfogenannten ſchwarzen 
vom: J. - 1643.26 11.701. Die; Hte Klaſſe begrei 
englifhe Schule, die.7te Klafe, Die Porb 
raits, Die achte Klaſſe Architedtur und 
fpecte, Stiche von Statuͤen, Medaillen, J 
fen &xX. Die gte Klaſſe Ahterthümexr; were m 
den Welttheilen dann nach den, Nationen Bu 
— die zore Klaffe umfaßt, Aufzüge Se — 
lern und neuern Zeit; — in der Iıten Sur 
man Kunftbüc er, in.den..ızten, endlich: H 
zeichnungen, Skißzen von großen, an u 


5 11423» Kupferftiche von den J. 1450 und se 
ft..d 






nefifhe Mabenei und bunte Supfe 


Dom x. Mai bis zum, lessten a 
Gallerie Vormittags von 9 bis Kahl; LEE: 
und Kunſtfreunde offen; * 

9) Die Bemahlde,s daleian n 
danft ihre Entſtehung Dem Herzoge Georg,/ ‚dem, 
de Lukas Kranachs. Erſt befand; fie ſich im ‚Der, 
kammer, dann wurde ſie im Riefenfaaleaufgeite 
enſt im Jahr 1745 in das erſte Stockwerk Des, 








baͤudes gebracht, wo ſie noch jetzt ſich Fe 
that fuͤr dieſelbe wenig mehr als daß er ſie in 
Kunſtkammer ordentlich aufſtellen lies | 
Fuͤeſt war viel zu ſehr mit Dem, J Rs — 
der Tod ereilte ihn viel zu; ‚bald«- . 
guſt Scheint. nicht: viel fuͤr dieſe Sam ung — 
haben. Deſto eifviger, aber fanımelte 
der I. und II. durch ihren: Enten Sn ind. 


Ihren Glanz nnd. einen ‚ganz: unſchazaren Werth er⸗ 
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dielt ge erſt durch Auguſt I.. dieſen Selbſtk nner der 
Kunft, welcher den größten Theil der herzogl. Nodenes 
fen Biere für 
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dee Varifer Gallerie, die erfte in der Melt 
if. Sie wird in die außere, in Die innere Sal 


ie, Gallerie läuft ohne Scheidewaͤnde um. alle 
el des, Gebaͤudes, beftehet aus 4 Haupf s und 
a nterabiheiluuge Und. enthält 827 Stuͤcke 


ihr, At die italtenifhe Schule die färfite. 


„Date ‚Ya —6 enthaͤlt 157 Paftelportraits 


fen; in der innern Gallerie, Die aus 357 Sticken bez 


E, na ..) F ce » 1.3 84 , ’ ri“ ie 

don, der, „berühmten blind gewordenen Dentzianetin 
Rartiera NRofalva, ır dergleichen von Naphaels 
 Mengs,; einige Ecmälde von ueelr Mengs, vou 
u war a: J JAN) I 7 e N 

tue 2. (dad berühmte, wiener Cho oladenmädchen ) 
Katsur, „ Schmidt, Miller, Mad. Werdtmüller ꝛc. 


g  Meb 1. dei Kabinet hängen auc Portraits von Notari 


epoti, und 6 Gemaͤlde auf Email. . Die ganze 
er Deren Wände mit, grünen Damafttapeten 
agen, und deren Raͤhme fein vergoldet find, 
mihglt, gegen, 1400 Gjentälde, don beinahe 400 Meis 
“fern Kal Gentälde find wegen Mangel an Plaß 
anfgehaugen, und einige hundert andere befanden 

f 





her in Dem Palais des Bruͤhlſchen Gartens, 

on den vorzüglichften Stuͤcken hier eine ge— 

nigende Belchreibung zu geben, würde zu meit führen, 

| an trocfnes Verzeichnis derſelben dürfte zu vielen 
ILL“ 





rdern ohne Daß, es großen Nutzen brachte; 
iniges, Unter Die michtigften Stuͤcke rechnet 
Maria it dem Jeſuskinde in einer Glorie, 


y ur E 
Apr Kine 
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von Eirtus V. und der. heil. Barbara angebetet 
einen mit 13,000 Dufaten bezahlten heiligen Ge! 
org zu Pferde, den Griff der zerbrochenen Lanze |- 
in der Hand, womit er den a 

Seite die Lydiſche Prinzeffin Cleodelinde, Enieend u E|: | 
mit gefaltenen Händen; beide von Raphael; | 
Das Meilterftücf des Helidunfels, die allberüßt ui 
Nacht von Gorreggıo, oder die. Anbetung d Fi 
Hirten vor dem neugebyrnen Zefug, umgeben don eW I7 
ner Glorie, welche alle Figuren in. der gelungendften "- 
Abſtufung beleuchtet; der Künfkler verfaufie es zu. ei 





ner Zeit für 40 Thaler, jegt würde man es für 40,000 \. 
Thaler nicht weggeben; — Maria Magdalena 

von Corregio, in einer, Höhle, den Kopf auf den ech 
ten Arm geſtuͤtzt, in frommen Berrachtungen verfu | 
fen, — eine bußende Magdalene von Barton J 
ein [hlefendes Zeſuskind von Rt au “a 
Buonarotti; Der heilige Sebaftian und der » It # 
Georg von Corregio; die Venus, ein -' 





1 





homo und andere herrliche Stuͤcke von Guido Neniz . 
eine cypriſche Königin in Trauer, eine Venus 









Stuart und der Kopf des 135 jährigen Thomat Ä 
Park, beive von van Dyk; Ariapne und SH !. 
bille von Angelifa Kaufmann; die Geburr® r 
ſti von Carl Maratti, eine Nachbildung Der Nahe 
Correggio's; man ſchaͤtzt fie befonders wegen: Des Kühle 

glanzes, melden das Sefusfind um fich, verbreite A 

Loth mit feinen Tochtern von Guercind,.Sfaaks ı 
Dpfetung von Leon. da Vinci; die Krenzsigung . 
bon Paolo Veroneſe; die heilige Samilievn 
Dietrich, — Uebrigens muß man die vielen Heilige 
die mythologifchen Bilder, die niederländifchen ah 
maͤrkte, Trinkgelage, Bauernwirihſchaften, die Köpfe, 
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Kulmen, Gebäude, Landfchaften, Jagden, Batalllen, 
Thier⸗ und Blumenftüce, die Miniatur; Email; und 
Daltelgemählde felbft fehen, wenn man die Geſchichte 
der Kunft von der ältern bis in Die nenern Zeiten flug 
dieren, die Erhabenheit des Genies bewundern und ei; 
tien Begriff von den für ungeheure Sunmen hier ans 
gehauften Kunftfchägen haben will. — Im Ganzen 


hlt man in der Gallerie: 6 Stücde von Correggio, 


ıt von Franz Albani, ı von Mich. Angelo, 12 von 
Btercino,. 19 von J. Breughl; 17 von Paolo DVeros 
nefe, 10 von Annibale Carraccio, 31 von Dietrich, 


 goon Albr. Dürer, 17 von van Dyk, ı2 vun Domes 


nico, 16 von Giordano, 11 von Heem, 10 von Js 
Holbein, 13 von Nick, Pouffin, 4 von Raphael, 14 von 
Rembrand; 39 von Rubens, 9 von Nuisdael, 9 von - 
Enpders, 10 von Tenierg, 14 von Thiele, 6 von Tin; 


- toret, 12 von Titian, 2 von Feon. da Vinci, 15 von van 


Dok, 2 von van der Werf und 15 von Wouevermann. 
Acch Bier fonnen die Zöglinge der Mahlerafade; 


- Mie, fo wie andere einheimische und fremde Künitler 


fudjeren und Kopien machen, doc, nur unter der Ber 


dingung, Daß fie irgend einen Theil des Driginals 


- unbenugt laffen, oder ihn aufandere Art darſtellen. 


Schon Auguft TI. Diefer wahte Vater der Gallerie ließ 


die teefflichften Stücke derfelben in Kupfer ftechen ; es 


ichien eine Samımlung, von weldyen der erfte Band 
92 Thaler koſtete; mit dem 2ten Bande, bei Auguits 
Tode geriet das fchöne Unternehmen i'ns Stocken. 
In neuern Zeiten wurde es aber von den Mitgliedern 


der Mademie wieder lebhaft fortgefegt. 


— Kiteratur: 1) Derzeichniß der Gemälde in 
der hurfürftl, Gallerie in Dregden. 8 Leipz. 1772. 
E iR kur, richtig und deutlich.) — 2) Recueil- 
WEstampes d’apres les plus celebres tableaux 
de la Gallerie Royals de Dresde. II Vol. grand ın 
Folio. a Dresde, 1753 - 1757. — 3) Alirege 
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de, la ‚Vie des Peintres, dont les Tableniig e 
posent, la, ‚Gallerie de, Dresde; (ER I $ 
ningen.). 2.2 Diesde, ı78e. Ä 
ta di 24 Earicature disegnate, colla penna J 
lebre, Cavalliere, Pietro, Leon. ‚Ghezzi, ‚cons 
te, nel: @abinetto di, Dresda; 2 Volu su "FE 
Dresdä, 1750. : ‚Sie find von Mi "a Ri | 
reich geſtochen. —. 5) Verzeichmß au Si n 
der Dreödner Gallerie. 8. Dresd,, —— 
Gleich unter. der Gemäldegalerie, 
in, drei fehönen Bogengängen eine feut, ren 
der. wichtigften Kunſtwerke aus Italien, nah P 
das Studium der Skulptur und plaſtiſchen Cala 
ſchaͤtzbare Sammlung,von Onpsaborud, 
eruhmteften Antiken. Die Entdeckung, 81 — 
verdanft man dem Florentiper Andrea, True 
Der berühmte, Direng 6 ‚lich ‚zu. Kom. in olchen 
guͤſſen planmaͤßig, von den, ſchlech teten! TEE 


’ 


vollfommenf,en, Kunſtwerken des Altert him: 
formen, und ſchuf dadurch geichſam eine. [bit 
chende. Gefhichte der, Kunſ. Die paͤbſtliche lan 
dazu ‚bewirkte der König,don Spanien, fur deſſe 
demie jene Abdruͤcke zunaͤchſt beſtimmt waren 
Eremplar der bedeutendften Stuͤcke ging nah, D 
das andere weit volffändigere aber, ‚wel ch, 
für ſich ſelbſt abgegoſſen hatte, kaufte der jeh 
bon Sachſen von den Erben des Kuͤnſtlers. & 
der, Formen kam an den Herzog ven Gotha, — | 
Zahlder Stücke beläuft ſich auf mehrere Taufe Re, 
‚wird von Zeit zu Zeit noch vermeher, Me — 
beiden, Abformen wit. einer Genauigkeit zu] 
für Arbeit: n diefer Art nichts zu ich a ci) 
Zu den vorzuͤglichern Stücken der ing 
Ara; gleich am Eingänge zwei Gefangene in fole 
ler Form; zwei Lowen in, Lebensgroͤße; die med 
Venus, die beiden Ringer, ein HOPE» de 
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Meleager, Laokdon, der vatikaniſche Ayollo Mar u 
Patroklus. Auch enthaͤlt die Sammlung kohbare Vaͤ⸗ 
(en mir erhabenen Figuren; Tafeln mit Reliejs in dert 
Fenſterbogen ic. — Unter den Abguͤſſen von newer 
Werken zeichnen fih befonders aus: eine Tafel“dnit 
Hasreliefs von Ghiserti (dom %.,1439) welche Die 
Wunder des heil. Zebonius darſtellen, und Die —* 
liefs der Leidensgeſchichte von oh. von Boldgnd.. Uns 
ter dem Köpfen ftechen Die des Laligula, Ncis, Bitck 
lius, Alexander, Lucius, Marc Aurel hervox. — 
Hier ſtüdieren die Zoͤglinge Der Akademie ebenfglis von 
Anfange des Mais, bis zum Ende des = mbers, 
Mittwochs und Sonnabends in den Nacht ſittags⸗ 

BRD: nen 
' 10) Die Ruͤſtkammer. Diefe gleich der 
Gewehrgallerie, befinder fich, ebenfalls in’ ding 
Stallgebaͤude. "Sie wurde dom Kinfürften Auguſt im 
16. Jahrhundert gegründet und von den beiden drink 
Jiebenden Auguften in der Kolge reichlich ausgeitdttet, 
und nimmt einen ganzen Flügel des Stallgebäudes rin. 
Richt weniger. als 365 Zimmer find hier das Lokal einer 
Gallerie des Prunks, der Sitten und Lebensweiſe, der 
Waffen und Ruͤſtungen aus der deutſchen Vorzeit, zu⸗ 
gleich aber auch ein Neperrorium für fo manche Zwei se 
der fremden, zum Theil wilden Völkerkunde. "Lag 
Alterthum giebt diefer, in ihrer Art einzigen Cimmy 
lung biftörifchen Werth; der innere Gehalt an reichen 
Stoffen, Gold und Silber berrägt gewiß Tonnen Gol— 
des, und die Ordnung und Nettigkeit, mir welcher al 
les aufbewahrt und aufaeitellr iſt, erhohet noch dag 
Intereſſe des Ganzen. Alle Zimmer oder Kammern 

nd nach, den vorzuͤglichſten Stuͤcken, welche fie ent 
halten, benanut. Da giebt es eine altdeurfhe Ges 
mehr: eine gute Dolch: Epiespagen: Gaͤrtner⸗ ſchwarze 
Gewehr; Pisten: Armatur⸗, Sihliten:, Snotanis 
ſche⸗ Turtifches und Tararifcher, Jägers, Kurs, Bail⸗ 
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le, Interimsgroße und. Fleine Sattel; ,- Maulthier, 
Deefen ;, Elementenz und Zederfäanmer. - 
- +. Das ganze beſtehet aus mehr al$ 20,000 Num⸗ 
mern Wir fünnen hier blos einige der intereffanteften 
Stüce nahmhaft machen... Diefe find: Verſchiedene 
. alte, von ſaͤchß. Kurfürften felbit geführte Schwerdter; 
‚ein bei Welfesholz gefundenes Schlachtſchwerdt, dag 
‚ man für ein römifches auggiebt; Das Modell eines Sar 
Weſſers), wie die alten Sachſen es trugen; der Dolch, 
welchen Kaiſer Rudolph in der Schlacht bei Merfeburg 
(im, J. 1080) trug, als ihm die rechte. Hand abge 
Bauen wurde, ein auch als Kommandoftab. brauchbar 
ter Dolch Kurf. Augufts; die Heßebarden der chem 
ligen Chesaliergarde; die Wäffen und — 
Janitſcharen gekeideten Korps, welche deni_große 
Campement im J. 1730 beiwohnten; — über. 600 
ofen aller Art von det Größe eines Fingers biszur 
- Größe einer. Flinte, und zum Theil fehr koftbar einge 
legt; Georg. 1. Feldpiſtolen mit Scenen aus deſſen 
Feldzuͤgen auf Silber gravirt; die. vermeintliche er 
Donnerbuͤchſe des Pulvererfinders Schwarz, ohne 
Schaft und Schloß, mit einer Feile am Zuͤndloche, die 
. Man hin und her zieht, bis fie Funfen giebt; — Kun 
fürft Moritz's Feldpiftolen, mit bibl. Gefchichten von 
Elfenbein ausgelegt; Streithaͤmmer von der Keibgarde 
Diefes Fürften; — Kurf. Augufts Pulverhorn aus ch 
nem Wallfifhaugez — der Küraß, welchen Johann 
Friedrich in der Schlacht bei Mühlberg trug, — der - 
Kuͤraß Chriftians II. von getriebener Augsburger A 
beit, der 10,000 Thaler koſtete; — der Kuͤraß Jo 
Georg III. in welchem er Wien entſetzte; — die du 
mals eroberte tuͤrkiſche Feldequipage vom Noffchneif 
und Kuͤraß bie zum Strangulirftrick und Kameelglode, 
— Peters des Großen Huch und Degen mit Stahl 
fnopfe, wofuͤr ihm Auguft I. feinen Huth und mir Diü_ 
mantel befeßten Degen gab; — viel koſtbares Pfer, 






a 
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des Jagd-⸗ und Schlittenzeug; — die Prunk- und 
Masenfleider, der ehemaligen großen Nationen: und 
Gotteraufzuͤge; — eine zabllofe Menge der foftbarften 
edern zum Schmuck für Pferde und Menſchen; — 
rauerpferde mit ſchwarzen, geharnifchten Rittern, 
wie man fie bei churfüriti. Leichenbegaͤngniſſen hatte; 
— eine Menge Becher und Pokale aller Art, vollftäns 
dig beſetzte Schentrifihe, von denen Mancher fo groß 
wie ein Fleines Zimmer iſt; — das Schwerdt, womit 
der. Kanzler Crell enthauptet wurde; zwei andere 
Ehwerdter, davon man das eine zu 300, das andere 
1400 Hinrichtungen brauchte, — indianifche, zum 
heil vergifrete Meſſer; japanifhe Küraffe von Fiſch— 
bein; eine indinnifche Hangemafte von Baummollenz 
kaudeublättern ; chineſifche Pantoffelſchuhe; eine lapp: 
Andiihe Zaubertommel. — Die vorzüglichiten ganzen 
Gruppen der Ruͤſtkammer find: ein ganz fuͤrkiſch ein; 
getichtetes Zimmer des Serails, in welchem 12 Türs 
Einen, der Sultan, der Mufti, der Aga ꝛc. alle in 
tebensgröße fisen, und die Krönung Augufts 1. zu 
Seakau, wobei ;ur rechten des Throns Peter I., ;ur 
inien. Karl XI. mit filbernen Küraffen in Lebens— 
größe ſtehen. An der Wendeltreppe, welche zur Ruͤſt⸗ 
kammer führt, ftchen zivei, und auf den Gängen 6 
tieſenformige Kriegskuechte mit Morgeufternen, melche 
chedem bei einem großen Nymphenaufzuge einen mit 
Ohſen beſpannten Wagen führen mußten. In den 
Hulfen naͤmlich ſteckten Menfchen, die aber,’ meil fie 
don fo anßerordenslicher Größe nicht zu finden waren, 
durch, die Härte der Kriegsfuechte hindurch guften. 
Die Sewehrgallerie in eben ee Gebäus 
De, enchaͤlt Über 9008 Stück Gewehre, unter Denen 
ha) viele Seltenpeiten und Antiquiräten befinden. Die 
—* find mit den Bildniſſen ſaͤchſiſcher Regenten de— 
drirt. 
11) Das grüne Gewoͤlbe. Es befindet ſich 


\*. 
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im Erdgeſchoſſe des. zweiten Schloßhores und iſt eine 
ungemein reiche Sammlung bon Ed enſen [47 

‚ Peilen, föhlihen Atbeiteh aus Erd, Cik 
ber, Elfenbein; von; Medaillen, Wappen, 
u. ſ. w. Kurfuͤrſt Auguſt traf die erſte Aırlage dazu in 


Im exrſten Zimmer ſtehen gegen“ 200kfeine 
Gruppen und Statuen von Bronze,. Iduter 
Kopien größerer Driginale, 5.2. die Statuͤe AttguftL 

zu —3 Ludwigs XIV., die ehemals anf dem 
Platze Vendome zu, Paris aufgeſtellt war ꝛc. — Das 
| ed Zimmer bewahrr Fünftlide Elfenbernav 

beiten; 3.D. eine 23 Schuh hohe Opferung Iſaaks; 
mehrere Elfenbeinarbeiten vom Kuͤrf. Augufts und Kai 
ſer Joſevhs U. Händen; ein Kriegsſchiff mit einet dreis 
fachen Reihe meffingener Kanonen, mit’ Taupn’ voht 
feinften Golddraht und Eegel aus Elfenbein, ſo feit 
wie Papier. Das vorzäglichfte Crücf djeſes Zitnntere; 
—iſt ein Basrelief von Mich. Angelo Sahne 

ro tti, welches zwei Pferdefopfe'von ——— 
Arbeit darſtellt. — Im dritten, vothlachirten Zimmer 
erblicft man unter andern einen, im J. 2782 bom 
Hofjubelier. Neubert verfertigten Kamin, der. aus. 

lauter Meißniſchen Porzellan und ſaͤchß. Steinen md, 
Perlen, in Gold gefaßt, beſteht. Auch verſchledene 
Muſivarbeiten, ein ſehr großer Schrank und mehrere, 
kleine Schraͤnke non Bernſtein zeichnen fih aus.“ 
Das vierte Zimmer, welches grun lacirt, ent 

haͤlt vergoldetes Silbergefhirr, als Becher. 
Uhren, Doſenac. viele Kunftfeltenheiten und goldnesb 
Geſchirr, z. B. vier ſchwere, mir Medailben be 
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ſetzte Becher, welche Joh. Georg I. bei der Landes; 
verrheilung feinen vier Prinzen mit der Bedingung 
gab; Daß folche, im Fall des Ausfterbens jener Linten, 
dem Kurhäufe wieder zufallen follten. Da Zeig, Merz 
feburg und Werfenfels ausftarben, fo Famen diefe Bez 
her unter Auguft Il. wieder zufammen. In diefent 
Zimmer iſt auch eine Kopie des berühmten Oldenburg⸗ 
(hen Horns, nach dem Gottorper Driginal gefertiget. 
- Im fünften Zimmer. befinden fih die Pretiu 
fen; e8 verwahrt viele Gefäße und Kunfffehen 

aus orientalifchen und inländifchen Steinen, aus los | 

rollen, Bergeriftall, Perlmutter ıc. Unter andern eis 
ne fehr große Schale yon dem Äußerft feltenen Lapis 
Nephriticus, eine antife Bafe von Lapis Lazuli, 
eine fehr große Schale von Onyr, ein Cruzifix und 4 
Pyramiden von arabifcher laspis breccia, Tifche von. 
Florentiner Mufivarbeit, viel Trinkgeſchirr und Ges 


% 


füße von Seemufcheln, Strauſeneiern und Berger 


fall, von letzterm befonders eine außerordentlich große 
Kugel, ferner :*eiue aus einer 76 Pfund ſchweren Eis 

fenmaffe gearbeitete Gruppe von Pferden‘, als Allegos 
tie anf die Nückfehr Karls IL. nach England; eine 15 
Elle hohe und faft eine Elle breite emaillirte Madonna 
von Dinglinger; ein allegoriiches en haut relief. - 
gearbeiteres Muſſivwerk, einen Juͤngling auf der Reiſe 

durch Die Welt vorftellend; auf einem wilden Pferde 

figend zeigen die Tugenden ihm den. Weg, und Herku⸗ 
les vertreibt die Laſter. — In einem Kabinet, wel⸗ 
des an dieſes Zimmer ftößt, ferhen viele Figuren. und 
foftbare Gefäße,.theils aus Elfenbein, theils von Pers 
len und Steinen gearbeiter, ſaͤmtlich in Gold gefaßt 


und reich mit Edeliteinen geziert. In den Fenfterpfeis | | 


lern des Prätiofenzimmers hängen die Bildniſſe aller 
ſaͤchß. Kurfurſten von Morig bis auf Augnit 11. 
Das fechite Zimmer heißt das Provinz: Wan 
penzimmer; es enthalt unter andern eine Mengt 
Lexik. v. Sachſ. IL. Bd. MR ur 


258 D re 8d en; (Rabinette .c) 


‚Gefäße von Rubinen + Fluß oder Kunfelfcjem Glaſe; 
die Krone, womit Auguſt II. zum Könige von Polen 
aefrönt wurde, hebt dem Scepter und Reichsapfel. 
Rings an den Wänden ſtehen eichene, mit den Wap—⸗ 
pen aller ſaͤchß. Provinzen verzierte Schränfe, welche 
auch den geweihten Hut und Degen, den Pabſt Bene 
dickt XIV: an Auguft I. fchenfte, fo wie den Kronungs⸗ 
‚Mantel Auguſts II. verſchließen. — — 
Dem Werthe nach am wichtigſten iſt das ete 
"oder das Jumwelen:Zimmer;.cs enthält das kurs 
ſchwerdt und eine Menge anderer mit goldenen Ges 
fäßen und von. Edelfteinen reich befest; dann einen 
Obelisk, der zu Ehren Augufts J. verfertigt murde;. 
und welcher mit vielen Perlen und Edelfteinen-und son 
goldnen emaillivten Figuren umgeben ift. Das Bad 
der Diana, eins der Dinglingerfchen Kunftwerfe; eine . 
ſchaͤtzbare Smaragdftufe, die im ıdten ‚Jahrhundert: 
von ‚dem Kaifer Rudolph Il. geſchenkt wurde; eine 
Darſtellung der Feierlichfeiten, mit welchen ehemalg 
Der Gebuttötag des — großen Moguls begangen wor⸗ 
den iſt. — An diefem Kunſtwerke arbeiteten Die. 
Bruͤder Dillinger vom J. 1701 bis 1708; -e8 begreift 
133 goldne, vortrefflich emaillirte und reich mit Edek- : 
- fteinen befegte Figuren. Sie erhielten dafür 85,000. 
Taler. — Dann erblictt man: . ein. Dejenne von 
Gold, emaillirt und mit Juwelen beſetzt; einen Apis— 
tempel, ebenfalls mit. fehr fchonen Edelfteinen garniktz - 
eine fehr große Onyrx-Kamee mit dem Kopf des wonnis : 
ſchen Kaiſers Auguſt; mehrere große Ouyre unter 
andern einen von 6, Zoll Höhe und 43 Zoll Breiter 
welcher zu den größten Seltenheiten ‚der ganzen 
Sammlung gehört. — In den Schraͤnken dieſes 
Zimmers findet man auch eine ganze Garnitur von 
fahr. Steinen und Email zu einem. Bergmanngangng .. 
geboris; eine Menge goldner Ketten, türfifher übel, 
Dolche, Siocke ꝛc. eine Garnitur von — — 
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6 vollſtaͤndige Garnituren von Smaragd, von Child 
‚ fröte. mir Gold eingelegt, von Sarniol, von Saphir 
von Rubin und von Chalcedon, fämtlich reich mit Brils 
‚lauten beſetzt; — ‚endlich noch 8 Drden des. goldnen 
Vließes von Hyacinth, Kazenaugen, Duyr, Opal, 
‚beafiltanifchen und orientalifchen- Topafen und gelben 
Brillanten, alle gleichfalls mit Brillanten befegt, Der 
denfwürdigfte diefer Orden ift der mirdreigroßen böß; 
miſchen Granaten verzierte; und den mittelften diefer 
Steine rechnet man ebenfalls zu den vorzüglichften 
Etücfen des grünen Gewoͤlbes, denn er ift der größte, 
‚den man jemals’ gefunden hat. Das allerherrlichfte 
aber find zwei Garnituren, die eine von Roſet— 
ten, die andere von Brillanten. Erſtere, die 
einzige dieſer Art in Europa, enthält alle zu einem 
volltändigen mannlihen Echmucfe gehörige Stücke, 
4. Bd. Knöpfe, Schnallen, Degen, Orden, Huthagraf; 
fe xc., die zweite verbinder damit. auch alle zum weib— 
lichen Anzuge gehörigen Gegenftande, Vorzüglich denk 
‚würdig find: ein großer Brillant im Epauler von 1943 
Gran; ein grüner Brillant an der Huthſchleife von 160 
‚Gran; die Bruftfchleife der-Kurfüritin von 13 Pfund 
und das Halsband von 25 Steinen, welche mit Ein 
ſchluß ver 12 Steine inden Ohrenringen, 1644 Öran 
wiegen. Der Brillanf im goldnen Vlies wurde für 
200,000 Thaler bezahlt, und den Schmuck der Kurz 
fürftin fhägt man auf 3 Mill. Thaler. . (ng, 
Uebrigens zeigt man ein Käftchen mit Ningen, 
ald eine Mufterkarte aller Edelſteine von der größten: 
Vellkommenheit, fo mie eine Sammlung ..fahfifcher 
Elfterperben (f. ven Art. Delsnig), mweldie den 
Daneben liegenden vrientalifchen, nach dem Ürtheile der 
Kenner, nicht im geringften nachſtehen. — Der Eins 
tritt in das Gewölbe iſt nur 6 Perjonen auf einmal 
vVeſtattet. 


Literatur: 1) Beſchreibung = yrünen Gewoͤl— 
| M 
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bes in Dresden. 2te verbeſſerte Auflage. 4. Fraut 
1739. — 2) Beſchreibung Bis grünen a: 
‘8. Leipz. 1785: — 3) Das grüne Gemälde 
Dresden. 8. Dresd. 1801. .— 4) Eine genau⸗ 
Beſchreibung, nebſt eben fo treuen als ſchoͤnen? 
bildungen der vorzüglichften Stücfe diefer in ihrer 
einzigen Sammlung von K oftbarfeiten und Seltenh 
ten ertvartete man ſchon im J. 1806 von dem Hof 
‚the Baron von Block 
en: Uebrigeng giebt es in Dresden auch noch e 
. Menge der ſchaͤtzbarſten Privatfammlungen 
giteratur und Kunſt, die hier jedoch nicht * 
werden koͤnnen, theils weil es der Raum nicht geſt 
tet, theils weil ſie als Privateigenthum nik 
DESRAUENE find. 





Beranügungtanftälten. 


Unter ihnen muß die hiefige fönigl. PERS u 
Kammerkapelle zuerſt genennt werden. Sie 
ſteht aus 62 Tonkuͤnſtlern unter der Directionv 
3 Kapellmeifterh, und beſorgt die Muſik in der fat 
liſchen Kirche, in der Dper, und bei außerordentli 
Gelegenheiten auch an der fönigl. Tafel. Naͤchſtd 
halt fiedann und wann im Winter fogenannte'M 
fifalifhe Afademicen, accompagnirt fremd 
- Birtuofen, die: hier fih hören laffen und. ſpielt au 
um Theil mit in dem -Dilettanten Conzer 
— beſteht als muſikaliſche Geſellſchaft ſchon fi 
dem J. 1758, iſt in neuern Zeiten aber ſehr verme 
worden und zählt jetzt über 250 Mitglieder. — 
Sommer uͤber werden von derſelben woͤchentlich einm 
waͤhrend des Winters aber zweimal Conzerte im Sa 
des Gewandhauſes gegeben. 1 

Opern werden in Dresden nur von Michae 
an bis nach Oſtern woͤchentlich zweimal, den Somm 
uͤber in Pillnitz frei, jedoch nicht i oft; Comovdie 
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im Sommer ſeit dem J. 1775 auf dem Linkiſchen Bas 
de, und den Winter uͤber von den. Hofſchauſpielern, 
im Dpernhaufe gegeben. Außerdem beftehen auch mehs 
rere Privatthéater, melde öfters Vorſtellungen 
zu wohithätigen Zwecken geben. Opern hat Dresden 
erſt feit dem Ende des ı7ten Jahrhunderts. : Das 
Schauſpiel beftand fonft auch Hier nur in biblifchhiftos 
riihen Dramen, feit dem. Anfange des 18. Jahıhıms ı 
derts in Harlefinaden, und erfi feit dem Aufkommen: 
der Neubertſchen Gefelfchaft erflimmte es einen hoͤhern 
Etandpunft der Kunft. Für das Theater, Die Kapde- 
und Kammermufik ift ein eigner Direcieur des. Plai- 
sirs angeftellt. Die Oper wird größtentheils auf koͤ⸗ 
nigl. Koften unterhalten; aber zum deurfhen Schau⸗ 
fiel. zahlt der Hof nur einen beitimmten Beitrag. . 
Bälle und Redouten. find in neuern Zriten 
weniger zahlreich und glänzend, als ſonſt. Ehemals 
nahm an den prächtigen Masfenbällen der. Hof - 
Antheil; man hatte, Götter; Elementen; und Bauerns. 
aufzüge und gab dem Volke eine Menge anderer: Feſt⸗ 
lihfeiten. Jetzt werden im Opernhauſe zwar noch 
KRedouten, aber bei weitem-nicht fo. prunkvoll und 
zahlreich, als..chedem gegeben. Hofbälle finden erſt 
wieder feit dem 4. Januar 1802 flatt, nachdem fie, 
fo lange der Krieg mie Sranfreicy Dauerte, unterbros _ 
hen gewefen waren. Prinz Maximilian gab feiner: 
Familie bisweilen Bälle, wozu die junge Welt des 
Adels eingeladen wurde. a N DE 
Unter. den gefchloffenen Gefellfhaften 
zeichnet fich das Cafino aus. Esbefinderfichim Hotel 
de Pologne und ift blos den höhern Ständen, bis auf : , 
den bürgerlichen Rath herunter gewidmet. Die Als 
tete , ausfchließend auf den Adel berechnete gefelfchafts 
lihe Verbindung ift die große Socierät im Hotel 
de Baviere. Bon einem Theile dieſer legten murde 
‚im 3. 1798 die Reſource gejtiftet, welche außer dem 
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Adel, auch jedem Manne von Stand und Bildung 
den Zutritt erlaubt. Naͤchſt dieſen beſtehen noch die 
Harmonie, der Zirkel, die Converſationec. 
welche Geſchaͤftsmaͤnner, Gelehrte, Kaufleute, Kuͤnſt⸗ 
lerssch aufnehmen. — — 
Unter den jetzigen Volks feſt en zeichnen ſich das 
Vogel-und das. Koͤngsſſchießen aus. Das hie⸗ 
ſige Schießhaus beſtand ſchon im J. 1454: An bei⸗ 
den nahm ſonſt der Hof Antheilz jegt geſchieht dieſe 
Theilnahme nur mittelſt eines koͤnigl. Kammerherrus, 
Im 31577 verlegte Kurfuͤrſt Auguſt das Vogel⸗ 
ſchießen auf die Wieſe vor dem Ziegelſchlage; vorherv - 
wurde es auf der Rathswieſe am Juͤdenteiche gehalten. 
Bei der feierlichen Einweihung derfelben ſchoß Kurpring: 
Chriſtian ſelbſt mi. 7 ———— 
Auch die Umgebungen Dresdens fordern, von der 
Natur begünftiget und von der Kunſt unterſtuͤtzt, zu 
vielerlei Vergnuͤgungen auf. : Der Plauenſche Grund; 
die Weinberge von Hoflößnig und Loſchwitz, die Ges. 
gend. von Prießnig, Dferwig ind andere ‚liegen ins 
gefamt' nicht über eine Stunde von der Stadt ent; 
fernt; die Ofteaz Allee, die Allee des Zwingerivalld- - 
und der Neuſtadt, die vor den Schlaͤgen; dann die - 
verfchtedenen Garten, befonders der. Fapanifche, Der 
- ‚Marimilianifche und Antonfche, der Bruͤhlſche, der 
Orlowſche ꝛc. bilden die fhönften Spaziergang Man 
finderüberal Schenf; Speife: u. Milchwirt h⸗ 
(haften, wo befonders Sonn- und Fefttags zahl 
‚reiche Gefellfchaften ausallen Ständen ſich vergnügen. 
Dergleichen öffentliche Verſammlungsplaͤtze find: 4. D. 
Das Linkſche (jest Leh mannſche) Bad, ein ma 
gen feiner fchönen Kage und guten Einrichtung mir Recht 
zum Yieblingsplage der Dresdner gewordener Drt, wo 
somantifche Ausfichten; angenehme Promenaden, Con⸗ 
certe, Schaufpiele das Vergnügen vermehren; — Der 
Rich terſche Coffeegarten an der Buͤrgerwieſe in der 
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Virnaiſchen Vorſtadt; derg roße Garten, too man 
bei dem Hofgaͤrtner und dem Faſanenwaͤrter gut bewir⸗ 
thet wird; die ſogenannte — Wieſe, ein 
Gaſthof von dem großen Garten: nur 4 Stunde ent—⸗ 
fernt gelegen, ‚mit einer trefflichen Ausficht: der Reis 
fewigfche Garten, vor dem Wilsdruffer Thor, bei 
dem .Dorfe Plauen; feine Kage ift. reigend, und die 
mannichfaltigen Parthien, die man darin findet, ents 
ſptechen ganz. dem ländlichen Vergnügen, melches noch 
mehr erhöher wird durch den in Der Nähe befindlichen 
Grund. Diefer Garren- ficht allen Ständen offen; 
jeder findet daher eine ihm: angemeffene Bewirthung. 
Entferntere Nergnügungsörter find der Planenſche 
Grund, Tharand, der Zichoner Grund, das Lufls 
ſchloß Uebigau, der Lockwitzer Grund, Weeherfteiny 
das Eeifersdorfer Thal, Morigburg, Pillaig ic, — 

Eine ausführlide Beſchreibung derfelben findet man 
bei jedem dieſer Orte ſelbſt. Fremde, die ſich näher 
mit den Vergnuͤgungsorten in und um Dresden befannt 
machen wollen, muͤſſen benutzen: 1) Taſchenbuch 
für Fremde in Dresden, ‚die ihren Aufenthalt daſelbſt 
jwecmäaßig benugen rollen, Mit Kyfrn. 8. Dresd. 
1804, — 2) Dresden und die umliegende 
Gegend; eine Aa mi Darftellung für Natur ; und 
Kunſtfreunde. 8. Pirna, 1801 zweite Aufl. 
2 Thle. 8. Dresd,. 1809 Ä 


⸗ . Kirchliche Verfaſſung. 


1) Der Proteſtanten: In den älteften Zei⸗ 
ten — Dresden in geiſtlichen Angelegenheiten un⸗ 
ter die Kirche zu Priesnitz, wo der Sitz eines Ar⸗ 
chidiaklons des Stiftes: Meiffen war. Bor der Refory 
Mation verehrteiman befonders ein waͤchfernes Mariens 
bild der alten Frauenkirche, das Krenz der Kreuzkapelle, 
den ſchwarzen Herrgott ebenvdafelbit, dag Gnadenbild 
in det Alexilapelle cc. An "7 Auareuwurden BR 


⸗ 


den. 


264 Dresden, Kirchliche Verfäffung.) TE 


über 200 Meffen gelefen.: Die Rechte des Dresdn 
Priefters (Plebans) maren allem Anfcheim.na 
“bedeutend, und erſtreckten fich unter andern auch a 
die Kirchen zu Kadig und Klotſcha. Die Reit 
mation fand bald genug Anhänger unter: der. hiefin 
Geiftlichfeit, welche aber durch den Zeuereifer Herz 
Georgs, hartdafür büßen mußte. "Heinrich der'Sro 
mæe beqnemte ſich erdlich zur Einführung: der neuen f 
re und fliftete im Jahr 1539 Die Dresdner Super: 
tendentur (Man f. ©. 35). Die Religionsperämd 
rung des Hofes feit Friedrich Auguft I: hat Dresden 
‚und des Landes Kirchenverfaifung durchaus K 
nen Eintrag: gethban; denn Die Damals gegebene R 
tigionsverfidherung ift bie auf Dem Beitritt zu 
Nheinifhen Bunde: gewiffenhaft gehalten wo 
An den famtlichen Dresdner proteſtantiſche 
Kirchen find mit Einſchluß dee Oberhofpredigers m 
Superintendenten, -24 Prediger angeſtellt. Di 
Dresdner Kirchiprengel, welcher in den Plauenfche 
Kaditzer, Leubniger: und Nadeberger Zirkel fich theil 
enthält 54 Landpatochien mit 4 Filialen und. 5. Stä 
ten, (Wilsdruff, Tharant, Dippoldiswalde, Nabet 
au, Radeberg) an welchen 54 Paftoren ‚und. 5 Di 
onen angeftellt find, Die Zahl aller Previger-t 
Amte Dresden beträgt 83. In der Stadt ‚wurden 5 
Ende des 17. Jahrhunderts jährlid 1200 Previgier 
jeßt werden deren auf 1800 gehalten, wenn man die Di 
reformirten und Farholifchen Prediger dazu rechnet. — 
Das Superintendentens Amt, als folches , befegt di 
Landesherr mittelft des geheimen Confiliums und de 
Kirchenraths; die uͤbrigen geiftlihen und Schullehte 
ſtellen werden von dem Stadtrathe, vom Ober⸗ Com 
‚forium, vom geheimen Conſilium und vom: Goude! 
neur der Stadt vergeben. "(f. oben unter Kirchen, 
2) Der Reformirten und Karpolifen 


J 
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Die Zahl der Neformirten beträgt in Dresden nicht viel 
über 200, fie haben daher nur eine Kirche. Sie was 
ren bis zum Dertrage von Pofen gegen die Lurheraner 
fehr zurück geſetzt. Man durfte fie nicht in die Fünfte 
aufnehmen; es war ihnen nicht erlaubt offene Laden zu; 
halten, von allen öffentlichen Aemtern fihloß man fie 
aus, Ihre Kinder befuchen die Schulen der Eutheras 
ner, oder tverden- durch Hauslehrer unterrichtet, auch 
ihre Todten gefellen fie den Todten der lutherifchen 
Kichhöfe bei. Freie Ausübung ihrer Religion erhiel⸗ 
ten ſie erſt im J. 1764 durch den Prinzen Zavier, 
Der Beitritt zum Nheinbunde feste fie in allen übris 
gen. den Lutheranern gleich — | 

Dies alles- gilt-audy von der. hiefigen katholi— 
(hen Gemeinde. Sie feierte bisher naͤchſt den ihr 
eigenen Feſten, auch alle proteftantifchen, blos das Ne 
formationsfeft und die Bußtage ausgenommen. Die 
Zahl der Katholiken beträgt über 5000; e8 fterben des: _ 
ren jährlich etwa 150. Die an 5 Kapellen angeflelten 
24 fatholifchen Geiftlihen, melde in Nom als päbfts 
lihe Miffionaren betrachtet wurden, ſtehen unter Dem 
Deihtvater des Königs, als dem Vicar des Pabftes, . 
Der Biſchoff in Bautzen hat auf die hieſige Fatholifche 
Gemeinde gar feinen Einfluß, als daß cr dann und 
wann die Kirmelung giebt, wenn ihn der päbftlicye 
Difar dazu auffordert. nn 
3) Der Juden: Im J. 1804 lebten hier 
150 jüdifche Familien von 900 Seelen: fie dürfen nad) 
den Judenordnungen von den J. 1746 und 1772 es 
der Synagogen noch Berhäußer haben, und fie halten 
deshalb ihren Gortesdient in 6 Schulen, die in 
Privathäufern befindlich find, und morin. auch ihre 
Knaben unterrichtet werden. Bon allen "bürgerlichen 
Gewerben und öffentlichen Aemtern ausgefchloffen, find 
Ne nur auf den Handel befchränft, und auch diefen 
darfen fie nuv im Innern ihver Wohnungen, oder, 
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aͤcht ——— ch, unter freiem Himmel — 


Dagegen entrichten fie aber auch, außer der Perſonen⸗ 
ftetiet, feine bejondern Abaaben; doc, müffen fiebeijes 
Dem ausbrechenden Feuer gewöhnlich 10 Thaler entrich 
ten, daß fie an den Löfhanftalten nicht Antheil neh⸗ 
men. — Urfundlich finden fih Juden in Dresden: 
ſcchon unter Heinrich dem Erlauchten, der. im Jahe - 
1278 eine Keiminals Judenoronung gab, kraft meldet . 
fie nad) ihrem Sefeg ſchwoͤren, und nur vor dem, vom : 
Landesherrn ernaunten Judenrichter zu Gericht 
ſtehen durften. In der Folge wurden ſie "aber. trotz 


dieſer Ordnung oft ſehr gedrückt, zuweilen auch) beguͤn⸗ 


ſtiget. Friedrich Der Gebiſſene erlaubte ihnen ſoqar eine 
Synagoge auf dem Juͤdenhofe, welche aber im d. 


1430, als Friedrich Der Streitbare die Juden, als 


Anhaͤnger der Huſſiten, aus Dresden vertrieb, in ein 


— 


Brauhaus verwandelt wurde, Unter Auguſts I. Re - 


gierung erhielten die nieder hier angefiedelten Juden 
aufs neue große Steiheiten, welche aber Durch Die oben 
genannten beiden Zudenordnungen fehr beſchraͤnkt wor⸗ 
den find. Geitdem darf, ohne Epestalerlaubnis des 


Königs, Fein Jude in Dresden ſich niederlaffen ‚andy 


barf fich Die Zahl der Gemeindeglieder nicht. vermehren. _ 
In den VBorftädten, fo wie in I hal 2 darf lein 


Jude Wohnen, 


Vom Hoffante,. 


1) Ober-Hofchargen: Sonſt war Dres 
den Das Paris des Nordens; dies if jetzt nicht, 
mehr der Fall. Dutch die meife Sparfamfeit des Ko 


nigs ift der Eoftfpielige Hofprunf fehr gefhmunden, 
Der Hofftaat ift bei alledem noch ziemlich-fo zahl 
reich, als ehedem, und theilt ſich in Oberhofchar— 
gen, und in Hofchargen. Zu den erſtern gehoͤren 
der Oberhofmarſchall, der erſte Hofmarſchall, der 
Oberſtallmeiſter der ———— der ea 
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jägermteifter , der Oberkuͤchenmeiſter, der Oberſchenk, 
der Hauptmann der Schweizergarde, der Kaͤmmerer, 
der Hofmarſchall und der Hausmarſchall. — Die 
Hofchargen ſind: der Direkteur des Plaiſirs, die 
103 Kammerherren, die 3 Stallmeiſtar, 3 Landjaͤger⸗ 
meifter; der Reiſemarſchall, der Ceremonienmeiſter, 
die 112 Kammerjunfer, 20 Dberforft; und Wildmeis: | - 
fer, 2. Oberforftmeilter, 22 Jagdjunker, ı Oberjagd⸗ 
Kommiffär und 1 Dberbereuter, Die mehreiten der 
Kammerheren, der Kammer s und Jagojunker befleis 
den auc) zugleich andere Civil- oder Militärftellen. — — 
2) Dofbehörden: Diefe find das. Oberhof; 
marihullamt, das Hausmarfchallamt „ die Oberkaͤm⸗ 
merei, das Dberitall; und »Dberhofjägermeifteramt. 
— Das Oberhbofmarfhallamt beforgt .alle .eis 
gentlihen Hofangelegenheiten; z. B. das Ceremoniel, 
Die Gaiatage, Die Hofs und Kammertrauer; es ver 
zeichnet bei Randtagen die Meldungen der Yanditande, 
unterfucht die Landtagsfaͤhigkeit der ritterfhaftlihen 
Stande und übt in dem Schloffe und Hofgebauden 
‚eine gewiffe Polizei aus. Ks befteht aus dem eriten 
Hofmarfhall, dem Dberfüchenmeifter, Dberfchenfen, 
dem Hof; und Reifemarfhall. Untergeben find: 
die Kammerjunfer, die Hofärzte, Hofwundaͤrzte, die 
Pagen⸗ Hof; Eprady; und Ererzitienmeifter, die Gil; 
berpagen, die Hoftromperer und Baucker, die Larkeien, 
Laufer, Heiduchen und Hofpfeiffer. Die Geſchaͤfte 
erpediren: die Dberhofmarfhallamts: Erpedition 
und die Hofwirthfchaftstaffe — Die Oberkaͤm— 
merei theilt fich in das Dberfammerherren 
und in das Kammerdepartement. Zudem ex 
fen gehören: die Kammerherren, der Ceremonien⸗ 
meilter, die Bibliothef, die Kabinerte, Galerien und 
Kammertürfen; zu den leßtern : die Autifen; Kupfer 
ſtich⸗ Gemälde + und Gppsfiguren + Sammlungen, 
Die Kapelle, die Leibaͤrzte, die Hofchirurgen, die Hofs 
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apothrfe, die Yagdpagen, die Chatoulle ꝛc. genet 


dirigirt der Oberfammerherr, dieſes der Käm 


merer. Die Oberkaͤmmerer-Expedition beſorgt zu 


gleich alle Kaͤmmereiſachen. — Das: Haus mar— 


ſchallamt hat:die Aufſicht über das eigentliche Haus 


weſen am Hofe, und über alte fönigl, Schloͤſſer Ge 


baͤude und Gaͤrten im ganzen Lande. Auch ſtehen un⸗ 


ter demſelben die evangeliſchen und katholiſchen Hofkire 


chendiener, erſtere vom Hofkantor, letztere vom Sakri⸗ 


ſtaner an. — Das Oberſtallamt hat die Aufſicht 


über das ganze Stall: und Stutereimefen , und über 
alle dahin gehörige Inſtitute, nämlich die Reutjchule 


bei der Nitterafademie; die Thierarzneifchule in Dress 
den, Die Stutereien, Das Landesbeſcheelungsinſtitut 


‚und. die Ruͤſtkammer. — Das Dberhofsjägen 
meiſteramt dirigiet nicht blos alle, zum Jagdweſen 


gehorigen Gefchäfte, infofern fie nicht dem geheimen: _ 
Finanzkolleginm unterworfen find, fondern auch die 


Floßen im ganzen Lande. Unter Demfelben ftehen die 


| Sandjägermeifter, die Oberforft: und Wildmeifter, die 


Mi ' 


Kammer- und Jagdjunker, die Jagdpagen, und.die 
Hof- und Landjaͤgerei. Dazu schörige Expeditionen 
find: Die Proviant-Verwalterei, die Jagdſchreiberei 


und die Jagd-Expedition. Die-Gerihescomper 
tens der Hofänterin allen rechtlichen Angelegenheiten 
der ihnen untergeordneten Perſonen, iſt durch; ein Kies 


Qulativ vom 11. Merz 1786 genau. beſtimmt worden — 
3) Hofitaat der Königin,und derfd 

nigl. Samilien glieder: der Hofftaat der Königin 

beftehet aus. 44 Perſonen namiic aus ı Dberhofmeis 


fterin, ı Hofineifterin ,-2 Kammerfräulein, 4: Hofdar 
inen, 4 Kammerdienerinnen;’2 Gardedamen, 1 Rats 


mermenich, r Kammergehülfin ,. ı Pugmacherin, I 


Reibfröferin, ı Leibwaͤſcherin; aus ı Oberhofmeiſter . 


ı Beichtvater, ı Hoffaplan, 1. Kapelldiener, 1 gehe 


Sammerahlmeifiee, 1 Hofcaſſirer 4 Kammerdieneru⸗ | 


D resd en, (Vom Militaͤr.) 269 


r&ommelier, 2 Kammerheitzern, 2 Kammerthuͤrhuͤtern, 
1Saalthürhuͤter, ı Feibfchügen, ı Damenthürhüter, 
ı Damenftubenheiger und ı Stubenheitzer. — Ueb— 
rigens beitehet der Hofftaat Der Prinzeffin Maria Aus 
guſt a aus 11, des Prinzen Unton aus 72, der 
Prinzeſſin Anton aus 29, des Prinzen Maris 
milian aus 45, des Prinzen Friedrich Auanft 
aus 10, des Prinzen Clemens ans ıo, der Prinz 
zeſſin Maria Amalia aus 9, der Prinzeifin Maria . 
Anna aus 15, des Prinzen Xavier aus 36, der 
Brinzeffin Elifaberh aus 27 Perfonen. Doch bes 
fleiden- viele von dieſen Perfonen mehrere Etellem. 
zugleich. Uebrigens ift auch noch ein zahlreicher Hof— 
ftaat von verftorbenen Perfonen des konigl. Haufes vors 
hauden, welcher Penfionen genießt, 5% 
| Nom Militär. 

1) Die Barden: Siefind die Garde du Corps 
und die Schweizerleibgarde. : Die Zimmer der ganzen 
fünigl. und fürftl. Familie werden von der Garde du. 
Corps, Die übrigen Gänge und Portale des Schloſſes 
‘von der Schweizerleibgarde, Die Haupteinaänge aber 
zu dem prinslichen Pallaft und zu andern Schloßgebaͤu⸗ 
den von den Feldregimentern bewacht. — 

Die täglich 40 Mann ftarf aufziehende Garde du 
Corps beſteht ſeit dem J. 1620 unter dem Namen der 
Hoffahne; in ver Folge hieß fie die Reibcompags. 
nie der Einfpänniger, im J. 1681 diekeibtra 
bantengarde zu Pferde, und im J. 1692 Garde 
Du Sorps, eine Deneunung, die fih in der Kolae roch 
mehrmals abanderre, fpıt dem J. 1710 aber arblieben 
ift. Sie hat dem Entiag von Wien, den meiften nach— 
herigen Keldzügen am Rhein, in Polen, Hungarn ıc, 
und faft den ganzen fiebenjäahrigen Kriege beigewohnt. 
Ihre neuefte Verfaſſung ſchreibt fib vom J. 1770 
her. — Die Schweizerleibgärde iſt nur 120 
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Mann ſtark; fie trägt blaue Unterfleider und Struͤm⸗ 


pfe, und gelbe Roͤcke und Mäntel, Vom % -1726 


an führte fie den. Namen Fußtraban ten; ſie iſt 


blos mit Partiſanen und Saͤbeln bewaffnet und er— 
ſcheint an Gallatagen in der alten Schweizertracht mit 


blau und gelbgeſtreiften Pluderhoſen und Jacken, 


Halsgrauſen, Stutzperuͤcken, runden Huͤthen ıc.: Bei 
Kaiſerwahlen ging allemal ein Theil derſelben mit dem 
kurfuͤrſtl. Geſandten nach Frankfurt. Ihre Entſte⸗ 


hung fallt wahrſcheinlich in's vierzehnte Jahrhundert 
unter Carl IV. Der aͤlteſte bekannte ‚Schweizerhaugt 5 





‚mann (im J. 1579) war ein von Zaunmacher. 
Im J. 1698 wurde dieſe Garde aufgehoben, aber 


. bereits im J. 1699 wieder hergeſtellt. 


2) Militärs Infitute und Garniſom:— 
Die bereits weiter oben. befchriebenen Inſtitute diefer | 


Art find: die der Kadets, der Ingenieurs, melde 


ſich inden Stab, die Feld; und Landbrigade und ih ; 


die Akademie theilen; die Hausartilleriesfe 
befteht aus.ız: Mann, wurde im J. 1622 ertichteh 


im J. 1764 wieder aufgehoben, und 1778. abermals 


hergeſtellt; — der Nrtilleriefchule; dann ge. 


hören hieher: die Leibgrenadiergarde von 918 


Mann, welhe im J. 1729 in Polen errichtet und. im 


J. 1756 unter die preuß. Jufanterie mit vertheilf, 


wurde; eine Compagnie Feldartillerıe von 150 


Mann, in alten Zeiten Büchfenmeifter genannt, 


welche erft feit vem J. 1620 ein bejonderes. Corps bik 


det, und feit dem J. 1730 die jegige Uniform hat, 


„dann 3 Bataillons von Feldregimenterm 


— 1 





‚welche 2600. Mann betragen: und allemal nach Pin 
‚fen abgelöft werden. - Das gefamte Militär der 


Refidenz zählt genen 4550 Mann. Die Garde du 


Corps zieht täglich zu Pferde vor dem Schloffe Die 
Schweizergarde in-dem Schloßhofe, und das übrige 


eilitaͤr in dem Juͤdenhofe auf. Vormals gab es 
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auch eine Chevalie rgarde, die Nuguft I. ſtiftete. 
Aufaͤnglich beſtand fie aus 60, in-der Folge aus 200 
Mann. Proben ihrer foitbaren Uniformen verwahrt 
die Rüfffammer, — Dresden hat nur rer Yauptz 
machen, die auf dem Judeuhofe, Die auf dem Zwins 
ger-und eine im neuftädrer Gouvernementshaufe. Als 
jährlih nach den Mufteruns gen werden vor, dem Sönige 
Mandvres oder. Paradefeuer, von den beiden 
Garden und den Feldregimenterm vor dem Ziegelſchla— 
ge, von der Feldartillerie aber vor dem Ihtwatjen Tho⸗ 
re gehalten. 

In den aͤlteſten Zeiten hatte 3 Dresven gar feine 
Garniſon, und die Befagung beftand vor Chriſtian 
J. aur aus Burger; Sompagnien, deren. eine im Jahr 
1558 in.der Carlowitzer Fehde nach Stulpen (f. die.) 
geihicht wurde. Lie Afteften Nachrichten von einer 
Garnifon finden. fih unter befagiem Chrüftan 1. der 
Die fjogenannte Unterguardie von 100 Mann errichs 
tete, welche im J. 1686 durch Gen. v. Klengel auf 
ein Bataillon erhoht wurde, . Daraus bildete enduch 
Auguſt J. ein Garniſonregiment aus zwei, drei, und 
zuweilen aus 4 Bataillonen. Der jetzige Garni 
ſondienſt iſt ſeit dem J. 4717. eingerichtet. Die 
jezigen Gouverneurs bon Bresden hießen ſonſt dent⸗ 
ſche Stadthauptlgute. Der erſte uns bekaunte 
war im J. 1547 ver Oberſte Graf von kodron. Sm | 
J. 1697 kam der Gounermweurstitel auf, den 
guerft ver General. von Birfhotg annahm. Von 
dem J. 1567 bis 1740 gab eu auch Unterfomman 
danren. Dir Neuſtadt erhielt erſt feit dem J. 1050 
eigene Kommandanıen, deren erſter ein Herr auv dem J 
Wintel war . | 
| 3) Das Gouvernememnt. Dieſes beſteht 
jest ap Dein Gonverneue 140 Doerfommaudaniendbon 
Dresden und, Renitadt, dem. Kommandanten zu Pens 
— dem Bouvernemenco— Adojulaulei, den pob⸗ 


* 4 
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major; Stadtmajor ıc. überhanpt aus 16 Perſonen 


und hat, außer feiner rein milikaͤriſchen Competenz in 


— 


Anſehung des Garniſondienſtes der Feldregimenter auch 
Theil an der Polizeiverwaltung (ſ. weiter unten) 


in ſofern fie Erhaltung der öffentlichen Sicherheit 6%. 
trifft, eine gemiffe Mitaufſicht uͤber das Logisweſen, 
uͤber die Fremden, die Juden ıc. und in Fällen, wo 


es zum Arretiren durch Militär fommt, primam cog- 
' nitionem. Uebrigens ſtehen unter dem Gouverne⸗ 


ment: Die Militaͤrſchule die Garniſonkirche, vet 
Stadtwachtmeiſter in Neuſtadt, die Feſtungsthorſchrei⸗ 


ber, die Schlagzieher zc., in gewiſſen Fällen nuch die’ 
Feſtung Königftein, if ſofern dieſe nicht vom Koͤnige 
unmittelbar Befehle erhaͤlt. Die Zahl aller unter dem 
Gouvbvernement ſtehenden Perſonen iſt auf 3500 amt) 
ſſchlagen. 


Alle. gerichtlichen Geſchaͤfte verwaltet dag Gou 


vernements-Kriegsgericht, in welchem der 


Regimentsſchultheis als Richter den Vorſitz hat. Die 
Kanzlei des Gouvernements beſorgt ausſchließlich die 
Angelegenheit deſſelben. Beide ſtehen aber unter 


Direction des Gouverneurs, und das Gouvernements⸗ 
Kriegsgericht, wie auch die uͤbrigen Kriegsgerichte un 


terdem General— rd rc A DE 
als ber oberſten Militär: Gerichts, Juftany. 


Volizeiweſen. 


1) Die Polizei Commiſſion. Sie wurde 
im J. 1765 errichtet und ſtehet mit Dem fo eben gedady 
ten Gouvernement in naher Verbindung. Ihr Perſo⸗ 
nale bildet 25 Perſonen; unter denfelben zeichnen ſich 
aus; ver Director, ı geheimer Finanzrath, 1 Hof 
und Juſtizienrath, 1 Dbetfonfiltorialvath,. 7 Regi⸗ 


mentsſchultheis, und ſeit dem J. 1770 gehören zu 
derſelben auch der — und der Stadtrat 


mittelft ihrer Deputirten. Dieſe Kommiſſion ſtehet 
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ganz unmittelbar unter der Landesrenierung, welche 
in wichtigen Fällen an das geheime Confilium berichtet, 
ervedirt täglich in der Polizeifommiffionsftube,. und 
berückfichtigt ganz befonders die Werforgung der Armen, 
‚Außerdem gehören in ihe Gebiet die Brunnen, die Bes 
leuchtung, die Neinlichfeit der Straßen ,. die Preiße 
der Lebensmittel, — Loͤſchanſtalten ec., welche 
bier näher befchrieben werden follen: a 
2) Löfhanftalten. "Sie fliehen unter der, 
der Polizeifommiffion untergeordneten Aufſicht des 
Zenghauprmanns; der die Stelle eines Feuer⸗ 
directors begleitet und in allen fih darauf beziehen; 
den Angelegenheiten Eiß und Stimme hat. In neues 
rer Zeit wurde auch ein Vice⸗Feuerdirector bei— 
gegeben. Da. Dresden großentheild Feuerfeft gebaut 
it, fo find Ferersbrünfte fehr felten. Won dem Jahr _ 
1786 bie 1305 brannte nicht ein einziges Haus ab. — 
Außer der Elbe und Weißerig geben eine Menge Brunz 
nen und Waffertröge, im Nothfall auch der Kaitzbach, 
Binreihend Waſſer. Das Waſſer des legtern durchs‘ 
kteuzt in bedeckten Kanälen, weiche das Regenwaſſer 
und die aus: den Häufern abfliegenden Unreinigfeiten 
der Elbe zufüher, die ganze Stadt, und fann aus dem 
üdenteiche leicht veritärft werden. Die erſte Feuers 
tdnung gab Herz. Georg im J. 15295 die newefte: 
iſt vom J. 1751; man hatte bereits dor 10 Jahren. 
Hoffnung, fie nah dem Mufter der Kopenhagener: 
Tenerordnung, umgeformt zu erhalten. - — 
Außer der allgemeinen Landes-Brand-Verſiche- 
rungskaſſe (ſ. unter Sachſen) beſtehet zu Dresden 
und zwar in der Reſidenz auch noch die im J. 1707 
errichtete, und in den J. 1724 und 1778 landepherrl. 
betätigte Fleine Feuerkaſfe, welche 600 Intereſ⸗— | 
fenten zählt, deren jeder dem Feuer verunglückten Mit⸗ 
gliede einen Thaler entrichtet. Seitdem J. 1803 bes 
ſtehet auch in Friedrichsſtadt und In den Vorſtaͤdten 
tert, v. Sad. U. Bd. 6 | 


7 
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unter allen Hausbefigern noch eine ähnliche Ka 
welche nach Masgabe der Beiträge, in Drei. verfch 
ne Klaffen ſich theiit 9. 
| 3) Brunnens und Wafferleitung 
In Dresden und deſſen Vorſtaͤdten giebt’es-93-Hf 
liche, eine ‚Menge : Privarbrunnen "und. Drei.g 
KRöbrmafferleitungen. Letzteres find Die P 
enfde, die Leubniger Roͤhrenfarth und 
Jagdroͤhrwaſſer. — DieBlauenfhe X 
farth wurde von VBierand fchon im J. 15424 
legt, im J. 1614 verbeffert, und erhielt ſeit den 
1771 durch den Waſſer-Inſpector Kirften ihre j 
ge vollfommmere Einrichtung, nach welcher. fie 
Stadt in jeder Minute. 2485. Dresdner Kam 
oder: 4970 Pfunde Waffer giebt. Sie if namlich: 
13 Hauptroͤhren vertheilt, die fich wieder nach der M 
ge der ganzen Waffer welche fe, ausgießen, 
—Hoch⸗Nieder-und Mittel-PlauenſcheW. 
fer theilen. Zu den Unterhaltungskoſten tragen. 
MWufferbefiger Waffergemerfen)nad Berti Itı 
bei, fo daß ein ganzes Wafler jährlich auf &, Tha 
zu fliehen kommt. — Die Keubniger Roͤhrfa 
wurde von. Kirſten im J. 1776. angelegt;: fie beſte 
aus 9600 Ellen Röhren, und die Hauptröhre , wel 
iu einer Minute Zıo Kannen giebt, iſt in 32 ga 
Waſſer verrheilt. Der davon verſorgte heilige Bri 
nen bei dem, Gewandhauſe galt- im Mittelalter fx 
nen Wunderquell, welcher dem Klofter Zelle geh 
und Diefem nicht wenig eintrug, weil ftark zu dei 
ben gewallfahrter wurde. — Das Jagdroͤhrw 
fer, welches Neuftadt verſorgt, kommt vom fehn 
zen Adler aus dem Waldgebirge hinter Dem me 
Hirſch. Die Gegenden, unter welchen diefe Möh 
fahrt weggeht, dürfen nie urbar gemacht werden. 
Die Aufſicht uber ale Roͤhr⸗ und Brunnenwa 
führt ein Wafferinfpecior unter. Divertion mehr— 
: 7 PP 









— 
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Deputirter landesherrlicher Kollegien, des Amtes und 


des Rathes. — | | 
4Brennmaterial, Holsflöffe Der 
Holzbetarf Dresdens ift überaus wichtig; man techs 
het für denfelben jährlid 60,000 Klaftern ,. viele tauz 
ſend Schock Reißig und Rinden, mehrere taufend 
Klaftern kuͤrzeres Bauerholz, gegen 4000 Fuhren 
Steinkohlen, und mehrere Millionen Stüde Torf und 
Lohkuchen. Zu.obigen 60,008 Klaftern langen Scheit; . 
holz lieferte fonft die Kirnisfhbachflöß.e (ſ. den 
At, Kirnitzſchb ach) gegen 36,000 Klaftern,und dag 
Vebrige gab Boͤhmen her. Allein feir der Zeit, daß 
aus Böhmen und Sachfen viele taufend Holzſtaͤmme 
jährlich zum Schiffbau nah England und Holland 
gingen , wurden die Forften merkbar ‚lichter und. die 
bihmifchen Waldungen wurden aufmehrere Jahre für 
Sachſen gefchloffen, Auf der andern Seite frißt aud) 
der Bergbau jest weit mehr Holz, als ehedem, nicht 
eshalb, weil er jetzt lebhafter, fondern darum, weil 
t tiefer betrieben wird; und Durch diefen Bedarf 
Jeidet die Weißerisflöße betraͤchtlich. Nechnet man 
u Bay die geſtiegene Menfchenmenge, die vermehrz 
ten, holzfreſſenden Fabrifanlagen, die vielen. herbeige— 
Rrömten Sremden, fo war es fein Wunder, daß bes 
ſonders in neuern Zeiten in. der Nefidenz der Mangel 
‚und die Theurung des Holzes fehr fühlbar waren. In 
‚ältern Zeiten war es nicht nöthig, nad) Dresden auf 
der Elbe Hol; Aroman kommen zu laffen;  jegt konz 
hen die Forften bei Kiebenwerda, Luckau ꝛc. ans welz 
hen mittelſt der Elſterwerdaer Flöße das Kol zu 
Shiffe in den Oftraholshof fommt, wenn fie anders 
mit Schonung benugt werden follen, nicht genug lies 
fern, und felbft die dazu nöthigen Fahrzeuge find oft 
nicht zu befommen. Die vermehrte Konfumtien des 
Holzes und die Steigerung der Fuhr- und Arbeits ſoh— 
ne hat auch zu Dresden die Holzpreife fehr geſtei⸗— 
| S2 
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gert: und ein Gluͤck für die Stadt iſt es, daB in dis 
Nähe derſelben fo große Torf; und Steinkohlenlager 
ſich befinden und daß man ſelbſt von Seiten der Be 
hoͤrden ſich alle Mühe gegeben hat, den Gebrauch den 
ſelben allgemeinerzu machen. Laut eigener Verordnung 
befommen die Bierbrauer und Brantweinbrenner fein 
Holz mehr aus den fünigl. Holzhöfen, fondern find 
für ihr Gewerbe einzig auf Torf und Steinfohlen ans 
gewieſen. - Sin den meiften fönigl. Kollegien und Expe⸗ 
ditionen feuert man mit diefem Brennmaterial, 
Dresden hat4 fönigliche: fogenannte Holzhoͤfe, 
nämlich: den Oſtrauer an der. Elbe bei Triedrichdr 
ſtadt; den Rampiſchen Inder Pirna’fchen Vorſtadt, 
den Weifferighof vor dem Fiebtauer Schlage, und 
den ſchwarzen Holzhof vor dem ſchwarzen Thork, 
Der Oſtrauer Holzhof wird von den Elſterwerdaer, 
Neugraben- und Kanatflößen verſorgt; der Weißeritz⸗ 
holzhof von der im J. 1521 unter Herzog Georg an— 
gelegten und im J. 1551351 Planen in einem Floß- und 
Muͤhlgraben gefaßten Weißerisflöße, welche fchon zu 





jener Zeit fo bedeutend war, daß Der Floßmeiftereine 


Kaution von 4000 Gulden ftelen mußte. Jetzt ie 
fert fie jährlih aus den Altenberger, Grillenburget 
und Dippoldiswalder Forſten gegen 1400 Schragen 
Holz. . Der Mampifche Hol;hof erhält feinen Holsber 
Dart von der fhon im J. 1495 befannten, im Jahr 
1563. aber erft vollig eingerichteten Elbfloͤße, die 
wieder duch den Kirnigfch:, Polenz⸗- und Bielabach 
verſorgt wird. Der ſchwarze Holzhof mird durch Zu⸗ 
fuhren auf der Achie aus ven koͤnigl. Waldungen bei 
Langebruͤck, Radeberg 2c. verfehen. VER: 
5) Baumefen. - Das Bauweſen der Nefidenz, 
welches ehedem das Gouvernement dirigirte, ſteht ſtit 
dem' J. 1718 unter einem eigenen, von Auquſt I. er⸗ 
richteten Oberbauamte dag ſeit dem J. 1745 in 
das Civil-und in das Militaͤrbauamt ſiqhtheilt. 
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Das erſtere hat die Aufſicht uͤber alle koͤnigl. und Civil 
gebäude in Dresden, wie auch über die koͤnigl. Gebaͤn⸗ 
de der Kammergüter, und ſtehet in. Bezug auf Ichtere, 
unter Direction des Dberlanpbaumeifters, Die 
Faugelder für die fönigl. Echlöffer in und außer. 
Lresden zahlt die Dberbauamtsfaffe, welde 
ihren Fonds von Der Kentfammer bezieht, — Unter 
das Civil-Oberbauamt gehören: der Hof- und Lands 
baumeiſter, die Konducteurs, der Hofbauſchreiber, 
die Landbauſchreiber, der Hofmechanikus u. ſ. w. — 
Mit dem Civil-Oberamte ſteht auch das Milit aͤr— 
Bauamt, welches die Aufſicht über alle Feſtungs⸗ 
gebaͤude im ganzen Lande fuͤhrt, in genauer Verbin— 
dung. Es wird von dem Kriegsminiſter dirigirt. 
Beide Behörden, mie auch Die dem Gouvernement uns 
terworfene Dberbaufummiffion halten ihre Siz⸗ 
zungen im Goupernementshaufe zu Neuftadt. | 
6) Straßenerleuhtung. - Die Reſidenz 
nn dem Jahr 1705, Die Drücke feit dem J. 1706, 
eufiade feit dem J. 1728, Friedrichsſtadt feit dem 
5. 1780,.und Die Borfläpte haben feit dem J. 1784 
taternen. Dan zähle deren überhaupt gegen 1300. 
Die Direction des Laternenweſens überhaupt ftehet dem 
geheimen Finanzfollegio zu; in Anſehung der Friedrichs⸗ 
ſtadt und des Zwingers, dem Amte. Die Roſten wer— 
den aus einer beſondern Laternen-Impoſtkaſſe 
beſtritten. In dieſe Kaſſe fließen beſtimmte Abgaben, 
beſonders von Bier und Getraide; aber die, etwa 3000 
Thaler betragende Einnahme, reicht bei weitem nicht 
u, weil das Laternenweſen jaͤhrlich mehr als 10,000. 
haler koſtet. Das Deficit überträgt Der König. 


Deffentlihe Behörden. 


DD Das Amt, Außer dem Gouvernement giebt 


es in Dresden noch zwei, in-Nückficht auf Verwaltung 
der Polizei. mit Der Poljzeifommiffton in Berbindung 


in 
l 
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ſtehende guſtibehdrden, das koͤnigl. Amt und den 
Stadtrath. Das Amt hat 52 ‚Eubalternen, anf 
fer der Amtswache; es theilt fich in die Givilprogeßftw 
be, in die Concuräftube, die Erbrheilingeftube‘, die 
Kaffenribe ‚. die Ktiminalftube, und in die Ruͤgenpro⸗ 
tzekollſtube. Es fehen demfelben die Ober + und die 
Niedergerichtsbarfeit zu Über die, unter feiner Jurisdic⸗ 
tion liegenden Grundftücfe, über die Bewohner der 
zur Dresdens, aber ‚nur infofern fie e nicht von des 

aths Gerichtsbarkeit eximirt ſind. Spuren von der 
Gexichtsbarkeit des Amtes reichen bis ins rate Jahr⸗ 
hundert. (S: weiter oben: Dresden, Amt) - 

2) Det Rath. Der altfchriftfäffige Stadt 
vath, oder das Rathskollegrum, deſſen Perſo 
nale mit Einſchluß aller Subalternen und Offizianten 
überhaupt aus 93 Perſonen beſteht, hat die Gerichts⸗ 
barkeit über Dresden und Neuftadt, jedoch mit einigen 
Ausnahmen; über 17, ganze, 27 berinengte Dörfer. 
3 Vorwerke/ uͤber eine Kae Zahl von Weinbergen und 
einzelne Rehnleute, welches alles in das Materni⸗ 
Hospital-, das Bruͤcken-, das Leuhnigerz, das 
Dresdner : Religions; ;, dag Syndicat ⸗ und in das news 
ſtaͤdter — eingetheilt iſt. (S. oben: Dres 
den, Die fünf Rathsaͤmter.) | 
5, An der Spitze ftehen 3 Bürgermeifter, bon denen. 
jährlich nur einer tegiert, Das Stadtgericht in Nrw 
fradt beftehet aus 2 Stadtrichtern oder Deputirten des 
Raths und aus 1* Stadtſchreiber. Bisweilen wird 
auch zur Beſorgung der Gerichtsbarkeit ein drittet 
Rathsherr dazu erwaͤhlt. Die Rathswache zaͤhlt, mit 
Einſchluß von 40 Beiwaͤchtern, 53 Perſonen. Im Erd⸗ 
geſchoſſe des Rathhauſes befindet ſi ch die Raths⸗ 
waage. — 
Die älteften Spuren des Dresdner Raths geben 

die geſchwornen Bürger (Burgenses juratt), 
wenden, laut Urkunden at des — in 
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den J. 1266 und 1283 ſchon das Recht zukam, Sta 
tuten und Ordnung zu entwerfen. Nach einer an⸗ 
dern Urfunde vom J. 1299 hielt: der Randesherr einen 
Stadtrichter, deraber ohnejene geſchwornen Buͤr⸗ 
ger nichts thun konnte. Im J. 1425 befam der Narh 
das Stadtgericht in Pacht, welchen Friedrich der 
Sanftmuͤthige im J. 1444, Ernſt und Albrecht im 
J. t4894, und Moritz im J. 1550 erweiterten; und 
im J. 1660 erhielt er endlich die Ober⸗ und Niedernes 
richte erb; und eigenthümlih. Doch find davon, aufs 
fer den unter -Amtsgerichtsbarfeit ftehenden Gebäuden 
und Gemeinden, auch alle Perfonen ausgenommen, 
welche ſchriftſaͤſſig ſind, oder ſonſt einen privilegirten 
Gerichtsſtand haben. ⸗ — ee, 


— Vermiſchte Gegenftände. A 
1) Gaſthoͤfe. . Die ausgezeichnerften find: dag 
Hotel de Pologne, das Hotel de Baviere, das Hotel 
de Saxe; der Gafthof zum goldnen Engel; das große, 
das Feine Rauchhaus, der goldne Helm ıc. — Auf 
ferdom giebt eg viele vorzügliche Speifehäufer, mo man 
In Befelifchaft. oder einzeln fpeifen fann. 

2) Poſt-Fuhr- und Botenmwefen. Zu 
Dresden ift ein Hofpoſtamt. Die Erpevition deffelben 
befindet fit) auf der Pjrnaifchen Gaſſe, in Nr. 691. — 
Mer mit Ertrapoft reift, beftellt diefe auf'der großen. 
Bruͤdergaße in der Pofthalterei, Nr. 286. Die ordis 
nären Poſten fommen alle Tage an, und gehen auch 
taͤglich h. | 

Fuhrleute und Boten fommen an, theilg . 
regel⸗theils⸗ unregelmäßig, und gehen eben fo ab: von 
Altenberg, Altenburg, Annaberg, Baugen, Belgeraz 
Biſchoffswerda, Camenz, Chemnitz, Dippoldistals 
da, Döbeln, Dohna, Elſtra, Frankenberg, Frauen 
fein, Freiberg, Glashütte, Görlig, Großenhain, 
Koͤnigsbruͤck, Königftein, Liebenwerda, Lohmen, Lom⸗ 


A 
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matzſch, Meißen,‘ Mittweida — — 
Dedran, Ortrand, Oſchatz, Pirna, Pulsnig ,. Ra 
Deberg, Roßwein/ Schandau, Schmiedeberg, Schmal⸗ 
kalden, Gebnis, Senftenberg, Sorau, Stolpen, 
Tharand, Toͤplitz Wiefenthal, Wilsdruff ꝛc. 
Ein Sachregiſter über den Art. Dresden 


wodurch die Auffindutig der abgehandelten Gegenftände 


noch: mehr‘ erleichtert. wird, befindet ſich am ent 


Diefes weiten Bandes abgedruckt. - . 
| Drefigr Dreßisf, Droͤßig/ Vaſallen 3 
und Amtsdorf in der Riederlauſitz, im Luckauer Ki. 


fe, in der Herrſchaft Dobrilugk, 2 Stunden öſtl. von 


Dobrilugk gelegen. Es hat eine Tochterkirche von 


Nehsdorf (Inſp. Hayn), 309 Schocke, 1363 Gib 
den 5 Gr, Schatzung. 

Drefigfhe Vormwerf, das; liegt in da 
Niederlaufitz, im Gubener Kreife, in der. Herrſchaft 
Forſte, zu der cd gehört, 

Dreska, Dröfchfe, auf S chents. und 
 Güffefelds Karte 3 Dreßig, Dorf im meißniſchen 
Kreiſe, im Amte Großenhain, $ Stunden noͤrdl. von 
‚der Stadt Elftermerda gelegen, hat eine Filialkirche bei 


diefer Stadt, in. welche das Dorf Kraupa eingepfartt 


iſt; die Einwohner befigen 15 Hufen und 35 5 Schode, 
Dresfau, f. Eee 
Dretzſchen, Dresfhen, auf. Spenft 
Karte Dratichen, unmittelbares Amtsdorf im meißni 





ſchen Kreiſe, im Amte Stolpen, wendiſcher Pflege 


an der ſchwarzen Elſter, 23 Stunde ſuͤdl. von Bautzen 
entfernt ‚gelegen. Die Einwohner haben 53 Epauns 
und Magasinhufen. 

Drewitz, auf Homanns Karte Wut Tre⸗ 
big, Dorf in der Nicderlaufi ig, im Cottbuſer Kreilt, 
im Amte Peiß, 25 Stunde nordoͤſtl. von Peitz ent⸗ 


fernt gelegen. Es — eine Filialkirche von Jauiſcht 


) 


Drew — Drenf a8. 


nalen in ‚melche auch das Dorf Schönhähe und die 
Taͤuerſchen Theeröfen eingepfarrt ſind. 
+; Drewigr fe Groß Dremig, 
Drezſchen, f. Dretſchen. in 
+ Dreyen, f. Treuen. Eee 
Dreykretſcham, Dreifretfhmar, Drei 
fretichen, Dorf in. der Dberlaufig, im Bautzner 
Hauptfreife, an dem Schwarzwaſſer, auf der Straße 
son Baugen nach Camenz, ı Meile nordweſtl. von 
Bangen gelegen, Ein Theil davon gehört unter Die 
Landvoigtei, der andere unter. das Stift St. Petri in 
Budiffin, und der dritte zu dem Rittergute Solſchwitz. 
Es, hat 4 Bauein, 3 Gärtner, und iſt nach Goͤdau 
eingepfarrt, ob es fich gleich nach Nefchwis halt. . 
Dreyſig, Dreißig, Dorf im Meißner Sreis 
fe, im Amte Meißen, 2 Stunden oͤſtl. von Dübeln 
entfernt gelegen. Es gehört fhriftfäffig zum Mitters 
gute Mungig, und iſt nach Beicha eingepfarrt. 
Dreyſigacker, ein Pfarrkirchdorf im Herzog⸗ 
thume Sachſen Coburg Meiningen, im Amte Maß— 
feld, nur. 1- kleine halbe Stunde von Meiningen. ent 
fernt auf einer Anhöhe gelegen, von wo aus eine neu 
angelegte Chauffee und ein bequemer Fußweg hinfühz 
ren. Das Dorf hat 50 Chriftens und 9 Judenhaͤuſer, 
237 chriftl. und 75 jüdifhe Einwohner. Es befinde 
ſich daſelbſt ein herzogl. Gut und ein maſſiv erbautes 
herzogliches Jagdſchloß. Dieſe beiden, nebſt den 
Ober⸗ und Niedergerichten, gehörten eine Zeit. lang zu 
Gotha, wurden aber im J. 1785 Durch einen Vergleich 
an Sach, Meiningen wieder zurück gegeben, und Die, 
ſe, nun wieder Sachſ. Meiningifhen Gerichte, fo wie - 
die Guts s und Dorfsrevenuͤen werden, abgefondert . 
vom Amte Maßfeld, befonders. verwaltet. Es giebt 
bier 18 Ackerleute, 4 Weber, 2 Megger und, einige 
andere Handwerker, auch. einen Gaftwirth, deffen 
Haus von Den Lufimanveinden der Stadt Meiningen 


2 DH 


öftere Befiche hat: Filiale bon Dreyſigacker find die 
Dörfer Melfers und Mippertshanfen. —— 
Drenfinacker iſt befonders wegen des hier befind⸗ 
lichen Forſtinſtituts beruͤhmt. Der letzt verſtor⸗ 
bene Herzog Georg nämlich gründete in dem hieſigen 
Schloſſe im $. 1801 eine dffentliche Kehram 
falt'der Forts und Jagdkun de, welche im Jaht 
1803 zu einer ordentlichen For ſt- und Gagdafa 
demie erhoben worden iſt. Ale Perfönen, welcht 
‚In den Meiningiſchen Landen kuͤnftig hohe oder niedere 
Sorfamter bekleiden wollen, muͤſſen den Unterricht did 
feg Inſtituts genoffen haben, __ ber es fünnen an dem 
Unterrichte auch Fremde Antheil nehmen, und mal 
zahlte deren ſchon in den erften Fahren über 70," Dh 
rector diefer Akademie iſt der defamnre, nm’ Naturge⸗ 
ſchichte und Forſtwiſſenſchaft To verdiente Bechffein, 
Im J. 1803 wurde ein. befonderer auf'3 Jahre ent. 
morfener Pan, nebft den Geſetzen der Anſtalt, ge 
druckt; beide, fo mie ‘die Inſtruction für das eigen 
ans einer Commiſſion der herzogl. Kandesregietungba 
ftehende Bericht viefer Lehranſtalt befindet fh im er⸗ 
Feen Jahrgange des Meiningifchen Taſchenbuchs; auch 
liefern den Lehrplan mehrere Jahrgänge des Allgemel 
nen Anzeigers. — Jeder Studierende wird -bei-feb 
nem Abgange von der in Meiningen befindlichen 5% 
cietätder Forſt- und Jagdfunde geprüft, weht⸗ 
haft gemacht, und alsdann mit einem Jeugniffe aufge 
ftattet, welches die Stelle der Jaͤgerlehrbriefe vertrilt 
— Das hiefige Schloß war wegen feiner. intern Eins 
richtung, wegen feiner Lage und Umgebungen’bir al 
len andern zur Ausführung eines fo gemeinnägigen. 
md großen Vorhabens geeignet; denn ch hiegt der 
Haupt: und Refidemzftadt fehr nahe; iſt mit 'verſchie⸗ 
denen Holzungen umgeben, hat einen nun zur Forſi— 
baumfchule umgefihaffenen großen Echloßgarten 
cigenthuͤmliche Jagd, gränzt an den. Thiergarten Den 
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Köfideh und liegt nicht allzufern von det Faſanerie. 
Hnete des Schloſſes enthält geräumige Säle 


Das 
und Zimmer; ein Natutalienfabinet, und den noͤthi⸗ 
gen Apparat zu praktischen Uebungen in der Feldmehs 
kunſt sc. nebft Wohnungen für einige Lehrer und meh⸗ 
tere Studierende‘; die meiften wohnen aber zum Theil 
in andern Häußern des Dorfs, zum Theil in Der Stadt 
Meiningen. — Mit diefer Afademie flehet zwar die 
herzogl. gothaiſche und Meiningifche Sociefät zur Des 
forderung der Forſt⸗ und Jagdfunde in Feiner unmit⸗— 


telbaren Berbindung; aber ihre Verpflanzung von Wal 


tershaufen hieher hat auch zum größern Flor der Afar 
demie nicht tvenin beigetragen; mie Denn auch die Erz 


richtung eines eigenen Dberforftamts die inlähdie 


(che Sorftfultur immer mehr emporheben wird. Der 
Lehrplan zerfaͤllt in Hauptadtheilungen, in. dag 
Eommer »- und in das Winterhalbejahr; eriteres dauert 
von Ditern bis Michael, das zweite von Michacl bis 
Oftern. - Es’ finden 3 Klaffen ſtatt. Im Sommerſe⸗ 


meſter werden Forſtbotanik, Ahyſiologie der Forfiger 


wähfe, Forſtabtrieb und Cultur ausſchließlich gelehrt; 
es finden botaniſche Excurſionen ſtatt, man vermißt 
und taxirt einige Diſtrikte in? Forſte, uͤbt die Meßkunſt 


aus; man lehrt praktiſche Forſtuͤbungen, Jagd⸗ und 


Schießuͤbungen, Bearbeitung des Hundes u. ſ. f. 


Feſte Gegenſtaͤnde des Unterrichts find: Handzeichnen 
Plahzeihnen, "Algebra, Geometrie, Forſttaxation, 


Stereo- und Trigonometrie ; Kammeralwiſſenſchaften, 
Bauzeichnen, Forſtmechanik, Forfttechnologie, Jagd⸗ 


naturgeſchichte, Holzzucht, Schoͤnſchreiben, deutſcher 


Styl, Forſtſchutz, Forſtdirection, Kechnungsübungen, 
Werthſchaͤtzung der Waͤlder. — (Eine Abbildung 
des Schloffes befindet fich im Zten und sten Jahrgan; 
ge des Meiningifhen Tafchenbuhes) 5 


Dreyßkau, Droiskau, Dorf im Leipziger | 


Kreife, im Kreisamte Leipzig, unterhalb Delisſch 2 


\ 


Dr Dre — Dis: | 
Stunde nördlich von Roͤtha — gelegen. Es gu 


hoͤrt ſchriftſaͤſſig zum Rittergute Stoͤrmthal, von dem 
es eine Filialkirche hat; hier iſt ein Schullehrer. Die 
der Einwohner bee 1591 ſie beſitzen 13 
hufe. 


Dre * Vorwe tfe, ‚liegen im Erzgebirgiſchen 


Kreife, im Amte Altenberg, nahe bei Altenberg am 
Weiholdsmalde, und haben 25 Einwohner. - : .. 

Drey Weiber, Dorf in der Oberlauſitz, in 
dem Baugner Hauprfreife, am untern Arme der Spreg, 


4 Stunden füdlich von Spremberg. gelegen... Esgebört 


bis auf einige nach Coumen gehorige Unterthanen,. ums 
ter die Landvoigtei zu Bautzen, und at in das > Del 
Lohſa eingepfarıt. | ER 
D Deeyslc, f. Dreigfc. | 
Drießnig, Dorfinder —E— — im EA 


bußer Kreiſe, 25 Stunde ſuͤdoͤſtlich von Cotthus gel. ; 


gen 
‚Driewiß: Dorf und Rittergut in der Obetlau⸗ 


ſi Br im Baußner Hauptkreife, im Gehölze, unweit 


Litzzſchen/ 4 Stunden nördl. von Yaugen: gelegen, ; we 
Droben, auf, Schreibers Karte Drobe, 
Dorfin der Oberlaufig, im Baugner Hauptfreife, uns 


fern der Spree, 2 Meilen nördl. von Baugen gelegen; 


Es gehört zu dem Kittergute Milfel, und, im Jaht 
1714 wurden hier Urnen ausgegraben. 

Drobitz, Dorf im Leipziger —— „im Amte 
Delitzſch, nicht weit vom Petersberge, 14 Stunde 


- weitlich von Zoͤrbig entfernt gelegen. Es gehört ſchriftz 


ſaͤſſig zum Rittergute Oſtrau, und hat. von. Kuͤtten 


eine Filialkirche, oder iſt vielmehr mit der Parochie 


„Kuͤtten combinirt. 


Drochaus, Drodns, Dorf im Voigtlandi⸗ | 


{hen Kreife, im Amte Plauen, 2 Stunden nordwelll, 
von Plauen entfernt gelegen. Es gehört theile ſchrift⸗ 


aͤſſig zu den —— Kauf, deu Plohn 
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Beuth und Eyrau, theils ſteht es idee unter 
dem Amte, und hat ein Peigeleite von Planen, 

Drocho, auf Homanns Karte Drada, Dorf 
in der Niederlaufig, im Luckauer Kreife, in der Hertz 
fhaft Dobrilugf, 2 Stunden nördlih von Senften⸗ 
berg gelegen. Es iſt ein Vaſallendorf, und die Eins 
mohner Haben 250 Schocke, 1544 Gülden 2 gr. 6 pf. 
Schatzung. 


Drdben, auch Klein-Droͤben, Kleins 
Treben, unmittelbares Amtsborf im Wittenberger 


Kreiſe, im Amte Pretzſch, an der alten Elbe, unfern 
Presih gelegen; es hat eine Filialfirche von Groß— 
Dröben und 30 Hufen, auch eime Schule. Es giebt 


daſelbſt 4 ganze; 16 halbe Huͤfner, 4 Gärtner und ei⸗ 


nen Haͤusler. 

Dröbfa, ſ. Dreßka. 

Dedbra, ſ. Trebra. 

Droͤda, auf Schenks Karte Droͤgan, auf 
Felbigers Dredta, Dorf im Voigtlaͤndiſchen Kreis 
fe, im Amte Voigtsderg , eine Meile füowelkid von 
Delsnitz gelegen. Hier if ein amtsſaͤſſiges Nirrergut;, 
welchem ein Theil des Dorfes von 22 Häufern zuſtehet, 
welches aber außerdem ſchriteſaͤſin Antheile von den 
Dörfern Bobenneukirchen, Dechengruͤn, Burkharde⸗ 
grün, Ober- und Untertriebel, Ploſenberg und Thier— 
garten, überhaupt 223 Unterthanen befist. Ein anf 
derer Theil des Dorfs Droda gehört ſchriftſaͤſſig zum 
Rittergute Pirf und Tirbel. Das Dorf. bat cine 


Mühle von 2 Gängen, ein Feigeleite von Voiareberg, 


eine unter der Inſpection Oelsnitz ſtehende Pfar rficchez 
Der Prediger. vrrfiehr zugleich den Schuldienſt mit, und 
wird — Superintendent zu Delsnig gemäblt, 


Drdgnig, amterärfigee Ritter zut m Meißni⸗ 


ſcher Kreife, im Amt Torgan, 'an der Weinefe, 2 
Erimden noͤrdl. von Torgan gelegen. Es iſt — 
Vorwerk verbunden, und einige eingebaute Haͤuſer ge⸗ 


/ Ar RR Kr 
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| hören zu denſelben, fo wie dag‘ jenſeits der Weinele 


— 
— 


liegende Dorf Neiden, —— mit Dröghiß bufanan 
20 Hufen bat, . | 
Drdfar fe Drehfa. 


. Drdfchfan, ſchriftfaͤſſiges Rittergut im Bei 


ger Kreiſe, im Kollegiatſtift Wurzen, am. linken Ufer 


‚der Elbe, 1 Stunde ſoͤdoͤſtlich von Belgern gelegen, &$ : 


gehoͤrt in Anfehung der Gerichtsbarfeit unter dag Anit 


Torgau, mit den Steuern aber nah Wurzen. Es hat : 
feine Unterthanen; die hier befindlichen Drefcheihäufer | 


der Piegfch genannt, ſtehen auf der ehemaligen wuͤſten 


"Mark Perfchig und das Nittergut hat überhaupt 157 


Einwohner. Am 9, Febr. 1590 ward dem damaligen 
Befiger Stellan.v. Holzgendorf von Kurfürk 
Chriſtian I. die Holzmarf Katitz ſ ch vererbet. Dröfd 
kau iſt der Geburtsort des im J. 1802 im ?77ſten 
Jahre verſtorbenen preußl. Staatsminiſter Fried | 
zig Anton v. Heynitz. 

Droͤßen, Dorf im Sürfenefui und Kreisante 
Altenburg, eine Stunde ſuͤdlich von, Goͤßnitz gelegen; 
auf den Karten heißt es Droßen und Droßig., & 


beſteht aus g Häufern, hat 3 Anfpänner, 3 Handy 


ser, 6 Pferde, 84 Scheffel Feld, 10 Zuder Heu, 45 
Scheffel Holz und feuert terminlich 9 Guͤlden 20 2 
Drößig, ſ. Drefig. . 
Draßniß, Troͤßnitz, Dorf im Fuͤrſtenthüme 
Altenburg, im Amte Orlawuͤnda, 2 Stunden weſtlich 
bon Kahla, entfernt gelegen, Es hat eine Filiallirche 


von Pfarrkeßlar, und einen Schullehrer. 


Droͤßwein- Dorf im Voigtlaͤndiſchen Kreife, 
im Amte Plauen, nicht weit von ARupuef KM 
su deffen Rittergute es gehört. 
— Dioganig, ſ. Drognitz. 

Drogen, Trogen, Dorf. im. Meifnifhet 


Reife, im — Meißen, unter welchem 10 H 
fen und die nn Wiltſch ſtehen; ein Autheil 
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don 3 Hufen gehört unmittelbar unter das Irgcuratur⸗ 
amt Meißen. Es liegt 1Stunde noͤrdl. von Lommatzſch. 
Drogen, Dorf im Fuͤrſtenthum Altenburg, im 
Amte Altenburg, 15 Stunde normeftl, von Schmoͤlln 
gelegen. Es befteht aus 6 Anfpännern, 2 Handgäs 
tern, 6 Pferden, 189 Scheffel Feld, ı Fuder Heny 
105 rg Holsung und ſteuert terminlich 19 Guͤl⸗ 
den und 1 Groſchen. — Die Erbgerichte fi find. Her 


rn; 
Eögen, auf Selbigers Kate Drogens⸗ 
dorf, Dorf in der Herrſchaft Keuß: Schleiz im Voigt⸗ 
lande, 2. Stunden noͤrdl. von der Stadt Sälch links 
ab von der Straße nach Auma gelegen. 
Drochis, ſ. Drochaus. 

| Drog nitz, Droganitz, Dorf im Neuſtaͤd⸗ 
ter. Kreiſe/ im Amte Ziegenruͤck, 1 Stunde von Zie— 
genruͤck, am linken Ufer der Saale, auf der —— 
ſtraße von Leipzig nach Nürnberg gelegen. Es hat 4 
Haͤuſer; Die Einwohner treiben Ackerbau, einige V eh 
sucht und Holzfloͤßen auf der Saale. Hier iſt eine ung 
ter die Inſpection Neuſtadt a,:d., Drla gehörende Mut— 
terfiche, zu melcher ‚die Siliale Altenbeutben, 
Keigengeihwenda und Neidenberga uchös 
zen, Bei dem Paſtorate haben zwar die Nittergutsbes 
figer zu Liebſchuͤtz, obern und untern Hofs, jedesmal 
das Wahlrecht, aber der Kirchenrarh denominirt zwei 
oder drei Subjeete zu diefer Wahl und Berufung. Wez 
gen des Filials Altenbeurha wird vom Amte Ziegenruck 
eine befondere.Bocation ausgeftellt, und in Anfrbung . 
der Siliale Reitzengeſowenda und Neivenberga Bag ſie 
dem Rittergutsbeſitzer des letztern Dorfes zu. Lie 
Schullehrerſtelle zu Droanig befegen jetzt die Mitterz 
gutsbefiger. bon Liebſchuͤtz allein. Auch find in Die hief, 
Parodie noch 10, Haͤußer an der‘ Saale, mit Feld⸗ 
wirthſchaften und zugleich. 4 Mühlen, fo mie eine Muss 
le am Lochrabache, eiugepfartt. An allen Sonn s und, 


J 
3 


2 
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Feſttagen if zmal Predigt zu Drognitz Altenbeuthen 
und Reitzengeſchwenda. der gange Parochie betrug 


ig J. 1813 Die Zahl der Gebornen 25, der Geſtorbes 
nen 14. Die Geelenzahl betrug. etwa 1000. Daß 
Dorf gehört fchriftf. zu den Ritterguͤtern Liebſchuͤtz obern 
und ze Theils, und hat ein er von * 

genr 

Drohnitz, ſ. Tronitz. 

Drojansmuͤhle, die; eine Mahle im RR | 
ner Kreife, im Amte Seufeenderg, beim Dorfe Sed⸗ | 
lig, . dem fie gehört, gelegen. 

Droifig, Droyffig, Dröffig, unmittel 


bares Amtsporf im Leipziger Kreiſe, im Amte Dr 


fisfch, im Landsberger Heerwagen, ı Stunde füdmwell. 
von Landsberg gelegen. Das Dorf hat 11 Häufer und 
gehört zuden 5 fogenannten Diesfaufch en Doͤrfern/ 
welche daher ihren Nahmen erhalten. haben, weil ſie 
im 16. Sahrhundert der Landesherr insgefamt von 
einem v. Diesfauerfaufen ließ, Es hat 40 Einwohner 
über 14 Jahr alt, unter denen 7 Pferdner und 4 Hause 
ler fich befinden. Sie befigen 5 Pferde, 2 Ochſen, 29. 
Rue 20 Echaafe: haben 179 volle gangbare Schoder 
ı Thle. 1 Gr. T Pf. Duatemberbeitrag und 87 Hufe 
Die Einmohner find nach Zwenkendorf eingepfartt, 
Bor Alters war hier ein Gefundbrunnen, 
Droiskau, f. Drenbfan. \ 2 
Droiffig, Drepyffig, 1. Droyſſig. 
Droigen, unmittelbares Amtsdorf im ri 
ger Kreife,. im Amte Tautendurg, 2 Stunden ſuͤdl. 
von Naumburg, rechts ab von der Etraße nach: Zeig 


gelegen. Die Einmohner find nad) Goͤrſchen einge⸗ 


farrt. 
Droſchka, Troſchkau, auf Homanns, Karte 
von Gotha Trusfa, Dorf im Fürſtenthum Alten’ 
burg, im Kreisamte Eifenberg, 1 : Stunde nordweſtl. 
von ber Stadt Eifenberg entfetnt gelegen. Hier ſind 


\ 
\ 
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23 Haͤuſer und ein Sgealelfcheifit Ritttrgut mie Denn 
ie Einwohner find nach Serba 


nnd Erbgerichten. 
eingepfarrt. 


’ 


Droßdorf; Drosdorf,. Chei Breunsdorf) | 


Dorf im Leipziger Kreife, im Amte Borna, 2 Stun— 
ben weitl. von Borna entfernt ‘gelegen, : Das Dorf 


hat 160 Einwohner mit 65 Hufen und 54 Kuͤhen, 
auch ein amtſaͤſ. Rittergut. Zudem Rittergute ge⸗ 
hoͤrt noch ein amtsſaͤſſiger Antheil des Dorfes Puͤr⸗ 


fen. eat j 


Droßdorf, Dorf im Voigtländifchen Käfer 
m Amte Voigtsberg, unter dem es zum Theil mil 
Co Einwohnern’) unmittelbar ſteher / 4 Stunden of. 


von Voigtsberg gelegen. ‘Hier ift ein Beigeleite; zwei 
Andere "Anıheite dieſes Dorfes gehören ſchriftſ. zu: den! 


Nittergütern Schiodig und Mecelgrun, =; 
DBroßdorf, unmirteldares Amtsdorf im Stifte 
Naumburg Zeis, im Amte Zeig, ı Stunde füdl, von 
eig entfernt gelegen, Es befteht aus 14 Häufern, 


at ı4 Hufen 5 Acker Feld, und die Einwohner find 


indie Kirche zu Rippicha eingepfarrt. 


 Drofen, Deoßen, Dorf im Fuͤrſtenihum 


und Amte Altenburg, 15 Stunde weſtl. von Schmölln 
gelegen... ‚Es ,find ‚hier io Auſpaͤnner, 5-Handgüter, 
mit 20 Pferden, 223 Scheffel Feld, 27 Fuder Wies— 
wachs, 56 Scheffeln Holz und, 18 Gulden 7 Gr. 10 Pf, 
terminl. Steuern. BE IE 

ı  Deoßel, eine Weinbergsnahrung im Meißner 
Kreife, im Erbamte Meiffen, bei Vogelgefang, an 
der Leipz. Straße in der Nachbarſchaft von Srigfchengs 
berg gelegen. — | 


„ Deoßenhbaußen, ein centbares Dorf im Fuͤre 


ſtenthum Sachſ. Coburg Saalfeld, im Gericht Lanter 

Im Amte Rodadı, auf dem fonenannten langen Ber 

ge unmeit Meder, auf einem magern Boden, gelegen. 
tik, d. Sachſ. IL Bd. — 

on nz . 


- / 


* 
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Es hat 16 Haͤuſer, 80 Einwohner,’ und iſt nach 
Meder eingepfarrr.. 77 
Droͤßig, ſ. Draſchwitz. 
MDroßin, Sf Troßin. Der 
—Droßwein, ſ. Droͤßwein. :'», 
MDroskau⸗ von dem gemeinen Manne Droska 
ausgeſprochen, iſt ein Sorauer Kammerdorf. Der 
Name fommt aus dem Wendiſchen, da die hieſige Ges 
gend ehedem von Sorben: Wenden bewohnt wurde und 
wird in einem Dofumente von 1352 Draskove, wel⸗ 


ches fo viel, als Weg oder Straße bedeuten folk, ge⸗ 


nannt. Es liegt 12. Stunde von Eorau-entfernt at 
der Straße,von da nach Sommerfeld, Guben und, 
Beamer! 1 d. D. Noch auf dem Gebiete. von. Dros⸗ 
au fließt die Lubus oder Lubſt, welche die fogenannte 
| ———— treibt; denn ehemals gab es hier ein 
Kupfer; und Eiſenhammerwerk. Auch die herkſchafil. 
Haide führt Daher den Namen Hammerhaide 
Bei dieſer Mühle liege das herrſchaftl. Hammers Bon 
werk und Hanmerfchenfe. Außer diefer, Mühle hakı. 
das Dorf noch 3.Waffermühlen. Daffelbe enıhält 34 
Bauerguͤter, 8 Gaͤrtner⸗ und 08 Häusler; Nahtungen. 


Die Zahl der Einwohner betraͤgt z30. 

Im J. 1811 war mit dem hier eingepfarrten 
Gersdorf, Kiebsgen und dem Dominio in Guhlen die. 
Zahl. der. Gebornen 24 und 1812 — 275 Die Zahl der 


- 4* ‘ 


Begrabnen 1811 — 22 ıgı2 aber 19. m nv 
- Die 34 Bauern bauen auf 48 Hüfen Ackerland 
die gewoͤhnlichen Getraide ; Arten vorzüglich viel 
lachs, weldher-theils bier_Verarbeitet,theils: in di 
Sberlauſitz verkauft wird. Die Gaͤrtner, die blos einen 
Garten mit Grabeland, und die Häuster, nähren ſich 
von Handarbeit und Weberei; auch hälten die meiſten 
eine Kuh, für welche fie das meiſte Futter kaufen mäß 


fen, außerdem was fit von ihrem Dünger den fiey 


wie hier in Der ganzen Gegend gewähnlic) auf des 
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Bauers Land, ausfahren, an Getraide und beſonders 
Erdbirnen einaͤrnten. Holz und Wieſewachs hat das 
Dorf wenig und mehrere Bauern, ſo wie die uͤbrigen 
Einwohner muͤſſen Holz und Heu kaufen. Noch wird 
hier viel Kalk fuͤr die Herrſchaft gegraben; auch findet 
man Eiſenſtein. 

Was die Kirchenverfaſſung betrifft, fo war Dros⸗ 
fan vor der Reformation eine Probſtei, von welcher 
der jedesmalige Probſt, welcher unter dem Meißner 
Biſchoff ſtand, dem er auch zinſen mußte, reiche Ein⸗ 
fünfte harte, In Drosfau gab es 2 Kirchen, eine 
deutiche und eine wendiſche, aus welcher legtern dag 
jegige Schulhaus entftanden iſt. Außer diefen gab. eg 
2 Filialkirchen in Breſtau und Pitſchkau, die ein Kaps 
fan beforgte und es gehörten zu dem ganzen Kirchfprers 
gel 7 Dorfer, als: Drosfau, Breitatı, Pitſchtau⸗ 
Guhlen, Schoͤneich, Gersdorf und Liebsgen. Sp 
blieb es auch noch. nach der Reformation, die bier fruͤh 
genug unter dem Volke Freunde fand. Auf Veranſtal⸗ 
tung der Gemahlin des Herrn Hieronymi v. Biberſtein 
gefhah es, Daß eın alter Stellmacher von Sorau an 
den Sonn- und Feſttagen in der hieſigen wendiſchen 
Kirche dem Volke aus Luthers Poſtille vorleſen durfte. 
an. 1706 wurde Die Murterfirche Drosfau von. den 

ochterkirchen Pitſchkau und Breſtau getrennt und dag 
Diakonat in Droskau aufgehoben; auch behielt es nur 
die Doͤrfer Gersdorf, Liebsgen und das Dominium 
in Guhlen zu Eingepfarrten. Doch erhaͤlt der Paſtor 
zu Droskau von dem Dorfe Guhlen den Zehnten, das 
mit, wie es heißt, die Mutter von den Tochtern nicht 
ju ſehr ausgezogen wuͤrde. 

Ueber alles von Droskan Gelagte vergleiche man 
die Kirchen: und Schulgeld. der Soraues 
Didces v. Konradi, Ev. zu Sorau, heransaes 
gebenvon Worbs, Part. zu Priebirs, worin die Nach⸗ 
sichten über Drosfau aus einer - Gelegenheits⸗ 
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Schrift Joh. Heinr. Deckar ts, Paſtors zu Droskau, 
Nachricht von Droskau. Gora u 1722; genommen 


ſind. | 
| Drosfau, Dorf im: Leipz. Kreiſe im Amte 
Pegau, an der Schnauder, 13 Stunde ſuͤdoͤſtl. von 
Pegau gelegen. Es gehoͤrt ſchriftfaͤſſ ig zum Rittergute 
Mauſitz, die Einwohner haben ı72 Hufe und 11 
Pferde, und find nah. Boͤdelwitz EIRSEDISEIE. ” 
Der Schnauder ifi u Mühle. befindlich, J 
Drovbßig, fe Droißig. 
2Dropßig, Droifig, Dreyßig, eine Heris s 
ſchaft im Thüringer Kreiſe, im Amte Weißenfels, web! 
che längs dem Sioßgraben und der weißen Eifer liegt; | 
einen Flecken und 18 Dörfer und Dorfantheile in fih | 
faſſet, jetzt der Zürftin LouifeHenrietteNeußpb | 
- Eberspdorf gehört, altfchriftfäffig .ift, aber Feine fans | 
‚ desherrfchaftl. Nechte hat. Die Schocke der Serefchaft 
. find zum Leipziger Kreife gefhlagen. — Sm fiebens | 
zehnten Jahrhundert wollte ihr. Graf Hoymb den | 
Titel eines Amtes geben, welches aber der Herzog non | 
Weißenfels nicht zugab. Graf Albrecht von Driamüw 
da und. defien Gemahlin Kunigunde ftifteten hier: im 
J. 1213 einen Tempelhof (oder Tempelguf) 
der jegt dev Herrſchaft gehoͤrt, welche davon diegeifl, 
Gebäude im Stande erhalten muß. Bon dem Jahr 
1396 bis: 1600 gehörte die. Herrſchaft Droyßig der 
Familie Bünan, feitdem fiel fie an Die Grafen v. Hoymbs | 
Sie fam durch das Abſterben des legten Befigers, Graf 
Adolfvon Hoym an die Comteffe 209m, nechbe 
| vige Gräfin von Nansweiler. 
Folgende Dörfer gehören ganzı ſchriftſaͤſſi ig — 
Herrfchaft: Doͤſchwitz, Gaumitz; Groß⸗Petewitz, 
Klein⸗Petewitz, Haſel, Kirchſteitz, Koͤnigshofen, Po— 
debulß, Wetterzeube, Schleckweh, Her, Schtvedit 
Stolzenhain, Streckweh, Tempelhof, Waldan, Weis 
chelsdorf, Weißenborn; bloge Antheile beftst die Herr⸗ 


rn 





IE I 
haft von Pirkau und Wildſchuͤtz. Man findetiniher 
6 Mutterfirhen, 5 Filialfivchen, und 8 Muͤhlen. 
Cie hat in allem: 292 Hufen , mit Ausfchluß von 38 
Hufen, welche in Wiefen und Holzungen beſtehen. 

Der Hauptort iſt der Flecken Droyßig, linke 
pon der Elfter an einem Bade, r Meile füdl. von 
zeig entfernt gelegen. Cr beſteht aus 127 Haͤuſern, 
hat 600 Einwohner, ein ſchoͤnes Schloß mit engliſchen 
Gartenanlagen, eine Mutterkirche, naͤhrt ſich theils 
vom Ackerbau, theils von Handwerken, hält auch ei 
nen Jahrmarkt am Sonntage nach —— 
wo zugleich Kirchweih iſt. Der Ort hat in den 
1638 und 3658 viel Durch Feuer gelitten. Die E 1 
wohner befigen 23% Hufen, Der hiefige Paftor und 
Cantor ſtehen unter der Inſpection Weißenfels; die 
Collatur hat die renden Wegei des Te mpel ho fe 
f; den Art. Deumen. ' 
 Duben, D üben; Dorf in der Piederlaufiß, 
im Pucfauer Kreiſe, im Gebiete der Stadt Luckau, 
auf der Poftftraße nach Lübben, 2 Stunden nördl. von 
Luckau entfernt. gelegen. Die Einwohner. haben 427 
Guͤlden Schagung ‚und eine Filiallirche von Terpt. 
Duberau, ſ. Dubrau. 

Dubitzmuͤhle, die; ein Muͤhlengut in der 
Niederlauf itz, in Luckauer Kreife; fie gehört, mie dag 
Dorf Duben, zur. Stadt Fuckau und hat 250 Gulden 
Schatzung. 

” Dubra, fi Holfhdubra 

Dubram, Groß: Dubrau, nf 
lauſitz, im Baugner Hauptkreife, 23 Stunde nördlich 
yon Baugen gelegen, |. Groß; Dubrau, Klein 
Dubranı und Luppiſch⸗Dubrau. — 

- Dubrau, Dorf in der Niederlauſitz, im Subes 
ter Kreife, in. der: Herrfchaft Forſta, 1 Stunde füds 
weſtl. von der Stadt Forſta entfernt gelegen. Hier iſt 
eine TREE don Ben wohin man n fonft * 
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fig zu einem Heiligen : Valerian wallfahrtete. Das 
‚ ‚Dorf: har g2 Einwohner: 1000 Gulden Schatzuig 
und iſt ein herrſchaftliches Kammerdorf. 
Dubrau, Duberau, Dorf in der Nieder, 
lauſitz, im Gubener Hanptfreife , in der Hertfchaft 
Eoran ‚ein Kammerdorf von Chriftianftadt bildend/ 
und 1 Etunde ſuͤdlich von Chriſtianſtadt auf der 
Straße nach. Sorau gelegen. : Es beftehef aus 10, 
Bauern, 8 Gärtnern, 17 Häuslern: hat 35 Haͤuſer,/ 
173: Einwohner, : welche 15 Pferde, ı2 Dchfen, 80 
Ä Kube befisem und 241 Gulden Schatzung haben. Sn 
der Dorfflur diege Eifenftein. Die Einwohner mufs 
fen ihre Schr: und Handdienſte, neben den Geld; und 
Getraidezinſen an den Amtsvermwalter und Pachter des 
Kammer: (oder Defonomie) us Chriftianftadf 
- entrichten, |. unter dem Art. Chriſtianſtadt. 2 
Dubrau, Dorf in der Niederlaufig, im Kas 
lauer Kreiſe, mit einem: Rirtergute und. 906 Gulden 
Scha ung. | 
ubran, die; ein anfehnlicher Berg in den. 
Oberlaufig, im Görliger‘ Hauptfreife, 2. Stunden 
noͤrdl. von. Weißenberg entfernt gelegen, ; Am Zuße 
deffelden liegt das Dorf Groß-Radiic. Auf feiner, 
hoͤchſten Kuppe. kann man ringsherum einen großen 
a der. Dberlaufis überfehen, und die vielen in der 
Ebene gelegenen Dörfer gewähren dem Auge die berg 
lichſte AÄnſicht. 
Dubrande,;Dsrf in der- Niederlanfig; im. 
Eptemberger Kreifer 3 Siunden nordöftl. von Spremg 


berg an: einer ſtark bifahenen Straße aus Schleſien 


ngd) Keivzig und Dresden gelegen, .: Der Name iſt 
wendiſchen Urfprungs und deutet: auf eine an. Eichein 
fruchtbare Gegend hin. Es befindet fich. dafelbft ein 
- der gräafl. Familie v. Derzen gehoͤriges Rittergut mit 
einem anfchnlichen ‚ in. autem Etyl, erbauren Herren⸗ 
hauleı. und eine Pfarrtirche, nebft — Vas 
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Dorf hat, 35 Häufer, unter den Einwohnern find 9 
Häusler; fie find Ueberbleibfel der Sorbenmeuden, 
Die Schagung des Dorfs beträgt .325 Gulden. Ci 
gepfarrt in hieſige Kirche, Die unter dem Coaſiſtorium 
. ju Lübben ſtehet, find: das ichlefifche Dorf Tſcheruitz / 
und das ſpremberger Dorf Wolfshayn, ſo, wie die 
ju letzterm ‚gehörige Glasfabrik Friedrichshain. 
Dubraucke, Dorf. in der. Dberlaufig, im 
Bautzner Hauptkreiſe, 4 Stunde vom .Martfleden 
Baruth gelegen, zu deffen Rittergute es gehoͤrt. Die 
Einwohner find in Baruth eingepfarrt. 
Dubring, Dubrichen, f. Dobrink. 

Dubro, auf Vierenklees Karte Dabro, unmit—⸗ 
telbares Amtsdorf im Wittenberger Kreiſe, im Amte 
Schweinitz, ı Stunde noͤrdl. von Herzberg entfernt ges 
legen. Die Einwohner beftehen aus 24 Bauern. 2 
Bärtnern, 9 Haͤuslern; fie, befigen: 49 Hufen mittel⸗ 
mäßiges Feld, haben etwas Ho; treiben Dienem 
zucht, Lohnfuhren, Hirſen- und Gruͤtzhandel. 
Hier iſt eine Mutterkirche, ſo wie eine Windmuͤhle. 
Prediger und Schullehrer ſtehen unter der Inſpection 
Herzberg; die Collatur hat der Kirchenrath. Gras 
bau und Bernspdorf find Filiale, 

Düben,. Amt im Leipziger Kreife, welches ge⸗ 
gen Morgen an das Amt Torgau, gegen Mittag an 
das Amt Eilenburg (mit dem es combimirr ift) gegen 
Abend an die Aemter Delitzſch und Bitterfeld, gegen 
Mitternacht an das, Amt Wittenberg graͤnzet. Es iſt 
bon Südoft nach Nordweſt über 2 Meilen lang, und 
übrigens 13 Meile breit. Der: Slächenraum = 
wird auf 2 Quadr. Meilen angefchlagen. Dieſes Amt 
gehörte bis zum J. 1547 zur Erneſtiniſchen Linie; eg 
begreift in fich ı fchriftf. Stadt, 2 fchrifti. Rittergüter, 
4 Amtsdörfer; überhaupt 7 Dürfen, 5 Vorwerte und 
Freiguͤter, , 3 Alaunwerk und 21 Muͤhlen. Im Jahr 
1806 zaͤhlte der Amtsbezirk mit Ausſchluß der konigl. 


{ 
* 


Erde 


j Gebaͤnde 673 Häufet ‚welche in der Brandverſü 
cherungskaſſe mit: 413,300 Thaler affefurirt was 


ren Die Revölferung betrug im J. 1794 an 4260 
inm Jt 'igor nur 4203, im J. 1806 aber 4737 See⸗ 


len. "Auf der Q. Meile’ lebten alfo doch 2368 Ein 


wößnter, "welche geringe Bevölkerung, wenn manfit 
mit andern Amtsbezirken vergleicht, daher rührt, meil 


der größte Theil des. Bodens dieſes Amtes mit Wald 
bedeckt iſt und alſo nur wenig Ortſchaften enthält. 
= Das Amt hat theils guten theils ſandigen 


Boden. Die Gegend 'iſt meiftens flach, feige nur ge 


gen Morgen etivas an, und witd an der ſuͤdweſtlichen 
Gränzge von der Mulde berührt, übrigens aber vom 
Schwarzbach, dem Gleiner⸗(Schleiß⸗) bach, und vom 


Dornanet Bache gewaͤſſert, ‚welche insgefamt nüt.. 


der Mulde bei Duͤben ſich vereinigen. ‚Gegen Süden 
und Werften finder: man ar: der Mulde frucht bart 
nenfelder und Wiefen; gegen Norden. frucht, 
are Hoͤhenfelder, ‚aber ‚gegen Diten faſt nut 
Sands und -Holfdvden — Der Ackerbau 
‚giebt nicht ganz den Bedarf an Kornfrüchten, doch et 
Baut'man hinreichend: Erdaͤpfel, deren Ertrag feit 
25 und mehr Jahren "von 6000 bis über 10,000 
Scheffel geſtiegen / iſt. Erſt im J. 1806 machte man 
bei Duͤben den erſten Verſuch mit ſpaniſchen Klee—⸗ 
bau; und ſeit 1708 hat man ‚die Fruhjahrshütung 
auf den erſten May zuruͤckgeſetzt. Im J. ıBor wir 
ven 9977 Scheffel Korn, 378 ‚Scheffel Waigen, 
1656 Scheffel Gerfte,; 4147 Scheffel Hater, 51 
Scheffel Erbſen se: erbaut, Sonſt pflanzte man au 
Taback, der aber jetzt meiftens eingegangen ift. Au 
den Weinſtock hat man hier cultiviert; aber der Di 
bener Wein ift nicht von fondertiher Güte, — Ba 
trächtlicher als der" Ackerbau, ift tim. Amte die Wteh 
zucht. Große Forefhritte haben befonders die Sch 
fereien- gemacht.-Seit dem J. 1797 befindet ſich 
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in der Stadt Düben eine Station von 2 Randbefcher, 
lern für die Aemter Duͤben und Eilenburg. Das 
Muldenthal bei Schwemſal iſt reich an alaunhal— 
tiger Erde... Im J. 1575 fand man auch Spuren 


ton Steinfohlen, die man aber nicht verfolgte, 


- 


weil man Feurungsmaterial in Menge ſchon befaß. 
Unter den vielen hundert eigenhändigen geomantis 
fhen Fragen Kurfürft Auguſts, melche die koͤnigl. 
Bibliothef in Dresden aufbewahrt, findet fih auch . 
eine, die Dübner Eteinfohlen betreffend. — Beim 
Dorfe Grina giebt es Torfgräberei. Außer dem 
oben gerannten Alaunwerk, findet man in dem Amts; 
besirfe auch 1 Zainhammer, 3 Vechhütten, 2 Ziege 
leien, 2 Papiermühlen, ı2 Wafterz ( Mahl: Bretter 
Ds) Mühlen, 2 Walfmühlen, 3 Echiff; und 3 
VWVindmuͤhren. — | " | Ä ne 
Holz iſt das Hauptproduft des ganzen Amtes, 
denn 3 Stunde nördl. von der Stadt Düben beginnt 
die Dübner Haide, die auch unter dem Namen 


der Tornauer Haide bekannt ift, und fich weit bin? 


ein auf dem Wittenberger Kreisamtsbezirf erſtreckt. 
Gegen Wittenberg zu ift fie auf 4 Stunden lang, und 
ihre Breite betragt faft eben fo viel, Sie beftehet - 
größtentheils. aus Kiefern ‚ meniger aus Eichen, Bus 
eu ,- Birken u. f. w. "Der Oberforftmeifier zu Sols 
Khan hat die Oberaufſicht über dieſelbe. Diefe Hol⸗ 


zung fegt- eine Menge Menſchen in Thaͤtigkeit und 


Nahrung; denn fie.liefert Bau; Brenn; und Geſchirr⸗ 
holz im Ueberfluffe. So binden z. B. hier Dübner: 
Zimmerleute beftändig Gebäude ab, welche bis in 
die Reipziger Gegend gefchafft werden, und bauen ſich 
deshalb leichte Hütten im Walde, mo fie die ganze 
Mode hindurch haufen und arbeiten. Pechhuͤtten 
und Kohlenmeiler -giebt es in großer Zahl; dieſe 
freſſen jähri. viele taufeno. Stämme und drohen den 


ganzen Wald nach und nach zu verzehren. Ans der Daß 


ur 
7 
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ner Haide beziehen Düben + Delitzſch, Leipzig sc. den 
größten Theil des - benöthigten Drennholzes., Viele 
Häusler nahren fi vom Fallen»: und Noden; ‚viele 
- Bauern vom Verfahren des nl eö, das übrigens auch 
auf der Elbe verfloßet wird. Arme und Kinder fans 
meln dürres Holz, harken Kiefernadeln, binden Be 
fen, fchleiffen Kienfpäne zum Leuchten ‚. fammeln Erd 
und Heidelbeere, Morcheln, Pilze ꝛc. und. treiben, 
mit u Artikeln bis mach Leipzig einen lebhaftetz 
Verkehr. 
Am merkwuͤrdigſten ſind die fogenannten Muß a 
denbauer. Diefes find Leute ang der Gegend vom 
Königfee, die aus Mangel an Verdienft oder aus Ge-:. 
wohnheit alle Jahre nach Schiefien, Polen, Frank * | 
Sachſen und befonderg in die Brandhaide bei Bel— 
jig und in vie Dübener Haide auswandern. Hier ; 
‘ fertigen fie dann mit einer rur ihnen eigenen Geſchick⸗ 
lichkeit und Behendigkeit Mulden, Badtröge, Scham 
feln und aͤhnl. 326 „und kehren, ſobald 
die Jahreszeit anfaͤngt rauh zu werden, alſo ‚größteng: . 
theils im October wieder in die Heimath zurüch, Jetzt 
giebt es 3 folcher Geſellſchaften von Muldenhauern in 
der Duͤbner Haide, welche während ihrer Pilgerzeif.- 
theils im Dorfe Soͤllichau, theilg auf dem. Eiſenham— 
mer hinter Torngu wohnen. Jeder führt auf einen 
Karren feinen Fleinen Hausrath und Haushalt, in Bis 
tualien, Kleidern und Werkzeug beitehend , mit ſich 
und lebt bei feiner ſauern Arbeit ein fparfames, kaͤrg⸗ 
liches Leben. — Der Muldenhauer arbeitet. inzwi⸗ 
ſchen gewoͤhnlich nur in der Morgen; und Abendkuͤhle. 
Den gefaͤllien Baum ſaͤgt er nach Verhältniß der Länge: 
in mehrere Klöge (oder Schrote) und jeden Klog. 
Der Fänge nach in zwei Stücke, Die er dann fo friſch 
als möglich (weil trocknes Holz fich meit ſchwerer beats. 
beiten läßt) zu Trögen, Mulden, Schaufeln ꝛc. aus 
hoͤhlet. Dies geſchieht mit einem ſchaufelfdemigen⸗ 
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ſcharfen Eiſen, welches die groͤßern Spaͤne mehr her⸗ 
ausprellt, als hackt. Dazu gehoͤrt denn freilich ‚ein. 
ſehr geuͤbter und ftarfer Army der beim Anfange des 
Muldenhauens auch allemal ſehr anlaͤuft. So hart 
durch die Arbeit die Hand des Arbeiters auch wird, 
ſo muß ſie doch ein ſo zartes Gefuͤhl ſich aneignen, 
daß ſie durch bloßes Betaſten der Mulden und Troͤge 
gleich merkt, wie viel noch an der Proportion fehle 
damit Die Seiten dünner ausfallen, als det. Boden. 
Iſt Das Aushölen vollendet; fo wird die Anfenfeite eis 
rund bearbeitet, und. dag Fabrifat dann zum Trocknen 
ausgeftelit.. Am liebften verarbeiter man Copenholz, 
wopon Die beften Stämme. ausgefucht und nad) dem 
Sorftpreife bezahlt werden. Leider ‚fangen fie ſchon 
feit. Jahren zu mangeln an. — Die Backtroͤge 
verkauft man.einzeln oder paarweiſe, oder im Dußend ;_ 
Mulden und Schaufeln ſatz- und ſchockweiſe. 
Sn J. 18060 foftete ein Sag Muiden, aus 8 Stüß 
fen verfchiedener Größe. beftehend, 1 Thli. 8. Gr. 
Doch giebt fich der Muldenhauer mit dem Vertriebe 
gewöhnlich nicht ab, fondern- überläßt ihn Großhaͤnd⸗ 
lern, melche durch einzelne Verkäufer auf den Märften 
ihn. beforgen, Nicht felten auch werden ganze Fuder 
unmittelbar aus der Haide nach Magdeburg, Polen, 
Rußland ꝛc. verfende. — S. Wittenberger 
Wocenblatt,. 1796; Etücd 42 und 43. 2 
Vormals . hielt ſich im dieſer Haide meit mehr 
Wildpret aufs als jetzt. Als der Kurfürk Johann 
Georg J. im J. 1655 eniche Wochen lang mit feinem 
Hofftaate zu Düben ein Jagolager hielt, wurden 
an einem Tage 144: hauende Schweine, 2 Spies 
Bieter. 6 Fuͤchſe, 3 Woͤlfe und uͤber 200 Stuͤcke 
Rothwildpret erlegt. Jetzt iſt an eine ſolche Ausbeute 
nicht mehr zu denken. — 
Karten: i) Accurate geographiſche Delineation des 
Sufiamis Warzen; nebſt den Aemtern Eilenburg und 
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Duͤben; von P. Schenk. 2) Diefelbe, nach gefto 

—— von M. Seutt er. Augsb. — 3) Diefe, Augs bry 
b. Lotter. — 4) Die Aemter Wurzen, Eilenburg und 
Düben, von 3.6. Schreiber z Dog 9 
Baillages de Wurzen, Eilenburg und Duͤben, Aw 
ronge Atlas porratif, ein Nachftich der: Sau | 
berxrſchen Karte.) — |: 
Duͤben, ik Urk. — Dubenea Du 
— Hauptſtadt im Amte Duͤben, im Leipziger Kreu— 
fe, 4 Meilen noͤrdl. von Leipzig an der Hanptſtraße 
nach Berlin, am Muldeſtrom, gelegen. Sie it ſchrift/ 
- fälfig und landtagsfaͤhig, ift der Gig des combinirten 
Juſtiz- und Rentamtes, des Kreiß: und Marfchkommils. 
fariats für. den niedern Diftrife des Leipziger Kreiſee 
einer Poſtſtation und eines. Hauptgeleites. Ueder 
die Mulde führt bier eine hölzerne, unbedeckte Bit | 
de, An dieſe graͤnzt die lange und fchmale Lande 
brücfe. mit ffeinernen Pkeilern, welche zwar gewoͤhn 
lich auf trocknem Boden ſtehet, bei he 1 
ge und Ueberſchwemmungen aber große Dienſte | 
Am Ende der Landbrücke beginnt der feit!60 Jahren 
auf landesherrl. Koften erbauete, hin und wieder aber 
zu (male Damm, welcher durch die duͤbenere Nut . | 
3 Stunden weit bis nah Wellanıne im’ Amte De⸗ 
ira seht, und mit fieben: Durchugbrüdten vesfehen 


| 
m 
"Diefe Stadt hatte im % 1697 nur 182 Säule; | 
img, .ıg01. aber 230, im 9. 1806 fügar 244) a | 
mit Einfchluß dev Amtsvorftadt 393; Unter venädfz 
fentlichen Gebaͤuden ſind eine Kirche, seine Be | 
le, fo wie das Amthaus zu bemerken. An —— 
Kirche find 2 Prediger angeſtellt/ an’ der Sch 
zen ein Mector , mCollaborator und ein M —— 
rer. Das Paſtorat wird vom Oberconſiſtoris die 
fibrigen Stellen werden von dem Stadtrathe beſetzt. 
Die Kirche ag umter den" ——— — 
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Renmarf, Schwer; und das Aannwerk Schwemſal 

ſind hier eingepfarrt. — Schon im J. 1519 wurde 
hier durch Luthern ſelbſt, die Kirchenverbeſſerung ein⸗ 
gefuͤhrt. Im preußl. Ungluͤckskriege vom Jahr 1806 
muhte vom 19. October an bis ‚su Ende des Jahres 
der Gortesdienft in.dem kleinen Varentationshanfe auf 
dem Kirchhofe gehalten werden, weil man die Kirche 
fuͤr Preuhiſche Gefangene brauchte. — Geit dem J. 
1798 beſteht hier auch ein In ſtitut für Jagd⸗ Forſt⸗ 


und Oekonomie-Wiſſenſchaften. Es befindet fih in - 


der! Amtsvorſtadt und war das erſte dieſer Art in ganz 
Saafen. . — 

Der Stadtrath hat die Dbers und Riedergerichte | 
ehlih: über die Stadt: Duͤben und: über das, wie eine 
Vorſtadt Dabei gelegene Dorf Neumark, Es befin⸗ 
der ſich in Düben auch ein amtsſaͤſſiges unter Raths⸗ 
gerotsbarkeit gehoͤriges Freigut. Die_Starw 
ten der Stadt haben ſeit dem J. 1676 landesherrli⸗ 
che Beſtaͤtigung. — Gleich vor der Stadt unweit der 
Muſdenbruͤcke liegt das Schloß Duͤben, oder Dube— 
ne. Von dem nralten Gebäude iſt nichts mehr zu ſe⸗ 
ben, als, ein. Thurm, Keller und Gefaͤngniſſe. Neben 
dieſen Ueberbleibſeln wurde im J. 1603 das jetzige 
Amthaus erbaut, und im J. 1710 erneuert und ver; 
ändert. Zum Schlofie gehörte ein Bormwerf, daß. 
aber Kurfuͤrſt Auguft ſchon im J. 1538 vererbte. Im 
Schloſſe (oder Amthauſe) iſt Die Eyrpedition. des Juſtize 
amtes Düben, und die Wohnung des Koͤnigl. Rentbe⸗ 
amten und Pachters der-Aemter Düben und Eilenburg. 
Im J. 1188 foll der. Morfaraf zu Meiffen, Otto 
der Reiche, von feinem Sohne Albrecht auf dem 
Eqloſſe Düben gefangen gehalten worden ſeyn. 

An. Einwohnern gab es bier im J. 1697 an 
900; im J. 177 91ebten hier unter Rathsgerichtsbarkeit 
in 292 Familien 777 Menſchen über 10 Jahre alt; 
ſie befaßen a20 Kühe, au J. 1788 wurden bier 1909 
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Menfchern geboren und 112 begraben. Im J. r6nr 
waren unter den Einwohnern ı Kramer, 76: Brauet, 
16 Tuchweber, 5 Leinweber, nebft 88 andern Hands) 
werfern und Künftlern. Sie harten 89 Pferdeyigg 7 
Ochſen, 300 Kühe, 20 Ziegen und na Dr 
- Sommer: und Winterfaat. - Die sr. wa 

ren der Ackerbau und die Brauerei; es wurden jähh 7 
lid 150 Gebräude geliefert und die Trankſteuer bertug 
1542 Thaler. Die Häufer Hatten 4140 Schocdhejrwier? 
liegenden Gründe deren 2367. — Im F.: 1800 leb 
ten. in der Stadt Düben 1619, im Dorfe NEW. 
marf26r, inder Amtsvorſtadt 419, alſſo z33 
ſammen 2299 Menſchen. Darunter befanden ſich 
unter andern I Apothefer, 7 Wundaͤrzte, 7 Beutie 





10 Boͤttcher, 2 Brauer, 24 Brantweinbreunerfigt 
Buchbinder, 1 Buͤchſenmacher, 2 Conditors, Die) 
ler, 9 Eſſigbrauer, 6 Faͤrber, 5 Glaſer, 1Goldarbe 
ter, ı Horndreher, 3 Hutmacher, 15 Krämer, 3ZKorz 
macher, 1 Kupferſchmidt, 5 Kirſchner, 8 Leinwebe 
2 Lohgaͤrber, 2 Nadler, 2 Sattler, 3 Schloſſer 
Schumacher, 3 Seifenſieder, 10 Keiler, 1. Sporc 
7 Tiſchler, 4 Töpfer, 18 Tuchmacher, 8. Tuchfcheret 
7 Weißgerber, 20 Wollſpinner,/ 8 Zimmermeiſte und 
1 Zinngießer. — Im J. 1806 lebten hier 2208 Mens 
ſchen, mit Ausſchluß der Garnifon. Auch jegt: noch 
waren Ackerbau, Viehzucht und Handwerke die erheb⸗ 
lichſten Nahrungszweige. Es lebten hier 257 Meiſter. 
Die Tuchmacherei, Faͤrberei, Weißgerberei, Bran 
weinbrennerei (auf 24 Blaſen) Brauerei, Moateriab | 
und Ausſchnitthandel wurden lebhaft betrieben. So 
betriebſam aber auch die Stadt iſt, ſo find doch meh⸗ 
rere Nahrnnaszweige derſelben verwelkt. So das Bier, 
welches ſonſt unter den ſaͤchſ. Bieren mit oben an ſtand. 
Sonſt braute man jedes ahr an 150 Gebräudesim. 
F 1796 nur 44. Vaher nud ciefouft ſo frequenten 
sergfeuerjent großtentheilo fu verfallen. Eheden«baute 





| Dis 3o 
man Gier auch ſo gut wie zu Eben, Ellenburs 


und Graͤfenhainichen den noͤthigen Hopfen, und noch 


heißt ein Strich Landes hinter Der Obermuͤhle die H 03 
pfengaͤrten. — Im J. 1796 wurden 700 Stuü—⸗ 
de Tuch und 1000 Hüte gefertigt, im J. 1800 nur 
600 Stuͤcke Tuch und 400 Hüte; im J. 1806 nicht 
mehr als 413 Stuͤcke Tuch und 1400 Huͤte. Seit 
der Schlacht von Jena, mo Duͤben durch die Milträrz 


fraße fortvauernd gelitten ‚hat, find Tuchmacerei, 


Brauerei, Brethandel und Zimmerarbeit noch mehr 
gefallen. Die im I. 1800 von dem Kaufmann Arndt 
erbaute engliſcheSpinnmaſchiene auf Schaafwolle 
ift ansmärss verfauft worden. — Auch gemmint Die 


bürgerliche Nahrung duch 3 Jahr: md 2 Vieh⸗ 


maͤrkte, durch das: Öetraide, welches aus den 
benachbarten! kornreichern Aemtern auf dem Duͤbener 


Rathhauſe verkauft wird, durch die daſelbſt liegende. 


Garuiſon und Das Alaunwerk S chwemſal; ferner 
durch den beſtaͤndigen Holzverkehr i in der Dubener Hals 
de, und Durch die Haupıffraße von Leipzig nad) Berlin; 


Die hiefigen Zimmerleute machen in ver Dübener- Haid 


de jaͤhrlich viele verdungene Gebäude bis nad) und hin—⸗ 
ter Deligfh und Leipzig, ‚und die Dübener Waffevs 
müblen fchneiden viele Bretter-und Pfoten und vers 
faufen fie nad) Leipzig. — Von den Jahrmark—⸗ 
ten fallen Der erfte Donnerstags nach. Juvocavit, 
ber. zweite Sonntags nach Himmelfahrt, der drit⸗ 
te Montags vor Bartholomäi, von den Viehmaͤrk—⸗ 
ten einer Mittwochs nad) Invocavit und der andere 
Sonnabends vor Bariholomaͤi — 5 

Die Stadt Duben wurde fehr wahrſcheinlich von 


* 


Sorbenwenden erbaut; ihr Name bedeutet fo viel als 


Eihenftaot. Schon im sıten Jahrhundert ges 
denkt Biſchoff Ditmar der Stadt Dibni, welche das 
mals’ zum Stift Merſeburg gehörte, ihm jedod) von 


Magdeburg Being — wurden. Sei. ven 14. 


2) Bib 
Jahrhundert hat es immer den Meißniſchen Hauſe zu⸗ 
gehört. Auch fie hat durch die Plagen der Meyſchheit, 


durch Krieg, Krankheit und Feuer gelitten. In den 
Jahren 1710 und 1716 ging es großentheils in Feuer 


anf und wurde dafür mir 2 Viehmaͤrkten begna— 
diget. Im J. 1555 raffte eine peftartige. Krankheit 
den größten Theil der Einwohner weg. In der Dis _ 
bener Gegend war es, wo ſich am 4. Sept, 1631 die. 
Schweden (aus 13,000 Fußgängern und. gooo Reuter 
beftehend) von Wittenberg kommend mit den Sachſen, 
"die von Torgau herbeirückten vereinigten.  Guftab, 


Adolf und Joh. Georg J. trafen 'einander beim 


Kirchhofe der Stadt, wo jene merkwürdige Unterredung: 
ſtatt hatte, im welcher Johann Georg zu einer Schlacht 
rieth, Guſtav aber anderer Meinung war, weil; wie er 
ſagte, eine Koͤnigskrone und zwei Kurhuͤte auf dem 
‚Spiele fanden. Johann Georg aber, der fein kand 

von den Verwuͤſtungen der Defterreicher befreit: ſehen 
wollte, beſtand darauf, Guſtav gab nachz den Sten 


September ging die, vereinigte Armee, nun :38,000. 
. Dann ftarf, über Die Mulde und flug ſchon am ten 
den Faifert. General Tilly bei Breitenfeld, (% 
Diet.) — Im J. 1759, am 29. October, überfickn 


bei Düben, auf der Seite nach Pretzſch, die Preußen, 
das große Ahrembergiche Korps, das. iu;vollfommner 

Verwirrung fich zurück zog, und den preußifchen- Gens. . 

rolen Fink und Wunſch bei Düben Porto zu faſſen 


erlaubte. — Tüben litt-auch viel durch den Franzofis 
ſchen Eroberungsfrieg. - In der Nacht vom 19 — 20 
Detober 1806 bivonaquitte in und'bei. der-Stadt;daß 
Corps des Marſch. Da vo uſt. Er felbfi und die uͤhri⸗ 


ge Generalitaͤt waren. in Stadt und Vorſtadt, Net, 


mark und. Neuhof einquartirt. Seitdem blieb Düben 
eine Station auf der Militaͤrſtraße nach Berlin und 


erhielt einen franzoͤſ. Kommandanten. Blog die Des 


wohner des Dübener Siadiweichbilds und, Neumarkt 


x 


— neuen. 





Dab — Daͤrrb 0 


‚gaben ihren Schaden vom 19. Okt. 1806 biẽ 31. Merz 
1807 auf 46,686 Thaler an. Außerdem berechnete 
noch Das Vorwerk Neuhof, ohne Lieferung und Kons 
tributton,_feinen Verluſt auf 4005 Thaler, — Bei 
den Zügenim Jahr 1813 hat der Ort noch welt ſtaͤrker 
gelitte. 3 ana: "out Ä 
... .‚Dibenu Darf, ſ. Duben. — 
Duͤbrichen, Duͤbreche, Dabrigen, Amts— 
amd Vaſallendorf in der Niederlauſitz, tm Luckauer 
Kreiſe, in: der Herrſchaft Dobrilugk, 2 Stunden nords ° 
weftl, von. Dobrilugk auf.der Straße nach Schlieben 
gelegen. :: Es befindet; ſich hier eine Filialficche von 
Stehau; die Einwohner. Haben. ı3ı Schock, 577 
Bülden 19. Groſchen 9 Pf. Schatzung. — 
—Duͤnkelsgut, Gut im Fuͤrſtenthum Sachſ. 
Coburg Meinungen, im Amte Meinungen, auf der 
Wuͤſtung Defertshaufen, und den Bürgern von 
——— ER Be | 
-Dünfterberg, ein Berg im Herzogthum Go⸗ 
tha, im Amte Reinhardsbrunn, im Thüringer Walde, 
bei Finſterberag. 
..- Daringsdorf, Dürringsdorf, unmittel 
bares Amtsdorf im Leipziger Kreife, im Amte Delitzſch 
im Landsberger Heeriwagen, z Stunde nördl.von Lands; 
berg gelegen. Es befieht aus, ı2 Haufern, hat 2 
Pferdner, 10 Haͤusler, einen. era ya Gaſthof 
‚on der magdeburger Straße, zur grünen Tanne 
genannt. . 50 Einwohner mit 4 Pferden, 2 Ochlen, 
25 Kuͤhen, 25 Schaafen, 439 vollen, 3834 gangbaz 
ten, 555 decxementen Schocken, ı Thle. 3 Gr. 
31. Pfennige Duntemberbeitrag und 14 Hufen. Die 
Einwohner find nad) Dueß eingepfarrt, — 
Duͤrrbach, landesmitleidendes Dorf und Kit; 
tergut in der Oberlauſitz, im Goͤrlitzer Hauptkreiſe, 
4 Stunden noͤrdlich von Weiſſenberg. Es gehört zu dem 
Nittergute Jahmen, und diefes befigt. goch noch die 
Lexik. v. Sachſ. II. Bd. er Tr 
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von Eſelsberg. — ge 


.,f wir 
we,‘ iv} J 


Dörfer Delta, Kaſchel/ Kringelsdorf und ·einen Thel 


Dacreaſt, der; eine: Schenke: im: Botgtländk 


ſchen Kreife, im Amte Voigtsberg, welche der Stadt -- 
ea wagt gergigs te] 5 


J 
I. ’ * 


| Delsnig gehoͤrt. 


Dürrebersdorf,, f. Dürscheberspdunf, 


Dürrebiehla,f. Bieplar im Anmite Dees 


de 


en. * x Fi F . Ei . ” - fi 
Daͤrrenbach, Dorf-im Voigtlande, in DR, 
Herrſchaft Reuß-Gbersporf, im ſogenaunten Srankeir _ 


Sn a Ei en m 


Mwalde, ı Stunde Het in gerne sen f 


beſteht aus H zerſtreut umher liegenden 


däuſern ie .) 


v2 Dürrenberg, ein, aus mehtern Hügeln ba 7 


ftehendes Gebirge im Meißniſchen Kreife > im Amte 


Sfchatz / nordl. über Canitz, 1. Stunde von Oſchaz 
entfernt gelegen. Es fommt zwar an Hoͤhe dem Colb 


men . d.) nicht gleich , gewährt aber‘ doch eine'ttefl 


liche Ausficht in die Oberlaufig und nach Böhmen. In 
Auguſt 1739 fiel Hier ein Treffen zwiſchen den Deftett 
reichern unter Stollberg und den Preußen unter Huͤlſen 

zum Nachtheile der legtern bor. (ſ. Strehlba) Mm 


Ah A a — — 


dieſem Berge liegt. das kleine Dorf Dürrenberg | 


100 der.einzige Anfpänner eigentlich nach Leckwitz ge 
hoͤrt, unter deffen Einwohner er auch mit gezählet wi; ! 


er ift nach Lauß eingepfarkt, — 


— Duͤrrenberg, Dorf im. Voigtlande in de 
Herrfchaft Reußz⸗Gera, 2 Stunden: nordweſtlich 060 | 


—R2 = 


Gera, auf der linfen Seite der Elſter gelegen. 


Dürrenberg, ein Rittergut mit etlichen ? 

nerhaͤuſern, im Hochſtifte Merfeburg, im Amte 
"gen, 3: Stunden füol. von Merfeburg,- am rechten 
Ufer der Saale gelegen. Es wurde im J. 1764 bon 
der Regierung erfauft und in ein Rammergut verwan⸗ 
delt, um darauf nad) dem Vorfchlage des Bergrathe 
. Borlad ein neues Salzwerk anzulegen. - — 
- ., Schon zwifchen dem 3. und 9. Mai 1744 wur⸗ 
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den die erſten Lachter der Soolſchacht geſchaͤrft; im 


J. 1745. fentte man den Schacht bis auf 625 Lachter. 
Da in dieſer Tiefe die ſuͤſſen Waſſer fehr haͤufig mund 


den, fo mußte man an ein Kunſtgezeng gedenken. Der 


damit derbundene Koftenaufwand, die Schwierigkeiten 
beim Ankaufe des Gutes verurſachten bis zum J. 1753 
einen Stilleſtand. Der Betrieb des Schachtes ruhete 
bis zum 25. Okt. 1756, mo ihn Borlach vom neuen 
bearbeiten ließ. Man kam bis ju 109 Lachter Tiefe 
am 20 Merz erhielt er Soole von einem etwas beffern 
Gehalte: : Bis zum J. 1762 wurde der ‚Schacht. aus⸗ | 
gezimmert, worauf derſelbe aber erfoff. Im F. 1703 
wurde er durch das Kunſtgezeug wieder gereinigt, und 
um 3: Lachter tiefer gemacht. Am 17. Sept. 1763 
durchbrach die Soole fo maͤchtig, daß der 113 Lachter 
tiefe Schacht im 3 Stunden ganz voll wer. Duͤ rrem 
berg if das jüngfte, aber duch das wichtigſte der 
ſaͤchß. Salzwerke. Die Quelle giebt. in einer Mu 
nute 45 Kubikfuß Soole, von weicher 12 Centner uͤbet 
einen Centner Salz enthalten. Im J. 2764 betrug 
der. Soolausfluß in der Minute 165,888. Dresdner 
Kubikzoll, im J. 1786 deren: 78,358, im J. 1803 
aber 140, bis 160,000, und ein Zober davon wog 
105 Pfd. 123 Lord. Man darf annehmen, daß vie 
Stärke der Duelle fich nicht verringert hat. Im Jahr 
1807 gab Die. Duelle 63,607 K. Zoll Soole her, wo⸗ 
von der Zober 105 Pfd. 22 Lothe wog. Man hat bes 
merkt, daß die Soolquelle im Winter ftärfer ifk, alg 
im Sſommerr. ma Sr 
Zur Gewinnung der Soole find unter andern 2 Kunſt⸗ 
raͤder vorhanden ;.fie befinden fich in dem Saalfluffe 
und heben die. Soole theils aus dem Schadhte, theils 
in die Gradirhaͤuſer. Vermittelſt der Saugwerke und 
Geſtaͤnge, ſo wie der vierfach angehaͤngten Pumpen 
wird die Soole 56 Ellen hoch vom Spiegel im Schaͤchte 
auf den Kunſtthurm gehoben und - da. in Die Gra⸗ 
Ä 2 


2 Dürr 


Bichänfer Hefühst: Dies letztere - gefchiehet durch fid 
ferne Roͤhren. Die 5: :Gradirhänfer: find 3280 Fuß 
iang und: haben ihre Richtung groͤßtentheils von Süden 
nad, Norden. < Das Gradiren wird‘ durch Dreimal 
ges Herunterfallen der Soole vertichtets Auf jeden 
Gradishaufe befinden ſich zwei -Tropffiäften, aus 
dieſem wird. die Soole den Tropftinnen zugeführt. Der 
grfte-Fallıgefchichet in dem iſten 2ten Ind: zten Gra 
dirhauſe, der zweite in dem 4ten und der dritte in dem 


Sten. Sämtliche Gradirhaͤuſer find in neuerer Zeit 


abgedacht md um 4 Fuß in dem Dornen geruͤſte 


— 


erhoͤht worden. Die Erhoͤhung ſcheint nuͤtzlicher u 
yn / zals Die Abbachung. Die Gradirung wird. 
enberg mit vielem wiſſenſchaftlichem Eifer betrin 

ben; Keine andere Saline Deutſchlands gewährt f6 
viel Belehrung fürden Saliniſt, als dieſe hier. Au⸗ 
ßer der Gradirung auf Die obenbeſchriebene Weiſe, findet 
an auch die Sonnenſalzfabrikation eingeführt. Die 
hieſige Saline erhaͤlt einen Theil ihrer Dornen für die 
Gradirhaͤufer aus der zur Saline gehoͤrigen Dornpflan⸗ 


‚zung, welche im Saalthale, 3 Stunde ſuͤdl. vom Orte 


liegt. Sie iſt in beſondere Schläge eingetheilt, von 
weichen jedes Jahr einer gehauen wird. Mit derzeit 
erſt wird dieſe Pflanzung fuͤr die Saline recht wichtig 


werden, da ſie von Zeit zu Zeit noch erweitert wird, 


Sie beſtehet aus Schwarzdornen, von denen das Schock 
mit ı Thlr. 20 Gr. bezahlt wird. 7 
Zur Duͤrrenberg ſind 11 Kothen (Siedehaͤuſer) 
in denen 30 Pfannen, mit Einſchluß von 7 Stoͤhr⸗ 
pfannen (Abdunſtungspfannen) befindlich ſind. Der 
Verſiedungsprozeß der zuvor gut gradirten Soole zer⸗ 
faͤllt in drei Perioden. Die erſte begreift die Zeit vom 
Einlaſſen der falten, Soole bis zum Anfange des Sie⸗ 
dens, und heißt das Anwallen, die zweite geht vom 


- Anfange des Giedens bis zur Verdünftung. Nach der 


Verdunſtung des Waflers zeigen fich. erſt einzelne Punks 


4 
J 


— 
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fe von Schaum, welche nach und. nach die ganze Obers 
flaͤche der Pfanne bedecken. Dieſer Schaum heißt der 
Salzſchaum und beſteht groͤßtentheils aus lauter Gyps⸗ 
der unter das Dungſalz genommen wird. Die dritte 
Periode begreift das Anſchießen, oder die Kriſtalliſa⸗ 
tion in ſich. Aus den Soogpfannen fchättet man dag 
Salz in Kuͤſten, welche durchlöchert:find, um die Fluͤſ⸗ 
ſigkeit durchzulaſſen, und nach 18’ Stunden bringt man 
es auf Die Trockenkammer und aus dieſer endlich 
in.das Magazin. — — ar nt a | 
Die Teuerung gefchieht nur ‚zum Fleinften. Theil 
mit Holz. welches aus dem Voigtlande auf der Saale 
herabfommt. Aber an.» Braunfohlenztegeln 
verbraucht man jährlich an ı7 Mil. Stücde.  Diefe 
Brauns (oder eigentlicher Erd» .) fohlen erhält Die Sa⸗ 
line aus Den Kohlenlagern Tollwitz, Wegmwig und 
Presfche Zur Umformung in Ziegel bedient man ſich 
hier eigener Maſchienen. Tauſend Stuͤcke doppelter 
Ziegel leiften fo viel ale 2 Klafiern Holz; das Tauſend 
foitet bei Privatleuten auf dev Stelle 2 Thir, 8 Gr. 
Mas den Verfauf des Salzes betrifft, fo wird es jetzt 
nach dem. Gewicht, der Dresoner Sceffel, zu 132 . 
- Yfunden verfauft. Gin. großer Theil des: Eaizes..ges 
det in die Niederlagen nad) Keipzig, Wittenberg, Tor⸗ 
ga, ‚Meiffen, Schandau; zum Theil auch in die 
Kanfigen, ins Erzgebirge x. Was au Vorrath 
mangelt, : wird, Durch. die Salinen. zu Köfen uud 
Arten erfegt, melde einen Theil ihrer Vorraͤtho 
in die Dürrenberger Niederlage liefert. — : Da im 
Sommer, , "bei frocfner Witterung weit mehr gradirt, 
als geforten wird, fo fehlt es nicht am Anftalten, 
die gradirte Soole bis zur Siedezeit aufzuheben. — 
Bis zum J. 1777 ‚Heferte das Werk jährlih 40 biß 
30,000 Scheffel; in den nenern Zeiten abery: duch 
beffere Direktion und vermehrtes Maſchienenweſen, im; 
mer an und uͤber 200,000 Scheffel. Das Duͤrren⸗ 


Die Dürrg 


u ' F} 2 
berger Perfonale beftehet:, außer der Direction, ant 
23 VPerſonen, mit Einfhluß von 10 Siedemeiſtern, 
— Das Salzwerk iſt faſt durchgaͤngig maſſiv erbaut, 
und uͤber die Saale geht hier eine herrſchaftl. Faͤhre. — 
VUebrigens wird hier auch viel Duͤngeſalz bes 
reitet und verfahren. — „Man vergl: Beſchreibung 
der Saline Duͤrrenberg; von C. F. Münzing; m 
 Kofen.gr. 8. Freib. 1806..— Das Salzwerk zu 
Duͤrrenberg an der-Saale, von Schwarz ; (ein color. 
— in Breitkopfs maählerifchen Reiſen ꝛc. 
1786. EEE HE WE RER, _ ST ER Fa 
:..Dürtengerbisdnrf, Dorf, im Leipziger Kreis 
fe, im Amte Borna, 3 Stundendrdl, von Wolfenburs, 
dicht: auf der fchönburgfchen Gränze gelegen. Es bes 
ſtehet aus 55 Einwohnern mit 33 Hufe, 16 Pfer⸗ 
den, 34 Kuͤhen und gehört ſchriftſaͤſſig zum Rittergu⸗ 
te Wolkenburg. Die Obergerichte ſtehen dem Amte 
Rochsburg zqzzz. 565 — 
ADuͤrren Reichenbach, Dorn⸗Reichen⸗ 
ba ch, ſ. letzteres. x Ber, | er Si 
_: Dürren:Upflsdorf, Dorf im Ersgebirgfchen 
Kreiſe, in der fhönburgfchen Herefchaft Waldenburg; 
Ä A Stunde noͤrdl. don der Stadt Waldenburg, von 
elcher es durch ein Thal getrennt wird, gelegen. Es 
Bat, mit Einfchluffe des Dorfes Schwaben go Häurs- 
| ke und die Einwohner naͤhren fich größtentheils vom 


erbal 9,000 3 | 
Duͤrrenwalde, f. Dörremwalde, | 
 , Dhrre Schaafhof, der; eine Schäferel im 
Neuftädter Kreife, im Amte Weyda, 5 Stunde nördl, 
u DW gelegen und zum Rittergute Liebs dorxf 
14 4 BT FE IR I .Yv Er 
” Dürrgofeln, auch Ober⸗Goſeln, Dorf 
im Lejpziger Kreife, im Amte Leißnig, (priftfäfßig zum 


— 
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Fittergute Rettmitz gehobrig. hat 53 Hufe, 
und liegt ı Stunde noͤrdl. von der. .. Döbeln. - 
Dürrgrün, Dorf im Voigtlaͤndiſchen Kreife, 
im Amse Plauen, füdlich von. der Stade Plauen geles 
gen, und ſchriftſaͤſſig zum Rittergute Reuffa gehörig. — 
| Dürchennershorf, Hennersdorf, Dorf, 
in der Oberlaufig, im Bautzner Hauprfreife, ı Meile 
füdlih von Löbau, am Loͤbauer Waffer gelegen. Hier 
befindet fich ein Rittergut, zudem Neu: Schönberg ges 
hört, Das Dorf hat 28. Rauche, 150. Häufer und 
über 600 Einwohner, welche ſich vorzüglich von der‘ 
plane und’ dem Leinwandweben naͤhren. Der Ort 
har eine Pfarrkirche und eine Schule, 
 Dätrbef, ſ. Dodrrbof. | | 

Dürr Jebnig, ein Freigut in der Oberlauſitz, 

autzner Hauptkreiſe, unweit Bautzen gelegen. 
hat. keine Rauchſteuer. 

Duͤrx Waisfden, Dürrenwaigfgen, | 
Dorf in. dem Meißnifchen Kreife, im Erbamie Meiſ⸗ 
fen, ı Stunde nordäftl. von. Döbeln gelegen, Es ge 
hoͤrt — zu dem Nieczgut. Gtanpsig f und bat 
17 ufem: fi 

‚Dürr waischen,. Duͤrrweitzſchen, un⸗ J 
mittelbavss" Amtsdorf im- Peipziger Kreiſe, im: Amte 
Cörnig‘,, 2 Stunden nördlich: von Coldig entfernt gele⸗ 

en. Hier iſt eine unter. der- Inſpection Colditz ſtehen⸗ 

e Pfarrkirche und Schule, die das Oberkonſiſtorium 
bejegt. Das Dorf’hat'24 Haufe: md „134 Einwoh⸗ 
ner mit 23 Pferden, 78 Kuͤhen, und 207 Hufen. Von 
dleſem Orte aber gehoͤren mie den. Erbgerichten amts⸗ 
fü; zum: Ritterauie Motterwitz ein. Pferdner und ein 
Gärtner mit 295. vollen, 265 gangbaren und zo des 
crementen egedin: Dagegen“ fehen-zr.Pferdner, 4 4 
Gärtner, A Haͤusler ud 3 geiftliche Gebäude. mit 
15464 en 219% gangbaten ı 8z\ modetirlen as 


ze, Diern— Durch w 


" * zrderrementen Schocken und 3 Thlr. 20 Gr, 11 Pf 
Quatemberbeitrag ganz unter Dem Amte Coldiz. 


Duͤrrwalde, ſ. Doͤrrwaldde.. 
Duͤrr Wicknitz, Duͤrr Widtnitz, Dürr 
Wetenitz, Dorf in der Oberlauſitz, im Bautzner 
Hauptkreiſe, 2 Stunden oͤſtl. von Camenz gelegen und 
zum Kloſter Marienſtern gehoͤrg. 
Duͤrr wiefen, ein Theil des,Dorfeg. Wurge— 
witz. f. dief.) TERN VRR. .: a a W 
Duͤber, Duſter, die, eine Mühle im Wit— 
»tenberger Kreife, im Kreisamte Wittenberg, beim. 
Dosfe Sackwitz, zu welchem fie gehoͤtht. 
Dub nitz, unmittelbares Amtsdorf, im Witten⸗ 
berger Kreiſe, im Amte Pretzſch, an der .alten Elbe, 
. am.rechten Elbufer und ı Stunde oͤſtl. von Pretzſch 
entfernt gelegen. Der Ort hat 6 ganze, 20 Halbhuͤf⸗ 
ner mit 33 Hüfen; 5 Häusler, ı Windmuͤhle, eine 
Schule und eine Filialkirche von Raade. a 
Dugan, Tugam, Dorf in der. Niederlaufig, 
im Luckauer Kreiſe, in der Herrſchaft Drehnau; 
Stunden weſtl. von Kalau entfernt gelegen. Es beſte⸗ 
het aus 8 Bauern, 2 Koffäten, 3: Bmpdnern, 2 Haus 
lern, welche der Herrſchaft zu Drehnau wöchentlich 24 
Spann⸗ und 40 Handdienfte thun muͤſſen. Die Ein⸗ 
wohner geben nach Groß Mehſo in bie Kirche und: 
Schule; Die, Seelenzahl beträgt. gy die -Näufergahh 
16 , Ebtere find mit 5550 in der niederlaufiger Brands, 
verſicherungsanftalt aſſekurirt. Das Dorf iſt mit; 1075, 
Gulden Schatzung belegt. An Ausſaat hat doſſelbe 
38 Scheffel Kornamd 4 Scheffel Waitzen; der Biehr 
befland., ſind · 28 Pferde/ 32, Ochſen, 34 Küher 47; 
Enns Minhsich, 28. Schweine, sumd : 124 
aa Erin naindriisi Ru Tu Pur) ERBE Irttt u 
3 DM llede, ha Tilleda. Hursane on 
1. Dushwehng;,, unmittelbares Amtsdorf im 
Leinziger Kreiſe / im Amte Duͤben, a Stunde nord⸗ 
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aA, von. Düben, "ah der. Straße nach Dommitzſch 
gelegen. Es hat eine Tochterkirche von’ Sölichaur: 
ein Beigeleite von Duͤben/ 2 Waffer + Mahl: und: 
| Schneidemuͤhlen, bon welcher die eine die Spiegel⸗ 


müble beißt. Die Einmohnerzahl beträgt 180. | 


Sie treiben: ftarke ———— Holz⸗ und Bretierhandel 
nach Leipzig. Cine halbe Stunde vom Dorfes mitten: 
in der Haide, liegt Die Durhiwenner-Pechhhätte 
Die Kinder werden von einem Katecheten unterrichtet, ; 
— Imdemſelben Amte befinder. fih auch: ein Bon: 
werf welches Durhmwehna heißt, 2 
Dufter, f, Däßer-. F ‚vr 
— Ol 1. nn Ä — — 


—2 


— Ebersbrunn, Ebelsb hunm⸗ 


Dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe, im Amte:-Zmicfaus; 2: 
Etunden füdl. von Zwickau, am Urfprunge-der-Pleife,; 
gelegen. Es bat eine, unter der Jufpection Zwickau 
‚ftehende Pfarrkirche und eine Schule. Collator vom 
Piarramte iſt der .Befiger von Planig, vom Schul; 
amte dee Beſitzer von Netzſchkau. Ber. Ort ‚gehört: 
fhriftfäffig zum Rittergute Neuſchoͤnfels, hat 80 Haͤu⸗ 
fer. und x Mühle, Die Einwohner leben. vom Hol⸗ 
handen und som Ackerbau. 
:&bartsberg, der große, und der fieiner, 
wei Berge im Fuͤrſtenth. Gotha, im Amte Tanneberg/ 
2 Stunden ſuͤdl. von Eiſenach entfernt gelegen... . : 
Ebeleben, Amt, in Thüringen, im Fuͤrſten⸗ 
thum Schwarzburg⸗Sondershauſen, im ſaͤchßl. Ams⸗ 
bezirk Langenfalze gelegen. Dieſes, unter ſaͤchſiſcher 


Dberhoheit ſtehende Amt beſitzt Schwarzburg⸗ Son⸗ 


ders hauſen, welchem auch der vierte Theil der Steuern: 
gehören, wie ſie bis zum J. 1746 ausgeſchrieben tar. 
ven... In Anſehung der Schocke wird der Fuͤrſt wie 

Rittergutsbeſitzer betrachtet denn Sachſen behandelt 


* 


sree eebel 
dieſes Amt wie ein ſchriftſaͤſſiges Gericht, und daher 


wird an daſſelbe von der Landesregierung zu Dresden 
umd vom̃ Oberhofgericht zu Leipzig, von welchem es 


ebenfalls, wie andere ſaͤchſiſche Schriftſaſſen, Recht iels 


det unmittelbar reſctibirt und verordnet. Die Fur 
ſten v. Schwarzburg leiſten in Auſehung der Aemter 


Ebeleben, Heringen-und Kelbra dem Koͤnige 
von Sachfen beim Regierungsantritt die Lehnspflidt 
und beſchicken dem ſaͤchßl. Landtag als Deputirte, wel⸗ 
che im Grafen⸗Collegium ſitzen. Auch geben ſie Rit⸗ 
terpferde, ſind aber von den Donativgeldern frei und 
zahlen jaͤhrlich 7000 Thaler zu den Steuern, wogegen 


| fi die genannten Nemter ſelbſt, doch nur nach Tächfis 
chem Fuße, beftenern dürfen. In Ebeleben haben die 


Fuͤrſten Das Bergregal allein, in Kelbra und Heringen 
mit dem Könige in Gemeinfchaft. Das Amt Cbeleben 
deſtehet aus 1 Flecken (oder Städtchen) 5 Dörfer 
und einer wuͤſten Mark, und hat feinen Sitz im Fler 
chen gleiches Namens..." | u 


1. Ebeleben, Städtchenioder Flecken im Thuͤrin 
ger Kreiſe, im ſchwarzburgſchen Amte gleiches Namens, 
in der ſogenannten goldnen Aue, an der Helbe, 2Stun⸗ 
den ſuͤdl. von Sondershauſen, rechts ab von der Stra⸗ 
ſe nach Langenſalze gelegen." Hier iſt der Sitz des As 
tes Ebeleben, eines Conſiſtoriums und einer geiſtlichen 


Inſpection. Auch finder man. dafelbft. ein fuͤrſtliches 


Schloß mit einem großer Garten, Es iſt nur von 


Fachwerk erbant, und wird blos in den Sommermona⸗ 


ten von der fürfl. Familie: vewohnt. Zu Dem hiefigen 
altſchriftſaͤfſigen Rittergute gehoͤren 7 noch die Doͤrfer 


Billeden Bothenheilingen, Holzſuͤhra und Marktſuͤ⸗ 
ſtra. Das hleſige Conſiſtorium beſteht aus xPraͤſi⸗ 
delt, 2 Aſſeſſoren und 1 Actuar. Zur Inſpection Ehe⸗ 
teben’gehören ı Stadt; 3 Landparochien und 4 Predi⸗ 


ger; fie Reber unter, dem hohen Kirchenrathe zu Diese. 


pen; “allein der Für von Schwarzburg⸗ Sondershau⸗ 
1, Ki v 77 De > Fer ELITE, 


“A Id WELLEN ER ‘ “7giryl 34 nd 
\ u 
“ 


* 


— 
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en befetzt alle geiſtlichen Stellen derſelben. An der 
irche zu Ebeleben iſt ein Paſtor angeſtellt. — Die 


hieſige, ang einem Nonnenkloſter entſtandene Stifts⸗ 
ſchule hat einen Rector, einen Cantor und Mädchens 


- 


lehrer. In älterer Zeit war fie fehr berühmt und hatte . 


manchen großen Gelehrten, 5. B. den HiftoriferPauf 
FJobius (Goͤtze) im 17ten Jahrhundert, zu Lebs 
rern. Zum. Städtchen gehören 2 Mühlen von 2 Gäns 
gen ,. und. die Einmohner treiben Ackerbau. Am 1. und 
2. Mat wird hier _Jahrmarft gehalten. — Ebes 
leben gehörte im Mittelalter einem Rittergeſchlechte gleis 
ches Namens, dann denen von Schlottheim, von 
welchen es, weil fie ſich der Yandesuntrene ſchuldig ges 


macht hatten, an Schtwarzburg verfiel. — S. Von . 
der. fuͤrſtl. Stiftsfhule zu Ebeleben und deren . 


Rectoren; (in der gemüthgergög. Correfpondenz , ic. 
1721. iſtes Heft)... — F ae. 
7 Ebenau, Amtshof im Fuͤrſtenth. Eifenach, im 
Amte Kreuzburg, an der Werra, ı Stunde nordöftl, 


von Krenzburg gelegen. 
Ebendörfel, ſ. Bellſch witz. 


Ebenhars, Eberhards, auch Mebriz e” 


genannt, ein Amtsdorf im, Fuͤrſtenth. Sachſen Eos 
burg Hildburghaufen, im. Amte Hildburghaufen, an 
der Werra; 3 Stunde nordweſtl. von Hildburghaufen 
entfernt gelegen. . Es beftehet aus 39. Häufern, 166 
Einwohnern , liegt auf fchlechtem Boden, mo nur me 
nuig Waizen erbaut wird. - Man findet dafelbit 7 Guͤ⸗ 

ter,.4 Sölden und. eine Pulvermühle : Die Eins 
wohner Halten 2 Pferde, 20: Ochſen und zo Stiere, 
und. ſteuern terminlich 15 Gülden, 18 Gtofchen 7 
Pfennige. Det Drt hat eine Pfarrkirche und Schule; 
; Ebenhaufen, Ebenshauſen, Amtsdorf, 
theils im Fuͤrſtenthum Eiſenach, im Amte Kreuzburg⸗ 
am rechten Werraufer, 23: Stunde noͤrdl. von Eifes 
nach gelegen; Das Dorf. hat nämlich. 49 Häufer, von 


- 
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denen die Erbäerichte zum Amte Kreuzburg gehoͤren; 
theils zum Fuͤrſtenth. Gotha und Amte Tannenberg 
- gehörig. Es iſt in letzterer Hinficht ein: Hopfgartens 
Fches Gerichtsdorf, welches überhaupt: 52 Käufer 
‚254 Einwohner und eine Filtalficche von Frankenrode 
hat. Der Ort ift rings von Bergen) umgeben. Die 
herzogl. gothaifche Kammer hat hier ander Werra ein 


Fruchtmagazin von einigen ‚Taufend“ Maltern. — 


Nah Meyers (f. deffen Kaufm. auf den Meffen ic) 
Angabe werden zu Ebenhaufen 2’Yahrmärkte, der 
eine zu Philip, Jafobi, der andere zu Michaelis gehals 
ten. + 2: F° . : Er, Kr 0. ch 
Ebenhe im, Dorf im Fuͤrſtenthum Gotha im 


Amte Tanneberg ; unter den adlichen von Hopfgarten 


— 


ſchen Gerichten zu Nazza, an der Naſſe, 23 Stunde 


weeſtlich von Gotha entfernt gelegen. - Das Dorf hat 


eine Pfarrkirche und Schule, die unter der Adjunctut 
opfgarten und Superintendentur Wangenheint ftes 
ben; 62 Häufer und 254 Einwohner. — Im 30jaͤh⸗ 
rigen Kriege hat dieſes Dorf viel gelitten; es mußte 
..d. in einigen Fahren ‘14,795 Gulden an Brands 
Ihatung entrichten, und im J. 1757 foftete ihm der 
Durchmarfch der Srangofen Allein 2264 Gülden. 


R Ebenheit, Ebenheid, Dorf im > Meißni⸗ 


ſcchen Kreife, ins Amte Pirna, jenſeits der Elbe bei 


Koͤnigſtein, unterhalb Lilienſtein gelegen. Es liegt ein 
zweites Dorf dieſes Namens, das ſich in Obers“ und 
Nieder-⸗Ebenheit theilt, auf dem linken Ufer der Elbe/ 
3 St: ſuͤdlich von Pirna; dieſes beſtehet aus 17 Haͤu 

en, und gehört ſchriftſaͤſſig dem Stadtrathe zu Pirna; 

s hat mit den Einwohnern zit’ Niederoogelgefang 
md den Buͤrgern von Birma Antheil an "206° Maga⸗ 
zinhufen, und iſt nach Pirna eingepfarrt. — In erſt 
genannten Doͤrfchen muͤſſen diejenigen; Die den’ Liliens 
fein befuchen wollen, fich seinen Fuͤhrer mit. nehmen: 
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— Auf S & verbers Karte des Amtes Dresden — 
ein Ober; und Nieder⸗Ebenheit, 3 Stun 
ſuͤdl. von Pirna, auf Goͤtzingers Karte durch d 
ſaͤchſ· Schweiz, ein Ebenheit auf demſelben Pr 
‚allein zugleich auch das obenbefchriebeue anf, dem . 
E sm Ufer der Elbe angegeben. : 

»Ebensbaufen, f. Ebenh ——— — 

Eberr die; ein Fluͤßchen im: & Eygebisgfihen Kreb 
fe, im Amte Augufkusburg.- — Es: entfpringt: bei 
Kleinhardntannsdorf und vereinigt fi bei Eppendorf 

mit dee Loͤßn i tz, nachdem er dem Theil des Dorfs, 

durch· den er fließt, den Namen / Ebe rsba ch gegeben - 


bat, 

»Eberbardter Lehn, das; adliches Gut in 
der Riederfaufi ig; im Luckauer Kreife, 1Stumnde oͤſtlich 
€ kuckau entfernt gelegen. Es hat 700 hear 

atzung 

Eberhards bern f. Ebersberg g. 

Eberhardinen — fe pafiänens 
Cberfarbinenbrunnen. RE | 

Ebersbach, unmitteldatee Amtsdorfi im Voigt: Ä 
ländifchen Kreife, im Amte Voigtsberg, 1 Stunde 
füdl.: von Delsnig auf dem linken Ufer dev, Elſter. Es 
hat. 113: Einmohner. : Ein Theil des Dorfes: gehöre 
ſchriftſäͤſſig zum Nittergute Breitenfehd (fr du) 
In dem, bei Be Dorfe fließenden. Eb ers ha che 
fiſcht man Perlen. 

Ebersbach, Eckersbach ein Baden? 
des Dorf in der Oberlaufis, im Görliger Hauptkreiſe 

"4 Stunde nordweſtl. von Goͤrlitz, auf. der Poftftraße 
nah’ Musfau gelegen. Hier befindet fich ein Ritters 
gut, eine Pfarrkirche, ein Schullehree und ein ſchoͤ⸗ 
nes Schloß. Der Dit hat: 433 Rauchfleuern ; 16. 
Bauern mit 20 Hufen ,. 44 Öartner mit 27 Hufen 
und gg Häufer ohne Kirche, Schule und. Gemeinde 
haͤuſer. Das hieſige, wegen ſeiner romantiſchen Lage, 


Eder: © 


und wegen Teines. Hohen Alterthums merkwürdige 
Schloß Toll ehemals ein Jagdſchloß Herzog Johanny 
gewefen ſeyn; ed ift feit einigen Jahren nach neu 
erm Geſchmack ettwasnerändert worden. Zum Ritter⸗ 
gute gehört: das Dorf Stebenhufen. +; Die Zahl 
der Einwohner überfteigt;700.. Die Hauptnahrung 
derfelben ift zwar die Landwirthſchaft, der Kleebau, 
der Flachs bau, die Spinnerei; aber außerdem 
giebts in dieſem Dorfe mehrere Profeſſioniſten und 
Konſtler. So hat z. Ds der Tiſchler Wend mehrere 
Harmonifa’s erbaut. — Ein Bauer des Dorfs 
mit 2: Rauch gehoͤrtder "Kirche zu St. Peter und 
Paul in Goͤrlitz. / of 
Ebers bach⸗amisſaͤſſiges Dorf und Rittergut 
im Leipziger Kreife, im Amte Döbeln, 1..Stunde füd 
lich von Döbeln entfernti:gelegen.:: Es: hat: 183 Hufe 
und 352 Einwohner; welche nach Döbeln ‚eingepfarst 


Eb ers ba dh, unmättelbares Amtsdorf im.Leipb 
ger Kreife, im Amte Coldiz , -ı Stunde ſuͤdweſtl. vom 
Toldiz gelegen. Es beftehet aus 47 Haͤuſern, hat 216 
Einwohner, eine Filialkirche von Tautenhain, ein geiſt⸗ 
liches Gebäude, ' Unter den. Einwohnern find: 8 Pferd⸗ 
ner, 15 Gärtner,’ 22 Häusler; fie haben’ 12 Pferdes 
105 Kühe, 1233 Hufen, 7033 volle, 648 gangbare, 
19 moderirte, 20 decremente 163 caducfe Schode und 
4 Thaler Duatemberbeitrag. Hier ift auch ein koͤnigl. 
Vorwerk, mit 18 Einwohnen. — 
| Ebersbach, Eberbach, Dorf in der Ober 
laufig, im Bautzner Hauptkreife, am Urfprunge"der 
Spree, ri Stunde füdlich von Löbau, an der böhmis 
fchen Gränze gelegen. Es wirdin-D ber; und Ri“ 
den: Ebersbac, abgerheilt, hat ein Rittergut, weh 
ches, fo wie das ganze Dorf, dem Rathe zu Zittau ges 
höre, einen Graͤnzzoil, eine Pfarrficche, ein großes 
fteinernes Gebäude; worin Fine Orgel mit 3 Klavieren 
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befmdlich und woran Lin Paſtor und ein Diakonus 
fo wie ein Orgauiſt angeſtellt find, und eine Schule, 
Das Dorf graͤnzt mit: Gersdorf und Spteedörf,i es 


Ah fhön, groß und vulfreich,, denn die Zahl. ver Eim 


wehner beläuft fihrüäber 5000, und Die der: Häufer: über 
700. '. Es hat 56 Rauchſteuern und iſt mit deu Haupt⸗ 
fig der. oberlaufiger Leinwandmanufaktury 1daher auch 
viele Fabrikanten, Berleger und Kaufleuteiin demfels 
ben wohnen. Af. Zittau. ; 2 EEE 
„Ebersbach, Dorfim Erzgebirgſchen Kreife, in 
der Herrſchaft Schönburg Remiffau, im Amte Remifs | 
ſau, 2 Etunde nordöftl. von: Glauchau entfernt gele⸗ 
gen. Es hat 95 Einwohner... tm en 
. „&bersbad, Benennung eines Theild der Häus, 
jer.des: Dorfes Eppendorf. -(f.dief.) ı We _ 
: Eberäbad, cin großes Dorfim Meißner Kreis 
fer theild im Profuraturamte Meißen , theils im Amte 
Großenhain gelegen und von Radeburgı Stunde weils _ - 
lich enıfernt.. Es wird in Dbers Mittels: md Riss 
dersEbersbach eingetheilt. Ober- und Mittel⸗ 
Ebersbach ſtehen unter dem Procuraturamte/ aber in 
Anſehung der Hufen unter dem Amte Großenhain. 
Von Ober-Ebersbach gehoͤren auch 40 Spannhufen, 
40 Magazinhufen, 73 Ruthe, 47 Marſchhufen und 
86. Pferde unter das Amt Moritzburg. Nieder⸗Ebers⸗ 
bad , welches nördlicher, als Mittel; und Ober⸗Ebers⸗ 
bach liegt, ftehet ganz unter. dem Amte Großenhain. 
Nieder Ebersbach if als das Hauptdorf su betrachten‘; 
es hat 225 Hufe und 24055 Schock, auch eine Mut; 
‚terfische mit einem Silial zu Ober⸗Ebersbach/ in wel⸗ 
ches legtere die Einwohner von Mittel: Ebersbach eins 
‚geffaret find, Patron iſt der Nittergutskefiger: von 
Koͤdern, welchem auch das. Dorf ſchriftſaͤfſtg gehoͤrt. 
farrer und Schullehrer ſtehen unter der Inſpection 
resden. Eingepfarrt in die hieſige Kirche find: E rs 
mendorf, Biberach, Freudeisdorf, Cunere⸗ 


wvab Ebersb — Ebersd— 


dorf, Lauterbach, Hohndorf. Zu Nieder⸗ 
Ebersbachwerden aus Wurzeln und Holz viele Tab als⸗ 
pfeéifenkoͤpfe gemacht, welche ſchwarz gebeitzt find, 
und foöfdrnichtimie. Chagrin ausſehen. — Mittel 
Ebersbach iſt von Haͤuslern bewohnt, und ſteht un⸗ 
mittelbau aniter. dem: Amte Morigburg: — Ober 
amd MöctelsEbersb.ach haben zuſammen 28 Huͤf⸗ 
ner, 26 Halbhuͤfner 18 Gärtner, 30 Haͤusler. 
Ebersberg, Eberhardsberg, Dorfe im 
WVoigtlaͤndiſchen Kreiſe, im Amte Voigtsberg, 2 Siun⸗ 
den noͤrdoͤſtl. von Hof, rechts von der. Straße nach 
Plauen, gelegen. Es gehört ſchriftſaͤſſig zu dem Rit⸗ 
tergute Wiedersberggg. — 
un 0 Ebersberg. Dorfiim Voigtlande, Inder Herr⸗ 
fchaft Reuß:Schleig, z Stunde. füdöftl.. von: Tanna 
gelegen. u 
— &Ebersbrunn, ſ. Ebalsbrunn. — 
Ebersburg, ein Amt in der Grafſchaft Stoll⸗ 
‚berg Roßla; es enthält mit Einfchluß des Amts Bis 
‚zenrode 24 Dorf, ein Borwerfund ein altes Schloß; 
welche, mit Ausnahme des Vorwerks Bärenrode, fönigl. 
ſaͤchſiſches Lehen ſind. Seine Benennung hat es von 
dem darin liegenden alten, jetzt verfallenen Schloffe 
Bärenburg, welches aus nur noch einigen Maͤuern 
und einem alten Thurm beſteht. Es liegt: über 2 Stun 
den nördlich. von Stolberg am Harz entfernt! . 
2... Ebersdorf, eine Reußifche Herrſchaft im Voigt⸗ 
lande, welche: aus den beiden Aemtern Hirfchberg und 
Ebersdorf der Herrſchaft Eobenftein gebilder worden iſt. 
Sie beſtehet aus 4 getrennt liegenden Landesportionen, 
die von der jetzigen Herrſchaft Lobenſtein, von mehrern 
‚Seiten umgeben ſind. Der aus dem Amte Hirſchberg 
‚entflandene Antheil liegt am öftlichften und graͤnzt füdl, 
an das Bairenthfche, vondemihm zum Theildie Saale 
ſcheidet, öftlich an den. Woigtländifchen Kreis, noͤrdlich 
an die Herrſchaft Schleiz. Er beſtehet aus dem Städt; 
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dien Hirſchberg und aus den 7 Dörfern Rothenacker, 
Göttengrün, Dobereuth,. Gebersreuth, Ullersreuth, 
Maͤdlareuth und Tenziga Der meftlichfte Theil graͤnzt 
weſtl. an dag Eaalfeldiihe, fo wie an das bair. Amt 
Lauenftein , und dehnt ſich ſuͤdlich bis gegen Nordhals 
ben aus; er enthält die Döcfer Solmsgruͤn, Netterds 
dorf, Unter Lemnizs, Helmsarän, Dsla, den Flecken 
Wurzbach, Die Derter Benigningrün , Buͤrrebach, 
Neuendorf, Grumbach, und den fogenannten Frans 
fenwald; der am nördlichen gelegene Theil ſtoͤßt noͤrd⸗ 
lih an die Herrſchaft Burg; er enthält, die Dörfer 
Lothra, Altengeſaͤß und Gahme; der nordl. an Bur 
und Saalburg ftoßende Theil endlich enthält den. Refis 
denzort Ebersdorf, dann die Doͤrfer Zoppethen, Röps 
piſch, Frieſau, Eliasbrunn und Widermillen,‘ Zu bes 
merfen iftaber, Daß einige dieſer Ortſchaften, obſchon 
fie im Bezirfe der Herrſchaft Ebersdorf liegen, theiig 
nah Grei;, theils nah Burg, Schleiz oder Lobens 
fein gehören. Die Herrſchaft enthält für. ſich nur 13 
Drefhaften, worwiier nicht mehr als ein Ritterfig ſich 
befindet... Fabri ſchlaͤgt die Molfszähl zu 6759 an, 
Landesherr iſt ver Furſt Heinrich der Sıflevon Loden— 
Kein &bersdorf, als legter Sprößling der jüngern 
Linie Reuß. (f.Lobenftein und Reußen.) Stein 
fhlägt die Herrfchaft Ebersdorf, mit Einfchluß der 
Pflege Hirfchberg, zu 3° Duadrarmeile, mit ı Stadt; 
53 Dörfern, 16 Ritter: uno 10 Kammergutern an, 
Er rechnet die Volfssahl auf 7614 Eeelen; das Eins 
 fommen des Fürften auf 80,000 Gülden mit Einfluß 
‚feiner Befigungen in der Lauſitz. I 
Ebersdorf, ein Marfiflefen, urſpruͤnglich 
Dorf, in der voigtlaͤndiſchen Herrihaft Neuß vers 
dorf, Haupt; und Reſidenzort derſelben, im Amte 
gleiches Numensh am Bache Fricſa, i Stunde nordl. 
‚bon Kobenftein, liuks ab von der Straße nad) Schliij 
gelegen, EUrmerıE u — 
Lexik. v. Sachſ. I. BE xX 
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Von —— aus fuͤhrt hieher eine ſchoͤnen nit 
Baͤumen bepflanzte Danınftraße, "durch das D 
EC hönbrunn und das Schloß Belle Be ec! 
dem hoͤchſten Punfte ( 1689 par. Fuß über der Meeres 
flaͤche) derſelben. Sonſt war Ebersdgif. nicts als ein 
Rittergut mit 4 Bauerhofen, jetzt iſt eg der Sig der 
Fuͤrſtl. Neuß: Kobenftein Ebersdorfer Seitenlinie, hat 
ein fchönes Nefidenz: Schloß, an welches herrliche Gar⸗ 
tenanlagen ftoßen, und eine anfehnliche — 
Brüdergemeinde, welche 26 ſchoͤne, ſolide, in 
regelmaͤſiger Anlage erbaute Haͤuſer bewohnt, ein eige— 
nes Bethaus, eine geſchmackvoll eingerichtete Apotheke, 
eine Baumwollen- und Tabafsmanufaftur und einen 
Gaſthof beſitzt. Außerdem ift noch eine Kirche Hier, 


in welcher der Hofprediger den Gottesdienft verſi ehrt, 4 


E ein Amt; eine Mahl: und Schneides, ſo wie audt% 


ne Windmühle, Man zähkt in allem 115 Haͤuſer und‘ 


eg 


1068 Einwohner, unter denen 394 Tnach Sten 
430) Herreuhurer find. Cs giebt hier auch gute Ey .) 


feafiedereien, und die gewerbfleißigen Einwohner d 
Brüdergemeinde treiben erhebliche Yandlung nit fün; 
lichen Tifchlerarbeiten, Närhereien, Stickereien. 
ebersdorfer Fabritate werden ſtart auf, den leipz. Mefle 
abgefegt und ſtehen in gutem Rufe, — In der hie 
‚gen Pfarrkirche werden ſeit dem J. 1598 Die Leichen 
aus dem Füritl, reuß. ebersdorfichen! Haufe, beigefeßt, 

Es iſt hier auch ein herrſchaftliches Vorwerk. — Kr 
fih von dem Orte, am Hartmaͤnnsberge, im J 


thal, iſt eine überaus anmuthige Parkanlage, 


einem gejchmacfvollen, von dem tönigl. ſaͤchſ. Su 
meifter Schurich entworfenen Luſthaufe; man 
hat diefer Anlage den Namen Tempe, gegeben, 

Es war fchon amg. October 1306 als die erſten —— 
der großen franzoſ. Armee durch Die Herrſchaft Ebere 
dorf bis gegen Saalburg vorgedrungen waren. 
9. traf ein aa der kaiſerl. franzeßioen Sande mit 


4— 
2419 * 


— 
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‚sem Hauptquartier Napoleons ſelbſt zu Eberedorf ein, 
Der Kaiſer nahm ſein Quartier im fuͤrſtlichen Schloſſe, 
wo er ſich mit der Fuͤrſtin, einer geiſtreichen Dame, 
lang unterhielt, Ahr verdankte die Herrſchaft Ebers⸗ 
dorf Befreiung von weiterer Einquartierung und Vor⸗ 
ſpann, fo wie das ganze reußiſche fand fpäterhin einen - 
kaiſerlichen Schutzbrief und gaͤnzliche Befreiung von 
jeder Kontribution. Der Kaifer ließ nad) feiner Abs 
reife ein . Commando feiner: Garden als Sauvegarde 
zurück, mit dem.gemeffenen Befehle, nicht zu geſtat⸗ 
ten, daß ‚irgend. ein Militär im Schloſſe, oder. in 
-Ebersdorf ſich einquartiere. . Am Abende Deffelben 
"Tage, an welchem das faiferl. Hauptquartier abgegan⸗ 
geu war, traf Marfchall Lefebre an der Spige von 
‚3000 Garden ein, Ebersdorf war ihm zum Duarz 
tiere angemwiefen, Dennoch ging er mit feinen fehr ers 
müdeten Truppen weiter. Zwei Tage fpäter fam der 
‚Staatsfefretäar Maret (Herzog von Baſſano), wel⸗ 
Ger auf Dem ganzen Were in den vormaligen Quarz 
tieren des Kaiſers das feinige genommen hatte, Er 
hielt vor dem Echloffe, nannte der Wade feinen. Nas 
men, erhielt aber zur Antwort, daß fie ohne Unterfchied 
Niemanden einlaffen dürfe. Erſt nad) einer befondern 
‚Einladung von Eeiten des Kürften ließ ihn die Wache 
durch. — Sin Eberspdorf war es, wo Die erfie 
franzöfifche Proclamation an die Sachfen erfchien. . 
Ebersdorf, auh Stift Eberspdorf, Dorf 
im Erzgebirgiſchen Kreife, im. Amte Auguftusburg, 
1; Stunde nordöftl. von Chemnig, bei Yichtewaloe, 
am Angerbache gelegen, Es beftehet aus 23 Banern, 
15 Halbhüfnern, 4 Gärtnern und 8 Hanslern, wid 
‚gehört fchrifef. zum Rittergute Lichtewalde. Das 
Dorf hat eine unter der Inſpection Chemnig ſtehende 
Kirche und Schule, Das Patronatrecht ſtehet dem Ritz 
terguisbefiper zu Lichtewaide ziu | 
Zu dieſem Dorfe —— Zeiten ſtark ge 
| nn 
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wallfahrtet, wegen eines dafelbif befindlichen On 
"rdenbildeg, und man zeigt noch jetzt eine Menge Kruͤk⸗ 
fon und andere Neliquien.von Elenden und. Kranken, 
Die dem Glauben des Mittelalters zufolge Hier geheilt 
worden find. - Deshalb zog'auch Kurfürft Frie drich 

: mit: feiner Gemahlin Margaretha, und den durch 
Kunz dv. Kauffung geraubten, aber durch den Köhler 
Schmidt geretteten Prinzen Albrecht und Ernft am 
15. Juli 1455 von. Chemnig nach Ebersdorf, umda 


|, &orr und der heil. Jungfrau für Die glückliche Ba - 
freiung der geliebten. Kinder zu danken. »-(fi:den Art. 


ı »Fürftenberg. Die Kurfuͤrſtin fliftere bei diefer 
‘ Gelegenheit: zu Ebersdorf eine ewige Danfmeffe, und 
ein Allmofen für 2 Arme, wobei befonders auf Koh 
lenbrenner Ruckfiht zu nehmen war, ‚Auch wurden 

. Die NReifefleidver der Prinzen und des Köhler Schmidts 
Kappe zum ewigen Andenfen in hiefiger. Kirche, an 
- beiden Seiten der Drgel aufgehangen. - Weil ſie aber 

mit Der. Zeit ziemlich morfch wurden und Der Zerftös 
rung drohten, ſo fehichte Kurfurſt Chriftian II. den 

Baumeiſter Maria Noſſeni hieher, der fie durch 
“eine Gummimaſſe zog, und am 3. Juli 1608 in ei⸗— 

nem Glasſchranke verwahren ließ, mo fie auch bis zur 
Stunde noch zu. fehen. find. Außerdem enthält diefe - ı 

KKirche noch verfchiedene Monumente, z. B. das det 
Ritters Harras mit der Jahrzahl 1499, ein aufges 
: hängtes fleines Schiff, mahrfcheinlich zum: Andenfen 
. eines: ritterlichen Zuges zum heiligen :Grabe, und ans 
ı dere mehr. : Ueber die Nechrheit der prinzlicyen Kleider 
ſetzt die Schrift? Progr. de vestibus nunyuam mu- 
‚tatis,' sed adhuc antiquis Princ.. Ernesti atque 
‘ Alberti Ebersdorfi eonservatis; .ed. 1. G. Hager. 

4. Chemn.. 1746. — Als Kichtenwalde im J. 

1694 ein furfürftl.. Kammergit wurde, Fchlug man 
das Stiftsfapiral von Ebersdorf nebft dazu gehörigen 
SGrundſtucken zum Nittergiite, das num von den aufs 


(, 


- 
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gehobenen Stiftezinfen gewiſſe Beſoldungen zahlen und 
die Kirche, ohne alle Beihuͤlfe der Kirchfarth, in baus. 
lichem Stande erhalten muB... So brannte z. B. im: 
% 1654 die Kirche bis auf das Gewoͤlbe ab, und 
wurde binnen 3 Jahren auf churfuͤrſtliche Koſten wie⸗ 
der hergeſtellt. — Der hieſige Pfarrer wird allemal 
als Paſtor am Stifte nad Ebersdorf und Schloß 
prediger in Lichtenwalde berüfen; er hat eigene: 
Pfarrdotalgerichte, mworunter auch.das Dorf Schön 
feld im Amte Rochlitz. — In der Gegend findet 
man verfteinertes Holz, in Klögen und ganzem: 
Daumen. ı J — 
Ebersdorf, Dorf in der Oberlauſitz, im Baußs 
ner Hauptkreiſe, zZ Stunde ſuͤdl. von Loͤbau, an der 
Straße nach Zittau gelegen. “Hier iſt ein Rittergut 
meihes nebft dem Dorfe landmirkeivend dem Rathe zu 
Lobau gehört. Die Einwohner find in die deutſche 
Hauptkirche in Loͤbau eingepfarrt, Es hat 33 Rauch⸗ 
feuern, 24 Bauern, 6 Hüfner, 5 Gärtner, E 
Ebersdorf, Dorf im Fuͤrſtenth. Sachſ. Co⸗ 
burg Hildburghauſen, im Amte Sonnenfeld, 27 
Stunde oͤſtl. von Koburg entfernt gelegen. Es beſteht 
aus 36 Haͤuſern mit 20 ſchlechten Gütern, go Stie⸗ 


zen, und hat 18 Gülden 9 Gr, terninlicher Steuern. 


Hier ift eine Pfarrkirche. — 
: Ebergdorf, Dorf. im Fuͤrſtenth. Sachſen E09 
burg Saalfeld, im Amte Neuftadt an der Heider 
3 Stunden nordoͤſtlich von Neuſtadt an der Hride, 
hinter dem fogenannten Mupperge gelegen. Es beftes 
het aus 11 Häufern und 60 Einwohnern, Die nach 
Neuſtadt an der Heide eingepfarrt find; über7 Haͤuſer 
fiehet dem Stadtrathe zu Neuftadt, und über 4 dent 
Bitterqunsbeigek su Oerlsdorf Die Patrimonialgerichts⸗ 
arkeit zu. * J — | or — 

Ebersgruͤn, unmittelbares Amtsdorf im 
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— Kreiſe, im Amte Pauſa, 3 Etunde: 
nordoͤſtl. von Pauſa entfernt gelegen. : Es hat eine un⸗ 
ter der In ſpeci ion Plauen ſtehende Pfarrkirche und 
Schule und mit Einſchluß der öffentl. Gebäude 59 
Hinfer. Unter den hiefigen 190° Einwotnern. ſind 
31 Bauern , und 25 Häusler, 

Ebersgruͤn ift eins: der Alteften Dirfer im Beigh 
Lande und vor der Reformation war dafelbſt eine reis 
che, und ſehr berühmte Probftei. Uber bei der 


- „Mformation ging der Probit mit allem Kirchenvers 


möge. Davon. - — Die hiefige Pfarrſtelle wird vom 
hohen Kirchenrathe in. Dresden, die Schulſtelle aber 
von dem hieſigen Pfarrer beſetzt. Eingepfarrt in hie 
ſige Kirche find die. reußiſchen Dörfer: Wolfshain. 
Schönbrunn, Dbet: und Unterfalfgrube, 
Zu Aufange der Kreüzzuͤge wohnte zu Wolfshain ein 
Herr von Köder, und befaß dafelbft ein Rittergut, 
Er befhloß, als Kreusfahrer mit nach Zerufalem zu _ 
gehen und der Fromme Mann verfchenfte dem, gemäß 
einen ‚großen Theil ſeines Nitterguts an. die Pfarre 
Ebersgrün. Dieſe Pfarrguͤter nun ſtunden unter Auft 
ſicht der Herrſchaft Greiz bis aufs J. 1452, in mel 
chem Jahr der damalige Pfarrer zu Ebersgrün, Bew 
gel Scharfenftein, der Pfarrer in Greiz, Hans 
Lichtenberger, und der Pfarrer Heinrich in 
Schoͤnbach, es bei der Landesherrfchaft' dahin brach⸗ 
ten, Daß fie auf ihre Rechte bei viefen Pfärrgütern 
anf ewige Zeiten völlige Verzicht leifteten, ihre Rechie 
der Pfarre abtrat, und: den Pfarrer zum 'alleinis 
gen Lehnsherrn über diefe Güter machte; blos vie 
Gerichte behielt die Hertfchaft' fich noch vor, Merl⸗ 
würdig find folgende Worte in der Urfunde daruͤber: 
„daß dabei angef ehen wuͤrde der Altvorfahren und Nach⸗ 
fommen, und eigene Seeligkeit.“ Dagegen bedung 
ſich die Herrſchaft verſchiedene Meſſen, alle Zeit zu 
Weihnachten, als der Zeit der EOS in det 
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Fiche zu Ebersgruͤn aus, welche — der Kirchen⸗ 
berbeſſerung in Die oͤffentliche Fuͤrbitte: „Thue auch 
wohl der reußiſchen Herrſchaft, und dem ganzen reußi⸗ 
ſchen Stamme!“ verwandelt worden find. 

Etwa in einer Enifernung von 10 Minuten, mit⸗ 
täglich von Ebersgrün; liegt ein Hoͤlzchen das einige 
Beachtung verdient, Ehedem hieß es das Pfarrholz⸗ 
hen, weil es zur Pfarre gehörte; jegt nennt man es 
Pöorfklich oder Puͤrſtlich. Diefes Hoͤlzchen nun 
if der Höchfte Punftim ganzen VBoigilande, 
Man fiehet es an vielen Orten des Erzgebirges, mit 
ten in Böhmen, in Dresden und in keipyig; folglich 
befindet fich der hoͤchſte Punkt des Voigtlandes 3 Stun⸗ 
hi nordweſtlich vor Plauen und? Funde oſtuich von 

auſa. — F 
Ebersreuth, f. —— ch, 

. Ebersrsda, Dorf im Thuͤringiſchen Kreiſe, 
ir Amte Freiburg, ı Stunde noͤrdl. von Freiburg ge 
legen. Eiun Theil. von 5 Haufern ſteht unmittelbar uns 
ter dem Amte Freiburg, ein anderer gehört. ſchrift⸗ 
ſaſſig zu dem Rittergute Bedra, ein dritter eben fo 
zum Ritiergute Schalkendorf. Es hat eine Fitial⸗ 
kirche von Baumerseoda; (f.d.) ° 

Eberſtaͤdt, Ebersftätt, ‚Dorf im Fuͤrſten⸗ 
um, und im Amte Gotha, 2 ‘Stunden nordweſtl. 
don-der Stadt Gotha, an der Neffe gelegen. Es b& 
ftehet aus 48 Hänfern und 222 Eiumohnern, har ein. 
Rittergut und ee Pfarrkirche; doch mohnt der Pres 
diger in dem Sitialdorfe Sonneborn; im gothaſchen 
Staatskalender wird jedoch Eberftäde als Filial von 
Eonneborn aufgeführt, Beide ſtehen unter der Ad⸗ 
junctur Goldbach. 

Eberſtaͤdt, Ebersſtatt, Dorf im Faͤrſten⸗ 
thum Weimar, im Amte Roßla, ı Stunde füdl. von 
Gulza,an der Jim gelegen, Es hat 207 Einwoh⸗ 


y a | | | . ce 
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ner und ein Rittergut. Hier ift eine Filialkirche von 
Micferftädt und ein Schullehrer. Die bei dem Dorfe 
‚gelegene Eberftädter- Mühle gehärt unter das 
koöniglich fächßifhe Amt Ecfartsberga, und hat.4 
ange. | Ä | 
Ebertiz/ fe Debertig. F 
. Ebertshaufen, Dorf in der gefuͤrſteten Graf 
haft Henncberg, im Amte Benshaufen, am dee 
Schwarza, 3 Etunde nördlich von Benshaufen ent⸗ 
fernt gelegen. Diefes Dorf ift fehr.alt, und kommt 
‚in einem Fulda'ſchen Schenfungsbriefe ſchon vom J. 
838 unter dem Namen Eburicheshufen vor. Es hat 
25 Yäufer, 200 Einwohner, eine Filialkirche von _ 
Denshanfen, ein adrliches Nittergut und eine — 
Die Filiolkirche beſteht als ſolche ſeit dem J. 16545 
es wird bier nur ale 3 Wochen’ einmal Gottesdien 
gehalten. - — De a 3 
ur: er... ‚ Ebnath, Dorf im Voigtländifchen 
Kreiſe, im Amte Voigtsberg, 2 Stunden weftl. von 
Adorf gelegen. . Hier ift ein neufchriftfäffiges Ritter⸗ 
gut, und ein Gaſthof. Zum. Rittergute gehören auch 
noch. die Waldherbergen Graben im Thal, ein 
Theil von Hetfhen und. von Tiefenbrunn mit 
überhaupt 225 Einwohnern: ° = u 
Eccardsburg, ſ. Effardtsberga. 
Eckardtiſche Mühle, die; ein Vorwerk 
nebſt Muͤhle, im Wittenberger Kreiſe, im Amte 
Schweinitz, unter dem fie unmittelbar ſtehet. | 
x Edardts Weinberg, ein Weinberg im 
Meißnifchen Kreife, im, Erbamte Meißen, auf.der 
Naundorfer Flur gelegen, und dem Rittergute & hi 
ritz (. Dies.) gehörig: Be 
Eckardtsbach, Eckersbach, unmittelbares 
Amtsdorf im Erzgebirgiſchen Kreiſe, im Amte Zwil⸗ 
kau, z Stunde nordoͤſtl. von. Zwickau, zerſtreut in 
einem Grunde liegend, Es beſtehet aus, 15. Haͤuſeri 
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und hat 90 Einwohner, welche nach Zwickau einge⸗ 
part ſind. | | 
7 Edardts, Eckarts, Dorf im Fuürftenehum 
Sachſen Eoburg Meiningen , im Amte Sand, 2 
Stunden nordweſtl. von Wafungen, in einer augeneh⸗ 
men Gegend gelegen. Man nennt eg auch zum Es 
card, und in.der Volksſprache Meckers; es fol 
feinen Namen von einem Grafen Eccard, der dafelbft- 
aufdem Bauhof wohnte, erhalten baden. Die Güter 
diefes Bauhofes find jest, ſo wie das hier befinds 
liche fleine Sandergut, an verfchiedene Einwohner vers 
erdt. Das Dorf har eine Filialficche von Roſa; es 
söhle 5 Haͤuſer und 260 Einwohner. . Darunter iſt 
‚auch die unmeit Eckardts liegende, dahin eingepfartte 
Shildbahsmünhle begriffen. Unter den Eins 
wohnern find 29 Tauern, 17 Handwerker, 8 Tags 
löhner. Das Dorf hat gute, tragbare Sanpdfluren, 
Betraide s und Tabaksbau find die Hanptnahrungss 
zweige. Hier iſt eine Solleinnahme, eine Schule und ein 
Teichwaͤrter, weil in der Umgegend es verſchiedene 
Teiche giibtttt. — —— ——— 
Eckardtsberga, Eckartsberge, cin Amt 
im Thuͤringiſchen Kreiſe, welches oͤſtl. an die Aemter 
Freiburg und Pforta, ſuͤdlich an das Weimariſche, 
weſtlich an die Aemter Weißenſee und Sachſenburg, 
und noͤrdlich an die Aemter Heldrungen, Sangerhau⸗ 
ſen und Wendelſtein graͤnzt. Einige abgeriſſene Theile 
deſſelben liegen mitten im Weimarſchen an der Saale, 
ſo wie im Amte Weißenſee zerſtreut. I ER 
.  €8 enthält 4: Städte (Eckardtsberga, DBibra, 
Coͤlleda und Wiehe) 25:ulre Schriftfaffen mit 55* 
Lorf,. 9 neue Schriftſaſſen mit 234 Dorf, ıo 
Amtsdörfer und alfo Überhaupt 89 Dörfer und 4 Vor⸗ 
merke oder Sattelhböfe. — Die Bevölkerung bes. 
trug im... 1779 gegen 16.000; im 5.1797 belief: 
he ſich an 23,300, im J. 1809 über 24,000, Im 


Pie 


— 
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J. 1779 lebten in dieſem Amisbezirke naͤmlich 3508 


Familien mit 15,646 Menſchen über 12 Jabr; ſie 


befaßen 5973 Kühe; und 19.851 Schaafe. 


Der: Anitsbezirf liegt dem groͤßern Theile nach 
— der Unſtrut und der J Im; letztere berührt 
in nur ſuddoſtlich, jene, mit welcher die Loſſa ſich 
vereinigt, iwertiih und nordlib, Hier iſt es; mo 
nördlich das fogenannte Thal oder der untere Theil der 
ſogenannten guͤldenen Aue beginnt, Wegen der ver 


ſchiedenartigen Yage des Amtsbezirkes find E lim a und 


Boden fehr abiwechfelnd. - Bon Süden nad) Norden, 
ziehet fi, bon dem Dorfe Marienthal bei Eckardis⸗ 
berga bis uͤber Bibra hin ein niedriger Bergrucken 


die Finne genannt, in abwechſelndet Breite derge 


ſtalt, daß er oben von den oͤſtuchen Graͤnzen Des Yu 
tes bis an Woumerſtaͤdt reicht,’ unten zu aber dürch 
den nördl. Theil deſſelben immer ſchmaͤler wird. Ein 


anderer Bergruͤcken iſt die Schm uͤcke. Hier fh der 


hoͤhern Lage wegen, das Klima rauber, der Acker⸗ 
bau weniger eigiebig, als in dem niedern’ Theile des 


‚Amtes, oder im ſchon bemerkten fogenanntef Thale 


an der Unſtrut, und Die Viehzucht ſchraͤukt ſich faſt 
nur auf Rindvieh und Schaafe ein; der Getraide⸗ 
bau iſt daſelbſt nur gering, ' wichtiger jedoch der 


Flach sbau. Den Dbftbau treiben einige Orte mit 


Vor heil und das Dorf Walleroda behauptet in 
dieſer letztern Hinſicht eine der erſten Stellen, Selbſt 
Waldungen giebt es bier nur zur Nothdurft. Aber 


‚ der übrige Theil des Amtes ift wegen jeines’ milden 


Climas fruchtbarer, und zwar am meiften im Thale 
an den Ufern der Unſtrut und in der Ebene um Colle— 
Da herum, In der Herrichaft Beichlingen - befinder 


ſich der von Werthernſche Communforſt, die 


einzige beträchtliche Holzung des Amtes; denn an: der 
ſuͤdl. Graͤnze des vdxdern Amtsbezirks, und befonderg 
in: denen Amtodi ſtrikten, die von Weimar’ anigeben 


\ 
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ſind, fehlt es ganz an Holze. Unbedeutend find auch 
dee Gartenban und Die Sifherei, und mit der 
Bienenzucht hut es auch) nicht gedeihen wollen. —: 
Der ehedem nicht unberrächtliche Bergbau auf Schw ez 
fel, Vitriol und. Alaun bei der Stadt Eckardts⸗ 
berga iſt ſeit dem J. 17835 und zwar beſonders mes 
gen des Holzmangels und der geringen Ausbeute, ein⸗ 
gegangen. Das Thal zwischen. dem Schloß s und 
Sachſenberge enthaͤlt Kalkſtein. Unter dieſem fand 
man ſonſt in einer Tiefe von mehr als 122 Fuß nies 
tenweis, ‚hie und.da, blaue Erde in Fleinen Klum⸗ 

pen, oder natürliches Berlinerblau, fein wie 

Staub, aber unhaltbar in der Luft, und deshalb ohne 
Nugen. Jetzt findet fich Davon nichts mehr. — — 
Des Mineralmwaffers zu Vibra_ iſt ausfuͤhrlich 
unter dem Art. Bibra gedacht. — Lie Einwohner 
des Amtes treiben Leinweberei, fie ftrifen und 
fpinnen auch fürdie Strumpfmannfafturen zu Apol⸗ 
da. (ſ. dieſe) Oelmuͤhlen giebt es nirgends in Thuͤ⸗ 
ringen haͤufiger, als in dieſem Amte. Der großen 
Braupen- und Nudelmuͤhle zu Kloſter⸗Roß⸗ 
leben muß ebenfalls gedacht. werden. — 

Das Amt hat einen Juſtizamtmann und. einen 
Rentbeamten, die ihren Eis zu Eckardtsberga haben, | 
und ift mit 58,250 gangbaren Schocken belegt. — 

Karten: 1) Die churf. Aemter in Thüringen 
Freiburg,  &cfartsberga, Echul:Pforte, Taufen; 
burg und die Grafihafien Heldrungen und Beichlin⸗ 
gen. Leipz. /b. Schreiber. Bogen. — 2) Accu⸗ 
rate geographiſche Delineation des zu dem thuͤringi—⸗ 
ſchen Kreiſe gehorigen Amtes Eckardisberga. Any 

Reed. b. Schenf, 1757. Folio. 

Eckardtsberga, Cchartsberga, eine ſehr 
alte ſchriftſaͤſſige Stadt im Thüringer Kreiſe, im Am; 
te gleihed Namens, zwiſchen der Ilm und Unftratz 

2 Meilen. ſuͤdweſtl. von BEN an der Peſtkeaßt 
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von Leipzig nach Frankfurt, zwiſchen dem Schloß 
und dem Sachſenberge, am Fuße der Finne, in ei— 
niem Thale, 339 parif. Fuß über Wittenberg gelegen. 
Die Stadt hat 156 Haͤufer, oder Deren: 188r. 
wenn man das 5 Minuten darunter liegende Dorf 
Mallendorfdazurehnenr Leonhar di giebt 188: 
mit, und Engelhard 168 Haufer ohne Mallen 
dorf an. , Es lebten bier ‚im J. 1779 über 600 , im. 
J. 1797 gegen 900, im J. 1809 aber 340, und im 
J. 1814 mit Einbegriff: von Mallendorf,und.Kindens. 
‚berg 890 Einwohner, - Sin J. 1813 murden:35 ges 
boren, und 136 - begraben; im J. 1812 betrug die 


Zahl der Gebornen 51, der Geftorbenen 36. Im 


J. 1779 lebten unter Amtsgerichtsbarkeit 76, unter 
Nathsjurisdiction 534 Menfchen, Die-Garkifon 
befteht in der Negel-aus einer Grenadier: Kompagnie 

Eckartsberge ift landtagsfaähig, iſt der Sitz eines 
Oberforſtmeiſters, eines Superintendenten, eines Jus 


ſtiz- und Rentamts, eines Hauptgeleites, eines Poſt⸗ 


amtes (das früher. zw Auerſtaͤdt war); es hat. eine 
Kirche und 2 Prediger, eine Schule mit drei Lehrern, 
ein Hofpital u. ſ.w. Unter: den öffentlichen Gebäuden: 
find außer den Wohnungen der Beamten und Lehrer, 
ein Rarhhaus, ein Communbackhaus, ein Hirtenhaus 


zu bemerken. Unter. dem hieſigen Dauptgeleite, wels 


ches der Nentbeamte verfieht, ftehen noch 10 Beigeleite, 
Für den Dberforftmeifter befindet fich bier ein eigenes 
Forſthaus. Unter dem hiefigen Superintendenten ſtehen 
4Städte, und in den Dörfern 36 Mutter: und 33 Fi⸗ 
lialfirchen, überhaupt 37 Prediger, Die unter der 
Inſpection ftehenden Pfarrkirchen befinden fi zu: Als 
tengönna, Auerjtadt,. Dibra,. Praunsepda , Bucha, 
Burgholzhauſen, -Craminfel,. Eßleben, Stenmingen, 
Haͤſeler, Haffenhaufen, ‚Herrengofferftädt, Leuthen⸗ 
thal, Liebſtaͤdt, Lißdorf, Memleben Millingsdorf, 
Nenkewitz, Nirmsdorf, Obermoͤllern, Oberreißen, 
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Pleismar, Nehehonfen, Rothenberqa, Rudersdorf, 
Sachſenhauſen, Schafau, Spielberg, Tauhardt, Thuͤß— 
dorf, Tromsdorf, Wohlsborn, Wollmirſtaͤdt und Zwaͤ⸗ 
tzen. Die Pfarr- und Schuiffellen dev Stadt beſetzt 
der Raih. Der Diafon wird auch vom Zeitzer Etiftgs 
confiforiam als Paſtor in Niederholshaufen, 
welches nahaelegene Dorf feine einene Prarrfirche bat, 
berufen. An der Echnle werden die Knaben vom Necs 
"tr, Die Mädchen vom Cantor, und alle Kinder unter 
8 Jahren von einem dritten Lehrer unterrichtet. 
Die Nahrung der Einwohner fließt aus dem 
Seldbau, den Handwerken, der. Strumpfmwirferci, dem - 
Reinwandmweben und den beiden Jahr maͤrkten, von 
denen Der eine auf Chrifti Himmelfahrt und der andrre 
auf: Mariaͤ Geburt fällt: Auf Handmerfen arbeiten 
107 Meier. Die Strumpfwirkerei, Deren 
Vertrieb meift auf die Naumburger Meffen, und durch 
die Verleger in Apolda gebet, iſt unter die Hälfte y& 
fünften. Im J. 1806 gab es bier noch 17, im Jahr 
1809 nur noch 9 Meifter, welche etwa ISo Dußend 
Paar wollne Strimpfe,und erma 20 Paar Beinfleiz ” 
der sc. lieferten. Sonſt betrug die Meiſterzahl mehr 
als 30: Auch die Leinweberei iſt im Sinken; fie 
beſchaͤftigt noch 22 Meifter, Die Fluren der Stade 
enthalten zum Theil gutes Ackerland, und man treibt 
-erfprießlichen Feld bau. Kine Ziegelfhenne ik 
ebenfalls hier; fonft wurde hier einiger Bergbau auf 
Schwefel, Bitriol und Alaun getriebem; man fabricirte 
auch Porafche: Alles iſt jeßt eingegangen, Bon der 
blauen Farbe, die man hier fand, ift das Noͤthige 
unter dem Artikel Amt Eckartsberga beigebracht . 
worden. J — RE ne. 
-Mallendorf, Cauch Altendorf genannt) bils 
det gleichfam- eine Worftadt, und hat 32 Häufer; dies 
Dorf iſt ſeit dem J. 1264 Tchon mit dem Weichbild Der 
Stadt verbunden, und die Einwohner deſtelken haben 
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das Buͤrgerrecht. Auf. dem Berge, der im Weichbilde 
des Dorfs liegt und Altenburg beißt, hat ehedem 
‘ein eigenes Bergfchloß gleiches - Namens geftandenz 
„vielleicht war dieſes noch älter als die auf dem Sch loßs 
berg.e befindliche Echkardisburg, welche der Marks 
graf Eckard im J. 998 erbaut haben fol; jetzt fieht 
man Hon derfelben nichts mehr als die alien Thürme, 
welche ats kenigl. Getraideſchuͤttboͤden benutzt 
‚und erhalten werden. Beide Schloͤſſer wurden als 
Raubneſter, im Jahre. 1364, von Friedrich dem 
Strengen zerſtort.— 3 
. 7 Bon der Ecfardöburg leitet man den Namen der 
Stadt ab. Diefe legtere wurde im J. 1112 von Kais 
"fer Friedrich V. an den jüngern Grafen Wiprerht von 
Groitzſch geſchenkt. Im 13ten Jahrhunderte finder man 
Ritter von Eckardsberga, welche in Urkunden Mar—⸗ 
ſchaͤlle genennt werden. Auch hatte die Stadtim J. 
1282 eine Münze. Im Anfange des ıgten Jahr— 
hunderts gehörte das Schloß dem Ritter Deringer von 
‚Sheidungen, melden Friedrich Der Sebiffene, als 
Landfriedenbrecher, belagerıe und verjagte. — Im 
J. 1461 ſtarb hier die ungluͤckliche Tochter K. Albrechts, 
Anna, Gemahlin Herzog Wilhelms Il., welche er zu 
Gunften der Kaiharina- von Brandenſtein veritieß und 
nebſt 2 Damen und einem Marſchall auf dem Schloſſe 
Eckardsberga gefaugen hielt. Damals ſchon muß das 
zu Eckardoberga gehoͤrige Gebiet bedeutend geweſen 
feyn, denn Wilhelm verſicherte anf daſſelbe der Katha⸗ 
tina eine Morgengabe von 40,000 Gulden, — Bis 
zum J. 1488 war die Stade der Eis eines Hofge 
richts, aus welchem dann, nebft dem Dresdner, das 
Oberhofgericht zu £eipziggebilder wurde. — Im 
IJ. 1806 lite die Stadt, bei Gelegenheit ver: Schlacht 
‚von Auerſtaͤdt, viel durch Plünderung ; fogar die Als 
‚menfaffe wurde nicht verfihont; ‚auch auf dem frangöf. 
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Ruͤckzuge — der Schlacht von Beipsig im J. 1813 
wurde fir hart mitgenommen, 
, SKteratur: 1) Nachrichten von der Stadt Eh 
fardgberga , aus einer gefpriebenen Kronik. (in Fa 
Iris Magazin, IM. S. 239 0.) — 2)Merk 
‚wätbigfeite n der Eradı Eckardeberg. 4, Jena,’ 1090, 
Eckarts, ſ. Eckards. 
Eckartshaugen, Dorfim Fuͤrſtenth. Eiſenach, 


in Öberamt Eiſenach, 2 Stunden ſuͤdl. von Eiſenach 


gelegen. Es bat 50 Haͤuſer uud eine Pfarrficche mit 
ateroda. Der Ort iſt am ſuͤdlichen Fuße des Bergs 
einem Filial zu Haſelleithe, der hier jedoch unter 
dem Namen Krieglig bekannter iſt, erbaut. Vor— 
mals wurde in dieſer Gegend Bergbau getrieben. 
Eckartskopf, der; ein Verg in der gefuͤrſteten 
Graffchaft Henneberg. im Amie Zella, oͤſtlich vom Dor—⸗ 
fe Dvechof. Er beſteht aus einem braunrothen Porz 
phit von feinem Korn, jiemlicher Härte‘ und ſparſam 
eingemengtem Quarz und Feldſpach. 
Edartswalde, Edhartswalde, Ecker ts⸗ 


malde, Dorf in dev Niederlaufig, im Gubenfchen ' 


Kreife, in der Herrichaft Sorau, 35 Stunden weſtl. 


son der Stadt Goran ‚gelegen, Es iſt ein Gorauer 


Bafaliendorf mit ı Vorwerke, 133 Einwohner, und 
17 Haͤuſern. Unter den Einwohnern befizden fich 2 


Bauern, 8 Gärtner, 7 Häusler, mit 8 Ochſen und 


250 Guͤlden Schatzung; dies Vorwerk hat 250 Guͤl⸗ 
den Schatzung, 4 Pferde und 160 Ochſen. 


⸗ 


Eckelſtaͤdt, Eckolſtaͤtt, Hof im Fuͤrſten⸗ 


thume Altenburg— im Amte Camburg, ı Stunde ſud— 
weſtl. von Camburg, an der weimarfſchen Graͤnze gele— 
ar Es hut 386 Einwohner und eine, unter der Ads 
unctur Camburg ſtehende, Pfarrkirche. Die Dbers 
und Erbgerichte har die Domprobſtei zu Naumburg. 
Ecterndrer, ſo nennt man eine, aus Feld, Holsy 
und Weinberg beitehende Flur im re Kai, 


4 


a erze 


im Erbamte Meißen, welche zum Gute Alten burg⸗ 


bei Queſtenberg, gehoͤrtt. ee 
Eckersberg, Eckhardsberg, Dprf.in. der 


e 


‚Dberlaufig, im Goͤrlitzer Hanptkreife, auf einer Anhoͤ⸗ 
he bei Oberfeifersdorf, 3 Stunde nördl. von Zittau gb 


legen. Es gehört dem Rathe in Zittau, wohin die 


Einwohner eingepfarrt find., . | 


Eckersberg, ein Berg im Fuͤrſtenthume Co⸗ 


* 
. . 


| burg nicht weit von der Stadt Coburg entfernt ges 
legen. en er 


Eckersdorf, amtsfaͤſſiges Gut im Meißner 


menfluſſes der rothen und wilden Weiſſeritz, 2 Stun⸗ 


den noͤrdl. von Dippoldiswalde, auf der Straße nach 
Dresden. Es hat die Ober- ind Erdgerichte, und die 


auf des Gutes Grund und- Boden fichenden 16 Hals 


‚fer find mit dvemfelben nah Somsdorf eingepfarrt. 


Das Gut wird blos na 3 Magazinhufen und 9 Rus 
then berechnet. — ER 
Eckhartsberg, ſ. Eckersberg. 


Eckhartsleben, Eckersleben, Dorf ii 


Fuͤrſtenthume Gotha, in der Nievderpflege des Amtes 


4 


Fonna, 13. Etunde füdl. von Kangenfalza, linfs ab von 
der Straße nach Gotha gelegen. Cs ha‘ eine Pfarr 
firche, 49 Häufer und 170 Einwohner. Prediger" und 


Schullehrer ſtehen unter der Inſpec ion Tonga. 


Eckhartswalde, ſ. Eckardtswalde. ” 


Eckmansdorf, unmittelbares Amtedorf im 


Wittenberger Kreiſe, im Kreisamte Wittenberg, 2 Meis 


fen noͤrdl. von Wittenberg gelegen. Es hat kine, um 
ter der Juſp. Juͤterbogk ſtehende, Mutterkirche mit dem 


Filial zu Dallichau, deren Collator der Kirchenrach 


iſt; ein Beigeleite von Wittenberg, 13 Haͤuſer eine 


Windmühle, 8 Hüfner and 2 Gaͤrtner mit 44 Hufen, 


- Edffädt, adliches Dorfim Fürftenthrime Sachſ. 


Eiſenach, im Amte Großen⸗Rudſtaͤdt, 2Stunden nordl. 


Kreiſe, im Amte Dippoldiswalde, unweit des Züſam⸗ | 
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von: Erfurt, auf der rechten Seite. des Grammafluſſes, 
am Fuße des Hahnbergs gelegen. -- Hier find ein Kits 
tergut mie Gerichte, , eine Pfarrkirche und 47 Häufer, 
Es gehört nebſt Markvippach unter. die Mandelsivefchen 
Gerihte. Von dem -Dorfe fchreiben fi die Grafen 
Vitzthum von Eckſtadt, Die es ehemals befaßen, _ 
Endehuder fardafeibf: cine Schäferei von 1600 Stu 
en. —) | | 
Edersleben, Etersleben, unmittelbareg 
Amesdorf im Thüringifchen Kreife, im Amte San 
gerhauſen, ander Fleinen Helme, in einer fehr. fruchts 
baren Ebene , 2 Stunden nördl, von Artern gelegen, 
Bon Dber: Röblingen führt ein langer Steinweg hies 
ber. Das Dorf hat an der Helme 2 Mühlen von $ 
Gängen; dann. eine Pfarrkirche und eine Schule uns 
ter der Inſp. Sangerhaufen, "deren Collator der Kir⸗ 
chenrath iſt. —— | er 
2. Effelder, fonft Affaltern, Dorf im Fuͤr⸗ 
ftenth. Meiningen, im Amte Schalfau, ı Stunde 
nordoftl, von Schalfau, an beiden Ufern des Fluͤßchens 
Effelder, ‚an der Chauffee nady Sonnenberg gelegen, 
Hier find ein Rittergut und eine Pfarrkirche, 3 Mühs 
in, 57 Käufer und 340 Einwohner, — Das hiefige 
Rittergut mit dem Schloffe,. den Erb; und Voig⸗ 
tengerichten and dem Patronatrechte gehörte bis zum 
J. 1811 dem Prinzen Friedrich von Sacfen: Gotha, 
der es als Chatoullengut beſaß; jest. gehört eg dem 
Haufe Sahfen; Meiningen an. — Unter den Muͤh⸗ 
len ift eine Schneidemüple, eine Delmühle, 
eine Papiermühlerund eine Maͤrmel- Coder 
Schuſſer⸗) Mühle Legtere wurde im J. 1789 
von den Brüdern Müller angelegt. . Diefe Mühlen 
liegen oberhalb des Dorfes am Fluffe hinauf und heis 
ben, mit Einfluß einer nievergeriffenen Ziegelhütte, 
Ober-Effelder. Eine andere Ziegelhuͤtte am Neus 
ſtaͤdter Fahrwege treibt das Ziegels P: Kalfbrennen 


Pe 


Leit, v. Sachſ. U. Bd. u 
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fchr ſtark. "Außerdem iſt eine -Untertranffteuers Eins 
nahme hier, und ein vom hiefigen Pfarrer Heim eins 
gerichtetes Privaterziehungs⸗Inſtitut. — Ei 
ne Filialkirche der hieſigen befindet fih zu Meſchem 
dach. Folgende Dorfſchaften find nach Effelder einger 
pfarrt: Blatterndorf, Seltendorf, Welchendorf, Do | 
lau, Ruͤckerswind, Korberod, Schichtshöhe, Rabenä 
ßig und Melchersberg. In der ganzen Parochie ſind 
052 Einwohner. — Sowohl hier als bei Schichts⸗ 
- Böhebricht guter Marmor, und die meiften Häufer find 
‚ Mit diefer Steinart geplattet. Die Einwohner leben 
größtentheild vom Ackerbau und der Viehzucht. : Dex 


= ben erwähnte Paftor Heim unterhält auch eine fchds 


ne Baumſchule von Franz: und andern Obſtbaͤu⸗ 


men: 2 | — — 

> Efferver, die; kleiner Fluß imFuͤrſtenth. Sachſ. 
Coburg; Meiningen. Sie entſpringt zwiſchen Stein⸗ 
heide und dem Hammerwerke Auguſtenthal im Amte 
Sonneberg, fließt durch Effelder und Doͤhlau, nimmt 


den von der Sölderndorfer Muͤhle kommenden Res- 
fhenbach auf, welcher aus einer unterirdifchen Hoͤh⸗ 


fe, dem Zinfelloche, fommt, und ergießt ſich uns 
weit Weißenbrunn in die Itz. Das Thal der Effek 
der führt bis in das Urgebirge zuruͤck. Sie treibt dag 
Hammerwerk Auguftenthal; bei dem Dorfe Haͤmmern 
wird das Thal ſehr enge und wilder noch, als von ſei⸗ 
nem Anfange an. Im Dorfe Hämmern treibt das 
Waſſer der Effelder zwei Mühlen und ein Farbenwerk. 
Unterhalb Haͤmmern öffner ſich das Thal in die niedeis 
gern Gegenden; der Lauf der Effelder führe zunächk 
nadı Mengersgereuth. Bei diefem Dorfe bieten 
dem Ange ſich ſchoͤne Ausfichten theils auf die Thaläffı 
nung von Hammern, theils auf die unterhalb liegenden 
Schwarzwaͤlder Hammermwerke dar; ganz nabe umter 
Mengersgereuth liegen am Fluffe die von ihm getriebe; 
nen Schwarzwälder Hammerwerke, eine 


x 
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Marmel⸗- und eine Mahlmuͤhle; weiter im Thale Hinz 
ab trifft man auf den kleinen Ort Schichtshoͤhn; 
dieſem Dorfe gegenüber fällt ein kleiner Seitenbach der 
Effelder zu. Am ſchoͤnſten und fruchtbarſten wird das 
Thal des Fluſſes bei Effelder ſelbſt; und bei Doͤhlau 
dehnt es ſich in einem ſchoͤnen Wieſengrund aus, Beh 
det Zangenmühle, unterhalb Döhlau fällt die Effelder 
endli in den Seflu. | | 
Egelsdorf, Dorf im Fuͤrſtenth. Schwarzburg⸗ 
Rudolftadt, im Amte Schmwarzburg, nahe bei Amtgeh— 
ten, 2 Stunden weſtl. von an. entfernt, am 
fogenannten Burzel gelegen. Das Dorf hat 39 Haͤu⸗ 
fer, 212 Einwohner, und eine Kirche. | 
“ Eger, eine wuͤſte Marf- im Fuͤrſtenth. Weimar, 
im Amte Eapellendorf, bei dem Dorfe Ottſtaͤdt ges 
legen, dem fie auch zuftändig iſt. | — 
— Egidien, ſ. Sankt Egidien. 
Egypten, ſ.Aegypten. 

Egsdorf, Erdorf, Eysdorf in Leonhar⸗ 
di) Dorf in der Niederlauſitz, im Luckauer Kreiſe, 
ız Stunde oͤſtlich von Luckau gelegen. Es hat eine 
Filialkirche von Schlabendorf, und ein Rittergut, Die 
Schagung beträgt 750 Gulden. | — 
Eherne Kammer, die, ein Berg im Für 
ſtenth. Eiſenach, im Dberamte Eifenad), zwiſchen Ruh⸗ 
la und Winterſtein gelegen. In aͤltern Zeiten trieb 
man hier Bergbau auf Steinfohlen, deraber ſpaͤ⸗ 
terhin liegen blieb. Diefer Bergbau fand mährend der 
jahre 1742 bis 1780 ſtatt; er foll deshalb liegen ge . 
blieben feyn, weil die Koble nur nefterweife brach und 
folglich die Koften nicht deckte. a 0 
Ehnes, centfreied Dorf und Rittergut im Fürs 
ſtenthume Sachſ. Cob. Meiningen, im Amte Schal; 
fau, 3 Stunde füdlid von Schalfau entfernt gelegen, 
Es hat 17 Häufer und 88 Einwohner, melde ungemefs 
ſene Frohndienſte leiften und ht rigen 
— ee * 


— 
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eit uͤbt die Familie Greiner aus. Es befindet fich Hier 
eine Zügelhütte und die Einwohner nähren fich vom 
Ackerbau. | | h En 


führt ein, dev Gerichtsbarkeit des Etadtraths nichtun 

terworfener, Diftrift von Gütern und. Haͤufern in dir 
Raͤhe des Fünigl., Echloffes der Stadt Dahme 
(f. diefe). — Ehedem gehörten dazu: I) das Schil⸗ 
lingfche Gut, nebft dem Fönigl. Küchengarten und 4 


Ehrbare Mannfch aft, dies dieſen Namen 





Hufen Landes; dieſes kam im 3ojährigen Kriege an 


das. Amt; 2) das Kligingfche Gut mit 4 Hufen, bet 
Tiefe hinter dem Bufche, einer andern auf großer Ge. 
meinde und Der ganzen Gegend, nebft den Budenftellen 


vom Echaufe gegen dem mittelften Kirchthore überanı - 


big an das Amtsfrohugäßchen und bis faſt an die Poh⸗ 
gaffe hinan. Diefes Gut wurde im J. 1661 an dag 
Amt verfauft und augdemfelben, fo wie aus den Aeckern 
des Schillingfhen Guteß wahrfcheinlich das koͤnigl. 
Anstsvormwerf vechter Hand des Gchloffeg gebildek. 
3, Das Haberlandfehe Hreigut, über welches dag 
me die Gerichtsbarkeit ausübt, — 4) das Haat⸗ 


Zauwaldſche fhriftfaffige Erblehngut. Nach einem. 


Reſcripte von 15. Gepf. 1809 ift der Beamte zu 


Dahme ermächtiget; in allen vorfallenden Repentinis, 


ingleichen in Polizei: und Unterfuchungsfachen das Er⸗ 
forderliche fofort zu verfügen. Wenn aber wider die 
Beſitzer, oder deren Untergebene, Givilflagen übergebeit 
würden, foll zuoörderit Bericht erflattet, oder die Klaͤ⸗ 

er follen an die Landesregierung vermiefen werden, — 
5) Das, dem vorigen gegen über liegende , Schuͤtz“ 
fche Gut, welches den Beſitzern der erſtern eher 
und feine Gebäude hat; — 6) Das Ludemwig’fce 
Haus, dem Kirchhofe gegen über, und endlich 7) das 
Herrmannſche Haus, welches auf dem Grund und Bor 
den des Schillingfihen Gutes zu fFehen ſcheint, und bis- 
sum 5. 1797 die Amtserpedition enthielt — 


Kr 
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—Ehrenberg, unmittelbare Amtsdorf im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe, im Vorderamte Hohnſtein, £ Stunde 
nordoͤſtl. von Hohnſtein entfernt gelegen. Im Jahre 
1772 hatte,es 92 Haͤuſer und 470, im J. 1800 aber 
535 Einwohner. Im J. 1754 lebten Bier 39 ganze, 
4 Halbhüfner, 10 Gärtner und. 25 Häusler, mit 26 
Epaun: 28 Magazinhufen, Ruthe und 32 Marfchs 
bufen. Sie haften 18 Stuͤcke Zugvich. Das Dorf 
hat x Mühle mitı Gange; ein Erb s. und Lehngericht, 
und eine Pfarrkirche, Prediger und Schullchrer wer; 
den bon ya Dberfonfiftorium erwaͤhlt und ſtehen ung 
ter der In ſpect. Pirna. Das Dorf dehnt fih im Grun⸗ 
de des Schwarzbaches lang aus. — J | 
Ehrenberg bei Kriebenſtein, ,. altfchriftfäffiges 
Rittergut und Dorf im Leipziger Kreiſe, im Amte Roch⸗ 
litz, an der Zſchopau, 1 Stunde ſuͤdl. von Waldheim 
entfernt gelegen. Dieſes Dorf Hat 5o Haͤuſer und 
256 Einwohner, unter denen 12 Anfpänner, 5 Gärt 
ner, 33 Häusler ſich befinden. Cie hattenim J. 1772 
überhaupt ıız Hufe, 704 volle, 575 gangbare, 129 
| — —— Schocke, nebſt 3 thlr. 12 gr. Quatember⸗ 
eitragg. er 
Das Rittergut Ehrenberg ift ein Theil des alten 
Kriebenftein (f. dief.), welchen im J. 1561 beider 
Theilung der Herrfchaft der zweite Sohn Georgs von 
Carlowig, Chrikoph, nebft dem Vorwerke Ehren⸗ 
berg und allen urfprünglichen Zubehör über der Zſcho⸗ 
pau erhielt. Bon-Chrifteph von Carlowitz fam es an 
die Familie von Ende, dann an die daſſelbe noch 
beſitzende gräfl. Familie von Einfiedel, Der ſaͤchß. 
Eonferenzminifter Detlev Karl von: Einfiedel 
hat es noch mit dem ehemaligen Amtsvorwerke Mas 
Baney vermehrt, melches nebft. aller Holzung über die 
Zſchopau feit 100 Jahren die. Befiger des Ritterguts 
Ehrenberg pachtmweis inne gehabt hatten, indem es am 
16, Apr, 1784 vererbt und mit. dem Rittergute vers 
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bunden worden iſt. Es wird mit 12 Nitterpferd vers 
dient. Zum Nittergute gehören, außer Ehrenberg und 
Maßaney, noch: Erlebach, Krieberhal,  Neuhaufen, 
Reichenbach, Schönberg, auch Theile von Gerbersbad), 
‚Kuobelsdorf und Grünberg. Die Unterthanenzahl bes 
trug im Jahre 1806 über 1230. Sie hatten ſaͤmt⸗ 
lich an Steuern 21 thlr. auf einen Quatember zu ent 
richten, auch 2944" volle, 2508 gangbare, 208 mo⸗ 
derirte, und 1383 Decremente Schocke. — Auf dem 
Schloſſe wird geprediget. Es giebt hier ſchweizeriſches 
ind ſteuermaͤrkiſches Vieh, ſtarke Ochſenmaſt, Brant⸗ 
weinbrennerei, eine Muͤhle zum Schroten,' die 
durch einen im Rade gehenden Ochſen in Bewegung ges 
fegt: wird, und eine Salpeterfiederei In der 
Umgegend findet man Amethyſt und Kriftall, . 
€ brenber dr unmittelbares Amtsdorf im Hoch⸗ 
ſtifte Merſeburg, im Amte Schkenditz, 1% Stunde 
nordweſtl. von Leipzig am linken Ufer der Elſter gelegen. 
ed 19 Häufer, und ift der Sitz eines Hegereu⸗ 
ter 
| Ehrenberg, Dorf im Fuͤrſtenthum und Amte 
Altenburg, an der Pleiße, ı Stunde füdl. von: Alten» 
burg gelegen. Hier ift ein herzogl. Ritter- oder Kam⸗ 
mergut; das Dorf hat 9 Haͤuſer und ſteuert 1 Sul 
| € venberg, unmittelbares Amtsdorf in der ge⸗ 
Pers} raffhaft Henneberg, im Amte Themar, am 
linfeh Ufer der Schleuße, ı Stunde öftl. von Themar 
entfernt gelegen. Es hat 32 Haͤuſer und 150 Einwohs 
ner. Die Zluren beftchen aus 449 Aeckern Feld, aus 
gI Aeckern Wiefen und 403 Aeckern Holz. Auch eine 
Ziegelfhenne if hier. _ Bei diefem Dorfe dere 
uigt fich ein füdl. kommender Bach) mit- der. Schleufe, 
| Ry die hieſige Schule gehen die Kinder von Kloſter 
Veſtra. Auch eine Unter ; Tranffteuer ; Einnahme ift 
hier, Die Einwohner ſind nach Themar eingepfartt, 
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Ehrenberg / ein Berg im Fuͤrſtenth. Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, im Amte Gehren, oͤſtlich von Jimenay 
gelegen. Er ziehet ſich von IImenau big gegen Lange⸗ 
wieſen hin, und deckt die ganze mitternaͤchtliche Seite 
des Thals Der Slim. Er iſt in mineralogiſcher Hinſicht 
ſehr wichtig. Er gehoͤrt, obgleich er ziemlich ſtark vor 
der Linie, welche das Urgebirge vom Floͤtzgebirge trennt, 
becaustritt, Doch noch zu dem erftern, und wird nur ' 


auf feinem nördlichen Abhange von dem legtern bedeckt. 


Außer dem Porphyr finder man am Chrenberge in der 
kutzen Strecke von einer. Stunde mehrere non den Urs 
gebirgearten ‚ welche im: Hauptgebirge ganze Gebirgss 
ſtrecken einnehmen und große Lager ausmachen, fenfs ' 
recht neben einander zu Tage ausfegend und. mehrere 
Male. mit einander abwechſelnd. Es find diefes vors 
jüglich granitiſch geformte Gebirgsarten, und zwar fols 
be, die. Hornblende in ihrem Gemenge führen, Sye⸗ 
nit, Gruͤnſtein und dergl,, die auch Epidot und braus 
nen Granat enthaiten, und deren Lager im Gebirge 
felbft, fern von diefer Stelle vorfommen; und Dort Durch 
viele Porphyrberge von allem fihtbaren Zufammenbanz 
ge mit dem Ehrenberge abgefchritten find. — Am naͤch⸗ 
fien gegen Ilmenau zu zeigt fich zuerft Syenit, dann 
folgt Grünſtein von verfchiedenen Abänderungen , Des 
fünfmal mit den andern Gefteinen.abmwechfelt. Dann 
Hornblende s Schiefer, in ‘welchem der. Epidot und 
braune Granat vorkommen, ebenfalls mehrere Male 
mit den andern Gefteinen abwechſelnd; nun Porz 
phyr, zum Theil mit Braunfteinadern durchzogen, 
und. endlich kommen fchiefrige Gebirgsarten, Die zu⸗ 
legt in den Thonſchiefer übergeben, der nad dem 
Thal der Schwarze zu im Gebirge fich häufiger vers 
‚breitet, , Ausführliche , lehrreiche Befchreibungen und 
Abbildungen der Steinarten des Ehrenberg finz 
detman in Boigts mineral. Abhandlungen. L ©, r. 
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und in Syeim’g geolsg.: Veſchreib. des thuͤr. Bat 
11. Abth. III. S. 121 20° ° 
© Ehrenburg, die; Ruinen eines alten Schlofs 
fee im Fuͤrſtenth. Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, im Amte 
Arnſtadt, weſtlich über dem Staͤdtchen Plaueée gele⸗ 
‚gen. ſ. Plaue. Ehrenburg heißt auch das her 
ſosl. Reſidenz-⸗Schloß zu Koburg. ſ. Koburg. 
Ehrenfriedersdorf r corump. Irbers⸗ 
dorf, eine amtsſaͤſſi ige, landtagsfähige, Bergſtadt im 
Erzgebirgfchen Kreife, im Amte Wolkenftein, 2 Stunden 
nördl, von Annaberg, auf der. Poſtſtraße nad) Chem; 
niß. Sie liegt am Abhange des Saubergs, nad 
der Meffung von Charpentier's 1506 pariſ. Zuß über 
Wittenberg in einer breiten Schlucht. am Nöhrgraben; 
welcher durch Kunft hieher geleitet it, dann durchdie 
Stadt fließt, einige Fleinere Bäche aufnimmt, ‚nachher 
die Wilfch genennt wird, umd bei Sriesbach mit der 
Zſchopau ſich vereiniget. 3* | 
- Die Stadr zählt 226 Häufer und 1800 Einwoh⸗ 
ner. Im Jahr 1779 lebten dafelbft- niit "Einfluß 
zweier Rathsdoͤrfer, in 400 Familien 930 Meunſchen 
über 10 Jahre; fie befaßen 169 Kuͤhe und 120 Schaa⸗ 
fe. Im J. 1800 betrug die Bevölferung 841, Ein 
wohner über zo Jahre, mit 176 Kuͤhen und 133 
Schaafen. — Der Stadtrath hat die Erbgerichte: zu 
vermälten, die Obergerichte aber find. demfelben blog 
pachtweife uͤberlaſſen. Sonft war hier ein Dergamt; 
welches jegt mit Geyer verbunden. “Auch ein Beige 
leite von Wolkenftein iff hier fo wie eine Poſtexpedition. 
Zu der Stadt gehören 12 nahe dabei liegende Vorwer⸗ 
fe. Au der hiefigen, unter der Jufpection Annaberg 
ftehenden Pfarrkirche find ein Paſtor, ein Diakon, 
und ein Kirchner angeftellt; : ander Schule lehren ein 
VRector, ein Cantor, und ein Maͤdchenlehrer. Die 
Collatur ftehet dem Rathe zu. 
|  Spigen flöppeln, Pofamentierarbeiten / die bon 
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40 Meiſtern geliefert werden, und de Bergbau find 


die Hauptnahrungszweige: doch freibt man aud) etwas 
Viehzucht, Feldbau, Brauerei und Strumpfwirkerei. 
Im %..1800 lebten hier unter andern: 38 Pofamens 
tiree. mit 13 Gehuͤlfen, 10 Strumpfwirker, 19 Schub 
macher, ı Schloffer, 4 Tifchler, 4 Böttcher, 1 Loh⸗ 
4 Weißgärber ; 1 Beutler, 2 Sattler, 1 Zinngiefer ıc. 


— im J. 1697 hatte die Stadt 6. Handelsleuter 


2 Tuchmacher / 27 Handwerker. Die Einwohner bes 
faßen 33 Pferde, 24 Ochſen, ı5ı Kühe, 60 Ziegen, 
30 Schaafe,: und 324 Scheffel Sommer: und Winz 
terfaat.. Die Hänfer waren mit 1085 Schocfen und 
die liegenden Gründe mit 662 Schocken belegt. Die 


Hauptnahrung waren das Zinnbergmerf und die Vichs 
zucht. Es wurden im genannten Jahre 430 Faß Bier - 
gebrant. Der hiefige Jahrmarkt fallt Montags 


nah Eraudi. Leonhardi giebt deren zwey an. 


Im Bezirke des hiefigen Bergreviers arbeite ' 


tenim J. 1787 noch 129, im J. 1791 nur 103 Bergleute: 
Auf 24 Gruben wurden.in legterm fahre ı Mark 2 Loth 
Eilber, und 148 Gentner Zinn: ausgebrachts;i: die 
Ausbeute machte 133 Thaler, die Zubuße betrug 
3160 Thaler 193 Groſchen. Im J. 1801 murden 
auf 17 Gruben Des Ehreitfriedersporfer Revier 179% 
Cir. Zinn, 73 Ctr. Arfenikfies und 312 Er; Eifen; 
fein ausgebracht, und. die dafür. erlangte: Bezahlung 


betrug 6949 Thlr. 19. Gr. — Am Sauberge 


findet man Zinngraupen, etwas Arſenikalkieſe und 
die fo haͤufig geſuchten Appetiten. Jñ den Poch⸗ 


werken am Roͤhrgraben werden die Zinnzwitter gepocht 


und dann in die am Eingange des Staͤdtchens gelege⸗ 


nen Breunhuͤtten zum Abröften des Arſeniks geſchafft; 

das Ueberbleibfel, oder der Zinnftein fommt dann in 
die Schmel;hütte., Der biefige Zinnbergban war 
fonft der ftärkfte in Sachſen, iſt aber jest: fehr geſun⸗ 


fen, Noch bis zum J. 1771 fuhren am .Sauberge 


* — 
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immer gegen 800 Bergleute an, und jeßf arbeiten des 
ren kaum 70.auf den noch gangbaren Gebäuden, Dee 
tiefe Scauberger Stolln ift durch den Krebsberg 
am Abhange-deffelben gegen Süden, von da durch Die 
Schlucht bis in den Sauberg:und durch denfelben: 1144 
Wachter getrieben; er hat im Sauberge über 53 Lachter 
Gebirge über fih. Das von Frauenbergegegen Nords 
weit gelegene Waldgebirge, der: hoͤchſte Punkt vdiefer 


Gegend , wird gegen Süden ju, der Freimaldger - / 


naunt, worin der befannte Greifenſt ein fich befins 
det. Die Maffe der Zinngänge. befteht aus weißen 


derbe Quarz, manchmal mit Steinmarf, mit ga 


nem Speck und Fluß. vermengt. Die Silbergänge 
find 12 amd mehrere Zolle maͤchtig. So bald fie von 
den Zimmgängen durchſchnitten werden, findet man auf 
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der Durchſchneidungslinie auch kriſtalliniſch rothguͤltig i 
Erz, Glaserz, Zinngraupen, Kupfererzr. Arfenikals : 
kies sc. , auch-findet man bier Beryll, Amerhift, Tun . ; 


malin, Granaten ꝛc. Da der hiefine Rath die Dörfer 


Berbisdorf und Eibenberg, auch das Vorwerk Drebach 


beſitzt, fo ‘hat er deswegen auf Zinn s Eiſen⸗ Kupfer⸗ 
und andere Bergwerke mit dem Lehnmaße und kleinem 
Zehnten eine vollſtaͤndige Speziallehnung. - : 
Won der aͤltern Geſchichte der Stadt fehlen die 


Nachrichten. Sonderbar genug iſt es, daß der Sau⸗ 


berg aͤlle Urkunden und Privilegien vor dem zZojaͤhri⸗ 
gen Kriege in ſich verſchließt. Der Math verbarg fie 
nehmlich in jener gefaͤhrlichen Periode in ein Buͤhnloch 
des tiefen Sauberger Stollns. Bald darauf entſtaud 
ein Bruch in die Teufe, und das Dokumentenkoͤſtchen 
wurde ſo tief verſchuͤttet, daß man es wohl nie wieder 


wird zu Tage foͤrdern koͤnnen. Ehrenfriedersdorf hatte 
viel in jenem Kriege gelitten, doch ſtanden von den zer⸗ 


ftörten Haͤuſern im J. 1697 wieder 154 in bewohn⸗ 


barem Stande. — Am 12. Juli 1802 zerſtoͤrte ein. 


fuͤrchterliches Hagelwetter alle Feldfruͤchte und am 27; 


x 


⸗. 
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Auquſt deſſelben Jahres verzehrte ein Feuer 47 Buͤrger⸗ 
3 Gemeindehäufer , 5 Hintergebäude, und 25 Scheu⸗ 
nen ımd Schuppen, wodurch 88 Familien verachten; 
diefe Gebäude wurden aber nach der Zeit wieder aufges. 
baut. Auch im J. 1813 lite der Dre fehr viel durch 
die Hinz und herziehenden Armeen. 

fiteratur: ©.$. Müllers Bericht wegen 
der am Altar zu Chrenfriederedorf befindlichen Alters 
tbümer. (in Grundig’s Naturs und Kunftgefch. 
V, ©, 371 : 384.) 


Ehrenhain, Dorf im Fuͤrſtenthum und Am⸗ 
te Altenburg, 2 Stunden ſuͤdoͤſtl. von der Stadt Als 
tenburg gelegen. Es bat 55 Häufer, ein Ritterqut, 
eine Pfarrkirche und Schule mit 2 Lehrern. Unter 
den Einwohnern find 16 Handgüter mit 69: Schef⸗ 
fein Feld, 10 Fuder Wieswachs, und 43 Scheffeln 
Holz. Das hieſige v. Pflugſche Kittergur hat 
die Ober⸗ und Erbgerichte. Die Kirche fieht unter 
der Adjunctur Gößnig. Hier hat der berühmte M os 
ie Yug. von <pünmel mehrere Jahre lang ges - 


EHtenkeig ſo heißt ein Theil der Georgen⸗ 
vorſtadt der Stadt Eiſenach (. d.), er ſtehet unter 
der Amtsgerichtsbarkeit. 

Ehrenſtein, Amt im Fuͤrſtenthume Schwarz⸗ 
burg ⸗Ruddlſtadt, aus einer ehemaligen Herrſchaft 

ebildet, und zwiſchen IIm, Rudolſtadt, Schwarz⸗ 
urg und Remda gelegen. Es iſt Reichslehn und 
hat ſeinen Namen von der alten Veſte Ehren⸗ 
ſtein, die noch jetzt als Bergſchloß vorhanden 
iſt. Aber der Amtmann hat ſeinen Sitz nicht im 
Schloſſe, ſondern in dem dabei gelegenen: Dorfe 
Teichmannsdorf, welches Daher auch Ehrenftein ger 
nennt wird. Das Amt begreift fieben Dörfer in 
fih; auf ver Schreiberfchen Karte kommen aber 


ss Edi 
blog vor: Ehrenftein, Nahwinden, Weſtendorf, Groß⸗ 
Liebringen, Oſterroda und Klein⸗Ljebringen. 
Ehrenſtock, ſ. Oehrenſtock. 


Ehrich, Erich, Großen— ktrich kleine 
Stadt im Fuͤrſtenthume Schwarzburg⸗ Spupershaufen, 


gzwiſchen Ebeleben und Greuffen, 4 Stunden: füdl, von 


Sondershaufen, an der Helbe gelegen. Cie rn 
einem Amte. — Vor Alters waren bier 2 Schlöfs 
er, welche mandie alte und die neue Burg naun— 
te, und welche zur Graffchaft Kirchberg gehörten. Im 

16. Jahrhunderte hat diefer Drt viel durch Brandſcha⸗ 

den gelitten. 

Ehringsdorf, Erihsdorf, Amtsdorf im 

Fuͤrſtenihume "Weimar , im Amte Hber; Weimar, an 

der lm; 7 Stuude füdl. von Weimar gelegen. Hier 

iſt ein adliched Gut; eine Filtalficche . von - Ober: Weis 
mar, eine Ziegelbrennerei‘ und auf dem rechten Ufer der 

Ilm eine Schneidemuͤhle. Das Gut hat die Zaun 

und Pfahlgerichte, und dag Dorf zählt; mit Einſchluß 

des Schloſſes Belvedere, 210 Einwohner, . 

Ehrlesmuͤhle, eine Mühle int‘ Fuͤrſtenthume 

Sachſ. Coburg-Saalfeld, im Amte Coburg, bei dem 

Dorfe Großheirath, wohin ſte eingepfarrt iſt. 

— Ehrlmuͤhle, Erlmuͤhle, ein amesſaͤſſiges 
Gut mit einer Mühle an der Pleiſe im Erzgebirgi⸗ 
ſchen Kreiſe, im Amte Zwickau, 2 Stunden ſuͤdweſtl. 
von Zwickau. Es — zu BON Ir — und 
62. —— | 

Eiban, f. Eybau J 
Eibenberg, —* im Voighlanden in der untern 
Grafſchaft Reuß Greiz, ı- Stunde —— von der 
Stadt Elſterberg entfernt gelegen. 
Eibenberg, fr Eubenberg. 
Eibenſtock, ſ. Eybenſtock. 
Eich, Dorf im Boigtländifchen Kreife, im Amte 
Plauen, 2 Stunden ſudl. von der Stadt, Reichenbach 
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gelegen. Es gehörte fchriftf. zum Theil zum Ritters 
gute Auerbach Untertheil, zum Theil zum Nittergute 
Eorga. Das Vormwerf Eich aber gehört zum Nitterz 
gute Treuen Dbertheik Eu ee 
Eicha, in der Volfsfprahe Träg (aus gu der 
Eiche entftanden), Amtsdorf im Färftenthume Sachſ. 
Coburg Meiningen, im Amte Roͤmhild, ı$ Stunde 
füdlich son Roͤmhild gelegen. Die Straße nach Nürn;s 
berg führt mitten durch, Es hat eine eigene Pfarrei; 
63 Häufer, und 300 Einwohner, Nicht meit vom 
Dorfe kegt ein großer herrfchaftl. Tri. Es woh—⸗ 
nen im Dorfe 44 Banern, 7 Leinweber, 2 Schmidte, 
3 Böttcher, und die: Gemeinde iſt zu einer Schäfe 
ei berechtigt. — 
Eichard, Eichert, Dorfim Leipziger Kreiſe, 
‚Im Amte Leißnig, 13 Stunde- nordoͤſtlich von Leißnig 
entfernt gelegen. Es gehoͤrt fchriftfäf. zudem Kammer⸗ 
e Kloffers Buch, hatızı Einwohner und 7 Hu⸗ 
in. | | * er 
Eicha, Eiche, ein Vorwerk im Leipziger Kreife, 
im Erbamte Grimma, am.linfen Ufer der Parder 3 
Stunden nordmeftl. von der Stadt Grimma entfernt 
gelegen, Zu dem Vorwerke gehoͤren 15 Haufer mit 
77 Einwohnern, Die eine eigene Gemeinde bilden und 
nach Albrechtshain eingepfarrt find, Diefes Vorwerk, 
welches dem jedeömaligen Befiger von Bombſen ges 
hört, aber felbft als ein ziemliches Nittergut beftehet, 
tar fonft ein Klofter der Antoniter, welches im Jahre 
1525 aufgehoben und vom Kurfürften an die Familie 
Minfivig für gooo Gulden verfauft wurde. Das 
Vorwerk hatanfehnliche Aecker, fhöne Waldungen, gus 
te Schäferei und eine Ziegelbrennerei. — Zur 
Zeit der Reformation, befonders früher im Mittelalter,’ 
war Eicha, eines Marienbildes wegen, ‘ein berühmter: 
Wallfahrtsort. Weil in hiefiger Kirche zuerft evanges 
lifch gepredigt wurde, fo wanderten alle Sonntage fo 
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viele Perſonen aus Leipzig hieher, daß Herzog Se 
es endlich- bei harter Strafe verbieten mußte. — 
Eichberg, ein aus einzelnen Haͤuſern beſteh 
‚der Ort im Meißner Kreiſe, im Amte Pirna; nn 
bei Hermsdorf ı Stunde nördlich von. Dippoldisn 
de. gelegen ; er gehört fchriftfäffig zum Nittergute Lu 
Eichberg, auch Hof⸗Eichberg, fuͤrſtl. Ke 
mergut im. Fuͤrſtenthum S. Coburg Meiningen, 
Amte Sonnenberg, Z.Stunde weſtlich von ver. St: 
Sonnenberg gelegen. Es begreift mit Einfhluß + 
Hinter: Eihberg 5. Häufer, und 19 Einwohn 
Hier finder man flarfe Schäferei, au) einen Fa 
meifter. Feldbau und Wiefewachs find. auf hiefig 
Fluren ſehr gut. Vormals behanptere man, daß fi 
auf Eichberg feine Sperlinge aufhielten und m 
ſchrieb, abergläubifch genug, ihre Echeu vor dem £ 
te einem Seegengfpruche zu, der: vor alten Zeiten £ 
ſchehen fey. Die Einwohner der benachbarten Dre ve 
fihern jedoch, daß jest dDiefe Auszeichnung ‚nicht mel 
ſtatt finde — Bei Eichberg liegt eine Pechhuͤtt 
Ueber diefem Drte fieht man am Abhange des Berg: 
einige von Brettern erbauete Hütten ftehen. Sie we 
den zum Andenken eines ländlichen Feſtes unterhalteı 
welches der verftorbene Herzog Georg von Sachſe 
Meiningen feiner Gemahlin zu Ehren einft hier vera 
ftaltete. Seit diefer Zeit erhielt der Plag den Name 
uifenlufl. | | 
Eichberg, Berg im, Fürftentfume Schwat; 
burg: Rudolftadt, im Amte Schwarzburg , auf dem.lir 
fen Ufer der Schwarza, nicht weit weftl. von Schwar 
burg. Der Berg iſt mit Waldung bedeckt und auf el 
ner beträchtlichen Höhe deffelben befindet fich ein Dad 
ſchieferbruch nebft Fleinem, dabei ftehenden Haufe 
Eichberg, ein Berg in dem Meißnifchen Kreiſe, 
im Amte- Dresden, 2 Stunden füdl, von Dresden, NA 


s 
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be bei Potfchappel gelegen. : Er bildet einen der hoͤch⸗ 
ten Punkte .dafiger Gegend und enthalt Steinko h⸗ 


len. 

Eichbuſch, ſ. Rockau. | 
Eide,f. Eid :. TR 

— Eichelborn, Amtsdorf im Fürftenthume Weis - 
mar, im Amte Berka, 2 Stunden fünmeftl, von Weis 
margelegen. Es hat 219 Einwohner und eine unter 
die Adjunctue Berka gehörige. Pfarrkirche mit ı Paftor 
und ı Collaborator; ein Filtal it zu Nauendorf, 
Eichenbach, Dorf im Fuͤrſtenth. Sachſen-Co⸗ 
burg⸗-Saalfeld, im Amte Coburg 2 Stunden ſuͤd⸗ 
lich von Coburg gelegen. * J 
—Eichenberg, Dorf in der gefürfieten Grafs 


(haft Heuneberg ; im Amte Schleufingen ,: am. linken 


Ufer der Hafel auf der Straße von Suhl nach Roͤm⸗ 
hild / 13 Stunde ſuͤdweſtl. von Suhl gelegen. Es he; 
ſteht aus 21 Häufern und 104 Einwohnern. Die 
Gemeinde ift mohlhabend, befigt viele Waldungen und 
eine Schäferei von 400 Stuͤcken, mit welcher fie theils 
Ihre eigenen, theils die angrängenden Fluren von Grub 
und Tachbach zu behüten hat: Unmeit dem Dorfe lag 
fonft noch ein Hof, mwelder dem Grafen von — 
berg zugehoͤrte, und im J. 1419 unter dem Namen 
Alten⸗Eichenberg vorkommt, deſſen Guͤter jetzt 
aber der Flur des Dorfs Gethes einverleibet ſind. — 
Schon in aͤltern Zeiten befand ſich zu Eichenberg eine 
Capelle, welche jetzt in eine Filialkirche verwandelt wor⸗ 
den iſt, worin der Pfarrer zu Lengfeld jährlich 7 mal 
den Bottesdienft halten, auch die vorfallenden Zaufs 
und Trauungshandlüngen verrichten muß. : Der. Be 
gräbnißort iſt zu Lengfeld, wohin auch die Eichenbers 
ah anden übrigen Sonn; und Fefktagen in die Kirche 
gehen. ee — — Be aa 

Eichenberg, Amtsdorf im Kürftenthum Altens 
burg, im Amte Leuchtenburg; auf der. linken Seite der 
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Saale,‘ 1'Stimde ſuͤdl. vom Kahla gelegen. Hier ih 
. eine} unter der Superintendentur Drlamünda ſtehen⸗ 
de Murterfiche mit einem Filial zu Bibra. Hier iſt 


. „ein adliches Gut mit den Erb⸗und einiger Einſari⸗ 


kung auch mit den Obergerichten. 

Erchero d, ſ. Eichro d. 
—Eichfeld; Dorf im Fuͤrſtenthum Schwar butg⸗ 
Rudolſtadt ri im Amnte Rudolſtadt, 1 Stunde weſil. 
ber der Stadt Rudolſtadt/ auf der Straße nach Im 
gel gen. — 


litzer Hauptkreiſe, an der boͤhmiſchen Graͤnze / 1 Stum 
de ſuͤdlich von der Stadt Zittau gelegen, deren Rathe 
es gehoͤrt. Es dient gleichſam zur Verbindung der 


Doͤrfer Harthau und —— und hat, mit Eim 


eo. derfelben, 335 Häufer und 1900 Einwohner. 


Eichgraben, der; ein Bach im Fuͤrſteuthume 
Gotha, im Amte Tennebetg; er:entfpringt in Den Ga - 
birgen zwiſchen Winterflein und Cabarıs , fließe durch 


Tiehbadh ; und DEREN» ſich unterhalbchwarzbarſe. 
mit der Emſe. 

‚Eihhof, ‚Dorf in: dem. Sürkeneh. Sadıf, Eu 
burg⸗ Saalfeld, im Amte Lauter, 2Stunden nordöfl, 

von Neuſtadt gegen den Sattel zu, in einer — 


men Gegend gelegen. Das: Dorf hat. 11 Haͤuſer, 64 


. Emmohner, ein Rittergut, welches der Familie. Sch 

ner gehoͤrt, nebſt Voigtei, auch Schäfereiund Bier 

brauerei. Die Einwohner ſind nach —— 
eingepfarrt. 

| Eichholz, Vorwerk und wuͤſte Marki im Wirteny 


berger Kreiſe, im Amte Belsig ,. bei der Stadt Belhig 


gelegen, amd dem dafıgen Hospitale gehörig. ' 
‚Eich holz, Amts: und Vaſallendotf in der Nies 
derlanfiß, im £uckauer Kreife, in der Herrſchaft Ds 


britugf ruStunde oͤſtl. von Dobrilugk entfernt gele⸗ 


gen, : Aier iſt eine Toͤchterlirche von Lugau; die Ein⸗ 


Eich g ra b en, Dorf in der Oberlauf, im Gin | 


— 
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wohner haben 184 Schocke, 855 Gulden 18 Gr. 6 Pf. 
Schatzung. | 

Eichicht, Eichigt, Egiat im Eichicht, 
in der Volksſprache Meeg, Dorf im Fürftenthum 
Schwarzourg : Rudolitadt, im Amte Leutenberg, 
i Stunde nördf! von Leutenberg, duf'der Straße nad) 
Rudolſtadt, am linken Eaalufer gelegen: Hier it ein 
Rittergut, mir einem fehr romantiſch gelegenen Berg— 
Bee" Det dem Dorfe faͤllt die Loquitz in 

aale | 
kihicht, D Dorf im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe, im 
Amte Borgraverg, 1 Erunde nordweſtl. von Adorf ges 
legen. Das Torf gehört zuim Theil fchriftfäffig zu dem 

tigen alf fchrifeg. Rittergute, zum Theil abet zum 

ittergute Muͤhlhauſen. Hier iſt ein Beigeleite 
von Voigtsberg und eine Pfartkirche nebt Schule, 
die unter der Inſp. Delsnig fteher. Die hiefige Pfaus - 
rei gehört unter die fogenannten‘ 6 Streitpfarreien, 
als: Eichicht, Krebes—, Mislatenrh, Sad 
grün, Wiedersberg, und Zöbern, uber welche 
der Beſitzer des Fuͤrſteuthums Baireuth das Patro⸗ 
natsrecht ausuͤbt. 

Eichiz uw FCihtht,‘ Eigigt, Dorf im Fuͤt⸗ 
ſtenthum Sachſ. Coburg: Meiningen, im Amte Neus 
enhaus, am Schwaͤrzdorfer Waſſer, 1 Stunde oͤſtlich 
von Neuenhars gelegen. Die Lage des Dertchens; dag 
6 Häufer und 37 Einmohtier hat; iſt fehr angenehm, 
indem es auf einer Anhöhe liegt. Die Einwohner 
treiben guten Ackerbau und Holz;handel nach Cronach; 
fie find nach Neuenhaus eingepfarrt; im Orte iſt ein 
Zoll⸗ und Geleits: Kinnehmer. 

Eichlaide, KEichlaire, Dorf im Erzgebirg⸗ 
ſchen Kreife, in der Herrſchaft Schoͤnburg⸗Walden⸗ 
burg, im Amte Waldenburg, au der Öftlichen Seite 
des Roihenbergs, {| Stunde nordl. von Waldenburg 
‚entferne gelegen. Es beftehet‘ nur aus einigen Ben 

Lexik. v. Sad. il. on. 3 


J 
34 Eich — Eig | 
und iſt als Geburtsort des beruͤchtigten Nikol Lif 
EN IS PER 


“obs 


” 
* 
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ode Dorf im Fuͤrſtenthum Schan⸗ | 
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Oerter beſaß vormals ein Herr von Bieberſtein 
und vermachte ſie bei ſeinem Kinderloſen Tode im J. 
1388 der damaligen Aebtiſſin von Marienſtern, einer 
Schweſter ſeiner verſtorbenen Gattin, als Erbe und 
Eigenthum. Hieraus entſtand, wie einige wollen, 
In der Folge der Name des. Eigenſchen Kreiſes, 
weil er die eigenen Güter der Aebtiſſin enthielt, die 
erft nach ihrem Tode, vermöge ihres Teftaments, 'er br 
lich an das Klofter famen, bis. auf die große Hälfte 
von Schönau und Bertsdorf, die fpäterbin 
eri eine erbliche Beſitzung des Klofters geworden find, 
Die Einfünfre diefes Klofters gehören jedoch der Aeb⸗ 
tiſſin nicht allein, Fondern dem ganzen Klofter, und 
kommen in cine gemeinfchaftliche Caſſe zur Beſtreitung 
der Ausgaben des Klofters. Andere behaupten, der 
Name Eigenſche Kreis fchreibe fih von einer al 
ten, bei Beruftadt gelegenen Burg Duba (oder Eiche 
auf deutſch) her, und follte Daher richtiger der @ihens 
Ereis heißen; auch fen die eine Hälfte von Bernftadt 
bereits im J. 12091, alfo vor jener Schenfung zum 
Klofter erfanft worden. — Außer dem großen und 
feinen Nonnenmalde, den Pliesnigfluffe 
und der umherliegenden Aue, bat das Klofter hier 
eigentlich Feine Grundſtuͤcke, fondern diefe gehören den 
Erbunterrhanen, melche auf gewiſſe Geldzinfen gefege 
find, und der Grundherrfchaft Dezemfuhren leiften 
muͤſſen. Der zu’ Bernftadt wohnende Amtmann des 
Klofters beſorgt blos die Juſtiz⸗- und Polizeifachen des 
Kreiſes, aber nicht die Einfünfte der Stadt, fondern 
diefe empfängt er von dem Magiftrate und verrechnet 
fie dann dem Klofter. — Die Benennung diefes Kreis 
fes kommt zuerft in Urfunden vom It 1403 vor, 


Eigeng Dörfer, f. Wagen dorf. 


Eigen-⸗Weinberge, eine Flur und Häufen | 
im Thüringer Kreife, im Amte Pioaa, welche auch 
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die Halb» Weinberge. genenntimerden, bein Dorfe 
Zlemmingen liegen, und dahin eingepfarct find. 
na ER ee nt 
Eilahammer, ſ. Erlhammer. — 
Eilenburg, ein Amt im Leipziger Kreiſe, weh 
ches mit Duͤben unter einem — und Rentbe⸗ 
amten ſtehet; es graͤnzt oͤſtlich an die Aemter Torgau 
-und Wurzen; füdlich an Wurzen undan das Kreis 
amt. Leipzig, mertlich an das Amt Delitzſch um 
nördlich an. das Amt Düben. Von Süden nad 
Nordenift esdreiMeiten lang, von Dften nad Ya 
fien zwei Meilen breit. Es begreiftim fich eine Stadt 
| STIER 7 alte ‚Scriftfaffen CEoffa 


oh 44 
te) 
A 


zroitzſch, Gruhna, Hohen; Priesnig 
Priſtablich, Mennsdorfund Sau: S.edlig;) 

mit 16 Dörfern und Dorfantheilen; 7 neue Echriff 
faffen Gatthaune, Gotha, Eoffen, Groß . 
Wölfau, Nieder: Slauda, Zihepkin und 
Berg vor Eilenburg;) mitıg Dörfern und Dorf 
antheilen; 5 Amtsfaffen. (Berg vor. Eilenburg, Eu _ 

fenfeld, Wedelwitz, Unterſchloßgarten 
Raundorf) mit 5. Dorfantheilen, und 13 unmit 
telbare Amtsdoͤrfer Accht Gemeinen, Beblig, 


Cupfal, Doberſchuͤtz, Hohenleine, Prie— 


ſter, Liemehna, Muszſchlebna, Naundorf, 
Ochelmitz, Peritzſch, Woͤllmen und Wölk 
nau) in allem 48 Dörfer, 6 Vorwerke, 3 wüuͤſte 
Marken und 945 Magazinhufen, — m J. 1806 
war dag Amt in der Jmmobiltars:Brandfafit. 
mit :1,206,750 Thalern verfichert. . Die Bevoͤlke 


/ zung betrug im J. 1779 nur 10,000, im J. 1808 


aber 12,400, undim J. 1806 über 13,000, er 

Was dienatärliheBefhaffenheit dieſes 
Amtsbezirfs anlangt, fo bat das, Amt nur f uͤdlich 
einige Berge, nämlih den Golmitzberg bei 
Gioisfch, und den Zuchsberg bei Drabsdorf; üb? 


* 
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rigens Äft die Gegend eben und wird durch die Mulde 
in zwei Hälften getheilt, von denen die ſuͤdweſtl. die 
größere ift. Diefer Fluß bildet außerdem verfchiedene, 
jm Theil große Inſeln, und nimmt bei Eilenburg den 
Loſſabach auf. — Bei weiten fruchtbarer ift der 
ſuͤdweſtl. Amrsbezirf nach Leipzig zu, als der nordöftl, 
nach Torgau und Düben, Im erftern erzielt man 
viel Betraide, Gemüfe, Dbft, befonders Borspdorfer 
Aepfel und Nuͤſſe; im legtern iff ein großer Theil des 
Bodens mit Waldung bedeckt. Im Ganzen erbaut 
das Amt, felbft in Mitteljahren, mehr, alges bedarf. 
Die Viehzucht ift beträchtlich ; ſie gedeiher befonders 
in der ſchoͤnen Muldenaue. Es giebt auch gute Schaͤ⸗ 
fereien. Bei Sruna und Sau; Eedlig wird Torf ge⸗ 
—— Die Bewohner der weſtlichen Gegenden trie⸗ 
en mit Holz und Holzwaaren einen lebhaften Handel 
nad) Leipzig. Im J. 1801 wurden im ganzen Amte 
56,712 Scheffel an Korn, 7953 an Walzen, 16,700 
an Gerſte, 60,468 an Hafer, 1168 an Erbfen, 113 
an Hirfen, 399 an Heideforn, 2183 an Wicken 
und 53,512 an Kartoffeln erbaut. — Die Einmwohs 
ner brennen Brantwein, fabriziven Effig, Stärke, 
Ziegel, Del, Bier u. .m.— | | 
Diefer Amtsbezirf, oder die Pflege "Eilenburg 
gehörte urfprünglich zu den Gauen Ques zici und 
Siusli, und machte eine eigene Grafſchaft aus, 
Schon Biſchoff Ditmar nennt Fleburg eine ftiftmerfe; 
burgifche Stad:, und als befondere Grafſchaft erfcheint 
die Pflege im Jahr 1017. Sie gehörte Damals dem 
Haufe der Grafen Wettin als Kaiferliche Voigtei. 
Als Graf Friedrich von Eilenburg, der auch Burggraf 
zu Meiffen war, ſtarb, vererbte er Eilenburg an feis 
nen Bruder Dietrich II. aus dem Haufe Buzici, 
welcher dann vom Kaifer ſowohl mit Eilenburg, als. 
mit der Herrſchaft über den Bau Siusli belehnt 
wurde. Eilenbürg erbte uun richtig in dem Wettin⸗ 


% 
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ſchen Kaufe fort. Die meißnifchen Grafen Heincid 

der Xeltere (+.1103) und und der Jüngere (F 1127) wir 
ren urfprünglih Grafen von Eilenburg. Mit letz⸗ 
term fiel es an Konrad den Grofien. - Diefer nun ſoll 
Ritter damit beichnt haben, die ſich Herren- von Ilen⸗ 
burg nannten, außerdem noch große Beſitzungen hatten 
(denn man giebt Ihnen freigebig genug 14 Staͤdte und 
38 Dörfer) und in Urkunden des 12ten und. 13ten Jahr⸗ 
hunderts haͤufig vorkommen; aber fonver Zweifel find 
darunter die Herten von Slenburg. im Amte Gommert 


zu verfichen, welche im mwitrenberger Kreife eine Men 


ge von Gütern befaßen. 

. Als. Kaifer Heinrich IV. nad) dem Tode Albrecht 
des Unartigen (im ch 1105) deffen Lande in Veſitz 
nahm, erhielt auch Eilenburg, wie mehrere meißnifche 
Staͤdte, faiferlibe Voͤgte, die im, 1370 mit Otto 
Voigt von Eilenburg ausftarben.. Geitdem ericheb 
nen in der Geſchichte Echloß und Stadt als boͤhmiſches 
Afterlehen, die Grafichaft aber als meißn. Lehen. Die’ 
Stadt erhielt Birf von der Duba pfandiveife vom Bohr 
mifchen Könige Wenzel, der ihn. zum Biſchoff von 
Merfeburg befördern wollte, Als aber Graf Heinrich 
von Stollberg jene Pfruͤnde bekam, raͤchte ſich Duba 
dafür durch beſtaͤndige Plackereien, bis endlich der hoch⸗ 


F wuͤrdige Biſchoff in der Johannisnacht des Jahrs i386 


die Stadt unvermuthet uͤberfiel, pländerte, das Schloß 
verbrannte und den Facheſuͤchtigen Duba verjagte, der 
num Eilenburg im J. 1390 (oder 1392) an Valkhart 
von Gondig verfaufte,. Den Söhnen Diefes legtern 
handelten die Markgrafen Balthafar und Wilhelm im 
% 1404 Schloß und Stadt für -15,000 Mark Sil⸗ 
ber, die dazu gehoͤrige Pfles ge aber für i2 Schock Fre 
berger Grofchen ab. So verfichern es menigftens die 
Annaliften, — ‚Seitdem wurde Eilenburg in_ein Amt 
verwandelt, und erſtlich, im Sy J· 1482 zum, K ——* ge⸗ 
ſchlagen, bei De es bis zum J. 1549 verblied, — 


CT >? 


Am Schmalfaldenfchen Kriege eroberte Mori unter 
andern auch die Aemter Eilenburg, Coldiz und Leiß— 
nig, die er nach dem Frieden auch behielt, und dem’ 
Kaifer Ferdinand, meil fie noch böhmifche Lehen mas 
ten, im J. 1549 Durch die Herrfchaften Sagan, Pri⸗ 
bul und Naumburg. in Schleſien vergütete; worauf fie‘ 
dann zum Leipziger Kreife geſchlagen wurden. ° 
‚Karten: 1) Accurate geogr. Delineation des 
Stiftsamts Warzen, nebft den Aemtern Eilenburg. 
und Düben; von P. Schenf, Amfterd. Folio — 
einen Nachſtich Davon lieferte M. Seutrter, und dann 
T. C. Lotter in Augsburg. 2) Die enter Wur⸗ 
ion, Eilenburg und Duͤben; von J. G. Schrei⸗ 
ber. Leipz. auf J Bogen. — 3) Baillages de 
Wurzen, Eilenburg et Düben; ein verfleinerter 
Nahftih der Schenffchen Karte, auf 3 Bogen 
inLerouge Atlasport. desMilitairessc.) 4) Plan 
don der Gegend bei Eilenburg; von Laurin. Dresd. 
1787 ein fl. Bogen. - | F | 
Eilenburg, in Urkunden Ileburk, Ileburg, 
Ilinburg, Ilburg, Slingenburg, eine fehr alte Stadt. 
im Leipziger Kreife, im Amte Eilenburg, auf einer 
von zwei Armen der Mulde gebildeten Inſel, an der 
Hauptſtraße von Leipzig nach Breslau, 3 Meilen 
nördl. von erfterer Stadt entfernt gelegen. Die Lage 
‚der Stadt ift fehr angenehm; die Sinfel, worauf fie 
erbauet iſt, erſtreckt ſich unterhalb vom Dorfe Groigfch 
an bis oberhalb Händen; denn unmeit dem erflern 
Dorfe ift ein Wehr erbaut, welches den Hauptſtrom 
der Mulde in zwei Arme abtheilt, fo daß von dieſem 
Mehre an der Hauptffrom und der davon abgeleitete 
Mühlgraben bis an die Stadt hinunter eine über 10o' 
Acker haltende vortrefliche Wieſe mit etwas Holz ver⸗ 
miſcht, umſchließen. Ueber den Muͤhlgraben fuͤhrt die 
ſogenannte Interims- oder Leipziger Bruͤcke, 
und uͤber den Hauptſtrom die Torgauer Brüder 
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unterhalb. welcher der Muͤhlgraben ſich wieder mit der 
Mulde.vereinigt, modurd mithin die Stadt ganz vom 
dem Strom .umfloffen wird, Nah v. Gersdorf 
liegt Diefelbe 343 par. Fuß über der Meeresfläche, und 
nah v.,.Charpentier 70 par. Fuß über Wittenberg 
erhaben. Dann 5ı Grade 26 der känge und 350 
21” der Breite 9 
Viele Schriftſteller leiten den Namen der Eradt 
von Julius Caͤſar her, der hier eine Burg erbaueie— 
die man Julburg nannte, auch von Ilba oder io, 
einem vömifchen Feloherrn des Drufus; andere von 
den Wörtern: Ile uf de Burg (eile zur Burg!) wel 
che man denen zurief, die vom Feinde verfolgt wurden, 
oder in den Eümpfen der Umgegend ſtecken blieben. 

In hiſtoriſcher Hinſicht har Cilenburg mit den | 
mehreften Staͤdten Sachſens gleiches Schickſal gehabt. 
Die Stadt wurde von den Sorbeumenden im J. 45f 
erbaut und im J. 927 unter Kaifer Heinrich vergrößert, 
Im J. 1018 wurde fie Durch Feuer verheert, und ım 
J. 1386 zerftörte fie der Graf v. Eroliberg und Dis 
hoff von Merfeburg. Auch auf ihr laſtete der dreis 
Bigjährige Krieg. „Im J. 1632, mußte Eilenburg dem 
faiferl, Dbrit Breda 2000 Gulden Prandfchagung - 
zahlen. Ein Jahr darauf murde fie von Dem graufas 
men Holfe gezuͤchtiget. Bei feiner Annaͤherung flos 
. hen alle Einwohner bis auf etwa 530 Buͤrger, welche 
ihm 3000 &ülden Brandſchatzung zahlen mußten, 
Sm J. 1637 zwangen Die Schweden diefer Stadt eine 
Summe von 20,000 Thalern an Ranzionggeldern ad, 
und Doch murden vor dem Abmarfche Derfeiben viele 
Gebäude abgetragen und zum Feuern und Verſchanzen 
gebraucht, auch 30,000 Hopfenftangen murden. bei 
Diefer Gelegenheit ein.Kaub der Flammen. Das Ab⸗ 
brennen der Stadt wurde durch Die Kürbitte des Archi⸗ 
diafon Rinkhard bei. dem Gener. Xanner verhindert. 
In vemfelben Jahre ſchlugen Peſt und Theuerung ihren 
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Zummelplag bier auf. Es ſtarben 8000 Menſchen, 
mit Einſchluß Der Soldaten daran, Im J. 1038 war 
die Hungersnoth ſo groß, .daß die Einwohner zu Ka— 
pen. Hunden und Aas ihre Zuflucht nahmen, Der 
Echeffel Korn wurde mir 4 TIhalern bezahlt, mas zu 
jener Zeit ein unerfihwinglicher Preis mar, Im Fr 
1639 belegte fie Demungeachtet der ſchwediſche Obriſt⸗ 
lieut. Döcfling mit einer Contribution von „30,000 
Thalern, die aber Minfhard abermals bis anf 6900 
Thaler erbat. Da dag Geld nicht hinreichte, fo mußte 
das Kirchengefäß mit ftatt der Zahlung gegeben wer— 
den. Auch im J. 1640 entriffen ihr die Schweden 
3800 Thaler an Brandfhagung. In diefe Geldſum— 
men find aber die weit beträchtlicheen Naturallieferun— 
gen keinesweges eingerechnet, Kein Wunder, doß 
nach fo vielem Ungemad eine Menge der Einwohner 
verdorben , geftorben oder entwichen war, und daß 
ein großer Theil der Häufer leer Hand. Bei alledem 
hatte im J. 1697 der Ort fi fo fehr wieder erholt, 
dab man darin. 351 bewohnte und nur 3 wuͤſte Haus 
fer zählte. — Kurz vor der Schlacht bei Berlin im 
September 1813 verſchanzten die Franzofen Die Stadt 
mit Pallifaden und verfahen die Mauern mit Schieß⸗ 
lödern. Am 15. Dftober, als das Hauptquartier 
Napoleons 3 Tage lang, vor der Echlacht von Leipzig 
hier fand, murde die. Stadt geplündert und Die 
Muldenbrücfen ruinirt. Die Ruſſen befchoffen die 
Stadt aus 4 Kanonen eine Stunde lang, und vers 
trieben die Franzofen aus derfelben, | = 

‚Hundert Jahre fpäter war diefe Häuferzahl 
weder geffiegen noch gefallen; im J. 1806 aber zählte 


man 573 Haͤuſer. Die. Stadt ift mit Wal und Gras‘. 


ben nach alter Art verfehen und beſtehet aus nicht 
mehr als: 2 Hauptftraßen, ‚der Torgauer und der 
feipgiger, die, weil fie in einer Linie laufen,. mig 
einem Blicke zu überfehen find. Unter den öffentl 
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hen Gebäuden zeichnen ſich aus: 2 Kirchen ; die 

farrs (oder Nicolai) und die Bergkirchez; die 

tadtkirche war erft.eine bloße Kapelle; fie wurde im 

; 970 von dem Grafen Pio v. Eilenburg erbaut und 
im J. 1006 vergrößert; im J. 1435 brannte fie ab, 
im J. 1502 erhielt fie die erſte Drgel; die Stadtſchule, 
und das landeeherrlihe Schloß. Es wurde im zaten, 
Jahrhundert gegründet und wird gewoͤhnlich für den 
Wittwenſitz der Kurfürfin Margaretha, Mutter 
der geraubten Prinzen ausgegeben, die aber nicht hier 
- fondern in Altenburg wohnte, Das erfte Schloß, 
von welchem, nach dem Thale zu, noch Ueberrefte fih 
befinden, kommt ſchon im zoten Jahrhunderte vor 
und iſt Alter als die Stadt felbft. Im 9. 1520 be 
ſprach fi Lut her auf diefem Echloffe mit Dem ge 
heiten Narhe Feiligfch über Einführung feiner Lehre 
in Eilenburg. Hier verfammelte auch im J. 1563 
Kurfürft Auguſt eine Deputation Wittenberger und 
‚Leipziger Theologen, welcher, auch ein Dresdner Hof 
prediger beitdohnee, Die Beranlaffung dazu gab der 
ungarſche Magnat Gabriel Peren, der den Kuts 

furften gebeten Bätte,. verfchledene bon ungariſchen 
Theologen beftrittene Glaubens; und Kirchenfachen von 
ſaͤchß. Theologen unterfuchen zu laffen, mas auch unter 
dem Vorſitz eines ungarifchen Gefandten gefchah, Det 
Eonvent dauerte ,-lange genug, vom ro, Auguft bie 
11. Juli; die fahfifhen Theologen erhielten dafür 
von dem Magnaten 100 Dufaten und wurden auf chur— 
fuͤrſtl. Koften verpflegt. — Am 31. Merz 1646 
. Wurde hier der, ſchon zu Kößfchenbroda verhandelte, . 
Waffenſtillſtand gefchloffen, welchem dann der 
weſtfaͤliſche Kriede folgte. — Diefes Schloß liegt vor 
der Etadt gegen Abend und ift jegt der Ein des koͤnigl. 
Amtes. Es iſt mit einer ſehr hoben Mauer, einem 
Walle und tiefen Graben umgeben. Im Walle fand 
man beim Nachgraben viele Menſchengerippe und 
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Urnen. Zu den uͤbrigen oͤffentl. Gebaͤuden der Stadt 
gehören: das im J. 1521 erbaute, im J. 1535 abge⸗ 
brannte und im J. 1544 wieder hergeſtellte Rath⸗ 
haus; das Rathskorn-und Zeughaus, der Raths— 
Marſtall, die Stadtſchreiberei am Markte, das im 
J. 1080 erbaute Siechhaus, die Bergkirche, die 
im J. 994 der Burggraf Friedrich erbaute, die Got— 
tesackerkirche, welche im J. 1813 in eine Capelle 
verwandelt wurde, das im J. 1665 erbaute ſchoͤne 
Schießhaus. PR; —— —— 
Was die Einwohner betrifft, ſo betrug die 
Zahl derſelben im J. 1697 gegen 1800 über 14 Jahr 
alt. Zu diefer Zeit befanden ſich hier 285 angefeffene 
und 69 unangefeffene Bürger. Die vornehmfte Rahs 
tung derfelben floß aus der Bierbrauerei. Unter den Buͤr⸗ 
gern befanden fi) 207 Brauer, 18 Kramer, 13 Be 
der, 36 Sleifcher, 4 Wollenweber, 177 andere Hands 
mwerfer und Kuͤnſtler. Die Stadt; Commun hatte 
105 Pferde, 13 Dibfen, ı82 Kühe, 099 Echaafe 
und 907 Eceffel an Winter: und Sommerfaat. Es 
wurden jährlich über 4000 Faß Bier gebraut, wofür 
7718 Thaler Trankfteuer einfamen, — Im Jahr 
.1779 lebten hier in 923 Familien 2416 Menſchen 
über io Fahr alt; fie befaßen 353 Kühe und 278 
Schaafe. Im 5. 1788 hatte man 183 Geborne und 
185 Geftorbene. Im J. 1801 lebten hier unter der - 
Karhegerichtsbarfeit 2116 Einwohner; eben fo ftarf: 
wird die Wolfsmenge von 1806 angegeben. 
. Die vormalige Hauptnahrung » das Bier 
brauen, iſt gegenwärtig ganz im Verfall, und Die, 
ſchon im J. 1525 jenfeits-der Mulde angelegten Bergs 
keller ftehen jegt großentheils leer. In der Vorftadt 
(wohl, als befonders in den nahen Dörfern mird 
Hopfenbau getrieben. Bei der Stadt felbft giebt 
es über 200 Hopfengärten; wie beträchtlich der. 
hieſige Hopfendau vor dem dreißigjaͤhrigen Kriege ge 


ne 


weſen ſey, lãßt fi & au den. 50,000 — 
ſchließen, die von den Schweden verbrannt wurden. 
(f,oben., Der hieſi ge Hopfen iſt boͤhmiſchen Geleges 
und gilt fuͤr den beſten der ganzen Gegend. — Man 
betreibt jege zu Eilenburg. fat nur die gewöhnlichen 


Handwerke; man hat Brantweinbrennereien, Eifig 


ſiedereien, und macht Stärke, Die Handwerker zaͤh⸗ 
len 365 Meifter; unter ihnen find 94 Schuhmacher. 
Außerdem giebt es eine Wachsbleiche, eine Garnfaͤr⸗ 
berei und eine Druckerei baummollener Waaren. Die . 
hieſigen großen Cattundruckexeien mit herrlichen Geboͤu 
dein zeichnen ſich beſonders aus; auch 3 Hitmanufaftus 
ren giebt es hier. Der Wein ban und die Fiſche— 
vi ei.bilden einen Haupfnahrungszweig der Einwohnet. 
Die 10 Tuchmacher lieferten (im J. 1804) 166 Stůck 
Tuche; fie haben an der Mulde eine Walkmuͤhle. — 
Die Viehzucht iſt nicht unbetraͤchtlich und wird bon 
den ſchoͤnen Wieſen der Muldenaue ſehr beguͤnſtigt. 
Uebrigens tragen die hieſigen beiden Jahrmaͤrkte, von 
denen einer auf den Montag nad) Invocavit, der an 
dere nach dem Sonntage bes 28. Augufts fällt, nebft 
dem Biehmarft vorher, die wöchentlichen Getraide⸗ 
märkte, die Holzfuhren aus der Haide nach Leipzig: 
die Heerſtraße von Breßlau nach Leipzig und das bier 
— Militaͤr auch viel zur Nahrung bei, 
me Leute und Kinder findenin einer Wollfpinn 
anftalt Gelegenheit zum Verdienſt. Sonſt iſt hier 
ein Hauptgeleite und eine Poſtſtation. | 
Dem fchriftfäffigen Rathe, welcher feit dem 
sr 1456 Dbers und Niedergerichte bat, ‚gehören et 
was Holzung, ‚einige Teiche, eine Ziegelei, ein- Kor 
werk mit. Schäferei in. Khlefchau, das übrigene 
der jedesmalige Superintendent alg Gerichtsherr bei 
fer und das Nittergut Battaune (ſ. daf.ı). Auf 
andtagen bat der hiefige Rath, in Abweſenheit dir 
leipziger Rathsdeputirten, unter den Städten des 














eu J— 
bepi. Krelſes das Directorium und den Vorſttz. Die 


hieſige Ziegelfcheune wurde bereits im J. 1404 ange 
legt. — Von dem hlefigen Amte ift in dem Art. Amt 
Eilenburg das Noͤthige gefagt. — Un den beis 
den hiefigen Kirchen find 5 Prediger angeſtellt; der 
Paſtor an der Stadtkirche iſt zugleich Euperintendent 
der Infpection Eilenburg, ‚unter welcher 2 Städte, 
24 Landparochien, 21 Filiale, nebft 1 Capelle und 
30 Prediger in 45 Kirchenorten flchen. Die Haupt 
fire hat einen fchönen, im J. 16817 gemeiheten 
Altar. Die Bergkirche, aufeiner Anhöhe vor dem 
leipziger Thor, welche ſchon im J. 1161 die Schloß; 
kapelle zu Et. Peter hies, und vom Marfgrafen Dies 
trich dem Perersberger Kiofter geſchenkt wurde, ift 
yon alten Grüften ganz untergraben. Bor einigen 
zubten fand man unter andern in einer vorher unbe⸗ 
‚nnten Gruft den Leichnam des im %. 1631 auf hie; 
figem Schloſſe verfiorbenen Landeshanptmanns Srafeu 
don Mangfeid, nebſt verſchiedenen Koftbarfeiten, In 
diefer Kicche hielt Luther, als Die Reformation hier 
ängeführtwurde, Die erſte evangeliſche Predigt, 
Fruͤhzeitig bekannte ſich Eilenburg zur Lutherfchen Res 
formation. Im J. 1525 wurde Sog Goldner 
als’ erfter evangelifcher Diafonus, und im J. 1526 
Hans Richard alserfer evangelifcher Lehrer ange; 
gel, — An der Schule find 4 Lehrer angeftellt, 
Der hiefige Rath ift Collator aller Kirchen : und Schul; 
aͤmter; blos die Euperintendenz wird vom Kirchen; 
rathe dem Paflor aufgetragen und confirmirt. Einge— 
pfatet nach Eilenburg ift das Dorf Külgfhau. — 
Vor dem Torgauer Thor ſteht ein, fchon vor dem J. 
1255 geftifteres Spitalund ein Siechhaus. Sim 
J. 1255 erhielt: das Hospital von dem Markgrafen 
— den Mächtigen 73 Hufe Land zu Bu— 
owe. os 
Bei der Stadt liegen auch noch 4 Mühlen mit 
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19: Mahlgaͤngen, 2 Schneider g Stampf. und Oehl⸗ 
und ı Walfmühle. Bon der Stadt an bis zum Dot 
fe Kuͤltzſchau geher ein Steindamm, derim J 
1558 angelegt und im 5. 1583 von Steinen mit vier 
len Schmibbögen erbaut wurde, weil ihn Das Waſſer 
der Mulde und Loſſa fehr- befchädigt hatte, Gleichfam 
eine Vorſtadt von Eilenburg Bilden die unter Amts 
gerichtsbarkeit ſtehenden Aht:&emeinen (f. dief.) 
Art.). Handwerker, Ackersleute und Gärtner leben 
befonders auf. dem Torgauer und Leipziger 
‚ Eteinmwege, in der Hinterſtadt und guf dem 
Sande — Literarifch merkwürdig iſt Eilem 
burg,.meil bier im J. 1759 der Satyriker Liskow 
geboren wurde. — im J. 1787 hielt man bei der 
Stadt ein kuftlager: 
— Die Statuten der Stadt find — in 
Kreyßigs Beiträgen, III. S. 91 3. 14, — 
Frenzeliı Dissert.' de lleburgi Origine etc. 
. Lips. 1690. 3 Bogen. — J. Simon’g Eile 

burgſche Chronik, oder Beſchreibung der fehr alten 
Burg, Sihloffes und Stadt Eilenburg. 4 Fein, 

1696 und 1723. (4 Alph. 12 Togen.) © 
| Pläne und Profpecte:'n) Plan von der 
Gegend bei Eilenburg; von Laurin; ein kleiner Bo 
gen, . Dresd. 1787. — 2) Profpect von Eilen⸗ 
burg; ein Duerbogen in Merians Topographie von 
Dberfachfen. 16505 eine verjüngte Kopie davon heferte 
Schlitterlau. — 3) Perfpectivifher Grundtiß 
von Eilenburg; ein Duartbl. von Dauer, in Si⸗ 
mon’s Eilenb. Chronik 1696, — 4) Ptoſpect 
von Eilenburg; ein Quartblatt in Glafeis Kern 
ſaͤchß. Geſchichte. 1737. '5) Grundriß von Eilen⸗ 
burg; eine Zeichnung anf ı Bogen, — 6) Hoͤlzerne 
Bruͤcke zu Eilenburg über die Mulde; ein kleines 
Quartblatt in Schramms Schauplag der Bruͤ⸗ 
dfen au. 1735. — m. Proſpect der Bruͤcke zu Eilen⸗ 
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burg ibeeden Muldenfrom; drei Huerbogen: Liam 
Be: 1 ER 
‚Eilendorf, ſ. Enlendorf. — 
Eilenfeld, amts ſaͤſſi ges Rittergut ohne Dorf 
* — **— ge. Kreiſe, im Amte Eilenburg, A = 
weſtl. pon der Stadt Eilenburg gelegen. _ oͤrt 
dem Rathe u Eilenburg, und hat auf rn und- 
Boden des —* 39 ußler mit 21 Einwohnern. ' 
Einberg, Dorf int uͤrſtenthum Sachſ. — 
Saalfeld, im Gericht Neuſtadt, nicht weit vom Fech⸗ 
heim, 2; Stunden ſuͤdl. von Neuſtadt an der Heide 
gelegen, Es hat ein Rittergut/ eine Pfarrkirche, 
35 Haͤuſer und is8 — auch eine Volgtei. 
Es wird in Dber + und. RI. Einberg — 
Das Rittergut gehört der Familie v. Die fein, “ 4 
he die Parrimoniaigerichte über 3 Häufer hat. 
liale von Einberg find: Mönchtöden und Se: ' 
eingepfarrt find; Afig, Gneiles, Hambadı, ut 
‚dorf, Die Marmormuͤhlen bei Oeslau, und bei Moͤnch⸗ 
roͤden, Neershof, Neuhof, die Papiermuͤhle Roͤgen, 
Rothenhof/ Schaafhauſen Spittelſtein, die Stoͤhr⸗ 
muͤhle, Theiſſenſtein, Thierach, Unter; Einberg und 
Waldſachſen. — — 
Eindorf, ſ. Einsdorf. 
Eineborn, Dorf im Fuͤrſtenthum Akne; 
im Amte Roda,.ız Stunde füdl. von Noda entfernt 
gelegen. Hier ift eine Filialkirche von Dftendorf. 
— Einhauſen, Dorf im Fuͤrſtenthum Sachfen 
Coburg-Meiningen, im Amte Maßfeld, im Werra; 
thale an der Werra beim Einfluſſe der Haſel, 2 Stun; 
den füdl. von Meiningen entfernt gelegen, Es beſte⸗ 
het aus 538 Häufern und 270 Einwohnern, unter des 
nen 28 Bauern, 6 Brantweinbrenner, 10 Weber, 
3 Steinhauer find. An der Werra befinden. fih 
2 Mühlen, auch führt bier eine fleinerne Brücke über 
den. Fluß. Das Dorf bat eine Tochterfirche ‘von 
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Belriet, auch eine Fol’s And Geleits-Einnahme. 


Die Einwohner treiben Ackerbau und Viehzucht. — 
.... Eindde, Rittergut im Fuͤrſtenthum Sachſ. Cor 
Burg; Hilburghaufen, im Amte Heloburg, am Krebs 
fluffe ,. bei Heldburg ‚gelegen, Auf dem. Grund und 
Dooen des Guts ſtehen mehrere Häufer, woͤrin 60 
Menfhen wohnen, ſo mie eine Mahlmuͤhle. Die 
Ginwohner find nach Heldburg eingepfarrt. 
„ . Eindohaufen, ein Hof im Fuͤrſtenth, S. Cor 


burg: Meiningen, im Amte Mapfeld, 2 Stunden 


noͤrdl. von Melchrichſtadt, rechts ab von Der Straße 
nach Meiningen gelegen, Die Einwohner find nad 
Schwickertshauſen eingepfarrt. Dieſer Hof, oder die 
ſes Dorfchen war ſonſt ritterſchaftlich; es beſteht aus 
13 Häufern und go Einwohnern. Nah dem in J. 
1793 erfolgten Tode des Reichstagsgeſandten zu Ne 
gensburg von Borieift es.cin Eigenthum des Direcı 
torialgefandten Sreihern v. Fahnenberg. Nach Auflo⸗ 
fupg der Nirterfihaft eignete fih S. Meiningen die 
Hoheitsrechte zu; der Nugeigenthumsherr hat die Nie— 
deigerichte. Im J. 1803 litt es durch eine Feuer 
brunft, 0 _ —— 

Einsdorf, Eindorf, Amtsdorf im Fürftens 


| thum Weimar, im Amte Allſtaͤdt, 1: Stunde oͤſtl. 


von der. Stadt Alſtaͤdt, auf der rechten Seite Des Rob 
ne Baches gelegen. Cs hat 45 Häufer und 23 Eins 
wohner, eine Kirche nebit Pfarrer und Schullehrer, 
welche unter der Inſpection Alſtaͤdt ſtehen. Die 
Kommune befigr eine Echäferei von 300 Stuͤcken, 


jedoch ohne Hordenſchlag. Die Feldflur enthaͤlt 
74354 Acker, naͤmlich 1310: Acker ſteuerbares, und 


125 Acker geiftl. ſehr fruchtbares Artland, und ent 
richtet zu einer Steuer 45 Thir. r Gr. 9 Pi. ⸗ 

. Einfiedel, ein’Dorf. im. Erzgebirgifchen Kreis 
fe, im Amte Kauterftein, 2 Stunden füdl, von Zoblitz 
an der böhmifchen Gränze gelegen, Nur ein Theil ded 
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Dorfs mit 74 Einwohnern ftehet unmittelbar unter dem 
Amte;, Der andere.gehört zum amiläffigen Gute Eins 
fievel Senfenhbammer und beiteht ang 184 Eins: 
twohneen. . Auf. diefem Hammer werden jest keine Sens 
fen mehr geſchmiedet, wohl aber wohnen noch, einige 
Nagel: und Kleinfhmiede im Dorfe, Senfens . 
hammer liege am Natichfauer Bade. — 
Einfiedel, Dorf im Erzgebirgifchen Kreife, 
im Amte Wolkenſtein, 13. Stunde füdl, von Chems 
niß; am Zwoͤnitzbache gelegen. Es gehört altſchriftſ. 
wm Rittergute Dittersdorf (und Weisbach), hateine, 
unter Dex - Inſpection Chemnig ftehende Pfarrfirche 
und Schule. deren Patron: der Gutsbefiger von Dits - 
tersdorf iſt; 3: Mühlen von. 4 Gängen und 500 Eins. 
wohner über 10 Jahre, welche 236 Kühe halten, 
Finfiedel, ein einzelnes Haus im. Voigtläns 
difhen Kreife; im Amte Planen, beim Dorfe Schwand, 
und dem Nittevgute Geilsdorf gehörig. se 
‚Einfiedel, f. Deutſch-Einſiedel. Es heißt fo 
zum Unterfchiede von Boͤhmiſch-Einſiedel, wel 
ches gleich Dabei liegt. Es wird in diefem Dorfe viel _ 
geflöppeit und ein großer Theil dee Seyffner 
Holzwaaren verfertigt; auch ein kaltes mineralis. 
ſches Bad-it:hier, Das befonders Gichtkranfen gute 
Dienſte feiftet, und feit dem J. 1803 oft ſtark befucht 
wird; > . : LE .ı. a 
RTEREN FFIR LIRDRULMER: . Einfie 
del. IB J *. Br _ en 2 
Einfiedel, Dorf im Fuͤrſtenth. S. Coburg 
Hidburghaufen im Amte Eisfeld, 2 Stunden nördl, 
von Eisfeld gelegen. Es beftehet aus 6 Haͤuſern mit 
30 Einwohnern, die bei einigem. Wiegmachs , bios 
Erdäpfel bauen , in Heubach eingepfarrt find und ters 
minlih 14 Gr: 73. Pf. ſteuern. Oberhalb Einfiedel 
liegen in einiger. Entfernung an der Biber 2 Schnei⸗ 


demuͤhlen. 
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Einſiedlerbrunnen, der; ein Bach im 


Sürfteneh. Weimar; er entfpringt zwiſchen Dem großen 


Hehnsberg und der Straße von Ilmenau nach Schleu— 
fingen, 23 Stunde ſuͤdl. von Jlmenau und vereinigt 
fih dann. mitder Schurte. Seinen Namen erhielt 
er bon einem; vormals dort: gelegenen Hof zum Eins 
fiedel (der abgefonderten Lage und feines Stifters 


wegen) fo genennt: Ein gewiffer Seyfried von 


—F 


Einfiedel erbaute ihn und wuͤrde im J. 1364 vom 
Graf’ Heinrid VIII. von Henneberg damit betichen; 
dergeftalt, daß er ihn follte auf Lebenslang inne haben, 
doch mir der Bedingung, „arme Leute zu beherbergei 
Winter und Sommer, - und ihnen Feuerwerk. und 
Waſſer mitzutheilen, +“ wobei ſich der Lehnhert vorbei 
dielt ihn, wenn er dagegen handle, zu ſtrafen. — 
‚Einfingen,f. Einzingen 
‚Einzelberg, Ezelsberg, kleines Dorf in 
Sürhenehum S. Koburgs Saalfeld , im Amte Rodach, 
3 Stunde oͤſtlich von Meder entfernt gelegen. nr be - 
fiehet aus 4 Häufern und 27 Einwohnern; 3 Häufek 
ftehen ‚unmittelbar unterm Amte, eins unter den 


Patrimonialgerichten zu Neuſe . Die Einwohner 


ſind in Meder eingepfarrt. 

Einzingen, Einſingen, Amisdorf im Her⸗ 
zogthum Weimar, im Amte Allſtaͤdt, 15 Stunde 
noͤrdl. von der Stadt Allſtaͤdt gelegen. Es beſtehet aus 
54 Haͤuſern und 240 Einwohnern, hat eine Pfarr⸗ 
kirche, und eine Schule. Die Feldflur enthaͤlt 1180 
Acer, welche gut. und ‚fruchtbar find, und die Eins 
wohner ſteuern 27 Ihle. 18 Gr. 33 Pf. Die 64 
meinde hat eine eigene Sch äferiei, nebft Horden⸗ 
fehlag, von 300 Stuͤcken. — Vor dem Dorfe gegen 


Abend hegt.derfogenannte Eopelberg, auf welchem 
vor Alters eine Kapelle ſtand, von welcher: noch Ru⸗ 


dera der Örumdmalter ſichtbar find. Ein Schäfer; — 
geht die Sage — welcher einſt daſelbſt elugefchlafen 


— 
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war, und gerade da, mo Die Sonne uͤber ihm ſtand, 
erwachte, rief aus: „Einzingen liegt miſten in der 
Welt! was bis jetzt noch ale Sprichwoxt gilt. In 
der Mitte des Dorfs ſteht wahrſcheinlich die ältefte 
und groͤßte Linde in ganz Thuͤringen; ihr Schaft 
hält ı7 Een im Umfange; ihr Alter beträgt 400 
abe. 

Eisberg, auch Meisberg, Dorf in der 
Grafſchaft Mansfeld, im Amte Walbecf, # Stunde 
weſtl. von Hettſtaͤdt gelegen. Hier it ein Rittergut, 
er daran ſtoßenden Dorf Nitterrode hat ed 30 -- 

äufer. . | 12 

Eiſchleben, Dorfim Fuͤrſtenthum S. Gotha, 
im Amte Ichtershauſen, an der Wipper, z Stunde 
nördl. von Schtershaufen, auf der Straße nach Erfurt 
gelegen. Es ift ein großes Dorf mir ſchoͤnen Fluren ; 
hat gı Häufer, 270 Einwohner, eine Mühle von 2 
Gängenr und treibt außer dem Ackerbau auch gute 
Viehzucht. Die hiefige Pfarrkirche und Schule ftehen 
unter der Euperint. Ichters hauſen. a: 
Eis dorf, Dorf in der Niederlanfig, im Luk— 
auer Kreife, dftl. von Luckau gelegen. & Egg 


f 
dorf. - er 
Eisdorf, ſ. Eysdorf. 
Eisdorf, Egisdorf, in der Echenfungsum 
funde vom J. 1009 Egis villa genannt, woraus auch 
Eichs dorf gemacht worden ift, fonft ein Marktflek⸗ 
fen, jet ein unmittelbares Amisdorf im Stifte Merz 
feburg, im Amte Lügen, ı Stunde füdl. von’ Füßen, 
am rechten Ufer des Floßgrabend. Es hat 48 Häufer, . 
167 Einwohner mit 185 Hufen, 17 Pferden, 110 
Kuͤhen und 34 Schaafen. ‘Hier ift eine unter’ dem 
Senivrat Fügen ftehende Mutrerfirhe und Echule, 
‚Deren Sollator der König als Etiftsherr iſt. Es gehört 
Hieher das Filial Meuhen. — Hier war, bis zum. 
5. 1793 ein fogenanntes hohes EEE | 
| — 


. % 
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Zwenckau⸗ fuͤr deſſen Erhaltung 41 Dörfer zu forgen 


‚hatten , noch im: guten. Stande fen.” Die Beiſitzet/ 
oͤder Bruͤckengerichte, ‚hießen waͤhrend des Ge⸗ 


richts Ritter, und beſchloſſen mit einem feſtlichen 
Maͤhle ihr Geſchaͤft. Wer. bei der Beſichtigung des 
eges nicht aus der Kutſche, oder vom Pferde ſtieg / 


Irde um 6 neue Schocke geſtraft. Dies Gericht, 


das ſchon laͤngſt feinen Zweck nicht mehr erfuͤllte, und 


‚mehr des guten M ahls, als de guten Wegeb 


hälber zufammen zu fommen fchien, hörte im J. 1793 


Da Ritter s oder Jahrgedinge genennt), welches zu ums 
terfuchen hatte, ob der, Weg, zmwifchen Eythra und 


gänzlich auf, wo der Landesherr die Unterhaltung db. \ 


Wweges übernahm. — Ersdorf hieß im toten Jah 


hundert bei ven Wenden Malafin, und mar img 
1009 ein Landgut des befannten ——“ Ditmar 


erkaufte die 


von Merfeburg. Der Marfgraf Dietrich 


Gerichte zu Eisdorf an das Stift Merfeburg im J. 


1277. — Literatur: Das hohe Bruͤckemn 


gerichte, Ritters und Jahrgedinge- fü jaͤhr 


lich wegen Erhaltung des Stockweges zwiſchen Eythra 
und Zwenckau hier gehalten wird, ein altes Herkom⸗ 
men? aus einem alten Amtsgerechtigkeiten⸗ Buche vom 
9%, 1541 gezogen, (S, Haſchen' s Magazin ꝛc. III. 
S. 232 #. 230.) ; — — — TE , 

- "Eifenacdı Iſenacum, ein in. Thüringen ge 


| legenes Fuͤrſtenthum, das aber nicht in einem zuſam⸗ 
menbängenden Striche, fondern aus einer. großen, und 
drei einen, abgefonderten Landesportionen ; beftehet. - 


Der größere Theil liegt an der Werraund an der weſt⸗ 


 * Jihen Seite des Thüringer Waldes, von welchem letz⸗ 


tern ein beträchtlicher Flaͤchenraum Dazu gehört... Dies 
fer größere. Theil, oder das Hauptland graͤnzt noͤrd⸗ 
lich an die koͤnigl. ſaͤchſiſchen Aemter Langenſalza und 
Treffurth, oſtiAch an Das Herzogthum Gotha, uͤd⸗ 
lich an das Fuͤrſtenth. Meiningen, und weſt lich au 
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licher, an das ehemalige Baieriſche Amt aba 


1—*4 


ledige Franenzimmer, 6338 Knaben und 6354 Maͤd⸗ 
hen unter. 12 Jahrhen. *7 
Die Einwohner bekennen ſich, mit dem. her⸗ 
zoglichen Haufe; Falk durchgehends zur evangeliſchluthe⸗ 
riſchen Kirche. " Dem’ Reformirten iſt zu Eiſenach tif 
der Krenzfirche öffentlicher Gottesdienſt verftattet: Seit 
dem Beitritte des Fuͤrſtenthums zum Rheinbunde 

wurden auch den Katholiken alle bürgerlichen Ne 

eingeräumt. —— er 
Was die natfürlihe Beſchaffenheit des 
Landes betrifft, ſo wechſelt ſolche nach Verſchiedenheit 
det Landestheile ab. Der Boden iſt im Allgemeinen 
bergigt oder waldigt. In dem groͤßern Theile 
des Fuͤrſtenthums zieht ſich der Thüringer Wald 
von Suͤdoſt gegen Nordweſt und endigt ſich da, wo 
die Hörfel in die Werra fällt, "Auch ziehet fich eine 
Reihe waldigter Anhoͤhen ſuͤdweſtl. gegen Bach nach 
Niederheſſen. "Der noͤrdlichere Theil des Eiſ enachſchen 
iſt von Hügeln durchſchnitten, welche eine Fortfetzung 


r 
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des Eichsfeldiſchen Gebirges find, . Eie erfheinen 6 
in. fegelformiger Geftalt, bald machen fie breite, fi 
abfallende Bergruͤcken aus. Zwiſchen der. Hörfel 
Neffe kommt ein Bergruͤcken aus-dem Fürftentb 
Gotha, der.gegen-Norden flach, abläuft, gegen « 
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den aber fteil und. felfigt iſt. * u 
„Am michtigften find die Khönberge; wel 
einen ‚Theil des Landes, und zwar den ſuͤdlichen 
rühren. ‚Das Khöngebirge (die. Rhön) fängt 
erſchiedener Hohe oberhalb Mitteledorf, „Kaltenke 
beim und Oberwald in ‚den Aemtern Lichtenberg ı 
Kalten: Nordheim an, und zieht fich gegen Eu 
bis, Biſchoffsheim und Wildflechen im Großberzogai 
me Wirzburg, anden heiligen Kreuzberg, 6 Stuml 
lang. fort., Auf der Weitfeite breitet. ſich Dafjelbe | 
an das Wirzburgifche Amt Hilders (Auersberg) 
das Fuldaſche Amt Bieberſtein, und an die Herrſ 
Gersfeld aus: oſtwaͤrts hingegen an, Das. eifenach 
Amt Kalten: Nordheim, das wirzburgſche Amt F 
Onngen, Das eifenahfche Amt Yichtenberg und d 
wirzburgfche Amt Biſchoffsheim in einer Breite bon 
bis 3 Etunden.: Die Perpendicularhohed 
Rhoͤnberge wird zwilchen 3 und 4000 patif. 
angegeben, Der Rücken dieſes Gebirges. it ‚meilte 
theils fahl, und nur an einigen Drten mit fehrdi 
ftehenden Hafelftauden und ftruppigen Birke 
warfen, Einige: Abhänge find auch mit Sude 
Dirken, Aborn, Eichen, Eichen.ic. bee 
alles Uebrige aber aufdemganzen Gebirge beftehera 
Zutungss und Örafeplagen. „Daher fommt- 
auch, daß man hier fein Norh: und Schmarziild a 
trifft. Einer ver hoͤch ſten Bunfte auf der MN 
iſt der Ellenbogen über. Kaltenmeftheim, mo di 
unweit davon entfpringende fchöne Duelle, ver Fan 
grafenbrunn genennt, zur bemerken iſt Dei d 
ſem Brunnen ſteht cin Haͤuschen, worin von. Geil 
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des Amtes Kalten: Nordheim jährlich an Killanstage 
dag Rhoͤngras auf demeifenacher Amtsgehietfür et⸗ 
wa 600 Thaler verfteigert wird. Auch die zwiſchen 
den Thälern der Rhoͤnberge liegenden Dörfer (Pirr, 
Frankenheim, Würtenfachfen ) genießen denfelben Vor⸗ 
‚theil des Grasmuchfes.: Auf der hohen Rhön; Ebene, 
wo e8 viele Sümpfe giebt, find füdoftwärts zwiſchen 
Keippers und Wüftenfachfen nordweſtlich zwei große 
Sümpfe, nämlich das nad Zladungen gehörige 
ſchwarze Moor, und das beim Hafenhofe merts 
waͤrts nach Gersfeldgelegene roth e Moor, jedes von. 
3 Stunde im Umfange. Beide liegen: gegen 6 Fuß. 
höher, als die übrige Ebene des Rhöngebirges. Es 
wachfen hier giftige: Moorbeerfträuche (Vaccinium 
palustre) und Heidekraut; daß rothe Moor enthält 
auch fehr guten Torf, der aber nicht benugt wird, 
Der Boden ift hier fo fumpfig, daß man, befonders 
bei naffer Witterung, ohne Gefahr zu- verfinfen nicht 
darüber gehen , und fein Vieh darauf treiben, fann, - 
An manchen Stellen und befonders in der Mitte fol. 
das Moor ganz bodenlog feyn. In Altern Zeiten ftand 
in diefer. Gegend das Dörfhen Moor; im J. 1576 
hatte es 16 Häufer, und im Zojährigen Kriege wurde - 
e8 verwuͤſtet. Im Schooße des Rhöngebirges entfprins 
gen mehrere Fluͤſſe; z. B. die Feld a bei Reichenhaur 
fen, die Helfter unweit Wüftenfachfen, die Fulda 
oberhalb Sersfeld, die Sinn über Wildflecken, die 
Etreu bei Melpens. Blos im Amte Lichtenberg 
werden von den Quellen der Rhön an 70 Muͤhlenwer⸗ 
fe in Bewegung geſetzt. Aber die vorzüglichfie Benu⸗ 
gung diefer Gebirge -beftehet in Vieh weiden und 
Heu. Dom 8. Suli an bis in den Auguft hinein 
bringen daher alle ermachfene Perfonen der, Gegend. 
him Heumachen Tag und Nacht auf der Rhön zu. 
An-und anf diefem Gebirge, deffen größerer Theil frei⸗ 
lich zu Franken gehört, liegen Über 40 Dexter welche 


fen giebt, finder man nichts als Schwefelfies boltenden ‘; 
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gegen 10,000 Einwohner haben; es worin aͤhrlich an 
4000 Fuder Heu gewonnen und Über 000 Stuͤcke 
- Kindvieh gehalten. Dagegen .berrägt die Schaafzucht 

der. feuchten. Weide halber, nicht Mehr als 4000. Etuͤ⸗ 
che. Trefflich gedeihen die Pferde und die Rin nder; 
und an den erftern ſchaͤtzt man eine vorzugliche Dane 
haftigkeit. Winterkorn und Wartzen werden auf. 
der Rhön garnicht erbaut, denn, außen dem Julimo⸗ 
vat, friert es da das ganze Jahr hindurch. Beſſer 
gerathen die Fruͤchte unter der Eide z. BKartofe 
feln, Rüben, Wurzeln; auch Kraut und 
Kohl. In den. Diten an dev Rohn wird viel Flachs 
erbauet und ftarfe Slachsfpinnerer und IBeberei getrie 
ben, — An Mineralien it das Gebirge fehr arm; 
denn außer dem Eifenfteine, der ſehr ſproͤdes Ei⸗ | 


Thon, moraus man. im Würzburgfchen und Fulas 
fen Töpfe macht, und Braunfohlen am Alten - 
berge auf der Weſtſeite von Kalten: Nordheim, Uebcu 
gens trifft man auf dem ganzen Rhoͤngebitge eine. große 
Menge Baſaltwacken, gemeiniylich in Säulenger : 
Halt an; viele Sandfteine und him; und. wieder . 
Kalkſteiñ. Auf den Ebenen und in den Thälern 
treibe- man Hopfen-Obſt-⸗Garten⸗-Krappe um | 
feibit Weinbau, und im Hennebergichen: Antheile . 
findet man Silber, Kupfer, Cifen, Vitriol, lau | 
und Salzquellen, — 

Der Yaupfluß des Fuͤrſtenthums if die Wer⸗ 
ra. Sie tritt oſtl. bei Vadteroda im Amte Tiefenott 
in's Land, verlaͤßt dieſes Amtsgebiet weſtl. bei Unter⸗ 
Cella, tritt bei Wiederhauſen im Amte Gerſtungen 
ſudl. vom neuen ins Land, fließt nach Norden, mens 
det ſich an der noͤrdl. Graͤnze oͤſtlich und verlaͤht in 
ſtets nordoͤſtlicher Richtung bei Muͤhla das Land. CB | 
vereinigen ſich mit ibr die Velda bei Dorndorf im 
Amte Tiefenort. Die Suhla bei Niederſubl im 
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Amte Gerſtungen, der Ellenbach bei Langroͤthen, 
dic Hoͤr ſelbei Höriek, und die Ratza bei Muhla. 
— Die Hoͤrſel tritt, aus Dem: Gothaifſchen kom— 
mend, oͤſtl. bei Rehhof in das Land, fließt gegen 
Weſten bei Eiſenach vorbei, ‚und: vereinigt. ſich/ wie 
eben»bemerft, ‚mit: Dee Werra. In Der Nähe vom 
Eiſenach nimmt ſie die Neſſa auf⸗ In der Horiel giebt 
es vorzuglich viele und gute Aale, Schmerlen und 
Krebſe, auch werſorgt ein Arm derſelben, Die Kip— 
piog genenut, die Stadt Eiſenach zum Theil mit 
siemlich-feften, Pflaſt er ſte imen. Die Neffatritt, 
ebenfalls: aus dem Gothaiſchen kommend, vitl: dei Et⸗ 
tenhauſen in's Land, durchfließt es mit der Hörfel in 
gleicher: Linse: bis: Eifenach, und fallt da in Die letztere. 
Sie hat vorzuͤglich gute Forellen auch bisweilen Lachs⸗ 
forellen won. 6 bie 8 Mfunden, und:enthält im Som⸗ 
mer. friſches und kaltesi,;. im Winter aber. wärmeres 
Waſſer. : Die Velda und die Streu durchftromen 
erstere. Das: Amt Kalten s Rordheim von Süden nad)‘ 
Norden, slegtere das Amt Ditheim in entgegengefegter 
Richtung. Das: Anıt Grogen » Rudeftädt wird von.eis 
wem Arme. der Gera ‚uud; von der Gramma, auch in 
einer kleinen Strecke von der. Gera felbit Durchftrömt, 
In dem ſetztern liegt auch: der guoße Schwanſee. 
Was die-Erzeugniffe des. Bodens anlangt, 
ſo if Eifenach, im Ganzen. genommen , nicht. eben der: 
fruchtbarſte Theil von‘ Thuͤringen. Inzwifchen ſaͤet 
man viel Rubfaamen, aber. man bauerfeinesweges:. 
des Getraides in hinreichenden Menge für. das eigene - 
Veduͤrfniuß. An Kartoffeln, Huͤlſenfruͤchten 
und Gemuͤ ſe mangelt es nicht. Flachs und Hanf 
werden befonders im Amte Tiefenort von porzüglicher 
Büte erbaut, "Der Hopfenbau iſt gegen das 10te 
Jahrhundert, wo nur allein in der Umgegend Eifes 
nachs über 500 Hopfenberge fich befanden, fehr gefuns 
hen, Dagegen betreibt mon jegt den: Mohubau 


-\ 
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ſtark und ſchlaͤgt vieles Mohnöhl. Der Obſtbau 
wird lebhaft betrieben; man gewinnt ſelbſt viel wis 
des Obſt, welches abgebacfen und im Winter gegefr 
fen , ‚auch frifch in befondern Mühlen gemahlen, md 
‚in Obftefjig verwandelt wird ; man baut Zel ler⸗Wel⸗ 
fe, um gampertsnäffe; und alle Waͤlder lie⸗ 
fern Elsbeeren, die man häufig genießt: und ver 
‚ braucht. — Ein vorzüglicher Reichthum des Landes 
find die großen und gut bewirthſchafteten Waldum 
gen. Der Flaͤcheninhalt derfelben betraͤgt 40,000 
Acker, ohne die 28,000 Acker im Hennebergfchen Oben 
lande, im herzoglichen ; und :80,000 Acer: an Privat 
mwaldungen. Die Bucharern der vielen Büchwal⸗ 
- dungen werden hier mit Sorgfalt gefammtelt und theile, 
zur Schweinemaft, theils zum Dehlfch lagen benugt; 
indem man das hiefige Auch ö. hl ſowohl zum Brennen 
als. Speiſen verbraucht. Naͤchſt den nutzbarern Hoͤl⸗ 
zern wächfen auch viele Wach hobderbeerem,idie 
man fleißig fammelt: und ſtark verſendet; Daffelbe gilt 
ponden Deidels undder Preuffelsberren, die 
einen guten Nahrungszweig der fogenannten Waldleute 
bilden, Aus: dem :Baumfhwamm der Birken” und 
Weiden bereiter man häufig: Heuerfhwamm. 
Die Viehzucht ik von der höchften Wichtigkeit; 
die hiefigen Pferde und Rinder find vorzüglich. groß 


und ſtark. Mit dem Geidenbau hat'man in dem; , 


Amte Großen ; Rudeftadet: und im Amte Kreuiburg 
ebenfaus Verſuche gemacht 

Was den Induſtriefleiß, außer. der Gewin⸗ 
nung der rohen Erzeugniſſe anlangt, ſo ſtehet hierin 
dieſes Land vor feinen Nachbarſtaaten nicht zuruͤck. 
Die Wollmanufakturen ſind fürs Land die wich⸗ 
tigſten und eintraͤglichſten. Sie befördern: die infäns 
diſche Schaafzucht nnd geben vielen Einwohnern duch 
Epinnen, Krempeln und: Weben guten Verdienſt, 
Wichtig iſt die Zuhs und Raſchweberei. Man 
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zählt über 2oo Raſch⸗ und Tuhmahermeifter 
im Lande, welche ohne ihre Weiber und Kinder 150 
Geſellen, nebſt einer großen Anzahl von Lehrlinge 
Kartetſchern ‚Wollſortirern, Duplirern ꝛc. befchäftis 
gen und auf dem platten Lande ſowohl, als in ven 
Städten. an 5000 Menfchen mir Wollfpinnen ernähs 
ten... Eie. verarbeiten alljährlich über: 1000. Centner 
ESchaafwolle. Man fertigt mehr. als ‚30 verfchiedene 
Sorten Tücher, und wollene Zeuge, welche theils im 
Lande, auf den Jahrmaͤrkten, theils auf den. ;auglang .' 
diihen Meſſen abgeſetzt werden. Die:eifenacher-&;h as 
long werden den franzöfifchen felbit vorgezogen. Eben 
{9 fertige man auch viele Leinwand, Zwillaͤchte, 
Drillichte, Bärchente, Samelotte und et 
was Kreppflor. Auch an Poſamentirern fehlt es 
nicht. Sammet wird zu. Eiſenach, Berka an des 
Werra, ꝛc. auf: 50 Stuͤhlen verfertigt. Die Loh⸗ 
und Weißgarberéeien beſchaͤftigen ebenfalls piele 
Menfchen und die Särbereien, befonders zu Eiſe⸗ 
nad) und Berka, find felbft im Auslande berühmt. Es 
wird viel Bier gebrauet und Brantmein- gebrennt, 
a ganzen, Lande find über 150 Blaſen gangbar. Man 
atin den Waldungen viele Potafhfiedereiem 
eh: und Kienrußbüsten, Zu Ruhla, diefem, 
peruhmten, zum Theil unter Eiſenach gehörigen Fabrik⸗ 
otte, fertige Man in. großer ‚Menge: Meſſer, . Gas 
jeln, El ale Pfeiffenköpfe, womit ein flarfer 
Handel ins Ausland auf den Meflen, Jahrmärkten 
und durch Gaͤngler (Haufirer, Kandreifende) 
getrieben wird. Auch find daſelbſt 4 Schleifmuͤhlen⸗ 


ein Eiſen⸗ und ein Zainhammer. Hoͤlzerne Waaren ; 


en man ebenfalls an mehrern Waldorten, Nahe 
i Kreuzburg ift ein herzogl. Salzwerk mit: einem - 
‚Gradirwerfe, Wilhelms, Gtücsbrunnen genennts 
Man findet außerdem Kalk, Sandfteine, Gyps, Alas 
bajter, Achate, guse Thonarten, Kobald, ‚Mormor; 
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Slimmerfiiiefer i und ſchoͤne/ ftgurirte wettefaelen. 
zu Mehlborn iſt eine auf engl. Art eingerichtete große 
Spinnmuͤhle. Mit Düngefalz von FKrenzburg 
wird ein ſtarker Abſatz in das Inn⸗ und Ausland gemadtt, 
Ueber die Gef hi ichte dieſes Fuͤrſtenthums giebt 
der Artikel: Sachſen, (CHerzogthuͤmer,) aus 
fuͤhrlichere Nachrichten; hier alſo blos Folgendes. Vom. 
+ &, 1662 au beſaß diefei Fuͤrſtenthum der weite Prinz 
des Herzogs Wilhelm, der Herzog Adolph Wil 
beim und fein Schn Wilhelm‘ Auguft; bis zum 
J. 1671. Nach dem Tode" des letztern fieldes an Fo— 
hantı-GeorgT. zu: Markfuhl, den dritten Sohn des 
Herzoßs Wilhelm. Als aber im J. 1741auch dieſe 
Nebenlinie mit Wirfhelm" Heinrich adftarh ſo 
fiel das Fürftenthum nebſt den Dazu gehörigen jenaiſchen 
iind Ügennebergifchen‘ Landes autheilen) an die wei 
Mar’ ſche Hauptlinie zuruͤck. Regent deſſelben ift ab 
fo: der jetzige Herzog von Weinar, Karl: Au auf, 
Die Stände diefes Fuͤrſtenthums beſtehen Janus 
dem Grafenſtande, wegen der burggräfl; Kirchberg - 
- fen Herrſchaft Farnroda; 2) aus der Kitten 
fha freund 3) aus den Städren\Eifenach und Cheups 


big. Gleich wie in Weimar, bildet auch’ hier die. 


Paridfchaft einen engern und weitern Ausſchuß. 
zur Landſchafts Dep utation in Eiſenach ſen⸗ 
den Die Grafen 'z, die Ritter 5 und die Staͤdte 2’ Der 
putirte, Die - Erpedition ſtehet unter einem’Synd% 
Fo 8, und die Landfchaft hat ihre befondere-Caffa; 
Das Steuer weſen fiehet unterdem Dbeifteuer, 
und CaffensDirecrorio zu Eifenach‘, welches 
Aus ı Directör, 1 ritterſchaftlichen und 1 ftaͤdtiſchen 
Deputirten, fo wie einem Secretaͤr, Caſſirer x. 
zuſammengeſetzt iſt. Unter der Oberaufſicht deſſelben 


Sind Die 8 Steuereinnehmer zu Eifenad, Dh 


beim, Tiefenort, Gerſtungen, Kalten; Nordheim, 
Creittzburg u amd Großen⸗ Rudeſtaͤdt. — Die zur Leu 
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tung des PEN OR EN RE EEIEDN in 
diefem Fuͤrſtenthume verordnete Direction befteher aug 
2 adlichen und 2 ftädtifchen Deputirten, und außerdem 
find noch 3 hHochfürftliche Näthe zur Aufficht uber die 
Seuerlöfhungsanftalten- verordnet. 

Die Regierung. und Verwaltung dei 
Staatsangelegenheiten. dDiefes Fürftenthume wird von 
der hochfürftl. Sandesregierung, dem hochf. ‚Kammer; 
kollegio, und dem hochf. Oberconfiftorio beforgt. — 
Die Landesregierung zu Eiſenach beſtehet aus 
1.Kanzler, 1 Vicefanzler,, 3, Hof⸗ und Regierungs⸗ 
raͤthen, und 1 Regierungsaſſeſſor, der Kanzlei nebſt 
ihren Perſonal, 1 Vormundſchafts-Kommiſſaͤr, 1 
Regierungs⸗Lehnsfiskal, 15 Hofadvokaten, und 16 
Amtsadvokaten. Das Regierungs-Collegium ift zus . 
gleich die Lehns⸗Curie dieſes Fuͤrſtenthums, deſ⸗ 
fen Vaſallen auch die Landgrafen von Heſſen Philipps . 
thal, und die Burggrafen von Kirchberg find. Außer 
dem Sachfen Eiſenachſchen Territorio gehören aber auch 
noch verfchiedene,. theils. ſaͤchſiſche, theils henne— 
bergiſche Lehne unter die hieſige Lehns⸗Curie, als: 
die Brandenfelſiſchen Mannlehnguͤter zu Neſſelroͤden, 
Schiekra, und Creutzburg; das heſſiſche Mannlehns 
gut zu kuͤderbach und das Dorf Aue; die Mannlehn⸗ 
wuͤſtung Haͤſel im Exfurtſchen, und ein Gut zu Stotters 
heim, als fächfifche Lehen; hingegen henne— 
bergf cheLehen find. das zum Theil heingefallene, 
Güter und Erbzinfen. zu Allendorf, als Heſſen Phis 
Impsthalfches Erblehen ein halbes Lehengut zu Ste⸗ 

pfershauſen; Ober; und Unterfahrenbach, das. aber. 
von Sachfen ; Meinungen vorenthalten wird; das 
Eohn s und Tochterlehen zu Nieder⸗ Schmallalden, 
ein Erblehngut zu Schwallungen, eine Gaſſe zu 
Miltitziſche Gut; dee Schrumpfenberg, ein Gut; 
Lauterbach, eine Muͤhle zu. Fulda und. das Manny. 
Ion Hof: Stumpfktsr. ‚ein Rannlehngut, Den 
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ſchaft zu Maßbach und der. Zeiler Zehnte; die Ritter⸗ 
guͤter zu Fronſtockheim und Roͤtelſee als Mannlehen; 


inige Zinſen zu Stepfershauſen als Erblehen; undald 


in Franken, mit Leuten und Gütern. u 
Das Rammerfollegium befand ehemals für 


1 


Lichtenbergfches Lehen das Dorf Ober⸗Waldbehrungen 


ſich, mürde aber in neuern Zeiten mit dem zu Weis 


mar verbunden; die Eifenachfch e Abtheilung dirk 
girt dort ein geheimer Kammerrath ald Director, dem 
2’geheime Rammerräthe und ein Landfammerath beifter 
ben. Außer diefen gehören noch hieher der Kammer) 
confulent, die Kammer-Erpedition mit 3 Secretaͤren/ 
das Kammerarchib mit 1 Archivar und ı Negiftrator; 
nebft Canzelliften sc., die Nenterei mit dem Lands 
rentmeifter, Nentfecretären 2c. und die zum Baus 
weſen, zur Wegebeflerung 2c. gehörigen Perfonen. - 
Das Dber:Confiftorium zu Eiſenach ber 
fteht aus 1 Präfident,. 2’NRäthen auf der weltlichen 
und 2 Räthen auf der geiftlihen Banf, und aus det 
Canzlei. Unter daſſelbe gehören alle geiftliche Angele— 
genheiten des Fuͤrſtenthums, welches in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht in,6 Infpectionen eingetdeilt ift, welche 65 May 
reien tınd 6 Riliale in 92 Dörfern enthalten, die Ins 
ſpectionen find: Eiſenach, Creugburg, Gew 
ftungen, Tiefenort, Kalten : Nordheim 
Oſtheim. Dem Ober: Eonfiftocio ift auch das Um 
ter: Confiftorium zu Farnroda dergeftalt- unter‘ 
. geordnet, Daß dem Ober-Conſiſtorio dafelbft Viſitatio⸗ 
nen und andere geiftliche -Mechte zufommen , auch dort 
die Arpellationen an das Ober; Eonfiftorium gehen 
Manen =... 7 er a ee 8 
In dieſem Fuͤrſtenthum giebt es noch eine eigene 
dirigirende Commiſſion des Stadtvolizeiweſens, 
der Armen: Zucht? und Waiſenhaͤuſer; und 
das Forſtweſen iſt eingetheilt in das Eiſenachſche 
und Zillbachſche Forſtdepartement. Es ſind bei 
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demfelben 3 Hberforfimeifter, ı Forftmeifter, 3 Jagd⸗ 
junfer und mehrere Forſtverwalter, Forſt-Commiſſaͤre 
und Forftbediente angeftellt.; RR 

Das. Fürftenthum mebft den dazu gefchlagenen 
Landestheilen iin 7 Aemter eingetheilt, welche 6 
Städte, 3 Flecken, 70 Amtsdörfer und 30 Höfe, 
57 gräfliche‘, adliche und Stadtdörfer, und 14 Höfe, 
in allem 97 Dörfer und 44 Höfe enthalten. Die 
Nemter find ) Eifenad, mit. ı Stadt, 18 
Amtsddrfern, 12 Amtshöfen, 11 adlidien Dörfern 
und ır adlihen Höfen; 2) Ereusburg, mit ı 
Stadt, 7 Amtsddrfern, 12 Ymtsböten, 8 adliden 
Dörfern und 3 adlichen Höfen; 3) Gerſtungen, 
mit 5 Amtsdörfern und 2 adlihen Höfen; 4) Haußs 
Breitenbad, mit ı Stadt, 5 Amtsdoͤrfern, und 
7 adlichen Höfen; 5) Erdienburg, mil '3 Amts 
doͤrfern, 3 Höfen, dem Gericht Markfuhl von 4*Or⸗ 
ten; 6) KaltenzNordheim, mit 9 Doͤrfern, 
2 Städten, -ı Hof; md 7) Lichtenberg, Mit ı 
Stadt, 11 Amtsddrfern und 2 Wuͤſtungen — 

Der Herjog von Weimar hatte tvegen dieſes Fuͤr⸗ 
ſtenthums anf dem Reichstage eine beiondere Stimme 
im Keichsfüritenrathe, und zwar auf der weltlichen. 
Bank, zwifchen Weimarund Anſpach, oder wenn 
die geiltliche Bank der weltlichen einverleibt werden folls 
te, zwifhen Wugsburg und Hildesheim die 2öfte, 
Zu einem Römermonate war es mit 140 Fl. 7; 
Kr., zu einem Kammerziehle Hingegen mit 72 Thlr- 
66%. fr. angefeht, — Ueber das Militär und die 
ausgegangene Eiſenach'ſche Linie f. man den Art. 
Beimar.' a — 

Charten: 1) Principatus Isenacensis etc. 
2.1. B. Homanno; fehlerhaft; enthält zugleich 
Gotha, Erfurt, Weimar ımd Schmwarzburg. Cine 
verkleinerte Kopie dieſer Charte ift: Principante d’ 
Eisenae, in Le Ko.uge Atlas portatif, 1758. — 
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2), ‚Die. Herzogthuͤmer Gotha und ——— von 
58 Schreiber ‘3 Bogen. 3).Diefes Fuͤrſten 
thum bildet auch das 4te Blatt, der Karte Der- Berl, 

" Afademie von Heſſen. — 4) Karte des uͤrſten⸗ 
thums Eiſenachz von W. F. Streit. ‚Groß Folio 
Weimar, 1810. — 59 Karte von den Furſten 
thuͤmern Eiſenach und Gotha, nach Deigisalgnelen 
entworfen und gezeichnet von Baldauf... 

Folio, Weimar, 1812. — ::6) Karte ‚von. —— 
Fuͤrſtenthumern Gotha und; Eiſenach, nach Driginab 
quellen eutworfen und gezeichnet, Royal Folio, Wei 
mars, 1812, 7) Spezialfarte, der Umgebungen .. 
yon Gotha . und Ehfenad. ‚Solipr. Being 


1811 

. Biden. 1) E W Schumachers verwiſhe 
Nachrichten und Anmerkungen zur Saͤchſ. Geſchichte, 
beſonders aber der Eifenachichen Geſchichte. 6 Saml. 
8. Eiſen. 1772. — 2). Topographie des Fuͤrſten - 


ihums Eiſenach. fa Büf hing’s. Magazin. XIV, 


To 5.) — 3). Junfers Sammlung verfhiene 
ner Eifenachicer. Nachrichten. 8. Eiſen. 4769. — 
4) Die Bafalte. in der Gegend von Eiſenach. 8 
Giien..1802. — 5) 8... Woigts mineralische 
Reiſe durch das Herzogthum, Weimar und Eiſenach 
2. Thle. 8. Deſſau, 1781. — 6). Herzoglich 
Weimarſcher und Eiſenachſcher Hof; und orektalens 
der auf d. J. 1813, gr. 8. Jena, 18131. criſtiet ſeit 
vielen Jahren ſchon. — 
Cifenad, das Amt, oder wie einige wollen 
das D,beramt; es erſtreckt fi) von den Gothaiſchen 
Graͤnzen uͤber den thuͤringer Wald hinaus, gegen Pi; 
heſſiſchen und meiningiſchen Graͤnzen und das 
Krainburg. Die Hoͤrſel und. Neſſa durchſtromen es 
von Oſten gegen. Weſten, der: Ellenbach bon Süden 
gegen. Nordweſten. Die. Waldungen, der Obſt⸗ nid, 
Gartenbau, die Fiſcherei, die Fabrilen zu Eiſenach 
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und Ruhla find die Hauptnahrungszweige der Einwoh⸗ 
ner. Mit Einſchluß des Gerihts Marfuhl, dem 
zwar ein eigener Amtsſekretaͤr vorſteht, wo "aber der 
eiſenachſche Amtmann zu beffimmten Zeiten feine Amts, 
tage hält, begreift diefes Amt 2 Städte (Eiſenach, Rubs 
la) Flecken C(Markſuhl) 14 Amtsdörfer mit 17 Hoͤ⸗ 
fen, 14 adeliche ,. gräfliche. und’ ſtaͤdtiſche Dörfer mit . 


11 Höfen, überhaupt 28 Dörfer und zg Höfe infih, 


Die Amtsdörfer find namentlich: Defterz 
Behringen (zum Theil), Groß; Lubnig, Moßbach) . 
Küttelschal, Foͤrtha, Unferoda, Ecfartehaufen, Etter⸗ 
winden, Benrenfeld, Bolleroda, Kupferſuhl, * 
roda, Seebach, Eichrodt, Wutha, Wolfsburg, Fiſch— 
bach; die Amtshoͤfe; Trenkelhof, Weißenborn, 
Rothehof, Heiligenſtein, Wackenhof, Kirſtingshof, 
Teichmuͤhle, Ramsborn, Rehhof, Hucheroda, Bur— 
bach, Spirau. Die adlichen Orte: Mehlborn, 
Wenigen-Luppnitz, Stockhauſen, Stedtfeld, Hörfchel, 
Neuenhof, Wartha, Goͤringen, Lauchroͤden, Sali— 
Mannshaufen, Unter-Ellen; die adlichen Höfe: 
Rangenhof, Deubachshof, Claußberg, Schneppenhof, 
Lutzberg, Schmalmey, Eppichnelten, Kriegersberg, 
Milmeshof, Kımfel ; und Metfchrieder ; Hof, — Es 
find im Amte angeftellt: ı Amtmann, ı Amts ; Coms 
miſſaͤr, 1 Actuar, 1 Kopift, ı Acceſſiſt, ı Amts 
Verwalter und: ein Amtsfteuereinnehmer, und: der - 
Sitz des Amts ift in der Stade Eiſenach. | 

Cifenady, die Stadt, ſ. zu Ende des Buch— 
ſtaben Ek. —— — 
Eiſenberg, ein Marktflecken, oder ein unmit⸗ 
telbares Amtsdorf im Meißniſchen Kreiſe, im Amte 
Morizburg, 4 Stunde ſuͤdlich von Morizburg gelegen. 
Es hat 72 Haͤuſer und unter den Einwohnern find 16 
Hifner, 5 -Halbhüfner, 30 Gärtner, 11 Häusler; - 
ſie haben 19 Spaun s und Magazin; und 20 Marfih; 

hufen 43 Ruthe/ auch 59 Stück Zugvieh. Es giebt 
Lexik. v. Sachſ. I. Bd, Dh | 


— 
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hier eine Maurer s. md: Zimmer Innung, ‚und uͤbri⸗ 
gens alle Arten von Handwerkern. Die Einwohner 
ind nach Reichenberg eingepfarrt. Die hieſigen bei 


r 


traͤchtlichen Jahr- uno Viehmärkfte fallenauf den 


‚ 2ten Mai,..dven 3. Auguft und 12. Dezember. _ 
„Eifenberg, „ein. Kreisamt im : Fürftenthum 
Altenburg, welches, zum weftlichen Theile defjelben ge— 
hört und zwischen. der Elfter und Saale liegt. Es graͤnzt 
egen Norden an das Stift Naumburg Zeig, gegen 
orgen an das Amt Altenburg und. die Graffchaft 
Gera, gegen Mittag,an die legtere, und an das Amt 
oda, gegen Abend an das Fuͤrſtenthum Weimar und 
an das. Amt Camburg; . Die Morgen s und Mittagss 
feite diefes Kreisamtes begreift das fogenannte Holy 
land in ſich, welches eine etliche Meilen ſich anusdehs 
nende, eben nicht fruchtbare Waidung iſt; gegen Abend 


„aber und gegen Mitternacht ift gutes Ackerland. In 


dieſem Striche bauet man viel Getraide, befonders 
Korn, Gerſte, Hafer. In der ſogenannten Abtey 
wird auch viel Waizen geſaͤet. Auch der Obſtbau 
wird hie und da ſtark getrieben, und man erbaut he 
fonders viel und gute Pflaumen (hier Zweetzſch⸗ 
fen genemt). Der. Haupmahrungszmeig. der Eins 


toohner iſt jedoch Das Holz und die Viehzucht 


welche durch die guten Weidepläge in erſtern begünftis 
get wird. ‚Mit dem Holzhandel beſchaͤftigen ſich an 
400 Geſpanne oder Hohfuhrleute, ohne, die Menge 
‚der Schubkaͤrner zu rechnen, die Backtroͤge, Mulden, 
Nechen, Leitern, Grabfiheite, Gefchirre aller. Act 
in und außer dem. Kreisanıte abfegen, .. Brennholg 


Bretter, Latten, ‚Stangen, Weinpfähle werden im 


Großen verfehren. Die Waldungen liefern auch 
Wildpret; die. zum Theil guten Wiefen vieles Yeur 
einige größere Teiche, z. B. die See beim Dorfe Gie⸗ 
fen, verfchiedene Fiſche; man hat gure Steinbrüde 
und Thongruben; der Thon murde ſonſt blos ausges 
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führt, jeßt :benusgt man ihn im Rande ſelbſt. Beim 
Dorfe Ta nnecke finder man. Ach at. Die Schaafr, 
suche ift fehr beträchtlich 5 auf den Nittergätern allein 
werden uͤber 5000, im ganzen Amre aber über 16,000 
Schaafe gehalten. Won Fluͤſſen mird das Amt nicht 
beruhet, als im Dften von der Elfter; wohl aber hat 
es einige Wafferreiche Bäche, 3. DB. den Raute 
bad, welcher von Mittag nah Mitternacht, und 
dann von Abend gegen Morgen fließend, fich unter 
halb Hartmannsdorf mit der Elfter vereinigt: Er.ents 
pringt ‚oberhalb. des ‚Dorfes Hermsdarf und durdy 
ſtroͤnt das fogenannte Holland; Sein Waſſer treibt 
11 zum Theil große Mübten, mit.2 auh 3 Gaͤn⸗ 
gen, mit Schneid- Oehl- und Lohmühlen, außer 20° 
Waſſermuͤhlen in den Dörfern, und einen Kupfer 
hammer. Inder Goͤßnex Flur giebts einen weiß 
lichen Kalkſteinbruch, deffen Steine zu Eifenberg, 
Sauſa undan andern Orten gebrannt werden ; außer _ 
dem find 5 Ztegeleien im Gange, - Auch einige 
Bienenzucht wird getrieben, Sonſt befchäftigen 
die Einwohner ſich ſtark mit Wollfpinnen, und dag 
fhaafmwoline Garn wird theil$ zu Zeugen, befons 
ders zu Beuteltuch'verarbeitet, theilt roh außer 
‚Landes verſendet. Man fabrizirt-auch Pofamentirz, 
artifel, hartreffliche Lnhgärbereien, macht Stuͤh⸗ 
le ' — Kutſchen, und fertiget ſehr gutes Por⸗ 
sellan. — ee | 
.. Die Einwohnerzahl mag fid über 13,000 
belaufen; fie. leben in 12 canzleifchriftfäffigen und 4 
amtsfaͤſſigen· Mittergutspdrfern und in 43 Kreisamtgs 
Dorfſchaften und Dorfantheilen. Die Nittergüter 
nd: Fricdrichs- Tannecfe, Caaſekirchen, Etzdorf, 
Rauta, Hartmannsdorf, Groitzſchen, Hainſpitz, Goͤ⸗ 
ritzberz, Carsdorfberg, Haynichen, Heiligen-Creuz, 
Goͤſen (Giefen) Molau und Neidſchuͤtz, (vormals), 
Boblas, Törpla, Priesnitz — Janisroda, 
Fa Ri 
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Serba, Droſchka, Clengel; — die Amtsdoͤrfer 


heißen außerdem: Saaſa, Cursdorf, Aue,’ Seide⸗ 


witz, Buchheim, Utenbach, Seifelitz, Cauerwitz, 


Kloͤſterlaußnitz, Tautenhain, Weißenborn, Tauſch⸗ 


witz, ‚Hermsdorf, Oberndorf, Reichenbach, Hohn⸗ 
dorf, Doͤllſchuͤtz, Pretſchwitz, Schmoͤrſchwitz. Nitſch⸗ 


witz/ Hetzdorf, Koͤnigshofen, Kraftsdorf, Thiersneck, 


Petersberg (mit einem Kammergute) Tuͤnſchuͤtz, 
Aubig, Rüdersdorf, Neichardsdorf, - Seifartsderf, 


Sanct Gangloff, Walpernhain, Thiemendorf, Ahlen 


dorf, Willſchuͤtz, Schleifreißen, und Koͤlkenitzſch. 


Die oben angegebenen canzleifchriftfäffigen Ritterguͤter 


haben ſaͤmtlich die Ober⸗ und Niedergerichte. — Da 


Kreisamt Eifenberg hat feinen Sig in der Stadt glek | 
ches Namens, beftehet aus ı Dberauffeher, 1 Kreis⸗ 


amtmann, ı Landrichter, ı Amts;Commiffär, ı A: 
tuar, ı Ücceffit, und-ı Kopiſt. Nehnungsba . 


4 


amte find der Obergeleits-Einnehmer des Hauptges- 
leits Thierfchnec, der Amtsvoigt oder Rentfefte 


tär, und der Geleitseinnehmer, Beide zu Eifenberg, 
Ehemals hatte diefeg Kreisamt 4 Rügegetichtdt 
fühle, und zwar zu Eifenberg, zu Sföhlen 
im Amte Weißenfels, zu Stadt Bürgel, im Füu 


ftenthum Weimar, und zu Weißenborn; alleinim 
J. 1619 endigte fich dieſe Gerichtsverfaffung. «5% _ 
1 Charten: i) Die altenburgifchen Aeniter Cam⸗ 
burg, Eifenberg nnd Orlamuͤnda vn ri 


Schreiber, in Leipzig; auf 3 Bogen. — 2) Es 


‚giebt auch eine große (blos gezeichnete) Karte des. 
Amtes Eifenbery von D. Kretzmann Reinholdir 


vom J. 159%, auf zwei Bogen. 


x Eifenberariniefunden Eyfenberg, Jſein 


‚ bera, Iſenburch, Is bech, genannt, eine Stadt 


im Sürßenthum Altenburg, im Kreisamte Eifenberge 
2: Meile nordmeftl, von Gera gelegen. Sie wirdiin | 
die alte und neue Stadt eingerheilt, hat 4 Thorer. 


* 
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und liegt auf einer. beträchtlichen Anhöhe, von allen 
Poſt⸗ und Hauptftraßen entfernt,. in einer wild roman⸗ 
tifihen Gegend. Sie ift fchriftfäffig, heißt eine Krei® 
ſtadt und begreift, mit Einſchluß ‚der Vorſtaͤdte 524 
Häufer in ſich; 324 Dderfelben ſtehen innerhalb, und 
200 außerhalb der Ringmauer der Stadt. 
Die vorzügfichften öffentlichen Gebäude find, 

das hiefige Gerlos Schloß, mit einer fhönen Schloßs 
Tfirhe, und einer vor etwa 10 jahren von dem bes. 
rühmten Aftronomen v. 3a ch angelegten Sternwary 
te; dieſes Schloß ift von hohem Alter, twurde aber 
im % 1676 in die jeßige fhönere Form gebracht; es 
beitehet aus 3 Stocfen mit treffliher Ausficht auf der 
Mittagsfeite, und wird von hübfchen Gartenanlagen 
umgrängt, — dann die fehr alte, aber feit den Jah) 
ten 1585:bi8 1595 in jegiger Seftalt erbaute Stadt 
Prarrfirhezu Et. Peter und Paul (and) die 
Marktkirche genannt); das Rathhaus mit. hu; 
hem Thurm, wo man ſchon im J. 1274-Gericht er⸗ 
halten hat; das fogenannte Steinhaus, oder der 
Freihof auf dem Steinwege (der Hauptſtraße) gleich 
links am Steinthor, welches unter Amtsgerichtsbar⸗ 
keit ſtehet; ein anderes, ebenfalls canzleiſchriftſaͤſſiges 
Haus unter demſelben Namen ſtehet unter Rathsju— 
risdiction; — die in den J. 1690 erbaute Stadt 
fhule;die im J. 1666 erbaute Gottesackerkirche zu 
Simonis Fridefahrt genennt. Diefe Gebäude 
liegen famtlich innerhalb der Ringmauern, oder in der 
neuen Stadt. . Die alte Stadt -beftehet jegt groͤß⸗ 
tentheil6 aus Gärten, Wiefen und. Feld. Hier befins 
% fih dag ſchoͤne Ar menhaus, zu deffen Bau am 

6. Juni 1795 der Grundſtein gelegt wurde; auch ſtehet 
hier das Fabrikgebaͤude der Mühlbergfchen Por 
zellaͤnfabrik. Die: Bürger in der alten. Stadt 
haben uͤbrigens - feine Braugerechtigkeit. — Das 
. muß, ſowohl in die — als neue N 
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auch auf das Schloß und in das Amtshaus, theils aus 


den Quellen der fieben Freude (eines weſil. gelege— 
nen Gehoͤlzes) theils aus dem Thonteich e, theils 
aus den Quellen im Schortenthal, welches oͤſtlich 
liegt, durch Rio hreigeleiter werden, zu deren Er⸗ 
Haltung alljährlich: an 600 Stuͤck :erforderlich find. - 
Wenn man nicht des. Holzes genug haͤtte, fo: wurde 
man gewiß längft thönerne oder eiferne- Möhren 
eingeführt haben." .: 2.7 nm N 
Der Stadtrath beftehet aus Stadrfchultheißen 


. und Stadtrichtern, 1 Rathskaͤmmerer, 1’ Ziegelfämmes 


‚zer, 4 Kathsvermwandten, ı Stadtſyndikus, ı Rathsars, 


tuar und ı Rathskopiſt er hatdie Ober; und Niederge—⸗ 
richte. Das Perfouale des bier befindlichen Kreisam 
tes ift weiter oben aufgeführt. Es. hat mirdem Stadts 
tathe Die 4 lizei. und; bildet eine, Kirchen; um 

Armen:Sommiffion. An der Hiefigen: Haupt 
kirche find angeitellt L Oberpfarrer, welcher zugleich 
Euperintendent iff, 1 Archidiakon, 5: Diafon, und 
an der Schloßficche ein Schloßpredigerz im Armen 


hauſe predigt als Armenhausprediger der. 4te Lehrer 


hiefiger Schule. Diefe legtere iſt eine recht gut eins 
gerichtete Lehranſtalt oo eine große Zahl von gelehrs 
ten Männern gebildet worden iſt. Es lehren an ders 
ſelhen ein Rector, ı-Conrector ‚und 3 andere Lehrer; 
von Denen der dritte zugleich Cantor iſt. Unter det 
Superintendentur Eifenbeig ſtehen 1) die Spe⸗ 
cial;nfpection Ei ſenberg, unter. welche 21 Pfarr⸗ 
und Mutterkirchen mit 17: Filialkirchen gehören ; und 


2) die Adjunftur Camburg mit 9 Pfarr s und 


Mütters und 6 Filialkirchen. — Geit.dem: ‘fi 1682 
beftichet hier auch eine beſondere Maͤdchenſchule 
mit einem Lehrer. 

Die Zahl der Einwohner beträgt 3300. Eie 
naͤhren fich größtentheils von der Viehzucht, dem Felds 
Gartens und Dbftbau, von einigen. Manpfakturen und 
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andern Handtwerfen, fo wie von ‚den ſtark befuchten- 
Wochenmärkften und den 4 Jahr- und 2 Vichs 
marften. Sie treiben einen einträglichen. Handel 
mit Holz und Holgartifeln, z. B. Latten, Brettern, 
Stangen, Weinpfählen, haben ftarfe Schaaf woll⸗ 
fpinnervei und weben viel wollene Zeuge,beſon⸗ 
ders Beuteltuch und Bandmaaren. Mit Deus 
teltuch befuchen 7 bis 8 Fabrikanten die Meſſen zu 
Leipzig, einige gehen auch nach FSranffurt am Main. 
Die hiefigen Roth; und Weißgärbereien find. 
gut und beträchtlich; die Nauchleder werden aus dem 
Auslande herbeigefchafft, tuefflich zubereitet und dann 
duch 3 bis 4 Fabrifanten auf den Meffen zu Leipzig 
abgeſetzt. Auch. Stähle, Wagen, Kutſchen 
werden hier verfertigt, und die hiefiye Borzellans 
fabrif giebt vielen Menfchen Nahrung und hat auf 
den leipz. Meſſen einen großen Abfag. Der Boden 
um die Stadt. herum befteht aus einem größtentheils. 
fruchtbaren theils rothen theils. weißen Thon. Den 
legtern benugte man anfänglich blos zu Porzellanfaps 
felnder Fabriken in Gotha, Gera zc, allein jegt wird in 
der hiefigen - Fabrif felbft das feinfte Porzellain aus 
denfelben gebrennt, Eine Buchdruckerei ift feit vielem: 
Jahren fchon hier; es wird in derfelben der eifenberger 
Kalender; das Eifenberger Gefangbuch und eine Mens 
ge von andern Schriften gedruckt. — In der Nahe 
der Stadtgiebtes viele Waldungen aus Laub: und Nas 
delholz beftehend, und in den umliegenden Bergen find 
gute Stein; auch Sandbrüdhe. Um die Stadt‘ 
herum giebt ed auch einige fifchreiche Teiche und an 
dem Rautenbache liegen 9 Mühlen, am Malzbache 
jedoch nne eine, nämlich die Rathsmuͤhle. . Die hiefts 
gen ftarf befuchten Sahrmärfte fallen T) Montags 
nad Mifer. Dom., und Sonnabends vorher ift 
Viehmarkt; 2) Montägse vor Margaretha; 
3) Montags vor Kreuzerhoͤhung; 4) Montags vor. 
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Allerheiligen, mit Viehmarkt am Sonnabende vor; 
ber, und beſonderer Viehmarkt am Sonnabende vor 
+ dem. 3. Advent, — Vergnuͤgungsorte der Eins 
wohner finds die Tannecfe, Boͤhmers Hölzchen uns 
term Schloffe, und das Schießhaus. Hier wer 
den alljährlich fehr ſtark beſuchte Vogelſchießen 
gehalten. —— * 
Auf dem hieſigen Schloſſe lebte unter andern auch 
der Herzog Chriſtian, welcher am 28. April 170o7 
daſelbſt ftarb. und :ducch eine merfwürdige Geifters | 
erfheinung fich. bekannt machte Hauber und 
Hennings. haben angenommen, Daß diefe Erfcheis 
nung bios in der Phantaſie des Fuͤrſten eriftirte, ans, 
dere behaupten, fie fey Das Produft des Berrugs, und ' 
. man wird am wenigſten fehlen, wenn man Betrug 
und Einbildungskraft vereint als wirkend betrachtet, 
Der. Herzog war ein guter ehrlicher Mann, thätig 
und einſichtsvoll; allein er verfielin feinen Erholungss- 
fiynden auf Dinge, von Denen er mehr erwartete, als 
Davon zu erwarten war. Er vertiefte fich namlich fo 
fehr in alchumiſtiſche Traͤume, Daß die wirklide 
Melt ihm nad) und nad) ganz-fremd wurde. : Kr zog 
es vor, in glänzenden. Zonen goldner Tinciuren zul 
ben, und mit hoheren Geiftern, wie er glaubte, in: ges 
nauer Verbindung zu ſtehen. Er legte, zu Vertreibung 
feines Lıeblingsgefchaftsr ein ſchöͤnes Laboratorium an, 
ſtand mit den beruͤhmteſten Echwärmern:feiner Zeit im 
Briermechfel, war den deutſchen und englifchen- Adep⸗ 
ten unter dem Namen Theophilus, Abt der heiligen 
Sungfrau zu Laußnig , befannt, laborirte ſelbſt ganze 
Naͤchte hindurch, lies durch manchen Schwindler ſich 
prellen, und gerieth durch dieſe Thorheit nah und 
nach in eine ſehr große Schuldenlaſt. Er ſfelbſt ver⸗ 
mochte nicht, ſie zu tilgen, er hoffte es aber von ſeinen 
—Geiſtern, diefe, glaubte er, würden endlich ſchon Rath 
Schaffen, Allein die. Huͤlfe blieb aus; er ſah ſich 9% 
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sungen, feinen Hofftaat bis auf die Hälfte zu redu⸗ 
jiren, und ſich ſelbſt ſehr einzuſchraͤnken, weil er: für 


die Beduͤrfniſſe eines fuͤrſtlichen Lebens nur noch wenige 


Quellen hatte. So ereilte ihn der Tod. 


Es war im J. 1705, als er nachſinnend ſeinen 


Lieblingsgegenſtaͤnden im Bette lag. Man klopfte an 


die Thur; obſchon von dem Ungewoͤhnlichen uͤberraſcht, 
rief er doch ein Herein! und es trat eine Dame in alt⸗— 


fuͤrſtlicher Tracht in ſein Kabinet. Er rief, etwas 
ſchauernd, wer ſie ſey, was ſie wolle? und die Dame 
verſicherte, fie ſey kein boͤſer Geiſt, ſondern die Fuͤrſtin 
Anna, eine ſeiner Ahnen und die ungluͤckliche Gemahs 
in Herzog Johann Caſimirs, (die im J. 1613 
geftorben war; ) fie fünne in jener Welt nicht ehe Ru— 
be finden, bis fie mit ihrem Gemahl ausgefohur fen, 
und bat ihn, dieſes Werf der Verfühnnng zu übers 
nehmen, Cie gab ihm 8 Tage Bedenkzeit, ob er es 
thun wolle oder nicht, und verlies das Zimmer. Der 
Herzog. blieb verlegen zuruck (freilich) würde er beffer ges 


than haben; wenn er der Erfyeinung gefolgt wäre) und- - 


dachte Dem nach, was er gefehen und gehört hatte, 
Er wendete fich brieflich an fernen Freund den Supers 
intendent Chriftian Hofkunz in Torgau, und 
verlangte feinen Rath. Diefer. rierh ihm, .fih dem 
Vorſoͤhnungsgeſchaͤft zu unterziehen, fofern nur nichts 
Aberglaͤubiſches dabei in's Spiel komme, und er ſich 


ſtark genug dazu fuͤhle. Indeß kam die Herzogin zur 


beſtimmten Zeit wieder, und da ſie ihn bereit fand, ſo 
verſprach ſie, in der naͤchſten Nacht mit ihrem Gemahl 
ſelbſt zu erſcheinen. Der Herzog. bereitete ſich zum 
wuͤrdigen Empfange vor; er lies Wachslichter anzuͤn⸗ 


den, ‚und dieſelben auf einen Tiſch, zwiſchen Bibel 


und Geſangbuch ſtellen, verdoppelte nun, gegen Betrug 


a 


fh zu fhüBen, die Wachen vor feinem Zimmer, übers 


lies ſich geiftlichen Betrachtungen, betete, und erwars 
tete Die Zeit der Erfcheinung, zwar gefaßt, aber doch 
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nicht ganz unbefangen. Es fchlug eilf Uhr. - Die Her 
zogin trat ein, lebhaft und freundlich, wie vorher. 
und trug dem Herzoge ihre Sache vor. Nach ihr Fam 
der Gemahl, finfter; und bleich; ziemlich. rauh und 
unfreundlich brachte auch er feine Worte vor, "Herzog 
EChriftian fand fich bewogen, dem Herzoge Kafimir 
unrecht zu geben, vermuthlih mehr aus Galanterie 
und um aus der Sache zu fommen, ald aus wahrem 


Erbarmen, und rietb dem Manne, fih mit feiner 


fhönen Frau zu verſoͤhnen. Der Geiſt fagte: „Dw 


. haft weife Worte gefprochen, und gerecht geredet; ich 


verſoͤhne mich mit meiner Gemahlin. Hierauf ergriff 
der Herzog des Sprechenden eisfalte Hand, legte.fie in. 
die warme, vundliche Hand der Fuͤrſtin, und ſprach 
"den Seegen über die Verföhnten. Beide ſprachen: 
Amen! und die Herzogin fegte freundlich hinzu: ‚Habe 
Danf, Hierauf flimmte der Herzog den’ Gefang an: 
Herr Gott, dich loben wir! und die Berföhnten — 
fangen beide mit. Nach geendigten Gefange fagte die 


freundliche Fürftin: „Den Lohn für diefe Deine Liebe 


und Süte-wirft du ven Gott erhalten und bald bei uus 


ſeyn.“ : Darauf verfhmanden die Geifter , und ließen 


den Herzog in. einer ſehr feierlichen Stimmung zuruͤck, 
‚ wie es auch wohl, beſonders des verfprochenen Lohns 
wegen, nicht.anders Fommen konnte, Die Wache hats 
te, laut ihrer Ausfage, ‚die Erfcheinenden nicht gef 


hen, auch blog die Worte des Herzogs gehört; Beweis - 


fes genug, Daß fie in die Sache eingemeiht war. Der 


E Herzog berichtete dag "vorgefallene feinem Rathgeber 


Hofkunz und bereitete ſich ernftlich zu einem feligen 
Ende vor, Das auch bald erfolgte. Er ſtarb an Aus—⸗ 
trocknung ‚der Säfte im 57. Jahr feines-Alterd, — 


Zur Karafteriftif und Biographie Diefes Herzöge 


‚bat Schultes in feiner Gefhichte der Stadt Eifens 
berg wichtige Actenftücfe geliefert. Webrigens vergleis 
che man: Herzog Johann Cafimir zu.Kodurgr 
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feine Gemahlin Anna, Dir wunderbare Abentenrer 
Seronimo Ecotto und Herzog Chriſtian zn Eiſen— 
berg. (in Den: Curioſitaͤten der phyſiſch-hiſtor. 
Porz: und Mitwelt, Cızır) B. 1. ©. 101 ;, 133.) 

fiteratur: 1) .D. Gschwendi memo-— 
rabilia Eisenbergensia, in mehr als 30 Programs 
men in Solid. — 2) Eisenberga togata, ed. 
I. D. Gschwend. in Fol. Eisenb. 1758 — 
3) J. D. Gſchwends Eiſenbergiſche Stadt; und: 
Landkronik. 8. Eiſenb. 1785. — 4) Bon dem ehe 
maligen Eifenberger Nonnenklofter, von $. G. Got 
ter. 8. Eifenb.: 1730. — 5) Nachrichten von 
‚denfeldben, fo tie. von der Schloßtirhe fechen in 
Hornii Henr. illustr. S. 290 und in Buders 
Sammlungen 20. ©. 431 ⁊c. auch im fach. Curioſitaͤ⸗ 
ten Cabinet 1737. 8.194: — 6) Statuta und Pos 
lizeiordnung der Stadt:Eifenberg, vom J. 1610. (in 
Walchs Deitr. 11.©. 212 : 74) — 7) Diplomatis 
ſche und ftatiftifche Nachrichten von der Stadt Eilens 
berg; mit Urfunden belegt. Von L. A. Schultes, 
8. Jena, 1799 — Ein Profpect von Eifens 
berg, auf 3 Bogen, befindet, fi in Merian’g 
Topographie —- 5 
- Eifendbrüdfe,f. Eiſenburg. — 
Eifenburg, die; ehemalige Burg im Ersges 
birgifhen Kreife, inder Herrſchaft Schönburg Stein, 
im Amte Lößnig, 3 Stunde füdl. von Hartenftein,. 
auf dem linfen Ufer der Mulde, im Steinfhen Wal 
de-gelegen, Es find von derfetben jegt nur noch einige 
Ruinen Äbrig und: unter dem Namen des Raub 
ſchloſſes befannt. Won hier aus läßt die. Sage eis 
nen unterirdifchen Gang unter der Mulde weg 
nad) dem Schloffe Stein führen, In der That führt, 
gerade dem Schloffe Stein gegenüber, am linfen Ufer - 
der Mulde eine Thür in einen Felfen, der beim Eins 
ange 2 Ellen weit und 23 Elle hoch ausgehauen if. 
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Dann erreicht man ein Gewölbe von 6 Ellen Breite 


und mehr als 20 Ellen Ränge, welches ſich nah und 
nach bis auf 53 Ellen verengt. Auf 3 Seiten dieſet 
Weitung führen wieder eben fo lange und 3 Eile ı breite. 


Gänge tiefer in den Felſen, Den man aber, meil ein; 


. Stück deffelben eingeftürzt iff, nicht weiter unte ſuchen 
kann. Ob dieſer Gang nun wirklich nady der Eifenburg,‘, 
wohin er allerdings die Richtung hat, gefüher haben 
laͤßt fich nicht beffimmen. Der Eifenburg gegen über 
"führt durch. die, Mulde der fogenannte Eifer futt,: 
und nicht weit davon befindet fihdie Eifenbrüde 
beide von den Eifenfuhren fo. genennt, die fonit häufig 


zwiſchen Loͤßnitz und Schneeberg verkehrten. Man 


vergleiche: C. G. Grundig’s Nachricht von demin 
der Herrſchaft Stein ehemals gelegenen Schioffe Eir' 


fenburg. (in Kreyſig's Beitr, II. S. 378 396) 


Eifenhart, Schloß im: Wittenberger Kreifer : 
im Arte und bei der Stadt. Velig gelegen: © 
Belzig. | — 
Eiſerkutt, wuͤſte Mark in dem Meißniſchen 
Kreiſe, im Amte Torgau, nicht weit vom Dorfe 
| Staupitz gelegen. Hier ſtanden im J. 1531 noch dis 


nige Haͤuſer, in welchen das ehemalige Kloſter Sign | 


roda Gerichtstag halten ließ: — 


Eiferoda,.Ciferode, 3 Dorf in der Oberlau⸗ 


fi 6, im Bausner Hauptfreife, I Stund nördl. von ko⸗ 


bau an der Straße nach Baugen auf einem Berge ge | 


legen. Es’ gehört dem Klofter Marleuſtern. | 
. . @isdorf, f. Egisdorf. 


Eisfeld, ein: Amt-im Fuͤrſtenthum Sad. gif 
burghaufen, ‚welches‘ örtlich vom Amte Schaller | 


noͤrdl. vom be ei weftlich vom Hans 
nebergſchen und vom Amte Hildburghaufen, und [üDdl. 

von dieſem und vom Coburgſchen Anıte Rodach begraͤnzt 

wird. Seine großte Laͤnge pon Suden gegen Norden 


* 
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betraͤgt an 6, feine Breite 4 Stunden: es Bat einen 
Flaͤheninhalt von etwas uͤber 3 Duadratmeilen. \ 


Die Werra durchſtroͤmt es von Norden gegen Süden. 
die Biber von Nordoften gegen. Werften, wo ſie an 
der Gränze mit der Landwehr fich vereiniget, auch der 
Itzbach beruͤhrt den oͤſtlichen Theildes Amts. Berge 


giebt es. im Diten und Norden Mir bemerfen der 


Kirhberg,den Holzberg,-den hoben Steig, 
ven Groͤſchkenberg, den Langenberg, die 
Sürgerleite und die Pechleite. in großer 
Theil des Bodens iſt mit Waldung bedeeft, Die 
Viehzucht ifebeträchtlicher alsder Feldban, wie 
wohl es haufig an Wiefen fehle. Man baut viel Kar⸗ 


toffeln,. Hafer, Gerite z nicht genug Korn, Sommers’ 


fon, Waizen, Dinkel ꝛc. Am fruchtbarften iſt dag 


Thal.der Merra, beſonders die Gegend um die Stadt 


Eisfeld, : Im Amtsbezirk liegt eine Glashütte, 
ein Bitriolwerf, ein Blaufarbenmwerf; man 
bereitet gutes. Leder; Gold wurde fonft bei Schwars 
zenbrunn in dev Werra gefunden, gewafchen und (noch. 
im J. 1716) vermünst; es werden viele Holzwaa— 
ven verfertiget; eSgiebt Papiermühlen, Shuf 
fermühlen, Nagelfhmieden. Die Brauerei 
su Eisfeld.liefert treffliches Bier, die Waldıngen vers. 
anlaffen einen lebhaften Holz: und Holmaarenhandel, 
Zu Schwarzbach leben viele Keinmweber, undnahe, 


bei.diefem Dorfe ift ein großer Fifhteih. Das 


Amt enthält 38 Drte, von denen 32 , nebit der Stadt 


Eisfeld unter dem Amte ftehen, welches feinen Eis zu. 


Eisfeld hat. In den 38 Amtsorten befinden fih 1136 
Haͤuſer mit 225° Gütern, 447 Dibfen, 157 Stie⸗ 
ten, 27 Pferden: fie fteuern terminlich 611 Gülden 
2 Groſchen 7. Pfennig. — Nittergüter, oder ads 
ihe Anſitze find zu Großhartmanndorf, 
Brattendorſ, Ernſtthal, Schwarzbach, 
Goßmannsrod, Engeſtein und Steudach. 
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Sie unmittelbaren Amtsdoͤrfer ſi nd: Bruͤna, Poppen 
wind, Merbelsroth, Crock, Oberwind, -Biberfchlag 
Lichtenau, Uater-Neubrunn, Ober, Neubrunn, Gies⸗ 
uͤbeb, Kahlert, Neuſtadt, Hirſchendorf, Hinterroth, 
| Waffenroth, Einſiedel, Schnett, Heubach, Fehrem 
bay, Sachſendorf, Schwarzenbrunn Schiruroth, 
Saargrund, Stelzen Doſſenthal, Weltesfeld⸗ Her⸗ 
bartswind IC f 
Eisfeld, in Urkunden Afifeld, Efefeld | 
Effefeld, Eßfeld, Stade im Fuͤrſtenthum S. 
Hildburghaufen, im Amte Eisfeld, 3 Stunden. öfl. 
von pi ride 5 nördl. von Coburg, auf der 
Straße von Coburg nach Erfurt ander Werra gelegen, 
Sie ift fhon ganz außerhalb der öftlihern Gebirge in 
der mit Getraidefeldern bedecften Ebene, Doch aneine _ 
£leinen Anhöhe, anderen nordmweftl. Fuß die Werra - 
von Sachſendorf herdurd) die Stadt felbft fließt, und 
I in zwei Theile, indie Altſtadt und. Neuſtadt 
„tbeilt. — 
Der Ort beſtehet aus 370 Häufe en. und hat | 
2414 Einwohner. In der Altſtadt befinder ſich 
am oberften Ende das Schloß, ein altes untegelmäs 
ßiges Gebäude, das den Herzoginnen von Hildburds - 
hauſen gewöhnlich zum Wittwenfige angemwielen if, 
Hier ſtehet auch das Amıhbaus, Am untern Eis - 
de der Stadt liegt die Hauptkirche, welche: ehedem | 
durch die Stadtmauer von erfferer getrennt war, Spaͤ⸗ 
ter aber hat man die alte Mauer weggeriſſen und ſie 
noch um die Kirche herum geführt, ſo daß diefe ſowohl 
alsdas Schulgebäude jegt mir in die Altſtadt ein⸗ 
geſchloſſen ſind. Daher kommt es, daß man dicht bei 
der Kirche 2 Stadtthore einander ſehr nahe gegenaͤber 
ſieht, welche ſtatt des ehemaligen unteren Thors anges 
legt worden find, 
- Die Hauptfirhe mit ihrem. Thurm iſt ganz 
von Quaderſteinen ſchoͤn gebaut; allein ihr Inneres 
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wird von den umſtehenden Gebäuden ded ehemaligen, 
in die jegige Bürgerfchule verwandelten Gymnaſiums 
etivas verdunkelt, auch. ſcheint der Bau in diefer Hins 
ſicht ſelbſt etwas fehlerhaft. Außer der Hauptkirche ift 
hier noch Hor der Etadt auf dem Begraͤbnißplatze die 
fogenaunte Gottesackerkirche, in der die Denk— 
mäler zweier, zu ihrer Zeit berühmten Gottesgelehrs 
ten, Des Doctor Juſtus Jonas, wid. des Doctor 
Kind zu fehen find. Die Geiftlihfeit zu Eid 
feld deftehet aus dem Superintendent und dem Diakon, 
der zugleich Pfarrer des. Tilialdorfs Hirfchendorf: 
iſt. Zur hiefigen Didces geboren die Pfarrfirchen 
u Eisfelo, Brünn, Crock, Bieberfchlag, Unter—⸗ 

eubrunn, Heubach, Sacfendorf, Stehen, und 
die Siltalfirhen zu Hirfchendorf und Schnett. — 
Das hiefige Rathhaus iſt ein altes und ehrwurdis 
ges Gebäude; die Kingmanern der Stadt find 
hoch und ſtark. Die Altſtadt iſt lang und fchmal ge 
baut ımd bat 4 Thore, ihr Boden ift fehr uneben, 
Eben fo groß. ift die Neuſtadt, obſchon diefe eigent; 
lid) nur als; Vorftadt von jener anzufehen ift. Im 
J. 1732. wurde Eisteld durch Wallenfteins Heer faſt 
ganz eingeaͤſchert. er J | 

Die Hauptnahrung der Einwohner ift zwar 

der Acker bau in einer großen und fruchtbaren Flur; 
doch wird naͤchſt dieſem auch; die Nothgärberci 
ftark betrieben, und das Shuhmaherhbandwerf 
jeichnet ſich ebenfalls fehr aus. Hier leben 60 Roth⸗ 
gärber, und faft eben fo viele Schumachermeiſter. 
Cie bereiten ſehr gutes, und vieles Leder, welches. 
zum Theil dem englifchemr gleich kommt. Bon Eiſen— 
arbeitern findet man bier viele Nagelſchmidte. 
Vor dem Zojaͤhrigen Kriege fand oberhalb der Stadt 
tine Silberſchmelzhuͤtte, die von nürnberger 
Gewerfen betrieben wurde, und von Der noch einige 
Ueberbleibſel ſichtbar find. Auch vom Holzhandel 
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leben viele Einwohner, wozu ihnen das bedentende 
Stadteigenthum an Hol auf. der Bürgerleite 
(1. dieſ.) das Material liefert. Daher fieht man in 
der Vorſtadt große Vorraͤthe von Klafterholz vor den 

Hänfern aufgethuͤrmt. Die Brauerei wird‘ ftarf 
betrieben und liefert gutes einfaches und treffliches 
Doppelbier. Die Viehzucht ift ebenfalls nicht unbe 


deutend. | 


Für ihr Vergnügen haben die Einwohner in den 
neuern Jahren durch Erbauung eines ſchoͤnen Shih 
Benhofes vor dem Thore geforgt; denn die Wogeb 
und Scheibenfchießen find auch hier, wie an den mei 


- ften anfehnlichen Orten des Thüringer Waldes, die 


beltebteite Euftbarfeit des Volkes. — Zu Eisfeld 
werden folgende Jahrmaͤrkte gehalten: ı) Montags 
nah Pauli Bekehrung; 2) Montags nach Lätarez 
3) Montags nah Exaudi; 4) Montags nad) dem 
‚zweiten Trinit. 5) Montags vor Laurentii; 6) Mon 
tags nach Burchardi und 7) Montags. nach: Nicolak. 
giteratur: 1) C. F. Diegels Eisfeldifche 
Stadthiftorie nebft der völligen Dioͤces. 10 Bogen 8. 
Coburg; ı721. — 2) 1. -W. Kraufs ‚Antig. 
“et: memaorabilia Hiftoriae franconicae, darin von 
der Stadt Eisfeld infonderheit gehandelt wird. 4 
Hildburgh. 1753. | ee * 
— Eißhauſen, Eßhauſen, centfreies Dorf im 
Fuͤrſtenthum Sachſen⸗Hildburghauſen, im Amte 
Hildburghauſen, 2 Stunden ſuͤdl. von der Stadt Hild⸗ 
burghauſen entfernt gelegen: Hier ift eine Pfarrfirder- 
nebft Schule, Die unter der Didces Hildburghaufen 
ftehen. PEARL W 
Eitersfeld, Eytersfeld, eine Wuͤſtung in 
der gefuͤrſt. Grafſchaft Henneberg, im Amte Themar, 
bei dem Dorfe Schmeheim, zu welchem: fie gehört. 
Eithra, f. Eythra. - Se 
Etkardsleben, ſ. Eckardsleben, u. ſ. w. 
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- Elbe, .die;, (lat... Albis) einey;der größten 
Fluͤſſe Deutſchlands, welcher bekanntlich, auf dem Ri - 
den des niedern. Öebirges des Niefengebirgs in der 
ſchleſſſchen Derrihaft.Kpnaft auspielen (vielleicht 100.) 
Quellen entſpringt; „der Hanptquell heißt der weiße 
Brunnen, und quillt auf. der ſogenanuten weißen. 
Wieſe. Nachdem, dieier Fluß mehr, als 17 Fluͤſſe 
und. 6o Baͤche aufgenommen und. einen großen. Theif 
Bohmens durchſtromi hat, triti er oberhalb Schandauy 
beim Dorfe-Schona in Sachſen, und. namentlich img - 
Meißniſchen Kreiſe in Das Königreich Sachſen ein, my 
gt Dafjelbe,- als deſſen größter Fluß / von Suͤdoſten nach 
Nordweſten durchſtroͤmt; bei. Appollendorf, unterhalb 
Wittenberg tritt er in's Anhaliſche. Der Name des 
Fluſſes wird am waheſcheinlichſten vom altdeutſchen 
Worte Elb, (Fluß) abgeleitet. Auf ihrem Laufe durch 
Sachſen berührt die Elbe Schaudau, Wehlen, König 
ſteia, Pirna, Dresden, Meiffen, Rieſa, Strehla, 
Muͤhlberg, Belgern, Torgau, Dommitzſch, —— 
Pretſch und Wittenberg. Es ſind blos der Meißner 
und der, Wittenberger Kreis, ‚den dieſer Strom bes 
ruͤhrt. In Sachfen find. es mehr.als 30 größere oder 
fleinere Fluffe, Die. mit Demfelben fid) vereinigen, z. B. 
auf dem rechten Ufer die Schnig, und Kirniß, 
bei Schandau; die Wefenig bei Prablämig, die 
Priesnig bei Dresden, die-Loßnig beim Dorfe 
gleiches Namens, die Lockwitz unterhalb Brockwitz, 
der fandgraben bei Triſtwitz, die ſchwarze Eli 
fer bei Elſter; — aufdem linfen Ufer, der danz 
merbac, bei Königftein, Die Weißeriß bei Dress 
Den, die Gottleube bei Pirna, die Müglig bei 
Dohna, Die Lockwitz bei Hofierwig, der wilde 
Saufluß bei Conftappel, der Triebifche Fluß 
bei Meitfen, die Jahna bei Niefa, die Delze unters 
halb Kiefa, das Schmwarzwaffer. bei Torgau u. 
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DIE Elbe iſt am tiefſten bis hinter Rieſa, meil 
fie fo weit meiſtens von Bergen oder ſteinigten Ufern 
beſchraͤnkt wird. Dann ſtroͤmt ſie in flächen Gegen 
den nur zwiſchen Lehm mit Sand vermiſchten Graͤnzen 
Schwillt ſie nun beiſtarken Regenguͤſſen/ beſonders ba 
den Eisgaͤngen im Fruͤhjahre, ſehr an, ſo reißt ſie oft 
grbße Stuͤcke vom Ufer mit fort, erweitert ſo ihr Det 
inner mehr, und nimmt natürlich, je breiter fie wird, 
deftomehr an Tiefe ab. Das abgeriffene Erdreich hauft 
fich oft mitten im Strome an und bilder da Sandbänfe 7 
der Heger; welche die Schiffahrt nicht wenig erſchwe 
ren, und zum Theil felbft gefährlich machen; auf 
verurſachen fie bei den Eisfahrten die fo ſchaͤdlichen 
Eisſchuͤtze. Dergleichen Heger fangen fchon unten 
halb Pirna an und fie find zum Theil ziemlich gro, 7 
Een einigen Gegenden, z. B. bei Serfomig har man 
feit dem J. 1785 ſchon die Heger durch Fünftlichen Uren 
bau von Holz; Faſchienen und Erde zu zerſtoͤren 
fucht. So giebt eg 4. B. einen bei Pillnitz, aufmeb 
chem mehrmals große Feuermerfe losgebrannt morden 
find, und einen andern bei Gävernig hat man mit 
engl. Sartenanlagen verfehen, die aber freilich bei do 
hem Waffer und bei: Eisgängen allemal ſtark feiden, 
Auf der rechten: Seite des großen Hegersbeilebigau 
machen Felſenſtuͤcke unter dem Waffer vie Schiffahrebr 
ſchwerlich und gefahrvoll. Die Schiffe, welhe Stroms ° 
an ſchwimmen, werden bei den meiften Hegern, weil 
da die Strömung heftiger-ift, oft auch bei: Windſtile 
doder Gegenwind, von Menfchen gezogen‘, die man 
Pomeitſchen (Pohbmherfhler) nennt, und 
deren Arbeit ſehr fauer ift. Unter die Hinderniffe der 
Elbſchiffahrt gehören außerdem die vielen Zölle 
welche in und befonders außerhalb Sachſen erhoben 
werden. Don Dresden an bis gegen Torgau hat 9 
Fluß ein weit tieferes und zur Schiffahrt bequemere 
Strombette, als von Torgau an bis Wittenberg; denn 
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wenn fie bei Direeden noch 5 Epannen Waflerftefe ent 
halt, fo Hat fie bei Wittenberg deren nur 3. Die Urfachen 
liegen indem engern oder meitern, ſchon oben angeges 
benen Flußoette. Dei alledem ift der Handel, welcher 
vermittelſt dieſes Stroms in und Durch Sachſen betries 
ben wird, von hoher Wichtigkeit. Man vergl. in dieſer 
Abſicht die Artikel: Dresden, Pirna, Scham 
dau, Meifien. , | | a. 
Die Elbe iſt ſehr fifhreich und man theilt ihr 
re Sifhe in Seefiſche und Flußfiſche. Die ers 
ſtern fieigen aus dem Meer in den Strom hinauf und 
beftehen vornemlich in Stöhren, Lachſen (Salmen) 
Lampreten, Muränen, Neunaugen, Ecollen, Halb— 
fiſchen ꝛc. Die Darin wachſenden Slußfifche find 
Steinbeißen, Forellen, Aalraupen, Aeſchen, beſon— 
ders Lachſe, Hechte, Karpfen, Barben, Butten, 
Fiſchottern. Die Fiſcherei macht daher ein einträgs 
lihes Gewerbe ‚der Uferbewohner aus. — In der 
Gegend von Torgau, Dresoen und Pirna fand man 
ehedem oft in der Elbe Goldförner, Amerhyfte, Kar 
niole, Sranaten und überhaupt Edeljteine oder Gold— 
feine. Der Kurfuͤrſt Johann Friedrich der 
Großmüthige befaß eine Kette von 155 Mark ſchwer, 
das Duentchen zu 15 Sran, von lauter Goldförnern 
aus der Elbe gearbeitet. Bo. | 

Zur Beſtimmung der Höhe des Elbſtroms find an 
den Brücken zu Dresden, Meiffen, Torgan und Wit; . 
tenberg , befondere Waſſerhoͤhen-Meſſer ange 
bracht. Es giebt im Strome felbft auch verfihiedene 
Steine zum Andenfen befonders niedriger Waſ— 
ferftände bei Königftein, Naden, Pirna, Pillnitz, 
Dresden, Sirebla zc, Der ältefte ift vom J. 168r 
eine halbe Stunde unterhalb Köniaftein. Die Höchfte 
Waſſerfluth des 18. Jahrhunderts war im J. 1784 
und die heftigſte im J. 1799. Die erfte überftieg 
jivarı nach einer Meſſingtafel an der Drespner Brücke 
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die bis jetzt befannte groͤ ßte Ueberſchwemmung vom 
J. 1655 um 8 Zolle, allein die Elbbruͤcke beftand da 


- mals aus ı9 Pfeilern, Das Waſſer konnte ſich alſo 
auch mehr ausbreiten. — — 


Der Schaden Der ueberſchwemmung vom 


Jahr 1784 betrug über 600,000 Thaler; der vom J. 
77990 belief fi) faft auf-eine Million. — Um die Ge⸗ 


fahr beim Aufgehen des Eiſes moͤglichſt zu mildern, 
werden: feit mehrern Jahren fchon von Königftein, Sons 


nenſtein, Laubegaft, Dresden, Weistropp, Meiflen, 


Strehla; Belgern, Torgau, Dommitzſch, Pretzſch, 


Feſſen und Wittenberg durch Kanonen Sign alſ chuͤſ⸗ 


fe gegeben; auch hatman feit vem Unglüchsjahr 1734 
Mehrere, zum Theil nicht unwirkſame Berfuche gemadit; 


dag Eis, beſonders wo es ſich ſtemmt oder ſchuͤtzt, durch 


eingeworfene Bomben, oder auch durch eingeſenkte mit. 
Pulver gefuͤllte Bomben und Grenaden zu ſprengen. 


"Deshalb werden allemal, wenn u er 


* 


des Eiſes wahrſcheinlich iſt, nach Meiſſen, Torgau, und 
Wittenberg einige Mörfer geſendet. Auch find die zweck 
maͤſigſten Anſtalten getroffen, alle durch die Webers 
ſchwemmung Nothleidenden von ‚Seiten der Aemter 


A fchleunigft mit Brod, Salz, Yrantwein, Brennholz ic. 


zu unterſtuͤtzen; überdies fi chenft gewöhnlich die Regie⸗ 
rung den Verungluͤckten noch beträchtliche Summen, 


> oder erläßt ihnen gemeiniglich auch etwas an Steuern 


und Gaben, F , Ä 

Die Elbſchiffahrt zerfallt in die Fahre Strsm 
abwärts undindie Fahtt Stromaufwärts. Die 
erftere geſchieht mit Schiffen fomohl,-als mit Holy 


flöifen, Die meiften Schiffe, melde in Sachſen 


Etromab fahren, find ven Schandau, Königflein, Pirs 
na, oder Die fogenannten- Steinfchiffe,, welde aug 
den nahe an der Elbe liegenden Sandſteinbruͤchen viele 
Steine die Elbe abwärts, und ins Ausland fahren, - 
auch die Produftenfchiffe, die aus Böhmen nach Dress 


— 
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den Fommen, gehören hieher. Die Holzflöffe koͤn⸗ 
nen nicht zu jeder Zeit, gleich den Schiffen, fondern _ 
nur bei hohem MWafferftande fahren... Der Frühling 
iſt dazu am günfligften. Mit. welchen Schwierigfeiten -“ 
die Fahrt Stromauf waͤrts zu fampfen hat, wurs 
de bereits weiter oben bemerft. a a 
. Literatur: DP. Heffels Betrachtungen übır 
den Elbrom, ı Aiph. 7 Bog. in 4. Altona, 1675, 
— 2)Casp. Schneiders ausführliche und gruͤnd⸗ 
liche Beichreibung des Elbftroms ; 2 Alphab. m, Kpfem, 
12. Nürnb. 1687. — 3) 9. F. Marpergers 
ausführliche Befchreibung des Elbftroms. 12 Bog. 4. - 
Dresd. 1726. — 4) BerzeichnißderXifche, die ſich 
in der Elbebefinden; (f.Wittend, Wochenblatt, 
1779: &. 277 x.) Von den Elbüberfhmwems 
mungen bandeln: ı) Nachricht von einigen. großen 
Ueberfchwemmungen, welche die Elbe in Altern Zeiten 
derurfachte, (ſ. Wittenb. Wochenblatt, 1777. ©. 
289 2.) — 2) C. G. Poͤtzſch's hronslogifhe Ges - 
fhichte der großen Wafferfluthen des Elbſtroms feit mehr 
ald 1000 Fahren. 232 ©. 4. m. Spfrn. Dresd. 
1784. — Nachträge, ebend. 17865 1800. 3) Eu _ 
was zur Beridhtigung der Wafferfluthen und der Ge⸗ 
ſchichte des Elbſtroms. (f. Dresden, gelehrte Anz. 
1786. S. 363, te) — 4) Ausführliche Nachricht 
p; der großen Elbfluch in Sachfen am 29. Febr. 1784. 
f. Haſche's Maga. I ©. 114432.) 5) Beitrag 
zur Geſchichte der Elbuͤberſchwemmungen aus der Tors 
gauer Chronik. (f. Haſche's Magaz. IV.S. 4983 
521.) . Abhandlungen nnd Buͤcher vermiſchten 
Inhalts ſind: 1) Bon dem Elbthal,.und der Annehm⸗ 
lichfeit deſſelben. (f. Bucher’s Saͤchſ. Naturh. I. 
No. 2.) — 2) Extract aus einer im J. 1706 ver⸗ 
fertigten Deduction v. Verbeſſerung der Elbfchiffahrt ıc, 
(E. Feller's Trimeste IX. monument. inedit, 


N 3,3) winge Marias von, Sfbrennumg Det 


. 


— 
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Elbbruͤcke zu Wittenberg im I? 1637. (C. Wittenb, 
Wochenbl. 1779. S. 246.) 4) J. D. Titins von 
der vormaligen und nen ———— Eibbrüde bei Bits 
teuberg. 96. ©, 4. Wittenderg, 12788. Mm. Kpfen. 
— Wegen der Elbbruͤcke in Dresden; ſ. Art. Dres— 


den. 


Karten und Proſpecte: In Betteff der Ab 
bildungen der Bruͤcken fehe man die Art, Dresden 
und Meiffe n. Dann: 1) Vorſtellung des großen 


Eisſchutzes in der Gegend bei Rieſa, ini Merz 1784 


von C. 3. Gotſch. E Bogen inPögich en 8 öhronöl, 
Geſchichte zc. * Dresd. 1784.) — 2) Proſpect des 
E:bfroms um Dresden, tie, folches. auf Dem Berg 


zu Loſchwitz zu fehen iſt; von C. Merian. 2 Bogen 
in deſſ. Topographie von Oberſachſen. 1650) 3) Kar⸗ 


te vom Laufe und Flußbecken der Elbe, in 8 Blaͤttern, 
Folio. Leipz. (b. Hinrichs) i822.. 


Elberspdorf, Dorf im Meißnifchen. Kreife, im 


‚ Niederamte Lohmen, 14 Stunde nordl. von Lohmeiy 


auf der techten Seite der Weſenitz aelegen. Dies Dorf 
gehört mit 35 Häufern und 133 Einwohnern. dem hie 
figen altſchriftſaͤſſigen Nittergute, bat überhaupt 221 
Einwohner, welche: 3 Spann; und Magazinhufen bes 


ſitzen, und-eine Müble von 3 Gängen, Ein Theil des 


Dorfs, Klein:Ellersdorf genennt, gehoͤrt ſchrift⸗ 


ſaͤfſig zum Rittergute Dittersbach. Die Einwohner 


ſind nach Porſchendorf eingepfarrt. +: 
Elbuͤs bach, Dorf im Leipziger Freier im: Am⸗ 

fe Borna, 2 Stunde SM. von der Stadt. Borna, am 

Elbisbache gelegen. Es gehoͤrt ſchriftſ. zum Rittergute 


Hopfgarten, bat 7? Hufe, 27 Pferde und 123 Ků⸗ 


he, auch.eine Tochterfirche von Prienig (Briesnig.) 


Eilbisdorfj.Elsdorf, f Nieders Anis 
dorf. 


-Elgiesen” wingtesen, Eich leben, 


” 
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Gileben, Dorf. im Fuͤrſtenthum Sqhwatjburg Ru. 
dolftadt, im, Amte Paulin⸗Zelle, ı Stunde noͤrdl. von. 
Stadt Ilm und auf der rechten: Seite den Ilm. Der: | 
Ort hat eine Pfarrkirche. | 
.. Elend, -Bormerk im Meibnifhen Kreife, im Am⸗ | 
te Dippoldiswalde, nahe bei der Stadt Dippoldiswal⸗ 
de, dem Amte gehoͤrig; es ſind bei demſelben 20 abge⸗ 
* Haͤuſer, welche unter obigen JUDEN einen at 
den. . 
Eleritedts h Allerſtaͤdt. 
Elgersbrunn, f. Eliaßbrunn. F 
Elgers burg, Dorf im Fuͤrſtenthum Gotha, i im’ 
Amte Zella, unter dem Gefamtgerichte von Gräfenz, 
toda, am Fuſſe des Thüringer Waldes oben an der. 
Spige eines großen bis Martinrode gehenden Wiefens 
thals, 1 Stunde: weftlich .von Ilmenau gelegen. _ Die. 
Lage Des Dorfes iſt ziemlich hoch. Ganz in der Nähe 
des Orts iſt ein Berg, der Rothenftein, bemers, 
fenswerth. . Auf feiner füdl. Geite ift derfelbe, wegen 
feines roihen Felſens ganz unzugaͤnglich. Ein Blick 
von da in die eng eingeſchloſſene, ne Tiefe beſchaͤf⸗ 
tigt die Phantaſie ſehr angenehm. Nur ein kleiner 
Bach, der in duͤrren Sommern ganz austrocknet, und 
zwei Brunnquellen finden ſich hier, ſodann noch 4 Tei⸗ 
he im und bei dem Dorfe, von denen 2 nur Fiſ he 
halten. Von bier aus kann man das Gebirge über - 
Stauenwald , oder Schmiedefeld oder über die Schmüs- 
de, zu Fuß und gu Pferde, doch nicht zu Wagen, 
paffiren. — Der Ort hat 71 Häufer und 430 Eins, 
twohner, (mit Ausſchluß der. Zahrifarbeiter) ein Kits 
tergut mit einem Schloffe, eine. „nach dem Riſſe des 
Daumeifter Weidmer in dem J. 1758: bis 1760 ev; 
baute Mutterkicche ‚mit einem Filiol im Dorfe Manes 
ba), und zeichnet ſich ſowohl durch fein Schloß, als | 
dutch) die Berriebfamfeit der Einwohner aus. 
Elgersburg. wird gewöhnlich: die Burg genennt, 
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und das daſige Schloß wird für eins der aͤlteſten in ganz 
Thuͤringen gehalten. Die Witzleben erkauften es 
im J. 1437 don dem Laudgrafen von Thuͤringen, vor 
welchem es die Grafen von Henneberg, und vor letz⸗ 
tern die Grafen von Käfernburg befüßen. - Im %. 1284 
faufte es Der Graf PVerrhold von Henneberg für 400 
Mark Zilber-auf'Wiederfauf von. dem Grafen Günther 


pr Käfernbieg, dere fon im % 1268 an denfelben 


verſetzt hatte. Nach dem J. 1297 verlieh es der Graf 
Berthold an den Nitter Friedrich von Wigleben, der es 


im J. 1315 noch inne hatte, Epäter: fam: es an die 


Landgrafen von Thüringen, und dann, mie oben bes 


merkt, abermals an die Wigleben. Wermöge eines 
im J. 1670 errichteten Vertrags wurden die Herren 
v. Wigleben wegen Eigersburg und Manebad) von GB: 
tha, und wegen Martinroda von Weimar belieben. Cf. 


Samml. verſch. Nadjrichten zur Beſchr. des Kirchen⸗ 


amd Schulſtaats von Gotha ?c. J. S. 54. UI. S. go. 


Gotha, 1760. 4.) — — | — 

Seöéit dem J. igoo gehört Schloß und Rittergut, 
welches bis dahin der Sitz derer von Witzleben war, der 
herzogl. Kammer zu Gotha, Die es durch Kauf (im J. 


1502 fur 127,006 Thaler) an ſich gebracht, die zu den 


Gütern gehörige Dekonomie aber vereinzelt und Den Eins 


wohnern dieſes Dotfs und der nahe gelegenen Drte in 


Erbpacht überlaffen har. er Schloß hat eine unges 
mein fchöne Rage auf einer Anhöhe und es beberrfcht. eis 


‚ne portreffliche Ausſicht auf die, fich‘ vom Gebirge gegen 


das flache Land ziehenden Thaler und Wiefengründe,. 0 
wie es auch von Mehrern Punkten der Umgegend aus; 


eine fehr mahlerifch® Anficht gewaͤhrt. 


\ 


Im Schloßgebaͤude befindet fich ein großer Saal, 


der Ritterſaal genennt, wo man mehrere Bruſt⸗ 
Bilder von gräflichen und. fürftlichen Perfonen antrifft. 


Jetzt wohnt im obern Schloffe der jedesmalige Gerichtss 


direcior, im untern wohnen Der Jäger und Der Ges 
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richtsdiener. Der Ort hat ſeine eigenen Gerichte, 
unter denen auch die Doͤrfer Manebach, Gera, Neu⸗ 
rode und Troßdorf ſtehen. — 

Die Nahrung der Einwohner beruhet außer 
der geringen Feldwirthſchaft und der etwas einrräglis 

chern Viehzucht, auf dem Kienrußbrennen aud 
‚dem Sandel damit, :befonders nach Holland, Es mes - 
den in Der Umgegend. des Dorfs 7 Kienrußhürten,: einige . 
davon freilich nur fhwach, betrieben, und die großen 
Faͤſſer, die zur Verfendung dieſes Produkts gebraucht 
werden, verfertigt man ebenfalls hier, Dagegen man 
zu Manebach, eine Stunde von hier „ die tleinern 
Kienrußbürtchen liefert. Man nimmt an, daß die 
Drte Elgeröburg. und Manebach blos für diefe Gefaße 
Jährlich an 1500 Thaler gewinnen. Die Hütten braw 

hen im Laufe Des Jahrs über 500 Thaler an Harz⸗ 
liefern und Zluß. Seitdem die Grundſtuͤcke des Kits 
tergutd an die Einwohner zerſchlagen wurden, find 
Ackerbau und Viehzucht derfelben in beſſerm Zuſtande. 
Die hieſige Feldwirthſchaft iſt aber deshalb mit vielen 
Beſchwerden verfnüpft, weil es theils an Sceunen 
theils an Zugvieh fehlt. Es befindet fich: hier ein eins 
ziger Anſpaͤnner; Daher werden die Felder theils durch 
Zugkuͤhe, theils durch Menſchenhaͤnde beſtellt, und 
der größere Theil der Feld⸗und Wieſenfruͤchte wird 
auf dem Ruͤcken nach Hauſe geſchafft. — 

Cs finden ſich bier auch 2 Borafhfiedereien 
und eine Pehhürte, daher it das Harzihars 
ten für ‚viele Einwohner ein einträglichee Geſchaͤft. 

Von jeher aber gewaͤhrte das Holzhauſen Die Haupt⸗ 
nahrung der Einwohner. — Bei Elgersburg, und 
hier faſt allein noch in der umliegenden Gegend, wird 
viel Manganerz (oder draunftein) gegraben. 
Das graue, -derbe unſtrahlige Manganer; findet 
ſich An einer Art von Gängen (Trumen) in. Thom 
und Hornſteinporphyr, der den bon Eigenlöhnern be⸗ 
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triebenen Bergbau, wegen feiner Feſtigkeit oft ſeht 
befchmwerlich macht. (:Woigts mineral. Abhandlum; 
gen, III. S. 220.) — Sn, dem hieſigen Stein 
£obtenbergmwerfe.arbeitenian 20 Perſonen, und 


3 Rachbaren haben eigene Steinkohlenbergwerke. Ein 
ganz neues, erſt im J. 1809 in Elgersburg: errichten. 


tes Etabliſſement iſt die Fabrik in Steingut und 


Emiliagn, welche dem gothaſchen Handelshauſe Ars 


noldi Madelung und Comp. gehoͤrt.nn Die thaͤt 


tigen Unternehmer haben einen Theil- der. ehemaligen 


Kittergursgebäude an ſich gebracht und ſolche auf das 


zweckmaͤßigſte zur Fabrik. eingerichtet. Diefe liefert, 


aus Thonarten, und andern Materialien“ die zum 
großen Theil die nächtten Umgebungen darbieten ge 


möhnliches englifhes Steingut, mit und ohne 
Mahlerei, dann eine bortreffliche, Dauerhafte Art von 
gebranntem Röhren zu Wafferleitungensmd ; 


endlich eine gebrannfe Maffe von ganz neuer Kompofis 
tion, Die zu allen Gefäßen taugt; welde:man von 


Porzellan: zu machen. pflegt;.. fie. ift von milchneißer 
Farbe, hat unſchaͤdliche Glaſur, und ift leichter als 


Porzellan, Die Unternehmer haben ihr, zu Ehren 
des Herzogs Emil (Leopold Auguft) von Sachſen Go 
tha den Namen Emiliatt- beigelegt... Die Fabrif 
wurde auf: Anrathen und nach dem Plane des geſchick⸗— 
ten Sabrifanten Dröfe angelegt; jest befteher fie aus 
4 Mühlen und 4 großen Brennöfen, welche legtere ins 
mer twechfelmeife im: Bange find. Außerdem leben 
im Örte 4 Mesger » : 2. :Drechsler,:5 Leinmeher,. L 
Echreiner, 3 Zimmerleute,. u. ſ. w. — Das hieſige 
Klima iſt hier von der Art, daß der Ob ſt b au menig yes 
deihet, und die Pflaumen kommen nie gauz zur Reife. 
Gerſte wird gar nicht erbaut. Kartoffeln gedeihen gut 
und ſind das Haupterzeugnißs— „Es haben hier 36 





— 


Haͤuſer die Gerechtigkeit, daß fie aus der herrſchaftlichen 


Waldung ſo viel Holz unentgeltlich erhalten, ats ihnen 
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zur Erhaltung” oder neuen Anfbauung derſelben erfor⸗ 
derlich iſt; dagegen ruhen auf dieſen Häuſern auch augs 
ſchließlich die Frohnen und ſtaͤrkere Abgaben. 

Die Herrfchaft zu Elgersburg hat die Ober⸗ und 
Erbgerichte, welche von einem Juſtiz Commiffär und 
einem Rechnungsbeamten verwaltet werden. Prediger 
— ſtehen unter der Juſpextion Ichters⸗ 
hauſen. 

Elgersdorf, Dorf ie Metinifchen Sreife, 
im Erbamte Meißen, 3 Stunden füdl. von der Stadt 
Meißen entfernt gelegen. Es gehört fchritrfäffts zu 
dem nahe dabei. liegenden  Nittergute Schönverg 
(öder Mord: Schönberg) und har 87 Hufe. Die Eins 
wohner find nach Schönberg ’eingepfartr, | 2 
' Eliasbrunn, Elgersbrunn, Dorf im 
Doigtlande, in der Herrſchaft Reuß Ebersporf, 1% 
Stunde nordweſtl. von Ebersdorf gelegen, Es dat 
35 Häufer; 172 Einwohner und eine Pfarrkirche. 

Eliſabethenburg, ſo heißt das fürn. Schloß 
der Stadt Meinungen. (fi I egtere.) 

Elfnißr'f. Delfniß. | 

Elleben, Dorf im Fuͤrſtenthum Schrarburgs 
Sondershaufen, im-Amte Arnftadt deg obern Fuͤrſten⸗ 
thums, ı Stunde weftl. von Erannichfeld, auf ‘der 
rechten Seite der Wipper gelegen. 

Ellefeld, Dorfim NVoigtländifchen Kreiſe, im 
Amte P' auen, 4 Stunden füdöfflidh von der Stadt 
Plauen 3 Stunde noͤrdl. von Falfenftein, ander Goͤltzſch 
‚gelegen. Der größte Theil des Dorfes, welches aus 
36 Haͤuſern beſtehet, eine Mühle mit 3 Gängen; zwei 
Meffingfhlagbüttenunde Meffingdradbt 
hütten- hat, gehört (chriftfäffig zu dem hiefigen Nits 
tergute, Die’ Meffinghütten: werden zuſammen der 
Meifinghbammer genennt, welcher mit dem gro— 
fen Mefſingwerke zu Rodewiſch(ſadieſ.) 
debunden * — befand ih hier 1Eiſenha .umer. 


/ 





Pe sen: 
Das hieſige altſchriftlaſ Rittergut erlangte die Schrift 


fäffigkeit am 24. Nov. 1741 und beſitzt außer den 
Dorfantheile noch Antheile von: Dorfſtadt, Falken 
ſtein⸗Obertheil, Neuſtaͤdtel, Trieb, Bergen, Werda 
und Vordergruͤnbach (Hannaloh.). In allen dieſen 
Antheilen ſind 590 Einwohner. Von den Ritterguts⸗ 
gerichten zu-Eflefeld find jedoch noch die Srüsfchlerh 
ſchen Collaturgerichte ebendaſelbſt zu unter eis 
Den, welche der jedesmalige-Aeltefte der Truͤtzſchler⸗ 
ſchen Familie auszuüben hat. Unter diefelben gehören 
außer einem Theile von Ellefeld noch die geiftlichen 
Gebäude nebft der Mühle zu Falkenſtein, die geiſtl. 
Gebäude zu Werda, zu Unter Bergen, 4 Unterthas 
nen zu Kottengrün, 1 zu Neuſtadt, 13 zu Dorfſtadt 
und 3 zu Renttengruͤn. — Ausheile vom Dorfe Elles 
feld gehören auch fchriftfäffig-zu ‚den. Ritterguͤtern: 
Auerbach⸗Untertheil, Faltenſtein, Muͤhlberg, Dorf— 
ſtadt, Oberlauterbach, und Sorga. Das Dorf hat 


alſo 8 Herren! — 
Ellen, Ellna, die; kleiner Fluß im ürftens 
thum Eifenach, welches er von Oſten gegen Rordwe⸗ 


fien ducchfließt, er. entſpringt oberhalb des Dorfs: Etter⸗ 


winden, fließ bei Wilhelmſtadt, wo er zwei Seon bil 


det, bei Unkenroda, Epenellen, Forda Ober⸗Ellen, 
Unter⸗Ellen vorbei, und vereinigt ſich bei Lauchroͤden 
mit der Werra, — Die Ellna iſt reich an Forel— 
len, ſie wird auf den Roͤhmigswieſen bei Foͤrtha durch 


den Thuͤringerbach, nachher durch den Krebshach und 


den Heidelbach verſtaͤrkt. 


Ellenbogen, iſt einer der höchften Punkte der - 


Rhönberge im Hennebergſchen und Wirzburgfipen, Er 
biegt bei Kaltenweftheim, wo die unweit dabon ent 
fpringende Quelle, der Landgrafenb.runnen,. zu 
merken ift. Bläßt von der Gegend dieſes Brunnes 


Der Wind gegen das Dorf Dberweid, ſo iſt et den das ” 


figen Einwohnern ein. Zeichen, daß entwedis in 24 
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Stunden ein Regentpetter ſich ehifellt, oder durch 
fängere Zeit Schöne Witterung bleibt. Der ganze Els 
lenbogen Kauch Ehtenbogen). befteht aus einem 
Kalkſchieferfelſen, “an deffen Abneigung die 
- Weida entſpringt, Die fich durch das Thal hinfchläns 
gelt, ven beiden Drten Ober: und Untermweid den 
Namen giebt, und fid) bei Mengershauſen in die Uls 
fer — M. f. auch: Fuͤrſtenthum Eif enach. 
Ellerbach, unmittelbares Amtsdorf im Hoch— 
ſtifte Merſeburg, im Amte Luͤtzen, ı Stunde weſtl. 
von Luͤtzen entferut gelegen. Es beſtehet aus 10 Haͤu⸗ 
ſern, 30 erwachſenen Einwohnern, welche 10 Hufen, 
5 Pferde, 24 Kühe und 88 Schaafe befigen. 
Eilerspdporf, Dorf. in der Dberlaufig, im 
Baugnee Hauptfreife, am Kroftauerberge, nahe bei 
Wendiſch Soland, 4 Erunden füdweftl, von der Stade - 
Löbau entfernt gelegen. Es gehoͤrt zu dem Rittergute 
Wendiſch Soland. J 
Ellersleben, Dorf in dem Thüringer Kreiſe, 
im Amte Eckartsberga, 13 Stunde weſtl. von Butt⸗ 
ſtaͤdt, auf der linken Seite der Loſſa, nahe an der 
Weimarſchen Gränze gelegen, : Es gehört ſchriftſaͤſ. 
um Mittergute (oder vielmehr zur Herrſchaft) 
ost und hat eine unter der Anfpection Sangers 
haufen ftehende Pfarrkirche und’ an deren Colla⸗ | 
tor der — von Frohndorf iſt 
Ellingshauſen, Dorf im Farſtenth. Sachſ⸗ 
Meiningen, im Amte Maßfeld, in einem Thale an 
der Haſel, 17 Stunde oͤſtl. von Meiningen entfernt 
gelegen, Hierift ein Rittergut und ein adelich Boſe'⸗ 
fher Wohnfis, eine Filialkirche von Ober⸗Maßfeld, 
und in 46 Hänfern wohnen 161 Menfhen. Man 
findet eine Mühle und ein Schulhaus, und unter 
den Einwohnern 12 Bauern, 2 Weber und. andere 
Handwerker, Zum Dorfe gehört die Wuͤſtung _. 
penroda. — 
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Ellna, Ehen m 


2. Km. fo nenntman:einige einzeln aelegane Hat Ä 
hoaͤuſer im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe dm Amte — | 


nahe bei dem Torfe Drochaus. (f.d) 
Ein, Elln, Epcehſem, fü Epvichenelin. 


— Elſo, ebedem Sntſen centbares Dorf im Fün - 
ſtenth. Sachſ. Coburg. Salfeld, im Gericht Rodach, 
in einer fruchtbaren Gegend, :s Stunde nordöftl, von | 
Rodach gekegen. Es. beftehrt; aus 59 Häufern mit | 
255 Einwohnern; von dem, Häaufern ftehen nur 36um | 
tor dem Amte; 1 gehoͤrt zum Dorfe. Vreidlitz, ı zum | 
Nitterqute ESchernech , 18. ſtehen unter dem. hiefigen | 
Patrimonialgerichte des Gymnaſiums zu Coburg und ' 
3 unter den biefigen Flurſchuͤtz ſchen Patrimonialgerich⸗ 


ten. Hier iſt eine Unter-Trankſteuer-Einnahme, ſo 
wie eine Zoll⸗Einnahme; eine Pfarrkirche, die unter 
der Ephorie Rodach ſtehet und in welche die Elſaer 
Muͤhle eingepfarrt iſt, und eine Schule, Die Cola 
tur hat Sereniſſimus. Das Dorf hat gute Selder und 
Wieſen. er 
—  &lfenbergr £: Elzenberg. AR 
Elferbammen f Diber:Dehe 


Elshokf, wuͤſte Markim Wittenberger Freie, 


m Amte Behzig, beim Dorfe Dahnsdorf— 6 d,) 
. gelegen; welchem fie zuftändig ift. 

—Elſnig Elfinar ummittelbares Amtsdorf im 
Meißniſchen Kreiſe / im Amte Torgau, ander Weins—⸗ 
fe, 1Stunde ſuͤdlich von Dommikfch linfs von.der 
Ponttraße nach. Torgau gelegen. - Die Einwohner bes 


5 figen 23° Hufe und ‚haben farfe. ‚Pferdezucht, Hier 


iſt eine, zur. InfpretionTorgan gehörige Pfarrkirche 
ind Schul⸗, deren Collator der Kirchenrath if. — 
Zum Theil in.der Umgegend Diefes Dorfs murde die 
Torgauer Schlacht vom:3. Novbr. 1760 geſchlagen. 
Das Torf. wimmelte nach der Schlacht von Verwun— 
deten und in der daſ. Kirche ließ auch der große Koͤnig 
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im Mitternacht’ feine Wunde, einen Sträiffhuß auf 
der Bruſt, verbinden, und fchrieb auf deu Stufen des 
Altars die Befehle zur Erneuerung; der. Schlachr mit 
Tajeganbruchy weil er. in der großen Verwirrung noch 

nicht ainmal mußte, daß er: Siegex:geblieben fen. In 
einem Winkel beim Altar bemerkte man fonft noch die 
Spuren von Feuer, das in. jener mörderifchen Nacht 
‚son den Soldaten angezuͤndet wurde. Als man aber 
bor einiges Zeit eine Dabeiangebrachte unſchickliche In⸗ 
ſchrift übertünchen ließ; wurde: leider das einzige Uns 
denfen’ jener Nacht auch: mit vertilge. Aus der Kirche, 
ju welcher'der Küfter in der Angſt die Schtüffel nicht 
finden: fonnte, mußten. Regimentszimmerleute dag 

Schloß heraus hauen. Noch: ift diefelbe Thür vorhan⸗ 
dert, und Das Loch durch ein-angenageltes Bret vers 
Brut ITRA Kit u ta, er a —— 

m Elhſter, Elftra, wendiſch Halſtro wy eine 

kleine Vaſallenſtadt im der Dberlaufig ; im Bautzuer 

Hauptkreiſe, an der ſchwarzen Elſter, in einer anges 

nehmen mit Waldung und Bergen umgebenen Gegend; 

13 Stunde füdf. von Kamenz entfernt gelegen ı : 

: Die Stadt hat mir Einfhluß der Kirche , Schule 
Imdianderer ‚öffentlicher Gebäude, 206 Häufer, bon de; 
hen ı 14 brauberechtigt find, und: 900 Einwohner, "Det 
dem hiefigen-adlichen Rittergute, dem die Stadt ge 
bört ‚befinden ſich ein fchönes, und 2 drei. Stock 
hohen Fluͤgeln beftehendes Schloß. Die Herrſchaft 
hatdie Dbergerichtsbarfeit, das Parronatrecht 2c. ber 
die Stadt umd die Dazu gehörigen Dörfer, Dem Nas 
the ſtehen bloß die Niedergerichte zu. Die Stadt iſt 
mit 140, das hieſige Lehngut mit 29 Rauchſteuern 
belegt. Zum Nittergute gehören dag Dorf Gödlau, 
Kindiſch, und Kauſchwitzz; die hiefige Hertfhaft 
befigt anch noch das Nittergut Koitzſch, Neichenau, 
Reichenbach ıc.. Der Rath zu: Elſtra befteht aus 2 
Dürgermeiftern, 3 Stadrrichtern, und :3- Rathsmänz 
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nern; an der hieſigen Kirche ſtehen 1 Paſtor und 
ı Diakon; an der Schule 1Rector und. ı Schul⸗ 
kollega. Elſtra it der Sig. eines Necife s und eine 
Eoipfpectors ; «einer. Eteuer und Stempel s Jmpoft 
Cinnahme, einer Hccife s fo wie einer. Zoll; Einnahme, 
Eingepfarrt in hiefige Kirche find-die Dörfer: Dobrig, 
Godlan; Kindiſch, Kriepig, DBel, Podrig, Rauſch 
wis Talpenberg und Welka. Kr a 
Die &tnwohner jiehenifre Hauptnahrun 

vom Aderbau, vom Bierbrauen, vom. Webe 
blauſtreifiger Lein wand und: vom Stricken: mollner 
Errümpferfär Bautzner Verleger. Seit dem Jahr 
1750 wird hier auch Bandagemacht und durch die 
Fabrikanten zum Theil auf den Meſſen abgeſetzt. Die. 
hienge Leinwand geht nach Hamburg, Es giebt hier 
Handwerker aller Art; auch die 4 Jahr maͤrktetra, 
gen viel zur Nahrung bei, fie fallen’ x) Montags nad 
Denli, 2%: auf den 17. Juni, 3) auf den Tag nad 
Hartholomäi, und 4) Montags nach dem 21. Okto⸗ 
ber. — Bon Elſtra geht alles Donnerstage ein Bote 
nach Dresden. TEE ER 

Im J. 1717,brannte Elſtra fat ganzı und im 


1 


— J. 1766 beinahe zur Haͤlfte ab. Der. Brand verſchon⸗ 


ſe aber die fchöne Hauptkirche und den herrſchaftlichen 

Hof. — Ber Elſtra, unweit dem Dorfe Rauſchwitz 
legt zwiſchen dem Nammifchen.: und dem Sleinberge, 
der bis auf den Gipfel mit Laub, und Nadelholz des 
wachſene Hoch ſteun (auch Sybillenſtein, gro⸗ 
Ger Stein genennt) deſſen Kuppe zum Rittergute 
Elſtra, die uͤbrigen Theile aber mehrern Beſitzern ge⸗ 
hoͤren. Er beſtehet aus Quarz, Feloſpath, und ſchwat⸗ 
zen Glimmer enthaltenden grobfornigen, Granit md 
wird fleißig: beſucht. — Zu Eiſtra wurde im Jaher 
1705. ein Prieſter⸗Wittwen⸗ und Waifen s Fisfus ers 
richtet, und confırmirt. - Die Statuten deffelden muß 
den. auf. 16 S. in 4. zu Bangen, 1753 gedrudt " 
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Elfter, ein lecken, oder vielmehr ein blofeg 
unmittelbares Amtsdorf am Wittenberger Kreife, im 
Kreisamte Wittenberg, am Ansfluffe der ſchwarzen El⸗ 
fter in die Elbe, auf der Poſtſtraße von Annaburg nad) 
‚Wittenberg, 33 Stunde ſuͤdoſtl. von Wittenberg ents 
‚ ferne gelegen. Wegen feiner Lage hieß es, laut Urf, 
vom J. 1187 Alftermünde, und im ı6ten Jahr⸗ 
hundert Elfterberg. Man fagt, in ältern Zeiten fey 
die Elbe Hinter oder vielmehr bei der Efadt wegges. 
gangen. Es finden fih Spuren einer Burg, mels 
de wahrſcheinlich .einft der Sitz derer von Aleſtra. 
war. — Bis zu den Zeiten des Zojährigen Kriegs 
war Elſtra ein Städtchen. und die Einwohner erlanz 
gen bei dem Kreisamte Wittenberg das Bürger 

Set beiteht der Ort aus 37 Haͤuſern, und unter 
den Einwohnern find ı Schiffmuͤller, 6 Haͤusler, 
7 Gärtner, 2 Halbhüfner, 18 Hüfner, und -fie bes 
fisen 49 Hufen Feldes. Ackerbau und Viehzucht find 
beveutend;, alles in der Flaming erbaute Getraide wird... 
von da anf. der. Elbe verſchifft. — Das Dorf hat 
eine Mutterkirche und eine Schule, die unter der ns 
fpection Jahna fiehen, und welche der Kirihenrath bes 
fest. . Filiale davon find zu Ruhlsdorf und Gentha; 
eingepfarrt find Lifterferda, Meltendorf, und Gel 
dorf, : an i 

Elfter, Dorf im Voigtländifchen Kreife, im 
Amte Voigtsberg, ı Etunde füdlich von Adorf, uns 
fern des Urfprungs des Elfterfiuffes, gelegen. Hier . 
if ein neufchriftfäffiges Rittergut und eine Filialkirche 
von Adorf, auch ein Beigeleite von Voigtöberg, Uns 
mittelbar. unter dem Amte ſtehen 63 Einwohner, der 
übrige Theil.des Dorfs gehört dem hiefigen Rittergute, 
welches auch .noch Antheile an Den Dörfern Gierth 
(Guͤrth), Heifenftein, Raun und Reuth, 
in allem aber 600 Einwohner. hat. | | 

Lexik. v. Sachſ. I. Bd. 
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Elſter, der Name zweier Fluͤſſe in Sachſen, 
von denen auch zum Unterſchiede der eine die weiße 
(gewoͤhnlich aber ſchlechtweg) Elfter, der andere die 
ſchwarze Elfter genennt wird. —— Ä 

Die Elfter (die weiße, große) entfpringt 
ſuͤdlich von Adorf, theils bei dem Dorfe Elfter, alſo 
im Amte Voigtsberg des Voigtländifchen Kreifes dicht 
an der böhmifchen Gränze, theils weiter ſuͤdlich in der 
Herrſchaft Aſch, aus mehrern ſchwachen Ducllen; 
durchftrömt den Voigtländifchen Kreis der Fänge nach 
in. der Haupfrichtung von Süden nach Norden, be 
rührt die Städte Adorf, Delenig, Plauen, Elſter⸗ 
berg, tritt dann in’s Reußifche Gebiet, fließt bei Greig 
vorbei, und gelangt nun zum Neuftädter Kreis, in 
ivelchem fie vor Berga vorbei durch eim tiefes‘ Thal 
‚ dringt und Oberhalb Gera abermals in das Reußifhe 
tritt. Sie berührt Gera, Köftrig, Croſſen, fällt num 
in’s Stift Naumburg Zeig, fließt Bei, den Städten 
Bee r Pegau und Zwenfau vorbei; ſchon bei Zeig: 

eißt ein Arm derfelben der Muhlgraben, welcher 


gleich unter der Stadt wieder in die Elfter fällt, bei 


Maßnisg fih zum zmweitenmal von derfelben trennt! 
und bei Reuden wieder mit ihr vevelnigt,, dag drittes - 
mal aber unterhalb dem Dorfe Profen aus der. 
Elſter tritt und bis nach) Groß; Zfhocher von das 
ſelben getrennt bleibt. Von Profen aus fließt die El— 
fter bei Pegau vorbei und wird zum Floͤßen gebraucht; ' 
daher vom Dorfe Döhlen aus der eine Arm, welchet 

über Zwenfau, Zöbigfer, Gausfch und Connewig 
fließt, wo er mit der Pleiße fich vereinigt, der Floß⸗ 
graben; der andere-über das Dühlener Wehr gehens 
de Elfterarm aber die alte Elfter genennt wird, , | 
welche bei Groß⸗3ſchoch er fid) wieder mit dem en 
Profen ausgerretenen Mühlgraben vereiriget. In 
dieſer Bereinigung fließt die Elfter über Klein: Z3fh% 

ch er und Schleußig ungerheilt force bisin die Gegend 
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von Pla gwitz, aber hier theilt dieſelbe ſich wiederum 


aufs neue in zwen Urme, wovon der rechte, an zwei 


Drittheile des Waſſers enthaltende, den Namen der 
Elſter behält, der linke hingegen die Luppegenennt 
wird, Die weiße Elſter ſtraäͤmt nun auf Leipzig zu, 
fließt durch die Ranſtaͤdter Vorſtadt bei der Ane 
germuͤhle dicht an der Pleiße vorbei, von welcher ſie 
nurein Damm und Wehr trennen, nah Moͤckern 
zu. Oberhalb Diefes Dorfs nimmt fie endlich Die, 
fon bei Connewitz durch fie felbft verflärfte Pleiße » 
auf, fließt Schfeudig vorbei, und fällt oberhalb 
Roͤpzig indie Saale. Der linfe Eltterarm, oder 
die Luppe Ficht Dagegen auf fiudenau su, durch⸗ 
fromt einen fehr fruchtbaren Theil des zamn 
Merfeburg, und faͤllt endlich unterhalb Loͤ 

weit dem Dorfe Collenbei ebenfallsin die Saele. — 
Schon oberhalb Adorf wird die Elfter durch SIoßb& 
che verſtaͤrtt, wovon der obere feinen Urfprung in den 
Ängegangenen Brambacher Floßreihen, der 
bei Adorf _einfallende aber in den andgemeine, 
Leihen feinen Urſprung hat. Dberhalb Delsnig 
faͤltder Goͤrnißbach, beim Dorfe Pohl der Trie— 
bebach in die Elſter. An Fluͤſſen nimmt ſie aufs 
die Gohtzſſch bei Greitz, die Weida, mit welcher 
ſih vorher die Auma vereinigte, bei Veitsbexg, die 
Rauda bei Hartmannsdorf, Die Shwenfe und 
Ehnauder bei Pegau und Audigaft, die Pleiße 
und Parda bei Leipzig, — Diefer Fluß ift reich an 
Shmerlen, Krebfen, Barben, Hechten 
u.ſ. w,, auch, werden indemfelben von feinem Urſprun⸗ 
‚Sean’bis in Die-Gegend der Stadt Delsnig Perlen“ 
gefunden. Ueber die Perlfifcherei dieſes Fluffeg 
leſe man den Artifel: Delsnig nad). Dagegen duͤrf⸗ 
ten hie einige Nachrichten von dem Holzfloßweſen 
afdiefem Fluſſe nicht unwillfommen feyn. _ | 
- Die Elfterflöffe, welche Voigtlande 
d 2 FR 


en, 11: 
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Nahrung durch das Fällen, Herbeiſchaffen und Fort⸗ 


floͤßen des Holzes, und dem Niederlande bis in die 


Gegenden von Leipzig und Halle, Brennholz ver; 


ſchafft, foheint Feinesweges fo befannt zu feyn, als fie 


es verdient. Vermoͤge mehrerer feit langen Jahren 
ſchon abgeſchloſſener Verträge mir einigen Böhmifchen 
Gran; Grafen (beſonders mit dem Grafen v. Noftis 
als Befiger der Gräsliger und Fribuſſer Herrfchaften) 
erhält die Elfterflöße alljarig gegen 10,000' Klafter 
ſieben Viertel langır Hölzer und Stöcke, melde in 
den Gränzwaldungen im Sommer gefchlagen und im 
Winter mit Pferdefchlitten an den großen Pyraer, 


oder an den ſchwarzen Teich gefahren werden, def 


fen Anlegung urfprünglich die Zwickauer Muldenflöße 
(ſ. Mulde) veranlaßt hat. Den Umfang diefes Teis 
ches kann man ſchon darnach beurtheilen, daß anf feis 
nem Danıme 4 Wagen bequem einander ausweichen 
fönnen, Sobald nun im Frühjahr der Schnee fhmilzt 
und fih dadurch der Teich mit Maffer füllt, nimmt 
die Flöße ihren Anfang.  Seden Sloßtag werden dan 
1000 und mehr Klaftern die große Pyra hinunter 


durch Morgenröthe bis auf den großen Nautenfranzer 


Holzanger, wo die Pyra mit der Mulde fich vereinigt, 
geflößt. Hier num fiehet man alles in voller Thatigs 
feit, um das Holz aus dem Wafler zu ziehen, in 
Stoͤße aufzufegen und zu numerlren. Iſt das 


beim ſchwarzen Teiche angefahrne Holz nach Raus 
tenkranz geflößt, fo wird num im Herbſte die fogenaum 


fe Verdingung vorgenommen. Da ftrömen denn 
faſt aus allen Gegenden des Voigtlandes Menſchen mit 
Pferden und Ochfen herbei, um eine gemiffe Menge 
Holz zu Dingen, d. h. an den fogenannten neuen 
Graben und Gelenbach, der.2 Stunden vom 
Rautenkranzer Anger entfernt ift, zu fahren, Hier 
bleibt das angefahrne Holz nun abermals bis zum 
Thaumerterim Fruͤhjahr liegen, mo es dann aufjenen 
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Graͤben in die Goͤltzſch und aus dieſer bei Greitz der 
Elſter zugeflößt wird. Auf dieſe Art erteicht das 
Holz immer erſt im dritten Jahre den Ort ſeiner Be— 
ſtimmung. Des erſte Jahr namlich kommt es aus 
Grund und Boden bis an den Floßteich, das andere 
Jahr big auf den Rautenkranzer Holzaͤnger und ton 
da im Winter big an Die genannten Bäche und Gras 
ben, und erft im Zten Sahre zur Hauptflöße, welche 
e6 bis Reipzig und Halle bringt, | 
Der Kurfuͤrſt Auguſt legte die Elfterflöße im 
J. 1579 für Leipzig, Zeiß, Merfeburg und für das 
Salzwerk zu Poferna an. Auf dem erſten Holz-Kaufe 
tage zu Leipzig am 6. Juli 1379 £oftete da die Klafter 
“2 langes Tannenholz 48, und das Buchene 56 Gros 
ſchen. Vorher mußte Feipzig fein Holz; in Lügen ho— 
in. — (f. Leipzig, Floßholzhof.) Anfangs baute 
man auf der Elfterflöße die Fluther von Holz, mußte 
fie aber wegen der geringen Haltbarkeit bald von Stei⸗ 
nen’erbauen , fo daß erft im J. 1585 alles recht zu 
Stande kam. Man ließ bei Croffen, oberhalb Zeiß, 
nit vielen Koften einen Sloßgraben ausgraben, der 
uber. der Elfter fortgehet, und, wie ſchon gefagt: bei 
Pegau in zwei Arme ſich theilt, davon der eine bei 
Leipzig indie Pleiße, der andere gegen Lügen bei Merz 
fedurg hin, in die Luppe fällt. Die Stififhe Kam⸗ 
mer zu Mexfeburg, wo im J. 1582 die erften Floßs 
ſcheite ausgefeßt wurden, erhebt zu Kirchdorf und. . 
Ftiegsdorf unter dem Namen eines Geleites 
den swanzigfien Theil von allem Flößholze. Im 
% 1710 erhielt die leipziger Holsflöße große Verbeſſe— 
tungen und der Damm zum. Floßgraben wurde mit 
ſtarken Pfoften ausgefegt, unter Johann Georg 
UL abermals auggebeffert und mehr im Gang gebracht. 
Die Elſter⸗ und die Saalflöße haben zu Leipzig 
eine befondere Flobkaſſe, bei welcher der daſige 
Kreisamtmann Saffiver it. — Beider Elfterflöße 


führen die A ufſicht: 1 Dberauffeher., F Stof-Com: | 


miffar und Floßmeiſter, 2 Floßverwalter (in Zeig und 
Leipzig) ı Sloßfchreiber im Voigtlande, umd ı Floß⸗ 
Gtrafbefehlshaber, Re, 


Die ſchwarze Elfter entfpringt füdlich von 


der Stade Camenz, alfo im Bautzuer Kreife der - 


Oberlauſitz, ang zwei Quellen, von welchen Die eineam 
Fuße des Sibillenfteins über demzum Staͤdtchen Elſtra 
gehörigen Dorfe Kindifch, und die andere anı Fuße 
- Des Burferberges bei den Dörfern Ober - mırd Nieder⸗ 

Burkau, im Gebiete des Klofters Marienflern, ihren 


Urfprung hat. Beide vereinigen fi) oberhalb Wir 


tihenau, bei dem Dorfe Hoske und Fliegen unn bei 


Wittichenau, Hoyerswerda, Senftenberg, Muͤcke; 


berg und Elſterwerda vorben Durch Canenz ſtromt 


blog der bei Kindiſch entfichende Arm. Bei Hoyers⸗ 
werda nimmt die Elfter das betraͤchtliche Schwarzwaſſer, 


ein zweites Schwarzwaſſer, und den Sieggtabeu bei - 
Ruhland, die Streume und einen Arm der Puls - 


nis bei Mücenberg, den zweiten Arm der Pulsnif 
und die Röder bei Eifterwerda, die Fleime Elfter 
bei Liebenwerda, und den Flie ßbach bei Schw al 


auf. Unterhalb Wahrenbruück ıheiltfie ſich in zwei 


Arme, von denen der linfe den Namen Neugra— 


ben annimmt, fich oberhalb Uebigau mir der RU: 


der vereinigt, bei Annaburg vorbei fließt, und unters 


halb Jeſſen mieder in die Elfter oder deren reiten 


Arm tritt, welcher bei Herzberg und Schweinig vorbei 
Kromt und nun oberhalb des Dorfs Eliter in Die 
Eibe fallt. — Die ſchwarze Elſter näher fehr vie 


Krebfe, Hechte, Barsfen, Gchleien, Aulranpen. 
und etwas Aale. — Auch das Floßweſen aufd- 
ſchwanzen Elfter und den Flüffen, die mirihrin . 


Verbindung ſtehen, verdient Berückfichtigung. Die 
“ Eliterwerdaer, Neugraben + und Kanalfloße hat ı Ober⸗ 


aufſeher, ı Sloßmeifter zu Elfterwerda, 1 Floß / Vey 
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woalter zu Annaburg und drei Holzverwalter zu Groͤdel, 
ee r und beim Dftrabolzhofe zu Dresden. — 
er Floßgraben zu Eifterwerda fommt aus dem 
Schradenmalde, und Kurfuͤrſt Auguft gab im. 
J. 1552 eine befondere Schradenorönung. Unter der 
Regierung Friedrich Auguft I. wurde der neue 
‚Graben, und unter Sriedrih Auguſt II. die 
-Kanalflöße angelegt. — (f. Elfterwerda.) 
Elſter, die kleine; fie entfpringt in der Nies 
derlaufig , im Luckauer Kreiſe, beim Dorfe Poley, 
läuft von da gegen Norden bis nad Göllnig, nimmt 
hier ihre Richtung gegen Werten durch das Amt Finfters 
walde, wendet bei Muͤnchhauſen fich füdlich, fließt 
in diefer Richtung bei den Städten Dobrilugf und 
Kirchhain vorbei und vereinigt bei dem Dorfe 
Preſtenitz fih mit der ſchwarzen Elfter. 
Elfterberg, fleine Vaſallenſtadt im Voigtläns 
difhen Kreife, im Amte Plauen, ız Stunde füdih 
bon Greig an der Straße nad) Plauen, zwifchen hoben 
u in einer recht anmuthigen Gegend am Elſter⸗ 
uffe, | 
„Die Stadt hat 246-Häufer und über 2000 Eins 
wohnen, Im J. 1779 lebten dafelbft in 247 Fami⸗ 
lien 630 Einwohner uͤber 10 Jahr mit 92 Kuͤhen. 
Im J. 1800 zählte man 1395 Einwohner, als: 272 
Knaben, 270 Mädchen, 367 Manns- und 430 Fraus 
ensperfonen bis zum 6oſten, und 56 Perfonen über 
das 6ofte Jahr al. | — 
Die Hauptnahrungszweige ſind die Zeug— 
md Baumwollenweberei, die Lohgerberei, 
und der Feld bau. Unter den Einwohnern befanden 
ſich im J. 1804 über 230 Zeug; kein; und Wollenwe⸗ 
ber und jegt gegen 300, 3 Zeug ; und Treippmacher, 
19. Lohgaͤrber, 4 Weißgärber, 21 Schuhmacher, 3 
Strumpfwirker, 1 Pofamentirer, ı Schönfärber, 
1 Seifenfieder, 4 Tifchler, ı Töpfer, 2 Hutmacher, 


u Eh 


* Nagelſchmidt, 1 Seiler, ı Wagner,’ 3 Schlofir, 
2 Glafer, 3 Böttcher, ı Buchbinder, ımd überhaupt 
gegen 400 Profeſſioniſten. Sonſt fertigte man Hier 
meift wollene Zeuge, feit Einführung der Miiſſelin⸗ 
weberei vor etwa 40 jahren legten fich aber die meh 
reſten Meifter auf diefe Manufaktur, Die biefige Muß 
ſelinweberei iſt im J. 1802. „gegen 1799 jährlich. am 
fat 600 Stuͤck geſtiegen. Im J. 1800 lieferte man 
an Diuffelinen 12,340, im J. 1802 über 10,200, 
im J. 1803 fogar 'an 20,000 Stücke jedes von 30 big 
35 Ellen lang. Jetzt find gegen-600 Stühle gang gbar; 
Der Abfag gefchieht theils durch die hiefigen Sch leierz 
‚ herren, deren man. 6 im Jahr 1800 und ı2 im J. 
1813 zählte, theils durch die Kaufleute in Plauen, 
Im J. 1800 fertigte man ferner: go Stüc wolle 
Zeuge, 5 Du. Mügen, 04 Duz. Handſchuhe und 
Steumpfe und 41 Duz. Hals; und Schnuvpftuͤcher. 
Jaͤhrlich werden auch über 6000 Felle zugerichtet und 
das Feder wird auf den benachbarten Jahrmaͤrkten und 
den Meffen abgeſetzt. Der Ackerbanu iſt der Gebir⸗ 
ge wegen beſchwerlich, aber doch ſehr. ergiebig, und 
die Schaafzucht ſehr beträchtlib. Bis zum Jahr 
1804 wurde die bier gemonnene Wolle aber meiſtens 
nur zu Flanel verbraucht. Man hält bier 4 
Jahrmarkte, namlich 1) am Montage nach Faſten; 
2) am Montage vor Himmelfahrt; 3) am Montage 
vor Sacobi, und 4) am Tage Simon Judäaͤ, fällt: 
dieſer aber auf einen Eonnabend, oder Sonntag/ ſo 
iſt der Markt erſt Montags darauf. — An. der Er 
ſter iſt eine Muͤhle von 6 Gaͤngen. 

Die Stadt gehoͤrt zu dem hieſigen atefheiefäfigen 
Nittergute. Zu diefem Nittergute gehören uͤbrigent 
noch Autheile an den Dörfern Sippe, Görfchnigberg, 
und indem Dorfe Sachswitz das Gotteshausgut, 
Außer diefem Nittergute befindet fich in der Stadt Eh 
ſterberg ein zweites, am 24 Nov. 1741 ſchriftſaſis 
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gewordenes Rittergut, Namens Frankenhof, wo— 
zu außer der Franzmuͤhle von 4 Gaͤngen bei Elſter—⸗ 
berg, und dem Dorfe Panßdorf noch Antheile an den 
Doͤrfern Gippe und Goͤrſchnitzberg gehoͤren. 
Sn der Stadt find eine, unter der Inſpection 
Planen ftehende Pfarrfirche mit 2 Filialen, su Hobnz 
dorf und Steinsdorf, an welcher cin Paſtor und 
2 Diafoni, und eine Bürgerfchule, an welcher 3 Leh— 
ter, NRector, Santor und der Kirchner als Baccalau— 
veus angeftellt find. Einer Mädchenfchule ſteht der Or⸗ 
ganift als Lehrer vor, Collator iſt der Befiger des 
Ritterguts. — | 
Auf einem nahen Berge um die Stadt erblickt 
Man die Ruinen eines Schloffes, das bereits im ı3ten 
Sahrhundert der berühmten Familie von Lobdeburg 
war: Sept ift es unter dem Namen: Altes Haus, 
befannt, Noch im J. 1225 befaß diefe Familie die 
Stadt Elfterberg als eine eigene Herrfihaft, nach deren 
Abſterben zu Anfange des ızten Jahrhunderts dieſelbe 
als ein eröffneted Lehen an das thüring. Meißnifche 
Markgraͤfliche Haus anheim fiel und wiederum verlie⸗ 
den ward, moranf ed mit Plauen im ıöten Jahrhuns 
dert gleiche Schickſale erlitt, big es dann mit Demfelben 
twieder.an das Kurhaus Sachfen kam. — 
Elſtermuͤhle, f. Löbensmühle. 
Elſtermuͤhle, eine Mühle im Wittenberger 
reife, im Amte Liebenwerda, beim Dorfe Bomsdorf, 
an der fchmwarzen Elfter gelegen und dem Nittergute 
Viederau gehörig. | — 
Elſterſchenke, einzelnes Haus im Fuͤrſtenth. 
©. Coburg⸗ Saalfeld, im Amte Saalfeld, zum Dorfe 
Wipendorf gehörig, und bei demfelben liegend. Die 
Einwohner find nach Hoheneiche eingepfarrt. u 
 Elffer: Trebniz, Trebnij, Tremnis, 
Dorf im Leipziger Kreife, im Amte Pegau, in der 
Iedr fruchtbaren Aue bei Pegan, nur z Stunde füdl, 


— - 
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von dieſer Stadt am rechten Ufer der Elſter nicht fern 
von der nach Zeitz fuͤhrenden Straße, gelegen. In dem 
Dorfe find 2 Ritterguͤter, das Untere und das Obe— 
re Rittergut, von denen das erſte neufchriftfäffig, dag 
andere amtsfäffig it; zu dem obern gehören blos meh⸗ 
tere auf Kittergutsgrund erbaute Hänfer, über welche 
es die Untergerichte hat. Es ift ein in Allodium verwan⸗ 
deltes Mannlehen, verſteuert # Nitrerpferd und gehört 
dem M. oh. Geo, Scheibe, gu dem untern. aber 
gehört das Dorf felbft, fo mie das amtsſaͤſſige Dorf 
Eulau, beive mit Ober s und Erbgerichten. Es ill 
Mannlehen und verftenert F Nitterpferd, hat auch die. 
Lehen der biefigen M üble von 4 Gängen. Beliger 
iſt der Geleits-Commiſſaͤr Sigism. Germann. Ju 
Elſter-Trebnitz find an? 30 Haͤuſer; unter den er ? 
nern finder man 7 ferdner 22 Gärtner, 19 Haus | 
ler; fie befizen 3257 Hufen, ı1 Pferde, 103 Kühe 
und 40 Schaafe. Hier ift ein Beigeleite von Pegau, 
fo wie eine unter der Infpection Degau ftehende Pfau 
fire und Echule, deren Patron der Nittergursbefiger. 
des untern Gutes if. — Eingepfarrt it Enlam. 
und ein Theil von Taͤnnewitz. J 
Elſterwald, Estherwald, Dorf in der “ 
Dberlaufig, im Bautzner Hauptfreife, im ſogenannten 
Queiskreiſe, am linken Ufer der Dueis, Stunde 
weſtl. von Friedeberg (in Schleſien) entfernt gelegen. 
Es gehört zum Nittergute Alts Gebhardspartft, 


und die Einwohner find nach Gebhardsdprf einge | 


pfarrt. 
Elſterwerda, Vafallenſtadt ohne Mauer im | 


Meißner Kreiſe, im Amte Hain, am rechten Ufer der 


ſchwarzen Elfter, über welche hier zwei hölzerne Brüden 
führen ‚ auf der Straße von. Dresden nach Berlin 4. 
. Etumden nordlih von Großenhain entfernt gelegen . 
Durch die Brücken wird Elſterwerda mit dem koͤnigl. 
Jagdſchloſſe, und mit dem Dorfe Krauſchuͤtz ver⸗ 


4 
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hunden. Bei der Stadt vereinigt ſich die Pulsnitz 
und die Roͤder mit der ſchwarzen Elſter. Die ganze 
hieſige Gegend bis zu dem, 2 Stunden davon liegenden 
Ruhland enthaͤlt einen moorichten, Falten, überall mit 
Ellernholz beivachfenen Boden, der von der fchwarzen - 

Elfter in mannichfaltigen Kruͤmmungen ducchfchnitten _ 
wird, deren Ufer mit Leiden eingefagt find, und die . 
anmuthigften Wafferpartbieen bilden, | | 
Elſterwerda bar feinen Namen augenfcheinlidy von 
dem Sluffe, an deffen Ufer eg liegt. Im 14ten Jahr— 
hundert war. der Ort famt Nittergur nody Brandenz 
burgiches Lehen, melches der Marfgr. von Brandes 
burg Ludwig der Römer, im J. 1363 an Friedrich 
den Strengen, Markgrafen von Meiffen, überließ, 
Im 15. Jahrhundert gehörte es denen von Koͤckeritz, 
vom Anfange des ı6ten bis zum Anfange des ı7ıen 
denen von Maltig, dann bis zum J. 1708 der Zas 
milie von Rohr, welchen es der Ober-Marſchall Bas 
ron von Loͤwenthal abkaufte. Letzterer überließ es im 
J. 1727 an Auquſt J. wodurch es ein Kammergut 
wurde. Sonſt war es ein alıfchriftfäffiges Nittergut 
und hatte 23 Hufen und 2594 Schocke. Das jegige 
fönigl. Kammergur Elfterwerda beftehet einentlich 
aus4 Guͤtern, naͤmlich: Elfterwerda alten Theils, 
Elſterwerda neuen Theils, Krauſchitz und 
Korfchfa (oder Kotzſcha), welches legtere aber in 
Erbpacht ausgethan ift. Zu Elfterwerda alten Theilg 
- gehören überhaupt 126 befteuerte Unterthanen: Nah; 
rungen mit 11 Spann; und Magazinhufen, zu Elſter⸗ 
werda neuen Theils aber nur oo mit 113 Spann 
und Magazinhufe, fo wie auch Die Vorwerke O ber 
buſch (Pufhhaus) und Reisdamm Im J. 
1764 brachte Die Defonomie diefes Kammerguts gegen 
„12,000 Thaler ein, im J. 1788 war fie blos für 30530 
‚Thaler, shne,die vorbehaltenen Intraden, verpachtet. 
Jegt beträgt der Pacht wieder über 6000 Thaler, Auf 
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ſer den obigen Theilen schören noch ſchriftfaͤſſig zu hie⸗ 


ſigem Kammergute die Dörfer: Diela, nebit 3 Mübs 


len, Bleſſa mit 2 Muͤhlen, die Roͤhrshaͤuſer, Dresfa, 
Kahla, Kraupa, nebſt dafiger Schäferei, zwei 
Weinberge, die bei Dresfa befindliten Teiche, 
eine Ziegelei und die Hopfengärten im Dorfe Groͤ— 
den... | 

Daß hieſige, auf dem linken Ufer der Elſter gele— 
gene ſchoͤne Jagdſchloß hat der Koͤnig im J. 1776 
feinem Onkel, dem Herzoge Karl von Kurland uͤber—⸗ 
laſſen, der es auch nicht allein bis zu ſeinem Tode im 
J. 1796 3u ſeinem Sommeraufenthalte benutzte, fon 
dern daſſelbe auch ſehr verſchoͤnern und im Jahr 1781 


neue gefhmackvolle Gebäude für feinen Hofftaat anf 


führen ließ. Schon im %. 1737 war es mit einem 
fchönen Thurm verfehen worden, und der Dabei befinds 
liche Sarten wurde durch) Diefen Herzog ebenfalls fehr 
verfchönert. Su dem Schloßgarten befinden fih ein 
guteingerichtets Gewaͤchshaus, ein ſogenanntes 
chinefifhes Schießhaus und eine Gaͤrtnerwoh—⸗ 


nung. Jetzt ſtehen Schloß und Garten unter dem. 


Hausmarfchallamte (in Dresden) welches über 


erftereg einen Bettfchreiber, und über den legtern ei⸗ 


nen Hof- und Kunſtgaͤrtner die Aufſicht führen läßt. 
Auf dem Schloſſe wohnen verſchiedene Penſionaͤre. 


Elſterwerda hat mit Einſchluß der oͤffentl. Gebaͤu⸗ 
de 127 Haͤuſer, und gegen 1000 Einwohner. (Em, 
gelhard fest die Zahl der erftern im J. 1805 auf 
122 , der legtern auf 860.) Die Hauptnahrung 
der Einwohner befteht in der Betreibung der Hand 
werfe (mit 68 Meiftern), des Ackerbaus und der 
Viehzucht. Sie halten über 100 Stücke Rindvieh 
und 40 Pferde. Auch die Bierbrauerei unds 
Jahrmäarkte Cı) am Dienſtage vor Oſtern, 2) zu. 
Eraudi und 3) am Sonntage nach Galli) mit Vieh - 


Elſt 4429 


märften, dann die hier durchzehende Heerſtraße in's 
Brandenburgſche, weshalb in Poſta mi und ein Bei⸗ 
gelheite hier find, fo wie die Arbeiten beider hieſigen 
Holsflöffe tragen viel dazu bei. Seit einigen Jahr - 
ven hat Kaufmann Yahde eine Tabaksſpinnerei 
angelegt, Unser den Hiefigen Handwerkern find 5 
Töpfer, welche ſowohl fogenanntes blaues, al 
auch feinernes Gefäße, z. B. Bierfiafchen rc. wie 
indem. nahen Dorfe Hohenleipifch brennen, — 
Die bei Elſterwerda befindlihe Erbpachtsmühle 
führe den Namen Hammermuͤhle. — | 

Da der hiefige Stadtrath amtsfäffig ift, fd 
befindet fich auf dem hieſigen Gu Krauſſchuͤtz gele 
genen) Sammergute die Juſtizamtsſtube. Ä 

An der hiefigen St. Katharinenkirche find 
ein Pfarrer und ein Diafon angeſtellt; es gehören zu 
derfelben die eingepfarrten Dörfer Krauſchuͤtz und 
Siehla, fo wir die Filiale zu Dreska (mit dem 
dahin eingepfarsten Dorfe Kraupa;, zu Bleffa 
md Kahla, welche Tuchterfirchen aber mit dem Dor— 
fe Biehla eine fepyarate Parochie ausmachen, und von 
dem Diakon im Elfierwerda, als vocirtem Pfarrer auf 
denfelben, verfchen werden. Gie flehen ſaͤmtlich tınz 
ter der Inſpection Großenhain, und die Collatur hat 
das Ober-Conſiſtorium. An der Schule lehren ein 
Santor und ein Maͤdchenlehrer. — | | 

Mm den Jahren 1631, 1696 ımd 1721 hat 
Eifterwerda viel duch Brandfchaden gelitten. — 
Aeußerſt merkwürdig für hieſige Gegend ift die Eh 
ſterwerdaer Slöffe, diegewöhnlichdie Neugras 
ben: und Ranalflöffe genenitwird. Die Neu— 


graben: Zläffe wurde unter Auguſt J. die Kanal 


Slöffe unter Auguſt II. durch den Mühlenbefiger der 
Woͤlkiſchmuͤhle Hans Müller, inden Jahren 1740 
bis 1744 angelegt, in den neueften Zeiten aber, befons 
ders Dusch den Sloßmeifter Schubert fehrderbeffert, 


% 
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‚indem mehrere Waldreviere zur Floͤſſe gezogen, die. 


Sioßgraben breiter gemacht; nene Gebaude aufgeführt 
und ı2 Schiffe. auf dem Kanale zur. Elbe gangbar ge; 
macht worden find. — Diefe Slöffe nimmt ihren Aw 


fang mit Fleinen, nur 45 Elle breiten, 15 Elle tie 


fen und mit 18 drücken verfehenen Hanaͤlen beiden 


Sinfterwald’fchen Amtsdörfern Nehrsporf, Kicy. 
terfeld und Gohra, mweldhe-Kandleihr Waffer zur 


Floßzeit aus Teichen erhalten und beim Dorfe Sornv 
in der Herrfchaft Dobrilugf in einen einzigen, 6 big 
8 Elfen breiten und 2 Ellen tiefen Kanal ſich vereinigen. 


Die darauf geflößten Hölzer der Dobrilugfer, Annas 


burger, Liebenmerdaer, Finfterwaldaer und Pleſſer 


Korite, jährlich über 9000 Schragen fechs, ne“ 


acht bis.g Viertel langes Scheitholz, (40,000 Klafs. 


ter) ohne die Stöcke, gehen auf dieſem größern Kana⸗ 
le und der Elſter bis zum Floßrechen im Schradenwal⸗ 


‚der faft.ı Stunde oberhalb, oder ſuͤdoͤſtl. von Eiftew : 
werda, dann auf einem Kanale und auf der Pulsnig: - 
bis in den Hauptholzhof nach Eliterwerda, wo ſie auß 
gefegt und endlich zu Schiffe auf den großen 2 Meilen 
langen, 14 bis 16 Ellen breiten und. 2 bis 27 Elle- 


L« 


‚tiefen Kanal in den Holshofzu Grödeln-ander Elbe 
(Rieſa gegenüber) gebracht werden. Bon bier ſchifft 
mandas Hol; nach Meiffen, befonders zum Verbrauch 
der Porzellanfabrif, und nad) Dresden. Die ı2 Schiß 
fe, weiche unabläffig auf dem großen Kanal fahrenumd - - 
deren jedes von 6 Mann gezogen wird, bringen Kalfı . 
Steine, und Getraide als Ruͤckfracht mit in die Schtar. . ; 
dendoͤrfer und nad) Elfterwerda, Jedes derfelben trägt. 


27 Klaftern Scheitholz oder H00 Centner. Der große 
Hauptkanal, welcher aus 2 Armen der Köder fein Waſſet 


erhal:, und über 30,000 Thaler gekdſtet har, ift mit 


4 Schleuſen verfehen, wodurch er bis zur Elbhöbe2K:.- 


Ellen anſteigt, mit 6 Nebenfanälen von 10 Ellen Preis. 


te und 2 Ellen Tiefe, welche unter dem Boden des 


Pe — 
©. 
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Hauptkanals den Waſſeruͤberfluß ableiten und mit 21 
ſteinernen oder hölzernen Bruͤcken. Laͤngs dem Ka⸗ 
nal ſind kleine Haͤuſer fuͤr die Schleuſenzieher gebaut. 
Die kleinern Floßgraͤben werden aller 3 Jahre, der 
große Kanal wird jaͤhrlich ſtuͤkkweiße gereiniget. Das 
Floͤſen beginnt allemal nach beendigtem Eisgange. Das 
Anfahren des Holzes giebt den Bauern zwar beſtaͤndi⸗ 
gen, aber, weil die Suhrlöhne gering find, nur muͤh⸗ 
ſeligen Verdienft. Die Grundbefiger, deren Gebiet 
die Sloßgräben, und der Hauptfanal Durchfchneiden, 
erhalten vom geheimen Finanzcollegium jährlid 429 

Thaler Entfchädigungsgelder. Webrigens koſtet das. 
Kanalweſen, mit Ausſchiuß Des Baubolzes, welches 
frei geliefert wird, im Durchſchnitt jährlidy immer noch 
500 Thaler, Es werden dabei gegen 200 Menſchen 
beſchaͤftigt. Das Perſonale der Dffiziauten iſt unter. 
dem Art. Schwarze Elfter verzeichnet. — 

Der Schradenwald (oder Schraten) if 
eine von hier bis Drtrand fich erſtreckende auf Fumpfigen 
Wieſen, meiſtens aus Erlen beftchende Waldung; fie 
liefert eine Menge erlenes Holz und wird, vorzüglich 
in neueren Zeiten, zum Anbau deffelben benugt; giebt 
aber auch viel Gras und (wiewohl mihtgutgs) Heu, 
und dient vielem Rindvieh und jungen Pferden von hier 
und aus der umliegenden Gegend zur Sommermeide, 
Die hiefigen Waldungen werden von einem Hege; 
reuter zu Elfterwerda, und 2 Forftbedienten zu Pheſ— 
ſa und Oberbuſchhaus verfehen, und fichen unten 
‚der Dderforftmeifterei Liebenwerda. — | 
- Die Berzichtleiitung des Markgrafen Ludwig von 
Brandenburg auf die Lehen von Elſterwerda, im J. 
1363, fteher in Horn“s Handbibliothek v. Sachſ. 
VII. G. 743. — Eine Nachricht vom Schraden⸗ 
valde befindet ſich in Grundig's Samml. XL. 
S. 1013 2c. | on 0 

Elſtra, f. Elfter, Stadt, 


I 
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Elterlein, kleine Bergſtadt im Erzgebirgſchen 
Kreiſe, — Amte Gruͤnhain mit Schlettau, 2 Stum 
den weſtl. von Annaberg gelegen. I 
| Die Stadt ift amtsfäffig und landtagsfähig. In 
den älteften Zeiten gehörte fie den Burggrafen zu Meiſ⸗ 


 fen:von diefem Fam fie durch Kauf, nebft der ga 


zen Grafſchaft Hartenftein, zu welcher der Ort gehoͤr— 
: te, an die Grafen zu Schönburg, welche im J. 1423 
vom Kaifer Sigismund. mit diefer Graffchaft belehnt 
wurden. $m &. 1559 erfaufte Kurfürft. Auguft die 
odere Herrſchaft Hartenftein, nebft einem Theil der 
niedern und insbefondere das Amt Erotendorf, 


nebſt Scheibenberg, und Deutſch-Wieſen— 


tbal, von George Hugo und Wolf, . Herren von 
Schoͤnburg, für 146,300 meißl. Gülden, wodurch 
auch Elterlein an das Kurhaus. fiel, Darauf dem Am 
fe Grünhain einverleibt wurde, und am 2. Auguſt 
1577 von dem Kurfuͤrſten Auguft eine Beftätigung: 
aller feiner ‚vorigen Freiheiten. und Vorrechte erhielt, 
Elterleinmochte fchon vor Dem pormaligen Burggra— 
fon (von Meiſſen) und auch nach der Zeit von,den 
Herren v. Schondurg manche Privilegia erhalten has 
ben, welche aber im 5. 1481, wo es ganz abbraunte; 
‚verloren gingen, Der damalige Herr von Echönburgr , 
. Ernft, erneurrte dieſe Privilegien der Stadt, und im 





J. 1483 confirmirte folche der Kurfuͤrſt Er nſt ud 


deſſen Bruder Albrecht; die Herren dv, Schönbntg- 

Wolf. und Ernff ernenerten folche abermals im J» 
1489. — - Zunft s md Innungs-Artikel 
hatten die Herren von Schoͤnburg der Etadt fon in 
den Fahren 1544 ertheilt, und als der Kurf. Auguft im 
J. 1559 die obere Grafſchaft Hartenstein" Fauflich, an 
ſich brachte, fo beftätigte er and) dieſe Innungsartikel 
im 5. 1577. (f. Erzgeb. Bote, 1800. ©. 33 
wo die Urkunden abgedruckt find.) — Shren Ramen 

erhielt die Stadt von der nuͤrnberger Patrizierfamilie 
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derer von Elt er bein, die des Bergbaues wegen hier 
fi) zu Anfange des 15ten Jahrhrinderts niederlieg, und 
‚zum. Nuffonimen des Ders viel beitrug... Man ver⸗ 
müfdet, daß Elterlein anch der Geburfsort der Bars 
baralltmann, .der&rfinderin des Spitzenkloͤppelns 
fey. CS, die Artifel: Annaberg und Amt Shwark 
ienberg) Desfeld nennf den Ort auch Welterlein 
und Altatlein; erftern Namen leitet er don der Als 
teen Lehen, den zweiten von einem vormals daſelbſt 
geſtandenen Altar her. — Im J. 1732 wurde El, 
fetfein Ducch Die Kroaten geplündert und ein großer 
Teil der Einmohner getödter und verwundet. In den. 
ahren 1662, 1667. und 1702 litt es viel durch 
BIABDL on. 8 0 nee ee en ge Ci 
Die Stade hatte im J. 1697 mit. Ausfhluß oͤf⸗ 
fenklicher Gebäude 146 Hänfer, 146. angefeffene und 
. 19 wnangefeffehe, Bürger, in alem 534 erwachfene 
Eiawohner. Im J. 1779 lebten hier 234 Familien 
don 687 Seelen über To Jahre; im J. 1789 hatte, 
die Stadt 1512 bewohnte Häufer und 14 Brandſtellen; 
die Einwohnerzahl’berrug 590 über 10 Jahre, Im J. 
1807 waren hier, mit Ausfhluß der 5 Brünnläsgus 
ter 164 Käufer mit 1159 Einwohnern; im J. 1804 | 
zöhlte man in 170 Hauf ern gegen 1200 Einwohner. 
,„Elterlein Dat vormals, da es noch zu Schön, 
burg’ gehörte, ein eigenes Berg amt gehabt, welches 
aher nach Erbauung Scheibenbergs, nah. Scheiben⸗ 
betg verlegt wurde, wo es auch geblieben iſt. Man 
findet in der hieſigen Gegend, außer dev Magneſia, 
einen guten Porzellaͤnthong rothen, braunen und gel 
hene Oker, auch Stuͤcke vom feinſten What. "Wie 
af in den meiſten der. obererzgebirgiſchen Städte, 
kkeldman auch hier fandwirchifchaft, Bergbau, 
löppeln und Spaitzenhandel. Unter den 70 
ierlöbendenHandwerferu befinden ſich auh 16 Nagel, 
(hmiedre,.. Im J. 1804 wurden hier z. B, 2320 
Lerik. v. Sachf . Bdß.. Sr Zn 
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Stuͤcke Spisen gefertigt, und durch die. Spikenher; 
“ven abgefegt. Im J. 1697 ‚befanden fich hier: 5 
Handelslente, 10 Bäcker, und 33 andere Handiwer; 
fer; fie befaßen 22 Ochſen, 27 Pferde, 220 Kühe, 
14 Schaafe und 288 Scheffel Sommer ; und Wintes 
ausfaat. Die Häufer waren mit 2891, die liegenden 
‘ Gründe mis nur 136 Schocken belegt. Man braute 
damals jahrl. 356 Faß Bier, und die Hauptnah⸗ 
zung beſtand im Spigengewerbe, Im J. 1779 gu 
ten die Einwohner 251 Kühe und 68 Schaafe. Zur 
Stadt gehören 3 Mühlen mit 4 Gängen am Schwarz 
bache, fo wie ein Zainhammer im Thale unter Eb 
terlein. An der Straße nad) Geyer, 3 Stunde von 
der Stadt, befindet fich ein Teich, der feiner Größe 
wegen insgemein der große Teich genennt wird, und 
zu Ende des ı6ten Jahrhunderts von den Herren Georg 
und Wolf von Elterlein, zur Förderung einer Kunft 
auf der St. Eoreng Zeche, mit vielen Koften erbauet 
wurde; er gehört jeßt dem Befiger des Zainhammers. 
— Es werden zu Elterlein auch 2 Märfte gehalten, 
von denen der erſte auf den Montag nach Mar. 
Heimfuchung, der andere. auf den Montag nach Mar, 
: Geburt fallt. — Dem Rathe zu Elterlein ftehen blos 
die Erbgerichte zu. — An der. hiefigen Pfarr— 
kirche, die unter die Inſpection Annaberg gehört, 
ift ein Paftor; an der Schule find ein Rector und 
ein Cantor angeftellt. Die Coflatur hat das Ober 
Conſiſtorium. Pr ae 
In den Umgebungen des Orts find ein Ziegel 
o fen am Wege nach Echeibenbetg ‚. die Papiermühle 
Burgfiädtel, und im Waldeder Schagenfein 
(f. dieſ.) zu bemerfen. In der Gegend wird auch Eis 
fenftein gebrochen, —— en 
Literatur: 1)M. Sreiberg Abhandl. von 
gelehtten Elterleinern. 4. Dresd. 1739. 2) Nas 
türliche Seltenheiten um die Gegend Elterleind. Cin 
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Brundig’s Natur- und Kunſtgeſchichte. II. S. 973 
108.) Be | 
‚Eftersleben, f. Eljleben. — 
Elrleben, Elfsleben, zum Unterfchiede Elyz 
leben über dem Steiger, Dorf im Fuͤrſtenth. Schwarzs 
Burg Rudolſtadt, im Amte Jlm, 2 Stunden weſti. 
von Krannichfeld, an dem rechten Ufer der Wipper 
gelegen. Es har eine. Pfarrkirche, und eine Mühle. — 
Elxleben, Elerleben, Dorf im Erfurter Ges 
biet, im Amte Gispersieben, auf der Weftfeite der Ges 
ra, 13 Stunde nordweſtl. von Erfurt entfernt gelegen. 
Es iſt ein aus 172 Haufern beftehendes großes 
Dorf, welches 750 Einwohner hat, unter welchen fich 
14 Handwerker befinden. Die‘ Einwohner befigen 
5208 Acer Feld, 579 Acker Wiefen, 36 Acer Wein 
berge, 92 Acer Holzung, 189 Acker Bichmweide; dann 
Balten ſie 31 Pferde, 22 Dchfen, 192 Stäf Riny 
vieh, 700 Schaafe, 21 Schweine. E8 find hier 3 
Waffermühlen, ein Gemeindebrauhaus, ein Gafthof, 2 
Gemeindebackhäunfer, ı Kirche (Micharlisfirhe) und 
2 Schulen. Die Schaafzucht war fonft hier beträcht 
lichet als jest: , — Be: | 
Sm Dorfe ift ein Gut, welches bei Weimar zur: 
gehen geht. Im J. 1787 entfiunden wegen verfchies 
dener Leiftungen, die Erfurt von dem Gute forderte, 
derfchiedene Serungen mit Weimar. Dieſes Gut hat 
weder Unter ; noch Dbergerichte, fondern nur das Necht, 
in dem Umfange feiner Grundſtuͤcke die niedere Jagd 
auszuüben und frei zu malen. — — 
Das Dorf fommt in Urfunden unter den Namen 
Elchesleiben, Eilhesleibin, Elchelebe, Elirlehbe vor; 
fonft befaßen die Grafen von Beichlingen und Gleichen 
den größten Theil deffelben; ein Fleinerer gehörte dem | 
Klofter Didisleben und den Herren von Heldrungen. Im 
%. 1282 fand hier noch eine Kapelle 5. 5. Maria, 
Erft im J. 1352 fam ein Theil —— an Erfurt. 
e 2 
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Das adliche Geſchlecht derer von Elxleben ſtammt nicht 
von dieſem, ſondern von Elxleben im Schwarzburge 
ſchen ab. Im J. 16068, bei der Belagerung Erfurts, 
ſahen die Einwohner ſich genöthigt, ihr Dorf ganz zu 
verlaſfee. Ton 
— Elzenberg- hieß vormals Tritſchler— 
Teüzfchler,‘grafl. Schoͤnburgiſches Afterlehen und 
altſchriftfaͤſſiges Rittergut im Erzgebirgſchen Kreiſe, 
im Amte Zwickau, 3. Stunde öftlich von der Stadt 
Glauchau, an der Straße nach Chemnig- gelegen. Es 
gehören zu demfelben ‚5. Unterthanen zu Gefau und 
einige Haufer zu Wernsdorf, zufammen go Eins 
wohner. lee —— 
Embedorf, f. Emsdorf. | — 
Emleben, Emmeleben, Dorf im’ Fuͤrſten— 
thum Gotha ,. in der obern. Sraffhaft Gleichen, 17 
Stunde füdl. von Gotha, aufder Straße nach Schmak 
falden, an der Leina gelegen, Es gehört dem Fürs 
ften von Hohenlohe Langenburg, hat 152 Haͤuſet/ 
630 Einwohner undeine Pfarrkicche, famt Schule, web 
che unter der Sinfpection Ordruf ſtehen. 
Emmelborn, f. Smmelborn - Ä 
Emsbadh, der; ein Bah-im Thüringfchen 
Kreiſe ‚im Amte Erfartsberga, Er entfpringt theild 
bei Willerflädt, theils bei Tromsdorf, fließt von Welten 
‚gegen. Dfien bei Nirmsdorf, Gebftädt, Thusdorf, 
Schwabsdorf, Neuftadt, Meisdorf und Auerſtaͤdt vor⸗ 
bei, und. ergießt fich, bei Der Saline von Sulza, indie 
Ilm. - Sein Waſſer treibt 4 bis 5 Mühlen, — _ 
— Emsdorf, Embsdorf, Embedorf, um 
mittelbares Amtsdorf im Leipziger Kreife, im Amte 
Delitzſch, im Klepziger Heerwagen, ı5 Stunde ſuͤd⸗ 
lich von Landsberg gelegen. Es beſtehet aus 9 Hau 
fern. und 62 Einwohnern; unter ihnen find 2 Pferd⸗ 
ner und 7 Häusler. Cie befizen 143 Hufen, 5 Pen. 
de, 5. Ochſen, 2ı Kühe; ‚haben 870 volle, 846 gang⸗ 
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bare, 24: möderitte Schocke und 3: Che, 4 Gr. o Pfi 
| rg Eingepfarrt find fi e nad) Siebt 
dorf. : 
Em ſe, die; kleiner Fluß, welcher auf dem Inſel⸗ 
berge im Sürftenthum Gotha,’ im Amte Terinebere 
entfpringt; ein enges tiefes! Tal durchſtroͤmt, In: wel⸗ 
chem er von Abend her das Waffer aus vem IImen⸗ 
graben und die Sehm bach aufnimmt; bei Winters 
ſtein aus dem Thalgerlüft in eine auggebreitetere Tha— 
lung tritt, von da duch Sondra fließt, und bei 
dem Dorfe Sättelftädt mit der Hoͤrſel ſich ver⸗ 
einigt. Der Fluß fließt von Suͤden gegen Norden. 
Emſelohe, Emslohe, Dorf im Thuͤringi⸗ 
ſchen Kreiſe, im Amte Sangerhauſen, 13 Stunde 
noedoͤſtl. von der Stadt Sangerhauſen, auf der Straße 
nach Eisleben gelegen. Es gehoͤren von demſelben 
6 Häufer, nebft ı Müßle unmittelbar unfer Das Amt, 
der übrige Theil des Dorfs fFehet fchrifefäffig unter dem’ 
Nittergute Beier Naumburg. Das Dorf bat 
eine Pfarrfirche und Schule, die unter die Inſpection 
Sangerhaufen gehören, und deren Collator der Kir 
chenrath iſt. — Nahe bei dem Dorfe liegen die Ruls 
nen des ehemals. fehr berühmten und reichen K loſters 
Kaltenborn ( . d.) 
Emfen, Wuͤſtung im, Fuͤrſtenthum Weimar; | 
im Amte Hardisleben, bei Yuttftädt. Sie gehörte zw 
Pe. Stadt,‘ hat jedoch ihre eigene ‚Dorfverfaffung. 


Br Emftadt, Emftatt, Dorf im Fuͤrſtenthum J 


S. Coburg Meiningen, im Amte Schalkau, dicht an 

der Coburger Amtsgraͤnze, 2 Stunden noͤrdl. von Co⸗ 

burg entfernt gelegen. Es beſteht aus 14 Haͤuſern mie 

- 67 Einwohnern, welche legtern fich vom Ackerbau naͤh⸗ 

ren und nach nn — ſind. 

| Endfhüß;- Entfhüg, 2 Dorf im Neuſtaͤdter 
Be im Amte ati 23 ‚Stunde ſuͤdlich von Gera, 
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auf der rechten. Seite der Elſter, 3 Stunden oͤſtl. von 
ihr entfernt gelegen. > Das Dorf hat 60 und einige 
Hänfer, welhe zum Theil zerftreut liegen, ein alt 
ſchriftſaͤſſiges Rittergut, zu dem es. gehört, eine Pfarr 
kirche und Schule, die unter der Aufpection Weyda 
ftehen. und deren Collator der Nittergutsbefiger (jegt 
Hauptmann v. Wolfersdorf) if; dann zwei Muh; 
len (die D ber; und die Untermuͤhle) von 6 Gans 
‚gen, und ‚tma 250, Einwohner. Zum Kittergute ges 
hören noch fchriftfaffig-die Dörfer: Hilbertsporf 
cHelbersporf) Legendorf, nebfi der Letzenmuͤh— 
le, und ein Theil des Dorfes Rußdorf, in allem 
486 Einwohner... FE 
In dieſem Dorfe wurde der Verf. dieſes Lerifong 
am 2. Merz 1773 geboren. Das Verzeichniß ſeiner 
Schriften liefere Meuſels gelehrtes Deutſchland. — 
—Engelau, Engenaue, einzelnes Wirthshaus 
im Hennebergſchen, im Amte Schleuſingen, beim Dor⸗ 
fe Waldau, 1Stunde oͤſtl. von Schleuſingen, an der 
Schleuſe gelegen. Es wurde im J. 1709 mit Bewilli⸗ 
gung Herzogs Moritz Wilhelm zu Sachſen Naumburg 
‚erbaut und mit einem jaͤhrlichen Erbzinſe von 8 Guͤlden 
belegt: Neben dieſem Wirthshauſe minder fich ein 
feiner Bach durch ein enges, zwiſchen fleilen Bergen 
von Todrliegenden hindurch gefrümmtes Thal hervor, 
und fällt in die Schleuſe. — Auf manden Karten. ift 
der Name diefes Haufes mit Engenftein, meiter 
öftlich im Bibergrunde verwechfelt worden, was felöft 
bei der trefflihen Karte zu Hoffs und Jacobs's 
thüringer Walde (1812) der Sal il. 0 
‚Engelhardsgrün, Engelsgruͤn, Dorf 
im Voigtländifchen Kreife, im Amte Woigtsberg, 2 
Etunden weftl. von Oelsnitz, an der Straße von 
Planen nad) Hof, gelegen. Blog 43 Einwohner fie 
ben unmittelbar unter dem Amte; ein Theil des Dorfs, 
nebft dem Beigeleite von Voigtsberg gehört ſchriftſ. 
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ee Rittergute Wiedersberg, und ein zweiter zum 
ittergute Pirk und Tirbel,. 
Endgelsbach, Dorf im Fuͤrſtenthum Gotha, 
im Amte Reinhardsbrunn, 2 Meilen füdl. von Go; 
tha, nahe bei Sriedrichsroda. Das Dorf hat eine 
Kapelle, 34 Haͤuſer und 120 Einwohner, die fich theilg 
von der Holzarbeit, theils vom Leinweben, theils mit 
dem Veririeb des weißen Sandeg ernähren. Den 
legtern germalmen ſie aus den in der Nähe befindlichen 
Sanpfteinen. Auf den benachbarten Bergen findet 
man auch, rothe Steine zum Pflaftern-und Mauern, 
Auch gute Viehzucht wird hier getrieben, die von dem 
vortrefflichen Wiefengrunde, in welchem der. Ort liegt, 
befördert wird.. Der Dit hat eine Schule, und die 
Einmohner find nach Altenberga eingepfartt, denn in 
der hiefigen Kapelle werden blos die TZaufhandlung, 
Predigten bei Sterbefällen und einige andere Gottes 
. dienftliche Handlungen gehalten. — An dem benach⸗ 
barten Springberge entfpringen zwei Quellen, 
und für die Unterhaltung der einen muß der Rath 
in Gotha Sorge, tragen, Beide werden der En⸗ 
gelsbrunnen genennt,. und der .aug ihrer Vereis 
nigung entftehende Bad) heißt der Engelsbad, 
welcher fich bei dem Dorfe ‚gleiches Namens mit der 
Leine veteinigt. Hier foll auch eine Salzquelle ſeyn. 
welche in legtern Fluß gehet. | 
Engelsdorf, unmittelbare Amtsdorf im Leips 
jiger Kreife, im. Kreisamte Leipzig, ı Stunde oͤſtlich 
von Leipzig, rechts von der Straße nach Wurzen gele⸗ 
gen. Das Dorf hat 216 Einwohner, melde 28% 
Magasinhufen befigen. Die hiefige Mutterkirche, mit 
Silialen zu Hirfchfeld und Zwey Naundorf, 
nebft Schule ftehet unter der Inſpection Leipzig, und 
die. Collätur hat das Ober: Sonfiftoriun. Seit 1805 
iſt zu Zwey Naundorf ein Predigergehülfe angeſtellt. 
Engelsgruͤn, ſ. Engelha rosgruͤn. 


| 


3 


440 engen 
 Engelfein, Engennein, . eenfteiek Sof 


” 2 Sürftenth, S. Cob. Hildburghauſen,' im Amte Eis 


feld, 2: Stunde. oͤſtl. von Schlenſingen, an der Bie— 
ber, in einem ſehr engen Thale gelegen. Es beſtehet 
aus 13 Hoͤuſern und 76 Einmohnern, und hat ein 
Nittergut. — Auf einem’ hohen Sen; den man 
füdlih vom Dorfe zeigt, ſoll vormals eine Burg, ge⸗ 
ſtanden haben. — 
Enger; die; ein Bad) im, Hennebergfähen Amte 
E hleufigen. - Es vereinigen fi ſich naͤmlich bei dem Dovs 
fe Smiedefelv drei Nähe, melde von der ſuͤd⸗ 
ichen Seite des Finſterberges, und von der Öftlichen 
des Eiſenbergs berabfommen, und von da ein enges, 
wildes Thal durchſtrdmen; der durch dtefe Nereinigung 
gebildete Bach heißt die En ger, und das Thal, mwels 
ches er durchfließt, der Erigergran d. Unterhalb 
—— erhaͤlt dieſer Bach den. Namen Nahe. 
dief.) 

‘ "Engerda, Engein; Engerodä, Dorf im 
Fuͤrſteuhum Altenburg, im Amte Orlamuͤnda mit 
Leuchtenburg, 2 Stunden weſtl. von Orlamuͤnda anf 
der linfen Eeite der Saale gelegen. - Hier it eine 
je: N arrfirdie, und Schule, die unter der. ‚Superint, 

Dtlamunda ftehen, und eine Mühle" 
Engniß, die; ein Nebenbach der Steinach im 
Fuͤrſtenth. Sachſ. Coburg, weldier unzer Diefem Na 
Men nur eine kleine Strecke, zwiſchen Judenbach und 
| Steinach fließt, und bei dem obern Blechhammer 

in die Steinach faͤllt. — 

En newitz, Dorf im Hochſtifte M erſeburg; im 
Amte Schkeudiz, 1 Stunde nördlich von Schkeudiz, 
entfernt gelegen. Der kleinere Theil des Dorfs ſtehet 
unmittelbar unter den Amte; der größere gehört dem 
Nittergute Ermlig; aber auch dem Nittergute Gle— 
freu ſtehet ein Antheil mit den Erbgerichien Iu. Die 
ERROR find’nach Gleſten —5 
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„ Enzingen, f. Einıinhen, red 

‚Eppendorf, ummittelbares Amisborhi im Eee 
sebiegifihen Kreife, im Amte, Auguftusburg, am Eber,z 
und am Loͤßnitzbache ı 2; Etunde füdl. von Dederan, 
auf. der Straße, von Zfſchopau nah Kreiderg gelegen, 
Es hat +20 Haͤuſer und gegen 1000 Einwohner, eine 
Mutrerfirche und Schule, auch „4 Mühlen von 5 Ganz 
gen. . Das Dorf zerfällt in 3 Theile, mit verfchiedez 
hen Namen; der erite heißt der Te mpel und begreift, 
die um, die Kirche herum ftehenden Hauferin ſich; der 
jmeite beißt Ebersbach, er liegt zwiſchen dem No 
thenbach Wälde und der Loͤßnitz, an der Eber, einen 
Heinen Bache, und der dritte nur, ‚welcher den Strich 
Häufer nah Kleinhartmannspdorf hin bildet, 
wird Eppendorf genennt,. In allen 3 Abtheilungen 
befinden ſich 32 Bauern, 10 Halbhuͤfner und 69 Haͤus⸗ 
ler. — Die hieſige Mutterkirche hat ein Filial zu 
Kleinhattntannsperf; und die Collatur ſtehet dem Ober⸗ 
Conſiſtorio zu. —. 

Eppichenelln; Eppichnellen, Eppich⸗ 
mellen, einzelnes. adliches Gut im Fuͤrſtenthum Eis 
fenady, im Amte Eiſenach, am Ellenfluͤßchen, 2 Stuns 
den ſuͤdweſtl. von Eiſenach, linfs von der Straße nach 
Dad gelegen. Die Obergerichte ſtehen dem Amte zu, 
- Eptingen, amtsfäffiges Rittergut ohne Unterz 
thanen, im Thüringer Kreiſe, im Amte öreiburgr 
3 Stunde von Mücheln. entfernt gelegen. | 
— Erbach, Erbahshof, eine Mäple im Fürs 

ſtenthum Sachıf. Coburg ; Meiningen, im Amte Als 
. tenftein‘, nicht weit von Gumpelftadt, ı3 Stunde 

nördl. von Saljungen elegen. Es gehört dazu eine 
| nd Stäfa 


Menfhen — 
Erbengränf Dorf im Woigtlande, in der 


— 
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obern Herrſchaft Reuß Greitz/ 1 Stunde weſtlich von 
Greitz entfernt gelegen. 
Erbenhauſen, Dorf im Fuͤrſtenthum Ei⸗ 
| ſenach im Amte Kalten⸗Nordheim, 3 Stunden fuͤdlich 
von Kalter ; Nordheim entfernt gelegen. Das Dorf 
hat 58 Häufer, ı Wirthshaus, ı Mahlmüßle an 
der Felda und 240 Einwohner, auch eine Tochterkirche 
von Kaltenweſtheim. Unter den Einwoͤhnern fi nd meh⸗ 
rere Handwerker, und 17 Riemenſtoͤckmacher. "Hier 
wohnt auch ein Forſtbedienter des Zillbacher Departes 
ments. Die Gemeinde beſitzt das en t, eine 
Schäferei von 600 Stücden, 1B5 Acer Zeld und * 
Acker Holz, Die Dorfflur enthält an 1000 Acker Feld, 
Wieſen, und Wüfungen, Außerhalb des Dorfs be⸗ 
finder ſich eine Ziegels umd Kalfbrennerei. — 
| Erbisporf, fe Erbmannsdorf, — 
Erbisdorf, ſ. Ermendorf. 
Erbisdorf, unmittelbares Amtsdorf im enge 
birgifchen Kreife, im Kreisamte Freiberg, faft 1? Enns 
de füdl. von Freiberg, auf der Straße nach Marieit 
berg gelegen. Das Dorf hat. 425 Einwohner, eine 
Mühle, viele Huth; Zechenhäufer, und Bergfchmieden. 
“ Bon dem hiefigen Bergbau giebt der Artikel Sreb 
berg nähere Auskunft. Bemerfenswerth ifts, daß in 
hiefige Pfarrkirche, an der ein Paftor und ein Diafon 
angeftellt find, nie kleine Bergftadt Brand eingepfartt 
iſt. Ein Filial befinder fich zu St. Michael. Prediger 
und Schullehter ftehen unter der Infpection Freiberg, 
und werden von dem Dberconfiftorio erwählt.  -: 
Erbmanngsdorf, Erbisdorf, Ermen—⸗ 
dorf, Ermsdorf, Dorf im Meißnifchen Kreife, 
im Amte Großenhain, 2 Stunden füdl. von Großen: 
hain entfernt gelegen. Zwei Güter mit 2 Hufen fie 
hen unmittelbar unter dem Procuraruramte Meiffen; 
unter dem Schulamt Meiffen ſtehen 2 Bauern, 1 Huͤf⸗ 
ner mit 21 Sumopueta; 10 Kühen, 35 Syoundufe 
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und 43 Magazinhufe; zum Rittergute Börln gehört 
eine Hufe, und auch die Nittergüterkauterbahb und 
Naundorf haben Antheile an dem Dorfe; zum erftern 
naͤmlich gehören fchriftfäffig 23 Hufe, und 96 Schos 
de, und zum zweiten eben fo 2 Hufenund 72 Schocke. 
Die Einwohner find nach Nieder Ebersbach eingepfarrt, . 
Ercksdorf, f. Erksdorf. DT 
Erdmansdorf, Erzdorf, Dorf im Fürftens 
tum Altenburg, im Amte Roda, 15 Stunde ſuͤdoͤſtl. 
von Roda, am Nodaflüßchen gelegen, Es hat eine 
Filialkirche von kippersporf, a, — 
Erdpmannsdorf, Großerdmannsdorf, 
beim Bolfe Erzdorf, Etzdorf, Dorf im Erzgebirz 
sifhen Kreife, im Amte Auguftusburg, 2: Stunde 
ÖfL, von Chemnig, und faft eben fo weit von Zſchop⸗ 
vau und Dederan entfernt, am Fufle des Echellenbergs 
in einem warmen, feffelförmigen Thale, an der Zſchop⸗ 
yau, anmuthig und romantiſch gelegen. Ueber den 
Fluß führt Hier eine hölzerne bedeckte Bruͤcke nach Aus 
guftusburg, Die einzige, welche in hiefiger Gegend aus 
den Verwuͤſtungen des Kriegs fich erhalten Hat: 
Das Dorf zählt go Häufer und 521 Einwohner, 
‚ unter legtern find 15 Bauern und Großgärtner (nach 
Leonhardi 7 Bauern, 5 Halbhüfner) 29. alte 
Häusler und22 neue auf Nittergutsboden erbautekehng; 
haͤusler. Man findet 1 Gemeindehaus, 8 Hausges 
noffenhäufer, einen Zainhbammer und ı Kattuns 
bleihe, die dem Kaufmann Oehme in Zſchopau ges 
hört. Der Hauptnahxungszweig der Einwohs 
ner iſt zwar der Ackerbau; es giebt aber auch viele 
Strumpfmwirfer unter denfelben, und überhaupt 
25 Profeffioniften. Auf der Zſchopau werden jährl, 
aus den umliegenden Waldungen viele Bretter und 
Nugbölzer bis nach Grimma geflößt, welches ebenfallg 
den hiefigen Einwohnern Nahrung giebt. Der hiefige 
Ackerboden ift lehmigt, ſchwer und falt; auch der O b ſt⸗ 


\ 
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bau wird vom Klima wenig beguͤnſtigt. Wieſlewachs 
fehlt den Unterthanen ganz. Bei dem Dorfe find 
Dachſchieferbrüche und gute Thongruben, 
deren Thon ſowohl zu Gefaͤßen als zum Walken dient; 
5. Das Dorf gehört dem hieſigen : altfchriftfäffigen 
Rittergute. Dieſes beſitzt viel Holzung.. allen Wieles 
wachs der Flur, eine-Brauerei, Fifcherel, von 


zuͤgliche Schäferei, 2 Mahlmühlen, ı Oehlmuͤhle und 


2 Echneidemühlen, . Erdmanusdorf war in alten Feb 
ten ein Raubſchloß. Das alte Wohnhaus des hiefigen 
Edelhofes, das Steinhaus genennt, iſt wirklich noch 
die alte urſpruͤngliche Ritterveſte, die durch einen un⸗ 
terirdiſchen Gang mit der alten Burg Schellenberg in 
Verbindung geſtanden haben ſoll. Man ſiehet noch 
jetzt Spuren von Wall, Graben, Zugbruͤcken, und hat 
beim Ausgraben eiſerne Pfeile, Fußangeln und dergl. 
gefunden. Vom J. 1512 bis 1793 war das Ritter⸗ 
gut faſt ununterbrochen in den. Händen: der Familie d, 
Schüß Im % 1793 ging es an Herrn v. Jage— 
mann über,:der.es.fpäter an demjeßigen Befizer, den 
Herrn Karl Heine. v. Elterlein, verfaufte, 
Erdmannsdorf hat eine Mutt er kir che und eine 
gut eingerichtete Schule. Die Kirche war in aͤltern 
Zeiten eine Kapelle zur heil. Inngfrau. Sie hat eine 
Tochterkirche zu Ditters dorf; eingepfarrt ſind die 
Dörfer Bernsdorfund Cunnersdorf. Dem 
Mittergnte ftehet das: Patronatrecht zus Kirche und 
Schule ftehen unfer der Inſpection Chemnitz. Schon 
feit vielen Jahren wurde hier das Schneeberger Ge 
fangbuch eingeführt. In der ganzen Kirchfart wurden 
im J. 1813 uͤberhaupt 11 Paare getraut, 78 Kinder 
getauft, und 76 Verfonen begraben. Die hiefige 
Pfarrwohnung wurde im J. 18172 ganz neu’ undgröß 
tentheils maffiv erbaut. Die hieſige Predigerftelfe iſt 
wegen des entfernten und ſtarken Filials eine der be— 
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ſchwerlichſten. Bemerkenswerth iſts, daß ſeit 200 Jah⸗ 
ren bei dieſer Pfarre Feine Vacanz ſtatt gefunden, fonz 
dern allbemal der Sohn dem Vater als Subſtitut ges ' 
dient und ihn Dann fuccedirt hat. Die Neformatian 
wurde bier im: J. 1536 eingeführt, bis wohin die hie— 
figen Kirchen; Archivsnachrichten ‚reichen. — Erd⸗ 
mannsdorf litt im J. 1813 ebenfalls betraͤchtlich durch 
die Verwuͤſtungen des Kriegs“ Als im Monate Octo⸗ 
ber der König: v. Neapel von Dresden aus ſeit—⸗ 
waͤrts big Auguſtusburg vordrang, und am 6 October 
auf letzterm Schloſſe ſein Hauptquartier hatte, fand in 
Erdmannsdoxfs Mitte ein hartnaͤckiges Gefecht zwi⸗ 
ſchen den Franzoſen und Oeſterreichern ſtatt, wobei 
wacker gepluͤndert wurde. | ! 
Erdmannshayn, Dorfi im Beipsiger Kreife, 
im Erbamte Grimma, 2 Stunden nordweſtl . von 
Grimma, an des Barda gelegen. Es hat eine Filis 
alfirche von Albrechtshain, 33 Haufer und 130 Eins . 
wohner. ie befisen 7 Hufen, 6 Pferde, 168 Kübe, 
200 Schaafe, und haben 744 gangbare Schocke, nebſt 
3 Thle. 7 Gr. 9 Pf. Quatemberbeitrag. Das Dorf 
sehon erifef: um geisterante Pomſen. (f. dief.) 
Erdmut —49 n, Erdmutengruͤn, Dorf 
im Keufifcen © oigtlande, in der Herrfchaft Reuß— 
Ebersdorf, 13 Stunde ſuͤdweſtl. von Lobenftein gelegen, 
mit einem. herrfchaftlihen Borwerfe (nach dem tom 
Lexicon v. Oberſachſen): bloſes Luftfchloß aber, 
und ohne Dorf, jet unter dem Namen Karolinen— 
— bekannt, iſt es nach v. offen und —— 
thuͤr. Wald — 1. ©. 216. — | 
Erfa, ſ. Friedrichswerth. | 
Erfenfhlag, Erfurtfchlag, Dorf im Erz⸗ 
gebirgiichen Kreiſe, im Amte Wolfenftein, ı Stunde 
füdl. von Chemnig, an der Zwoͤnitz gelegen. Es hatte 
im %. 1804 außer 2 Mühlen von 2 Gängen, 183, 
Einwohner über. 10. Jade j mölhe 107 Kühe befaben, 
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Im J. 1814 lebten Bier über 200 Einwohner, unter 
denen 14 Bauern, und: 16 Häusler find. Der Feld 
Bau iſt hur dürftig. Die Spinnerei und die Arbeitbef 
der hiefigen Epinnmafchiene ernähren den größerh Thell 
der Einwohner, ‚Hier werden viele baummollne. Wads 
ren, befonders Strümpfe, Handſchuhe und Muͤtzen 
verfertigt. Das Dorf gehört ſchriftſ. zum Nittergute 
Weisbach. Merfwürdig macht diefes Heine Dorf die 
große DanmmwollensMafchienen:Spinne 
tei, die im J. 1808 etablirt wurde. Diefe Baum 
' mollenfpinnerei befteher aus 2 Hauprgebäuden, einem. 
größern, und einem Fleinern. Es befinden fihindem 
erftern 35 Feinfpinnmafchienen mit 6684 Spindeln 
ju Mule Twist, nebft den dazugehörigen Vorarbeit⸗ 
Maſchienen; im zweiten befinden fi 27 Feinfpinns 
Maſchienen mit 2502 Spindeln mit Spulen zu 
Water Twist, nebft dazu gehörigen Vorarbeit Ras 
fhienen. Beide Werfe werden vom Waffer in Bewe⸗ 
gung gefeßt. Erbauer und Befiger davon iſt das chem⸗ 
. niger Handelshaus: Schnabel und Comp. Ohne die 
‚auswärts Durch Verfertigung verfchiedener Bedurfniffe 
befchäftigten Menfchen, arbeiten dafelbit etwa 140 er⸗ 
twachfene Perfonen, und 110 Kinder, Den Befigern 
dieſer Spinnerei gehört auch Die inder Nähe befindlis 
che Mühle mit 2 Mahlgängen und 1 Graupengange, 
Zu bemerfen ift e8, daß diefe ſchoͤnen und weitläuftigen 
Mafchienen-Gebäude auf einem Plage des Dorfes ſte⸗ 
hen, der fonft einer Wüftenei glich. „Auch iſt es gar 
nicht zu verfennen, daß dieſe Anitalt bei den nahrungs⸗ 
lofen Zeiten vielen Einmohnern des Dorfes fehr glück 
lich Durch die Zeit der North geholfen, und zum beffern 
Befinden derfelben vieles beigetragen hat, — f 


Der Lehnrichter des Dorfes Einſiedel iſt es auch 


zugleich in Erfenſchlag. Nach Einſiedel find die Ein⸗ 
wohner auch eingepfarrt; die Kinder'unterrichtet ein 
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eigener Katechet. Im J. 1813 hat der Ort durch die 
vielen Einquartierungen ꝛc. fehr gelitten. 

‘ Erfurt, das Erfurter Gebiet, die Stadt 
Erfurt mit ihrem Gebiete bildet ietzt wieder eine Pros 
Hinz, oder einen Kreis der Befigungen des Königs vom. 
Preußen, liegt mitfen in Thüringen, abgefondert von 
allen andern preuß. Ländern, faft ganz von den ſaͤchßl. 
Fürftenehümern Gotha und Weimar und dem Eis 
fenachfchen Amte Großenrudſtaͤdt eingefchloffen, und 
folglich in der Mitte Sachſens. Wir wollen hier erft 
som Erfurter Gebiete und dann von der Stadt 
Erfurt ſelbſt handeln. | | ee 

“ a) Das Erfurter Gebiet, sder die Pros 
Bing Erfurt. | Ä 

Diieſes Gebiet iſt fo lang als es breitift. Mehrere 
Heine abgeriſſene Stücke deſſelben liegen mitten im Go⸗ 
thafchen, Schwarzburgſchen und Weimariſchen. Die 
größte Länge des zuſammenhaͤngenden Gebiets ſuͤdoͤſtl. 
von Tondorf gegen Nordweſten bis Andisleben betraͤgt 
4 Meilen; die groͤßte Breite von Nora bis Troͤch— 
telborn eben ſo viel. Nun laufen zwar von mehrern 
Seiten Einſchnitte des Gothaſchen, Weimar'ſchen in 
dieſes Gebiet; allein ſetzt man an deren Statt die ge⸗ 
trennten Aemter Muͤhlberg, Vippach und Bars 
gula, fo wird man ſicher, mit Ausſchluß des Blan⸗ 
fenhbain’fhen Gebiets, 16 Duadratmeilen als 
Flähens Inhalt annehmen fönnen. "Die Bevoͤl⸗ 
ferung kann auf 47,000 Seelen folglich für die Ges 
viertmeile auf. 2879 angefchlagen werden; im $. 1793 
belief fih nämlich die Volfsmenge der. Stadt auf 
18,000, die der Aemter auf 28,500 Seelen. - 
Die Graͤnzen des Erfurier Gebiets find g. 
Dften das Herzogthum Weimar und Krannichfeld, g. 
Welten und Süden das Herzogth. Gotha, 9. Nors 
den das fächf. Amt Weiffenfee. Erfurt bat gegen 
Mitternacht die reinften und fchönften Gegenden und 


. 


aite die. heftigen Nordwinde ab, . Die höchſte Landes | 
“gegend iſt nad) Abend zu, welche man auch ſchlech 


leben, ‚und Andisleben und fallt beim Dorfe Han 


% 
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eine auf mehrere Meilen weite herrliche Ansficht. ‚Das 
Gebiet liegt unter 50° 59 det Breite und. 28 Bi 


der Fänge, folglich in einem ztemlich gemäftgtem Erd 


firiche. In Hinficht des Klima's ſchuͤtzt es. das thin 


ringer. Gebirge gegen die heiße, Mittagsluft. JmMot 


gen und Norden halten der Nerhersberg und die Ha 












Die Berge (over auf den Bergen) nenat, „SIE 
ift fruchtbar und reich an Kraut und Leinfaat, — De 
Haupufluß des Landes iſt die Gera, melde 

be faft mitten durchfchneidet. Sie betritt das 
bei Möbisburg, ziehet ſich am Steiger. herab: big J 
Cepach, unweit Erfürt, und durchſtroͤmt die Stadt 
verfchiedenen Armen. Der größere, Theil tritt 5 6 un 
dem ‚Prüpleribor und dem Stumpfenthurm an seh 
Hrren in die Stadt, durchkreuzt.fie7 bricht bei Dem, 
Andreas z und Zohannisthor Durch den Wall wi de 
















in’s offne Land, und nun befommt, der farkete Arit 
den Hamen die wilde, der fhmächere den die [MAL 
fe Gera. Erſtere gehet auf. Gispersleben "Rn 

duͤhlgera abgeleiter wird, nad) Elxleben, zul 
in die Unſtrut. Die ſchmale Gera fließt nad 
versgehofen und bereinigt fich, nachdem es größtentheil 
weimariſches und gothaifches Gebiet ducchftromt at, 
bei Fehra ebenfalls mit der, Unſtrut. Die Gera iſt ein 
veines, files, Waller und, kann blos durch qupekols 

| zen Di 


dentliche Regenguͤſſe den Fluren nachtheilig werd 

fie durchſtromt. Am hoͤchſten war ihr Bar 
Stadt uͤberſchwemmte/ und vielen Schaden antı tert 
Faͤr die Stadt iſt dieſer Fluß von ſehr großem Ruß 
Snnten.). Ein abgeleiteres Waſſer der © 
die Gerslane Hirfchla he. — Die U 





den 9%. 1789: Und 1790, ‚wp- fie biele. Stra 
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fies bios ‚Dusch die Jemege Bargula, und Sömmerda 
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von Welten gegen Oſten und von Süden gegen Norden, 
berübir Bargula, Schallenburg und Sömmerda. — Die 
Gramme entſteht im Erfursfchen Dorfe Nohra und 
geht Durch den Echmanfeereich nad) der Gera zu, nachs 
dem fie vorher Durch andere Bäche verſtaͤrkt morden ift, 
She Waffer iſt trübe und unrein. — Die Vippach 
nimmt ihren Urfprung uber Berlitädt, durchſtroͤmt 68, 
gehet bei Mark; Bippa und Dielsdorf vorbei, bes 
grüßt Schloß ; Bippach und vereinigr fich bei der Grammy 
mühle mit der Granıme. Das Waſſer ift rein, und 
die Faͤrber ruͤhmen es. Die Köche nennen es Junge 
fernwaſſer, weil es den Speifen feinen Beigeſchmack 
giebt. Die Neffe entſpringt im Amte Alach, ſchlaͤn⸗ 
gelt ſich bei Gottſtaͤdt, Ermſtaͤdt und Nottleben vorbei, 
und bilder dann im Gothaiſchen zum ordentlichen Fluſſe 
ſich aus. — Unter den Duellen find die Drei Beumy 
nen bemerfenswerth, (Man vergl. C. Reichards 
hiſtor. Nachricht von Denen bei Erfurt gelegenen Dreiens 
brummen.. 144 ©, 8 Erfurt, 1745. m 2 
Karten.) Der- Dreibrunnen ift eine Gegend bei Er⸗ 
furt, Die zwifchen der Stadt und dem Gteigerholze 
liegt, fih am Stadtgraben und. an der Gera bis auf 
die Hochheimer Wieſe hinſtreckt, beftehet aus mehrern 
fruchtbaren Gärten, worin befonders viele Brunnen 
freffe erbaut wird, Woher dieſe Reihe von Gars 
ten den Namen der drei Brunnen und wenn fie 
ihn erhalten hat, iſt unbekannt. Man führe 3 Bruns 
nen an, welche in diefer Gegend fich befunden haben 
follen, und von Melchen der eine fon im J. 1232 
vorkommt. Geit etwa 265 Jahren wurde der Boden 
in fruchtbares Grabeland umgefchaffen. Die Quellen, 
welche daſſelbe durchffrömen, find unveränderlich, ges 
hen über den Stadtgraben durch den Stumpfenthurm 
und fallen bei dem Auguſtthor durch die Klippmühle 
in die Gera. Das Waffer der Quellen gehört unter 
die-veinften, die es giebt. (Tromsdorf.) 

Lexik. v. Sachſ. U. Bd.“ Bf 
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Alle Gebirge des erfurter Gebiets find Floͤtzgebirge. 
Bei Alach und Azmannsdorf giebt es ſchoͤne Ebenen; 
eine dritte befindet ſich bei Gispersleben. Namentliche 
Berge find: der Steiger, ein Wald zwiſchen Erfurt 
und Möbisburg, der Walfhberg zwiſchen Walſch 
leben und Dahmich, der Rothenberg, ı Stunde 
noͤrdl. von Erfurt, der Dachsberg ba Kühn 
Haufen und Tiefthal. Der Boden ift, einige wa 
digte und fteinigte Gegenden, im Amte Tonndorf aus— 
genommen, durchaus fehr fruchtbar: Im Amte Alach 
ift er im Durchſchnitt trocken, die Erde fuͤr jede Frucht⸗ 
art ergiebig, ſchwarz, fett; das Thal von Azmanns⸗ 
dorf iſt meiltens trocen, an Anhöhen mager, im 
Grunde fett, ſchwarz und fruchtbar. Im erfurter 


Gebiet erbaut man viel Getraide aller Art und man 


— 


erzielt eine große Quantitaͤt von Anis, Saflor, Kor 


ander, Schwarzkuͤmmel, Fenchel, Kanarienfaamen; 
Mohnen, Waid u. ſ. m. welche Artikel, fo wie die 
vielen Gartengewaͤchſe anderer Art und Saͤmereien ei⸗ 
nen einträglichen Handel veranlaſſen. (ſ. weiter 
unten.) — Die Viehzucht ift ebenfalls nicht ims 


beträchtlich und der Futterbau hat flarfe Fortfchritte. 
gemacht. Die Milchviehzucht ift-Rärfer, als die Och⸗ 


fenzucht. Es werden gute Butter und fehr wohlſchme⸗ 


ckende Käfe: geliefert. Mit felbfigewonnener Schaaf . 


wolle wird ſtarker Handel getrieben. Die-hiefige Schaaf 


sucht ift Durch fpan, Widder verbeffert worden, Die 


Bienenzucht wird thätig betrieben; die Fiſcherei 
giebt nur geringen Ertrag, — Die Anzahl der Hob 


zungen des ganzen Gebiets beträgt 7540 Acer. Die: 
Forftöfonomie wird jegt mit größerer Sorgfalt wie ehe⸗ 


mals getrieben. Die Waldungen find bei Willroda; 


Tonndorf, Wittern und auf dem Steiger, Diefe Hol 
zungen find aber nicht hinreichend das immer fteigende 
Bedürfnis der Stadt und des Landes zu decken. Eis 
nigen Aemtern fehlt das nöthige Hol; faſt gänzlich, 
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daher wird nicht nur jaͤhrlich eine anſehnliche Parthie 

auf der Apfelſtadt und Gera aus den Gothafhen Wal— 
dungen herbei: seflößt, fondern die Bauern bringen 
auch, befonders im Winter, aus den benachbarten 
Provinzen ſtarke Parthien zur Achſe zu Markte und 
derfäufen den Artikel zu hoben Preißen. Die Armen 
verbrennen Daher viel Mech: oder Stoppelſtroh. 
— Yus dem Mineralreiche findetmanim Erfurt 
(den Sand und Filrrirfteine, Jaspis, Ametifte, Schie⸗ 
fer, Kalch, Alabaſter, Steinkohlen zc. 

Stade und Gebiet von Erfurt ſtanden in Älter 
‚Zeiten ımter einer VBolfsregierung unter Furfächfifchent 
Schutze, doch behaupteten die Erzbifchöffe von Mainz 
ſchon von fange her die Hoheit über diefelbe, hatten 
auch dafelbit anſehnliche Güter, Gefälle, und große 
Rechte. Nach mannichfaltigen Irrungen Famen Stadt 
und Gebiet im J. 1664 gänzlich unter kurmainzifche 
Hoheit. Der Kurfuͤrſt von Mainz ließ das Land durch 
einen Statthalter regieren, der immer aus dem 
Domkapitel genommen wurde. Er war der Präfident 
der dafigen oberften Landesſtellen, nämlich einer Res 
glerung, einer Kammer und eines geiſtlichen Gerichte 
(. Stadt Erfurt.) Die Einfünfte des Landes 
ſind nicht unbetraͤchtlich, und fie floffen theils zum 
Kriegszahlamte, theild zum Kammerzahlamte, Man 
fhlug fie immer gu 120,000 Thalern an; allein von 
diefer Summe kam nur wenig in die Hanptfaffe deg 
Kurſtaats. Die Unterhaltung der Feſtungswerke und 
eines kurfuͤrſtl. zu Erfurt ftehenden Bataillong, fo wie 
die Unfoften, welche das daſelbſt garnifonirende kaiſerl. 
Bataillon verurfachte, nahmen 40,000 Thaler weg, 
und 50,000 Thaler waren erforderlich zur Erhaltung 
der zahlreichen Dienerichaft, für Gebäude, Gratialien, 
die Univerfität cc. Das Land wurde im J. 1802 dem 
Könige v. Preuſſen durch die Entfchädigungsandrdnung 
gen zu theil, und verblieb — * zu dem uns 
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glücklichen 14: Detober 1806, wo es unter franzbſ. 
Adminiſtration fam und Dabei verblieb.bis zu Ende des 
ae 1813. Der König von Preußen. hat daffelbe 
eit dem pariſer Frieden v. 30, Mai 1814 aufs Neue 
in Beſitz genommen, + - | Ro ee . 
: .. Das gange Erfurter Gebiet zähle außer der 
Hauptfiadt, und-der Stadt Sömmerda, 3. Flecken und 
72 Dicken, die unter 9. Aemtern, toelche: fie bilden, 
ein ändiges Ganzes ausmachen. Die zerftreute Lage 
diefet Aemter macht jedoch eine genaue Angabe ihres 

geographiſchen Inhalts faſt unmöglich. : Wenn man 
die Stadt als Mittelpunkt betrachtet, ſo liegen gegen 
Norden die Aemter Vargula, Vippach, Soͤmmerda, 
Gispersleben, gegen Suͤdweſten Muͤhlberg, g. Abend 
Alach, g. Mittag das Stadt-Amt, und Azmannsdorf 
und gegen Suͤdoſt Tonndorf. Ein jedes Amt macht 
fuͤr ſich eine ſtaͤndige Gemeinheit aus, die ihre eigene 
Einrichtung und Verfaſſung hat. Bemerkenswerth 
iſt es, daß nicht alle Aemter, ſelbſt nicht die einzelnen 
Ortſchaften derſelben nach einem feſten Geſichtspunkt 
in ihren Abgaben, Dienſten, Gebraͤuchen 
und Befugniffen gehalten find, fondern daß man 
einen auffallenden. Unterfchied zwiſchen jeden gemahr 
wird, vorzüglich was die Zinfen, Gefälle und Dienſt⸗ 
leiftungen betrifft. Die Urfache diefes Unterſchieds 
liegt darin, daß dieſe Dörfer zu verſchie denen Ze 
fen zum Erfurter Gebiete gefommen find. Der größte 
Theil, der Dörfer bekennt fich zur lutheriſchen Rs 
ligion; nur. 6 derfeiben find von Katholifen bewohnt. 
Die Boigteilihen Dörfer, worunter das ganze 
Amt Gispersleben, Amannsdorf; Alach, und ıo vom 
Etadtamte, ſo wie 6 Dörfer vom Amte Tonndorf 96 
hören, ftehen ſich nicht fo gut, tie die Erzftiftifchen. 
Die urfprünglichen Vogteidörfer Hatten ihren eigenen 
Voigt und ihr eigenes Gericht. Das Entftehen der 
Kandeshoheit und die weitere Ausbildung der Stadt 
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und. Landrechte — Dorfverfaſſung ganz aufgeho⸗ 
ben. Die heutigen Doͤrfer, die ihren Oberheimbuͤrgen 
haben, find gaͤnzlich an ihr Amt gewieſen. Die Ver; 
theilung der Dorfſchaften nach Aemtern iſt erſt im J. 
1706 geſchehen. — Dan hat noch eine beſondere Bes 
nennung der Dörfer int Amte Tonndorf, welche ſchon 
im J. 1544 vorkommt; es heißen nämlich. die Orte 
Klettbach, Guttendorf, Hohenfelden, Meckfeld, Ties 
fengruben und Tonndorf Thalddrfer, meil fie zu 


Zonndorf, das im Thale liegt, zufammen fommen, 


wenn außerordentliche Koften ausgefchrieben werden - 


ſollen. — 
SE, b) Die Stadt Erfurt. | 
DD Rage und Name derfelben; Erfurt 
liegt recht im Mittelpunfte Thüringens, zwiſchen Go⸗ 
tha, Weimar, Arnſtadt und Weiffenfee, in einem, von 
der Gera durchſtroͤmten, lachenden und fruchtbaren 
Shale, 3 Meilen weftl, von Weimar und eben fo weit. 
öftl. von Gotha entfernt, Den fehönften Anblick bietet 
die Stadt auf der Seite von Arnftadt dar; von Weis 
mar und von Gotha aus fällt fie ebenfalls gut in's Aus 
ge, Sie zeichnet fich vorzüglich Durch eine Menge ho; 
her Thuͤrme aus, deren Anzahl in Altern Zeiten noch 
größer war. Trittman aus. dem düftern Steigerwal⸗ 
de hervon, fo labt einen der Anblick der fo ſchoͤn gele 
genen Stadt ganz befonderd. Das Auge weile zuerft 
auf dem Dom, dem Severftifte, dem Petersberge 
und der Barfüßerfiche. Weit hinter der Stadt uns 
faumen die noͤrdl. Bergeden Horizont mit ihrem blaus 
en Grunde. Oſtwaͤrts erhebt fich in einiger Entfer; 
nung der Aettersberg. Suͤdweſtlich, nur einige Schritz 
te von der Stadt, blickt die alte Cyriaksburg von der . 
Selfenftien ihres Bergev in das Thel hinab. Die Stadt 
felbft fcheint von allen Seiten, wie wit Bergen umlas 
get. Da, mo die Gera ihren Zugang zur Stadt 
nimmt, oͤffnet fich das Thal und gewährt eine mahles 
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rifche Ausſicht durch dag Gerathal nach den blauen 
Hergen des thüringer Waldes. — 

Die Stadt ſelbſt hat einen Flaͤchenraum von‘ 970 
Ackern, der aber Freilich wicht überall bebaut ift, ſon⸗ 
dern großentheild aus Gärten beſtehet, die um die 
Haͤuſer herum laufen, oder die hintere Seite derfelben 
begranzgen. Bortheilhafter für Handel nnd Gemerbe 
kann feine Stadt liegen als Erfurt; denn fie liege nicht 
allein in der Mitte von. Thüringen, fondern von gang 
Deutfchland an lebhaften Kands und Poſtſtraßen. In 
einer 4 Meilen groben Umgebung der Stadt ſind 26 
. andere Eträdte und über 400 Dorfer gelegen,, deren 
Einwohner alle auf einen Tag nah Erfurt zu Marfte 
geben und mwieder zurückkehren koͤnnen. Die Haupt 
ſtraßen, welche die Stadt durchkreuzen, find die Laud⸗ 
ſtraße von Weimar nah Gotha und Franffurt ‚Die 

Landftraße nach Leipzig, jene nach Kangenfalza, und 
die beiden minderbeträchtlichen nach Rudolſtadt und 
nach. Arnſtadt. Der Name Erfurt (Jat. Erfordia,: 
Erforthum) ift wohlam richtigſten bon Gerafurtd 
abzuleiten. 

2) Gefchichte der Stadt: Anden fühenten: 
Zeiten der Gefihichte fcheint ſich in biefiger Gegend eis 
ne Colonie der Cimberer niedergelaffen zu hahen; fpäs 
terhin wurde ſie von den Chatten (Heſſen) bewohnt: 
noch ſind Spuren der roͤmiſchen Heereszuͤge gegen die⸗ 
fen deutſchen Voͤlkerſtamm in Erfurts Umgebungen zu 
ſehen. Erfurt kommt zur Zeit Winfrieds (des heiligen 
Bonifaz), alfo anfangs des achten Jahrhunderts zu⸗ 
erft zut Sprache. Damals erfcheint es noch als ein 

ſehr fleinee Ort. - Bemerfbar machte es ſich zu Karls 
der Großen Zeiten. Erfurt theilte ſpaͤter alle Schick⸗ 
fale des deutfchen Reichs, ftand anfangs unter dem 
unmittelbaren Schutze der deutſchen Kaiſer und Koͤnige / 
und kam durch Bonifazunterdie geiſt lich e Gerichts⸗ 
barleit von Mainz; aber nicht nur Mainz, ſondern 
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auch Sachfen wanden alles an, um die Reichsunmittel⸗ 
barfeit von Erfurt zu vernichten und das erftere machte 
zu Erreichung dieſes Zwecks von Zeit zu Zeit glückliche 
Fortſchritte. Endlich gelangte Mainz unter Kurfürft 
Sohann Philipp im J. 1664 doch zum vollkommenen 
Delige der Stadf, und fie it bis zum J. 1802 um 
unterbrochen bei dem Erzſtifte Mainz geblieben. Man 
fann nicht laͤugnen, daß die Stadt feitdem viel gewon⸗ 
nen hat. Die Kurfürften haben zum Wohlftande und. 
zur Kultur derfelben ſtets rühmlich beigetragen. In 
immerwaͤhrendem Andenken bleiben die Verdienfte der 
Stadthalter (Toadjutoren) von Boineburg (feit 1673) 
und von Dalberg (f. 1772). — | 
Erfurt fpielte vor dem Emporfommen Leipgigs und 
anderer Handelsftädte, die Rolle eines großen Markt; 
platzes. Es hatte fonft 3 Meflen, die in neuern Zei; 
ten zu bloßen Jahrmaͤrkten herabgefimfen find, Unter 
Dalbergs Verwaltung ift in unfern Tagen viel gerhan 
worden, um Erfurts Induſtrie und Handel vom neuen 
zu beleben. | DE 
Die allmaͤhlige Erweiterung der Stadt geſchah in 
berfchiedenen Zeiten. Man führt namentlidy 3 Dörfer 
an, aus welchen das ältefte Erfurt entſtanden ſeyn fol; 
— ſind Schilderoda, Schmidſtaͤdt und Merwigs⸗ 


urg. — 
Dominikus theilt die Geſchichte der Stadt in 
3 Hauptperivden; die erfie geht vom Urfprunge der 
Stadt big zur gefeglichen Volfsregierung 1310; die 
zweite von da bis zur gefeglichen Unterwuͤrfigkeit 
unter Mainz 1664, und die dritte bis aufs Jahr 
1772. — Die Stadt wurde im ıoten Jahrhundert, _ 
bei den Einfällen der Hunnen zuerſt mit Mauern und 
Graben umgeben; der Erzbifchoff Willhelm verftärfte 
diefelben zu Ende des genannten Jahrhunderts. Im 
J. 1117 fängt die ununterbrochene Reihe der Vicedo— 
mein Erfurt an. Ihr wefentliches Amt beftand in Auf; 
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rechthaltung der Mainzer Gerechtigkeiten. Bon 1109 
‚bis 1137 fand Erfurt unter den Yandgrafen von is 
ringen und dann unter Erzbiſchoff Adelbert. Im J. 
1164 wurden Erfurts Mauern vom Thuͤr. Landgrafen 
Ludwig dem Eifernen geſchleift; die Stadt wurde der 
Verwuͤſtung Preiß gegeben. Wenig Jahre darnach fans 
den aber die Mauern vonnenem day. Erfurt war aufs 
neue ein fefter Plag. Im Jahr 1203 ftand die Stadt 
eine harte Belagerung aus; im J. 1233 fiel fie in die 
Reichsacht, aus ‘der. fie Durch ſchweres Geld fich los— 
kaufen mußte. Ein gefeglicher Stadtrath wurde im 
J. 1258 gegründet und mit dem Vicedom in Verbin— 
‚dung gelegt. Schon im ırten Jahrhundert wurden 
Such ; und Feinenweberei mit vielem Eifer gerrieben, 
Erfurt hatte damals ſchon feine. Glocken und Oegel, 
‚vielleicht die erften in ganz Thüringen; ‚auch Juden 
Hatten ſich fhon da angefiedelt, fo wieviele Fries: oder 
"Niederländer; beide des Handels wegen. Im ız3ten 
Jahrhundert vurde es 6 mal vom Feuer verheert und 
folglich ſeitdem ſehr verſchoͤnert und erneuert. Am Ende 
des genannten Jahrhunderts hatten die Erfurter große 
Befehdungen; von ihnen wurde im J. 1269 das Stot⸗ 
ternheimiſche Schloß geſchleift. Durch ihre Tapfer⸗ 
keit erwarben die Erfurter ſich Liebe und Achtung. Dan 
- Machte der Stadt aus dieſem GrundewerſchiedeneSchen— 
kungen. Mainz beitrebte fich, ‚Die Rechte der Stadt 
von Zeit zu Zeit zu beſchraͤuken. Ums J. 1289 ſtand 
der Haudel der Stadt in voller Bluͤthe. Es gab da 
Wechsler, Bold: und Silberſchmidte. Man handelte 
ſtarf mit Wein, Korn, Hopfen, Holz, Lammfellen x. 
— Im J. 1291 überlies der Mainzer Erzbifchoff Ger 
hard das Muͤnz⸗z und Markt recht nebſt dem Schult 
heißenamte dem Stadtrathe, Zu Anfange des 14. Jahr⸗ 
hunderts hatten Zabrifen und Handlung die Bürger 
der Etadt fo opulent gemacht, Daß fie nach völliger 
Unabhängigkeit zu ſtreben ſich beikommen ließen. Die 
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Dolfsregieriing gieng im J. 1910 aus den Trümmern 
Sahrelanger Verwuͤſtungen hervor. i 
Die Stadt litte bis zu Biefer Periode große Uns 

gluͤcksfaͤle. Im J. 1277 wurde die Johanniskirche 
mit 500 Haͤufern, eingeaͤſchert; im J. 1201 brannte 
faſt der dritte Theil derſelben, und auch im J. 1299 ein 
großer Theil nieder. Die Peſt wuͤthete im J. 1272. Der 
Stadtrath huldigte dem Nepotismus. Er machte nicht 
den Vermittler, wohl aber den Aufhetzer zwiſchen den 
Buͤrgern und den Erzbiſchoͤffen. Er gab, fein Ende fuh⸗ 
lend, im J. 1506 neue Statuten heraus; aber das 
durch wurde die Gaͤhrung des von ihm unterdrücken 
Volks nicht verhindert, Der Aufſtand brad) los. 
Man befegte das Rathhaus und foderte Theilnahme 
an den Rarhsftigungen. ie mußte ihm zugeitanden 
werden, indem man aus dem Volke Viertelsmeiiter 
(4 Vierherren) wählte. Diefe Tribunifche Gewalt 
an der Seite Des Raths raubte demſelben einen großen 
Theil feiner millführlichen Macht. Freilich fuchte ex 
fpärerhin auf Koften der Bürger mit diefem Volksra⸗ 
the gemeinſchaftliche Sache zu machen. 

Im Jahr 1315 fchloffen die Erfurter mit dent 
Landgrafen einen Frieden ab; gleich nach ihm, im J. 
4315 taffte die Peft in der Stadt 7985 Menfchen weg, 
und ungeachtet dieſes Unglücks brach der Krieg furz dars 
auf wieder aus 1. Dauerte bis zu einem zweiten Friedens _ 
fhluffe im $. 1337. Sn diefer Zeitperiode trug Kai⸗ 
fer Ludwig viel zur Befeſtigung des Stadt: und Buͤr⸗ 
gerrechts bei; fo auch Kaifer Karl IV. im J. 1352. 
Um diefe Zeit war die Erfurter Bartholomäusnacht 
der Juden; mehr als 5000 Dderfelben, wurden von 
den Bürgern ermordet. Diefer ‚Himmelfchreienden 
That ungeachtet, fing die Stadt an, zu gedeihen, fich 
zu vergrößern, zu verfchönern, Im J. 1377 wurden 
die Feſtungswerke erweitert; im Jahr 1392 nahm die 
Univerſitaͤt ihren Anfang. Der Luxus und der 
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Handel waren auch — das Gebiet erweiterte 
fi mit jedem Jahr. Durch den ſaͤchß. Bruderfrieg 
im J. 1445 und durch das Mainzer Schisma, dürch 


den großen Brand im J. 1472 machte die Stadt große 
Ruͤckſchritte. Das Feuer hatte über 6000. Gebande 


in Afche gelegt. Diefem allen ungeachtet harte: daß 
Gebiet der Stadt big zum Jahr 1498 fi um 44 Dir 


fer vermehrt; die Kriegsmacht der Stadt war zu kei⸗ 


ner Zeit ſtaͤrker geweſen. In den Jahren 1381, 1473 
und 1497 erhielte es Faiferl, Mepprivilegien. re, 


‚Ungünftiger für die Stadt mar dag 16te Jahrhun⸗ 
dert. Die große Buͤrger⸗Revolution im J. 1510) 
die aus der zerrüttung. der Staͤdtiſchen Zinauzen her⸗ 
vorging, hatte die ſchaͤndliche Hinrichtung des unſchul⸗ 
digen Vierherrns Heinrich Keller zur Folge. Das 

Jahr 1510 heißt der ſtattgehabten Unruhen halber in 


Tefuctd Geſchichte das tolle Fahr. Kine wichtige 


- Rolle in der Gefchichte diefer Stadt fpielt auch die lu—⸗ 


theriſche Reformation, Luther hatte auf der Hiefis 


gen Univerfität im J. 1501 den Grund feiner afades 


mifchen Studien gelegt. Luthers Lehre fand hier.bald 
viele. Anhänger, bis zum Jahr 1520 freilich nur im 
Stillen. Im J. 1523 „müthete der Bauernfrieg um 
und in der Stadt. — Im J. 1489 wurde zu Erfurt 
dag erfie Buch gedruckt. 

Groß waren die Leiden der Stadt während des 30 
jährig. Kriegs. Schon vor dem befannten Reftitutiongs 
edikie hatte fie die traurigen Folgen deffelben empfunden. 


Am 4. Mai 1626 foderte der öfterr, Obriſt von Mes 


ode 30,000 Thaler die er erhielt. Im Jahr 1628 


cantonirte bier das Heer des Dberften Trago; die 


Stadt wurde auch durch Wallenftein bedrohet. Der 
große Guſtav Adolph Fam am 22. Sept. 1630 in die 
Stadt, und bielt fi) da 4 Tage auf. -Er ließ eine 


| N don 2600 Mann zurück, und 2 


r 
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die Stadt aufs beſte. Auch Apel Oxenſtirn war oͤfters 
hier. In Folge des prager Friedens vom 20. Mai 
1635 wurde Erfurt von den Echmweden wieder: ges 
raͤumt. Banner nahm die Stadt abermals mit 
Kapitulation am 22. Decemb. 1636. Die Stadt 
wurde nun aufs neue, und ftärfer befefliget. — Im 
J. 1640 lag Banner mit einem ftarfen Heer in einem 
ager vor. der Stadt, Im münfterfchen Frieden vom 
J. 1648 bluͤhete fein Sriede für Erfurt. Wergebend 
hatte es gehofft, von Mainz fi loszuwinden, und 
- feine wiederholten Verſuche, diefen Zweck zu erreichen, 
berwichelten. eg in neue Streitigfeiten und führten die 
Belagerung des Jahrs 1664 herbei, in deren Folge 
die Stadt durch Kapitulation, an die faiferl, und main; 
jer Truppen überging. | | 


In diefer ftürmifchen Periode hatten Handel und - 
Induſtrie natürlich nur fchlecht gedeihen fönnen. Ihr 
Verfall zeigte fich fichtbar. Rathsverordnungen über den 
Cafflor: Verkauf erfchienen in den J. 1618 und 
1647. Der Waid-fing ſchon an,dem Indigo zu weichen, 
Der Anisbau begann im J. 1568. Der Raththat 
manches, aber ohne guten Erfolg, zur Verbeſſerung 
des Münsfußes, zur Belebung der Gewerbe.  Dag 
Schickſal der Univerfität ging mit dem der Stadt gleis 

en Schritt; ihr.äußerer Wohlftand wurde ganz zer⸗ 
rütte. Bei alledem nennt die Belehrtengefchichte viele 
verdiente Männer, die in dieſer Periode auf Derfelben 
fich bildeten. Ä Sur 


Die neueſte Geſchichte der Stadt hebt mit dem 
J. 1003 an. Mir Mäßigung und Weisheit hatte 
ihr. Bezwinger, Kurfürft Johann Philipp, der im 
J. 1673 ftarb, die ſtuͤrmiſchen Gemuͤther zu beſchwich⸗ 
tigen gewußt. Er gab ihnen mehrere ihrer alten Freis 
beiten zuruͤck, machte nuͤtzliche Einfchränfungen und 
Abänderungen in der Verwaltung und ſicherte den Pros 
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teftanfen ungeſtoͤrte Neligionsübung zu. Unter den 
Vicedomen und Statthaltern jener Zeit, zeichnete ſich 
der, Reichsgraf Ph. W. von Boineburg aus, der 
vom J. 1703 bis 1717 regierte. Dieſer fand bei ſeiner 
Ankunft in Erfurt eine nahrungsloſe, durch Auflagen und 
Frohnen herunter gekommene Stadt. Die Einwohner 
waren verfchuldet und ohne Beſchaͤftigung; das Polis 
eiweſen im Verfall, der Stadtrath ohne Auſehen, die 

egierung ohne öffentliche Anſtalten, die Uniberſitaͤt 
ohne Studenten. Er fand alſo viel zu thun, und er 
that fo viel, daß jedes Jahr feiner Regierung Pläne 
von Jahrhunderten enthielt, Er verbefferte mo er ims 


- mer fonnte dag Alte, und fhuf Das Neue, wo die 


Nothwendigkeit e8 erforderte, Er gründete neue Fabrk 
fen, gab dem Handel neues Leben, dem Bürger Um 
terſtuͤtzung. Unter ihm erhob ſich Erfurt erſt als on 
Dentliche Seftung. Diefem Statthalter allein verdanft - 
- Erfurt feinen neuen Wohlftand, Er farb, beweint 
von allen Einwohnern, am 23. Febr. 1717. Er hat 
te eine öde. Stadt aufs neue belebt und durch 
mehrere öffentliche Gebäude verfchönert, Durch gutes 
Dflafter, durch ſchoͤne Promenaden verbeffert, fie um 
ein Drittel ihrer Einwohner vermehrt; er hatte in 
alle abgeftorbene Glieder des Staates neues Lebenge 
offen, die Civils und Polizeigefege ergänzt und very 
beffert und durch Verträge gegen fremdherrifche Eins 
griffe befeftigt. | Zen 
- Bon dem J. 1736 an läuft eine Reihe von Uns 
glücksfallen, die Stadt und Einwohner trafen, biszum 
J. 1763. Die Hauptmonente find der. große Brand 
im J. 1736 und der. fiebenjährige Krieg... Das Feyer 
brady am 2ı Dctober in einem Gafthofe aus und zer⸗ 
ftörte über 200 Haͤuſer. „Der fiebenjährige Krieg ver⸗ 
fetste Die ganze hiefige Gegend in den traurigftenZuftand, 
Friedeich der Einzige ‚hielt den Kurfürften von Mainz 
füreinen Mit⸗Urheber deſſelben. Am 19. Juni 1757 
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roͤckte ein Theil der Armee des Generallieut. von Ol—⸗ 
denburg. vor die Stadt und verlangte die Uebergabe 
derſelben. Die mainzer und faiferl, Beſatzung zog fich 
in die. Feſtung zurück, welche blofirt wurde. Am 24. 
aber zogen Die Preußen ſchon wieder ab. Inder Witz 
te des Auguſts kam der Prinz von Soubife mit cis 
nem Theil’ feiner Armee hier an; im Anfange des Sep 
tembers Tagen 56 Bataillone und 22 Echmadronen in 
um um: Erfurt big Gispersleben. Am ı2. Septem⸗ 
ber marfchirte alles ab, was nit auf der Feflung 
lag, denn der König-rückte mit feiner ganzen Armee 
an, und befegte am 13. Die Stadt. Erritt blog durch 
diefelbe Durch und übernachtete zu SIversleben (im 
Beckmann'ſchen Haufe), Am 14. wär fein Haupts 
quartier in dee Schulwohnung zu-Dittelftädt, Ant 
28. verließ die preuß. Armee die Gegend, Die Defterz 
reicher und Verbündeten zogen wieder ein, wurden 
abermals vertrieben, kamen nochmals zuruͤck; und 
ſo wechfelten bis zum 17. Febr. 1762 die Truppen, 
welche Erfurt beſetzt hielten, ſtets nach den Unfällen oder 


Vortheilen des Krieges, Die Feftung blieb immer in’ 


der. Gewalt der Alliierten. Durch den zjährigen Krieg 
hatten. Stadt und Land außerordentlich gelitten. ' Be; 
völferung »- Ackerbau und Gewerbe wurden um 20 
Jahre zuruͤck gefegt. Man kann annehmen, daß dies 
5 Krieg dem Erfurter Gebiete über 3 Millionen Eos 
ete, - te ee . | 
Kurfuͤrſt Emmerich Joſeph tratim J. 1763 
feine: Regierung an und that alles, was. ihm möglich 
war, der herabgefunfenen Stadt wieder aufzuhelfen. 
Diefem Fuͤrſten verdankt Erfurrden Statthalter Karl 
Theodor von Dalberg, der am ıı Deck. 1772 
dafelbft eintraf. Ewig wird den Erfurtern dag Anden; 
fen an diefen Mann theuer ſeyn, nie werden fie des 
vielen Guten vergeflen, was er während feiner Admi⸗ 


niftration für Stadt und Land gethan hat. Erfurt 
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und fein Gebiet kamen, wie ſchon erwähnt, im Jahr 
1802 als Entfhädigungslande an Preußen, wurde 
vom 19, October 1806 big zu Ende des Jahrs 1813 
von den Franzoſen adminiftrirt.und fiel Dann abermald 
an Preußen zurüc. Während der franzöfifchen Dec 
pation wurden die. Feftungsmwerfe fehr verftärkt, muß 
ten aber in Folge des pariſer Waffenftilteftands vom 
April 1814 von der franzoͤſ. Befaßung geräumt wer 
den. Wie fehr Erfurt feit dem J. 1806 duch die 
Kriegsereigniſſe gelitten hat, gehet aus der offiztelfen 
Angabe hervor, Daß es während. der franzöfifhenHerts 
ſchaft 4613 Generale,:1745 Generals; Weiber ; 38,340 
- Eraabeoffiziere, 2097 Weiber derfelben, 264,797 
Subalternenoffiziere, 6561 Weiber derfelben und 
2,888,772 Gemeine bequartirte. Vom Januar 6 big 
26. Matıgı4 hat die Stadt verpflegt: 33 Generale, 5i7. 
Staabsoffiziere, 1216 Eubalternenoffiziere, 221,503 
Gemeine.mit, dann 9 Generale, 517 Staabsoffijie⸗ 
re, 7537. Subalternenoffiziere und 138,400: Gemeine 
ohne. Koft. Erfurt zählte por 8 Jahren am 4000 
Quartiere; jetzt fünnen, einfach. gelegt, nicht 600 
Mann mehr untergebradyt- werden, Ganze Straßen 
von 40 bis: 30 Haͤuſer fünnen keine Soldaten mehr bals 
ten. In der Stadt fFarben an der. Epidemie in o Mo⸗ 
naten (1813 — 14) über 1000 Menſchen. Durch die 
Belagerung hat fie 181 Hänfer verloren —  ° © 
3. Eintheilung, Häuferzahl, Stra . 
Gen, Pläge: Erfurtfann geograpbifch.und 9% 
“Fitifch eingerheitt werden... Die geographiſche 
Eintheilung der Stadt läßt fich am beften nach dem 
Laufe der Gera beftimmen, weil diefe fie ganz durche 
kreuzt. Dem zufolge giebt es vier, dem Umfange nad) 
ziemlich gleiche Theile, ı) den Theil über der Gerqh 
3) den zwifchen der ſchmalen und breiten Gera 
Zyden unter der Gera und 4) der Theil in denVorſtaͤd⸗ 
ten bis zum Ansfluffe der. Gera. — In politiſcher Yin 


! 
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fiht wird die Stadt in das Sohannis:z, Vitis, 
Marien- und Andreas-Viertel eingetheilt; in 
geiſtlicher zerfällt fie in ı8 Pfarreien, welche Eins 
theilung ſchon feit dem X. 1172 ſtatt finder. Ä 
Erfurt zähle im Ganzen 5 große Pläger 30 Stras 
Gen ind 320 Gaſſen und Gaͤßchen, die alle mit Wafs 
ferfanälen verfehen und gepflaftert find. Die jegige 
Haͤuſerzahl iſt 3136, allein es giebt der Bau⸗ und 
Brandftätten noch fehr viele. Erfurt hat fehr fchöne, 
freie, lange; breite Straßen und mehrere. große Pläne, 
Seit neuerer Zeit hat es fih auch in Anfehung der, 
Bauart um vieles verfchönert. Diefe Verſchoͤnerungen 
erſtrecken fich felbft bis auf. die Vorſtaͤdte. 
Die vorzüglichften öffentlichen Pläge find: 
‚ı) Der Graden (öder große Markt.) Er hat 
feinen Namen von den großen breiten Stufen (gradus) 
welche won ihm zur Domkirche führen, und ift. der 
größte, weitefte Platz in der Stadt, welcher für Srem; 
de durch den ſchoͤnen Anblick der beiden Stiftsficchen, 
die gegen Abend ſeine Fronte bilden , fehr intereffant 
ft, Er iſt vollfommen eben, umd übrigens ringsum 
von Häufern begtaͤnzt. Beinahe in feiner Mitte ers 
hebt fich ein großer Dbelisf (die Ehrenfäule) der zu 
Ehren des Kurfürften Friedrich Karl Joſeph errichtet 
worden ift. Er befteht aus Eandfteinen, die mit ans 
fifer Steinfarbe überftrichen find, Schreg dem Dbes 
list gegen über fleht auf einem Brunnen eine Eoloffafis 
(he Pallas. — Auf dem Graden werden die: gemöhns 
lichen Wochenmärfte fo wie zwei Jahrmaͤrkte gehalten ; 
auch befand fich ehedem die mainzifche Hauptwache 


bier, Ä 

2) Der Sifhmarft, auch ein großer, fchöner, 
mit maffiven Häufern umgebener Markt, Sn der 
Mitte-deffelben fteht ein fogenannter Noland, alg 
feinerne Starüe. Sie ftehet feit dem %, 1259. Auch 
das Rathhaus und der Rathoskeller befinden fich auf dies 


— 


, 


2 Erf “ 


ſem Blase: ı es wird auf demſelben der Kornmarkt 
gehalten. 

3) Der Wenigenmarkt (Mönden 

markt) liegt unterbalb des letztern, iſt auch ein 


großer, mit ſchoͤnen Gebäuden ‚umgebener Platz und 


dient zum Schweinenmarkt. | 

4) Der Roßmarft, an der Landſtraße. 
Ein großer Platz, der aber meiſtens von unbedeu⸗ 
tenden Häuſern umgeben iſt. In der Faſten wird 
hier ein Markt gehalten, worauf blos Tauben 
verkauft werden; im Sommer bedient man ſich 
ſeiner als eines Sleich platzes. | 

Unter den Straßen zeichnen fich aus: der 
Anger; er iſt vjene. große, lange, ſehr breite 
Straße): welche beinah vom innern Kraͤmpferthore 
bis Bun Etatthalterei fortläuft, und auf z Stunde 
lang iſt. Eine Menge ſchoͤner Gebaͤude zieren ſie. 
Hier befinden ſich die Wage, oder das Kaufhausr 
die faiferliche Hauptwache, der Gafthof zum roͤmi⸗ 
fchen Kaifer, die Kaufmannskicche, das Urfelinerflos 
fier und die Poſt. Die, Sobannisfiraße 
vom Anger bis zum Sopamuisthore, faft 3 Stunde 
gegen Norden laufend, ift ebenfalls breit und ſchoͤn. 
Außerdem zeichnen ſich noch aus: die neue Straß 
fe, das neue Werf, die !ängebrüde, die 
Krämerbrücde, dev, Hirfchgarteny eine Pros 
Menade vor der Statthalteren. — Die Lanöftrafe 
von Weimar nach Gotha berührt die Krämpfervors 
ftadt, die Krämpfergaffe, den Anger, die Hofitadt, 
die neue Etadt, den Roßmarkt, die Holzheimergaffer 
die Brüplet Borftadt und das Bruͤhlerthor. — 


4) Shore und Vorſtaͤdte. 


Erfurt hat 6 gangbare Thore und eben ſo viel 
Vorſtaͤdte. 1) Das Bruͤhler oder Gothaſche Thor, 
gegen cenp; 2) das Kämpfer s oder Leipziger 
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Thor, gegen Morgen: ; 3) das Föbers oder Arnſtaͤdter⸗ 

thor, gegen Suͤdweñn; 4) das Andreasthor, gegen 
Norden; 5) das Johannisthor gegen Nordoſt und 6) 
das Schmidrftädter: oder Weimarſche Thor gegen Dits 
Eid. Die 3 eritern find Einlaßthore zu ailen Stun ° 
den der Nacht, Die 3 lestern find blos am Tage geöffz 
nt, Das Dalbergspförtden am ftumpfen 
Thurm mird nur im Sommer fuͤr Fußgaͤnger geoͤffnet. 
Naͤchſt dieſen Thoren iſt dag Petersthor, welches aus 
der Stadt auf die Feſtung fuͤhrt, und das Anfelmis 
thor, dag aus der Feſtung in die Außern Werke und 
aufdas Feld führe, Die mehrefien diefer Thore bes 
fiehen aus langen, düftern Gewoͤlben in die Krümme 
‚ geführt, um dadurch den freien Blick in die Stadt zu 
verhindern. Sie find fü, mit Zugbrücken und 
Paltifaden verfehen. — Die Vorſtaͤdte zeichnen fich 
weder Durch Nettigkeit noch befondere Neinlichfeit vor— 
züglich aus; Doch fichen in der Johannis; und Schmidt 
Be Borjtadt mehrere fhöne Käufer, 


5. Feſtungswerke. 


Der Erzbiſ choff Siegfried v. Dein; befeftigte Erfurt‘ 
zuerſti im 15. 1070 duch Keinerne Mauern und Warten, 
und im J. 1194 wurden folche noch verſt art, Ueberhaupt 
fann manin E rfurt4 Perioden zu ſeiner Befeſtigung an⸗ 
nehmen, Die erſte im J. 1124 unter dem Erzbiſchoffe 
Adelbert, mo der Severihof in Form einer —5 ange⸗ 
legt wurde. Zur zweiten, im J. 1432 gab der Huſitten⸗ 
krieg die Veranlaſſung. Es wurde durch den Rath von 
dem Fuße des Petersberges bei dem Mainzer Hofe im 
Bruͤhl an, bis nach der Karthaus eine doppelte Mauer 
gefuͤhrt. Die dritte Periode aaͤllt in's Jahr 1480, 
wo der Rath die Cyriaksburg gegen M dainz eben fo bez 
feffigte, wie in der 4ten Perlode Kurfuͤrſt Johann 
Bhilipp im 5.1664 den Petersberg gegen Die ftetg 
untuhigen Erfurter anlegte. — Die Waͤlle müffen 

Lexik. . Sachſ. I. Bd; G 
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Anfangs ſehr eng geweſen ſeyn, Der erſte ging bon 
der Korthäufer Mühle bis zur Karthaufe. Im Jahr 
1665 wurden auch die Manernausgebeffert und gleich 
hoch gemacht. Siebzehn Jahre fpäter ſchuf man de 
Loͤber⸗ Johannis⸗ und Andreasmwall ebenfalls um. Jetz 
find die Wälle der Stadt mit Linden, Papveln und Aka 
sien bepflanzt u. dienen zu. angenehmen Epaziergängen 
"Die beiden Forts don Erfurt, die Cyriafs 
burg und der Petersberg fönnen durchaus nic) 
zur Vertheidigung dev Stadt Dienen, fondern muͤſſer 
vielmehr bei einer ernftlichen Belagerung den Unter 
‚gang derfelben befördern. Die Werke dee Petersber 
ges find auch ſehr weitlaͤufig und fodern eine ſtark 

Befagung; die Feſtung erhält das noͤthige Buet 

durch Möhren aus dem Brunnenthale. Es befinde 
fich auf dem Petersberge 3 Pulverthürme und ein fa 
boratorium, der große Paradeplag, das Peterskloſter 
das Zeughaus. Das Haus des Commandanten if 
über dem Petersthore nach der Stadt, und gemähr 
eine heriliche Ausficht. Zunaͤchſt dem Kommandanten 
hauſe finfs find Die Kafernen dev Leibeompagnie , Re 








rechts befindet fich das Zeughaus. Hinter dem P 
erskloſter befinden ſich die Übrigen Kafernen. Son 
Tag auf dem Petersberge gewöhnlich ein Regiment do 
etwa 540 Mann. — 

Die Toriaksburg, ſuͤdlich außerhalb de 
Stadt, vordem Brühler Thor, hart neben der Yan 

ftraße nad) Gotha, diente vom Anfang namlich Tei 
1123 bis 1479 .zum Aufenthalte der Benedictine 
Nonnen, und wurde zuerft vom Kaifer Karl IV. jun 
Belagerung der Stadt auserfehen. Die Befeſtigun 
derfelben Fam nicht auf einmal zu Stande. Im Jah 
1494 erſt wurde die Mauer nach dem Hochheimer We 
ge angefangen; im. 1528 ein Thurm gegen Schmi 
ra, im J. 1530 der tiefe Brunuen, im J. 1604 dui 
Dbergebaude, und im 5. 1637 Das zu den Außen 
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werfen Noͤthige ganz vollendet. Auch diefe Zitadelle 


iſt jegr für Die Eradr von feinem Nngen. Es finden 
fi) auf derjelben eine Kapelle, eine Marfedenterei, 
ein Commandastenhaus, eine Kaferne und ein fehr 


‚ tiefer Brunnen. - Die Belagung beftand fonit aus 


Maingern und Kaiferliben, und war Immer nur fehr 
ſchwach. Ueber die Geſchichte Der Cyriaksburg hat 
Johann Fröofchel ein Feines Buch (im ızten 
Jahrhundert) drucken laſſen. | 


6. Deffentliche Gebäude 
a) Geiſtliche, oder Kirchen und Kapel— 


Sen, aa) Katholiſche. 


.ı1) Der Dom; diejes iff die Hauptfirche der 
Katholifen , der beil. Sjungfrau gemidmer, und ein 
Meifterftück der gorhifhen Banfunft, Der Dom liegt 
am Ende des großen Marktes auf einer beträchtlichen 
Höhe, zu der man vom Graden aus, auf breiten fteis 
nernen Stufen binanfteigt. Der Anblick diefed Ges 
baudes vom Markte aus fuͤllt das Gemuͤth miterhabnen 
Reminiszenſen, und der Dom nebſt den Geverftifte 
geben eine Der größien Zierden Erfurts aus der Ferne 
gefehen, ab. | | | 

Das grauefte Alterthum umbäft Ten Urfprung 
dieſes Gebaudes. Schon zu den Zeiten des Bonifaz 
ftand auf diefem Orte eine Kapelle. Die hanfigen 
Wallfahrten zu den Reliquien dieſer Kapelle erheifchten 
ein größeres Gebäude, Die fromme Freigebigkeit der 
Malfahrer machte deffen Erbauung möglih. Bon 
diefen frommen Gaben fchaffte im J. 12235 das Stift 
fih die erfte Orgel an , ließ dieerfie große Glocke gie⸗ 
Ben und den fchönen Chor im. 1353 errihten, Man 
darf annehmen, Daß über 3 Mill, Gulden in dieſes 
Gebäude gebaut worden find. | 

Die Kirche felbit if von einer ungemeinen Hös 
be, durchaus gemwölbt, und —— 8 roͤmiſchen 

832 


/ 
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Säulen, Sie hat 53 Fingänge, eine fehr fchöne Or— 
gel, und eine Menge von Aftären, unter denen der 
Pfarraltar von Marmor und Mlabafter if. — In 
einer, mit eifernen Gittern eingefchloffenen Abtheilung,- 
(Kapelle) die Blutskapelle genennt, ſtehtt der 
altgothiſche fFeinerne Sarkophag, worin die Leider der 
beiden heiligen (Bifchöffe) Adplar und Eoban, 
ruhen, Die ehemals Das vornehmfte Ziel Der Wallfahrer 
geweſen find. — Die Kirche ift hell, Freundlich und 
die alten gothifchen runden, Fleinen Tenfterfcheiben has 
ben größern und hellern weichen müffen. Die Thurs 
mie der Kirche direchfchneiden, ohne Daß man es be 
merkt, das Ehor und Kirchgebäude, und unter deren 
weitgeſprengten Bögen gelangt man zum Chor, das 

‚eben fo lang, aber.höher ift, als. die Kirche. Es ift 
sum Bewundern ſchoͤn gemölbt, und durchaus ohne 
Pfeiler, Hier prangt der große und prächtige Hoch—⸗ 
'altar, auf einer Erhöhung von Io fleinernen Stufen, 
an welchen die feierlichften Meligionshandlungen vom 
Heihbifchoffe vorgenommen werden. — Naͤchſt dem 
Hocaltare „verdienen die Chorftühle der Geiftlichen, 
wegen ihres fehr Fünftlihen antifen Schnitzwerks .die 
Bewunderung eines jeden Kunſtfreundes. Auch die 

alten, buntbemahleen Glasſcheiben, feffeln durch das 
Feuer ihrer Farben das Auge, — - Mitten im Chor 
ſtehet ein Mann in Lebensgröße, aus Meffing gegofs 
fen; es ift einamtirender Prieſter; man nennt ihn 9% 


woͤhnlich den Wolfram. Das Chor wird von derfir 


che durch große Gitterthüren gefondert. _ Unter den 
Gemälden der Kirche zeichnet fich bios Das Altarblatt 
aus, Um jeden der acht runden Pfeiler der. Kirche 
biegen ſich runde hölzerne Bilder, welche wahrfchein 
lich die älteften Gemälde derfelben find, Sie ſind auf 
ftarfes Brett gemahlt und die Zeichnung ift für damas 
lige Zeiten, fo wie das Kolorit und die Wergoldung, 
zum Bewundern fchon — Das Geläute des 


| 
| 


J 


a 
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Doms iſt ein’s der vorzuͤglichſten; es beftchet aus 10 
Glocken, welche in den Drei Thuͤrmen vertheilt find. 
Unter a fich die befaunte große Glocke 
aus.  Diefe wiegt 275 Centner, bat ı5 Ellen im Ums 
fange, 5 Ellen in der Höhe, und iſt 4 Elle ftarf. Ihr 
Derfertiger war Erfart Kempen. Gie wird an 
4. Tauen von 16 Menfchen in Bewegung gefegt: Aus 
ferdem giebt es zwei Käuter, die den Klöpfel, welcher 
3: Elle lang ift, zum Anfchlagen briugen. Man läutet 

fie blos an hohen Fefttagen. 

Yupen um das Chor führt, dem Fußboden 
gleich, ein ſteinerner Altan, derauf Gewoͤlben ruhet 
und die Kavate genennt wird. Um die Kirche zies 
ben fich die Kreuzgaͤnge, welche einen fleinen Kirchhof 
einfließen. Hier iſt eine fleine, der heil. Jungfrau 
gewidmere Kapelle, Elementaria genannt, 

Zum Dom, oder den Gebäuden des Domſtifts 
gehören: das geiftlide Gericht, oder Eatholifche 
Conſtſtorium; Das Domfapitelhaug, ein Ver; 
fanınlungsort der Kanonifer, die Dombibliorhef, 
worin viele, alte ſchaͤtzbare Werke fich befinden; vie. 
Schule und das Gefaͤngniß für. ungehorfame 
Geiſtliche. Ueber dem Kreuzgange befindet fich der 
ſogenannte Himmel. (S, unter den Profange baͤu— 
dei.) — Das Domftift beftehet aus einem Probft, 
welher eine eigene Jurisdiction in Anfehung der Bez 
nifi;ien und Vergebung der geiftlihen Pfruͤnden, ans 
ſehnliche Einkünfte, und feinen Dfficialis und Manz 
datarius hat; ferner aus einem Dechant, einem Scho—⸗— 
lafter, 10 Kanonifern und 8 Vicarien. Unter die ans 
fehnlichen Befigungen des Doms und Severiftifts ge 
hort die hohe Gerichtsbarkeit im Sach. Amte Groß; 
Monra. (fedaf.) — Der Dom ift unter der Erde 
faft eben fo fchön ausgebaut, als über derſelben. Es 
enthält viefes Gebäude außer vielen Kellern und unters 
irdiſchen Gängen, noch eine Kirche unter dem Chory 


f 


— 


— 
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- welche unter dem Namen der.Gruft befannt iſt. Das 


Stift litt viel Durch den Brand vom J. 1472, duch 


das Pfaffenitürmen zur Zeit der Reformation, 


iin J. 1521, durch den Bauernaufftand (unter Müns 


zer, vom J. 1525, wo die Kirche aufgeiprengr und 


” 


‚ geplündert wurde, fo wie durch den Ölis im J. 17171 


wo die drei Thärme eingeäfchert murden. Das Er 
von einigen Glocken floß da gleich Lavaſtroͤmen auf den 
Stufen herab, und nur die große Glocke, nebit den 
4 kleinern aus Silber biichben verfchont, denn fie bes 
fanden fi) unter einem feuerfeften Gewölbe. — Bei 
der Domfirche ift die Gemeinde Marta; auch wird in 
diefer Kirche alle Jahre am Sonntage nach den Drei— 
fönigen von den Kathsherren der kathol. Parrhei des 


Rathskierchgang gehalten. 


2) Die Severus; (oder &t. Severi:) fin 
he. Gie liegt nur einige Echritte dem Dome nord 
waͤrts gegenüber. Bon ihrer Stiftung und Erbauung 
wiffen wir weniger noch, ald vom Dom. Es fehlen alle 
Infchriften und Nachrichten Deshalb. Das Gebäude iſt 
inzwiſchen alt u. maffis ; eben fo fnmetrifch wie der Dom, 
und fait von gleicher Größe. Das Kreusgewolbe der 
Kirche fügt fich auf ro große und 10 fleine Saͤulen; 
das Chor iſt mit eifernem Gittermwerf von der Kirche ge— 


ſondert. Der Hochaltar iſt fehr ſchoͤn, die Orgel ein 


großes, volltoͤnges Werk. Unter den vielen Altaͤren 
zeichnet fi Der im neuern Geſchmack erbauere Murtet 
gottes- und Egydien Altar aus. Auch der Taufftein 
iſt ein fehr Fünftlich conftruirtes Werf, . Die 3 hohen, 
mit Kupfer gedeckten. Thuͤrme, zeichnen dieſes Stift 
noch vor dem Dome aus,. Es beftehet aus einem De 
haut, einem Scholafter und 4 Kanonifern, 4 Bikes 
rien und 4 Choraliften, bat feinen Kircheninfpector, 
fein Kapitel und feine Offizialen gleich dem Domftifte. 
— Außerden Brufbildern.der zwölf Apoſtel beſitzt 
die Kirsche feine bemerfenswerthben Gemälde. Auf 
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den 3 Thürmen hängen 5 Glocken. Auch bei diefer 
Erif;sficche ift eine eigene Pfarrei. — Auf dem 
Platze, mo jest die Kirche ſtehet, lag in alten Zeiten 
ein Nonnenflofter, das im J. 1124 auf die Cyriaks⸗ 


bury verlegt wurde. Seltſam genug war die Veran⸗ 


laffung dazu. - Der Erzbiſchoff Adelbert drang bei den 
Bauern auf einen Zehenten; dieſe weigerten ſich; ex 


wollte fie zwingen, und fie traten 20,000 ffarfgewafls - 


net zu ihrer Vertheidigung auf, Der Erzbifchoff muß; 
te nachgeben. Erhielt es aber für künftige Zaͤhmung 
der Widerfpenftigen für gut, auf dem Seversplage 
eine Art Feſtung zu errichten. Um die Kirche herum 


ließ er einen Wall anlegen, und der gegenwärtige. 


Eriftsfornboden war die eigentliche Feſtung. In ihr 
lag die Reſidenz des Kurfürften. Blos die Hausfas 


» 


pelle deffelben ſtehet noch und heißt die Bonifazfapelle,. 


Im J. 1142 wurde das Stift famt dem Peterskloſter 


von den Flammen verzehrt. Erſt nach dem J. 1273 
fing man an, das jegt ſtehende herrliche Gebäude auf; 
rühren. Sm 5.1472 drohte demfelben eine zweite 
—— duch Feuer. — Diefes‘ Stift befist in 


Gemeinfchaft mit dem. Domftifte das ſaͤchß. Amt Mons 


ta, Keines der beiden Stifter hat in Befegung der 
Stellen freie Wahl, Der Dechant und Scholafter wur 
den vom Kurfürften erwaͤhlt; die übrigen Stellen wur; 
den abwechfelnd vom Kapitel und vom Kurfürften bes 


fest. ee Sr 
3) Die Nicolaikirche; (auch Teutſchor—⸗ 


denskirche.) Die deutſchen Ordensritter hatten zu 


Erfurt zwar nie eine eigene Komenthurey, aber ſie 
beſaßen hier mehrere Guͤter, zu deren Verwaltung ſie 
ſich in dem jetzigen deutſchen Hauſe an der Gera, bei der 
Auguſtinergaſſe, niederließen. Urkunden gedenken ih⸗ 
rer hieſigen Exiſtenz erſt im J. 1288. Man ſagt, die 
Kirche ſey von Konrad III., Sohn des Landgrafen 
Herrmann, geſtiftet worden. Dieſes Gebaͤude war 
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fonft über die Lehmannsbruͤcke in einem Bogen erbatıt 
daß man inter ihr weggeben und fahren Fonnte, Im 
J 1744 wurde ſie abgetragen; nur ihr anſehnlicher 
Thurm blieb ſtehen. Seitdem hat die Gemeinde den 
Wiederaufbau vergebene von den Mitgliedern der Or— 
densritter, und eben ſo vergebens von dem Kurfürften 
gefordert; ihre Pfarrei iſt feit 1791 in die nahe gel 
gene CTyriatstloſtertirche verlegt worden. 

4) Die Peuwerkskirche. S. das New 
Ä wertstlofter. | 

5) Die &aurentinsfirde; fie liegt am Am 
ger, und wurde im J. 1140 vom Vicedom &iefelbert 
erbaut, Kurfürft Aibert hat fie fehr unterſtuͤtzt. Bis 
zum J. 13:18 befaß das Watronatrecht die Familie 
Urbih ns Selmershode, wo c8 an den regulirten 
Auguſtiner-Convent uͤberging. Anfangs hatte das Ge— 
baͤnde wenig empfehlendes; ſein Inneres aber wurde im 
J. 1799 ſehr verbeſſert. Der Kirche gegenuͤber ſtehet 
das ehemalige Jeſuiten-Collegium, worin der Pfarrer 
dieſer Kirche feine Wohnung hat. Seit 1664 haben 
die Jeſuiten bis zu ihrer Aufhebung. in diezer Kirche 
den Pfarrdienſt verſehen. 

6) Die Allerheiligen Pfarrkirche; eine 
kleine, dicht an der Straße ſehr unſchicklich und unbe— 
quem gelegene Kirche, Die der hohe Thurm vor (nicht 
auf) derſelben noch einigermaßen anfehnlich mad. 

Sihre Stifter maren ein gewiſſer Presbyrer Erfew 
breit, und der Vicedom Adelbert im J. 1725. — 

7) Die Auguſtinerkirche, oder Wipper— 
tuskirche; fo wie die Martinüskirche. ©, 
Das Anauftiner; und Das Martinikloſter. | 

‘ bb) Käfer. 2. | 

1) Das Peters und Banfsı Klofer: eg 
liegt auf dem Perersberge, und iſt unter den 8 hiefigen 
Klöftern das aͤlteſte und vorzuͤglichſte. Es fuͤhrt den 
Beinamen koͤnigliches K — weil man feinen 


* 


Erfurt, Oeffentliche Gebäude) 473 


Urfprung vom Könige Dagobert (706) ableiten will, 
Sonderbar genug tituliren Die Mönche fih Fönialis 


‚be Prinzen, Am 10, Jahrhundert hatte daffelz 


be fchon reiche Beſitzungen; in den J. 1079 Und 1142 
brannte eg mit allen Urfunden ab. Im J. 1127 ev; 
hielt e8 die ſchoͤne Waſſerleitung (ſ. oben.) Im J. 
1457 wurde der große Brunnen, im J. 1463 der 
ſchoͤne Krenzgang angelegtsund im J. 1664 in die Fe—⸗ 
fung eingefchloffen. : In den aͤlteſten Zeiten ftand die 
Schutzvogteigerechtigkeit über das Klofter den Grafen 
von Gleichen zu. Dieſes Klofter hat fich um Ausbreiz 
fung der hriftl. Religion fehr verdient gemacht, Unter 
den Hebten defjelben gab es tugendhafte, heroifche, und 
arlehrte Männer. — Das Kloftergebäude fann in drei - 
Theile getheilt werden. Die Fronte begreift die 
Kirhe, famt der Wohnung des Abtes; das inne 
re die Zellen, das Konvent und die Bibliothek; der 
neue Bau, ander Mordfeite, mworein im 7jährigen 
Kriege Befagung gelegt wurde. Die Ausſicht ift außer, 
ordentlich fhön, Die Kirche, ein Muſter fchöuer 905 
thifcher Bauart , ift groß und: prachtvoll. Sie bildet 
die Form eines Kreuzes; hat fehr fchöne Altäre, 2 Thür: 
me, 2 ſchoͤne Orgeln, ein prächtiges Chor, und viele 
Hegräbnißftätten, unter denen man die des Grafen 
Ludwig v. Gleichen mit feinen 2 Weibern auszeichnet, 

2) Das Schsttenflofter. (Scottenklo— 
fter.) ebenfalls DBenedictinerordens , und neben dem 
Koͤllniſchen das Alteftediefer Art in Deutfchland. Es 
wurde um J. 1036 vom Graf. Walther von Blisherz 
geftifter.. In der Kirche des Klofters zeigt man noch 
die Grabftätte deſſelben. Es litte viel duͤrch den großen 
Prand im J. 1472, und hatte exit feit dem J. 1727 
ſich wieder einigermaßen erholt. Diefem Klofter, dag 
im Ganzen'nur auf 4 Conventualen,- Die eigentlich ges 
borne Schöttländer ſeyn muͤſſen, geftiftet wurde, And 
4philofophifche Profeſſuren einverleibt, Auch iſt hier 


* 
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das phyſikaliſche Kabinet der Univerfitat in mehren 
‚+ Simmern aufgeſtellt. Es har eine gewählte und farfe 
Bibliothek. Die dem heil. Jakob gewidmete Kirche iſt 
modern, aber feucht und Dunkel, 
3) Das Kartheuferflofer; am Wall außer 
Bald der Stadt, an deren Südfeite, nad) dem Stei— 
ger zu, gelegen. Esmurde ums %. 1372 gegründet; 
und im J. 1375 erhielt eg vom Kaiſer Karl IV. einen 
Sreiheitsbrief. Die 4 Kartheufer, die es gleich. Ans 
fangs hatte, lebten bis zum J. 1432 außer aller Ver⸗ 
- bindung mit der Stadt, hatten aber viel mit deren 
Seinden zu Fampfen. Im Zojährigen: Kriege murde 
das Klofter von den Schweden geplündert, Die Lage 
deſſelben ift fehr romantiſch; es hat eine geräumige; 
und in gutem Gefchmack erbaute Kirche, welche von 
einem Hauptaltar im Chore, und 2 Nebenaltären ge 
ziert wird. An der Decke find fchöne Frescogemälde, 
welche die Kerdensgefchichte Darffellen. Die gut einge 
richtete Bibliothek ift reich an patriftiichen Werfen und 
Manuferipten. Der Etifter des Klofters iſt Johannes 
- von Hangen (ab Indagine.) Es hatdag Recht, Wein 
zu ſchenken und befigt anfehnliche Güter. Die Stiften 
deffeiben iſt auf 13 Konventualen und 4 dienende drüs 
der. — — ; Ä — 
45 Das Auguſtinerkloſter; es liegt, nebſt 
der Kirche, am Anger) der Statthalterei gegen über, 
aber man muß 2 Kirchen und 3 Piäge diefes Namens 
in Erfurt unterfcheiden. Eines, und zwar Das ältefle 
Gebäude diefes Namend iſt das der regulirten Augus 
ftiner in der Auguſtgaſſe, von dem noch die Meglerfirs 
che übrig ift. Diefe Kirche, nebit dem Klofter wurde 
im J. 1131 vom Erzbifhoff Adelbert errichtet, im J. 
1436 nach der Kirchenverfammlung in DBafel reforz 
mirt, bei der Neformation vom Magiftrat in Beſitz 
genommen, der die Güter den Jeſuiten, und die Kirs 
che den Evangelijchen fihenkte, Die noch jegt darin ih⸗ 
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ren Sottesdienft halten. — Die zweite Auguſtiner⸗ 
kirche if die Pfarrkirche Wipperti, die den Auguſti⸗ 
ner; Eremitenbrüdern gehört, und ſchon im J. 1223, 
errichtet worden ift. Sie wurden aus dem Kloster sm 
%.1273 wegen einer Fehde mir dem Rathe verjugt, 
worauf die Zerftöhrung des Klofters und der Kirche er; 
folgte. Die legtere wurde erft im. 1432 wieder aufs 
gebaut. Die Mönche bewohnen jegt den Valentinerz 
hof, Bereichert durch landesherrliche Unteritügung ſetz⸗ 
‚ten fie fich bier aufs neue feſt, bauten Das ſchoͤne Klo⸗ 
ſter und erweiterten die Kirche, die nun eine der ge— 
fhmacvolften it. Man finder in derfelben trefftiche 
Gemälde, einen Hochaltar in römifchem Geſchmack auf 
6 toloffalen Säulen, welche eine fühngefchweifre Arkas 
de tragen. In dieſer Kirche haben die miehreften der 
Statthalter ihre Ruheſtaͤtten. — Die Auguftiner; 
moͤnche Erfurts haben ſich um die Religion und den, 
Staat vorzüglich verdient gemacht. Eie verfehen nicht . 
nurdie Wippertug: Pfarrei, fondern beforgen alle Pres 
digten in den übrigen fatholifhenPfartfirchen der Stadt 
und in den. Dörfern; fie verfehen die Lehrerftellen am 
fatholifchen Gymnaſium und befleiden verfchiedene Pros 
feffuren an der Univerfirat. Luther war cin Auguſti— 
ber. und lebte mehrere Jahre im Klofter zu Erfurt; 
ne zeigt man feine Zelleim evangelifhen Auguſtiner⸗ 

oſter. 

5) Das Neuewerk; iſt das vorzuͤglichſte der 
Nonnenkloſter, und naͤchſt dem Peterskloſter, am reich⸗ 
lichſten dotirt. Die Nonnen find regulirte Chorfrau—⸗ 
en und beobachten die Regel des heil. Auguſtin. Die 
Stiftung des Kloſters verliert ſich im Dunkel der Vor⸗ 
zeit. Schon im J. 1194 lag es in der Auguſtiner⸗ 
gaſſe, der Reglerkirche gegenuͤber. Im J. 1239 
brannte Die Kirche deſſelben nieder, fo auch ein Theil 
des Kloſters. Nach dem Wiederaufbau wurde ihnen 
der Name Neuw erk beigelegt; im. 1291 verheerz 
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te e8 das Feuer abermals; im 9. 1729 riß man dag 
Kiofter wegen Banfälligfeit ab, und im J. 1733 01 
baute man die Kirche von neuen. Sie ift zum heil. 
Kreuz genannt und fehr gefihmacfvolf gebauet. Der 
Hochaltar, He beiden Nebenaltaͤre, die Kanzel und 
Orgel find trefflih. Die Decke ziert gelungene Fres⸗ 
comahlerei. 

6) Das Cyriakuskloſter; ein Nonnenflofter 
Benedictiner Ordens, welches befanntlich im J. 1124 
vomGSeverihofe auf denCyriaksberg verlegt wurde. Nach) 
der Befeftigung der Cyriaksburg verlegte man es (im 
J. 1450) ins Brüfl, von da bei Die Andreaskirche 
am nordoſtl. Fuſſe des Petersberges, und im J. 1664 | 
endlich an den Ort bei der — an der Ge⸗ 
ra, wo wir es noch ſehen. Das Kloſter iſt ein fd 
nes, großes, maffiveg,. helles Gebäude; ‚die Kirche 

deſſelben aber ſehr klein. | 

7) Das Martinikloſter; es liegt in det 
Bruͤhlerrd ade iſt ein Nonnenkloſter Gitterzienfer 
Ordens, lag anfänglich vor dem Krämpferthor, und 
die Echottenmönche verfahen.den Pfarrdienft. An der 
Stiftung follen die Seafen von Henneberg großen Ans 
theil gehabt haben, Die Kirche des Kloſters ift eine 
Pfarrkirche, und eing der fchönften und. Freundlichiten 
der Stadt. Die Nonnen haben wenig Einfünfte, hak 
ten aber Kloffer und Kirche ffets in gutem Stande, 
8) Das Urfeliner : Nonnenflofter; man 
nennt es auch Weififrauenflofter, Franzöft 
ſches Kloſter; es liegt am Anger, der Poft neuem 
über, und wird son Anyuflinernonnen bewohnt. Schon 
im $. 1240 war. 68 einmal abgebrannt. Es ift ein 
- Düfteres, veraltetes, trauriges Gebäude: hat jedod ci 
ne recht hübfche Kirche, Die, fehr fchlecht fundirten 
Nonnen fertigen (fd wie mehrere der andern Klöfter) 
feine Frauenzimmevarbeiten, Sticfereien und dergl. 
| Auch geben ſie aid Schulunterricht. — 
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Außer dieſen katholiſchen Kirchen. und Klöftern, 
hat Erfurt auch viele Farhol. Kapellen aufzuweiſen. 
Wir bemerken nur die auf dem Nathhaufe, die heilige 
Srunnenkapelle, die Marienmagdalenenkapelle, vie 
Yonifazinskepelle; die Martinsfapelle im Brühl, die 


des Leibes Chriſti, des heiligen Sever, und ver heil. 


"Anna auf Dem Petersberge. — 
bb), Evangelifche, | 

1) De Predigerkirche; fie liegt dieſſeit der 
Gera, der Barfuͤßerkirche gegenuͤber und iſt, naͤchſt 

dieſer, die anſehnlichſte evangeljfche Kirche Erfurts, 
Cie iſt ſchoͤn gewoͤlbt, hat hinlängliches Licht und eine 
anfehnliche Höhe. Die vieien Emporkirchen und Gits 
teritüble enrftellen fie aber fehr. Bor der Reformation 
befand dieſe Kirche ich in den- Klauen der Dominifanerz 
mönche, welche Abe ä dloſter und ein In quiſitionshaus 
dabei hatten. Jetzt "Hält bierden Montag nad) 3 Koͤ⸗ 


‚nigen der evangel. &tadtrath feinen Kicchgang. Der erſte 


evangel. Prediger an derſelben war M. Georg Forch— 
heim, im J. 1823, Sie hat eine ſchoͤne Orgel. 


2) Die Barfuͤßerkirche; (ſonſtige Minv⸗ 


riten-, oder Sranzisfanerfitde;) der vorigen 
gegenüber jeufeits. der Gera gelegen, Gie iſt der Pres 
digerkirche in Anſehung der Banart ganz ahnlich; auch 
fie wird durch Emporficchen und Gitterſtaͤhle entftellt, 
Nach der Reformation war ihr erſter Prediger Egidius 
Mechler, im J. 1522. Sie hat ſehr alte und merk— 
wuͤrdige Grabſchriften. | 


x 


3) Die Andreaskirche; fie liegt am Fuſſe 
des Petersberges, wurde im J. 1203 erbaut und iſt ein 


altes, unbequemeg Gebäude, wurde aber in Hinficht 
ihres Junern im J. 1800 ſo trefflich — ert, daß 
fie jet Die einzige unter den evangeliſchkn Kirchen iſt, 
welche eine geſchmackvolle Einrichtung hat, Sonſt war 
fie dem Nonnenklofter der Cyriaksnonnen einverjeibt. 


Dur. den Brand des Jahrs 1416 verlor-fie einen 
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großen Theilihrer Urkunden. hr erfter evangel. Pfar— 
rer war Melhior Weidmann im Jahr 1522. Eie 
har einen ſchoͤnen Altar feit dem S. 1688. — . 
Ä 4) Die Kaufmanns s Pfarrkirche; fie 
liegt auf der Sohannisgafje, und wurde im J. 1061 
erbuut. Im J. 1339 gehörte das Patronatrecht über 
dieſelbe noch dem Kapitel des Marienftifts. Ihr erſter 
evangel. Prediger war Peter Geldner. Die Schule 
die mit diefer Kirche verbunden ift, wurde lange von 
den Schotten verfehen. — — | 
5) Die Michaeliskirche; das Stiftungsjahr 
fällt unter dem Erzbiſchoff Conrad, unter deffen Nach⸗ 
foigern fie fid; fehe erhoben hat. ihre Seculariſation 
faͤlit in's Jahr 1522 und der erite evangelifche Predis 
ger derfelden war D. Sjohann Lange. Die Kirche felhf 
ift ein altes, unbeguemes Gebäude, 

6) Die Auguftinerfirche; fie ift an Größe 
und Fanart der Predigers und Barfüßerfirche ähnlich, 
gehörte ehemals dem Auguftinerklöfter, welches jegtin 
ein evangel, Waifenhaus, Gymnaſium und Conſiſtori⸗ 
um verwandelt worden ift. Der erfie evangel. Preds 
ger diefer Kirche war M. Anton Muha, im. 1522 
Außerhalb der Kirche ift eine ſteinerne Kanzel, worauf 
die päbftlichen Adlasfrämer, und in der Folge Mart, 
Luther, dem Wolfe geprediget haben. — 

7) Die Reglerfirche; innerhalb des Augufk 
thors gelegen, und fonft dem Drden der Auguſtiner ge⸗ 
hörig; ein altes, regellofes Gebäude, mit einem ſchoͤ— 
nen Thurm feit dem. 1742. Ihr erfter evangelifcher 
Prediger war oh. Kilian. Man zeigt den großen 
Kelch der Kirche als eine Merkwuͤrdigkeit. | 

8) Die Thomaskirche; vor dem Löberthor 
gelegen; fie ift ein unanfehnliches Gebäude, war aber 
fhon im J. 1372 ihres Alters wegen berühmt. Der 
erfte evangel. Geiftlidhe an derfelben war Juſtus Mer 
nius. — Wuͤſte Kirchen, Die theils im Zojaͤhri⸗ 


/ 
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gen Kriege, theils durch Feuersbruͤnſte oder den Zahn 
der Zeit verwuͤſtet, meiſtens aber noch in ſchoͤnen Rui⸗ 
nen von der ehemaligen Größe, Bevölkerung und Ne; 
figiofität des alten Erfurtd zeugen, find: Die Aegidi— 
v5: Yelianuss (Jlgens) Kirche, die Ben 
dictusfirche, 1321 zu beiden Enden der Krämers 
brücke errichtet. Die im J. 1736 abgebrannte Pay 
lusfieche; die vor Dem 14. Jahrhundert fchon bes 
fannte Georgenfirche, Die, ebenfalls 1736 abge; 
brannte Martinsfirche; Die Mauritius-, Vi— 
tie, Bartholomäi-⸗, Matthias-⸗-, Gott 
hards⸗, Johannis-⸗, Sangloffss, nd Ser 
vatiusfirche. Die Leonhardskirche auf dem 
Petersberge, die jet als Zeughaus benugt wird; und 
andere. — Ru: 
b) Beofangebäude: | Ä Zr. 
2) Das Rathhaus; ein, auf dem Fiſchmark— 
te gelegenes febr altes, gothiſches Gebaͤude, miteinem ' 
Thurm feit dem. 1422. Man kann esin den ak 
ten und neuen Fluͤgel eintheilen. Auf dem erftern 
befinden ſich außer den Drei großen Rathsſaͤlen, vor; 
jüglich die fehr große Narhsftube, ein praͤchtiges, altı 
gorhifches Zimmer, mit einem hohen, bretternen Him— 
me, Diefeg iſt fo lang als das Rathhans breit iſt, 
und feine Wände find mit den Bilduiffen der beruͤhm— 
teten Männer, aus dem Zojährigen Kriege verziert, 
Man erblicht unter andern: Guſtav Adolph, Dyens 
ſtierna, Kart V., Kaifer Ferdinand, Wallenftein, Oc⸗ 
tavio Piccolomini, Bernhard v. Weimar, Tilly sc. — 
Die Heine Ratbsftube, welche zu den gewöhnlichen 
Seſſſonen Des Stadtrathes dient, befindet fich gleiche 
falls in dDiefem Flügel; dann das Vormundſchaftsamt, 
die Polizeicommiſſion, das Zuliizfollegium, das Kams 
mers und Kriegszahlamt, Die Almofenfaffe, das Gteus 
eramt, die Brau-Commiſſion, Die Sommerzdepiias 
tion, 16 Gefaͤngniſſe zo, Im Thurme ist das Archiv. 
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Der mente Flügel enthält die Landesregierung und Kom 
2) Die Statthalterei; oder Wohnung des 
Statthalters. Sie befindet ſich neben dem Geleit und 
der Auguſtinerkirche, am Anger, wurde vom Statt 
halter v. Boineburg (1715) su erbauen angefangen; 
und durch die Statthalter Biken und Warsberg erwei— 
tert und verſchoͤnert. Des Gebaͤude befteht aus zwei 
Theilen, jeder aus 3 Etagen. In der Mitte iſt der 
hohe, durch 2 Stock gehende Saal, Dem Gebäude 
gegenuͤber liegt der fogenannte Hirfhgarten, ein 
oͤffentlicher Spaziergang. oo. | 
9) Die Wage; auch das Kaufhaus, Acci— 
fehaus.genennt; anf dem Anger gelegen, und eben⸗ 
falls vom Statthalter v. Boineburg erbaut. Es iſt 
dieſes ein geſchmackvolles, dauerhaftes, großes, maſſi⸗ 
des Gebäude von 3 Stocken, das mehr als 100,000 
Thlr. gefoftet hat. Im Erdgefi choß befindet fich, die Expe⸗ 
dition des Wag⸗ und Acciſe⸗Amts, der Derladungsort 
der Güter, und die große Wage, Im mirtlern die 
Waarenniederlage, welche Zimmermeife an Kaufleute 
vermiethet wird, und im obern Die Univerfität® 
Bibliothef, Im Nebengebäude findet man Die 
. duͤn e,. . . 
2 Dos große Collegium; das Juriſten 
Collegium; ein altes, maſſives, gothiſches, bei 
der Michaeliskirche gelegenes Gebaͤude; es ſtand ſchon 
dor Einweihung der Univerfität, und ſollte als Int 
 Herfitätshang dienen, Im J. 1405 verwendete 
der Kathi auf die Ausbauung deffelben eine anſehnliche 
Eumme. Es wurde aber im 5. 1510 bei Gelegen⸗ 
heit des Erfurter Studentenlärms fo ſehr beſchaͤdiget, 
daß es bis zum J. 1525 verfchloffen bleiben mußte. 
Am die Wiederheritellung machte fih Der Rector Der 
Univerfität Friedrich Bourdian (1347) ſehr verdient, 
Mori; v. Enden hieß endlich alles bis auf Die Mauern 
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gegen Abend, Mitternacht und Mittag, abreißen und 
durch Unterſtuͤtzung der churfuͤrſtl Kammer wurde dag 
gegenwärtige Gebaude, im 5. 1681 wieder hergeftellt, 
der Churfürit Anfelm Fran; verwendete vieles Geld 
anf die Auszierung deffelben, aus welchem Grunde 
man ed auch Anfelmianım nennt. Auch im Jahr 
1792 wurde es erneuert. Es beftehet aus .3 Promos 
tionsfälen, und wurde inneuern Zeiten blos zu Pros 
motionen gebraucht, Sonſt enthält es dag Karjer der | 
Studenten. 

5)Das Amplonianifce Kollegium, auch 
die Himmelspforte genennt. Amplon Na— 
tinger aus Rheinbergen ſtiftete es im J. 1412. 
Erſt lag es gegen der alten Wage über, wurde als— 
dann in das alte Sachſenkollegium und aus dieſen im 
J. 1767 in die alte Statthalterei an der Straße vers 
legt, wo es noch jeßt liegt, und aus zwei großen, aber 
nicht bequem eingerichteten Haͤuſern, ſo wie aus 2 
daranſtoßenden Gaͤrten beſteht. Urſpruͤnglich wurde 
es für die Bildung armer Sünglinge angelegt, Der 
sojäbrige Krieg, und Untreue der ‚Verwalter haben 
das Inſtitut fehr zuruͤckgebracht. Jetzt macht egeinen 
Theil der philofophifchen Facultat aus. Man findet 
auch eine gute Bibliothef Dabei, die inältern "Zeiten 
unter dem Druck der Umſtaͤnde freilich auch nicht ohne 
Verluft davon gefonimen iſt. In diefem Kollegium 
it eine Kapelle, worin ale Sonntage Meffe gebals 
ten wird: 

6) Die Juriſtenſchule; fie liegt im Bruͤhl, 

hintern Dom, am Bergſtrome, und wurde am 14. 
October 1448 durch Heinrich von Gerbftädt gegründet, 
Die Einrichtung iſt ganz nach dem Amplonianifchen 
— Das Haus ſelbſt, ein altes hoͤlzernes Ge⸗ 
äude, iſt an „Dürgersleute vermierhet. Diefes Haus 
flammt vom J. 1723, mo es zur Aufnahme der Unis 
verſitaͤtsbibliothek beſtimmt war. 

Lexik. v. Sachſ U. Bd. | 2b 
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7) Das Sachfenfollegiumz; auch -diefeg 
Inſtitut ift eine Nachahmung des Amplonianifchen und 
wurde von Tilo 9. Brandis geſtiftet, und zwar im 
$.1520. Das Gebäude deſſelben fag fonft hinter 
Allerheiligen, hatte 3 Stockwerke, und mar 1343 
mit einem fleinernen Nebengebaͤude verſehen worden, 
Jetzt ift es wuͤſte und die Collegiaten wohnen im eigen 
thuͤmlichen Haufe ihres Detans. EIERN 
| 8) Der Matftall, mit der Reufſchnle; 
das Anatomifche Theater, das hemifhe abo 
vatorium u. f. m. gehören ebenfalls hieher. — 


7. Bevölkerung „ Einwohner. - 


Nach der neneften Berechnung fert man die Ein 
wohnerzahl Erfurtd auf 17,000, jedoch mit: Aus— 
fchluß des Militaͤrs und der Geiftlichen. Zwei Dritt 
theile der Einwohner find Futheraner, ein Dritttheil 
beftehet aus Katholifen. Det Neformirten find nlır 
wenige; der Juden wurden feither nur 2 geduldet, 
Die löblichfte Toleranz herrſcht zwiſchen den’ Luthera— 
nern und Katholiken; der Unterfchied ift kaum zu be 
merfen. Vom Charakter der jegigen Bewohner Erfurtd, 
fagt ein Erfurter felbft: „Die Bewohner Erfurts find 
im Ganzen genommen brap, edel, bieder, mehr recht— 
ſchaffen, als höflich, mehr aufrichtig als fein. Ein 
edler deutfcher Starrfinn — Ueberbleibfel ihrer demy 
fratifchen Berfaffung — Befeelt fie noch immer, umd 
nicht geen laffen fie ſich hudeln. Stolz; und ehrfüchtig 
ift in der Megel fein Erfurter, eine große Befcheidens 
heit beherrſcht fie alle, und macht fie oft gegen ihre 
eignen Verdienfte ungerecht. Der geſellſchaftliche Ton 
ift ehrlich, kordat; gefällig ohne Aenaftlichfeit und 
mwitig ohne Bosheit. Jedem Fremden wird es hier 
unter den Menfchen wohl ſeyn!“ — 

Erfurt war in früherer Zeit meit mehr hevöl 
kert, alg gegenwärtig, wiewohl die Angaben der Kros 
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nikenſchreiber zuweilen uͤbertrieben ſeyn moͤgen. Sie 
hat in gewiſſen Perioden gewonnen, in gewiſſen ver 
loren. In den J. 1703 — 17 war fie um ein Fünfs 
theil geſtiegen; von’ 1758 — 82 nahm fie um 1019, 
von 1782 — 92 um mehr als 2000 Menfchen zu. — 
Die politiſche Cintheilung der Demohner in Ads 
lihe, Bürger und Bauern warinverfchiedenen 
Zeiten verichieden. Die Anzahl der Adlichen war nad) 
Verhältniß immer ſehr klein; Perioden, worinn fiezus 
nahm, find immer die unglücheliaften in Erfurts Anz 
nalen. Der Baͤrger war ftets der vorherrfchende 
und zahlreichſte Theil der Bevölferung, — — 


. 8. Bewerbe, Fabriken, Handel, 


-a) Der Vorzeit: Erfurt war im 15. und 16. 
Sahrhunderr einer der wichtigſten Handelspläße deg 
mittlern Deutſchlandes; ja bereits im gten Jahrhun—⸗ 
dert beſtimmte Karl der Große die Stadt zu einer 
Waarennirderlagez, fie erhielt das Stapelrecht, 
vermirtelft deſſen ihr die Güter in Thüringen eben fo , 
jugefahren werden mußten, tie Das der Fall war zu 
Vardenwich in Niederfachfen, zu Magdeburg in Oberz 
fahfen u. f. m. Außer den Stapelvechte beftanden 
Erfurts Handelsprivilegiennoch indem Riederlags— 
reht. Dem Krahnen- (oder Waagrecht) und 
den Mefprivilegien, Letztere erhielt e8 inden Jahren 
1331, 1473 und 1497. Don diefen Vorrechten find 
noch) jegt Ueberrefte vorhanden, Noch Heute iſt dag 
Lagerhaus vorhanden, umd die zu Märkten 
herabgefunfenen Meſſen werden auch noth gehalten, 
Sonſt mußten alie Gürer über Erfurt, Die aus den . 
deutfchen Seeftädten nach Nürnberg, Baiern, Schwa⸗ 
ben, von Leipzig und aus dem Brandenburgifchen 
nach Sranffurt, Sranfreich, den Niederlanden gingen - 
oder famen. Die Urfachen des gefunfenen Erfurtfchen 
Handels find der Verfall der. 22 am Ende des 

Ä DM: 
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 ı6ten Jahrhunderts, Erfurts Saumſeligkeit und 


Traͤgheit bei Anlegung der Beigeleite, Krankheiten 
und innere Revolutionen, Unwiſſenheit, Mangel au 
Aufmunterung, die Verdrängung des Waids als Fürs 
bematerial u. ſ. w. Die Gegenffände des alten 
erfurter Handels waren befonders der Waid, der 
Saflor, der Anis, das Bier, die Wolle. — 
Der Waid, das intereffantefte Product des Ge 
werbfleißes der Erfurter, wird in Urkunden der Ge⸗ 


winn der Buͤrger, die Fundgrube von Thüringen, das 


olone Vlies der Erfurter genennt. Er wurde auf Er—⸗ 


furts Fluren vorzüglicher, als in ganz Thüringen, eis 


baut, und man kann ficher darauf rechnen, daß, wenn 
je ein Statut-über einen Artifel des Handels gemacht 
wurde, der Waid an der Spitze fland. Die Erfurter 


ſitreueten fogar auf den Trümmern zerſtoͤrter Schloffer 
Waidſaamen aus, deffen Aufgang das Zeichen dage⸗ 


wefener Erfurter ſeyn ſollte. Schreber fagt, er habe 


aus Acten geſehen, daß 3 Tonnen Gold für Waid nad) 
- Thüringen gingen, Die Stotternheimfche Handlung 


gu Erfurt verfaufte in dem. einzigen J. 1621 für 


136,000 Gulden Waid und Waid; Judigo, Hans 


ches Dorf erbauete für ı2 big 16,000 Thaler an Maid, 


Erfurt war eihe Det 5 thuͤringer Waidhandelsftädte, 


Der Waidhandel wurde fehr gefhägt, und fo fie 


* 


man damals Salzjunker harte; fo creirte man 
auch Waidijunfer, wodurch Der Handel damit 


gleichſam geadelt wurde. Vom Feſte der heil. Dreis 
faltigkeit bis Michaelis wurde alle Tage beftändig, ſo 


bald der Waidmarftfnecht die Glocke gelautet hatte, 
verkauft. Der Markt war auf vem Anger. Die Un 


P fahen , die den Verfall des Waidhandels bewirkt has 


ben’, find vielerlei, die Hauprurfache ift die Einfühs 
rung des Jndigo’s. m. 1620, wo das Muͤnz⸗ 
weſen ſchlecht war, wurde der Waid theurer, der In⸗ 


dig wohlfeiler; im J. 1629 baueten nur noch 30 Dor⸗ 


Erfurt, (Gewerbe, Fabriken, Handel) 485 


fer Waid, und nur noch 675 Acker waren mit demfeh 
ben beſtellt. Sn dem J. 1793 fihien der Waidhandel 
fih wieder etwas zu heben, und man fchlug Die Aus— 
fuhr auf 8000 Thaler jährlid an. Das Kontinental 
ſyſtem war ihm ebenfalls nüglich und durch dag Seh 
tenwerden des Indigs haͤtte er leicht wieder feinen 
dorigen Plag einnehmen fonnen, wenn der Gieg bei 
Leipzig das Continentalſyſtem nicht vernichtet hätte, 
Bon nicht viel geringerm Belange war und ift 
der Saflor,.den das Erfurter Gebiet produzirt, 
Diefelben Urſachen, die dem Waidbau fchadeten, ha; 
ben auch dem Saflorbau Nachrheil gebracht, Aus 
laͤndiſcher Saflor, befonders ftraßburger und osmanis 
ſcher, verdrängte den Erfurfer an vielen Orten, denn 
fie waren wohlfeiler, und weniger. mit fchlechten Be 
flandtheilen vermifcht, als legterer. — In demfels 
ben Verhaͤltniß Nehet der Anisbau. Die Dörfer 
an der Sera und an der Weimarfchen Straße erzeugen 
jegt noch den meiften Anis, aber immer weit weniger 
noch, als vornials, Schon am 20. Sept: 1568 wur⸗ 
de hier ein Defret wegen des Anishandels ertheilt. 
Sm J. 1669 muß der Handel damit ſchon ausgebreis 
tet. geweſen fenn, mweil man hier ein weitläuftiges Vice 
dom; Amtsdefret und im J. 1676 ein gedrucktes Par 
tent wegen eingeriffener Mißbräuche beim Aniehandel 
fenten lernt. Im J. 1700 findet man, daß der 
Kurfuͤrſt Lothar Franz fich ein eigenes Gutachten 
vom Rathe ausfertigen lieh ‚ worin auch vom Eaflorz 
und Anisbau die Nede iſt. Durch befchränfende Ge; 
fege und manche Betrügereien und Vernachläffigungen 
kam dee Anishandel ganz in Verfall, er Bat fich 
aber in den neueften Zeiten wieder auf eine beträchtliche 
Höhe geſchwungen. — Auch der Weinbau mar 
font im Erfurter Gebiet nicht unbetraͤchtlich. — Widhr 
fig waren auch das Bierbrauen und Malzma— 
hen. Jetzt brauetman Schwarzbier (Stadtbier) 
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‚ und Weißbier (Kleinbier). Im J. 170 find 431 
Nummern verbraut worden, jede zu 115 Eimern gerech— 
net, was alſo 49,565 Eimer betraͤgt. Der Brauberech⸗ 
tigten (Biereigen) niebt es 134. — Mir Gärt 
nereiartifeln und Sgamen handelten die Erfuns 
ter fhon in den aͤlteſten Zeiten. In der gothaifchen 
Marftoronung vom J, 1641. wird aefagt dar Erfurt 
die gorha’ (hen Wochenmärfte überfläffig mir Gaͤrt— 
nereimaaren verſehe. Der Erfurter Nettigfaamen 
wurde fchon in Ältern Zeiten bis nah Rußland verfender; 
die hiefigen Rettige zeichnen Durch ihren Wohlaeſchmack 
fich eben fo fehr aus, als durch ihre Größe. — Noch 
handelte man ſtark mit Schaafwolle, wollenem Garne 
und Gewebe, auch mit mechanischen Kunſtprodnkten. 

b) Der Jetztzeit: Im J. 1793 fand man 
hier 62° Bäder, 18 Boktintsigkee 68 Sleifhhauer, 
6 Knopfmacher, 60 Leinmweber, 35 Mahlmüller, 244 
Schuhmacher, , die unter andern auch auf den Meflen 
von Caſſel und Braunſchweig viele Schuhe abſe— 
gen; Io Schmarzfärber, 2 Schönfärber, ‚98€ trumpf⸗ 
wirker, 54 Tuchmacher, 3 Tuchſcheerer, 4 Weißgaͤt⸗ 
ber, 68 Zeugs und Raſchmacher u. ſ. w. 

An Naturproduften, fd bei Erfurt und im 
Erfurter Gebiet erzielt; fo nie über Erfurt ausgeführt 
. werden, erportict man jährlich im Durchſchnitte etwa 
für. 4000. Thaler (2000 Pfd.) Anisöl, für Zoo Tha⸗ 
ler (200 Ctr.) Heuſaamen, für 300 Thaler (100 Cr.) 

Canarienfaamen , ‚für ıooo Thaler (300° Ctr.) Ku 
riander, für 2000 Thlr. (4eo Er.) Mohn, fie 1400 
Thaler (100 Crt:.) Mohnoͤl, für 250 Thaler (49 Et.) 
Do Kuͤmmel, für 100 Thlr. (5 Ctr. Senf, für 100 

Thlr. (3 Er.) Saflor, für_400 Thlr. weiße Bohnen 
für gono Thaler (2000 Faͤſſer) Waid, für 8000 
Thaler (1500 Ctr.) Graupen, für 800 _Ihaler Nu⸗ 
deln, für 150 Thaler Gries, für 1000 Thaler Woll⸗ 
karden, für 5000 Thaler Rübfaamen und Ruͤbol/ für 


* 
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4000 Thaler Brunnenfreffe, für 12,000- Thaler Fen⸗ 
el, Wachholder, Kleeſaamen, Puder, Staͤrke ꝛc. — 
Auch der Flachsban iſt betraͤchtlich, der Flachs wird 
roh jedoch nicht ausgeführt, ſondern im Lande verſpon— 
nen und verwebt. — Das Gewerbe in der Stadt 
beſtehet banpıfächlich in Der Wollenzeug-, Wollens 
bandı, Kevers, Strumpf-, Eriden+ und Halbfeiden; 
Waaren, und Tabaks-Manufakturen. Die Manu— 
fofturen in wollenen Artifeln find Hier ſchon feit 
din alleſten zeiten i im Gange und befchäftigen jegt noch 
au 300 Stuͤhle. — Durch die Bandmanufaf 
tue wurden im J. 1802 an 144 Z3wirnmuͤhlen, über 
200 Etuble und 126 Spulmädchen unterhalten. Aus. 
berdem findet man biereine Karcaffendrabtfabs 
tif, 2 Papviersmd 2 Schießpulvermüählen. 
Manſſchlaͤgt den Abfaß aller er biefigen Kabrifen jährlich 
auf ı Mill. Gulden an. Die Waaren- werden ftarf 
anf ven Meffen zu Braunfchweig , Leipzig und Trank 
furt am Main, abgefegt,. Sm J. 1802 fand man 
fuer hier: eine Krappfabrif, 6 kederfabri 
fen, eine Nudelfabrik u. ſ. w. — 

Der Handel Erfurts iſt auch jetzt noch von Be— 
deutung. Seine Hauptgegenſtaͤnde find die Produkte 
des Landes und die Fabrikate der Stadt. Auch ein 
lehhafter Weinhandel wird von hier aus betrieben; 
denn jeder Weinbergsbefiger kann mit Weinen hans 
deln, undjeder Kiefer kann Weine fchenfen. — Aus 
Berdem giebt e8 zu Erfurt 6 Apotheken, 4 Buchhand⸗ 
lungen 8 Buchdruckereien, einige Kupferſtecher und 
——— —— einen muſikaliſchen Inſtrumentenma⸗ 
cher in Violinen, Guitarren, Violoncells; mehreren in 
Klavieren und Fortepiano's. | 

8) Handelbanſtablten und Polizei: Um 
den Handel mehr Schwung zu geben, wurde bereits 
unter der Kurfürfti. Negierung eine eigene Commer;— 
Deputasion niedergefegt, Uebrigens war fonft der 
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Erfurter Handel mir wenigen Hinderniffen beſchwert; 
Acciſe nnd andere Abgaben auf denielben find immer 
nur mäßig gewefen. — es 
Sonſt hatte die Stadt Erfurt ihre eigene Münze 
und es wurden da dielerlei Münzen in Silber und Kur 
pfer ausgeprägt. Noch fennt man die Erfurter Freis 
pfennige (Bradfeaten,-aus dem ı2ten Jahrhun 
dert; im 13ten gerierh das Muͤnzweſen in großen Vers 
fall. Ein Verzeichniß der Erfurter Münzen (ohne 
Abbildungen) liefert Dominifus in feinen Bed. 
von Erfurt, (I. ©. 167 — 178). Die heutige Muͤn— 
ze der Stadf iſt das leipz. Kurant; die in der Stadt 
gefchlagenen Münzen bejtehen aus filbernen Groſchen, 
Sechſern, Dreyern; aug fupfernen Dreyern, Pens. 
nigen und Hellern. Man rechnet nach dem Fuße von 

14 Thalern die Mark f. Silber, — In Anfehung 
des Maßes und Gewichtes ift das Erfurter Hans 
delsgewicht 23 Bros. leichter, als dag Hamburger, 
Die große Elle hat 243, 7, die Fleine 179 franziis 
Een: 39. Erfurter Scheffel find 65 Fuß in Ham 
burg. — Ä Ze 

Erfurt Hat 4 Jahrmaͤrkte, zum Theil Ueber— 

bleibfel feiner ehemaligen Meffen. Sie fallen: ı) 
auf die erfie Mittwoche nach Dreifaltigfeit (dev Pfingſt— 
marft;) 2) aufdie Mittwochenady Mariä Geburt (der 
Dartholomäaimarft) .3) auf Martini (der Martini 
marft). Jeder dauert ı4 Tage; der 4. fallt Montags 
nac) Reminiscere, ift ein blofer Pferde; und Vieh— 
marft, und Dauert nur 1. Tag. — Mittwochs und 
Sonnabends ift auf dem Graden Wochenmarkt. 
Es befindet: fich hier ein eigenes Marktamt, web 
ches aus einem Dberz, einem Untermarftheren und 
2 Marktmeiſtern beftehet. 

Zu Erfurt giebt es Acciſe und Geleit. 
Die Nccife befindet fih auf-dem Anger in der Wage, 
und beficher aus 1 Wagkfommiffar, 1 Wagmeiſter, 
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2 Wagſchreibern, ı Güterbefhaner und 4 Wagfırechs 
im — Das Geleite, welches dem Herzoge von 
Weimar gehört, liegt zunaͤchſt Der Landitraße neben 
der Wohnung Des Statthalter; es wird von einem 
Geleitsrath, 4 Geleitsſchreibern und 2 Geleitsreutern 
verſehen. 

Es befand ſich zu Erfurt ſeit langer Zeit ein kaiſ. 
Reichspoſtamt. Die Expedition deſſelben liegt am’ 
Ende des Angers, neben dem Gaſthofe zum Roͤmiſchen 
Kaiſer. Das Poſtamt beſtehet aus einem Poſtdirector, 

4 Poſt ⸗Sekretaͤrs, 1 Brieftraͤger, 1 Wagmeiſter, 
ae ı Pakettraͤger. Die Poſten find nad) 7 Haupt; 
courfen eingetheilt, nämlich in den Berliner, den böhr 
mifchen, den Frankfurter, den Heſſiſchen, den Leip⸗ 
ziger, den Niederſaͤchſiſchen und Nürnberger Kurs. 
Außerdem: giebt es auch 3 Landkutſchen (Kammerwa⸗ 
gen) als: den Jena'ſchen, Weißenfelſiſchen und Sons 
derehäufifchen. — Landkutſcher, Fuhrleute 
und Boten kommen an: vom Arnſtadt, Braun—⸗ 
ſchweig, Buttſtaͤdt, Coͤlleda, Duderſtadt, Heiligen⸗ 
ſtadt, Frankenhauſen, Weißenſee, Frankfurt a. M., 
Gotha, Langenſalza, Muͤhlhauſen, Leipzig, Naums 
burg, Rudolſtadt, Krannichfeld, Groß-Soͤmmer⸗ 
da, Stade Iim, Suhla, Weimar, Würzburg und 
Nuͤrnberg. ⸗ 


9) Sittungtanfalten. 


a) Die Univerfität: Sie ift eine der alte 
ften in Deutſchland und war vor Alters in großem Rus 
fe, Die Zeit ihrer Stiftung wird in’s Jahr 1578 ge 
ſetzt; in dieſem Jahr nämlich erhielt der Rath ein Pris 
vilegium dazu vom Pabſte Clemens VH:; da er eg aber 
mit dem Gegenpabfte zu Avignon nicht verderben wou⸗ 
te „ſo machte er nicht früher Gebrauch von demfelben, 
als nad) Beendigung dev kirchlichen Streitigkeiten; 
daher fuchte ev im S, 1389 bei Dem Pabſte Urban VL. 
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aufs neue um ein ſolches Privilegium nach und erhielt 
es auch. Dem ungeachtet murde die hiefige Univerfirat 
erſt am 2ten Sonntage nad Oſtern 1392 unter Pabſt 
Donifaz IX. eingeweihet, und dadurch in den gten 
Hang der deutfchen Univerfitäten erhoben, Die eigent 
liche Einweihung gefchah erft vom Erzbifchoffe Johann 
- IL, als er im J. 1390 zum Kanzler der, Univerfität 
ernannt wurde, — im J. 1398 nach Erfurt kam. 
Ihr erſter Rector war M. Johann Müller von 
Arnftadt. Gleich anfangs ftudirte man fleißig auf der. 
neuen Univerfität. Die Anzahi der Profeſſoren, die 
ſich im $. 1405 nicht über 5 belief, ſcheint für die 
der Studierenden von 523 Perſonen faſt zu -Elein 
geweſen zu fenn. in halbes Sahrhundert hindurch 
gruͤnte Det neugepflanzte Baum auf das erfreulichſte; 
aber von dem J. 1450 an „mftücmten ihn Widerwärs 
tigkeiten md Grfahren. Sm J. 1463 litt fie außer 
ordentlich Durch Die Veſt. Was die Wuth der Seuchen 
übrig ließ, fiel im J. 1472 zum Theil unter der Bos⸗ 
heit des Brandſtifters Theodor Burkard, weil durch 
die Bosheit dieſes Moͤnchs ein großer Theil der Unis 
verſitaͤts-Gebaͤude in Flammen aufging. Noch nad) 
theiliger waren der Handwerksaufſtand im J. 1480, 

und der Studentenlaͤrm im I 1510. Die Urſache 
des letztern war eine kleine Streitigkeit, die die Stu— 
denten mit den vom Rathe eingelegten Soldaten bei 
Gelegenheit des Michaelfirchweihfeftes hatten. Da 
der Streit ein ernfllicheres Anfehen: gewann, fo wur⸗ 
den die Soldaten vom Wolfe unterſtuͤtzt; man trieb 
die Studenten in ihr Collegium zuruͤck, dieſe aber 
warfen mit Steinen aus den Fenſtern, und feuerten 
mit Piſtolen unter die Menge. Da einige der letztern 
verwundet wurden, ſo holten ſie, rachevoll, zwei Ka⸗ 
nonen und fingen an, das Gebaͤude förmlich zu beſchie⸗ 
Gen. Die Studenten. mußten der Uebermacht weichen; 
viele retteten fich dur) die Flucht, andere wurden ges 
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fangen, Nun brach man in das Collegium.ein, und 
zertruͤmmerte ‚darin alles, mas ſich vorfand, ohne 
Schonung. Die. ganze Bibliothek, die £refflichiten 
Manuſcripte, gingen zu Grunde. Von da an entitand 
der böfe Nenomirtengeift » welcher in den Unruhen der 
damaligen Zeit reichliche Nahrung fand. Das Pfaf— 
ſenſtürmen (im J. 1521) der Bauernkrieg (vom J. 
— 5) und die Sterbejahre 1529, 1541, 1504 + 1578, 

1598, der ſchmalkaldenſche Krieg und der graͤbliche dreis 
ßigaͤhrige verſetzten auch die Erfurter Univerſitaͤt in die 
traurigſte Lage. Guſtav Adolph aber gab ihr einen 
neuen Schwung, da er fie nad) dem geänderten Geiſte 
der gr modelte. — Zur Geſchichte dieſer Bildungas⸗ 
anſtalt hier nur folgende Notizen: Sm J. 1524 errichz 
tete Tielemann von Brandis das Sachſen-Collegium; 
im J. 1561 wurde das evangelifhe Gymnaſium anges 
legt, im J. 1566 der erfte Incheriiche Profeſſor er⸗ 
nannt; im J. 1651 kamen die Jeſuiten in die theolo— 
giſche Facuſtaͤt; im J. 1695 würde Kurfuͤrſt Auſelm 
Franz Rector; im J. 1705 waͤhlte man den Statt⸗ 
halter von Boineburg dazu. Dieſer vermehrte die Uni⸗ 
verſitaͤts-Bibliothek mit feiner eignen reichen Samm⸗ 
lung, und ſtiftete eine Profeſſur des Staatsrechts und 
der Geſchichte; im J. 1754 gruͤndete Kurfuͤrſt Johann 
Friedrich die, ſchoũ früher von Boineburg projectirte 
Akademie der nüglihen Wiffenfchaften, im J. 1755 _ 
wird von ihm das phyſikaliſche Muſeum ſehr vermehrt; 
man legte ein anatomiſches Theater an, ein chenuf des 
nboratorium , einen botanifchen Garten, ein Dbfer; 
batorium. Sm 5. 1767 wurden von Emmerih Jo— 
foph öffentliche Lehrer der augsburgifchen Confeſſion 
in theologiſchen Wifjenfchaften angeitelit, eine ſtaͤndi⸗ 
ſche akademiſche Commiſſion, eine neue akademiſche 
Kaſſe, neue Statuten, ein Freitiſch errichtet und fuͤr 
die Univerſitaͤt die ſchoͤnſten Ausſichten eroͤffnet, ſo daß 
man am 23. Apr. 1768 mit Recht ihr Reſtaurations⸗ 
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feft feiern fonnte. Sm J. 1778 wurde ein Hebam⸗ 
meninſtitut, mit eigener Profeſſur, errichtet, im J. 
1783 die Univerfitätswittiwenfaffe angelegt, im. 1794 
die afademifche Gerichtsbarkeit auf £chrer und Stunden 
ten befchränft, und im J. 1792 feierte die Univerfirät 
‚unter dem Nector Sinnhold ihr 400 jaͤhriges Inbi⸗ 
laͤum. Dev. gegenwaͤrtige Zuſtand der Univerfität iſt 
keinesweges glaͤnzend, und die Zahl der hier Studies‘ 
renden fteigt felten über 60 hinaus. Dei alledem zahlt 
die Fatholifche Theologie 6, die evangelifche-5, die 
Nechtegelehrfamfeit 8, Die Arzneifunde Io und die phi— 
Iöfophifche Facultaͤt 17 Profefforen und Lehrer, unter 
denen viele befannte und berühmte Schriftfteller find, 
b) Gelehrte Gefellfhaften: Das eine 
der gelehrten Vereine ift die Afademie nuͤtzlicher 
Miffenfchaften, das andere die matbemarifch 
phiſikaliſche Geſellſchaft. Erſtere wurde im J. 
1754 gegruͤndet; fie hält ihre monatlichen Sitzungen 
jedesmal am 2ten age des Monats, Cie har einen 
Protektor, einen Director, einen beftändigen. Sekre— 
taͤr und 2 Redacteurs ihrer Schriften. 
) Das Evrangelifche Gymnaſium: Der 
Kath gruͤndete es Im. 1561. Es begreift einen Theil 
des ehemaligen Auguſtinerkloſters und beſtehet, mit 
Inbegriff des im J. 1608 errichteten Landſchullehrer 
Seminare, aus 4 Klaſſen. Seit feiner Entſtehung 
zählt diefe Unterrichtsanffalt eine Reihe verdienter und 
gelehrter Männer als Lehrer, und freffliche Gelehrte 
blüheten in demſelben auf. Blos der Director hatgang 
freie Wohnung , Die Jahresgehalte der Lehrer find nur 
gering. Der Patron dieſes Gymnaſiums iſt ſtets der 
evangeliſche Stadtrath. Es lehren an demſelben 6 
Profeſſoren, ein Collaborator, ein Schreibe; und Res 
chenmeiſter, nn ein Muftfichrer. 
Das Katholifhe Gymnaſium. Es 
iſt für Juͤnglinge katholiſcher Konfefſton, die ven Wiſ⸗ 
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fenfchaften fih midmen wollen, beſtimmt, und vers 
darfr feine .erfte Entſtehung Den Sefuiten, die als las 
teiniihe Schule es anlegren, Nach Auffebung des Jes 
fuiterordens Fam die Lehranftalt in die Hände der Au⸗ 
guitiner, und die einzezogenen Jeſuiten-Guͤter bildes 
ten den Echulfonds. Weber diefes Gymnaſium, fo wie 
über alle katholiſche Schulanftalten ver Stadt, maltet 
eine eigene Kommiffion, die unter dem Namen der 
Schul: Kommilfion befannt if. Das Gebäude des 
Gynmafiums ift alt und befindet fich in einem Winkel 
bei der Laurentiikirche. Noch vor wicht allzulanger Zeit 
fehlte es dieſer Anjtalt fehr an einer dem Zeitgeift ges 
mäßen Einrichtung; altein feitdem dev gelehrte Benes 
dictiner Abt Placidus Much die Direction leitete, ers 
hielt das Ganze eine befjere Geftalt. Neben dem Dis 
rector befindet fich auch ein Unterdirector hier. Fünf 
Piofefforen Ichren Die lateiniſche, die griechifche Spra⸗ 
he und Geographie; außer dieſen giebt es eigene Leh—⸗ 
rer des Chriſtenthums, der Gefchichte, Dei Mathemas 
tif, der Schreibz und Zeichenfunf. Das Gymna⸗ 
fium ift in 5 Klaſſen eingetheilt, in deren jeder ein 
Schuͤler ein Jahr lang ſitzt. | 

e) Die Zeihnenafadenie: Sie iſt aufdem 
Anger, und wurde im J. 1789 von dem würdigen 
Dalberg errichtet, Es wird diefes Inſtitut von mehr 
als 200 Kindern zu. verfihiedenen Stunden befucht, 
beiteht aus einem fchonen, lichten Saal und einigen 
‚Zimmern, Jedes Jahr findet eine. öffentlihe Ausitels 
lung flatt, und ausgefegte Prämien befordern dem 
rühmlihen Wetteifer der Schuler, Für Handwerks⸗ 
leute wird an den Sonntagen Unterricht ertheilt. 

f) Privat; Lebranftalten: Die Herren 
DıfeundWeingärtner errichteten einErziehungs⸗ 
Inſtitut, deffen Hauptzweck Ausbildung des Körpers, 
des Geiſtes und des fittlichen Charakters iſt, und wobei 
auf fünftige practijche Lebens⸗ und Geſchaͤftsbrauchbar⸗ 


f 
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keit eine — beſondere Raͤckſi cht genommen wird. Der 
geſamte Unterricht koſtet jaͤhrlich mit Bekoͤſtigung 40 
und 50, ohne ſolche aber nur 20 Louisdor. Mehr als 
20 Zöglinge werden auf einmal nicht angenommen, 
— (Ein zweites Unterrichts: Inftirmt hat der Mector 
Müller ander Predigerfchule. Eine Erziehungs 
anftalt giebt eg auch im Urfelinenflofter; fie iff dem 
“ weiblichen Geſchlecht gewidmet, fol aber Feine.Empfehs 
lung verdienen, — Erfurt zahlt jum Unterricht der 
gememfchaftlihen Schulingend im ganzen 25 Pfarv 
Schulen, von denen Io Farholifch und 15 evangeliſch 
ſind. Die erſtern ſtehen, wie geſagt, unter einer be— 
ſondern Schulkommiſſion, Die letztern unter dem Mi— 
niſterium. Außer den genannten befindet ſich auch noch 

manche Privat-Erziehungs-Anſtalt, z. B. die he 


miſch— pharmaceutiſche des Profeſſors Troms— 


dorf, worin ſchon viele Ausländer zu geſchickten Apo— 
thekern und Chemikern ausgebildet worden ſind. 


10. Bibliotheken und Kabinetter. 


Als in inniger Verbindung mit dem Schuls und 
Univerfitätswefen ſtehend, dürfen ſolche bier auch nicht 
übergangen werden, und fein Platz ſcheint für ihre Bes 
fchreibung paffender, als der gegenmärtige. — Die 
Stadt Erfurt befigt eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
von Bibliothefen, Naturalienz und Kunftfammlungen, 
von Snftrumenten, Münzs Alterthums-Vorraͤthen 
u, f. w. Unter den Bibliorhefen bemerken wir ı) die 
Bibliothek und das Mufaum der Afademie der 
Rarurforf cher. Diefe Akademie verdanftihren Urſprung 
dem Doctor zu Schweinfurt ob. Lorenz Bauſch, 
auf deſſen Vexanſtaltung fie am ı. Januar 1655 zu 
Schweinfurt ihre erite Sitzung hielt, Erſt im J. 1731 
fing man an der Sammlung der Bibliothek an, und 
ſtellte fie zu Nuurnberg auf. Als im J. 1735 der erz 

furter Profeſſor Andreas Elias Buͤchner Praf went 
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der Afademie wurde, fo bewirkte Diefer die Verlegung 
derfelben, famt der Bibliorhef, nah Erfurt. Der 
Kath gab dazu den großen Salon unter der Miniftes 
rial-Bibliothf bei dem Rathsgymnaſium und einen 
Theil des vormaligen Auguftinerfiofters her. Durch 
die raftlofen Bemühungen des genannten Präfidenten 
wuchs die Bibliothek, die bei ihrer Hieherſchaffung nur 
164 Bände ftarf war, bald bis auf 1300 an, und 
im J. 1755 hatte man nebenbei fchöne Sammlungen 
von Kondhilien, Mineralien, Herbarien, Münzen, 
Präparaten.2c. aufzumweißen. Im J. 1763 hatte die 
Vibliothek fich bis auf 1660 Bände vermehrt und im 
J. 1766 befrug die Zahl der Bände: 2445, und big 
jum J. 1794 war fie über 3000 Bände angewachſen. 
In der neueften Zeit wurde fie duch Dalbergs Frei— 
gebigfeit noch mehr bereichert, Das Mineralienfapis 
net ordnete der Bergrath Voigt in Ihmenauund ferz 
tigte Darüber einen eigenen Katalog. Ueber die Biblio— 
thek eriftier ebenfalls ein gedruckter Katalog. Die Menge 
derinihr gehäuften Schäge aus allen Fachern der Na 
turwiſſenſchaft, Phyſik, Chemie, Heilfunde, Anato— 
mie, Zoologie, Mineralogie, Muͤnzkunde, Erdbe— 
ſchreibung 2c. macht die Bibliothek ‘für dieſe gelehrte 
Welt ſehr wichtig. — Der Protector dieſer Akademie, 
die in Frankreich unter dem Namen der Deutſchen 
bekannt iſt, und deren Mitglieder zerſtreut durch ganz 
Europa leben, war immer der deutſche Kaiſer. Leopold 
J. entwarf ihre Geſetze, und Karl der 3, und 7, ermweis 
terten ſolche. Der Specialprotector war Derjedesmaz 
ige Kurfürft von Pfatzbaiern; der neuefte zn 
war der geheime Rath von Schreber zu Erlangen. 
Diefem ftehet es zu, die Mitglieder zu ernennen ; ihm 
find 4 Adjuncte beigefellt, aus welchen jedesmal der 
neue Praͤſident gewählt wird. Die Stelle des Präfiz 
denten iſt lebenslänglich. Jedes der Mitglieder erhält ' 
don dem Praͤſidenten einen afademifchen Namen, unter 
welchen die Arbeiten eingefendet werden, — 
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.:. 2) Die Kunſt- und Naturalienfammer 
im evangelifhen Waifenhaufe Sie iſt inz 
Zimmern des großen Waifenhanfes aufgeftellt und kann 
in 7 Fächer getheilt werden, von denen Das erfie die 
Naturalienſammlung, das zweite Die Kunftfachen über; 
haupt, das dritte die Gemaͤhlde, das vierte die Anti; 
quitaͤten, das fünfte die Münzen, das ſechste die 
Waffen und. dag fiebente Doctor Luthers Zelle, in fich 
begreift. — Johann Martin Luther hielt fich von 
feinem 18: bis 25 Lebensjahre. (oder von 1501 bie 
1508) bier in Erfurt anf, Die erften vier Jahre feis 
nes hiefigen Auffenthalts verlebte er ald Student und 
Magiſter der Philofophie, die drei legtern als Augu— 
ftinermönch in dem Klofter, deſſen Gebäude jetzt das 
Rathsgymnaſium, das evangelifche Waifenhaus, das 
evangelifhe geiftlibe Minifterium, die Minifterial; 
Blbliothek und die Bibliochef und das Mufeum der 
. Akademie der Naturforfcher ausmachen. Von diefem 
dreijährigen Auffenthalte Luthers in dem Klofter zeigt 
man noch die Zelle, die er als Mönch bewohnte. Sn 
dieſer Zelle befindet fich jet: Luthers fehr ähnliches Fild 
in Kebensgröße; die berühmte fogenannte Stoffelfche 
Dibel; das alte Teſtament von Lurher überfekt, 
Wittenb. 1541, im Folio; mit Luthers ꝛc. hands 
ſchriftl. Bemerkungen; eine Eleine Neifecharufe mit 
Schreibezeug, die Luther auf feinen, Reifen bei fi 
führte, — Der Anfang diefer Naturalienfammlung 
fällt in’8 Jahr 17385 fie wurde von der damaligen 
Waiſenhaͤus-Inſpection geftiftet; und Luthers ſchon 
fruͤher beſuchte Zelle gab die Veranlaſſung dazu. — 
3) Die Miniſterialbibliothek. Sie be— 
findet ſich im zweiten Stock jenes maſſiven bombenfeſten 
Gebaͤudes, worin die Bibliothek der Akademie der 
Naturforſcher aufbewahrt wird. Die Entſtehung dies 
fer Bibliothek faͤllt kurz nach Abſchließung des Wells 
phaͤliſchen Friedens; ſie beſitzt ſowohl in aͤltern als 
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neuern Werfen der Theologie, vorzüglich aber an bes 
beäifhen Handſchriften einen feltenen Schatz. Die 
Bibliothek verdankt ihre neue, ſehr zweckmaͤßige Eins 
richtung dem Bibiiothefar, Profefjor Gebhard; ihr 
Fonds iſt nicht bedeutend. 

4) Die Univerſitäaͤtsbibliothek. Sie ent: 
fand mit der Univerhiät, befand fich ehemals im gros 
sen Collegium, mo fie aber, wie wir willen, bei den 
Studenrenauflanf faſt ganzlich vernichtet wurde. In 
nenern Zeiten verdaukt fie dem Statthalter von Boines 
burg große Unterftügung. Er gab ihr zuerft einen eis 
genen Bibliothekar; und feit dieſer Zeit ſtehet fie mös 
hentlig 4 mal zum Gebrauche des Publifums offen, 
Sie iſt jet auf der Wage (auf dem Anger) im dritten 
Stockwerke aufgeftelt. Sie iſt reich an juriftifchen 
und theologifihen Werfen. Das Lokal derfelben ift 
freundlich, und die Einrichtung geſchmackvoll. Mit 
ihr find die ehemalige Jeſuiten-Bibliothek, ſo wie die 
Raths-Bibliothek gewiſſermaßen vereinigt, 

5) Die Bibliothet des Schottenkloſters. 
Mit ihr iſt eine Sammlung von phyſikaliſchen und ma⸗ 
thematiſchen Inſtrumenten verbunden. Sie iſt zwar 
richt antehnlich aber doc) zweckmaͤßig und ziemlich 
vollſaͤndig. Die erſte Spur dieſes Muſeums findet ſich 
im J. 1741, wo zuerſt eine Luftpumpe angeſchafft wur⸗ 
de. Unter dem Kurfuͤrſten Joh. Friedrich, dem Stif⸗ 
ter der Akademie der nuͤtzlichen Wiſſenſchaften im J. 
1735, wurde es anſehnlich vermehrt und dag Obſerva⸗ 
torium auf dem Schoͤttenthurm wieder hergeſtellt. Das 
Muſeum ferbft iſt in verſchiedene Zimmer vertheilt. 
Die Bibliothek iſt ſehr gewaͤhlt, betraͤchtlich und prangt 
mit den ausgeſuchteſten Werken aus den verſchieden⸗ 
ffen Wiffenfchäften. — 


6) Biblisthef des Amplonianifchen Colls 


giums, in der Himmelspforte.. Von Amplonius v. 
Ratingen mit dem genannten Celiegium im J. 1412 
Lexik. y. Sachſ. U. Bd. Ji 
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zum Gebrauche der Kollegiaten geſtiftet; fie enthält bes 
fonders viele Werfe der ſcholaſtiſchen Philofophie , des 
fanonifchen Nechts und Der Duackfalberarznei' jenes 
Zeitalters. — Auch in der Bencdictinerabtei 
auf dem Petersberge, iſt eine Bibliochef aufgeftellt 
und fehr geſchmackvoll eingerichtet. Sie beſitzt viele 
Seltenbeiten der Diplomatif, befonders der Erfurtſchen 
Geſchichte; viele der erften Bibeln, auch fchone Ma⸗ 
nufcripte, — Manches fehöne Werk, befonders det 
Homiletif und Natriftif, befist auch die geſchmackvoll 
aufgeftellte Bibliothek des Karthäuſerkloſters. 
Die, bei dem Profeſſor Rumper befindliche Bü 
bliothef der mediziniſchen Facultär iſt bios 
sum Gebrauche Det Mitglieder derfeiben beftimmt, — 
Manchen Schag der Altern Literatur enthält die, in 
einem feuerfeften Saale neben dem Kreuzgange, aufge 
ſtellte Bibliothek des Domſtifts; — und Die Bi⸗ 
bliothek der Akademie der nuͤtzlichen Wiſſenſchaften, 
welche das Vornehmſte der neuern biteratur beſitzt / iſt 
auch nur zum Gebrauche der Mitglieder beſtimmt. — 
Durch die thätige Bemühung des. Prof. Bellen 
mann hat ſich auch bei dem evangel. Gymnaſium feit 
dem J. 1797 eine fhägbare Bücherfammlung. 
gebildet, welche mit der Zeit der Stadt zu einer bes. 
fondern Zierde gereichen wird, | | 


/ ir: Dom Armenweſen. 


Unter den öffentlihen Verforgungsanftalten Er 
furts zeichnete fich immer die Furfürftl. Allmofen; Lons 
miffion aus, welche jedem Armen eine verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ge Beyſtener reicht. Niemand darf Die öffentliche Bet 

telei durch Mildthaͤtigkeit unterſtuͤtzen; alles muß in 
die Armenkaffe bezahle werden, und aus dieſer fließt 
den Hülfsbedürftigen Nahrung und Unterhalt, Die 
Zaͤhl der Armen ift in Erfurt ungemein groß. Go der 
trug im 3. 1800 die Sunime der wöchentlich vertheib 


* 
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ten Amoſen 5649 Thlr. 5 Gr.; die Einnahme aber 
6524 Thaler. — In näherer oder entfernterer Be 
siehung mit dem Armenweſen, ftehen das hiefige Pos 
lizehhaus, das Accouchirhaus, das Zucht- und Ars 
beitshaus, die Waifenhaufer, Stiftungen sc. Das 
Polizeyhaus verdanft feine Entitehung ebenfalls 
dem unvergeßlicher Dalberg; es giebt vielen Armen 
Wohnung, Heizung und Unterhalt. Ein befondered 
Krankenhaus pflegt die darin Erfranften; Fürfranfe 
Arme aus der Stadt find ein Fatholifcheg und ein evan⸗ 
geifhesg Krankenhaus eingerichtet. Der edle Dals 
berg fiftete auch) ein Accouchirhospital, worin 
arme Geſchwaͤngerte ihre Niederfunft abwarten, von 
einer verpflichteten Hebamme entBunden, und mit den 
nöthigen Heilmitteln verforgt werden. — GSeitwärts 
neben demſelben befindet ih das Zucht: u. Arbeits 
haus. (f. unter Polizeianftalten) — Für Eltern, 
Iofe Kinder giebt eszmwei Waifenhbäufer; Dagevans 
eelifche, welches mit dem evangel. Gnmnafium einen 
Theil des ehemaligen Auguftiner Klofters ausmacht, 
und das fatholifche, welches im J. 1664 geftiftet 
wurde und am Roßmarkte lag. est find die Kinder 
bei Bürgern in die Pflege gegeben worden, — Unter 
den milden Stiftungen zeichnen fich aus: dag 
große Hospital am Krampfermall; dag kleine 
Hospital unweit der Krampfergaffe in der Vorſtadt, 
das Lazareth aufdem großen Hogpitalplage und dag 
Armenhaus am Främpferwalle. Das große Hos— 
pital ſtand fchon im J. 1140, Es hat feine eigene- 
Kirche. Dem Hospital gehört das Dorf Haine an. 
der Weimarfhen Graͤnze. Die Sinfpection befteher 
aus den drei Karhsälteften des evangel. Befenntniffeg, 
aus einem Vorſteher, einem Anwald und einem Actuar. 
Eine gewiſſe Zahlalter und Schwacher Perfonen werden 
darin gegen eine gemiffe hineingelegte Summe lebenss 
lang verpflegt, — Das Fleine Hospital wurde 


Ce 
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im J. 1400 geftiftet. — Zur Verpflegung der Frans 
fen har der unvergeßliche Dalberg ein kliniſches 
Inſtitut errichtet, worin fih arme Kranke unent 
geltlich heilen laffen können, — Eine Wirtmen 
faffe,. ein Pfandhaus u. f. w. gehoͤren ebenfalls 
- unter die Schuß; oder Erleichterungsmittel der fladık 
fhen Armuth — 0° ae 

12. Bon Polizeiweſen, 

| Die hiefige Polizei forgt für Neinlichkeit der Stra 
- fen, für Ruhe und Sicherheit der Bewohner. Zu 
dieſem Endzwecke giebt es hier viele recht gute Verord⸗ 
nungen, Es darf nad) gewiſſen Stunden Abends nie— 
mand ohne Laterne gehen; das Tabaksrauchen, ſchnelle 
Reuten und Fahren auf den Straßen ſind auch verbo— 
ten; auf Umgehung der Acciſe und andrer ſtaͤdtiſcher 
Abgaben ſtehet namhafte Strafe. — In Hinſicht 
auf das Wohl der Bürger exiſtirt eine eigene Medi— 
zinalpolizei, über welche ein Phnfifus;- das klini⸗ 
ſche Inftirut und die Viertelsärzte machen. Dem lite 
rarifchen Unfuge fteuert dag Genfurcollegium. 
Hei Schanzenſtrafe ift jeder Buchdrucker verbunden, 
von allem, was er. druckt, ein Eremplar in die Cenſur 
zu fchicken. Eine. gute Feuerordnung, eine 
Marktord nung 2. fihern den Bürger gegen Ge— 
fahr und Betrug. Zur Ausgleichung der Neligionss 
fireitigfeiten und Aufrechthaltung der mechielfeitigen 
Rechte und Verbindlichkeiten ift eine Neligions 
Komiffion, aus 4 Mitgliedern beftehend, nieder, 
gefezt worden. — Das hiefige Polizeihaus giebt 
vielen Armen Wohnung und Nahrung. Ein befonde 
red Krankenhaus pflegt die Darin Erfranften, | 


| 13. Behörden. | 
Die Erfurter 2 andesregierumg, welche den 
Landesherrn reprajentirt, beſtehet aus einem Prafıdens 


€ rfur 3 Behörden.) | 501 


ten, einem re und 6 Negierungsräs 
then... Ihre Geffionen fallen auf den Dienftag -und 
den Freitag jeder Woche, — in, geiftlichen und Ches 
ſachen katholiſcher Seits entſcheidet ein geiftliche 6 
Gericht, Es präfidirt darin der jedesmalige Weih—⸗ 
biſchoff. Drei geiſtliche Raͤthe und ein weltlicher Res 
gierungsrath beſetzen Das Gericht. Fuͤr die Glaubens—⸗ 
genoſſen evangeliſchen Bekenntniſſes rechtet das Con⸗ 
ſiſtorium, welches aus dem aͤlteſten evangeliſchen 
Pfarrer der Stadt, dem evangeliſchen Stadtſyndikus, 
azus 2 Raths-Commiſſarien und den ſaͤmtlichen evange⸗ 
iſchen Pfarrern der Stadt (blog den zu St. Thomas 
ausgenommen) befegt wird. — Die Kammer bes 
ſorgt den öfonomifchen Theil des Negierungsmefeng, - 
Bauangelegenheiten 2c. und beftehet, außer den Präs 
identen und Director, aus 3 Kammerräthen, ı Kanıs 
merfefretär, 4 Canzelliten, ı Kammers und Kriegsz 
iıblmeifter, ı Kriegs; Commiffär und ı Proviantins 
Be — Fuͤr die herrſchaftlichen Steuern und 
Gefaͤlle iſt das Steueramt, und in Forſt-Wild⸗ und 
Holzangelegenheiten das Oberforſtamt. 

Sowohl die hohe als die niedere Gerichtsbar⸗ 
keit ſtehet dem Juſtiz⸗ Collegium zu. Außer 
dem Praͤſes und Direcior rechten hier 6 Juſtizraͤthe 
und 2 Efabinen, Die Seffionstage find Dienftag 
Donnerftag und Eonnabend. — Poligeifachen, Ans 
gelegenheiten der Buͤrgerſchaft, Eivateimsen, Pfle⸗ 
ge elternloſer Kinder ec. gehören vor den Stadtratdr 
welcher faft täglich Sefſion hält, und. jährlich einmal 
wechſelt. Er befieht aus dem oberften Rathsmeiſter, 
aus Altern und jüngern Buͤrgermeiſtern, aus dem an⸗ 
dern ımd dritten Nathsmeifter, aus ı Hberbauheren, 
ı Dbermarftheren, 2 Rathskaͤmmerern, 2 Stadtvoigs 
ten, aus: dem Bormundfhaftsamte, welches 
über die Güter Der Unmündigen, umd der Zweier 
AIIBOLSNIEN die über die kleinern Rechtshaͤn⸗ 
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del und Poligeigegenffände su machen verbunden if; 
ferner aus dem Unterbauberen, Dem Untermarfiberrn, 
aus 6 Handwerksdeputirten der wichtigſten Zuͤnfte, 
aus 2 Stadtſyndiken, 1 Stadtſchreiber, ı Syndikats: 
actuar, 1 Vormundſchaftsactuar, 1 Fmeiermanik 
actuar, 5 Pedellen, 2 —— und 5 Polize⸗ 
dienen ar 


Die eigenen Stadtrechte hingen fonft theils 
von der Stadt urfprüänglichen Verfaffung, theite von 
Privilegien der Sonige und Kaifer, von Fuͤr⸗ 
ften und Erzbiſchoͤffen, Grafen und Aebten .ab, die 
theils erweitert, theils eingeengt und vernichtet wur . 
den. Sachſen befaß die Chüsgerechtigfeit 
über Erfurt von 1483 bis 1667. — Das erfe . 
und weſentliche Grundgeſetz ift das alte Statu— 
tenrecht. Dieſes exiſtirte ſchon vor dem Jaht 
1234. Freue 1 


14. Kirch liche Verfaſſung. 


Bon den Kitchen, Kapellen und Klöftern 

wurde bereits weiter oben gehandelt, Was die Ord⸗ 
nung des Gottesdienftes betrifft, fo wird in den katho— 
liſchen Kirchen faft alle Tage won. 8 bis ıı -Uhr des‘ 
Morgers Meſſe gehalten. Auf dem Dom und im; 
Severiſtift if Sonntags nach der Mette Pfarrgottes⸗ 
dienſt; und die naͤmliche Ordnung wird in allen Pfarr— 
und Klofterficchen mit einigem Unterfhiede in Anfegung 
der Stundenordnung beobachtet; blos die Nachmittags .; 
predigten fallen in legrern Kirchen weg. | 


Der evangelifche Gottesdienft beginnt früh um 
8 Uhr und dauert bis gegen 10; Uhr, und Nachmit— 
tags von ı bis 3 Uhr. Bei der Predigerfiche wird 
auch noch ein Srühgottesdienft mit Predigt gehalten. 
Wochengottes dienſt iſt auf jeden Tag der Woche, der 
Reihe nach, in die Kirchen vertheilt. 
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15. Vom Milttar. 

Erfurt wird von zwei Feſtungen, und big zue 
prenß. Befiguahme wurde es von zweierlei Militär ges 
— Die kaiſerl. Beſatzung beſtand aus 414, die | 

Mainzer aus 534 Mann. (ſ. Feſtungen.) Waͤh— 
end der franzoͤſ. Occupation lagen bald mehrere, bald 
weniger, franzoͤſiſche Bataillons in der Stadt und den 
Feſtungen. Ueber den Beſtand der jetzigen preuß. do 
nung fann noch nichts beſtimmt werden. | 


16. Veranügungsanftalten und Umgebungen. 


Wenn unter allen öffentlihen VBergnügungen die 
Solfsfefte obenanftehen, fo muß der ‚Erfurter 
Rathsfichgang bier den erfien Plaz behaupten, 
— Da der Magiftrat alle Jahre twechfelt und aus 2 
Tranſi tus beſtehet, welche einander die jährliche Mes 
jierung abnehmen, fo wird diefer Wechfel mit einigen 
ılten, ehrwuͤrdigen Feierlichkeiten begangen, an wel—⸗ 
hen die ganze Bürgerfhaft den waͤrmſten Antheil 
aimmt. An dem Narhsficchgange 7 dem ohne Unter⸗ 
ſhied beide Religionspartheien beiwohnen, ruͤckt eine 
Lompagnie des Buͤrgerregiments aus und beſetzt den 
Haupteingang des Rathhauſes. Der neuangehende 
Rath verſammelt ſich in der großen Rathsſtube zu eis 
nem Fruͤhſtuͤck, das fo lange dauert ,. bis aus der fleis 
nen Rathsſtube ein Deputirter des abgehenden Rathes 
tritt, und fie in einer furzen Anrede feierlich auffordert, 
ihe Amt anzutreten und ſich zu Diefem Zwecke in die 
feine Rathsſtube zu verfügen. Hier übergiebt nun 
der oderfte Rathsmeiſter des abgehenden Raths, dem 
des angehenden, Schlüffel, Siegel und andere Juris⸗ 
dictionszeichen, haͤlt dazu eine feierliche Rede, und 
wird durch eine aͤhnliche vom neuen Dberraihsmeifter 
beantwortet. Die Rathsherren ſitzen, nebſt einem 
Theil der Buͤrgerſchaft, auf den Baͤnken des Amphi⸗ 
theaters und hoͤren dieſe Reden, welche gemeiniglich 


J 
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eine politiſche Wahrheit zum Gegenſtande haben, mit | 


an. Wenn diefe Reden geendigt find, zichet der neue 
Rath Paarweiſe in Die Predigerkirche, um dort unter 
Anhörung einer Predigt und des Gottesdienftes jein 
Regiment anzufangen. 


Ein zweites Volksfeſt iſt das Vo gelfchießen. 


Es wird nur alle 3 Jahre einmal gehalten, und iſt 


nebſt dem Rudolſtaͤdter, gewiß eins der beruͤhmteſten 
der ganzen Gegend. Schon in den Ritter- und Fehde— 
zeiten har die hieſige Sauͤtzenkompagnie exiſtitt mad 
ſich männlid ausgezeichnet. Sie diente Der Etadt oft 
zum Schut ze und zog aus zur Entſetzung auderer Staͤd⸗ 


te — Der ſehr anſehnliche Schuͤßenhof iſt vor dem 
Loberthor an der Landſtraße nach Araſtadt. — Den 


Buͤ uͤegern Erfurts ſtehet auch die freie Jagd zu 
Der jaͤhrliche Eroͤffnungstag iſt ein allgemeines Feſt fuͤr 


Buͤrger und Buͤrgersſohne. Man ſchlaͤgt in den Wein 


bergen Zelte auf, Amann und zecht unter -Denfelben, 
ſchießt dabei Haafen, Hühner, Lerchen ꝛc. und iſt mit 
feiner Familie froben Murhes. Auch die Weinlefe 
. gehört unter die allgememen Luſtbarkeiten der Stadt; 
fie dauert gemöhnlih 4 bis 5 Tage. — Während des 
Winters wird allwoͤchentlich auf dem Saale des Raths— 


kellers ein fehr vorzüglicheg Conzert gehalten. Ko 


douten finden ebenfalls ftatt. Es werden deren ge— 
woͤhnlich von: Dreifdnigsfefte an bis Faſtnacht 6 gege— 
ben, Die wöchentlihen Kafino’8, melde den Wins 
ter hindurch Sonntags und Montags von gefchloffenen 
Gr fellichafran gehalten werden, find ſehr zahlreich und 
glänzend. Sie werden auf dem Rathskeller, im Ball 
fale gehalten. — Die Geſellſchaft im Roͤmi— 
ſchen Kaiſer ift ebenfalls intereffant. Der Bogelfhe 
Garten, der Köhleriche, - das one am Steiger, 
die Inſel in Dreibrunnen, das Dorf Hochheim , das 
Dorf Daberſtadt und Stverspfen ı Koda, Mohls⸗ 


n 
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dorf und Stedten geben Anlaß zu hübfchen Landpar— 
thien. . 
An Billards- und Kaffeehaäuſern iſt auch 
kein Mangel. Nach Verhaͤltniß hat Erfurt der Ver— 
gnuͤgungsoͤrter mehrere als Berlin und Leipzig. — 
Im Ballhauſe iſt ein geraͤumiges und geſchmackvoll 
eingerichtetes Theater, auf welchem peregcinirende 
Sefellfchaften fpielen., An Liebhabertheatern 


fehle e8 auch nicht. — Als Spaziergang dient auch 


die, S. 449 befchriebene Gegend der Dreibrunnen. 
Dirfeift mahlerifch ſchön und gewahrt Durch die Reihe 
Bäume, wodurch der Weg führt und die fchönen Ans 
ihten, worin das Auge fich ganz zu verlieren fcheint, 
für jeden Freund der Natur hohen Genuß. Der freie 
Durchgang, der durch die Mitte der vielen Gärten 
ührt, ziehet das Auge des Wanderers auf das Ange⸗ 
nehme der naͤhern Umgebungen. — Die Ausſichten 
»on der einen Seite den Wald, die alte Cyriafsburg, 
on der andern Das umter Bäumen bervormwinfende 
Hochheim und den Gerafluß darbietend, find befonderg 
m Glanze der Abendröthe herzerhebend. Vorzuͤglich 
bon find hier die englifchen Anlagen des verſtocbenen 
Hoftarh Weiffenborn, welche einen beträchtlichen 
Theil dieſer Gegend in einen herrlichen Park verwan— 
delt Haben. Im Dreibrunmmen ift. auch die fogenannte 
Nilchinſel, ein öffentlicher Vergnuͤgungsort. — 


17. Profpeete und Karten, 


Bon Erfurt und deſſen Gebiete find folgende Kaw 
ten 2c, vorhanden: 1) TFerritorii Erfurtenüs accu- 
rata Delineatio. Mogunt per Nic. Perfon. 
175. Die ältefte, aber ſehr fhleht. 2) Kopien 
derfelben lieferte J. B. Homann, und Sr. 301% 
mann, 1717. 1747. 1762. 3) Nova Territ. 
Erfurdenfis in [uas Praefecturas accur. defcrip- 
io etc. per Bern. Baillie; Erf, geſtochen von 
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Jacob Peter. Man hat fie in Folio und im klein 
Duart, Sie iſt richtig, aber ſchlecht geſtochen. 4) 
Eine Karte von Schreiber in Leipiig, auf Bogen, 
it ganz unbrauchbar, — 9 Terriioire d'Erfurt; 
par Le Rouge; 3 Bogen in feinem Atlas portas 
tif 2c. 1758. 6) Die Stadt Erfurt nebit ihren Aemtern. 
„Ein 40 Blatt auf einem. Tafelkalender vom J. 1765. 
— 7) Menue Karte vom Erfurter Gebiete; gezeichnet 
und gefischen von Wendel (in Dominikus de 
ſchreib. v. Erfurt. in 40)- ziemlich correct, — 8) Las 
Erfurter Gebier. 3 Bogen in v. Reilly's Buͤſching— 
ſchen Atlas, die Re. 23%. — 9) Exrfurt und deffen 
Gebiet, gez. von v. Bube undgeflochen von Ronne 
berg. Erf. Duerfol. 1796. (in Bube’s hitor, 
Beſchreibung der herzogl. Sack. Laͤnder 2c.) Cie iſt 
die zuverlaͤſſigſte und vollffändigfte. — 10) Karte von 
Weimar und den Gebiete von Erfurt nebſt der Herr— 
(haft Blankenhain, gezeichnet von Fr. Baldauf. 
Folio, Weimarizı. — u) Epecialfarie der 
Umgebungen von Weimar, Erfurt und Jena. Folio, 
Weimar, 1811. (gehört zum. milit, topogr. Allaſſe 
bon Deutſchland in 204 Blättern.) — 

An Proſpecten und Grundrifſen ſind 
zu merken: 1) Erfordia. Ein in Holz gefchnittener 
Proſpect auf ı — Bogen (in H. Sche dels Chro— 
nikon.) Nurnb. 1493. — 2) Erfordia magni- 
fica urbs etc. Ein Proſp. in Hol; in Duerfolio. 8 4 
S. Münfters Cosmographie, 1572.) — Er 
fordia etc. Kupferſtich in Dnerquart (in Braun ’ 
und pedenberge Theatro Urbium. T. 1. 157.) | 
— 4) Erfurt. Ein Profp. in Quart. cf. Berti 
Comment. rerum German, 1606.) — 5) Erfurt; 
gef, von F. B. Werner, Augsb., ein großer ; 
Profp. auf 2 Bogen. — 6) Derfelbe, copirt und 
auf z Duerbogen redusirt von A. Glaͤſer. Augsd 
— 7) Erfurt; von J. P. Wolf. augen 2 Dogen 
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3) Erfurt. Ein Grundriß i in Mexian's Topogra⸗ 
phie ꝛtc. 1695. — 0) Erfurt; ein Grundr. in Ato in. 
M. Zeiler’ s Itiner. German. 1658. — 10) Ew 
furth; ein Grundr. auf 4 Bogenvon G. Bouttlas. 
in G. G. Priorato Storia di Leopoldo etc, 
1670.) — 11) Erfurt; ein Grunde. in 4t0; in 
Gudeni.'Hiftor. Eıford. 1675. — 12) Erfurt 
im Grundriſſe und Broipectzin 800; (f. Weinrichs 


Pachr. v. Erfurt ꝛc.) — 13) Erfurt; ein Grundr. 
auf} 3 Bogen von ©. Bodenehr. — 14) Erfurt; 
ein. Grundriß von E. G. König. 1740. — 15) 


Erfurt, der Hauptſtadt in Thüringen neueſter — . 
Grundriß. (v. C. A. Molitor.) Nürnb 69% 


manns; 1745. in groß Folio. — 17) Plan de la- 
ville'd’Erfurt. (ein Quartbl. indem Theatre de la 
guerre etc. aParis, 1758. — 17) Proipect des, 


Doms mit dem Severiffifte. Cine fhöne colorirte 
Zeichn; in Bogengröße, von Göbel. 1792. Von 
Der Domfirche befinden fich auch Profpecte im Diario 
Europeo. ©. 523; dann einer von Werner, und 
noch einer von Profeffor Wendel, in Duart. — 

18) Brundriß des Dreyenbrunneng b. Er 
furt, (ſ. Chriſt Reich arts Nachricht Davon sc. 1745.) 
— Von der geung Petersberg gieb es verſchie⸗ 
dene Grundriffe. Der vorzüglichfte befindet fich indem 
Werke: La Force d’Europe zu Augsburg. von G. 
PEN geſtochen. — 


18. Literatur. 

a) Von Erfurt uͤberhaupt: 2 I. M. 
Gudeni.Hiftoria Erfurtenlis ab urbe condita 
etc. Duderſt. 1675. Sehr brauchbar, 2) (J. M. 
Weinrichs) Kurzgef. gruͤndliche Nachricht von den 
vornehnften Begebenheiten der Hauptftadt Erfurt ꝛc. 
8 Frankf. 1713. Weniger gut. 3) Civitatis Er- 
furtenfis Hiftoria etc. oder vollſtaͤndige Alt⸗Mittel⸗ 


— 
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und Nene Hifforie von Erfurt; von J. H. v. Falk 
fenftein. 4. Erf, 1739. Zuſammengerafft und 
__parteiifch. — 5) Erfurt und das Erfurtifche Gebiet. 
—— Bon J. Dominifus. 2 Thle. in 3 Bden. gr $. 
Gotha, 1793. Das befte Werf — allen. 6) 
K. G. Nöffig’s Geſchichte und ftatift. Daritellung 


der Stadt Erfurt. 8. Gotha, 1705. 7) Exrfurt 


- mit (einen Merfmürdigfeiten und Alterthuͤmern — 
Don J. L. 8. Arnold. 8. Gotha, 1802. — 
d) Statifif des Gebiets: ı) Topographie 


des Erfurtfhen Gebiets. Von R. R. Dietrich. 


8. Erf. 1777. 2) Springers Beitraͤge z. Sta— 
tiſt. von Thüringen. Fol. 1776. — ©) Vom 
Klima: :) De salubritate Erfordiae; a J. F. 
Tennemann. 4. Erf. 1751. 2) Mineralogia 
. territorii Erfurtenfis a Ritterm ann. 4. Erf 
1758. 3) De aere, aquis et locis’ territorüi Er- 
furtenGs a. I. 1. Planer. Part. Ja.:4. Erf, 


+ 1778. 4) Ueber den Gang der Witterung und Luft in 


Erfurt. — Von E. Roſenthal. 4. Erf. 1785. 
— Uiberſicht der Krankheiten in Erfurt von 17814 
1785; von J. Planer. 1786. — d) Kirden: 
1) Commentatio hiftorica ecclef. de meritis M. 
Lutheri ın cıvit. et ecclef. Erfördienfem al. 
N. Sinnhold. 4. Erf, 1746. — 2) Luthers 
Erfurtiſches Uhrwerk ꝛc. 4. Erfurt, 1642 11662 
3) Hiſtor. Nachricht von den im J. 1712 in Erfurt 
entftandenen Neligionsitreitigfeiten. Bon FR. Nieß— 
ling. 8. Kob. 1767. — 9 Wirklihe Reme-, 
dia oder Verbeffrrungs; Puncta zu E. E. Raths der 
Stadt Erfurt Kirchen; und Schul; Bifitarion “N - 
Lande gehörig. 4. Erf. 1661. — 5) \ 
Bruickneri Pr. de confilio Erfurtenli > 2 
len. 1707. 6) G. Schmolz das Praffenftürmen 
in Erfurt, im J. 1321, (f. af che's Maga. ll. 
‚273:536. 111. 598:638.) 
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e) Produfte und Gewerbe: 1) C. Rev 


hards Nachr. von den Drenbrunnen. (ſ. oben.) 2) 


Flora Erfurtenfis a Nunio. 8 Er, — 3) 
l. Planeri index Plantarum Erfordienfium. 8, 
Gotha, 1785. — 4) Ueber den Holzbau im Erfurt 
(hen. Bon J. %. Planer. 4. Erfurt, 1781. 5) 
Ueber die Veſchaffenheit, Kultur und Produkte des 
Erfurter Gebietsic. (ſ. Ephemeriden der Menſchh. 
1. G. 80. 2) 6) SKataldg von Saamengewaͤchſen, 
Vlumenſaͤmereien x. von Heinr. Platz. 8. Erfurt, 
1788. 3 Bogen. 7) deſſen Katalog von Kuͤchen— 
feäuters und Be 8. Erf. 1788. und 
noch eine Menge anderer Saraloge der Erfurifchen 
Saamenhändler. — S) Karl v. Dalberg’s Derf. 
ind Deltrags zur Geſch. der Erfurtifchen Handlung. 
3. Erfurt, 1778. 9 ‚Deantwortinig der Preisſra— 
je: Welches find in den ältern Zeiten — die merkmürs 


=» 


igſten Epochen des Erfurtiſchen Handels gewefen? 


Bon 8.5 J Schorch. (f. Actis Acad. Erford.- 1777. 
ag”n104. %.) 10) D. G. Schrebers hiſtor. Bde; 
hreibung des Waids ꝛc. 4. Halle, 1752. 


HD Wiffenfhaftlihe Kultur: 1) ©. 
Notfhmanns Eriordia litterafa; 2 Bde, in 8, 
Frf, 1748. 2) Nachricht an Das Publikum, Die 
u Akademie betreffend, Bon F. 3. Riedel, 


Erf. 768. — 26. KRurfine 8 efadem.. 


:afchenbuch auf 1791. 12, Halle, 4) Annalen der 
eutfhen Akademien, :1l. S. 247. (1791.) — 5) 


Zzianti's Lebensbefchreibungen der berühmterten Erz 


urter. 2 Thle, 8. Erfurt, 173. — 64. H. 
lichaelis Difs. de codicibus Mst. Biblico- 
lebraicis. maxime Erfordenfibus. 4. Halle, 
706 — 7) De Laudibus Gymnati Jitterarii 
pud, Erfordiam. 4.1507. — 8) I Vol. 
rechti catalogus Rectorum Erfurtens. 4. 


4 


sıo Erkm 


1550. 9) S. Petri Oratio -pro reformat. Univer- 
fitatis Erphordienfs. 8. Erf. 1566. — 10) 6. 
C. Petri ab Hartenfeells Progr. Jubilaei 
‚Erfurt. 4. Erf. 1692. — ı1) A. Mokeri 
Opusculum cont. 'orationes et -Programmata bi- 


—— pm — — — en 


ennis Rectoratus in Acad. Erfordiana. 8. Erf 


299. 77, 


"g) Rechte und VBerfaffung: Hieher gehoͤ⸗ 


ven alle Schriften, Inſtructionen, Urkunden x. für 
die weltlichen Gerichte, für die 3weiermanns-Kammer, 
für das Vormundſchaftsamt; alle Statuten, die Streit 


fchriften zwifchen Sachfen, Mainz, Erfurt zc. weſche 


‚ausführlich in Dominifug verzeichnet find , hier 
aber zu viel Raum einnehmen würden. Daher nut 
folgende Auswahl: 1) Kurze Uuterfuchungen über es 


nige flreitige Materien, das Furmainzifche Staats-— 


recht, infonderlich die Stadt Erfurt betreffend. Bon 
K. Kolland. 8. Erf, 1770. 2) W. Strecke 
rı Dils. de jure Erfurt fingulari. 4, Erf, 173%. 
3) Tenzelii Disp. de diiferentiis Statutorum 


circa jus com. in caſu succels. Erf. .4. 170% : 
4) Maingifche Ordnung vor der Stadt Erfurt vom 
J. 1704. Folio. Erf. 1707. ı Alph. 8 Bogen. — ' 
5) Nachrichten von dem, was in Erfurt feit dem im | 


J. 1763 geichloffenen Frieden mit Stadt und Land, 


befonderg aber mit verfchiedenen Raͤthen und Diener | 


vorgefallen;, in Briefen, uud mit Dazu gehörigen Beil. 


und Urfunden 1733. Erfter Theil, 8. Frankf. 


1770. | 2% 


Erfmannsdorf, ſ. Groß und Kleim 


Erfmanngdorf. 


Erfmannsdorf, Rittergut ohne Unterthanen 


im DBoigtlande, in der Herrfhaft Neuß; Burg ‚15 
Stunde weftl. von Schleig entfernt gelegen, Es hat 
feine Unterthanen. — | 


Erksd — Ert. * 


Erksdorf, Ercksdorf ſ. Großen-Erk— 

nannsdorf. 
Erla, Erlahammer, Erlhammer, ein 
kiſenhammerwerk und amtsſaſſiges Hammergut im Erz 
yebirgifchen Sreife, im Kreisamte Schwarzeuberg, 
er unser dem Nothenberge, 5 Stunde füdl, von 
Schwarzenberg, am Schwarzmwaffer gelegen. Eshat, 
wir Einſchluß der Wirtbfchafts : Wohn; und Hammer—⸗ 
Irbeiterhäufer 2c: 15 Haufer mit roo Einwohnern, 
ber welche der Beſitzer (jetzt Commiſſionsrath Wir 
che) ziwar die Erbgerichte erbpachtmeife hat, und des— 
yatb auch jährlich noch einen gewiffen Kanon entrichz 
et, fie aber vom Sireitamte Schwarzenberg ausuben. 
aͤßt. — Das Eiſenhammerwerk ſelbſt beſtehet aus ı 
Hohenofen und 134inhammer, es liefert vor— 
glich gute Gußwaaren zu Mafchinen beim Berg; 
yanz Pfannen, Defen ꝛe., und jumerien auch gegofjes 
efanonenfu gelu und Traubenhagel fuͤrdie 
Armee, Auf dem. beinerften Rothenberge befindet fich 
das beruhmtefte&ifenbergmwerf des Ober-E Erzgebir⸗ 
ges. Es beſtehet aus 4 Gruben, welche an die naͤch— 
ſten Hammerwerke jahrlich uͤber 3000 Fuder Eiſenſtein, 
der gutes Eiſen giebt, abliefern. Sonſt hieß das hie— 
ſige Werk auch der Kugelhammer. 

Erlau, Dorf im Leipziger Kreiſe, im Amte 
Rochlitz, 1 Stunde nordweſtl. von der Stade Mit⸗ 
weyda entfernt gelegen. Es gehoͤrt mit den Oberge⸗ 
richten ganz unter das Amt; die Erbgerichte aber ſind 
unter folgende 6 Obrigkeiten vertheilt: ale ı)dem Am; . 
te Rochlitz gehören 1 Anſpaͤnner, 5 Gärtner, 8 
Haͤusler mit 2? Hufen; 2) dem Amte Leisnig 2 
Anfpänner mit 2: Hufe, 3) dem Amte Schönburgs. 
Wechſelburg 2 Anſpaͤnner, 2Gaͤrtner, 3 Haͤus⸗ 
ler mir 2% Hufe; 4) dem Rathe zu Kodlig 5 
Anſpaͤnner, 4 Gärtner, 5 Häusler, mit 555 Hufe; 
5) dem Rathe zu Mitweidag — 2 ðart⸗ 


— 
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ner, 3 Häudler mit 5% Hufen und 6) dem Pfarrer 
zu Koͤnigsfeld 3 Anſpaͤnner und 6Haͤusler mit ij 
Hufen. Außer dieſen gehören 10 Bauern und 5Haͤus— 


ler zum Rittergute Nenforge. Die Zahl der Haͤuſer 


betraͤgt 83, die der Einwohner fteigt über 300; unter 
ihnen find überhaupt 32 Anfpanner, 13 Gartner, um 
35 Häusler; fie haben 18 Hufen, 9642 volle gangba; 
re Schocke, und 10 Thlr. ı Gr. Duatemberbeittay. 


Der Wechfelburgfche Antheil gehört mit den Steuer⸗ 


ſchocken nach Leipzig, mit den Duatembern aber nad 
Zwickau. — Das Dorf hat eine unter der Infpection 


Waldheim ſtehende Pfarrkirche und Schule, deren 


Collator der Nittergutsbefiger von Neuforge if. 
Erlau,. im Mittelalter Herle, Dorf in der 96 


| fürfteten Graffihaft Henneberg, im Amte Schleuſin— 


gen, bei der Bereinigung des Erlaubachs mir der Beh 


fer, am weitl, fer der Erlau, Sanct Kilian gerade 


. gegenüber, 2 Finden nördl. don Schleufingen, auf 


der Straße nach Suhl gelegen. Es ift diefes ein gro 


‚Bes, fchönes Dorf von 77 Häufern und 381 Einwohs 


nen; hat ı Mahlmähle, ı Wirthshaus, welche beis 
de der Gemeinde geboren, ein herifchaftliches Fort 
haus, wo ein fönigl. Förfter wohnt, 2 Schneidemüß 


-IenmdıEifenhbammer. Die Einmohner find nah 


St. Kilian eingepfarrt; fie treiben Viehzucht, einigen 


Feldbau, Fuhrweſen, Holzarbeiten und find in den 
Hammerwerke beſchaͤftiget. Unweit Erlau Liegt eine 


Wuͤſtung, das Gotthardsfeld, welche der Erlauer 
Flur einverleibt iſt. Die Naͤhe, in welcher Erlau, St. 
Kilian und Raaſen liegen, da ſie nur durch die Erlau 
und Veſſer getrennt find, veranlaßt, daß fie an eini— 
gen. Stellen wie ein eisgiger geoßer Ort ausſehen. Det 
Wieſen- und Ackergrund, der fie umgiebt, breitet fid 


hier, nad) Hirfchbady und Alten: Dammbach zu, zient 


lich weit ans, \ 
Erlau, die; Heiner Fluß in der gefürfleten 
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Graffchaft — welche zwiſchen S chmie de⸗ 
feld und Goldlauter aus 2 Quellen entſpriugt, 
die fih nicht weit über Alten: Dammbacı bereinigen, 
Der Breitenbach und der Veſſerbach, nachdem fir fi 
bei Breitenbach vereinigt haben, fallen bei St. Kilian 
in die Erlau, melde legtere unterhalb Schleufingen 
ſich mit der: Scleufe vereinigt. Ihr Lauf geher von 
Norden gegen Süven, und beträgt in. gerader Linie | 
8 Stunden. . 

Erlbach, Exlebach, Dorf im Leipziger Krei⸗ 
fe, im Amte Colditz, ı Stunde oͤſtl. von der Stadt 
Lolditz, am Erlebache gelegen. Das Dorf fteher ums 
mittelbar unter dem Amte, hat gı Hüufer, eine Filis 
alficche von Zſchirla, ı Edhule, 2 Muͤhlen ımd a | 
Einwohner. Unter den legtern find 16 Pferdner, 14 
Gärtner. 57 Häusler, welche 35 Pferde, 192 Kühe, 
243 Hufe befigen und an Abgaben 1450 volle, 1275 
gangbare, 175 decremente Schocfe und 6 Thlr. 7 Gr, 
Duatemberbeitrag entrichten. 

Exlbach, unmittelbares Amtsdorf im Ersgebirgs 
hen Kreife, im Amte Stollberg, 2 Sinuden öftl. 
n Fichtenftein entfernt gelegen. Das Dorf hat 3 
Mühlen von 5 Gängen, ı Pfarrkirche und Schule, 
die unter der nfpection Cheninig ſtehen und vom Oberz 
confiftorium befegt werden; und 265 Einwohner, Ei⸗ 
ne Siltalfirche der hiefigen iſt N ı Kicchberg. 

Eribad, Erlabach, orf im Voigtländifchen. | 
Kreife, im Amte Boigtsberg, 2 Stunden füddftl, von 
Adorf, nahe an der böpmifchen Gränze. gelegen. Es 
befinden fich hier zwei Nitterguter, Die Eriba ch; Dbexs 


tbeil, und Erlbach; Untertheil heißen. Zum erftem, 


welches neuſchriſtſaſſis iſt, gehoͤrt nicht nur das Dorf, | 

fondern audy ein Theil vom Dorfe Goppelsgrum . 

und dag einzelne Haus Kegel mit überhaupt 263 

Einwohnern. Untertheil ift mit dem Nittergure Eub as 

brunn vereinigt, und ee ig; es uͤber⸗ 
Lexik. v. Sachſ. U. Bd. nt 


Bu. Erlb — Erle 


haupt 600 Einwohner. Zu Erlbach find 2 Muhlen | 


von 3 Gängen, ı Papiermühle, ein Beigeleite von 
Voigtsberg, und eine unter der Inſpection Oelsnitz, ſte⸗ 
hende Pfarxrkirche und Schule. Von beiden iſt der 
Rittexgutsbeſitzer Hr. Kammerherr dv. Beuſt Collator. 
Die hieſige Kirche war zuvor ein Filial von Landwuͤn, 


wurde aber im 5. 1812 von der Mutter getrennt und 


zu einer befondern Pfarrſtelle erhoben; der erfte Pfar— 
rer ift Herr Karl Gottf. Merz. In demfelben Jahre 
wurde hier auch die Schule neu errichtet. — — 
Erlbach, Erleb ach, Dorf im Leipziger Kreis 
fe, im Amte Nochlig, ı Stunde noͤrdl. von Mitweida, 


auf der rechten Geite der Zichopau gelegen. Case 


hört ſchriftſ. zum Nittergute Ehrenberg , bat ı7 Haͤr⸗ 
ſer und 71 Einwohner, unter denen 9 Anfpäauner, I 
Gärtner, 6 Häusler, mit 8 Hufen, 348 vollen, 238 
gangbaren, 110 moderirten Schocfen und 2 Thaler 
ı6 Gr. 7 Pf. Duatemberbeitrag. Auch ı Mühle mit 
ı Gange iſt hier. 

Erl bach, der; ein anſehnlicher Bach im Beiptiv 


ger Kreife, im Amte Rochlitz, welcher bei Sranfenau 


entfpringt, von da noͤrdl. nad) Ober; Thalheim lauft, 
hier ſuͤdweſtlich nach Unter» Thalheim und Topfeifers; 
dorf fi wendet, und bon da meftlich der Zwickaner 
- Mulde zuftsöomt,-mit welcher er ſich oberhalb Rochlitz 
vereinigt. 
Erlbach, Erlebach, Rittergut im Fuͤrſten⸗ 
thum S. Cob. Hildburghauſen, im Amte Heldburg, 
z Stunde ſuͤdlich von Ummerſtaͤdt entfernt gelegen. 
Sn den Wirthſchaftsgebaͤuden und Sölönerhäufern dei 
felben leben 40 Seelen, die nach Ummerſtaͤdt enges 
pfarrt find. 
Eribau, f. Sand. | 
Erlebach, f. Erlbach. 
Erleholz, Erlenholz, Kammer + und Vu 
ſallendorf in der Niederlauſitz, im Gubener Kreiſe, in 
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der Herrfchaft Pfoͤrten, iJ Stunde ndrdl. von Tries 
bel, am rechten Ufer der. Reiffe gelegen. Es beftehet 
aus 11 Bauern und einigen: Buͤdnern, und hat 97 
Einwohner, welche nad) Tricbel i in die Landkirche ein; 
gepfarrt ſind. 

Erlenpeter, oder ehrlicher Peter ‚ein ge⸗ 
ſunder Brunnen im Meißniſchen Kreiſe, im Amte Pir— 
na, bei Sonnenſteia. Er quillt gleich am Fuſſe des 
Schloßberges hervor, und verſiehet unter andern das 
Amthaus mit Waſſer. 

Erlenſee, der; ein See im Fuͤrſtenth. Sachſ. 
Coburg Meinungen, im Amte Salzungen, # Stunde 
von der Stadt Salzungen bei den Dorfe Allendorf. 
Er liegt auf. ven Wieſen Diefes Dorfs nahe an der Wer; 
ta, in einer fumpfigten Gegend, bat feine. eigenen 
Duellen und Wafferzugang von Etmarshauſen. Seine 
Site erhält er durch Ueberſchwemmungen der Werra. 
Sein Abfluß gehet inden benachbarten Dchfengrund. 
Nie Fiſchereigerechtigkeit genießen die Landesherrſchaft 
zur einen Hälfte, der Herr von Türfin Meinungen und 
die beiden Werra Müller von Salzungen zur andern _ 
Hälfte, 

N rlesdeit, ſ. Erls dorf. | 
| Erihaufer, die; Dorf im Leipziger Kreife, im 
Amte Colditz, ı Stunde nördlich von Colditz am rechz 
ten Ufer der Freiberger Mulde, unfern ihrer Vereinis 
gung mit der Zwickauer, gelegen. Es gehört zum Kits 
tergute Podelwitz. 

Erlicht, Erligt, ſo nennt man einen Theil 
der bei dem Dorfe Herrendorf (im erzgebirgſchen 
Amte Grillenburg) neu erbauten Haͤuſer. S. Herrem 
dorf. 

Erlichtgut, das; ein zur Stadt Meiffen ge 
hoͤriges, und nicht weit von derſelben entferntes Stadt; 
gut. S. Meiſſen. 

En uͤble, die; Mapimühte im Meißner 


sis Erl Ernie 


Kreife; im Amte Pirna, an der Muͤglitz, unweit des 
Vorwerks Meufcha, zwifhen Dohna und Mügeln ger 


legen, Sie hat, fo wie die Einwohner von Kaizz, 


das Recht, auf zwei Sreizeichen mit Mehl und Brod 
nach Dresden handeln zu dürfen, und gehört ſchrift⸗ 
ſaͤſſig hr Nittergute Gamig. | 


rlichtmuͤhle, Erismühle, eine Mühle 


im: Neuftädter Kreife, im Amte Arnshaugf, welche 
Bee unter dem. Amte ftehet und. 6 Einwohner 
——— at. de | 

Erlsdorf, Erlesdorf, Ertelsdorf, un 
mittelbares Amtsdorf im Fürftenthum Sachſ. Coburg 





Hildburghaufen, im Amte Königsberg , an der Bau— 
nach, 1. Stunde nördl, von Königsberg entfernt ges 


gen. Es gehört unter die fogenannten Walddoͤrfer, 
liegt in einer bergichten Gegend, hat 9 Häufer-mit 8 
Gütern, zu denen 16 Ochſen, und 16 Stiere gehören, 
und welche mit7 Gülden 11 Gr, 3 Pf. terminl. Stew 
ern belegt find. | 


Dorf. 
Ermligß, Dorf im Hochſtifte Merfeburg, im 
Amte Schfeudig, an der Eifter, 3 Stunden weſtl. von 
Schkeudig entfetnt gelegen. Hier ift ein ſchriftſaͤſſiges 
Rittergut, melchem. außer dDiefem Dorfe auch nod das 
- Dorf Nöbfen (Mübfen) und fleine Antheile der Dörfer 


Ermendorf, Erbis dorf, ſ. Erbmandı | 


Ennewis, Maßlau, Nöglis und Wöhlig gehören 


Das Dorf hat 24 Häufer und eine Filialkirche von 


Oberthau. | 
Ernfee, Dorf in der Herrfhaft Reußs Gera, 


im Amte Gera, Z Stunde nordweftl. von Gera, auf 


der linfen Seite der Elfter gelegen. | 


| Ernfiroda, Erphesroda, Dorfim Fürltens 
thum Gotha, im Amte Keinhardsbrunn, 4 Stunden 


ſuͤdl. von Gotha, unfern der Stadt Friedrichsroda, am 
Schilfwaſſer gelegen, Es beftshet aus 110 Haͤuſern 


t 
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und 422 Einwohnern und einer Pfarrkirche, und Schu⸗ 
le die unter der zur Inſpection Waltershauſen gehöris 
gen Adjunktur Friedrichsroda ftehen. Ein Filial-ift zu 
Lumbach. Der hiefige Pfarrer Hempel ift ein 
ſegr geſchickter Mechaniker und befigt eine artige Sammy 
lung einheimiſcher Ausgeſtopfter Bdgel — 
Die Einwohner treiben groͤßten Theils Ackerbau und 
Virhzucht; einige ziehen ihre Nahrung auch ‚vom 
Scanrfudrmefen ER, 

Eraſtthal, Dorf im Fürftenthum Sachſ. Cob. 
Hildburghauſen, im Amte Eisfeld, 3! Stunde öftlic 
bon Schleufingen, an der Schleufe gelegen. Es befts 
bet aus 29 Haufern, mit 174 Einwohnern, hat einen 
adlichen Gig und entffand aus einem im J. 1445 von. 
zwei Buͤrgern aus Nürnberg (George Hol;burger 
wid Ulrich Erker) angelegten Drahthammer, welcher 
nach und nach, und vorzüglich von SGohann Adam von 
Diemar, der im J. 1726 in Befig diefer Hütte Fam, 
mit mehrern Gebäuden vergrößert wurde, Auch gab 
derfelbe dem Dre, der vorher Neubrunn im Srum 
de dies, dem Landesheren zu Ehren, den Namen 
Ernſtthal. Der Drahthammer it in neuern Zeiten 
eingegangen. Die Einwohner find nad Unter⸗Neu—⸗ 
bruun eingepfaret. Der Drr hateinigen Feldbau und 
Viehzucht; doch gerathen faft nur Kartoffeln, Medres 
te Einwohner nähren fi vom Fuhrweſen, von Wald’ 
>. vom Handel mit Holjmaaren, mir Pech und 
vienruß, DE 

Ernſtthal, unmittelbares Amtsdorf, im Fürs 
ſtenthum Sachſ. Coburg Saalfeld, im Amte Gräfen; 
thal, 2 Stunden füdweftli von der Stadt Gräfens 
thal, am Ernftihaler Bache gelegen, der fih unterhalb 
des Dorfs mit der Faufcha vereinigt. Der Dre beftes 
fer.aug einer Glas huͤtte mit 14 Häufern und einer 
Mahlmuͤhle. Laut landesherrlicher Konceffion vom 
7. April 1707 wurde fie den Ölasmeiftern zu Laufe 
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oberhalb der fogenannten Königstirfe und im m finie rn 
Grund, nebſt 5 Wohnhaͤuſern zu erbanen nachgelaſſen, 
und von Hans Georg Boͤhm, Hans Nikol. Müller 
Jakob Greiner, Chriſtoph Greiner und Has 
Müller erbauet. Sie beſtehet aus 12 Staͤnden, ind 
die nach und nach ſich daſelbſt angebauten Glasmeiſter 


haben mehrere Waldrorte zu Feld und Wieſen kaͤuflich 


erhalten. Jetzt betraͤgt die Zahl der Einwobner an 
130. . Eie-halten 20 Kühe, 39 Stuͤcke junges Rind, 
- md. 8 Dihfen, und bauen jahrl. 50 Fuder Heu, 

Der Feſdbau befchranfe fich faſt nur auf Kartsgjehn, 
Die Gfashürte ift im Fahre etwa 13 Wochen lang gang 
bar, in welcher Zeit. über 200,000 Stuͤcke Glas arfın 
tigt und im Schwarzburgſchen, Saͤchſiſchen und Reuſ⸗ 
ſiſchen abgeſetzt werden. Es wird hier vorzüglich nur 
Medisinglag gemacht. Die Gebirgsart der Gegend 
ift geünlich graner Thonfciefer, Die zum Orte gehoͤ— 


rige Mablmühle liegt unterhälb Demfelben, Die Eiw 
wohner find in die Kirche von Spechts brunn eim 


gepfarrt. 
Ernſtthal, ge: Stadtim Erzgebirgſchen Kreis 
fe, in der Herrſcha 


nach Zwickau, dicht an der Stadt Hohenftein, am 
Zuffe des Pfaffenberges gelegen. 
Der Ort hat feinen Namen von feinem Erbauer 


dem Grafen Ernft von Schoͤnburg. Er enthält 200 


Häufer und hat an 2000 Einwohner, die großentheild 
vonderWeberei undden Etrumpfwirfen, bon 
dem Bleichen, dem Feldbau u. fs w. leben. - Im J. 
1804 lebten dafeibft-unter andern 140 . Webers, um 
50 Strumpfwirkermeiſter. Unterhalb der Eradf, ge— 


gen Süden, find. mehrere große Bleichen: und ober 


halb derselben, am Pfaffenberge ergiebige S teimbrüs 
“ e, worinn Bauſteine und Platten gebrochen merden, 
Noch vor hundert Jahren war Die, ganze m ein 


t Schoͤnburg⸗ Glauchau, 4 Stun⸗ 
den weſtl. von Chemnitz, rechts ab von der Straße 


Y 
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finterer Wald; jegt blühen bier Gärten und Felder. 
Der Der, mo die Stadt erbauet ift, war im J. 1680 
ebenfalls noch Holzung und hies das Hainholz. 
Jakob Simon, ein Handelsherr in Hohenſtein, er— 
bante im J. 1670 hier das erſte Haus. Als aber im 
8, 1680 .die Veit in Hohenſtein wuͤthete, und jeder, 
wie ex köonnte, fern von dem verpefteten Wohnorte, 
ein Jaterimshuͤttchen baute, legte ein zweiter Hohens 
feiner Kaufmann, Sobann Simon, nicht nur ein 
Haus und eine Farbe hieran, fondern veranlafte auch 
dir damaligen Herren der Hinterherrſchaft Glauchau, 
Eritian Ernft und Auguft Ernft, v. Schönburg, den 
Ban einer Etadt zu erlauben und zu befördern, %0 


banı Eimon ſelbſt lies viele Häufer erbauen und übers | 
lies fie nenen Anfiedlern und Arbeitern fo billig, daß er 


Ihnen dafür an den Waaren, die fie ihm fertigten, 
woͤchentlich nur eine Kleinigkeit absog. Die Zahl der 


Haufer und Einwohner nahm zuſehends zu, und ſchon 


im J. 1657 mußte man dem Drte Pfarrer und Schul; 


Ihrer geben und eine neue Kirche erbauen, welche im 


J. 1689 eingemweihet, und im J. 1717 um die Halfte 
vergroͤßert wurde, An der Schule lehrt cin. Recior, 
Collator der Pfarr s und Schulftelle ift der Graf von 
Schönburg Hinterglauchau; beide ftehen unter der Anz 
fpection Glauchau. — Man hält zen 3 Jahn 
märfte 1) am Montage nach Laͤtare, 2) am Mons 


tage vor Pfingften, und 3) am andern Montage nach, 


K. H. L. Poͤlitz. SEE 
Erpbesroda, f. Ernfroda 
Erpitz, Dorf in der Niederlaufig, im Kalauer 
Kreife, zum Mittergute Malenchen gehörig, Es 
bat 5 Bauern und 600 Tl. Schakung, — 
Ertelsdorf, f. Erlesdorf. 
Erzdorf, ſ. Egdsrf, J 
—Erzendorf, fr Erdmansdorf. 


Galli. Ernſtthal iſt der Geburtsort des Profeſſor 


— 
- 
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theils an Boͤhmen, zum Theil auch an das Voigtland, 
gegen Morgen und Miiternacht an den Meißaiſchen 
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Erzgebirge, Erzgebixpgſcher Kreis; das 
ſaͤchſiſche Erjgeok ge bildet den größten Kreis des: Kr 
nigreiche Sachſen; und verdient feines Umfangs we—⸗ 
gen, fo wie in Hiuſicht des Gewerbfleißes feiner Bez 


wohner und der Munnichfaitigfeit feiner Erzeugniſſe⸗ 


bier eine etwas ausfuhriiche Beſchreibung. 


Umfang, Groͤße, Graͤnten deſſelben. | 
Der jetzige Erzgebirgiihe Kreis enthaͤlt das iue 


Markyrafſchaͤft Meiffen geborige Erzgebirge, wel 


ches feinen Samen, wie man leicht erräth, von den reiche 
haltigen Erzgebirgen hat, welche ſich darin befinden; 
und iſt aus dem Gebiet der Hauptbergſtadi Sreipergr 
dem chemaligen freien Reichsttädten Chemnig und 
Zwickau— den Hereſchaften RAuterſtein und Woß 


- tenjtern, der Grafſchaft HDartenftein und einem 
Theil der Herrſchaft Schwarzenberg, als unmit— 


telbaren ſaͤchſiſchen Befisungen zufammen gefegt. Hier 
zu lommen noch als mittelbare, landjärjige Don⸗ſtien 
die Herrſchaft Wildenfels und die Beſibuugen 
der Herren und Grafen von Schoͤndurg. 

Dieſer Kreis gränse gegen Mıtrag größten 


und Leipziger Kreis, fo wie am das Alienburgiſche, geh‘ 
gen Abend an dieſes, an's Reußifche und an den Deus 
ftaoter und ven Voigtlaͤudiſchen Kreis, Der Flaͤch en⸗ 
inhalt beträgt 1ı2ı Duadratmeilen, die Volks— 
menge it 428,000 Seelen. — Nach dem von 
Canzher angegedenen alten Hufenfufje vor dem J. 
17063. befanden fi im Kreife 7806 Yufen Acker— 
und Wiefenland, nah Schlozer im J. 1778 
aber 8873 Hufen; in der That enthält derfelde 8885 
Magazinhufen. Außerdem find vorhanden gegen 
131,012 Morgen landeshberri, und: 262,024 | 


Worgen Privpatwaldungen. Im J. 1785 betrug 
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die Volksmenge 405,600; im J. 1798 zählte man 
aber 429,282 Geelen; man darf allo wenigſtens 3509 
Mengen auf die Duadratmeile rechnen. 


Natürliche Befchaffenheit. 

Das Erzgebirge war im roten Jahrhundert und 
auch fpäter, als im Meißner Lande ſchon ein gemifjer- 
Grad bon Kultur Statt fahd, großentheils noch ein 
fiufteree, fat undurchdringlider Wald Miriquidi 
(Miriquido) gehannt; nur hie und da vielleicht 
von ferbiichen Familien bewohnt, die Dem Joche dev 
Deutſchen Durch Einfamfeit fih zu entzichen fuhren. 
Waren auch allem Anſchein nach manche Gegenden vie 
fes Landftriches, 3. B. an der uralten Landſtraße aus 
dem Altenburgfchen über Zwickau nach Eger, wie Urs 
funden eg beweißen, angebauet und bewohnt, fo blieb 
doch der weir größere Theil des Landes unwirthbar und 
rauh. Wie das Land befonders durch den Bergbau 
fi) bevölfert und erhoben har, wird in der Folge bei 
Beſchreibung des Gewerbfleißes des Einwohner, bes 
rührt werden, — - = | | 

Schon aus dem Namen des Landes gehet hervor, 
daß esreihan Gebirgen undan Erzen feynmüffe, 
Alein man darf fih im Erzgebirge nicht etwa nur 
feile, unfruchtbare, umerfleigliche uad. niit ewigem 
Schnee bedeckte Felfen, und Berge; und enge, fohaus 
etliche, nie von der Sonne befchienene Thäler und . 
Grunde denken. Freilich giebt es deren auch; aber 
doch haben die meisten Gegenden wellenförmige Geſtalt, 
und fleigen fo nur nach und nad) zu ihrer fo außerors 
Dentlihen Höhe. Aus diefem Grunde vergleicht man 
das Erzgebirge mit Kugeln auf einer fchiefen Oberfläche, 
über welche nur hie und da einzelne Kegel oder frei ftes 

ende Berge fih erheben. Vom Leipziger, auch zum. 
heil vom Meißner Kreife an fleige die Gegend. nach 
und nach höher, bis fie endlich von einer Seite auf 
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dem Kichtelberge bei Oberwieſenthal, und von der an 
‚dern bei Eibenſtock die Böchften Pnukte bildet. — Um 
Freiberg gleicht die Gegend mehr dem ebenen, als ges 
birgigen Rande, wie wohl fie ſehr hoch liegt; erſt in 
einer Entfernung von 3 big 4 Stunden erbeben ſich 
gegen Südoft die höheren, nm. Frauenſtein, und wei 
ter noch und in Böhmen liegenden Gebirge, die aber 
auch bier noch in fanften, wellenfoͤrmigen Linien den 
‚Horizont begränzen. — | 2 
Die ganze Gegend.vom Ufer der Freiberger Mub 
de nach Freiberg gegen Weften zu big in das Thal; mos 
rinn Ober⸗Schoͤna, MWegefahrt und Braunsdorf liegen, 
gegen Norden und Nordweſt bis in die Gegend von 


‚, Grok:Schirma und Reichenbach, behaͤlt die zuſammen— 


haͤngenden ſanften Gebirge, die ſich anch weiter gegen 
Norden mit unmerklichem Abfalle bis nach) Siebenlehen 
ziehen. Gegen Nordweſt, bei Reichenbach, im Zelli— 
ſchen Walde, durch Manbach und Gersdotf bis an die 
Mulde, find zwar mehrere Schluchten und Trennun— 
gen des Gebirges, die aus fleinen Duellen und Bächen 
entſtanden find; fie find. aber nur ſehr unbetraͤchtlich, 
und Ändern menig an dem oben befchriebenen äußern 
Anſehen der Gegend ab. Gegen den Süden ziehet ſich 
dus Gebirge von Freiberg aus cben fo zufammenhän 
“gend, und allmahlig anfteigend, bis in die Gegend von 
Linda, Brand, Erbisporf und Berthelsdorf, in meh 
chem Bezirke fih auch der michtigfte und größte Toeil 
des Freiberger Bergreviers befindet. Außer dem Zell 
fchen Walde ift diefe Gegend nur noch mit-einigen Fleis 
neen Holzungen beſetzt; ; überall hat fie Ackerland; fruchts 
bare Felder und Wiefen. In letzterer Hinficht abet 
haben die Gegenden um Sibenlehn, Noffen, Gert 
dorf, und mas über der Mulde gegen Norden bis an 
den meißnifchen Kreis reicht, einen merklichen Vorzug 
vor den Umgebungen Freibergs, und befonders. det 
weiter gegen Süden anfteigenden Gegenden, ſowohl in 
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Anſehung des Bodens ſelbſt, als auch insbeſondere 
wegen des waͤrmern Kliema's, und der niederern Lage. 
Nur die Gehaͤnge des M uldenthals find an einigen Os | 
ten mit fablen Klippen, oder mit in einer Strecke fich 
tortziehenden Helfen befegt. Aber in Der füdlichen Sort 
ſehung wird Das Anfteigen des Gebirges bis. auf. Die 
höchften ı Punkte der böhmifchen Gränze Immer merkli— 
her. In der Gegend um Georgenfeld, und weiter 
gaen Suͤdoſt, auf dem Bünaufchen Zinnwalde, evs 
reicht dag Gebirge feine größte Höhe. Hier ift es, mo 
aller Feldbau aufhört. Nur Waldungen und Wiefen 
bederfen Diele hohen Gebirge, die fich aber durch ſanf— 
tes Abfallen und ausgedehnte Schluchten mit einander 
verbinden. 
Diie ſchoͤnſte Gegend. des Ober⸗Erzaebirges iſt die 
um Annaberg. Die hohe Lage dieſes Orts, die, weis 
ten Ausfichten in Das gegen Suͤden ſich immer mehr 
erhebende Gebirge, die endlich duͤrch den König derſel— 
beu, den Fichtelberg, am Horizonte begränzt wird, _ 
giebt der ganzen Gegend ein fchönes, amphirheatralis 
ſches Anfehen. Was Annabergs Umgebung aber. befons 
ders malerifch macht, Das find die, wegen ihrer eige: 
nen Geftaltung befannten drei Bafaltberge, der Pohl - 
berg, der öftlih von .der Stadt liegt, der meiter 
füdlich gelegene Baͤrenſtein und A ſuͤdweſtlich en; 
por firebende Scheibenberger Huͤ gel 
Mild, wie im Niederlande, find die Thäler der 
Pleiſe und Mulde, big Werda und bis über Zwickau 
inauf. Erſt uͤber Wieſenburg nimmt die Landſchaft 
einen mehr gebirgiſchen Charafter an, der. bis Schnee— 
berg und über dieſe Stadt hinauf fih augenfcheinlic) 
berwildert. Aber die. wildefte und rauheſte Gegend 
erſtreckt fih von Eibenftocf an, anf der einen Seite 
bei Sohanngeorgenftadt und Wiefenthal vorbei, bis an 
die Bohmifche Gränze, auf der andern aber bis in den 
Voigtlaͤndiſchen Kreis, nad) dem Fichtelberge zu, und 


£ 
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diefe hier iſt eg, welche man dag ſaͤch fifche Sibi— 
rien nennt. Anſtatt, Daß man ſonſt auch an gan 


rauh gelegenen Drten, z. B. bei Göhftadt, Sahung, 


Sohanpgesrgenfladt, Wiefenthal, noch Kartofieln, 
Kraut, Rüben und Hafer erbaut, fo kommt bier nicht 
- einmal ein Erdäpfel, viel weniger eim Koͤrnchen 
Getraude fort. Der Boden it bier ousſchließlich 
mit dicker, finfterer, und wilder Waldung bedeckt, 
Der Winter ninm drei Viertheile des Jahres weg—, 
der Schnee füllt Haͤuſer hoch und das Eis thauet oft 
erſt zu Johanni vollig auf, Hier iſt Der eigentliche 
Sitz ver Hammerwerke, welche theils in, theils 
um dieſe Wildniß liegen. Der einzige zuſammenge— 
baute Ort iſt Karlsfeld; mild zerſtreut und einſam 
ragt hie und da nur eine einzelne Waldwohnung het 
vor, worin entweder ein Schüge, oder ein Holzſchlaͤ 
aer oder Köhler haufer, Diefe Waldhaͤuſer werden im 


Winter oft ganz überfchneit, fo Daß fich ihre Denod 


ner mit Schaufeln herausarbeiten, und Lichtlocher zu 
‚ ihren Senftern durchgraben muͤſſen — 

Was das Klima im Erzgebirge überhaupt 
genommen, anlangt, fo ift es freilich, beſonders ım 


- Dbergebirge, weit rauher, als im flahen’Kande, abet 


mi: Ausnahme ver eben befchriebenen Gegend, bei weh 
ten, nicht fo fibirifch, als man es gewoͤhnlich ſich denkt, 
oder befchrieben. findet. Auch ift es mach der höhere 
oder niedern Laye der Drte fehr verfihieden, Went 
3. B. bet Aue md Sachfenfeld die Schnee; und 


Eisdecke ſchon laͤngſt zerronnen ift, fo fahrt man oft » 


nur eine Stunde davon, Wie zu Crandorf, Johann 
georgenftadt 2c. noch auf dem Echlitten. So dverſchie— 
den wie die. Gegend iſt es auch Die Aerndtezeit. R 
Sohanngeorgenftade, Joͤhſtadt, Wiefenthal nimmt fie 
in der Regel erft dann ihren Anfang, wenn fie in am 


dern Gegenden fchon beendigt worden ift. Aber in 


den erſtern Gegenden ſtellt fich der Winter oft genug 
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ſchon zu und der Schnee haͤufig vor Mithaelis ein. 
In der Regel beginnt im Erzgebirge das Fruͤhjahr um 
4 Wochen fpäter, und der Winter hebt 4 Wochen . 
ftüher an, als im Meißner oder Thuͤringiſchen Kreiſe. 
Feuchte und undurchdringliche Nebel ſind im Ober— 
Erzgebirge fehr gewöhnlich und warme Nächte gehören 
unter die Selterheiten. Daher kommt es auch, daß 
der Ersgebirger, troß Des heifeften Tages, in ‚feinen | 
Stupen ale Morgen und Abende einheitzet. 


Produkte. 


Die wichtigften des’ ganzen Erzgebirges find die 
one von Denen es fogar feinen Namen 
bat. Es ſcheint Bier alfo der vechte Ort zu ſeyn, vom 
ergebirgifchen Bergbau einige hiſtoriſche und 
tehnologifche Notizen beizubringen, — Faſt das 
ganze Erzgebirge war, Im zehnten Jahrhunderte und 
felbft fpäter noch, mo im Meißniſchen fihon ein gewiſ— 
fer Grad von Kultur fichtbar mar, nur noch.ein finiterer 
undurchdringlicher Wald unter dem Namen Miri—⸗ 
quidi befannt, wo nur einzelne ferbiiche Familien ſich 
niedergelaſſen hatten, Die vor Dem deutlichen“ Joche hieher 
ſich fluͤchteten. Erſt im 12. Jahrhunderte veranlaßte der 
Pergban größere Bevölkerung. Kultur, Spaͤterhin 
‚trugen die Erfindung dev blauen Farbe, der Fabrika⸗— 
fon der Blech⸗ und Eifenmwaaren, der Einführung dee 
Manufakturen von Epigen, von Schaaf: und Baum⸗ 
tollen Artikeln, die Spinnerei und Weberei zum Steigen 
der Kultur bei, und fo gedieh das rauhe Erzgebiege 
ſchneller als man dachte, zu dem was es gegenwaͤrtig 
iſt, wo es als Muſter des Fleißes und der Be— 
triebfamfeit betrachtet werden Fann. — 

Alle Nachrichten vom Erzgebirgfchen Bergbau 
dor Entderfung der Freiberger Bergwerke find fait 
nur bloſe Sagen, obſchon es nichts Unmahrfcheinlis 
ches hat daß die Sorbenwenden — —— Zeit 
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vor Anfunft der Harzländer den Bergbau getrieben, 
oder daß die benachbarten Böhmen dabei concurrirt hu 
ben koͤnnen. Diefe Wahrfcheinlichkeit ſucht Schrei— 
ter (in feinen Beiträgen zur Gefchichte der Wen 
den — im Erzgebirge 20. 8. Zwick. 1807.) zux Ge⸗— 
wißheit zu erheben und feine. Gründe verdienen alle 
Herüchihtigung. . — 
Die erſte hiſtoriſch gewiſſe Veranlaſſimg zum Erz 
gebirgiſchen Bergbaue gaben Fuhrleute, welche Galı 
und Blei aus Halle und Goslar nad) und durch 
Sachſen fchafften, Sie fanden in der Gegend von 
. Freiberg , mitten auf der Straße, einige ſchoͤne Ery 
fiufen, die fiefür Bleierz .erfannten, mit nach Haufe 
nahmen und zu Goslar prodiren ließen. Bei der Pro— 
be nun fand man das Erz weit mehr filberhaltig, als 
das goslarſche. Das veranlaßte einige Harzbergleute 
zu einem Zuge in das erzgebirgfhe Eldorado, wo fie 
bald eine gute Ausbeute machten. Einige Fahre dar— 
- auf (1169) verfeindete fi). Herzog Otto von Braut 
fchweig mit feinem Bergyogte Herrmann vonder 
Gowiſche. Aus Mache zog nun Der-legtere mir fer 
ner ganzen — in die ihm wohlbekannte Frei⸗ 
berger Gegend, und ließ ſich mit ſeinen Koloniſten in 
der jetzigen Pflege von Oberlohnitz und Chriſtiansdocf 
nieder, welches nachher den Anbau der. Freiberger 
Sahsftadt (oder Sachfenftadt, weil dieBderg 
leute aus Jtiederfachfen waren) veranlaßte, 

Das fündig gewordene Berggebiet, mit Tutten 
dorf, Chriftiansdorf, Bertelsdorf und Loßnitz gehörte 
Damals dem, im J. 1162 geffifteten Kloſter Altzeb 
le. (ſ. dieſ.) Allein der Markgraf Dito traf ſchleu— 
nigft einen Tauſch mit dem Abte, und gab ihm für Die 
fes Revier das Staͤdtchen Roßwein. Um nun in 
jenen unſichern Zeiten Die gewonnenen Erze feiner Ges 
fahr auszufegen, umgab er einen Theil Des Reviers 
(im J. 1176.) mit Mauern und Thuͤrmen, verlieh 
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ihm Stadtrecht, geſtattete den Bergbauenden große 
Freiheiten, und legte eine Burg an, die er erſtlich 
Freiſtein, dann Freiberg nannte, (ſ. unter Frei— 
berg.) Der neu angelegte Ort wuchs durch die zus 
geſicherten Vortheile und durch die Ausſicht auf reichen 
Berggewinn ſehr bald zu einer betraͤchtlichen Groͤße. 

—Der Bergbau ſelbſt ſcheint ſchnelle Fortſchritte ges 
macht zu haben, denn ſchon im Jahr 1288 findet man 
inUrkunden Bergſchreiber und Bergzehndner 
als" laͤngſt bekannte Bergbeamte, was fein Wunder 
iſt, weil die ganze Einrichtung mit von der Harzgegend 
ausgewandert mar. Vielleicht gaben die neuen Kolo⸗— 
niſten dem etwa ſchon exiſtirenden Bergbaue der Sor— 
benwenden eine beſſere Einrichtung und größere Nuss 
bildung. Auch ſchraͤnkte Derielbe fih nicht lange auf 
die. Freiberger Gegend ein; Denn ſchon im 13ten Jahr— 
hundert findet man Spuren deffelben bei Dippoldis— 
walde, im Aufange des 14ten bei Zwickau und im 
Noigtlande, im J. 1350 bei Hohenftein im Schoͤnbur— 
giſchen. Im J. 1395 (mad) andern 1400) wurden 
die Bergwerke bei Geyer und Ehrenfrieders 
dorf, im J. 1458 die Zinngruben bei Altenberg, im 
% 1471 die Eilbergänge bei Schneeberg, im J. 1402 
bei Annaberg, im J. 1519. bei Marienberg und Wie, 
fenthal, im IJ, 1522 bei Schribenberg und Eidenftoc, 
und im. J. 1654 bei Sohanngeorgenftadt, entdeckt. 
Nach und nach nahm zwar die Silberausbeute (befons - 
‚ ders im ızten Jahrhunderie) flarf ab, aber dafür ges 
mann man auch weit mehr Eifen, Kobald, Schwefel 
und andere minder edle Bergprodufte, als in den fruͤ— 
hern Zeiten. — Die erfte landesherrliche Bergordnung 
iſt die für Schneeberg im $. 1477. rl 
- Der Einfluß des Bergbaues zum Vortheile ſowohl 

als zum Nachteile des Landes aͤußerte -fich fehr bald. _ 
Die anfangs reiche Ausbeute floß großentheils in die 
Caſſe der Landesherven, die Davon zum Theil Feſtun⸗ 
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gen anfegten; Güter Fauften, Kirchen, Kloͤſter, große 
Gebäude gründeten; aber auch viel auf eiteln Prunf, 
anf zweckiofe Reifen,’ auf überflüffige Soldaten: vers 
endeten. Auch flammte der Gewinn des Bergbaues 
den Neid der Nachbarn an, Landgraf Ludwig IIL 
in Thuͤriugen friegte blos deshalb mit Otto dem Reit 
chen, Als Albrecht der Unartige in dem Erbfolgefrieg 
mit feinem Vater (im J. 1188) die Böhmen zu Hulfe 
rief, ranbten Diefe in den, Freiberger Bergwerken über 
30,000 Mark Eilbers, und verwufteten überdies noch 
das Kand, | , 
- Dem Saifer Heinrich IV. glänzten unfere Silber 
barren fo lebhaft in die Augen, Daß er; fich ‚nicht ent 
brechen fonnte, das Meißnifche (im 5.1197) wahr 
"rend der Abweſenheit des Kreuzzuͤglers Dietrich.des des 
drängten, im Beſitz zu nehmen, Er bot überdies Al 
les auf, um die Zuruͤckkunft des Marfgrafen. zu ver, 
Der erſte ſaͤchſiſche Regent, welcher von dem Berg 
feegen den beften Gebrauch machte, Mar der. große 
- Kurfürft Auguft im: 16. Jahrhundert. Diefer ließ 
herrüche Schlöffer erbauen, Faufte große Güter an, 


"richtete mehrere nüßliche Anftalten ein, rief Kuͤnſtler 


und Handwerker in's Land, und ſorgte bei alledem 
noc) für feinen Schag. Unter ihm erhielt das. Berg 
weſen auch eine weit befjere Einrichtung, und er il 
als der eigentliche Gefeggeber Des Bergweſens zu 
betrachten. Seit vielem thätigen Negenten hat die 
Fandegregierung ftets anf das Bergmefen Ihre Gorgs 
falt gewendet. Durch Stiftung der Berg-Akade— 
mie im &. 1765 hat der Prinz Xavier ſich da 
bleibenfte Berdienft erworben ; und die Einführung det 
Amalgamation (in dem J. 1788:90) verdanken 
wir dem Könige Friedrich Auguſt. Diefe allein murde 
ihn in der Bergbaugeſchichte unfterblich machen, hatte 
er auch nicht das Mindefte fonft fürden Bergbau gethan / 


ıJ 
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Aber er, de felbft gediegene Kenntniffe von dem Berg⸗ 
weſen hat, that durch Aufopferungen und Unterfüßuns 
en, aller, Art, Durch. forgfältige Aufſicht und zweckmaͤ⸗ 
dere Gefege,. beffändig weit mehr dafür, ald man 
glaubt und. im Publikum erfahren bat. So ſchoß er 
J. 2 blog zur Erweiterung und Vervolfommnung der 
Berg⸗Kanal⸗und Teihwirthfchaft deu bauenden Ges 
werfen von 1786 bis 1800 gegen 43,000 Thaler, zu, 
und feit, dem J. 1796 trug er x Theile der often zu— 
allen Srubengebäuden. . 
Von der exften Gewinnung der. Metalle 

das noͤthige beizubringen duͤrfte hier nicht am unrechten 
Orte ſeyn. Seitdem man die Erze nicht mehr in zu 
Tage ausſtreichenden Gaͤngen findet, ſondern ſie mit 
Muͤhe und Gefahr den innerſten Eingeweiden der Erde 
entreißen muß, hat der Bergbau an Muͤhſeligkeit ge⸗ 
wonnen, an Eintraͤglichkeit aber verloren, Das Leben 
des Bergmanns iſt daher eins der gefahrvollſten und 
heſchwerlichſten geworden. Das Waſſer, die boͤſe Luft, 
das harte Geſtein und dag Sprengen deſſelben, das lof 
fere. Erdreich; ; das Pochen, Waſchen, Schmelzen, 


Scheiden der Erze; die Zurichtung der Erden, Farben, 


zifte; alles bringt ihm Gefahr oder Muͤhſeligkeit oh— 
ne. großen Gewinn. Dem allen ungeachtet ift der Froh⸗ 
{inn die herrſchende Stimmung der Bergleute, Das 
bewirken Nothdurft und Gewoͤhnung! Schon der 
Hleinite Knabe tritt heitern Sinnes in die beſchwerlichen 
ußtapfen Des Vaters. Kein anderes Gewerbe hat groͤ⸗ 
Bern Reiz für ihn, als das väterlihe. Unglücsfälle, 
ſo häufig ſie auch find, verkuͤrzte Lebensdauer, ſo all⸗ 
gemein fie auch iſt, werden für Ausnahmen von 
der Negel:geachtetund haben für die bergluflige Ju; 
gend nichts abfchrecfendes. | 
Silber und Metalle anderer Art liegen nicht in 
einzelnen Erzen, ‚die man nur aufheben darf, und nur 
fellen gediegen (unvermiſcht), ſondern BR 
I Li v. Sad. Il, Bd. et 
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find fie in der‘ Geſtalt von Adern, Faſern Blattchen 
Geſchieben?c. dem Geſtein beigemiſcht, und dieſes muß 
alſo erſt losgearbeitet oft auch gewaltſam geſprengt wer⸗ 
den. Alle im“Innern der Gebirge liegende Erje‘ger 


winnt man nun entipeder mittelſt der Schädte.ne 


der Stolln. 

Die Schacht iſt eine vierecfige Deffnung, die, 
wie ein Brunnen, in die Tiefe entweder ganz, oder 
doch großentheite ſeutrecht/ bald durch Erde, bald durch 
Stein gearbeitet iſt. In dieſe ſteigt der Bergmann auf 
Fahrten Ckeitern) hinab und herauf. In gewiſſen Zwi⸗ 
fchenraͤumen find Boͤhnen (Abtritte zum Ausruhen, 
neben den Fahrten) angebracht. Damit der Schacht nicht 
zuſammen ſtuͤrze, noch mit Geſtein und Erde ſich fülle, fo‘ 
wird er ausgezimmert, zumeilen auch ausgemauere. 
Mittelſt dieſes Schachts werden nicht blos die Erze zu 
Tage gefördert, ſondern auch die (Waſſer) Kunſi⸗ 
merke getrieben. 

- Der Stolln ift ein, am Fuſſe des Gebirges und 
zwar fo tief als möglich eingerriebener:, unterirdiſcher 
Gang, der immer ‚horizontal mit geringem Anſteigen 
zuweilen mehrere Tauſend Ellen weit laͤuft, damit 

man das Gebirge in anſehnlicher Tiefe (Teufe) um 
terfuchen, die über dem Stolln liegenden oder anliegen 
den Dane von dem hinderlichen Waſſer! befreien (löfen)) 
den Gebäuden unter ımd über dem Stoiln frifche Luft 
(Wetter) verfihaffen, und auch die Erje auf Karren 
-CcHund) heraus bringen kann. An Theilen, mo der 
Stolln nicht durch feiteg Gebirge getrieben wird, muß 
er eben fo ausgezimmert oder ausgemauert werden, wie 
der Chad. . 

- Das Erz nun liegt überhaupt, entweder in Gans 
gen oderin Floͤtzen; uͤbrigens aber auch inLagern, 
Stockwerken, Sußen werfen, in liegenden oder 
ftehenden Stoͤcken, und in ganzen Gebirgsmaf 
ſen. Gaͤnge nenne Der an En oder 
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Ritze, die bald in die Laͤnge, baldein die Tiefe laufen 
nnd mit folchen Beftandtheilen gefuͤllt find, die von der 
uͤbrigen Gebirgsart fich unterfcheiden. Sind dieſe 


ESpalten nicht weit (maͤchtig), ſo heißen fie Teer, 


find fie aber reichhaltig, ſo nenntman fie edel, haben 
fie fein Erz , ſo ſchimpft man fieraub.: Diefe Gänge 
jiehen. ch oft viele tauſend Lachtern (u 37 Elle) bald 
in die Hohe, bald in die Tiefe fort, und find oft einige 
Lachtern, oft auch nur’ einige Zolle breit. + . Floͤtz 
nennt man eine borisontale Lage (Schichte)bon Er— 
sen, Kohlen; Kalk, Schiefer, Lehm, die mit: Der herr— 
ſchendenGebirgsart bald mehr, "bald weniger verbun⸗ 


den if — Ganggebirge-find den Berjzmannam 


liebften, weil fie am reichhalrisiten find, und am leich⸗ 
teiten fich bearbeiten laſſen. Goldrund Zinn werden: 
zuweilen auch blos geſeift, dech. aus Sa oder Er 
de kuͤnſtlich heransgewaſchenm. 

Zum Gewinnen der: Eve beancht der Bergr 
mann eiferne Werkzeuge, z. B. Faͤuſteb, Sclägelr 
Bohrer 2c. und wenn er Damit’ das’ Gefteim nicht ibes, 
zwingen Cerwälttgen) kann, auch Schießpul— 
ver, oder vielmehr Bergpulver, das nicht ſo 
gleichförmig gekoͤrnt zu ſeyn braucht, wie jenes: Er. 


bohrt zu dieſem Behufe Löcher Atiden Felſen, ſteckt das 
noͤthige Pulver — und ſprengt es ſo mit der noͤthi⸗ 


gen Vorſicht. Das Heransfhaffen (zu Tag e— 
Fördern) der Erze aus den Schaͤchten geſchieht durch 
mancherlei Maſchienen. Die einfachſte iſt der asp els. 
Ueber der Haͤnge bank des Schacts iſt naͤmlich zwiſchen 
= Pfeilern Etügen) eine Art von Welle (R u nd; 

aum) defeftigt, um welche ein Zeil gemunden iſt, 
an deffen beiden Enden Kubel hängen. Wird num 
der. Haspel gedreht, fo gebt ein gefultter Kübel herauf, 
und ein leerer hinunter, Künftlichere Mafchienen Diez 
fer Art braucht man num bei fehr tiefen Gruben. Diez 
her gehört ver Gi or el, der eutweder zoptu Pferde oder 

2 


‘ 
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durchs. Waffer getrieben wird. Der gemeinfchaftliche 
Name ift Treibewerf. Beim Pferde: Göpel 
gehen die Pferde mit ‚verbundenen Augen immer im 

. Kreife herum, und zichen fo, durch eine ungeheure 
Welle, die mit Erg’gefüllten Tonnen heraus. Zweil 
Pferde vertreten hier die Stelle von -ıo Menfcen, 
Denn der Schacht, 106. Ellen tief iſt, Dauert das Heu 
answinden der Tonnen immer z Stunde. — Beil 
in den Tiefen der Göbirge immer viel- Wafler fichen, 
und Waſſer auch von oben in die Gruben dringt, fo muß 
daffelbe fünftlich Herausgefchafft werden, welches durch 
Kübel (Zober) und Tonnen, durch Pumpen, 
Kunſtzeuge, Feuermaſchienen und Waffen 

- faulen: Mafhtenen, deren Bauart oft fehr zu— 
". fammengefegt und kunſtreich it, gefchiehet. Die Waſ—⸗ 
fer werden fomohl durch die Schächte, als durch die 
Stolln abgeleitet. Auf den Stolln merden die 
durch Mafchienen gehobenen Waffer abgeleitet. Einer 
der Alteften und: tiefften Stolln diefer Art iſt der Für 
Genftolln bei. Freiberg; denn im J. 1794 hatte er 
bereitö 20,096 Lachter Länge und beftand aus 5 Haupt 
abtheilungen. Dev Thelersberger Stolln war im 
ſelbigen Jahr 27,413 Lachter lang. — Der, Schädy 
te bedient man ſich, um Die Wäfler aus den Bauen 
unter. dem [Stolln entweder bis auf dieſen zu heben und 
dort ausgießen zu laffen, oder, wenn der Bau noch 
über dem Stolln iſt, die Wäffer durch Mafchienen 90 
ride zu Tage ausziehen zu laſſen. Dieſe Mafchienen 
beſtehen aus zufanimengeiegten Pumpen, Davon die 
unterſten das Waſſer einfaugen, und dann einander 
immer Höher zuführen: bis es oben ausgegoffen wird. 
Das Kunftgezeng:wird Durch Näder, und dieſe wer⸗ 
den durch Waſſer von oben Auffhlagmarffer) in 
Bewegung geſetzt. — Die Schaͤchte und Etolln dies 
nen nicht alleinzur Herausfchaffung der Erze und Waſ—⸗ 
fer, fondern auch zus Verbeſſerung der Luft, die 
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in der Tiefe durch vielerlei Umstände ſich fo leicht ver; 
dit und lebensgefährlich oder tödend wird. Zu Die; 
ſem Behufe legt than große Blafebalge, Wind 
laden, Wetterrbüren an, 0, 2 
Nun von der Behandlung des zu Dage gefoͤr⸗ 
derten Erzes. Diefes wird gepodt, gemafchen,, in 
Feuer geröftet, um es von den flüchtigen Beſtandtheilen 
zu reinigen, die dad Ausbringen des guten Metalls 
verhindern würden, — und zulegt entweder: gefchmol 
zen oder-angequicht Camalgamirt). Das Echmels 
sen findet in der Megel bei reichhaltigen, das Amalgas 
miren bei armen Erzen flatt, obſchon zuweilen mit 
Attsnahnıen. Amalgamiren nım nennt man die 
Kunft, Metalle durch Hülfe des Queckſilbers bon dem 
gepochten und gewaſchnen Erze zu fcheiden ‚. wodurch 
große Erfparniß an Holz, Kohlen, Kies und Blei ges 
macht wird. (f. unter Freiberg.) Bis Ende deg 
17. Jahrhunderts murde überall, mo man Etze fand, 
geſchmolzen; allein im Anfange des 18ten fegte man - 
ju Erſparung des Holzes in Freiberg eine eiyene Ge 
nera: Schmelz: Adminiftrarion nieder .frafl 
welcher alle Erze in den Freiberger Hätten gefchmolzen 
‚ werden: müffen. — Das had) dem Schmelzen gewon⸗ 
nene Eilber wird in runden Kuchenin das Freiberger " 
Silber: Brennhaus gefchafft, darin fein ges 
‚brennt, und dann in runden Stücen (Plantfchen, 
4 r nd ſtuͤck e) nad Dresden in die koͤnigl. Muͤnze ge⸗ 
a t. mus ey 
‘ Bon den vorzäglichften E efindungen nd Ver—⸗ 
befferungen beim Sacıf. Bergbau diene folgende 
chronologiſche Ueberfiht: Im %. 1497 findet man 
fhon. Spuren von den Kunftgezeugen in der 
Schneeberger Gegend: im $. 1504 beftand der- erſte 
defannte' Brerdegöpel bei Schneeberg; im. 1512 
führte Sigmund von Mal tig auf Dippoldiswalde (f, 
daſ.) die naffen Pochwerke zuerſt dafelbft einy 
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und erhielt gleichſam ein Patent über dieſelben; denn 
andere, durften. ſie nur auf befondere und vergütete 
Erlaubniß Des Erfinders aulegen; erſt nach feinem En— 
de wurden fig allgemein; feit 1529 exiſtiren gedrudte 
Ausbeute: Bogen; -feit. 1533 fiud. Anfihnity 
Zettelſtatt der Kerbholzer üblich; im 3. 1550 
wurden die Staugenkänfte eingefuhrr; im Jahr 
1551, die Bexgquartale ſtatt Der vorherigen 
»Drittale, mir Ansſchluß des Dbergebirges, wo 
man fchon feit 1477 nach Quartalen rechnete. Im J. 
1555 wurde das. Rohſchmelzen erfunden; im die 
Jahre 1540 bis 60 fallt dig Auffunft der Blaufay 
beu⸗Warte; im J. 1561 nahm die Stolkumaue— 
tung ihren Aufaug; im. Jahre 1567 die. Gruben 
mauerung Durch den -Bergmeifter Martin Planer 
in Freiberg. Vom J. 1578 fchreibt. ſich die Anord⸗ 
nung. des Gebets auf den Gruben her; im J. 1613 

- wurde. das Sprengen mit Pulver eingeführt; 
— im J. 16049 ftiftete man die Duartals Bergpre 
digten; im J. 1710 — 17 wurde vie Gencrab 
Schmelz⸗Adminiſtration eingefuͤhrt und mit 
dem Bergbohrer machte man die erſten bekann— 
ten Verſuche; im J. 1731 ſchaffte man beym Berg— 
werks-Rechnungsweſen die meißn. Guͤlden ab, 
im J. 1765 wurde Die Bergakademie zu Freiberg 
geſtiftet; im J. 1768 dag Tragen Der Berg; Unv 
form derordner, und im J. 1788 die Einführung der 
- Mmalgamation verfudhe. — 
— Was die Verwaltung und Einrichtung 
des ſaͤchſ. Bergbaues anlangt, fo iſt der Bergbau auf 
ganze und auf halbe Metalle, ein königl. Ne 
gale. Doch gleich feit, Entſtehen deſſelben ließen die 
Landesherren ‚auch Privatperſonen daran Theil nehmen, 
und erklaͤrten denſelben, wie jede Benutzung des Bo— 
dens uͤberhaupt, für Freis jedoch unter Vorbehalt ger 
wiſſer Rechte und Abgaben.‘ Die erſtern find das 
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Hhereigenthum durch Belehnung. Die Ober— 
aufficht durch ſelbſt zu fegende Beamte, Die Ber g⸗ 


gerichtsbarkeit. ‚Das Vorkaufsrecht der 


Metalle, dem, gemaß alles Silber der Gewerken fuͤr 


beſſimmten Preis in die Münze geliefert werden 


muß, — und, der Erzkauf. überhaupt ,. in fo fern 


er nicht ausdruͤcklich Privatperſonen uͤberlaſſen iſt. — 
Die Abgaben beſtehen in Quatember- oder Re 
ceßgeld/ in Zeheuden, in Lade⸗ und Waage 
geld und im Schlagefhab. — 

5 Die Einnehmer der Bergwerks, Abgaben. heißen, 
Zehmdner; aber wicht in jedem Bergamt iſt einer 
angeſtellt, ſondern es wird aus verfihiedenen ‚Berg 
amtstevieren unmittelbar, an den. DbersZehndner 
in Sreiberg eingexechnet, und, unter.diefem ſtehet das 
ganze Berg: Gaffen » Wefen... Die allgemeinen 
Bergwerks- Laffen-in jedem.-einzeinen Revier, wohin 
alle. Abgaben und Beitraͤge von Gewerken und Eigen— 
lehnern entrichtet werden, And. Schurfgelder— 
Caſſen, dierim, Freiberger Reyvier Gna dengro— 
ſchen-Caſſen, heiben, ‚Der. kandesherr trägt, von 
feiner Zehenden + Emnahme, ebenfalls bei. und laßt die 
Perwaltung. derſelben beforgen.. „Aus diefen Caſſen 
"Werden, Voeſchuͤſſe zum Beſten dev Bergbaues gemacht. 

Vog det freien Benutzung und Gewinnung al 

* Soffilien bat- den Landesherr ſich nur die Por 
yellanaud e,brr Aue und den Sch, neckenſteiner 
TDo pas felſee mim Voigtlande vorbehalten. Uebrigens 
kan jeder nach Foſſtlien, die; zum Bergregal gehören, 
mit kleinen Ausnahmen ſuchen (ſchuͤrfen) mo er will, 
‚nur muß-er, Dazu vom, Bergmeiſter des Meviers. einen 
Erlaubnißſchein (Schurfzettel). ldſen. Die Ent 
Deckung: edler Gaͤnge wird fpgar durch Praͤmi ien be— 


jahlt. Die Belehnungider Lagerſtaͤtte/ wo mau banen 


will, muß bein Bergamte geſucht werden, welches zu⸗ 


la die Granzen beſtimnt. Dieſes Dil hnen heißt Ol die | 


.... 
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Muthung. Auf Torf, Salzquellen, Steinkohlen, 
Kalkſtein wird keine Muthung angenommen, weil dieſe, 
mit Ausnahme der Salzquellen, den Grundbeſitzern ge⸗ 
yet, Bei dem gemöhnlichen Bergbaue befommtder 
Muther das Recht, fo tief, als er will zu bauenz 
bei Seifenwerfen aber muß er aufhören, fo bald 
er auf feſtes Geftein kommt. Pläge zu Pochwerkem 
Waͤſchen, Kanälen ꝛc. muͤſſen ebenfalls gemuthet wer, 
den: *Alle Privatgruben theilen ſich in Ei 
enloͤhner-(GGeſellen)oder in Gewerkzechen. 
ie erſtern ſind gewoͤhnlich nur in 1 bis 8 Theile 
(Schichten. getheilt, deren Beſitzer Eigenloͤhner 
oder Geſellen heißen. Der Geſellenbau iſt wahr— 
ſcheinlich der aͤlteſte und wird mejſtens nur von drimen 
Bergleuten getrieben, die ihre eigenen Zechen nur in 
‚Sreiftunden bearbeiten. — Eine Gewerkenzeche 
beftehet aus 128 Theilen (Kuren), deren Befiger 
(oder Gemwerfen) die Koften (Zubuße) gemeinfchaft 
hh tragen. Die Entflehung derſelben reicht nur bie 
an’s 14te Jahrhundert, wo zuerſt Fremde durch 
Eure an dem Bergbau Theil nahmen, Gewoͤhnlich 
giebt es bei jeder Grube diefer Art mehrere Freikurt, 
‚welche die. Gemerfen in der Zubuße mit uͤbertragen 
muͤſſen. Uebrigens haben die Eigenlöhner; und Ge— 
werken⸗Zechen viele, theils befondere, theils gemein 
ſchaftliche Freiheiten und Rechte. 
- + GSonft wurde mitdem Kuxhandel mancher d% 
trug getrieben, wäs den Bergbau ſehr nachtheilig war 
und ihn in den Augen der Ausländeri-herunter fegte. 
Es zogen ins und außerhalb‘ Landes fogenannte Fuß 
kraͤnzler herum und fchacherten mit Kuxen. St 
giebt es Aut-vereidete Ausbeuts oder Zubuß— 
boten, welche die Beiträge der Gewerken einfammeln, 
oder die Ausbeute ihnen auszahlen. MNierteljährig 
legt der Vorſteher der Zeche oder der Generalbevoll⸗ 
maͤchtigte der Gewerken (der Sch üch t me iſt er) über 
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Elnnahme und Ausgabe Rechnung ab. Gab die Sc | 
be mehr, als zur Fortſetzung des Baues nöthig mar, 
‘fo wird- Verlag gefhhloffen, d. h. den Bewer 
fen die Zubuße nah) und nad) wieder erftattet, Erſt 
dannz wenn ‚alles zurück bezahle worden ,. erfolgt die 
Ausbenre: - Die legtere wird mach Speziesthas 
Lern bezahlt. Eben ſo geht es auch wieder ruckwaͤrts, | 
wenn die Grube fich verſchlechtert. Tritt deshalb, wie 
es oft zu gehen pflegt, ein Gewerke nach dem andern 
ab, fo muß natuͤrlich am Ende die Zeche ganz liegen 
‚bleiben, Das Eingehen alter, und Aufnehmen 
neuer Gruben wechfelt beftändig; denn bald laſſen an 
‚einem Drte die Erzanbrüche nad), indeß dort andere 
ſich verbeffern; ‚bald fehlt es an Waſſer, bald kann 
man die-wilden Waſſer nicht: bemächtigen. In den 
neuetn Zeiten fucht man häufig alte Gruben wieder 
hersor; weil man im: den: Altern Zeiten die Schaͤchte 
ſelten tief genug gefuͤhrt hat. Es giebt aber auch ein⸗ 
Re ‚Zehen y: Die: ſchon Jahrhunderte lang, und zum 
eil große Ausbeute gegeben Haben und noch geben. 
In Ruͤckſi ht auf den Ertrag theilen ſich alle Grus 
* in le chen, Verlagszechen und 
Zubußzechen ie erſtern geben Ueberſchuß, die 
zweiten bauen fih vom ihrer Ausbeute, die Dritten: er⸗ 
fordern Beiträge. Urſpruͤnglich waren ſie freilich ind; 
geſamt een F 
mPerſonale des Bergbaues muß folgen⸗ 
| des — werden: Um den Bergbau bluͤhend zu ma⸗ 
chen und zu erhalten, genießen nicht allein einzelne Per⸗ 
ſonen ſondern ganze Orte gewiſſe Freiheiten; z. B. 
304 ; und Geleitsfreiheit; Erlaß der halben Laud⸗ und 
Trankſteuer, Milderung der Accife. Diefer Erlaß fol 
aber von den Bergorten auf den Bergbau verwendet 
werben. | 
Die Bergleute Bilden; gleich dem Milltaͤr, ei⸗ 
—* ondern Stand, und haben eigene Berfafs 


’ 


338 | Erisebirge, Produkte.) 


fungen, Freiheiten, Tracht, zum Theil auch. Sitten 
und Sprache, Alle unter: Der Erde : arbeitende (an— 
fahrende) Beraleute heißen Bergleute vom Le— 
Der, wegen des noͤthigen Arſchleders. Die Pocer, 
Schmelzarbeiter, Amalgamirer 2c. Bergleute vom Feu—⸗ 
er (H üttenleute) und Die ſaͤmtlichen⸗Berge⸗ und 
Hüttenleute eines Reviers werden Die Knapp cha ft 
genannt, Ale Bergleute einer Zeche frehen zunacft 
unterdem Steiger,.der jedem feine Arbeit anmeifet 
und revidirt. Der Oberauffeher der. Zeche, welcher 
Die Beiträge der Gewerken empfängt, ‚berechnet, die 
Arbeiter bezahlt u. ſ. w. heißt Schichrmeifien 
Ueber-alle Berg: und. Hüttengebäude in einem gewiſſen 
Bezirk (Revier) if ein Bergamt geſetzt, welches 
fur die richtige Lohnung der Bergleute, für ordentliche 
Bearbeinmng der Zechen, fuͤr Anlegung Der. noͤthigen 
Maſchienen ſorgt; denn keine Zeche darf nach Gutduͤn—⸗ 
fen, fondern alle ſollen nach Gutachten und Vor— 
ſchrift es Bergamtes ‚bauen... Deshalb müſſen auch 
Bergbeamte von Zeit. zu Zeit: a blerGruben ihees Ne 
viers bufahren, die Mafchtenen: unteriuchen, Die Teiche 
Befichtigen, alle 14 Tage — (Gahrboͤgenge⸗ 
nanntdeinreichen u. fi: fir Das Ber gamt beſteht 
aus dem Bergmeiſter/ aus ‚einem: oder mehreren Ge— 
ſchwoxenen, aus. einem Bergfchreiber u. ſ. w. De 
Bergſchreiber ift fo viel als Aetuar und hat in einigen 
| — ao fogar Sitz und Stimme, Uebrigens giebt 

8: in: jedem Bergamıe and) noch andere: Dffigianten, 
1 ER Markſcheider, Bergwardeinezre. Dem 
Bergame ſteht die Gerichtsbarkeit in allen das Berg 
weſen betreffenden minder wichtigen Ahngelt 
genheiten zu. Inbedeutenderen Bergrechtsfaͤllen 
entſcheidet der BergeSchoͤppenſt uhl in Freiberg, 
oder nach Befinden auch die Landesregierung. 
Dexgeſamte konigh. Saͤchſiſche Bergſtaat, 
welcher unter dem geheimen Finanze⸗ Collegium ſit⸗ 
’ - 2 


* 
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het, theilt ſich in 2 Theile, in den Erzgebirgi 
ſchen und in den thuͤringiſchen Bergflaat. 
Der erzgebirgiiche zerfällt in das Ober; 
bergame und in das Dberhüttenamt zu Frei 
berg. Unter dem Dberbergamte ſtehen Die2 Dberzehnd; 
ner. und Austheileramter in Freiberg und im Oberge⸗ 
birge, die Bergakademie und die Bergaͤmter in Alten⸗ 
berg mit Berggieshuͤbel und Glashuͤtte, Annaberg, | 
-Sreiberg , Geyer mir Chrenfriedersdorf, Johanngeor⸗ 
——— mit Schwarzenberg und Epbenſtock, Marien⸗ 
erg, Scheibenberg,mit Oderwieſenthal und Hoheng 
fein, Schneeberg, Neuſtadt an der Difa mit Cams⸗ 


dorf/ Voigtsberg, Suhl, das I omaunbergams in 


Falkenſtein, das Bergamt zu Neu⸗Geyſing, zu. Bär 
renftein und zu Seifen. — Unter dem Oberhauͤt— 
tenamte.zu Freiberg eben ale Schmelzhütten und 
das Freiberger Anralgamirwerk, ‚Dagegen ſtehen die 
Saigerhütte Gräutpal, das doppelte Blaufarbenwerk 
in Oberſchlema, die Blaufarben ; Communfactorei in 
Schneeberg das Pfannenftieler „.Zthopenthaler und 
Schindleriſche Blaufarbenwerf, das Alaunwerk zu 
Schwemſal, das Alaunmerf bei. Reichenbach nicht 
unter dem Dberhüttenamte , fondern theils unmittelbar | 
unter. dem ‚geheimen Finanz + Kollegium, theils unter 
Sefondern, dazu angeordneten Kommiſſarien. — Der 
thuͤringiſche Bergſtaat zerfiel fonftin den Berg: ' 
ſtaat der Grafſchaft Maunsfeld zu Eisleben und in 
die Bergvoigtei Thüringen. Seitdem Verlufte des 
Manns feldiſchen iſt blos legtere übrig geblieben, Un⸗ 
ter ihr ſtehen die Bergämter Sangerhaufen, — 
dorf, Stollberg und Wirferode, — - 


| Arbeiten und Larakteriſtik des Bergmaund. 


So. verſchieden wie die Arbeit, ſind auch die Na— 
men der. Bergarbeiter. Außer den Steigern giebt es: 
Kunßarbeitetr Sanahaues, Qelfersimed 


X 
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fe und Zimmerlinge, Doppelhbäuer, kehu | 
haͤuer, Siebſetzer, Treibelente, Hasveh 
meifter, Nahtpocher, Knechte, Gruben 
jungen, Wäfhjungen Echhceideiunaennf, 
w. Der wöchentliche Kohn fkeint von 6 Groſchen bi 
auf 3 Thaler, Der Duchfchnitte Wochenverdienft des 
gemeinen Bergmanns iſt etwa 26 Groſchen. In der 
Regel arbeitet der Bergmann taͤglich nur eine Schicht, 
oder 8 Stunden in der Grube. Der Tag iſt alſo in 
3 Schichten getheilt und die Arbeiter löfen einander 
alle 3 Stunden. (oft auch alle 4 oder 6 Stunden) ab. 
Wöchentlich arbeitet der Beramann 6 Echichten, im 
- Breiberger und Annaberger Bergamte-deren ‘aber nur 
5, weil hier der Sonnabend fret iſt. Sonn; und Fe 
age. wird blos ım Norhfalle angefahren. — 

" Zur Anfahrſtunde wird in einigen Gegenden 
die fogenannte Haͤuerglocke geläutet, Eelt dem J. 
1563 wird auch in dem Zechen ; oder Huthhauſe von 
allen Bergleuten einer Schicht vor dem An » und nad) 
dem Ausfahren Berftunde gehalten, mozuman auf 
Koften der Grube die nörhige Zahl von Gefangbüdern 
anfchafft: Das Huthhaus dient zur Wohnung des 
Steiger und zur Aufbewahrung des MWerfzeugs und 
Inventariums der Zeche; da aber nicht jede Zeche 
mit einem ſolchen Hanfe verfehen ift, fo miethet mal 
in dieſem Falle zum Beten eine Stube in irgendeinem 
Privathaufe. Dft wohnen die Bergleute von ihren Ze— 
chen eine und zwei Etunden entfernt. Die Armen 
Bergleute wohnen auch in Bergfreiheiten, oder 
in, auf alte Berghalden, erbauten Häufern.  . 

Ä Mer bei der Bergarbeit verunglückt; wird auf 

Koften feiner Zeche geheilt und erhält während der Kurs 
zeit feine Auslöhnung fort, Stirbt er auf der Stelle, 
sder während der Kur, fo erhalten die Seinigen nicht 
nur die Begräbnißfoften, fondern auch einen gmeime 
natlichen Gehaltsnachſchuß. SE er zu alt oder kraͤnb 
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ihr Cbergfertig) um ferner arbeiten zu fünnen; 
fo bekommt. ev Gnadengeld aus der Knapp⸗— 
fhafrsfaffe, welches auch feine Wittive und Kin— 
der beziehen, Sp wurden z. B. im J. 1801 blos im 
der Freiberger Gegend 1589 : Vergfertige und deren 
Angehörige Daraus verforgt, Zu diefer Kaffe tragen 
fämtlihe Gewerken bei und mauche andere Zufchüffe 
fließen in dieſelbe. Für-fie wird den Bergleuten felbit 
etwas (der Büchfenpfenni.g) von ihrem Lohn ab⸗ 
gezogen. Außerdem giebt es, auch zum Beften armer, 
alter, verunglüchter Bergleute mancherleifegate und 
milde Stiftungen. So fegte z, B. der verflorhes 
ne Banquienr Lohr in Leipzig im J. 1799 ein. Kapis 
tal’ von 1500 Guͤlden fuͤr arme Bergleute aus. —-Man 
fann-auf Das ganze Erzgebirge im Durchſchnitte jaͤhr⸗ 
lih 6 rechnen, die im Bergbane tödlich-verunglücen; 
die Zahl der Beichädigten. ift jedoch weit größer. Ueber; 
dies nagt Die. böfe Bergluft von der früheften Jugend 
auf, an dem Leben des Bergmanns. Schon der Poch⸗ 
fnabe ander Scheidebank wird. vergiftet und zur fchleis 
chenden Auszehrung vorbereitet; man nennt ‘fie die 
Bergſucht. Eine eben fo gefahrlibe Krankheit iſt 
die Hüttenfage, melde bei den Hüttenarbeitern 
durch das Verſchlucken des. flüchtigen Arfenifs entftehet, 
Ein großer Theil welkt im goften Fahre Hinz nur we 
nige erreichen ein Alter von 7o bis go Jahren. 

‘+ Der. Bergmann behält neben der Bergarbeit auch 
Zeit zu manchem Nebenvervienfte übrig. Er fertigt 
z. B. Holzwaaren verfchirdener Art, Körbe; pocht 
Streu⸗ und Scheuerſand, flicht Siebe, ſammelt Wis 
neralien oder Farbekraͤuter, praͤparirt Farbenerden, 
kldopelt oder mahltSpitzenmuſter, fertigt Kleiſterpuppen, 
Bergbaumodelle, ſucht erzhaltige Gegenden, arbeitet 
auf Steinbruͤchen, auf. Straßen, ernaͤhrt ſich mit Mus 
ſik und Geſang. Sonſt reiſte mancher auch als Schatz⸗ 
graͤber oder Wunfchelsushengänger;z allein diefe 


} 
N i 


.' 


342 Erzgebirge, (Arbeitenu, Karafteriff; d. Bergm.) 


betruͤgeriſche Art von Verdienſt iſt von der weiter um 
ſteh greifenden Aufflärung in neuern zeiten ganz vers 
drängt worden. Ehemals gab eg in jedem Bergamte 
fögar.einen verpflichteten Ruthbengänger. 

Außer ihrer eigenen Obrigkeit (dem Bergamte) 
haben die Bergleute auch ihre eigenrhümliche Tracht 
(Berguniform)-und ihre-eigenen Freiheiten. 
Für fie find eigene Getraidemagazine angelegt. 
Sie find frei von Duatember: und Contributionggel 


dern, don Srohnen, vom Botenlaufen, von Jagd 


dienſten, Heutragen, vom Goldatenftande, müffen 
aber als Miheurs arbeiten und bei Vercheidigung 
oder Belagerungen von feiten Plägen Dienſte thun. 
— Die gewöhnliche Kleidung des Bergmanns be 
ftehet in einer- kurzen, vorn ganz zugefnopften Jake 
(Küttel) mit weiten Aermeln, und in dem befanns 
sen Bergleder, (Arfchleder) außer welchem der 
Häuer auc noch umdie Echienbeine Fleine Feder trägt. 
Der Arbeitsfürtelift von grober, ſchwarzer oder 
ſchwarzgrauer Leinwand, Auch von Ähnlich gefärbten 
Tuche. Am Schluß der’ Werte trägt er ein Bery 
tafchchen mit Keuerz und einigem Handwerkszeng. 
Der&taatsfüttel iſt aus’ feinerm Stoffe. Beim 
Anfahren Hangt am Küttel eine hölzerne, innen mit 
Blech ansgefchlagene Farerne, (Blende, Wetten 
faften) worinn das Grubenlicht ſich befindet. Hie 
und dabedient man fich ftatt Deffen-der Kamp e — Ziem— 
lich diefelbe Kleidung, beſouders in demfelben Echnits. 
te, träge Alles, was zum Berg; und Huͤttenweſen ge 
- hört, vom Poch- und Waͤſchjungen bis zum oberften 
Dergbeamten. Mit dem Range fteigen aber Show, 
heit und Reinheit des Gewands. Die hohern Klaſſen, 
vom Öteiger an aufmirt, fragen Feine vorn zu ge 
knoͤpfte Rüttel, fondernfurze Kleider (Pufjackemmit 
Aufſchlaͤgen, faltigen Aermeln und Schoſen, und dar— 
tinter noch eine beſondere Weſte. Die Uniform derSchicht— 
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AH ärremeirter bis zu den oberſten Beamten zeichnet 
ſich ſtufenweibe Durch goldene Treffen und Franzen ans. 


Auch gehören dazu Saͤbel, Kamaſchen, grüne Mügen 


mit Kokarden und Federbuͤſchen; Haͤckchen, kleine Gru— 
bentaſchen, Zſcherpen und Bergleder. Nur erſt ſeit 


dem J. 1768 iſt die eigentliche Berguniform einge— 
führt «Seit. neuerer Zeit tragen die Bergbeamten auch 
rabenblaue Roͤcke mit verſchiednen farbigen Aufſchlaͤgen 
jun Unterſcheiduugszeichen Det Bergaͤmter, wid mit 
fitbernen. oder goldenen Spautes verfehen, als Neben⸗ 
uniform.’ ae 


fogerämiten- Berganfzjüge aus Dei Anweſenheit 


eines Landesfurſten oder Prinzen, bisweilen auch: frem⸗ 


der Regenten, endlich auch bei Begräbniffen: der ober; 
ſten Bergbeamten werden ſie unter großen Feierlichkei⸗ 


Eine ſtehende Kir brit im: Bergfeben machen Die 


ten’ gehalten Der großen Koften halber, die ſie vers ' 


urſachen/ find fie etwas ſelten. Oft genug verdirbt ſie 


auch die uͤble Witterung. — Zwei Reihen Bergjun⸗ 


gen mit Fackeln, zwiſchen welchen ein Bergoffiziant | 


als Adjutant weitet, eröffnen-den Zug. Hierauf folge 


Dergmufif, wobei das uralte Berginftrument, die Zi⸗ 


ther, nicht fehlen darf: Nun marſchirt unter Ans 
führung eines Bergbeamten ein Korps Zimmerlim. 


ge, die eine Art von zimmerägren (Kaufamme)auf 


der linken Schulter, und ein brennende Grnbenlicht in 
der. Hand halten. Das Grubenlicht trägt auch jeder übs 
tige, ſelbſt der hoͤchſte Beamte nicht ausgenommen, 
Den darauf folgenden Zug von Haͤuern mit Hacken 
(Berg⸗Parden) führt. ein Bergbeamter mit der er⸗ 
fen (gelben) Bergfahne, begleitet von 2Offizian⸗ 
ten. Nun kommen noch mehrere Zuͤge von Bergleu— 
ten, angefuͤhrt und. beſchloſſen von Berabeamten und- 
Offizianten. Der Steiger vertritt allemal auf dent 
Flügel des erſten und legten Gliedes, die Stelle des 
Untesoffijlers. Dann folgen auf dieſelbe Art, unter 
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Fackel⸗ und Grubenlichtſchein, und unter Anführung 
der. zweiten, oder Huͤttenfahne einige. Züge von 


Hüttemarbeitern in ſchwarzen Müßen ,., weißen 


Hemden, großen Schurzfellen, mit Schürftangen und 
“andern Hüttenmwerkzeugen auf dev linfen Schulter, Die 
Amaolgamirarbeiter tragen Furze braune Werften und 
lange gleichfarbige Beinfleider, Die Huͤttenbe— 
amten haben afchgraue Jacken mit, Auffchlägen und. 
ein Bergleder ftatt des Schurzfells. Der Befchluß wird 
von Bergleuten in berfchiedenen Zügen gebildet, — 
Eine befondere Nbtheilung machen gemohnlic die. loͤ⸗ 
niglihenBergitudenten. (oder Stipendiaten) 

‚unter -Anführung ihrer Lehrer. Bismweileg formiren 
auhdießnappfchaftsälteften Cine. ieigers 
beſtehend) einen befondern Zug, mobei dann einige ders 
ſelben auf einem Sammetfiffen, die. filbernen Berg 
werks⸗Inſignien, namlich Schlägel und Eiſen, andes 
re Mulden, Gilberftufen 2. tragen. Der ganze Auf 
zug fchließt vor der Wohnung deffen, dem er gilt, el 
nen halben Cirkel; es gehen die Inſtrumente, Die Berg: 
fänger fingen den Bergreihen unter Begleitung der 
Zither, und ein fchallendes. gluͤckauf! beſchließt die 
Feierlichkeit. — Die Staͤrke der Bergaufzuͤge haͤngt 


von Ort und Umſtaͤnden ab; — ſteigt fie bis zu 


einigen Tauſenden. Der ſtaͤrkſte und prachtvollſte 
(von 3500 Mann) wurde am 19. Auguſt 1739 vor 
Auguſt dem 2ten gehalten. — 
In ganz Sachſen giebt es jetzt auf etwa 700 Gru⸗ 

ben, ‚gegen 12,000 Bergleute, und die Zahl. derer, 
weiche. blog: im Erzgebirge zunachft von Bergfabrifen 


leben, fchägt man über 50,000. Don, Zeit zu Zeit 


wandern fächfifiche Bergleute nad) Ungarn, Schmeden, 
Spanien und Amerifa aus. — In Nückficht des Fu 


rakters der Bergleute kann man im allgemeinen an 
! nehmen, daß der Bergmann zufrieden, froh, treuher⸗ 
ige unverſtellt, fleißig iſt. Cr iſt ehrlich. bis zum. 
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Sprichwort, ſeiner Obrigkeit treu und eiferfüchtig auf 
feine Freiheiten und Rechte. — Faullenzer und 
Dieb find dem Bergmann gleich bedeutende Schimpf⸗ 
titel. Ein Dieb. wird unter feiner Knappſchaft gelitz 
ten; einer, der geitohlen hat, darf dDurchnus nichtmehe - 
anfahren. — Schon der Bergknabe vom oſten 

Jahre an kenm und übt den Fleiß als eine. der erften 
Tugenden, und dadurch — er dem Bergmann gleich— 
fam zur andern Natur. Die Poch- und, Scheidejung 
gen muͤſſen bei -Sarbatfchenftrafe- (Bogelbolzen) 
täglich ihre beſtimmte Zahl Koͤrbe voll Erz pochen, ja 
ſogar die Feiertage in den Wochentagen nach und nach 
mit eiubringen. Sie treiben einander häufig Durch 
Wetten an. : Wer z. B. zum Sohannisfeite am: eriten 
mit der beffimmten Arbeit fertig iſt (Schicht bat); 
heißt König oder Staarsliümmel und wird, mit 
Blumen oder. Kränzenbehangen, unter dem Voctragen 
einer. rothen Sahne, unter Ehreubezeigungen nach Hau⸗ 
ſe gefuͤhrt. Oen aber, der zuletzt Schicht hat, nenuf 
man den faulen Lämm'el, und begleiter ihn, mit 
diefem Saimpfnhmen — bis su es Wob⸗ 
‚mund, 27 f 


we "Behand des Berabaues. 


3 Wenn man den jegigen Bergbau mit dem ältcen, 
befonders im 15. und 10. Jahrhundert vergleicht, ſo 
ſcheint er freilich. fehr im Abnehmen zu feyn. Große 
Berlufte erfuhr er. in den unglücklichen Zeiten des dreiz 
ßig⸗ und fiebenjährigen Kriegs. Seitdem legtern aber 
hat er. ſich jedoch. vom neuen gchoben und feiner. ehemaz 
ligen, Blüthe genaͤhert. So brachte man im legten 
Kriegsjahre (1762) nur 14,400, uud im J. 1801 ge 
gen 52,700:Marf Eilber aus; im J. 1791 gewann 


man 50 000, im J. 1794 ſogar 59,000 Mark, Sn 


den Jahren 1762 bis 1802 wurden uͤberhaupt 
11700,000. Mark,..vder 7700 Kir, Silber, an Werthe 
Lexik. v. Sachſ. U. Bd. J M m 


— 


* 
* 
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egen 223 Mill. Thaler ausgebracht. Das Freiberger 
—* allein vertheilte unter die Gewerken vom Jahr 
1701 bis 1800 aus 85 Zechen gegen 3,600,000 Tha⸗ 
ler, wodurch die Gewerken ihre Zubuſe beinabe doppelt 
wieder erhielten. Saͤmtliche Bergaͤmter und Privat 
perfonen lieferten vom J. 1751. bis ‘1800 übe 


. 6,546,000 Etr. Erz an Die Generals Ehmelz ; Adminis 


firation, woraus gegen 2 Mill. Marf, oder gegen 8900 
Erntner Eilber gewonnen wurden, Dazu lieferte da$ 
Kreiberger Bergamt allein über 6,300,000 Eentner 
Erz, welches über 1,606,000 Marf Silber enthielt, 


— Der jährlihe Werth aller Bergprodufte laßt 


fich nicht ganz genau angeben. Indeß kann man fchon 
von einer Angabe diefer Art auf das Ganze fchließen. 


Im J. 1797 nämlich gewann man überhaupt: 4 Marf 


6 Loth Gold, ‘über 10,400 Centner Blei, gegen 
500 Cr. Kobald, gegen 2500 tr. Finn, gegen 


- 20,000 $uder&ifenftein, genen 350 Cr. Kupfer 


50 Gentner Wismuth, 5000 Ctr. Arſenikalkies, 
100 Er. Braumftein, 18,000 Ctr. Vitriolkies, 
18,000 tr. Ehmefelfieg, 20 Er. Bleiglanj 
4000 Ctr. Eifeniteinflöße, 20co Ctr. Kalk 


floͤße, 600 Er. Quarz, 1200 Cir. Thon, 20,000 


Tonnen Steimfohlen x. welches alled mit den 


daraus auf den Hütten gelicferten Sabrifaten am Wers 


the über: 1,600,000 Thaler betrug. Rechnet man das 
zu noch die Hennebergſche Eifenfabrifation und den 
Bergbau in Thüringen, und viele einzelne Gruben und 
Hütten, die garnicht berechnet werden koͤnnen, fo läßt 
fi) der Ertrag der ſaͤchß. Bergwerke füglich auf: 27 


- Mill. Thaler anfchlagen. — Wenn unfer Bergbau 


bei weitem nicht mehr fo viel rentirt als im ältern Zei 
ten, fo liegt dies in den geftiegenen Preißen aller Bery 


werfs+ Bedürfniffe, in den erhöhten Gehalten und Ars 


. beitslöhnen, und ganz befonders auch darin, daß mit 


dem immer tiefern Bau der Gruben die Arbeiten 
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und folglich auch die Koften ffeigen. Ueberhauptaber, 
beftehet der wahre Segen unfers Bergbaus in 
dem nothdürfrigen Darreichen der Bergprodufte, befonz 
ders des Münzmetalls, welches wir fonft dem Auslan⸗ 
de abfanfen müßten, in dem Verdienfte, den erunzahs 


ligen Menfchen giebt, in den großen Summen, die 


er taͤglich in Umlauf feßt, in denen, die er vom Aug; 
lande uns zuführt, und befonders darin, Daß zur Ber 
tteibung deffelben fat nur Landesprodukte nörhig find. 
Inden Jahren 1795 bis 1804 wurden blos für Dem 
Freibergiſchen Bergbau 5! Mill. Thaler an Arbeitsloͤh⸗ 
: nen, Berg: und Baumatertalien, Fuhrgeldc. bezahlt. 
— Fuͤr Eiſen- und Blechwaaren, für‘ Dlaufarben, - 
' Zinn, Vitriol, Alaun 2c. fommen jährlich große Sum— 
men in’s. Land. Das Freiberger Revier, als das mich, 
> tigfte, bauer blog auf Silber und Blei, daneben 
wird etwas’ wenig. Kupfer gewonnen; das Altenberger 
"uf Zinn und Eifen, und das ihm untergeordnete 
Glashuͤtter und Berggießhübeler auf Eilber und 
Vitriol; das Marienberger auf Silber, etmag 
Arſenik und Finn; Geyer und Ehrenfriedersdorf 
auf Zinn, Vitriolh und Arſenik; Annaberg auf 
«“ Silber und Kobald; Scheibenberg mit Oberwie⸗ 
ſenthal und Hohenftein auf Silber, Kobald, Ei 
. fen, Arfenif, wenig Gold; Johanngeorgenſtadt 
mit Schwarzenberg auf Silber, Eifen, Zinn, 
Vitriol und Schwefel; Schneeberg auf Silber, 
: Kobald, Wismuth, Eifen, Vitriol, Schwe— 
fel und Arſenik. — | Ä 2% 
Der Erzgebirgiſche Kreis liefert an Beraproduf 
- ten: befonders edle Metalle, namlich Eilber, und 
» zuweilen (bei Hohenflein) Gold; außer gediegenem 
Silber und Glaser; ro Weiberz, Federer;z, 
“ gebererz und Hornerz die wichtigiten Silbererze. 
Die Erze des Obergebirges find gewoh lich reichhaitiz 

ger, als die Der Freiberger Gegend, und Icgtere vers 
Sr m 2 


E 


548 Erzgebirge, (Produkte des Pflanzenreichs.) 


halten ſich zu erſtern etwa wie 6 zu 19. Dann ge 


winnt man an unedeln Metallen: Kupfer, Eifen, ' 
Zinn, Blei; an Dalbmetallen: Zinf, Kobaldı . 


Wismuth, Arſenik, Zinnober, Spiesglas, Schmer : 
gel, Braunftein, Waſſerbleiß an brennbaren Mw 


nmeralien: Schwefel, Erdpech, Bergmachs, Torfr ; 


Steinfohlen, an Steinen: Gneus, Granit, Por 
phir, Bafalt, Sandftein, Schiefer, Kalk, Serpen | 
tin, Speckftein, Lavezſtein, Marmor, Alabafter, A 


beit, Rauch- und Zacfentopas, Aquamarin, Ama | 


thyſt, Karniol, Kriftall, Agath, Kalgedon, Onyr, 
Gaspis, Granat, Opal, Praſum, Chriſolit, Hya⸗ 
cinth, Rubin, Smaragd ꝛc. an Salzen: Alaun, 
Vitriol, gediegen und in Schwefelfiefen: Minerab: 
waſſer bei Wolfenftein, Wiefenbad, Raſchau, Ma | 
tienberg, Zmwönis, Seifen; Sarbenerden, faſt 


‚aller Art, befonders Defer, Berggrün, Umbra, Bw 


lus; dann: Walfererde, Siegelerde, Alaunerde, Por 
sellanerde, Thon verfchiedener Art. Genug, dasEry 
gebirge befist faft alle Arten von Foffilien, und 
manche derfelben fogar ausfchließend, wie den mweißen 
Stangenfhörl, den grünen Glimmer, da: 


Schieferſpat; und andere,: Die in vielen Gegenden 


Deutfchlands felten find: wie Topafen, Praſem, Horn⸗ 


erz, Dandjaspis ꝛc. — 


Produfre des Pflangenreiche, ne — 
Naͤchſt Foſſilien hat die Natur das Erzgebirge be | 


- fonders mit Holz geſegnet; deun die höchften Gegen | 


den-deffelben find mit dichten, unermeßlichen Waldum | 
gen bedeckt. Das rauhe Klima, die ftarke Bevdlferung ; 
und die Gewinnung der Vergprodufte erfordern aber 
auch einen fahr großen Hoizbevarf, Das Audzimmers 


der Schächte, und der Stolln; der Waffer: und Mb 
ſthienenbau, die Echmeljofen, Schmiedehammer; Gier | 
dewerke, Pechhuͤtten 2; freſſen jaͤhrlich viele hundert 
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Tauſend Klaftern; die Verſchwendung im häuslichen. 
Holzverbrauch ift noch ſehr groß, auch werden Tauſen⸗ 
de don Klaftern in andere Kreiſe Sachfens verfahren/ 
and dennoch ift noch fein Mangelan Feuerungsholz eins 
getreten. Das Sällen der Staͤmme, dag Spalten, 
und Aufftellen des Holzes, das Eins und Ausflößen, 
das Verfohlen, das Pechſcharren ꝛc. gieht fehr vielen 
MenfhenBefchäftigung und Unterhalt, Auch fertige 
man in vielen Gegenden eine Menge von Holzwaaren 
und verichicft fe weit und breit. — don im Uns 
fange des 15ten Jahrhunderts fpürte man hie und da 
Abnahme des Holzes. Der lebhafte Berzbau, dag 
damalige weit ftärfere. Braumefen, die haͤufigern Feus 
ersbränfte nagten um die Werte -an dem Kern der Wal 
dungen. Hierdurch wurden die erſten Floͤſſen aus 
holzreichen in holzaͤrmere Gegenden veranlaßt. Im 
Izten Jahrhunderte wurden die Freiberger und Zwi— 
ckauer Muldenfloͤſſen gegruͤndet; im 10ten Jahrhun⸗ 
derte legte man deren auch mehrere an andern Orten an. 
An Surrogate der Holzfeuerung wurde erſt ſpaͤt 
gedacht, Steinfohlen benutzte man erſt in der Mit⸗ 
u ı6ten; Torf im Anfange des ızten Jahrhun⸗ 
= Bei der. Verfhiedenheit-ded Bodens und Klimas 
im Erzgebirge fommen Getraide und andere Felds 
und Gartenfruͤchte freilich nicht überall gut fort, 
Der befte Getraidebau an Korn, Gerite, Weisen, ift 
in.den Nemtern Zwickau, Chemnig, Sachfenburg und 
Noffen; mittelmäßig ift er inden Aemtern Grüns 
hain, Stollberg, Wieſenburg, Auguftenburg, Sreis 
berg, Dippoldiswalde; dürftig in den an Böhmen 
" gränzenden Aemtern und Strichen, wo meift nur Has 
fer und Kartoffeln erbaut werden fönnen, Aber feit6o 
Jahren fucht man den Feldbau überall zu verbeilern, 
Man rodet überall Waldungen aus und vermandeltfie 
in Getraideboden; bei. alledem iſts nicht möglich, den ° 
J 
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nöthigen Bedarf zu erzielen. Vielen Eintrag thin dem 
Seldbau der Ersgebirger, neben dem ungünftigen Kl 
ma md. Boden, der meift noch fteiler," Fälter und ſtei⸗ 
nigter.ift, als im niederen Voigtlande, die vielen Berg 
halden, Pingen, und Bergwerksgraͤben, die giftigen 
Gruben; and Huttendünfte, und der Mangel an au 
‚ beitfamen Händen. Nimmt man hiezu die Überflarke 
Bevölkerung , fo ift es fein-MWunder, Daß das Enge 
birge von feinem Ackerbau nicht beftchen Fann, fon; 
dern zu Fruchtbareen Begenden feine Zuflucht nehmen 
muß. Das fehlende Getraide wird Daher aus den keip— 
siger und Meißner Kreifen, aus dem Altenburgichen, 
und beſonders aus Böhmen eingeführt. Won der ftärs 
fern oder mindern, freien oder verbotenen Einfuhr.aus 
letzterm Lande hängt gewöhnlich die mohlfeile oder theus 
re Zeit des Erzgebirgers ab. Wenn die Einfuhr aus 
+ Böhmen frei ift, fo. werden Dadurch die Preiße des 
niederländifchen Getraides heruntergedrückt, welche letz 
tern aber gleich in die Höhe gehen, ſobald die Zufuhr 
aus Boͤhmen aufhört oder. gehemmt iſt. „Su theuern 
Zeiten erhalten die Bergleute Zufchuß aus den Magaziı 
nen, und die erzgebirgiſche Armuth erhält zumeilen eine 
außerördentliche landesherrliche Unterſtuͤtzung. — Im 
J. 1799 wurden im Gebirge überhaupt 467.000 Schef—⸗ 
fel' Korn, 50,000 Scheffel Waizen (meifteng Sommer 
frucht) 182,000 Scheffel Gerſte, 10,000 Scheffel 
Erbſen und 700,000 Öcheffel-Hafer Clant der einge⸗ 


reichten Angaben) erbaut. An vielen Orten des Erjae— 


birges kann dem Boden nur durch große Muͤhe und 
Anſtrenqung etwas abgezwungen werden. Auf ſteile 
Berghoͤhen, uͤber Flaͤchen, die mit Steinen gleichſam 
beſaͤet ſind, fuͤhrt der unverdroſſene Erzgebirger den 
Pflugſchaar; er lieſet Steine muͤhſam zu ganzen Fir 
dern ab, ebnet oft größe Halden und Pingen, fuͤhtt 
tragbare Erde Stundenweges weit auf felfigen Boden!“ 
and doch wird ihm für ſauern Schweiß, für unend 
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be Mühe meiftend nur eine duͤrftige Aerndte zu 
heile.» 0: er Euch, | 

+ - Den reichften Acferfeegen findet der Erzgebirger, 
neben dem Korn und der. Gerſte, in fein, Kartof— 
feln und Hafer. Den beften und meiften fein oder 
Flachs baur man in den Aemtern Echmwarzenberg, 
Srauenftein, Wolfenftein und Lauterftein. Da er oͤ 
ters hoch im Preiße ftehet, fo überträgt ein gutes Jahr 
mehrere fchlechte. Der Flachs wird im Gebirge nur 
jum Theil ſelbſt verſponnen; man verfendet: ihn in 
mweitigrößerer Menge roh, und. beſonders in die Ober⸗ 
laufig. — Den Erzgebirgfchen Haf er zieht man, hin⸗ 
fihtlich feiner Güte, allem. andern vor, Daffelbe gilt, 
und faft noch in höherm Maße, von den Erdapfeln, 
dem Wanna des Erzgebirges. Sie werden im Ober— 
gebirge am haͤufigſten und am beiten erbaut. Sie find 
bier eine wahre PBrodfrucht, die treueſten Ntorhhelfer 
und Freunde der Armuth, die fich flugs Das ganze Jahr 
bindurch blos von Kartoffeln ernährt, Wohlthaͤtig 
tirfen fie auf den Preis Des Getraides, und vermins 
dein den Bedarf des ausländifchen. Haft jeder Haͤus⸗ 
ler oder. .Hausgenaffe,, Der auch nicht einer Hand breit 
Erde befit, fucht dennoch feinen Erdäpfelbevarf felbft 
ju erbauen; er miethet naͤmlich vom Grundeigenthüs 
mer ein Stück.oder Beet Feldes, und nachdem er fok 
ches mit feinem Dünger fleißig geduͤngt, belegt er ed 
mit diefer Srucht und aͤrndtet fie. im Herbfte ein. — 
Dan iſt der Meinung, daß. der General s Lieutenant 
von Milfau im J. 1710 die erſten Erdäpfel nach 
Sachfen brachte; aber im Voigtlande wurden fchon zu 
Ende des 17ten Jahrhunderts VBerfuche damit: gemacht, 
Ein Bauersfohn aus Wuͤrſſchnitz (bei Deldnig) der 
fih einige Zeit in England aufgehalten hatte, brachte 
fie daher mit zuriick und pflanzte fie zuerft in feinem 
väterlichen Garten. Der Verfuch gelang und weckte 
Nachahmer. . Zu Stügengrün, Bärenwalde und Kro⸗ 
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tendorf wurden die erſten Erdaͤpfel im J. 17 12 ange 
pflanzt. Weil man Ausartung befürchtete, ſo hol— 
ten. Die Bewohner dieſer erzgebirgiſchen Törfer alle 3 
Sabre neuen Saamen aus dem Voigtlande, „Der Dbey 
foritmeifter, von Beulwitz, der in den J. 17153 
„2725 zu Schlettau lebte und Guter im Voigtlande be 
—fabß, brachte die Erdapfel. zuerft nach Schlettau, von 
o aus fie bald im Amte Gruͤnhain ſich verbreiteten, 
| An der Wolkenſteiner Gegend werden ‚fie exit feit dem 
Jahr 1730 erbaut. In die Leipziger Gegend fanıen 
ſie im J. 1734 Durch. den Paſtor C. G. Ungebauer 
zuNauihof bei Grimma, einem gebornen Voigtländer, 
der fie. in. ſeinem Vaterlande im J. 1719 ſchon al 
laͤngſt eingefuͤhrte Kochſpeiſe kannte. Im Meißniſchen 
verlachte anfangs der Bauer die voigtlaͤndiſchen Knol⸗— 
len, mie er fie nannte; widerfegte fi Dem Anbau 
derfelben lebhaft, fah aber nachher cbeufalls den hohen 
Nutzen dieſer Frucht ein. Anfanglic mußte mai mes 
der den Acker zu Erdaͤpfeln zu befteilen, noch Diele ge— 
horig aufjubewahren, fo daß fie weit weniger gerie— 
then, und Daß deren weit: mehrere verdarben, als jexzt, 
Die erften Erdäpfel.aß: man im Gebirge.als Burtet 
F J Brode; jetzt ißt man hier weit mehr Erdaͤpfel als 
Brod. Im J. 1802 wurden, nad) den eingereichten 
Angaben; im Erzgebirge über 700,000 Scheffel Erdaͤpfel 
erbauet. Bikes, 5 — Zr es; 
Der erzgebirgiſche Obſt > und Gemüßebau 
war, bis zu den legten Decennien des "vorigen Jabt 
hunderts, unbedeutend, weil der gemeine Mann glaub⸗ 
te, im Erzgebirge koͤnne durchaus fein Obſt gedeihen, 
In den neueren; Zeiten aber, wo Boden und Klima ım 
Erzgebirge ſich verbefferr haben und gebildeteDefonomen 
ſich uber, die Vorurtheile der Alten hinwegſetzten, hat 
man auch hier glückliche Verfuche mit der Baumzucht 
. gemacht. Freilich reicht das erbauete Obſt bei weitem 
nicht zum eigenen Gebrauche aus., fondern man hohl 


' 
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eine: Menge aus Böhmen ,.. dem Altenburgfchen und 
Meißniſchen herbei. Daffelbe gilt vonden Küchenges 


wähfen, die im Erzgebirge nicht Überall und'niht 


immer »gepeiben. Ein zeitiger Winter, oder Nady 
froͤſte im Fruͤhjahr verderben. oft alles. — Mit vem 
Hopfenbau bat man in manchen Gegenden, z. B. 
bei Zwickau, Schneeberg, Wildenfels u. f. iv. glück 
line. Verfuche gemacht und. dadurch die Einfuhr aus 
Höhen fehr vermindert. Häufig giebt es Beeren 
aller Art, vorzüglich Heidel⸗ und Preiffelbeeren, wel⸗ 
che einem ‚großen Theil der Einwohner guten Verdienſt 
darbieten , . indem ‚fie ſolche ſammeln umd roh, ‘oder 
gedorrt, oder eingemacht, verſenden. Man ſammelt 
auch viele eß bare Schwaͤmme, und ſelbſt Mor⸗ 
geln; beſonders aber erzielt oder ſammelt man eine 
Menge von mediziniſchen Kräutern, ſelbſt is laͤn⸗ 
diſches Moos; womit theils im rohen, theils im 
praͤparirten Zuſtande ſtarker Handel getrieben wird... 
Dos bekaunte Kaffeeſurrogat, die Zich drie, wird im 
Erzgebirge ebenfalls ſtark angebaut, verbraucht und 
berührt, Der Wieſewachs iſt zum Theil beſſer und 
uͤppicher als in dem Niederlande, daher die ſtarke 
Viehzucht. und der gute Ruf der erzgebirgiſchen Butz - 
ter, welche ebenfalls einen. Ausfuhrartifel abgiebt, 
und z. B. aus der Franenfkeiner Gegend nad) Dresden 
geſchafft wicrd. — 
VPVrodukte des Thierreiches. 

+ "Der gute Wiefewahs huldigt der Viehzucht zwar 
außerordentlich, und fie kann im Ganzen auch bedeus 
tend genennt werden, Doc, fünnte die Rindvieh— 
zucht noch weit erheblicher feyn, wenn man feine Aufz- 
merkfamfeit von der Vertreibung der Manufakturges. 
Werbe etwas mehr abwenden wollte, Das meifte Vich, 
‚wird. noch bei Chemnitz, Frankenberg, Zwickau und 
Srauenftein gehalten. Schweine mäfter faſt jeder 
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auch noch fo aͤrmliche Haushaltung, wozu die vielen 
Erdaͤpfel ein leichtes Mittel darbieten. Das junge 
Vieh wird meiſtens in Böhmen angekauft. Schaaf 
zucht treibt man am beften in den Aemtern Zwickau, 
Chemnitz, Auguftusburg, Freiberg und Noflen, bei 
fonders auf den Ritter- und fönigl. Kammergüfern, 
Doch giebt es hie und da auch Lehnrichter und Privatı 
perfonen, welche zu 400 Schaafe halten. Im ganzen 
Kreife zählt man deren über 80, 000 Stüde. Es bei 
finder fich unter ihnen fpanifche und. ungarifche Näge 
Der Viehbeſtand betrug im J. 1787. an, Pferven 
14536, an Ochſen 28,821. an -Kühen 96,715 r An 
Schaafen 73,564 und an Schiveinen 97,100. — Zabh⸗ 
‚mes Hausfedervieh wird nicht in Hinlänglicer 
Menge angezogen, weil es an Körnern fehlt; das feh⸗ 
lende fommt aus Böhmen; deſto Hänfigeg'aber find 
Nebhüher,. Schnepfen, Krammersvögel, Dompfafı 
fen, Gimpel. Letztere lehrt man in manchen Gegen 
‚den, z. B. in Beermsgruͤn,  Melodien- pfeifen 
und fragt fie dann in’s Ausland, zumeilen big tief in’ 
ruſſiſche Reich hinein. Man verfauft Das Stück zu 10 
bis 20 und mehr Thalern. — In den ungeheern 
Wäldern des Erzgebirges fehlt es natürlich: nicht an 
Wildpretaller Art. Auch Die Bienen zucht wird 
an manchen Drten mit Vorliebe betrieben, obgleich dieboͤ⸗ 
fen Hüttendünfle ihr. fchädlich find. Ju den. vielen Ge 
waͤſſern des Erzgebirges giebt es Zifche in Menge, befon 
ders Forellen, Afchen, Schnierlen, Elrigen x. Die 
SE orelle iſt gleichfam der Haug; und Wirthſchaftsfiſch, 
welchen man dem unpermurbeten Gaſte gewoͤhnlich auf⸗ 
zutiſchen pflegt, und die man hier herrlich zu ſieden 
berſteht. Man darf aber nicht denken, Daß fie wohl 
feil find und daß man fie immer, leicht erhalten kann. 
An Flüffen hat das Erzgebirge die Freibergerund 
die Zwichauer Mulde; erſtere entfpringe beim 
Dorfe Mulda in Böhmen, tritt gleich Datanf-in’s Amt 


3 


Erzgebirge, (Produkte des Thierreiches.) 553 


Frauenſtein, fließt bei Nechenberg.-vorbei, nimmt bei 
Mulda den Chemnigbach, bei Fichtenberg den Gemligz 
bach, bei Halebrüch die Bobrigfch und bei Roßwein 
die- Erriegis auf, berührt Freiberg ,, Noſſen, Roßwein 
und tritt bei Mahligich in den Leipziger Kreis; die | 
Zwickauer Mulde tritt aus dem Voigtlande bei, 
Nautenfranz in’s Erzgebirge, ſtroͤmt bei Eibenftoc, 
Plauenthal, Aue vorbei, ‚vereinigt ſich da mit dem 
Schwarzwaſſer, gehet nach Stein, Wiefenburg, Zwi⸗ 
dan, Glauhau, Wolkenburg, Penig, Lunzenau, 
Wechſelburg und fällt dann in’s Amt Rochlitz. Bei Bo⸗ 
genftein nimmt fie den Kirchbach,bei Zwickau den Reins⸗ 
dorfer, Planigerbach, beider Klatzſchmuͤhle den Mülfner 
Bach, bei Glauchau den Lungwitzbach, und oberhalb 
Wechſelburg die Chemnigauf, Außer den Mulden find 
die bedeurendften Zlüffe des Erzgebirges; die beiden 
Weifferigen, die Z3ſchopau, welche in die Freis 
berger Mulde, die Flöhe, Preßnitz, der Poͤhl⸗ 
fluß, weiche in die Zſchopau fallen, und mit letzterer 
bon der Gegend des’Fichtelberges in Böhmen fommen ; 
das Schwarzwaſſer und die Chemmig, die mit 
der Zwickauer Mulde ſich vereinigen ; der Bobrigfcr. 
bach, die Sehme u. fe w. Gie ftrömen im ihrer 
Hauptrichtung fämtlich Bon Süden gegen Mitternacht. 
Die Flöhe hat ihren Urfprung auf dem böhmifchen 
Gebirge, unweit dem Dörfchen gleiches Namens, wo 
fie die Graͤnze zwiſchen Sachfen und Böhmen madıt, 
dann meiftens Nordmwärts fließt, und endlich unterhalb 
dem Dorfe Flöhe im Amte Auguftusburg in die Zfch os 
pau fällt. Dee Poͤhlfluß entfpringt auf den höchz 
ften Gebirgen unmeit Wiefenthal, fließt. meifteng im 
gerader Richtung gegen Norden, und fält bei dem 
Dorf Wiefenbad im Amte Wolfenftein ebenfallg in die 
Zſchopau. Die Sehme entfpringt am Fichtelberge, 

und nimmt mit dem Poͤhl⸗ oder Granzbach in gleicher 
Richtung aus Süden gegen Norden ihren Kauf, bis 


— 
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fie unterhalb —— mit jenem ſich vereiniget. Die 
Preßnig entſpringt unweit Dem Städtchen Pre ß⸗ 


nis in Boͤhmen, fließt ziemlich ſchnell von Joͤhſtadt 
‚her aus Euden nad) Norden und vereinigt fich unter 
dem Dorfe Streckwalde, im Amte Wolfenftein, mit 
"der Zſchopau. Die Bobrigfc entfpringr bei Frauens 


ftein ‚auf den Fluren des. Dorfs Reichenau, fließt 


durch die beiden großen Dörfer Ober- und Nieder— 


Bobritzſch und Naundorf herab in einem angeneh— 
men Thole zwiſchen Falkenberg und Nieder-Schöna, 


wo ſie die Graͤnze bildet zwiſchen dem Erzgebirgſchen und 


Meißner Kreife, und endlich oberhalb Siebenlehen in 


die Freiberger Mulde fällt. — Auch die Pleiße, 


i 


im Voigtlaude entſpringend, durchſtromt einen Theil 
des Erzgebirges. Große fiſchreiche Teiche und 
ſtehende Waͤſſer giebt es faſt in jedem Amte; z. B. bei 
Smicaur Sohneeberg, Hartenſtein, Eibenſtock Wie⸗ 
ſenthal, Marienberg, Freiberg, Altenberg ꝛc. 
Das Erzgebirge iſt die Wiege, und der Haupt⸗ 
ſitz der fächfifben Manufatturen. Außer den bes 
Dentenden Fabriken, ‘worin. Produkte des Bergbaues 


veredelt werden, giebt es hier Manufakturen in leine— 
nen, baummollenen, fchaafwollenen Zengen; in Spiz— 


zen, Band, Kattun, Holjartifelr x. _ Das Kiöppeln 


iſt im Obererzgebirge, das Spinnen des Flachſes und 


der Wolle im Niedergebirge die Hauptbefchäftigung des 
weiblichen Gefchlechts, der Alten und der Kinder, Uns 


ter. den Art. Chemntg, Freiberg, Aunaberg, 


kommt über das erzgebirgſche Manufafturwefen das 
Yusführlichere vor, .— Was die Veredlung der mis 
neralifchen Erzeugniffe, befonders des Eifens an 
langt, fo waren hier im J. 1789 im Gange: 20 Eis 
fenhütten, im Lande überhaupt deren 59. Im Ery 
gebirgifi gen ‚Boigtländifchen und Neuftadter reife fand 
man im J. 1780 folgende: Auerhammer, Breiten 


hof, Karlsfeld, Erihammer, Großpohla, Köpmpeide 
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Mittelſchmiedeberg, Muldenhammer, Neidhartsthal, 
Obermittweida, Pfeilhammer, Rittersgruͤn, Rothe—⸗ 


hammer, Rietz'ſch- Hammer, Schmelzgrube, Schmer⸗ 
ziugiſche- Hammer, Schoͤnhaider-Hammer, Unter⸗ 


blauenthal, Wildenthal, Wittichsthal, Wolfsgruͤn, 
Tannenbergsthal, Morgenroͤthe, Rautenkrauz, Zwo— 


tenthal, Blankenberg, Nauenhof, Laͤmmerſchiede und 


Walsburg. Dieſe Eiſenhuͤtten ſind insgeſamt in 
Anſehung ihrer in Umtrieb befindlichen Hohenoͤfen, 


Stab-Eiſen-VBlech-Zain-Stahl⸗- und Waffenhaͤmmer, 
Hütten und anderen Werfen unter ſich verſchieden. 


Gie find zumeilen nicht famtliy im Gange, oft feiern 


nur einzeine Theile Derfelben. Dies wird oft von Dem. 


größernwoer Eleineen Bedarfe beftimmt. — Im J. 
1797 fabrizirte mat 3. B. auf denſelben: 20,431 
Schock Dünneifen, 1566 Schock Boseifen, 2619 
Centner Sturzbleh; 104,526. Wagen Stabeiſen, 


— 


87 Centner Lehmgußwerk und 733 Centner Sands 


gußwerf. | Er 
Der Ersgebirgifche Activhandel hat ed 
ganz vorzüglich mit den Erzeugniffen des Mine 


ralreich8 und den Artikeln dee Hammermerke ꝛc. zu 


hun, Allein dieſe find keigesweges die einzigen Ges 
| —J—— denn auch michrere det. ubrigen 


todufte und Fabrikate der Erzgebivger gehen ſtark 


in's Ausland. Aus dem Thierreiche find es: But 
ter, Die den Vorzug vor. fait aller andern in Sachſen 
bat; Käfe, befouders gute Ziegenfäfe, Talg, Schmer, 
Unfchlitt, Feder, gare Zelle, Ziegenhaar, Schweine 
borften, Hirſch-Reh- mund Echweinemwildpret, Auer⸗ 


Dirk- und Hafelhühner, Waldſchnepfen, Krammetsz " 


bögel, Singvogel; Forellen, Aſchen, Schmerlen, 
bon denen die eritern marinirt verfchicht werden, Ho⸗ 
ng, Wachs; wollene Waaren aller Are, "die in Zwickau, 

erdau, Krimmisfhau, Kirchberg, Stollberg, Noſ— 
fen, Hainichen, Frautenberg, Penig 20, fabrigiet wers 


— 
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den; ſeidene Poſamentirwaaren und ſeidene Svitzen. 


— Aus dem Pflanzenreiche hat man dieletlei 


Holzwaaren an Brettern, Bohlen, Troͤgen, Shin 


deln, Dachſpaͤnen, Kiften, Schachteln, Siebläuften, 


Hacken,‘ Senfenbaumen, Babelftielen, Schaufeln, 


Mulden, Tellern, Keitern, Karren, Schlitten ꝛc. Bött 
--chergefäße zum Einpacken der Bleche, Eifenmwaaren, - 
der blauen Farbe, des Schwefels, Vitriols 2c.; feine ; 
Korbmachermwaaren, Pech, Theerr, Ruß, Potaſche, 


Holzfohlen, Tannzapfen, darauf abgezögenen Brant 
mein, getrocknete Hagebutten, allerlei. Beeren, als: 


Wachholderbeeren, Wachhholderfaft, Wachholderbrant 
wein, Holunderbeeren, theils getrocknet, theils in 
Saft, Heidelbeeren, Preußelbeeren, Himbeeren, Vo⸗ 
gelbeerbrantmein ; allerlei eßbare Ch mwäamme, alsı ı 
Morheln, Krößlinge, Champions 2c. ‚viel Zunden : 


ſchwamm; allerlei Medizinalfräuter und Wurzeln; 
rohen Flachs, Episen von Zwirn und Neffelgarn, 


Deu: Schreibe: Velinpapiere , baummollne Artikel 


allee Art; Duchäckeröl, Wundbalfam u. f. wm. — 
Aus dem gewonnenen Blei. fertigt man Kugeln, 
Schrot, Bleiglatte, Mennige, Bleiweiß. Man ey 
portirt Muͤhlſteine, Sandfteine, Neibfteine, Schiefer, 
Marmor, Kalk, Serpentinfteinartifel, Erdfarben x. 


Man fertigt woldne und filberne Spigen, Stecfnadelny ' 


Tomback, Vitrioloͤl u. ſ. w. 


Eigenthuͤmlichkeiten des Erzaebiraers. 


Im ganzen Erzgebirge haͤlt man die Kinder im ' 


Ganzen fleißig zur Arbeit an. Weit früher, als in 
andern Gegenden muͤſſen fie ihre Aeltern durch Arbeit 
unterftuͤtzen und fie ſchmaͤlern daher keinesweges, fons 
dern vermehren das Einkommen derfelben. — Fleiß 
und fletes Sinnen auf Erwerb iff gang befonders 
dem Erzgebirger eigen; er wird aber dazu gleichlam 
gezwungen Durch Die Natur und feine Verhaͤltniſſe. 


- 


a om, 
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Alles, was er gewinnen will, kann nur mit Mühe 
und Anſtrengung geſchehen. Selbft das Gehen wird 
ihm yon der Natur erfchmert; die. meiften. Wege des 
Erzgebirges find fteil, feiniat, gefahrvoll. 
Bei alledem haͤngt der Erzgebirger feſt an feinem 

garde,. fo rauh es auch fenn, fo ‚nochdärftig es ihn 
auch ernähren mag: Neben der Treuberzigfeit 
und Ehrlichkeit flicht im Karatier des Erzgebirgers 
beſonders die Sehnſucht nach der Heimath (das Heim— 
weh) vor. Dieſe Sehnſucht iſt aber jedem Bergbe⸗ 
wohner eigenthuͤmlich; man trifft fie eben fo in der 
Schweiz und in Tyrol. Geht es ihm auch noch fo 
wohl in fernen Landen, das feine bleibt ihm immer 
das liebſte. So jiehen viele Hunderte aus dem Erz 

gebirge. faft den größten Theil des’ Jahrs mit — 
waaren, blauer Farbe, Schwefel, Spielzeug, Band, 
Spitzen, Arzneien, als Muſikanten in fernen Gegen— 
den herum; aber zum Winter kehren ſie, gleich den 
Strichvoͤgeln, wieder heim, und verzehren, umnebelt 
von Dünften des vaterländifchen Bodens, von Hüttenz 
und Hohöfendampf, und oft in ganz verfchneierer Heiz 
marh den faner erworbenen Verdienſt heiter und glück 


lich mit den Ihrigen. Selbſt die gebilderern Stände 


haben für ihr Gebirge, daß doc in der Ihat m man; 
her Hinfiht andern Örgenden, nachſt bet, eine ganz 
befondere Anhaͤnglichkeit. 

Unter die ſchoͤnſten Volks— und Winterfrew | 
den rechnet der Erzgebirger die S chlittenfahrt, 
welche hier weit laͤnger dauert und weit vollkommener 
iſt, als im Niederlande. Statt zu fahren, fliegt 
man hier gleichſam uber die Schnee: und Eisdecke der 
Berge und Thaler. Pferde und Schlitten find bier 
beſonders gut dazu eingerichtet. Auf ihren Ruſchel— 
ſchlitten nehmen die Fleiniten Kinder Theil am diefem 
algemeinen Vergnügen, und die HERR: Gegend 
kommt ihnen berrlich zu. Statten. | 
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F Die&ieSlingefpeifeen Eigebigeriint 
den Kartoffeln,. — beionders wenn die Nede vom 
Dbergebirge ift — der Goͤtzen, ein Backwerk von 
Eiern, Milch, Butter und Mehl, das oft mehrere 
Male in der Woche verzehrt wird. Ihm zu Gefallen 
find gewöhnlich alle Stubenöfen zum Backen eingerich⸗ 
‚tet; und man heißt Bier faft das ganze Jahr, oft in 
den heißeſten Sommertagen. 
Die Eptache des Ersgebirgerg, beſonders der 
niedern Staͤnde, weicht zum Theile ſehr von der hoch— 


* deutſchen Mundart ab, Nirgends aber klingt fie rau 


her und fremdartiger, als im Obergebirge, beſonders 
in den Aemtern Schwarzenberg, Gruͤnhain und Vol 


kenſtein. Die Verwechslungen des a in o, des o in 


desi ing, wie Boter, Fummen, Gabrmarft 
trogen, find falt unter aller. Kandleuten gewoͤhnlich. 


Der Erzgebirger aber hat noch ganz andere Provinzias 


lismen. Er verkürzte Sohn, Portion, dabon, 
Frau, Mann, a. rc. ins Sub, Portiu, der— 
vu, Frah, Mah, Nahl; er verlängert 
fhlimm, ktumm, Kamm, in ſchlimp, frumm 
Kamp; er dehnt: glatt, Herbſt, gleich, Schlitten, 
Krebſe, in: gelatt, Herbeſt, geleich, Schlie— 
ten, Krabafen; er verſtuͤmmelt: Eichhornchen, 
reinlich, etwa, Kopfweh, laͤugnen, in: Echerle, 


renklich, epper, Kupmwürbing, lagelen;, 


er gebraucht ganz befondere Wörter; ein wenig ſchla— 
fon nennt er nagen, ganz und garı gutte gar, zu 
Haufe: Ham, herumlaufen : rumbolkern, beſchmu⸗ 
tzen: befappen, vorm Jahre: varthen; beiliger 


Chriſt: Bornkinnel-Cheu gebornes Kindlein); et 


liebt ganz eigene Redensarten, wie: Doos ſei Sa— 
chen (das iſt fein Wunder); Do giehts raacht zu 
Soden (da gehts recht luſtig zu); er. fümmt got 
net in Zoht (er läßt fih.garinicht feben. ): Wer din 
Obergebirger zum erſtenmal / beſonders in Eifer und 


* 
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ſchnell ſprechen bört, glaubt ſicher eher wendiſch als 
deutſch zu hoͤren. So ruft die zuͤrnende Bauer⸗ 
mutter zum Fenſter hinans ihrem Mädchen zu, wel⸗ 

des ohne Hemde im Grünen herum fprinat: „Du 
garftige. nacete, aarſtige tanzete Kret, 
‚gib da wer rei! haft ju fa Hemz gih, oder 
kreuſt niſcht zu Bornfinnel! Vebrigens herrfcht 

auch in Diefer,verdorbenen Mundart wieder manche Ber 
ſchiedenheit. Anders fpricht z. B. der Bermsgrüner; 
anders der Echönhaider. Die ganze Volksſprache aber 

hat einen fingenden Ton, der in der Schönhaider 
Gegend am meiſten auffaͤllt. Durch die oͤftern Beruͤh⸗ 
tungen. herrſcht die corrupte Sprache auch haͤufig im 

den hoͤhern Staͤnden, wo aber auch viel reines Deutſch 
geſprochen wird. Br? 

In Anſehung Der Landesregierung wird der ersgen 
birgfche Kreisim 13 Aemter eingerheilt Dieſes finds; 

1) das (niedergebirgiibe) Kreisamt Freiberg mil 
Gryllenburg; 2) das. Ant Auguftusburgz 
3, Chemnig mit Frankenberg und Sachſen— 
burg; 4) Noffenz; 5) Frauenſtein; 6) Ak 
tenberg; 7) Lauterſtein; 8) Wolfenfteinz 

9) Annaberger Mühlamt, neuerlich mit Wok; 
fenfteim. vereiniget. ıo) Gruͤnhain mit Stolf 
berg; 11) das (obergebirgfchr) Kreisam Schwar—⸗ 
senberg mit Erottendorf; 12) Wiefenburg, 
und. 13) Zwickan mir Werdau. Cs enthält dier 

fen Kreis 01 Städte, 101 Schriftſaſſen, 76 Amts⸗ 
faffen; 79 Vorwerke und Freigüter, nur 6 wuͤſte 
‚Marken 723 Dörfer, und 355 Kirchorte — Zur _ 
Bermaltung- der Regierung. find. im’ diefem 
Kreise angeftellt: ı Kreishauptmann, 1 adlicher und: 

3 bürgerliche Kreisftener : Einnehnter, 2 Kreis: un - 
Marſchkommiſſarien, 3 Amtshauptlente, 4 Oberforſt⸗ 
und Wildmeiſter, welche dem Landjägermeifter zu Cun⸗ 
nersdorf untergeordnet find; 2 DberfisBaufjeher, meh: 
Lexik. v. Sachſ. I.BU  - Nu 
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rere Floßmeiſter z. B. zu Goͤrsdorf, Blumenau, Frei⸗ 
berg, Schwarzenberg, Wiltzſch ec., 9 Superintendens 
ten und Inſpectoren, von welchen 3 Unter Das. Dresd⸗ 
‚ner Conſiſtorium gehören, 11 Juſtizaͤmter nebft L 
Muͤhlenamts⸗Verweſer, 1Geleits⸗Commiſſaͤr, 1 Ge 
ner. Acciſe-Commiſſaͤr, 2 Straßenbauaufſeher. — 
Auf die allgemeinen Landtage ſchickt dieſer Kreis, mit 
Ausſchluß von Schoͤnburg und Wildenfels, 17 von 
der Ritterſchaft und an 90 Perſonen aus 39 Staͤdten. 
. Sach ſen.) — Zu den oͤffentlichen Abga— 
ben trägt dieſer Kreis 1,884,748 Schocke; hiervon 
find 805,200 gangbare, 44,237 moderirte, 328,586 
decremente, 76,885 cadufe und 29,837. ermangelnde 
Schocke. Zur Unterhaltung des Soldatenftandes.733} 
- Portionen und Rationen vertheilt auf 5,992:764 Scho⸗ 
de a 3% Pfennig -für jedes; und zu gleicher Abficht 
* pi die Herrſchaft Wildenfels und Niederzwoͤnitz noch 
befonders jährlich 890 Thaler. Im J. 1787 hatte der 
Kreis 933 ritterfchaftliche und. 5 churfürftl. Ritterpfer⸗ 
de, legtere für Wiefenburg. — — ; EX a 3a 
| Ä Karten  - | | 
1) Rarte vom Erzgebirgfchen Kreife im Churfuͤr⸗ 
fienthum Sachſen mit allen darin befindlichen Aemtern 
und Herrfhaften ꝛc. Amfterd. bei P. Schenk. 
Zwei Folio Bogen, welche zufammengefegt werden muß 
fen. Es ift dies die erfte unvollfommne Zürners 
ſch e Karte von diefem Kreiſe. 2) Einen Rachſtich dies 
fer Karte lieferte Matth. Seutter zu Augsburg in 
2 ganzen Bogen, mit lateim Titel. 3) Die zweiter 
ſehr verbefferte Ausgabe des Driginals lieferte P. 
Schenk in Amfterd. auf 2 Bogen; und von dieſer 
erfchien 4) ein Nachſtich bei M. Seutterzu Augsburg 
ebenfalls auf 2 Solioblättern. 5) Cercle des Metaux 
. dit Erzgeburg. (2 halbe Bogen in Lerouge Aılas 
portatif. a Par. 1758.) — 6) Der erzgebirgifde 
RKreis in Meißen; bi J. G. Schreiber in keipjig; 


ſchen Kreife gewidmet, — 


herausgegeben, (von 


u ' 
% 
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2 Bogen. (unrichtig, fchlecht.) — 7) Karte von, dem 
churſaͤch ſiſchen Erzgebirge und dem Einfafle zweicrfais 


Ferl. Detach ments in daffelbe im I. 1778. U’ Bogen 


in dem; Schauplatze ders Baieriſchen Erbfolues 
kriegs ıc. St. 2.) — 8) Situarionsfarte der Gegend 

chen Dresden und Freiberg ‚bis zur böhmifchen 
Granze , nach dem Augenmaße aufgenommen von C, 
C. v. 8. (Kleifk) Berk’ 1784. 12 Boten, welche 


. jufammengefegt werden Fünnen, und als Fortfegung 


der Petri'ſchen Karte anzufehen find. — 9). Ju 
(Streits) topogr. milit, Atlas von Deut 
land in 204 Blättern, find 4 Blätter Dem erzgebirg⸗ 


0 diteratur. ——— 

..a) Ueberbaupt: Wanderungen durch das 
ſaͤßl. Obergebirge sur Belehrung ind Unterhaltung 
8. F. Wilde) 8 Freib. 1809., 

b) Bom Bergbau: 1)G: Agricolae de 


Ortu et Causis subterraneorum Lib; 5. u. f. w, 


1344. Eine vollitändige Ausgabe der mineralogifchen 
Schriften dieſes Patriarchen deutfcher Bergwerksge⸗— 
lehrten erfchien im’ J. 1558 zu Baſel, in einem Folioz 


bande; eine deutſche mit. Anmerk. verfehene Webers 


— 


ſetzung dieſes klaſſiſchen Werks, lieferte Ernſt Fehr 
maun in 4 groß Oktavbaͤnden. (Freib. 1806 big 10.) 


. womit das ganze aber nöd nicht gefchloffen iſt. — 


2). Pet. Albinis Meißnifche Berg > Chronif. Sol 
Diesd, 1590 und 1616, — 3) C. Lehmann's 
bitter. Schauplag der natuͤrl. Merkwürdigkeiten in 
dem Ober» Erzgebirge. Leipz. 1699: 5 Aphab: 135 
Bogen in 4: — 4) Altes und Neues ans dem Erz 
gebirge, 1747 — 49 8: — 5) 8. Lehmann's Nlady 


richt von Ankunft. der Blaufarbenwerke im Obererzge⸗ 


birge; (ſ. Sammlung zur ſaͤchſiſchen Geſchichte IV. 
8.393) — 95 ginmermann 


er 
u 
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Oberfaͤchſi ſche Veroalademte. 8 Stuͤcke. Dresd. 1746. 
34 Bogen in 4 7) 3 5. Klotzſch's vom 
Urfprunge, der Bergwerke in Sacfen. Shemnig 
1764. in 8. — 8) Vom Schrootamt, Bon J. F. 
Rlotzſch. Dresd. 1766. Io Bog: 8. — 10) Vom 
I Segeibug, Bon J. — Klotzſch. Chemnitz, 1780, 
63.809 8. — IN dv Juſti von ſaͤchſi Elben Zar 
‚ ben. Wien, 1750. & — 12) 3.5. W. Charpem 
tier mineralog. Geoprapfie des churſ. Landes; m. K. 
u. Kupfern. Leipz. 1778. 62 Bog. 4. Ein Haupt 
wert. — 13) Mineral. Gefchichte des fächf. Erzge— 
birges. Hamb. 1776. 52 S. 8. — 14) J. J 
Ferbers Beobachtungen in den ſaͤchſ. (Sebirgen (. 
deff. neue Beitr. zur Mineralgefh. I. No. 3.) — 


13).der verfannte Werth des fächl. Bergbaues und 


deffen gute Sache, Leipz. 1781. 8. — 16) Ueber 
die churſ. Vergmerfsverfaffung. Ein Beitr. zur Sta 
tiſt. von Sachſen. (Von Wähler.) Leip;. 1787. 
146 S. 8. Ein ſehr nuͤtzliches Buch. 17) Ge 
ſchichte des Ergeb. Bergbaues. (I. Erigeb. Blätter. 
. 1795. ©. 132 x.) — 18) Verfuch einer Anleit, zu 
den Rechten und der Verfaſſung bei‘ dem Bergbau in 
Sachen. Bon U. W. Köhler, 1786. 19 Dog. 8. 
0 ce) Produfte und Sabrifen: 1) Beſchrei— 
bung des Slahsbaues im faͤchßl. Erigebirge, auf 
zojaͤhrige eigene Erfahrung gegründet; von C. ©, 
Herrmann. fein. 1786. gor’E. 8. — 2) Vom 
Sbſtbau im Sächf. Erzgebirge. (ſ. Erzgebl. Blätter 
1795. ©. 12 c.) — 3) Bericht von dem Blaufar— 
benmwerfen und Zugutmachung der Kobalde, (f. Zim—⸗ 
mermanns oberf. Bergafademie, Vo. Io.) — 
4) Ueber den Verfall der Erzgebirgfchen Sratimabrüng 
(f. Erzgeb. Blätter 1795. ©. 64 20.) — 5) Daß 
wegen feiner Berge, Epigen und Bortenwerke in Se⸗ 
gen, liegende Erzgebirge. Von Ph. Körner. 1765. 
4. — 6) Ueber die Svitzenmanufaktur des —*— 
—— . Erzgeb. Blätter — S. 73. - )6. 
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k. Ziegler Nachr. von Verfert. der Spitzen im Cry 
gebirge. (ſ. Beckmann's Beitr. zur Dekouomio. I. 
S. 108 ıc.) — 8) Beſchreibung der Erzgebirgſchen 
Slechloͤffelfabrik. (f. Erzgeb. Blätter 1795. ©. 105 
bi8 14.) — 9) Hiſtoriſche Ueberficht. der Induſtrie, 
Oekonomie ꝛc. im Erzgeb. Kreiſe. (ſ. Erzgeb. Bote 
1808. ©. 368 ꝛc.) — TEN — 

... 4), Vom Schulwefen x. Ueber die Geſchich⸗ 
te der Schulen im Erzgebirge. (don Desfeld.), 
(ſ. Wittend. Wochenbl.. 1796, ©. 129 — 32.) — 


leber das Verhaͤltnis zwifchen den Städten und Doͤr⸗ | 


fern im Erzgebirge. (f. Erzgeb. Blätter 1795. ©. 145 
big 52. 165 bis 175.) — Beitrag zur Geſchichte 
des Erzgebirges. (ſ. Erzgeb. Bote 1808. ©. 39 ?c. 


Wodurch iſt der Wohlſtand des Erzgebirges vermindert 


worden? (f. ebendaf. 1808, ©. 58 10.) — 

Erzmuͤhle, die; eine Mühle im Neuſtaͤdter 
Kreiſe, im Amte Weyda, unfetn der Stadt Weyda,/ 
an der Auma gelegen; ſie hat 2 Gaͤnge. 

Esbach, ſ. Eßbach. — | 
Eſchdorf, Dorf im Meißnifchen Kreife,. im 
Niederamte Lohmen, 4 Stunden oͤſtl. von Dresden, 
am Wefenizbache ‚gelegen. Es gehört ſchriftſaͤſſig zu 
dem Rittergute Noßendorf,. hat 96 Käufer und gegen 
500 Einwohner, eine Pfarrfiche, und Schule, die 
unter der Inſpection Pirna flehen und deren Natron - 
der Befiger des Nittergutes iſt. Im J. 1754 befan⸗ 
den Dh, r 36 ganze, 4 halbe Hüfner, 20. Gartner, - 
20 Häusler; fig befaßen 37 Spannhufen, 40 Magas 
zinhufen und 49 Marſchhufen, nebft 50 Stüden Zug⸗ 
dich. Im J. 1785 lebten Bier in 85 Haͤuſern 400 
Einwohner.. — Zn biefige- Kiechfahrt find Wuͤn⸗ 
ſchendorf und Moßendorfeingepfaret. Der erfte hie 
ſige evangelifhe Pfarrer mar ein Meſſer— 
ſchmidt, den Die Herren von Miltiz, weil er gute 
Schulwiſſenfchaften hatte, und weil es in den erſten 
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366. Eſchd— Efhef 
Zeiten mach der Reformation gar fehr an tauglichen 
Br fehlte, ‘ale Pfarrheren nah Rabenau 
eriefen , von mo er nach Cſchdorf, im J. 1546, ver 
fegt wrirde. | — N, ns 
Eſcchdorkf, Dorfimobern Fuͤrſtenthum Schwarz 
burg Rudolſtadt, im Amte Rudolſtadt, 2 runden 
toertlih von NRudolitadt, nahe bei Remda gelegen. 
Auf Büffefelds Poftfarte von Sachfen heißt et 
fäfhlih Elhberg 0° rn 
Eſchbach, Efhebad, f. Eſchenbach. 
Eſchefeld, Dorf im Leipziger Kreife, im Amte 
Borna, ı Stunde füdmeltlich von Srohburg, an der 
Poſtſtraße nach Altenburg, dicht an Der Nitenburger 
Graͤnze gelegen, "Hier iſt ein Beigeleite von Borna, 
und eine Pfarrkirche nebft Schule, die unter der Im 
fpection Borna ſtehen, und vom Rittergn sbeſitzer zu 
Wolftitz, dem dag Dorf fhrifrfaifig gehoͤrt, befegt 
werden. Die Einwohner haben 19 Hufen, gt Pfers 
de, 208 Kühe, 380 Echaafe. Maır darf dieſes Dorf 
nicht mit Klein: Efchefeld,(f. dieſ.) verwechſeln. 
Laut Leonhardi's Erdbeſchreibung gehoͤrt. ein Theil 
dieſes Dorfs zu Altenburg. 
Eſchenbach, Eſchbach, Eſchebach, Dorf 
im Boigtländıfhen Kreife, im Amte Woigtsberg, 1 
- Stunde füolih von Schoͤneck gelegen, Es gehören 
davon 9 fogenannte Widdumsleute und Güter, nebſt 
der Hafel: und der Holzmühle zu Schöne; det 
übrige Theil des Dorfs ſtehet fchriftfäffig dem Ritter⸗ 
gun Schillbach, und dem Mathe zu Delsnig zu 
Eſchenberga, Dorf im Fürftenehun Gotha, 
im Anite Gotha, 2 Stunden noͤrdſ. von Gotha, auf 
der rediten Geite der Naſſe. Dieſes Dorf, welches 
ehemals ein Staͤdtchen war, hat 120 Häufer, 420 
. Eiumwohner, und eine Pfarrkirche und Schule, die uns 
‚ter der Adjunctur Goldvach ſtehen. Die Einmohret 
haben, außer der’ Braugerechtigkeit, auch das Recht, 


s 
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den Waid zuzubereiten und zu verkaufen, welches lea - 
tere in der Regel von den Dorfbemwohnern nur auf die 
unzubereitefe Waare fich beſchraͤnkt. Ein Theil des 
Dorfs gehört ımter dag Amt Tonma, und es wird 
daher in den ſaͤch ſi ſchen unter das Amt Gotha mit 
dem Sanzleifchultheiß ftehenden, und inden Gleichen 
fhen Antheil getheilt, der mit feinem Lehnfchulzen 
unter Die Dberpflege von Tonna gehört. Zum Dorfe 
‚gehörendie Dbermühle und die Untermuͤhle. 
— Eſſchleben, wiffte Mark im. Fuͤrſtenthum 603 
tha, im Amte Gotha, nicht weit von der Stadt Go— 


tha, deren Einwohner die Fluren derfelben benutzen. 


Eſelsberg, Efelberg, Dorf in der Ober 
laufig, im Görlißer Hauptfreife, in der Standesherr⸗ 
(haft Muskau, am ſchwarzen Schönes, 6 Stunden 
nördlich von Weiffenberg gelegen. Eshatı6z Rauch, 
gehört theild zu gehannter Standesherrfchaft, 
theils zu dem Nittergute Duͤrrbach. Es hat 6o Eins 
wohner, welche nach Klitten eingepfarrt find. Auchift _ 
das Dorf ein Pertinenzflück vom Nittergute Reihwals 
de, und Schadendorf ift mit den Dienften nah 
Eſelsberg gewieſen. 
Eſelswieſe, ſ. Querfurth. | on 

—  Efgenhain, Dorf im Leipziger Sreife, im 
Kreisamte Leipzig, 2 Stunden nödlid) von Borna, _ 
rechte von der Straße nach Leipzig gelegen. Es gehört 
fchriftfäffig zum Nittergute Roͤtha, hat mit Einfchluß 
der Schulwohnung 30 Häufer und eine Filialkirche 
von Groß: Posfchfau. Hier ift auch ein, obigem Rit⸗ 
tergute zuftehendes, Vorwerk. — Ehedem war die. 
hiefige Gegend ein, größtentheils aus Aspen beſtehen⸗ 
der, Hain, wovon noch jeßt ein Theil übrig ift, den - 
man den: Miergfch nennt. - Sin diefem Hain war 
eine, dem Kloſter zu Moͤlbis gehörende, Kapelle, zu 
welcher ein unterirdifcher Gang aus gedachtem Klofter 
führte, wovon noch gegenwärtig Spuren vorhanden 


% 


TEE 
find. Diete Kapelle wurde nach der Reformation nach 


Espenhain verlegt und daraus entitand.die jegige Kir - 


ſche. — Indem Dorfe ift auch eine hollänvdifde 
Windmühle, melde vor 30. Jahren der Dafige 
‚Bauer. Zetfche auf feinem Haufe anlegte, und fichm 
der Folge die Mahlgerechtigfeit zu verichaffen mußte, 
Esbach, Esbadh, Dorf im Neuflädrer Kreiſe, 
im Amte Ziegenruͤck, unter dem es unmittelbar ſtehet, 
1 EStunde ſuͤdlich von Fiegenrück entfernt 'gelegen. Es 
Bat ein Beigeleite von Ziegenrüc, eine Tochten 
kirche von Volkmanns dorf, ein amtsfäffiges Rit⸗ 
tergut oder ſogenanntes Vorwerk, davon aber keine 
Gebäude mehr vorhanden find, und welches zum drit 
ten Therle vom Rathe zu Ziegenrück befeffen wird, Das 
Dorf, er 175 Einwohner. 
: EBbadh, Esbad, Dorf im Fuͤrſtenthum 
Sachſ. Coburg; Saalfeld, im Gericht Lauter, 1 Stun 
de nördl. von Coburg eutfernt. Es iſt ganz centbar, 
‚hat 8 Häufer und 47 Einwohner, welche nach Unten 
ge —— ſind. | | 
Ebbach ſ. Angftädt.. 
Esperſtaͤdt, Esverfätt,. Dorf im Fürsten 
thum Echmarzburg : Rudolftade, im Amte Franken 
haufen, an der fleinen Wipper, ı Stunde oöftl. von 
der Stadt Sranfenhaufen entfernt gelegen. Es beſte⸗ 
het aus 105 Haͤuſern und hat 2 Ritterguͤter. 
Effe, ein einzelnes Haus im Voigtlaͤndiſchen 
Kreiſe, im Amte Voigtsberg, beim Dorfe Heiners— 
grün, zu deſſen Nittergute e8 gehört.  - 
Effigmühle, die; eine Mahlmuͤhle im Erzge⸗ 
birgiſchen Kreiſe, im Umte Frauenſtein, beim Dorfe 
Hermsdorf, zu welchem ſie gehört. 
EBleben, in Urk. Desleben, Dorf im This 
ringiſchen Kreife, im Amte Eckartsbexga, 2:Stunden 
nordweſtl. von Ecfartsberga, in einem £leinen von Ber—⸗ 


\ 


gen umgebenen Thale am Fuße der Sinne gelegen. C6 


Em ee 869, 


befchet aus & Hänfern mit 200 Einwohnern; hat 


eine Kirche nnd Schule und ein Ritteraut: Das Dorf 
hat bios fächfifche Oberhoheit ſtehet aber unter heigogl. 


Weimarfchen Gerichten und gebört in diefer Hinficht 
unter dag weimarſche ‚Amt Hardisleben. Prediger 
and Schullehrer. werden. vom Herzoge. von Weimar. bez 


rufen, vom Leipziger Confiftorio geprüft und beftätigt, 


und ſtehen unter: der Inſpection Eckartsberga. Die 


ieſige Sch ule iſt eine der beſten in Thuͤringen. Die 


inwohner naͤhren ſich vom Ackerbau, der Viehzucht, 


der Leinweberei und dem Kalkbrennen. Auch handeln 
fie ſtark mit Obſſt. Die Gemeinde hat, veranlaßt 
durch ihren Prediger, der einen wuͤſten Berg rerraffirz 


te und mit 500 Obftftämmen befegte, eine Obſtpfian⸗ 


zung von mehr als 3000 Stuͤcken augelegt. Im J. 
1813 hat das Dorf viel vom Nerveunfieber gelitten, Der 


"Sage zufolge war Eßleben einft Stadt. ‚Friedrich . 


der Sanfımütbige fiheufte eb feinem Pagenhofmeifter 

Georg Muͤhlig. Bon deffen Nachkommen kauften 
es die von Uffel, Kon diefen der Herzog von Weimar, 
Die Einwohner ffehen im Rufe der Streitfucht. - Durch 


das Dorf Eger die Poſiſtraße von Heßler nach Colle⸗ J 


va. — 

Eßma ns do — FR Dorf im Thüringer. Kreiſe, 
im Amte Sangershauſen, nicht weit von Wendelſtein, 
und ſchriftſaͤſ— ſis Kittergute © ch one werda ge— 
hoͤrig. 


N Eßpich, — einzelne Häufer im Voigtandi⸗ 


fchen Kreiſe, im Amte Plauen, beim Dorfe Leubniz/ 
zu deſſem Rittergute ſie gehoͤren. 3 

 Etmarshaufen, Ettmershaufen, Et 
t erh auſen, kleines Dorf, oder Hof im Fuͤrſtenthum 


Sachſ. Coburg-Meiningen, im Amte Salzungen, 5 


Stunde füdöftl. von der Stadt Salzungen. Es beſte— 


bet aus 7 ——— mit 48. ange weiche nach, 


- 
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Immelborn eingepfarrt ſind. — Hier befindet ſich 
Dicht an der Landſtraße eine alte ſteinerne Gartenthuͤre 
mworein die Worte: Wer weiß, obs wahr ift! 
mit Isteinifchen Buchſtaben und einer Jahrzahl gegras 
ben find, welche in diefer Gegend zum Sprichwort ge⸗ 
‚ worden find, und die. man mit dem Beiſatz: Es fteht 
an der Ermarshäufer Sartenthür! alsdann gebraucht, 
wenn man Semanden höflich zu verfichen geben will, 
er Habe eine Unmahrheit gefagt, deren Bedeutung aber 
Er Alterthumsforfcher big jegt ein Raͤthſel geblieben 


Ertelmig, Edelwitz, unmittelbares Amts— 
dorf im Leipziger Kreife, im Amte Deligfch , im 31004 
chauer Heerwagen, 2 Stunden füdl. von Deligfd, 
rechts don der Straße nach Feinzig gelegen. Es beite; 
bet aus 10 Häufern und 51 Einwohnern, unter des 
nen 3 Pferdner, und 7 Hänsler mit. 9 Pferden, ı 
Ochſen, 23 Kühen, 95 Schaafen, ‚607 vollen, 533 
gangbaren, 74 cadufen Schorfen, und ı Thle. 4 Gr. 
73 Pfennig Quatembetbeitrag. Eie befißen 95 Hufe 
"und find nach Zwochau eingepfarrt. — 

Ettenhauſen, Dorfim Fuͤrſtenthum Eiſenach, 
im Amte Tiefenort, worunter es unmittelbar ſtehet, 
nicht weit von Kupferſuhl, 3 Stunden füdl; von Eiſe⸗ 
nad) gelegen. Es beftehet aus 35 Häufern, hat. eine 
Pfarrkirche und eine Schule, welche unter Der Inſpec⸗ 
tion Tiefenort ſtehen. Von erfterer iſt eine Filialkiche 
zu Durfhbartroda. — 
—Ettenhauſen, Dorf im Herzogthum Gotha, 
im Herdaiſchen Gerichte, an der Naffe, 3 Stunden 
weſtl. von Gotha, dicht an der Eiſenachſchen Gräne 
gelegen. Es hat 40 Haͤuſer mit 140 Einwohnern und 
eine Tochterkirche von Mehlborn. | 

Ettersberg, derzeit anfehnlicher Berg im Fürs 
ftentbum Weimar, im Amte Weimar, ı Stunde nördlid) 
von der Stadt Weimar beiden Dörfern Daasdorf, Gas 
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Berndorf, Ettersburg gelegen. Er zerfälftinden großen 
Ertersberg, der weitlicher liegt und in den Fleis 
nen Ertersberg, der fih nördlicher zieht. Er bes 
ſtehet aus later über einander liegenden Kalkfteinz, 
- Mergel: und Lettenſchichten, die unter fich immer mies 
der von einander abweichen, und fein hoͤchſter Punkt 
heißt die be Ecke. Der Kalkſtein 
des Ettersberges iſt: 1) blaulihgrau und ſplitterig, 

mit Kalffparh vermifche und heißt hier Blauſtein; 
2). dergleichen, voll verfteinertev Seeforper, und wird 
Krörenauge genennt; 3) dichter, ifabelgrauer Kalk⸗ 
fein von erdigem Anfehen, heißt gelber Mehlbatz; 
4) desgl. von blaugrauer Farbe; blauer Mehl 

bag; 5) gelblihbrauner, ftarf mit Sand und Glims 

mertheilchen vermiſchter, dichter Kalfftein, und 
6) in den häufigen Niffen endlich Kalkſpath. Eis 
tier dag größten Waſſerriſſe, deffen Durchſchnitt gegen. 
1500 Fuß lang_ift, heißt die TZeufelsfrippe, und. 
trennt den Berg gleihfam in zwei Theile, wovon der 
noͤrdliche Kalkſtein-, der füdliche aber auf feinem 
hoͤchſten Punfte Gypsbruͤche hat. Der daſige 
Gyps iſt meiftens faferiger, ſchuppiger, alabafterartis 
ger Gyps und Fraueneis. Auf dem Berge genteft 
Man eine vortrefflihe Ausſicht bis auf den entfernten 
Harz. — Der Berg iſt zum Theil mit fhönen Buchs 
waldungen beſetzt undift nicht ohne Wildpre, — Er 
erhebt ſich über alle benachbarten Berge und behauptet 
mir den erften Rang tmter den thüringifchen Gebirgen. 
An feirtem, gegen Suͤdweſt gelegenem Ende ift er ziem⸗ 
lich fteil, und außer den vielen Wafferriffen, enthält 
er auch Steinbruͤche. Gegen Norden verliert er ſich 
nach und nach in eine ziemlicy ebene Gegend, Er zieht 
ſich von Weften gegen Dften weit in die Gegend von 
Frieder: Robla, Mattſtaͤdt m. f. m. wo er endlih an 
den Ufern der Ilm fein Ende erreicht, obfchon er big 

‚dahin feinen’ Namen’nicht behält, Zwiſchen Buitſtaͤdt 


\ 
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und Ecfartsberga hängt er mit dem Sebirgeder Fin n 
(je d.) zuſammen. — | Re 
Ettersburg, Dorf im Fuͤrſtenthum Weimaı 
im Amte Weimar, am Zuße des Ettersbergs, vo 
dem es feinen Namen hat, 2, Stunden nordweſtl. vo 
MWeimar-gelegen. Hier ift ein herzogl. Kammer; un 
Shatullengut, und ein Jagdſchloß, wo der Wildniei 
‚fer des weimariſchen Foeſtdepartements feinen. Ei 
hat. Es befttder fih auch ein herrſchaftl. Worwerf bier 
welches nebſt den Dorfe unterm Schloſſe, ſeitwaͤrtt 
gegen Morgen gelegen iſt. Das Dorf hat 39 Häuſe 
und uͤber 10o Einwohner und. cine Filiälkirche vor 
Ramsla, ſo tie feine eigene Echule. Die Zeloflur 
enthalt 849 der, und entrichtet zu eier 12 Thlr. 
2 Gr 13: Pf. Der Boden ift fehr ſteinigt, jedoch 
immer noch tragbar, Es find bei dieſem Dorfe fchöne 
Anlagen, die-auh Hirfch feld in feiner Gartenkunſt 
verewiget bat. Unier ihnen zeichnet. fid) ein Pavillon 
auf dem Cttersberge aus, worin man die herrlichite 
Ausſicht genießt. Durch die Buchwaldung des Etters— 
bergs ift dem Schloffe gegenüber eine. Allee gehauen, 
und auf dem Berge fteher vor derfelben ein Jagdhaus, 
- von. imo. ebenfalls herrliche Ausfichten ſich darbieren. 
Herzog Ernft August ließ einige Jahre vor feinem 
Tode ein neues Jagdhaus erbauen, die alte Ettersdurg 
aber wurde im Jahr 1706 aufgeführt, Die Gänge 
in gedachter Waldung find im Geſchmack eines englis 
schen Parks angelegt. Faſt überall findet man neue, 
abwechſelnde Scenen und Schönheiten ,. die. blog von 
der Natur geichaffen worden find... An den mehrefeu 
Stellen find die Wege eine fortlaufende, ‚für Sonnen: 
ſtrahlen und Regen faft Inducateinghepe Laube. Mau 
trifft ein Eühlendes Bad an, man ſtoͤßt auf liebliche 
Teiche und Gebuͤſche und überalkherrfchen Abwechsluug 
und Geſchmack. —Ehemalſs war.hier,ein Yagufli 
ner⸗MiHnchskloſt er,4 von welchem noch einige Ge⸗ 


— 
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baͤude uͤbrig find, z. B. die Kirche, welche vormal die 
Kapelle der Mönche warz ein Thurm u. f. w. Auch 
Ruinen einer Ritterburg zeige man hier. — Zu 
Ettersburg iſt auch eine Beigeleits: Einnahme 
von Weimar, — ee EEE 

Ertermwinden, Amtsdorf im Fuͤrſtenthume Eis 
fenach , im Dberamte Eiſenach, 2 Stunden ſuͤdlich von 
Eiſenach auf der Erraße nach Salzungen, am Ellen⸗ 
fluͤßchen, duͤſter in Waldung verftecft, gelegen, Es 
beſtehet aus 36 Haͤuſern, hat ein Beigeleite von Eife— 
nach, und eine Tochterkirche von Eckartshauſen. 

Ettmarshaußen, ſ. Etmarshauſen. 

Etrtſchuͤtz, ſ. Oetzſch.“ + tn ne 


Egpdorf, core. Azdorf, Dorfim Fuͤrſtenthum | 


Altenburg; im Kreisamte Eifehberg, Stunden dſtl. 


von der Stadt Eifenberg, auf einer brdeutenden’ Hoͤbſe 
gelegen und zu den fogenannten Haidedoͤrfern gehöriez: 


Es beffehet aus 49 Haͤuſern und 231 Einwohnern, us 


ter denen 32 Tauern und ı7 Häusler. Hier iſt ein 


Nittergut, welches canzleifchriftfäffig ift, und feit dern 
ı3ten Jahrhunderte immer: der Familie von Egdorf gez 


hörie. Während des Zojährigen Krieges wurdeim äh. 
1637 Friedrich von Etzdorf von einerräuberifchen Paız. 


thei in feinem Haufe evfchoffen, feit diefer Zeit die Wol)⸗ 
nung einem Bauer überlaffen und ein neuer Edelhof eis 
baut wurde. — Zum Nittergute gehört. auch das Dot'f 
Rauda. Zu Etzdorf ift eine Mutterfirche nebft Schule, 
Die unter. der Inſpection Eifenberg ſtehen, und vom 
Rittergutsbefiker befegt werden. Die Kirche iſt in den. 
Jahren 1777 — 79 von Grund aus neu erbaut roor— 
den, und mird für die ſchoͤnſte Dorfkirche im gamzen 


‘ 


Fuͤrſtenthum gehalten. Sie ift mis einer neuen Orgel 


und 3 neuen, Glocken verfehen. Die Pfarrwohnung 
brannte im J. 1806 ab, und wurde im J. 1809 neu 
erbaut. Etzdorf hat eine Tochterficche zu Rauda, 1005 
din das Dorf Hartmannsdorf eingepfarrt iſt. Dis 
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‚Kinder der beiden legten Dörfer Haben ihre Schule zun 
Etzdorf. — Der älterte. evangelifhe Prediger. zu Epr 
Hort war Valentin: Sa welcher die Concordien⸗ 
formel mit dem Namen Valentinus Niger unferzeidy 
riete, In den J. 1703 bis 53 war Gottfried Thie 
rnaunn hier Pfarrer; er brachte die legten 20 Jahre in 
Blindheit zu und dichtefe Das .befannte Lird „Ein blin 
der Mann, ein armer, Mann ꝛc. — -Die vornehmſte 
rahrungsquelle der Einwohner ift der Ackerbau und 
die Viehzucht, obwohl die Fruchtbarkeit des Bodens, 
d er hohen Lage halber, bei weitem nicht Die befte if. 
Aluch der Dbftbau iſt fehr in Aufnahme, Die Au 
miern Einwohner binden viele Befen, und treiben 
Handel damit. u, | Er | 
Etz dorf, Ergdorf, Dorf im Ersgebirgiichen 
Fdreiſe, im Amte Srauenftein, 4 Stunde füdl. von . 
. ERoßmwein, auf der Straße von Noſſen nad). Waldheim, 
ouif einer Anhöhe, wo man das Muldenthal bis nad 
5Söbeln hin ‚überfehen kann, gelegen. Es entſtand 
wahrfcheinlich durch den Bergbau, wovon ſich noch 
 (Eputen finden, und erhielt auch daher feinen Nas 
ren, Dom J. 1162 an bis 1544 gehoͤrte es um 
Nloſter Altzelle; im 5. 1557 aber Fam es zur Gerichis⸗ 
kiirfeit des Mittergutes Gersdorf, dem es auch ietzt 
yoch fchrifrfäfftg zuſtehet. Es iſt über eine halbe. Stun⸗ 
tie lang, beſtehet aus zwei Gemeinden, und enthält 
anßer 2 feitwärts des Dorfes liegenden Häufern (die 
neue Sorge) und der beidem Dorfe liegenden Muhr 
[e vom ? Gängen an der Striegis, 94 Haͤuſer und 3 
geiftliche Gebäude, ein Hospital und einen herrichaft 
lichten Gaſthof mit einem 4 Hufengute. Die Zahl der 
Einwohner ift 650. - Unter ihnen find 37 Bauern 
„3 ‚Halbhüfner, 7 Viertelshüfner; 33 Häusler ;- wel⸗ 
ibe 62 Manazinhufen befigen und jährl. 2058. Thle, 
1. Gr. 5 Pf. an Agaben entrichten; der einfache 
Quatember beträgt 14 Thle. ao Gr; der Schocke find 
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3561 — Die Einwohner ee vorzüglich | 
Ackerbau und Niehzucht, und im Winter wird etmas 


Schaafwolle für Noßmwein gefponnen. Hier ift eine 


Pfarrkirche und Schule, die unter der Inſpection Frei⸗ 
berg ſtehen, und vom Nittergutsbefiger von Gersdorf 
befegt werden. In der Kirche befindet fich eine Stils 
bermannfche Orgel, und ein fehöner Altar aus 
dem:aufgehobenen Kioftee Altenzelle. 
Esoloshain, Ezelshain, unmittelbareg 
Amtödorf im Leipziger Kreiſe, im Amte Coldig, = 
Stunde noͤrdl. von Lauſig gelegen, Es beitehet aus 
28 Häufern und 152 Einwohnern, und hat eine Fi— 
liallirche von Lauſig, an welcher der daſige Protodias 
konus Paſtor iſt. Unter den Einwohnern find 8 Pferd⸗ 
ner, 16 Gaͤrtner, und 3 Häusler, welche 5 Pferde, 
ıı Kühe, 12% Hufe, 793 volle, 689: gangbareg, 
1037 decrementes Schock, nebſt 3 Thlr. 17Gr. 6Pf⸗ 
rer befigens 
Etzoldshain, Czoldshain, Dork im Hoch⸗ 
fifte Naumburg: Zeig, .im Amte Zeitz, am Schwens 
kebache nahe bei Oſtrau, 13 Stunden nördlich von Zeig 
gelegen. Es beftehet aus 23 Häufern und 10 Hufen 
Held und ans einem Nittergute, welches ſtiftiſches 
Mannlehn und der Beſitzer ein Stiftsſtand iſt. Dem 
Rittergute gehoͤren die Dbers und Erbgerichte in Dies 
ſem Dorfe und im Dorfe Könderig, (Könneriß.). 
wo ein mit dem hieſigen ſeit lauge ber vereinigtes Kits 
tergut iſt; ferner befigt es einen Theil der Erbgerichte 
 Stafanig Doͤbitzſchen und Langendorf. 
as Gut hat 3 Ritterpferde. Die Einwohner von 
— f nd nach er EN 
bad, f. Ezel 
Ciba, — Amtedorf im Erzgebirg⸗ 
ſchen Kreiſe im Amte Auguſtusburg, bei Oberwieſe, 2 
Stunden oͤſtlich von Chemnitz. Man findet es auf den 
Karten auch E y ba geſchriben, und in Urkunden vom 
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J. 1548 heißt m Auer welches wohl der mfpränglice 
Name ſeyn mag: cortumpirt beißt es Die Eub. — 
Das Dorf wird in Ober: und Nieder, Euba eingerheilt; 
es beainnt füdlich bei dem Schwarzwalde und ee | 
fich gegen Norden bis zum Dorfe Ober-Wieſa; es 

wird von einem Bade durchſtroͤmt, der oft fehr an 
waͤchſt und vielen Schaden verurfacht. Die Zahl der 
Häufer und Guter iſt 145, Die der Einwohner 1103, 
Su J. 1812 wurden: 70, im J. 1813 nur- 39 geb; 
ren; im J. 1812 flarben 26, und im J. 1813 Deren 
57 (am Rerbenfieber aber nur wenige.) Unter den 
Einwohnern find 1 Echnrichter, 38 Bauern,7 Gaͤrt⸗ 
ner und 97 Haͤusler. Der Gewerbfleiß derſelben be— 
ſtehet theils im Ackerbau (der Hufen find 52) und der 
Viehzucht, theils in Handwerkern und Handarbeiten, - 
Es befinden ſich hier verſchiedene Strumpfwirkermei⸗ 
ſter; viele arbeiten im Walde, oder in den verſchiede— 
nen benachbarten Steinbrüden. Es leben mehre— 
re Steinmetzmeiſter mit Geſellen und Lehrlingen hier. 
Mehrere arbeiten in den Fabriken zu Chemnitz. Auch 
4 Mahlmuͤhlen mir mehrern Gängen hat das Dorf. 
Leonhardi giebt dem. Dorfe auch einen Schiefer⸗ 
bruch. Laut Nachrichten im Marienberger Bergamis⸗ 

Archive fand man ſonſt bei dieſem Dorfe Goldfou 
ner, Daher man es ſonſt Die goldne Enba nannte, 
Herrgmerfe waren auf jeden Fall vor Alters hier. 
Spuren von Eifenftein finder man noch jegt; es 
wird auch erwas Torf geſtochen. Zum hiefigen Lehn—⸗ 
gericht gehörte ein eigenes Brau— M alz und Dorn 

aus. 

Die hieſige Pfarrkirche und in zwei Kioſſen zweck⸗ 
mäßig eingetheilte und eingerichtete Schule ſtehen um 
ter der Inſpection Chemnig und werden vom Ober— 
GSonfiftorio befegt. Die hieſige Kirche wurde im Jahr 
1706 neu erbauet und aWar mit einem K oſtenanfwande 
von 4500 Thalernu. | Vom Jahr 1548 an haben 
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zu Euba verſchiedne Adliche gelebt / Bridie von ra 
pig, von Weſenick, von Reinsbetg, von. Kottewit 
Auch viner, eigene Gerichts ſtaͤtte (war ſonſt hier, 
von; welcher eine Galgenſaͤule noch uͤbrig iſt. · In 
dem, an das Dorf graͤnzenden Zeiſigwalde befindet fich 
der fogenaunte Beutenbergs hier wurde im. zojaͤh⸗ 
rigen Kriege eine Schlacht geliefert Die: von Niede 
Euba hinauf bis gegen Hermersdorf fich erfizechte; Au 
deu Feldern hat man dfters Saͤbel, Flinten, Kugeln, 
Dufaten 26, gefundßhen. 
un Ewbabzunn, Eibabrunm alfhriftfäffiged 
‚Rittergut im Voigtlaͤndi ſchen Kreife, im Amte Roigtss 
berg, 2 Stunden ſuͤdoͤſtl. von Adorf entfernt gelegen 
Dei dem Gute, Das mit Erlbach Untertheil vereinigt 
u, befindet ſich eine Mahlmuͤhle. Es beſitzt uͤberhaupt 
gegen 600 Einwohner 13 dan. 
Eubenberg, Eibenberg, amtsfaͤlſges Dorf 
Mm Erzgebirgifhen Kreife, im Amte wonen 

J— 
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Stunde füdl., von Chemnig, an der, Straße nach, 
aaherg gelegen, CS Dat, mie Elufchluß per Ri 
bon. 4. Gängen an der Zwmönik, 260 Einwoͤhner über 
10. Jahre, mit 92 Kühen und 10 Schaafen, und ge; 
hBLE Dem Stadtrathe zu Ehrenfriedersdorf.. FJ 
Eule, Eulau, Dorf im Thuͤringiſchen Kreife, 
im Amte Sreiburg, an der Stift Naumburgfchen Gräns 
ı 3. Stunde von. der. Saale, 2 Stunden äftl. von 
elburg entfernt gelegen. Ibe befindet ſich ein alt⸗ 
riftſ. Rittergut,“ dem ein hl des Dorfes Auftehetz 
der Reſt "Deffelben gehört zum’ Nirtergure Goͤſech 
Das Dorf Hat eine Tochterfirche vom Dorfe Gofe 
or Eula, eine _ Schenke im Meißner Kreife, im 
Amte Dresdeh,- beim Dorfe Nieder ; Rohwig, zu wel⸗ 
chem ſie gehoͤr | nee 
Eula, Eulle, Eulen, eine wuͤſte Marf im 
Meißner Kreife, im Amte Torgau, beim Dorfe Nei⸗ 
den’ gelegen. Sie befteher aus aı Hufen, gehörte cher .. 
Lexik. v. Sachſ. II. Bd. — 2» | | 
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dem zum ———— an jet dem Ki 
| — Droͤgnitz zu. —— 
Eula,“ DbewEula, und NiedersEula. 
—Eula, Dorf im Neuftädter Kreiſe, im Amte 
Weyda, am rechten Ufer der Elſter, 2Stunden ſuͤd⸗ 
oͤſtl. von Weyda entfernt gelegen. — ‚gehört * 
— Rittergute Markersdorf. 
Eula, ſ.Eyla. 
Euhau, Gula, amtsfäffigts Dort im Beipyige 
Bene im Amte Pegau, zZ Stunde füdlich von Pe 
au am Unten! Ufer der Elſter gelegen. Es beſtehet aus 
3 Pferdnern, 8 Gättneen und T- ‚Häusler, —— 2 
Pferde, 22: Kuͤhe und 155 Hufe befigen. 
. gehört mir Ober; und Erbgerichten zu dem: —— 
Siſter⸗Drobnitz. Auf Säreibers Karten “ 
es bald Eyla, bald Eulebde, | 
Euldoͤrfel, Eildoͤrfel, landesmitleidendet 
Dorf in der Oberlaufig, in dem Ödrliger Hauptfreife 
auf der Poftftraße von Löbau nad) Zittau, 3 Stunden 
ſuͤdl. von Loͤbau gelegen. Es gehört als Pertinenzſtuͤck 
um’ Rittergute Groh⸗ Hennersdorf. In der Nachbar⸗ 
fchaft deſſelben befindet ſich auch die Eulſchenke 
und das Eufholz Die Einwohner von Euldoͤrfel 
un nad) Groß⸗ energy. eingepfärtt, = 
Eule; % Eyla. 
Eulen, Eufenau, Dorf, im, Wittenberge 
Kreife, im Amte Schweinig, r St inde dftl. von Tor 
gau, an der alten Eibe gelegen. Es gehört fchriftfäffig 
u dem koͤnigl. Kammergute Kreifcha, mohin die 
inwohner auch eingepfaret find. | 
- Eulendorf, Eilendorf, unmittelbares 
Amtsdorf im Erzgebirgifchen Kreife, im Amte Noffen, 
ı Stunde ſuͤdl. von Hainichen. Die 145 Einwohner 
find nach Bockendorf eingepfarrt. 
un, Enlenmähte, Diez. eine Ropimigle im Meiß⸗ 
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ner Kreife,.im-Erbamte Meiffen, bei dem Dorfe Neu⸗ 


Zanneberg,. zu welchem fie gehört, — — “ 
. Eutenflein, ein Rittegut und Vorwerk, im 
Voigtlaͤndiſchen Kreiſe, im Amte Volgtsberg, unters 
halb Dobeneck gelegen. Es wurde laut Refer. b. 26. 
Febr. 1762 fuͤr ſchriftſaͤſſig erklaͤrt. — 


Eulenſtein, der; ein Berg in der Dberlaufig, | 
im Baugner Hauptfreife, beim Dorfe Rehnsdorf ges , 


legen... — 


IRRE TT a re 
Eulermuͤhle, die; eine Mühle im Neuſtaͤdter 


Kreifer im Amte Weyda, bei dem Dorfe Ruͤßdorf, 
zu dem ſie gehoͤrt, gelegen. Sie hat 3 Gaͤnge und 
wird von der Elſter getrieben. J 


Eulitz, Dorf im Meifnifchen Keeife, im Erb⸗ 


amte Meiſſen, nicht weit yon Lommatzſch entfernt ges 
legen. Die Einwohner haben 273 Hufe, und die der 


Hegergaffe,..die zum -Dorfe gehört, 2- Hufen. 


Das Dorf Eulig gehört fchriftf, zum Rittergute Heifch— 
wig, und die Kegergaffe Fam vom, Kiofter: Altenzelle 
im 3.1554 an daffelbe; die Schocke von derfelben 
ſind deshalb auch zum Amte Noffen im erzgeb, Kreife 


geſchlagen. Die Einwohner find nad) £euben einges - 


Märkler. 5 m Mal dran m 
= Eufmüble, Eulenmuͤhle, die; eine Mühs 


le im Meißnifchen Kreife, im Amte Pirna, beim Dörs u 
fe Nieder: Seidemwis; fie gehört zu demfelben; 


und hat 2 Sänger! — 
uls Dorf in der Niederlaufitz, im Gubem 
ſchen Kreife, in —3— 

von Forſte, ‚am Mauckſefluſſe, auf der Straße nach 
Cotthus gelegen. Das Dorf hat 285 Einwohner, eig 
ne Pfarsfirde, und 1500 Gülden Schagung. . Kirche 


und Schule gehören zur Didces Forſte und werden vom - 
Defiger derſelben befegt. Eingepfarrt ift Klein ; Jam⸗ 


no. — * 


Eulowitz, Dorf in der Oberlaufig, im, Bautz⸗ 
er Ä 02 


errſchaft Forſte, ı Stunde weſtl. 
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ser Hauptkreiſe an der Spree ; 3 Stunden ſuͤdl. von 
Baugen entfernt gelegen. Es gehört zum Rittergute 
- Keoffan und die Einwohner treiben guten Feldbau und 
trefflihe O biſt zu cht. Sonſt war hier eine Kapelle, 
Die noch im J. 1523 ſtand; jegt find’ die Einmohnet 
nad Poftwig eingepfarrt. = et 
. Ss Enper, unmittelbaves Amtsdorf im Wittenber 
ger Kreife; im: Kreisamte Wittenberg, 15 Stunde 
nördl, von Wittenberg entfernt gelegen. Es beſtehet 
' aus 13 Häufern; unter den Einwohnern find 2 Gärt; 
ner/ A Halbhuͤfner/ 8 Ganzhuͤfner; fie befigen 17 
Hufen und ſind nach Wittenberg eingepfarrt. 
Eutelborn, ſ. Eihelborn, az 
Eutrüch, Eytrich, Dorf in der Oberlaufiß, 
im Baugner Haupikreiſe, 5 Stunden nördl. von Bau— 
tzen, auf der linken Seite des Schwarzwaſſers gelegen. 
Es gehoͤrt zu dem Nittergute Koͤnigswartha, und Die 
Einwohner find nach Neſchwitz eingepfarrt, haben aber 
eine eigene Shule- ee 
Eutriͤtz ſch, in Yh Uderyez, Dorf im Leip⸗ 
ziger Kreiſe, im’ Kreisamte Leipzig; Stunde noͤrdl. 


yon Seipig an der poſiſtraße nad) Berlin gelegen. E# 


gehört fchriftfäffig dem Stadtrathe zu Leipzig und war 
Das erfte Dorf und Gut, welches der leipſ. Rath (im 
J. 1381): kaͤuflich an ſich brachte; hat 37 Hanfer, 
354 Einwohner mit 18 Magazinhufen, und eine Pfarr⸗ 
firche und Schule, die unter der Inſpection Leipzig 
ſtehen und über welche der Stadtrath vom Leipzig das 
ge ausüber, Hier finder man viele * 
andhaäufer, die leipziger Privatperſonen beſitzen; 
und. das Dorf iſt ein Vergnuͤgungsort der Leipziger. — 


Am 27. Dft. 1807 ftarb hier der als Schriftftellet, 


— als Ueberſetzer, bekannte Friedrich vom 
Eutſchuͤtz, unmittelbares Amtsdorf im Meiß— 
ner Kreiſe, im Amte Dresden, 2 Stunden ſuͤdl. von 


* 
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Dresden, auf der Etraße nach Dippoldiswalde gelegen 
Es hat 100 Einwohner, welche 11 Hufen befigen. .: 
Ensih, Euzſch, Eutſch, Dorf im Wirtens 
berger Kreife, im Kreisamte Wittenberg, auf der ſuͤd⸗ 
wertl. Seite der Elbe gelegen und 15. Stunde füdl. vom 
Wittenberg entfernt. Die Einwohner befigen ,. mit 
Einfluß der. wuͤſten Marf Trebich, 285 Hufe und 
eine Windmühle. Das Dorf gehört fhriktfäf.derAlnis 
verfirat Wittenberg, und hat eine.unter der Infpeetion 
Wittenberg ftehende Pfarstiche und Schule, deren Cols 
latur die Univerfität Wittenberg hat: Eingepfarrt in 
biefige Kirche iſt das Dorf Paniglau. — 1. 
Eusfhr f. Oetz ſch. . — 
Sxdorkf, Dorf in der gefuͤrſteten Grafſchaft Hen⸗ 
neberg, Gotha'ſchen Antheils, im: Amte Themar, au 
der. Straße von Meiningen nach Themar 1; Stunde 
nördf. von legterm entfernt gelegen. Es beftehet auf 
gı Häufern und 324 Einwohnern. Hier befindet ſich 
ein herrſchaftl. Kammergut, und die fämtl. Fluren 
Balten 3:54 Acker, mit Einſchluß von 129 Adern Wie⸗ 
fen und 900 Ackern Holz. Im Dorfe ift das Gemein 
dehaus S. ‚Coburgifches, das Wirthshaus aber ©, 
Sothaifcheg Lehn. Die Schäferei.befteher aus etwa 
700 Stürfen und mird nur von gewiffen Familien als 
S. Coburg. Lehn beſeſſen. Die hieſige Pfarrkirche 
gehoͤrt unter das Decanat Themar; eine Filialkirche iſt 
su Obendorf; der Landesherr iſt Patron non Kirche 
und Schule, Zu Exdorf wohnt auch ein herzogl. Foͤr⸗ 
ſter, ſo wie ein Unters Z0fks „und ein Zehent⸗Einneh⸗ 
mer. Zum :Dorfe, gehört die nahe dabei liegende Ex⸗ 
dorfer Mühle, . ER 2 2 
Eyba, Dorf im Sürftenth. Schwarzburg⸗ Ru⸗ 
dolſtadt, im Amte Saalfeld, 2 Stunden füdl. von 
Saalfeld „an der Etraße nach Gräfenthal gelegen. E8 
hat ein Rittergut, 30. Häufer und 146 Einwohner. 
In der Gegend ‚entfpringt. eine. mineralifhe Duelle, 


\ 
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—Eybau, Alt⸗E ybau, zum Unterſchiede des 
ſpaͤter angebauten Dorfes Neu: Eyban (f. dieſ.), 


en ßes, volkreiches Dorf in der Oberlauſitz im Bautz⸗ 
ner Hauptkreiſe, ı Stunde ſuͤdl. von Herrnhuth gele⸗ 


den. Es gehört dem Rathe zu Zittau und hatte im J. 


1314: über 600 Häufer und gegen 5000 Einwohner. 
Der größere Theil der letztern nährt ſich on der Kein; 


weberei, doch befinden ſich unter ihnen auch 40 Bau⸗ 
ern und 28 Gaͤrtnrere. Be, 
“Bereits im % 1396 gehörte das Dorf zum Fit 


tauer Weichbilde; wie lange es ſchon vorher geſtan⸗ 
den habe, iſt unbekannt. Das Dorf ſtand bis zum 
17ten Jahrhundert unter adlichen Herrſchaften; im J. 
1603 aber kaufte der Rath in Zittau den einen Theil 
von Hans v. Tzirnhaußen für 5300, den andern von 


| . Auguftin v. Kohl's Erben für_ 4500 Thaler, — Ein 


Theil von Alt: Eyban, der an Ebersbach. gränzt und 
jest faft. ein eigenes kleines Dorf ausmacht, wird die 
boͤbauiſche Wieſe genennt; er wurde im 17. Jahr⸗ 


- hundert. zu bauen angefangen, Ein um diefelbe Zeit 


erbaueter anderer Theil des Dorfes heißt des Mund 


gutz er beficht. aus mehr als 100 Häufern und ift 


in den Alt Enbauer Gerichtskretzſcham angewieſen 
Man findet zu Eybau ein neues Communbrauhaus 


mit einer Roßmuͤhle zum Schroten des Malzes. Eybau, 
Ebersbach, Allgersdorf und Seifhennersdorf werden 
von hier aus mit Biere verſort. | 

Zu Eybau befindet ſich eine ſchoͤne maſſive Kirche 


amd eine Schule. In erſtere iſt auch Neu: Eybau eins 


gepfarrt. In ältern. Zeiten :gehörte Keuterspdorf 
als ein Filial nach Eybau; als aber in den J. 16504 
1662: zu Eyban anfteifende Krankheiten herrſchten, ſo 
wurde dem Prediger auf fein Filial der Weg verfperrf, 
und. die Herrfchaft su Reutersdorf. wählte fich einen ci 
genen Pfarrer. Schon im 13. Jahrhundert hatte 
Alt⸗Eybau cine Pfarrkirche, die im J. 1384 nebſt 





dem € € bereite dent Zitkauer. Diakonat einberieibt 
> S. auch; ‚alt Eybau, und Neu⸗Ey—⸗ 


er enberg, corump. Neuenberg fuͤrſtl. 
— D int ‚Boigtlande in det Hettfdaft Greiz, 
in üntetamte Greiz, 2? Stunde‘ noͤrdl, ‚von Plauen 
gelegen. Es beſtehet aus 8 Haͤuſern, unter den Ein⸗ 
mohnern find 6, Bauern und I Häusler‘, ' welche‘ nad 

— ein gepfarrt find, — (f. auch Ei ben⸗ 

erg | 
Enden ſtock, Eibenſtock“ eine amtfäffige 
Landtag * — Bergſtadt, im Erzgebicgſchen Kreifer 
im Amte Schtvarzenberg, 3 Stunden füdl. von Schnee⸗ 
berg, auf ver linken Seite der Mulde auf der Siraße 
von Schneebetg nach Karlsbad ‚gelegen. Ihre Entferz 


‚anng von "der Mulde beträgt 3 Stunde, Sie wird 


aus groͤßtentheils einzeln ſtehenden Haͤuſern gebildet, 
x noch, auf einer erhabrnen Flähe, theils in’ zwei 

Thälern an jet kleinen Baͤchen (dem Dönig : und 
dem Dorfhadı e) und ohne in Gaſſen eingetheilt zu 
feyn, erbauet ſind. Der Ort iſt 1806 pariſ. Fuß über 
der Meeresflaͤche, und 1697 uͤber Wittenberg gelegen. 

Eybenſtock Hat gegen 400 Haͤuſer und über 3000 
Einwohner. Im J. 1812 betrug die Zahl der Gebor⸗ 
nen 147, der. Geſtorbenen 99, Unter den erſtern wa 
ren 32 uncheliche, (was faſt den vierten Theil aus 
macht.) In der ganzen LKirchfahrt wurden 199 gebo⸗ 
ren und 130 begraben. — 

Im % 1697 lebten bier in. 346 bewohnten und 
unbewohnten Haͤufern 346 angeſeſſene und 134 un; 
angeſeſſene Einwohner in allem 1966 Seelen ; ohne 
die Kinder. Im J. 1779 befanden ſich Hier in 623 

amilien 1680 € nivohner. über 10’ Jahre alt. Im 
. 1788 betrug Die Zahl der Gebornen 1491 ‘die der 
jefforbenen 88. Eybenſtock ſcheint, wie die mehres 

‘ Ken Orte des Erzgebirges, von — angelegt 
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worden zu ſeyn. ‚Die ganze-Umgegend trägt Spuren 
der Wenden. Den Biefigen Bergbau trieb aber zuerſt, 
wenn nicht alles truͤgt, eine Kolonie von Harzländern, 
Es giebt Hier, mauchen Berg, manchen Ort, deſſen 
Name man in der Geographie des Harzes-findet 4.2, 
der Auersberg, der Nammelsberg ; die. Orte Falken 
fein, Kirchberg ec. Enbenftod feldft erinnert an 
den Eybenberg auf dem Hartrt. 
Mit der Geſchichte und den Schickſalen der Stadt 
hat der Bergbau ihrer Einwohner ſtets in genauer 
Verbindung geftanden; Auch jet wird Derfelbe, 

befonders auf Zinn berieben, Die ältefte Dergzeche 
iſt die Härenzeche am Anuersberge, auf welcher im J 
1501 ein leipziger Rathsherr Kure gehabt hat. Auch 
in Albinus meißn. Berg⸗Kronik (6. 1590) wird der 
Eybenſtocker Zinnbergwerfe, befonders.des ſogenann⸗ 
ten Fletſchmauls gedacht. Die, innzwitter haben 
hier aber nicht blos ihre ftreichenden Gange (Stöde), 
ſondern e8 findet ſich auch Zinn unter dem. Gefchiebe, 
welches man auswaͤſcht, oder. feifet. Ueber den Ur⸗ 
fprung der hiefigen Seifenwerfe fehlen.die Nach⸗ 
richten. Ein Bezirk von ı00 Lachtern in der fange 
und. 59 in der Breite, heißt hier ein SEIT EHIDEEE 
oder Metall: Wäfche.) Der Bergmann, der, 
es bearbeitet, wird Geifner genennt. Er muß uns 
. set freiem Himmel, meifteng im Waffer ſtehen, und 
hat in diefer Hinſicht ſchwerere Arbeit.als in der Gru⸗ 
be. Das gefeifte Zinn iſt beſſer, als das in Gängen 

gefundene und wird. befonders zum Verʒinnen des Ble⸗ 
ches gebraucht, In den Seifenwerken fand man fonft 


haͤufig geüne Berille, milbblane, balbdurchfichtige . 


Opale, gelbe Topaſen, auch zumeilen Yquamarine und 
einzelne Goldkoͤrnchen. Im Jahr 1283 fand — 
von letztern Doc) eins von 13 As, welches Auguſt 

bei der Huldigung überreicht wurde. Jetzt werden nurt 
ſelten gute Steine gefunden; Gold ſieht man gar nicht 
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mehr. Auch die meiſten Seifenwerke ſind jetzt erſchoͤpft 
(ausgefeifet) und es giebt deren nur noch 2, eins 
am Steinbach und das andere iſt die Saufchwems 
me. Letztere liegt am oſtlichen Abhange des benach⸗ 
barıen Auersbergs. — Auch auf Eiſen hat man 
bier ſchon ſeit langer Zeit gebaut, und es befinden fich 
—* der Stadt noch jet die beiden wichtigen Eifenfteins 

echen der Johannes am Rehhuͤbel, und der Urs » 
banusgang. Hier war fouft der Gig eines Bergs 
anites, welches um. das J. 1560 errichtet murde, 
und in deſſen Revier über 42 Gruben waren. ' Im 
J. 1787 waren diefe Gruben. mit 295, im J. 1788 
nur mit 247 Derglenten (mit, Einfchluß. von 8 Schicht; 
meiftern) belegt., Im Je 1791 haben 227 Bergleute 
8.24 Gruben gefördert 884 Genmer Zinn, 1667 

uder Eifenftein, 657 Fuder Eifenfteinflöße, deren. 
Betrag 5540 Thaler war, während die Zubuße 6564 
Thaler berrug. Der hiefige Bergbau kam wahrſchein⸗ 
lich erſt duch Schneeberger Bergleute recht in 
Schwung. "Seit ı6 Jahren wird das Zinn dicht 
mehr hier, fondern zu Sohanngeorgenftadt gefchmols 
zen, wohin eben, zum Nachteil Der Stadt, das 1 
ame verfegt wurde. Sonſt war der Ertrag. der Ann⸗ 
bergwerfe weit berrächtliher. So gewann man. dee 
Zinns im J. 1695 über 565 Centner, im J. 1748 
on 393 Centner 20 
Das Bitriolölbrennen, die Feldwirthe— 
ſchaft, das. Verfertigen blegerner Waaren und 
die Fabrikatlon von Arzneien, das Spitzenkloͤp⸗ 
peln, das Ausnaͤhen von. Muſſelinen ic. und der 
Verkauf dieſer verſchiedenen Artikel ſind außerdem die 
vornehmſten Beſchaͤftigungen der Einwohner. Im J. 
1697 befanden ſich hier 15 Handelsleute, 13 Bäder, 
18 Sleifcher und 120 andere Handwerker. Sie befa; 
Gen 32 Pferde, 6 Dchfeu, 3817 Kühe, 20 Ziegen und 
121 Scheffel an Sommers und Winterſaat. Ihre 


! 


auch im böhmischen Städtchen Grästiß. Wh 


N) 
* 


sss. Evyᷣ 










liche Geſchlecht kloͤpelte ſonſt faſt auefchlieklih 
jest beſchaͤftigt es ſich mehr mit dem Ausnähen 
baummollener Waaren für die voigtlaͤndiſche Mannfat⸗ 
tur, befonders in Mauern, Delsnig, — bie 


Fann eine Verfon damit in der Negel 16 gr. bis e 
Thaler verdienen. Die Gefchrrfteften bringen es at 
2 Thaler bis auf 2 Thlr. 12 gr. Im Anfänge reist 
dieſer Gewinn fo fehr, Daß überall der Kloͤppelſackt 
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van * aber das Ausnaͤhen den Launen der Mode 
—*— ausgeſetzt iſt, als das Kloͤppeln, ſo iſt er 
udon mancher fleißigen Hand wieder hervorge⸗ 
worden. Man kloͤppelt hier meiſtens nur weiße 
Spisen, Die dbiefigen Spigenhandlungen machen 
an er Hi He Sefchäfte und befuchen mehrere der dent 
Meffen, Einige derfelben führen auch Band 










































| — Waaren u. ſ. w. Seit dem Fahr 
| 105 wir Eybenſtock auch eine Tabacksfabrik 
Man hält hier jahrlih 3 Märfte, von 
— — Eee: auf Eftsmihi, der 2te den — 
nach © hanniiund der Zte den Montag nad Mari 

Kö et fällt. Eine Pofthalterci auf dem Courfe 
— nach Johanngeorgenſtadt, ſo wie ein 
Beine — Zu Eybenſtock befinden fich 3 fogenannte 
Frei jöfer welche zwar bei der hohen Landeskurie im 
Dresde ur Lehn gehen, aber in Anſehung der Ge— 


eit unmittelbar unter dem Kreisamte ſtehen; 


N 


“ ch’ genießen fie einiger Freiheiten. Diefe Sreihöfe 
4 ofen ſeyn Die biefigen Felder tragen Korn, Wai— 
erite, Hafer, Zlachs, befonders aber Kartof 
daR Manna des Erzgebirges. Die GStadtflur 
feh: guten und reichlichen Wieſewachs; manche 
1: werden jährlich dreimal gehauen. Selbſt 
are Obſtgaͤrten hat der Ort aufzuweiſen. 


Pfarrkirche, bei der ein Paſtor und ein 





:ehrer. Das Paſtorat und Diakonat werden 
in Sinne die Schul s und übrigen Kirchen⸗ 
vom biefigen Stadtrathe beſetzt. Im J. 1499 


andere Pofamentierarbeten, Muffeline, Neffels. 


eleite'von Schwarzenberg befinden fich gleich 


"genie 
JR net dem zu Sofa befindlichen ein Rittergut 


au Enbeiifioc ift eine tınter der Inſpection Zwik— 


B’angeftellt‘ find. An der Schule lehren ein Re _. 
dreh Cantor. Die Maͤdchen haben ihren beſon⸗ 


ybe * * feinen eignen Pfarrer, Die hie 
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ſige Kirche. mar dem heil, Oßwald gewidmet und hatte 
"2. Ultäre; bis zum. Jahr. 1618 war nur: ein ‚Prediger 
au derſelben angeftellt; im genannten Jahr aber fam 
ein, Diafon dazu. Sonſt gehörten zu Derfelben 2 Fi⸗ 
Linke, nämlih Sofa und Jugel. Im J. 1604 
wurde die hiefige Kirche ertwertert und im J. 1610 mit 
einem Thurm verſchoͤnert; Daffelbe hat auch ſpaͤter in 
den %: 1659 und 1663 flatt gefunden, ‚Sofa war in 
der früheften Zeit nach Eybenſtock eingepfarst, dann 
wurde es ein Filial vom demfeiben, im J. 1680 erhielt 
es aber feinem eignen: Pfarrer. Jetzt find Wilden 
ıbal, Wolfsgrün, Unterblauenthal und 
Mutdenhammer nah Eybenſtock eingepfarrt, 
2... Der Hiefige Stadtrath beftehet. jegt aus z, 
Stadtrichter, 1 Stadtvoigt, Stadtfchreiber, Kaͤm⸗ 
merer, und noch 1 Rathsbeiſitzer. Erſt im J. 1568 
fing man den Bau eines Rathhauſes an, welches im 
X 1646 anſehnlich erweitert wurde, Die Ober⸗ und 
Erbgerichte fichen dem Amte Schwarzenberg zu. — 
Epbenftsck hat im J. 1599 viel durch die Peſt gelitten, 
und im X. 1632 murde.ed, von den Kaiferlichen unter. 
Holke heimgeſucht. Die, Bepdlferung der Stadt iſt 
von Zeit zu Zeit durch. Die Boͤhmiſchen Exulanten vers 
mehrt worden. Br J 
Man vergl. 1) J. P. Oettels alte und neue 
Hiſtorie der freien Bergſtadt Eybenſtock. Schneeb. 
1748. 2 Alph.7 Bog. in 40. nebſt 12 Fortſ. ebend. 
1775. 2) G. F. Desfelds Auszug aus dieſem Bus 
he (in Desfelds Beſchreib. merkw. Städte x. 
11. ©. 50 — 64:): Bei; Dettelg Buche befindet ih 
eime brauchbare Eituationsfarte. 
NUnter den Umgebungen Eybenſtocks bemerken wir: 
den Auersberg,-melder, naht dem SFichtelberge, 
der hoͤchſte Berg in Sachſen iſt; er liegt füdlich von 
der Stadt; ihm. gegenüber erhebt-fih der Rieſen⸗ 
Berg, und zwischen Eybenſtock und Schwarzenberg er⸗ 
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ch der Och Tenkopf, ein’anfehnliches Gebirge, 
ja. aan Eybenſtock und Johanngeorgenſtadt 
ege * mehrere Ham merwerke, die ſehr ſehens⸗ 
d, als" ) im Muldenthale der Schönhai: 
172 eidhardsthaler, Ober⸗ und UntewW 
” wenthaler,'der Auerhbammer, 2) an ver 
di au der Wildenthaler; 3) an der Wilzſch 
tatlsfelder, und 4) an vem Schmwarzivaffer 
Di: ietihsthaler und Breitenhofer 
* — der; ein Berg in der Oberlauſitz, 
use: Hauptereife, nicht fern füdlich don der 
ePulsnig entfernt gelegen. Er ift einer der drei 
ser: e welche Pulsnig umgeben, und die Lage der 
etwas rauh machen. Der pulsnitzer Paſtor 
„ei renhaus gab im J. 1662 in Bezug auf dieſe 
eine Schrift unter dem Titel: Drei große 
x als drei Landprediger ıc. heraus. 
play; Eula, Dorf im Leipziger Kreife, im 
ie Dora, am Eylafluͤßchen, auf der Straße nad) 
sig, 7 Stunden nördl. von Borna entfernt gelegen: 
4 höre amtſ zum Nittergute Keſſelhain, hat''y5 
uſer 930 Einwohner, eine Pfarrkirche und eine 
ule, Unter den Einwohnern find 4 Anfpänner) 
V Be 4 Gärtner und 15 Häusler; dudy ı 
fe mit-3 Gängen gehört zum Dorfe. Der Boden 
u die Gegend fehr angenehm, Die Einwohner 
von Ackerbau und der Viehzucht; fie halten auf 
— eigene Schaaftrifft für eine Heerde von 300 
rrsiken Viehes. Hier ift eine Mutterkirche⸗ 
Ba das Filial Thierbach gehört, und wohin 
Br dire Keffelshain, Brauswig, Gele. 
aubig und Klein:Zöffen eingepfarrt 
Die Collaͤtur hat der Nittergursbefiser von Kefz 
alnz Kirche und Schule ftehen unter der Inſpec⸗ 
il 90; ** — Die Kirche ſtehet auf einer Anhöhe, _ 
—S— Thurm kann weit geſehen werden; ſie 
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iſt ein. altes Gebäude: Zur Pfarre gehörf eine ſtarke 
Feldwirthſchaft, ein Pfarchol; und eine Heine Pfarn 
otal⸗ Gerichtsbarkeit . - «u 
Eyla, Eule, ein nicht fehr breiter, aber tiefer 
und reißender Fluß im Leipziger Kreife, im Amte Bon 
na; ex entfpringt oberhalb Seithain,. wo er einen gru 
Gen. Teich -bildet, Miedergräfenhain,  Srauendorf, 
Brießnitz, Floͤßberg, Peicha, Kitſcher, Eyla, und 
faͤllt bei Klein⸗-Zoͤſſen in die Wyohra. — Sein Wafı 
ſer treibt 6 bedeutende Muͤhlen und wird durch einige 
einfallende Baͤche ſehr verſtaͤkkftt c·· * 
Eyßdorf, Dorf in der Niederlauſitz, im Ras 
lauer Kreiſe, 2 Stunden von Kalau gelegen. Es be 
ſtehet aus 2 Bauern und ‚4 Gärtnern; bat 750 Güls 
den Schatzung und gehört zum Rittergute Kittlitz. 
— Eyßdorf, f. Eisdorf und Egsdorf. 
Eythra, ein bezirktes Dorf im Hochftifte Mer 
fehurg, im Amte: Lügen, 1 Stunde, nordiveftl. von 
Zwenka, auf der linken Seite der Elfter, und links 
son. der. Straße nach Merfeburg gelegen, Es hat 44 
ufer und 200 Einwohner, welche nahe an.7 Hufen 
eſitzen. Hier ift eine Mutterkirche und Schule, mel 
che. unter dem Seniorate Lügen ftehen,- und von dem 
Nittergutsbefiger des Dorfs befegt werden. Bösdorf 
ift von hiefiger Kirche das Filial. Das Dorf gehört 
dem hiefigen Nittergute, -und außer ihm noch Die Doͤr⸗ 
fee Boͤßdorf und Zigfhen. Es iſt hier ein ſchoͤ 
nes Schloß, nebſt Gartenanlagen. Zu Eythra wurde 
der befannte naumb. Bifhoff Julius Pflug gebo— 
ven; er flach zu ae am 3. Sept 564. 
Ezelbach⸗/ Egelbadh, Dorf im Fürftenth, 
Sachſ. Kob. Saalfeld, im Amte Saalfeld, 2 Stun⸗ 
den: nordöftl. von Rudolffadt, am: linfen Ufer der Sau 
le, auf der Straße nad) Jena gelegen. Es hat 52 
Haͤuſer und 214 Einwohner; und gehört dem dafigen 
Rittergut, welches auch. einen Theil von Kolkwik 


— 

Ezl — Eiſ 598 
eſitzt. Ein, Theil des. Dorf gehört zum Fuͤrſtenth. 
Utenburg, zunters Amt Orlamuͤnda. Hier ift eine 

Silialfichevon Kirchbafel; und eine Schule, welche 

unzer der Inſpection Orlamuͤnda fichen 

—Ezleben, Ehtersleben, Voigtei Ezle— 
en, unmittelbares Amtsdorf im Thüringer Kreiſe, 
8. Amte Sachſenburg, «ı- Stunde ſuͤdl. von Sachſen⸗ 
Burg nahe bei Dem Einfluſſe der Loſſa in. die Unſtrut, 

he ift eine unter der Inſpection Weißenſee ſte⸗ 


de Pfarrkirche und Schule, die der Kirchenrath beſeht. 


4* r 3 oAndshain, f. Eghbotdshain.ann 
Yun Ehrkenach *) (Isenacum).-fhriftfäffige Haupt 


ſtadt des Fuͤrſtenthums gleiches Namens, im Ober; 


amte Eiſenach, in: dem. Thal der Hörfel, angenehm; 


auf einer fanften Anhoͤhe an der Neffe, weicher Fluß 


Diele derfogenannten Klemme (Klemda) mit der 


oͤrſel ſich vereinigt, gelegen. Sie it 3 Meilen weftl, 


bon Gotha und, 8 Meilen: füdöftl, von Caſſel entfernt; 
unter 51°. Br. 27,059’ Fänge... Sie hat, mit: Eins 
chluß der Vorfädte 1409, Häufer, in denen 8300 
Einwohner eben. 00 ei 
Das aͤußere Anfehen der Stadt hat ſeit etwa 
3a Jahren ſehr gewonnen; nicht nur eine Menge neuer 
und ſchoͤner Haͤuſer ift mährend diefes Zeitraums ents 
fanden. ſondern auch das Straßenpflafter ift zur Bes 


förderung. der. Neinlichfeit der Straßen und Plage ers 


neniert und ſehr verbeffert worden. Auf dem Markte 


wurde, ein.fehr großer fteinerner Brunnen erbaut, und. 


& 


des: Nachts, wird Die Stadt durch Laternen erleuchtet; 
die theils auf Pfaͤhlen, theils an. Seilen,. die queer 
über die Straße gehen, befeſtigt find. Das älte Ei⸗ 
ſengch lag noͤrdlicher, als das jetzige, auf einem Plaz⸗ 


"Ey Dieſet Art, iſt auf ©. 385 einzuſchalten. Er mußte. 


deshalb fü Ende des Bucftaben E. abgedrudt werden, 
Weil das Manuſer. ſich verſpaͤtet hatte. — — 


\ 


— 


— 
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eden ein Arm der Hoͤrſel, die Kipping genenn 
in zwei Theile theilt, wovon der eine noch jegt 
Altſt ad t heißt, jedoch keine Wohnungen meht 
zeigt. (f. weiter unten.) Unter den öffentlichen und 
den Privargebäuden zeichnen ſich Mehrere dur Gi 
ſchmack nnd Sauberfeir aus: Das Fuͤrſtenh 
fo wiedie Hauptkirche (St. Georgenkirche) 
auf dem Markte, verdienen befonders genennt zu 
den; auch das Gebäude des Gymnaf — 
ches chedem ein Dominikauer⸗Moͤnchskloſter wa 
Eiſenach ift ver Ei mehrerer Collegien imd du 
Hörden. In dem Fürftens oder alten rennt 
bei der Hauptfirche haben feit dem J. 1598 die 






lichen Landes;Collegien, mit Einſchiuß der hochfuͤrſt 


Kanzlei, ihren Eis. Dieſes Fürkterihaus wurde am 
ſtatt des unter dev Negierung Wilhelm Heinti 
des legten Herzogs der Eifenachfchen Linie, abgeträge 
nen alten fürft!, Schloffes erbaut, und diente innenen 
Zeiten eine Zeitlang als Reſidenz des a Bo 
Ludwig von Braunſchweig, ehemaligen hollaͤndiſch 
General⸗Feldmarſchalls. Im J. 1791 wurde es mit 
einem Blitzableiter verſehen. — Die Landes 
regierung beſtehet aus Kanzler,ı Vicefanzler und 
gierungsraͤthen; die Kanzlei aus 1 Negierunigefekrefät, 

ı Kommiffionsfefretär, ı Gerichtss und’ Landespoſue 
ſekretaͤr, ı Lehnsſekretaͤr, Botenmeifter , 1 Negiftrater 
und 4 Kanzeliſten. —Ferner iſt hier der Sig eines O ber 
Forſtmeiſters; unter ihm ſtehen zunaͤchſt in Siſe 
nacher Departement der Forſtverwalter, Forftfegreibi 
Forſtſekretaͤr, Wildmeifter, und die Forſtbedienten 
Eiſenach und in den uͤbrigen Revieren. — Auch be 












findet ſich zu Eiſenach von dem Civils Wegerumd 
—Waſſerbaudepartement das noͤthige Perſonale, 
dann die Laändes-Polizei-Direktion, aus 16 
Perſonen, und die herzogl. Armenfommiffion 
aus 6 Perſonen beſtehend. — Der Stadtrath be 
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fehek nicht mehr in der bisher in Deutfchland Üblich 
alten Seftalt. Der Herzog hat ihn in eine oͤkonomi— 
{he Stadtverwalturig und in eigenes neu conſtituirtes 
Stadtgericht aufgelößt, und darüber ein einenes Ne; 
gulativ, unter dem. Titel: Eiſenach. Stadtordnung, 
ausgehen laffen, Eifenach den 1. May 1813. Nach 
diefem theilt fich der Stadtratd 1) in-den Verwal—⸗ 
tung ss und 2)in den Berathungs⸗eAusſchuß. 
Der Verwaltungs s Ausfchuß beftehet a) aus einem 
dürgermeifter, b) auseinem Rathsbeiſitzer, 
c) aus.cinem Stadtfchreiber, d) aus acht des 
zirksvorſtehern. Der. Berathungs : Aug 
ſchuß befiehet a) aus zwei Etadtälteften, und 
b) aus vier Bezirks; Deputirten. Dem Stadt 
rathe untergeordnet ift ein Kaämmerei-Verwal— 
ter, zwei Marftmeifter. Die Juſtizgewalt übt 
aus, in erfter Snftanz, das Herzogl. Stadtge⸗ 
richt; fo wie die Criminal: Suftisgewalt das in der 
Stadt Eifenach errichtete Krimisal: Gericht laut: 
der Eriminalgerichtsordnung vom 14. Dec, 1812. In 
den Stadtbezirk gehört Das. | Stunde von der Etapdt 
gelegene Dorf Fiſchbach; Doc ſtehet ein Theil der 
Georgenvorfiadt, der Ehrenfteig genennt, und mag 
in der fogenannten Wildbahn liegt, unter der Ge 
richtsbarfeit des Amtes, Alle Handwerks-Brauerei— 
und Polizeifachen werden vom Amte und dem Gtadt 
rathe gemeinfchaftlich verhandelt, fo wie auch dem Amy 
te die Execution aller Erfenntniffe, und in gemiffen 
beftimmten Sachen die alleinige Cognirion zuſtehet. 
Die Etadt trägt vom Landesherrn zwei Schafereien, 
nebſt einem dazu gehörigen Vorwerke innerhalb ver . 
Stadtflur durch einen Kehnträger als Erbmannlehen 
zur Lehn. — Uebrigens haben zu’ Eifenach ihren Sig 
eine Stifts:Eollectur und eine Kornfhrei, 
bereimit einem Stifrsverwalter; eine fuͤrſti. Müns 
je, ein Eandgeleite mit 2 Beamten und g Berge 
Lexik. v. Sachſ. IB Pp— 
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leiten, auch eine Hofhbolsfchreiberei. Ferner der 
finden fi dafelbft ein herzogl. Fahr: Pofamt, ei⸗ 
ne herzogl. Brief: Poft, bei welcher ein Fürfl, 
Taxiſchl. Port: Sommiffarius, für. die herzogl. ſaͤchßl. 
und:fchmarzburgls Lande, hier feinen Gig hat; ein 
Zucht⸗ und Waifenhaus,. welches legtere im J. 
1694 in die Kloftergebäude des im. 1380 bier ges 
ſtifteten Karthäuferflofters verlegt wurde; zwei Hos— 
pitäler, das zum heiligen Geift und das. zur heil, 
Anna; dann außerhalb der Stadtdas Siehenhaus 
oder Lazareth zu St. Clemens. - 

Das Kirhens und Schulmefen verdient ei 
ner befondern Berücfihtigung, Eiſenach bat 5 Kit⸗ 
chen, nämlich die ſchon genannte Haupt oder Et, 
Georgenkirche auf dem Markt, mit einem Paſtor 
primarius, 1 Archidiakonus der zugleich Dber: Konfy 
ſtorialrath ift, 2 Diafonen und 2 Collaboratoren; die 
Nicolaikirche, die Kreuzfirche vor dem Predis 
gerthore, wo feit dem J. 1784 die Neformirten ihren, 

Gottesdienft halten, mit einem großen Degräbnißpla 
ge; die St. Annenkirche, welche als Garniſonkir⸗ 
che benutzt wird, und endlich die Waiſenhauskir— 
che. Der Paſtor primarius iſt zugleich Generalſuper— 
intendent des ganzen Fuͤrſtenthums; unter feiner In 
fv.ciion ſtehen 13 Pfarreien in 24 Dörfern. Das 
Ober-Conſiſtorium zu Eiſenach befteher aus eis 
‚rem Ober: Confiftorials Director, ı Dber ; Confiftoriab 
rath, und 2 Konfiftorialrärhen, 2 Sekretarien, 1 
Hothenmeifter und. 2 Canzelliſten; ‚auch ı Gottesfaftens 
verwalter und ı Ober: Confiftorials Revifor. — Bei 
der Et. Georgenfirche befindet fich eine Bibliothek 
— Die biefige Stadtſchule wurde im J. 1707 um 
ter der Regierung Johann Wilhelm in ein Gym 
nasium illustre verwandelt. Die Oberaufſicht hat Det 
Generalfuperintendent als Ephorus; als Lehrer find 
angeſtellt: 1 Divector, 4 Profeſſoren, worunter neue⸗ 
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Bens der Herzog einen. ausfchlieklich für Mathematif 
geſetzt hat, ı Collaborator, ı Kantor, welcher, nach der 
neuſten Einrichtung, blos für Kirchenmuſik und fürs 
die Singchöre gefegt ift, und niit dem Schulunterrichz 
te gar nichts zu thun hat; auch als außerordentliche 
Rehrer, ı Lehrer der herzogl. frenen Zeichenfchule, und 
1 Lehrer für bürgerlibe Banfunft , ı Lehrer der franz 
zoͤſiſchen Sprache, und ı Schreibe: und Nechenmeis 
fter in einer Perfon. Außerdem giebt e8 noch 6 
deutſche Echullehrer, in die Stadtquartiere mit ih⸗ 
ren- Schulen vertheiltz dazu der in Kifchbach befonderd, 
Das Gymnaſiengebaͤude gehörte vormals, wie fhon 
erwähnt, zu dem hiefigen Dominikaner Mönchsklofter _ 
St. Johann und St. Elifabeth, welches im J. 1235 
geftiftet, nad) Der Reformation aber eingezogen wurde; 
Das trefflich eingerichtere Gymnaſium befigt eine bes _ 
tächtliche Biblünthef, wozu der Herzog die Bücher 
des letzverſtorbenen Öeneralfupsrintendent Kindervater 
— hat, die zum größten Theil philologiſch find. 
Auch ift durch die Schenkung einer. Privatperfon ein 
huͤbſches Mineralien. Sabiner zur Schule gefommen. 
Die wichtigfte Bibliothek der Stadt ift jedoch die 
beider Reyierungs- Kanzlei. befindliche , welche die vor; 
nehmſten und koſtbarſten Werke über das deutſcheStaats⸗ 
recht und die Geſchichte enthaͤlt und zu deren Vermeh— 
zung jeder Etaatsdiener beim. Antritte ſeines Amtes 
das Eeinige beitragen muß. — Eine intereffante M is 
neralienfammilung findet man beidem Profeſſor 
Görwig und dem Bauconducteur Sartorius. Dieſe 
Herren haben ſich zu einem Mineralien-Taduſch- und 
Handels: nftitute verbunden, und man kann bei ih—⸗ 
nen recht hübſche Euiten von Mineralien, befonderd 
auch den Davon reichen Umgebungen der Etadt erhal— 
ten. Ausfühtlichere Nachrichten davon giebt die Fleine 
Schrift: die Dafalte in der Gegend von Ei— 
fenach, Eifenah 1802, Sodann finder man bei 
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dem D. Dietrich eine infereffante Naturalienfanmlung 
3. B. Vögel, Inſekten, Saamen von auslaͤndiſchen 
Gewaͤchſen und viele fünftlich getrocfnete Schwammar⸗ 
ten, die dem Kenner fehr angenehme und belehrende 
Unterbaltungen darbieten.. | 
Mas die Gemwerbfamfeit der Einwohner bu 
frifft, fo hat Eifenach ſchon feit langer Zeit im beften 
Rufe geftanden, Außer der Hauptnahrung des Bien 
brauens, des Feld: Garten; Dbft: Hopfen 
und Krappbaues giebt es hier auch gute Woll— 
fabrifen; man liefert auch Band, Farben, Blei 
weiß, Pfeiffenföpfe, Siegellacf, Perſio, wollne Gar 
ne ec. Die Woll; und Halbwollenmanufafturen liefern 
vornehmlih Tuchraſch, Chalon, Cadis, Tamis, Etas 
min, Sjmperial, Cronraſch, Moulton, Landferger, 

Pluͤſch, Caffa, Kamelot, Slaggentuch, Velbel, Calas 
manf, Bettbarchent, Soie, Trillicht. Die hiefige | 
Raſchmanfaktur wurde von dem ehemaligen Buͤr⸗ 
germeifter Suftinus Schmidt gegründet. Im J. 
1806 befchäftigte fie gegen go Meifter mit 70 Gehüls 
fen auf 150 Stühlen in der Stadt z aber einen noch groͤ⸗ 

. Bern Theil diefer Artikel bringen die Arbeiter aus dem 
Heſſiſchen, Hennebergifchen, Gothaſchen, Nudoltädt 
ſchen, Eichgfeldfchen befonders von Schmalfalden, Weis 
ler, xengsfeldo, Sm, Ilmenau, Kaltennordheim, 
Waltershaufen und Droruffr hieher zum Verkaufe, ſo 
daß jährlich hier gegen 100,000 Stücke derfelben ges 

. färbt, gepreßt, apretirt und verfender werden. Die 
hiefige Wollenweberei und der Handelmit wolle— 
nen Waaren waren fchon zn Yandgraf Herrmann des 
erfien Zeiten Sehr anſehnlich, allein beide gerierhen durch 
Belegung mit umverhältnigmäßigen Abgaben faft ganz 
in Verfall; die von Schmidt eingeführte Raſchwe— 
bevei gab ihr neues Leben, Der Abfag geſchiehet 
theils Direkt von bier aus, theils auf den Meflen zu 
Leißzig, Braunfchweig und Sranffurtam Main, Die 


d 
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Schweiz, Brabant und Italien kauften bisher den Ar⸗ 
tikel am .häufigften, Vor dem Ausbruche des jetzigen 
Krieges waren 7 große Preflen in ſteter Befchäftigung,. 
und es gab hier Raſchhandlungen, die in einer einzigen 
Meffe 16,000 Etüce abfegten. "Mit Raſchen und. 
Raſchaͤhnlichen Artifeln treiben Gefchäfte: 1) Salob 
Eichel und Compagnie, 2) 8. Theyſon, 3) Karl S. 
Aungherr, und 4) Joh. Zuftin Bohr und Sohn. — 
Wollene Plüfche wurden hier im J. 1788 auf 12 
Stühlen, und wollene Bänder auf 6 Stühlen vers 
fertiget. Später wurde die Plüfchfabrif des Haufed 
GStreiber aufgegeben, weil ihr Die Concurrenz der Eng; 
länder ſchadete. — Außerdem läßt die Gebrüder 

- Streiber fertigen: Mitteltücher , auch. Wolcords auf 
englifche Art; ferner geichnittene und ungejchnittene 
Fußteppiche nad) fchottifcher Art. Der ältere Streis ' 
ber befigt zu Mehlborn ander Neffe eine große 
engl. Mafchienen;Baummollengarnfpinnerei (ſ. Mehl⸗ 
born) und hältzu Eifenach die Niederlage der geſpon— 
nenen Garne, auch iſt der ältere der Brüder Streiber 
der einzige Bereiter des Perfio, eines, dem engl. 
Cudbear ähnlihen Sarbematerials, deffen Sarbe mehr 
in’s Rothe fällt, ſo wie jenes mehr in’s Blaue. Dev 
Derfio wird and einer Slechtengattung bereitet, und‘ 
die Verfertiger behaupten, daß fie folche aus Schwe⸗ 
den beziehen. Es befinden ſich zu Eifenach außerdem 
noch zwei Baummpllen;Spinnereien, davon 
die eine durch einen Gang, Die andere aber Durch zwei 
Gänge getrieben wird, und, deren Befiger Eichel, Pfenz 
nig und Cramer find. — Die Tuhmeberet if 
nicht bedeutend , und die-hiefigen Tuchmacher handeln 
meifteng nur mit wollenem Garne und mit groben mol, 
lenen; Zeugen. Die Leinweber haben etwa 30 Stuͤh⸗ 
le, die Bandmacher überhaupt deren 10 im Gange. 
Es giebt hier auch große Lo hs und Weißgerbereis 
en, die 23 Loh⸗ und 20 Weißgerber betreiben. Die 
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hiefigen Gerber und Kürfchner Haben das ausſchließli⸗ 
che Recht des Fellauffaufs in den Dörfern , fo wie fie 
auch noch überdieh den Vortheil naher Eichenmälder 
und Kalkfkeine, nebft dem vor ihrem Werkſtaͤtten vor⸗ 


beifließenden Löberbach genichen, — Mehrere eis 


gene Kammfchmiedte verfertigen fehr gute Wolla 


u 


kaͤmme, oder Kammzinfen für Tuch⸗ und Zeugs 


macher, und freiben damit Handel in’s Ausland, — 


Sm J. 1786 legte der Hofagent Roͤſe eine Blei— 


weißfabrif, an, welche noch jegt von deſſen Sohne 
€, Roͤſe lebhaft betrieben wird. — Die mit dem hie— 
figen Fabrifen in Verbindung ſtehenden Faͤrbereien 
find zu einem vorzüglichen Grade von Vollkommenheit 
gebracht. | u | | 

Außer dem großen Handel, der mit den eben be 
ſchriebenen Kabrifaten getrieben wird, werden auch von 
hier aus in Weinen, mit Holsfämereien dur 
das Handelshaus, Röfe, wollnen Sarnen, und Mas 


terialwaaren berrächtlihe Gefchäfte gemadt. Eine | 


Duchdruckerei und eine gute Buchhandlung, zwei an⸗ 


geſehene Apothefen:sc. find ebenfals hier. Zur Befoͤre⸗ 
derung des innern Umſatzes werden 5 Jahr: 2 Vieh⸗ 
und 2 Wochen maͤrkte gehalten. Die Jahrmaͤrkte, 


welche jeder 4 Tage ftehen, werden gebaltens 1) Mirts 


wochs nach Reminiscere: 2) - Mittwochs nach Jubilate; 


3) Mittwochs In der Margarethen: Woche; 4) Mitt 
wochs nad) Michaeli und 5) Mittwochs nah Martini 
Die Vieh- und Roßmärfte ı) acht Tage vor Oftern;z 


2) 14 Tage vor Michael. — Auch die Epinne 


rei von wollen-oder Sayet-Garn macht einen an—⸗ 


ſehnlichen Nahrungszweig der Stadt aus. Die beſten 


Gaſthoͤfe find die zum halben Mond, zum Rauten⸗ 
franz, zum Anfer, P W 


| Ihngebungen Eifenace. 
Nordmärts von der Stadt hinten dem Lajareth 


* 
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&t. Clemens, zwiſchen der Neffe und Hörfel, lag eher _ 
dem die Altſtadt, oder Alt» Eifenad. Ein 
Arm der Hörfel, die Kipping genannt, theilt dieſe 
Gegend in zwei Theile, wovon Der nad) der Stadt zu . 
liegende Theil die große Altſtadt, die jenfeitige, 
am Vetersberge hinlaufende Hälfte aber die fleine 
Altftade genennt wird, und in welcher legtern auch 
die Hellergaſſe iſt. Vor dem Vredigerthore liegt 
der dem Stadtrathe gehörige Barfüßerteih (Baus 


büßerteich) welchen man aber wegen feineg zur Fi-æ 


fcherei wenig tauglichen Waffers mehr zum Wafchen 

und bei Feuersgefahren benust. | en 
> Am hänfigften befuchen' die Eifenacher die Gegend 

nad) der Wartburg zu. Zunächft auf dem’ Wege 
nad) diefer fomme man zu. Nöfens Hoͤlzchen, eis 
ner weitlänftigen Gartenanlage und Holzanpffanzung; - 
welche dem Freunde der Natur Tagelange Unterhaltung 
gewährt; fie zieht fih an einem Berge von der Bors 
ftadt an bis zu feiner: ziemlich beträchtlichen hoͤchſten 
Höhe hinauf, und beherrfcht in ihren Ausfichten die 
Stadt nebft ihren nördl. und weſtl. Umgebungen, Diefe 
herrlichen Ausfichten, Das Abmwechfelnde in den Anlas 
gen des Gartens, die vielen lieblichen Verzierungen 
darin, die Menge der. hier angepflanzten ins und aus; 
ländifchen Holzarten, gewähren eine ununterbrochene 
Geiſtes- und Gemuͤthsbeſ chaͤftigung. Neuerdings wur⸗ 
de zu dieſen Anlagen der ganze Mapdelftein gezogen. 
und in Luſtparthien verwandelt. — Bei der ehema⸗ 
ligen Karthauſe liegt der herzogliche Karthaus gar— 
ten; er wurde in dem letztern Fahren fuͤr das Vergnuͤ 
gen eingerichtet und ſehr verſchoͤnert; man widmete 
ihm beſonders die Cultur fremder Holzarten und Ges 
wächfe und verzierte ihm mit herrlichen Glashäufern. 
Der D. Dietrich, als Verf. des Lexikons der Gärt 
nerei, Botanik und mehrerer botaniſchen Schriften vor; 
theilhaft befannt, hat Die Aufficht über denfeiben und 
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man kann bei ihm eine reichhaltige Sammlung fremder 

Gewaͤchſe haben. Im freien Garten, vor den Ce— 
waͤchshaͤuſern, find alle Pflanzen in natürliche Family 
en eingetheilt, und weckmaͤ ig geordnet. — De 
Charlottenburg-Garten iſt auch herzoglich, und 
liegt in der Stadt. Der Bayerſche Garten vor dem 


. - Mislasthor zeichnet ſich durch feine ſchoͤne Fuge, durch 


Größe und duch Mannichfaltigfeit der Aupflanzungen 
aus; vonfeinem geſchmackvollen Gartenhaufe aus ger 
nießt man einer trefflihen Ausfiht. Man vergl. D. 
3 6. Dietrichs Befchreibung: der — 
Gaͤrten in und bei Eifchach. Dritte Aufl, 8 
fenach, 1814. Det Mädelftein Mitteltein) 
trägt-auf feinem Gipfel die durch dag Spiel der Phan— 
tafte ‚berühmt gewordene Felfengruppe, den Mönd 
und die Nonne -genennt. Diefe beiden Gieine bilden 
eine menſchenaͤhnliche Figur und die Legende erzaͤhlt von 
ihnen, fie ſeyen die in Stein verwandelten Körper ei⸗ 
nes Moͤnchs und einer Nonne, die das Geluͤbde der 
Keuſchheit vergeſſen haͤtten. Die Eutſtehung dieſer, 
von mehrern Dichtern, am geiſtreichſten von Wie⸗ 
land benutzten Sage, verliert ſich in Die Zeiten vor 
der Meformation. — — 

Die Wartburg liegt, auf einem, dem- Noͤdel⸗ 
ſtein gegenuͤber, aber. noch. höher als dieſer hervorra— 
genden Berge, der Wartberg genennt. Eine aus— 
fuͤhrliche Beſchreibung derſelben liefert weiter unten der 


| Ihe befonders gewidmete Artikel, 


Eben fo intereffant als die bis hieher nambaft ge⸗ 
machten Gegenden ſind die Parthien, zu welchen das 
Fraueuthor aus Eiſenach fuͤhrt. Faſt unmittelbar 
‚vor dieſem Thor Öffnet ſich das ſogenannte Frauem 
thal, oder Marienthal, wie es ſeit dem Beſuche 

der Erbyrinzeſſin von Weimar Maria Paulowna 
im J. 1805 heißt. Es iſt dies ein ſehr lieblicher enger 
Wieſengrund,/ an wiſchen den mit Laubhol; bu 
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wachſenen Bergen, und bie und da ang ihren Bervor 
tagenden fchroffen Feiſen hinläuft, und von einem: Fleis 
nen ‚filberhellen Waldbach durchſchlaͤngelt wird. Dieſes 
Thal iſt ungefaͤhr eine halbe Stunde lang und am En⸗ 
de deſſelben liegt das ſogenannte Landgrafenloch— 
eine Kluft oder Höhle, welche dieſen Namen aus fol 
pas Hegebenheit. erhalten haben fol. Nach einer 
erabredung des Kandgrafen Friedrich des Gebiſſe⸗ 
nen, ‚mit feiner Stiefmutter Elifaberh, folite diefe im 
% 1306 mit einer kleinen Anzahl fiherer Krieger ich 
in einer beſtimmten Macht. dem Schloſſe Wartburg, 
das in den Händen feines feindlich gefinnten Vaters 
war, in aller Stille nähern, mo er. fih dann mit ihr 
bereinigen und das Schloß erobern wollte; in dieſer 
Höhle, nun war ed, wo er fich verborgen hielt. Die 
Felſeuwaͤnde derfelben find auf 100 Fuß hoch, und. an 
manchen Stellen ziemlid) enge. Im Innern iſt ein.ges 


raumiger, doch jetzt ziemlich verwilderter Platz mie. © 


ſchattigen Baͤumen, und durch die Hoͤhle hindurch 
ſchlaͤngelt ſich auch ein kleiner Bach, der am Ende der⸗ 
ſelben mit dumpfem Geraͤuſch vom Felſen herabſtuͤrzt 


und einen, vor der Höhle liegenden kleinen Teich bes 


waͤſſert. — Unfern von dieſer Gegend findet ſich uns 
ten an einem Berge, der die Viehburg genennt wird— 
das ſogenannte verfluchte Jungternloch, eben⸗ 
falls eine Höhle, von welcher man vor Zeiten viele Sons 
derbarfeiten erzählte, die jedoch, nach der von Voigt 
gemachten Unterfuchung, wohl nur in der Phantafie - 
- vorhanden waren. (f. Voigts miner: Reifen 16 1. 
S. 12.) — Auf der Viehburg foll das Schloß 3 Sram 
enburg geftanden, haben, Auch auf dem Mädelftein 
lag fonft ein altes feſtes Schloß, von den auf unfere 
Zeit aber faum eine Spur gefommen ift. Die nachge— 
bildete Ruine deffelben im Ciclus des Roͤſeſchen 
Hoͤlzchens gehört zn den mißlungenen Parthien def 
ſelben. Dem Maͤdelſtein gegen uͤber e ſich beim 


x! 
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heil. Geiftshospitäle "ein guter Steinbrüch; tin 
zweiter iff im Frauenthale! — Aug dem Fraten 
Coder Marien: ) t ha he führt ein im Felfen geatbeitetet 
Weg, welcher den Namen der gehauene Stein 
hat, durch einen fchönen Buchen- und Eichenmalo herr 
auf nah der hohen Sonne, einem herkogl. Jagd 
hauſe, das etwa ı Stunde won der Stadt ‘ent 
ferne if. ne ee a 
; Zur Erbauung Eiſenachs wurde bereits im J. 

17070 unter Landgraf Ludwig FH. der Anfang gemacht. 
— Unter allen Unglücsfällen, die Eifenach betroffen 
Haben mögen, war gewiß Feiner fo fürchterlich, als der 
am 1. September 1810, An diefem Tage mar es, 
100 3, von 13 durchfahrenden franzöfifchen Pulverwa⸗ 
gen, man weiß nicht wie, entzündet, indie Luft geiprengt 
wurden, über 20 Häufer fogleich in Brand ftecten, 
und an 50 Verfonen, mehr oder weniger jammerbofl, 
das Leben raubten. Nicht Pulver allein, auch Kartätı 
ſchenkugeln hatten mörderifchen und verwuͤſtenden Scha 
den gethan. Näher und entfernter von Erplofiond 
platz mar die Verhrernng, befonders an Fenitern, grd 
. Ber und geringer._ Der Druck der Luft harte Thuͤren, 
gefprengt, Thüren > und Fenfferöffnungen verbogen 
die Häufer, Wände und Dächer verdrückt, nicht am 
ders, ale habe ein Erdbeben alle feitftehende Körper 
verrürtelt und von ‚ihrer Stelle bewegt. Der Schrei 
fensfhlag Mirfte auf. die 2 Stunden entfernte Stadt 
Kreusburg auf Fenſter und Thuͤren des herzogl. Schloß 
ſes auf dem Berge. Eine nähere Beſchreibung 
von diefem großen Unglücke fteht in Beckers Natis 
nalzeitung der Deutfchen. u 


| Literatur. | | | 
ı) A. Tropp's Hiflorien der Stadt Eiſenach 
bis zum J. 1660; und J. Albrechts furzer Bericht 
der Stadt Eiſenach, ſtehen in Koch’ 8 DBefchreibung 


j 
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des Schloffes Wartburg ıc. 1710, — 2) C. F. Paul- 


lini Historia Isenacensis etc. 4. Frankf. 1698. - 
— 3) Einige Urkunden, die bürgerliche Verfaffung Der 
Stadt Eiſenach (f. et hiſt. polit. Archiv: IE. 
&, 278 — 302.) 4) WB. Schumachers Merk 

wuͤrdigkeiten der Stadt Sifenad und ihres Bezirks. 
8. Eiſen. .1777 eine Menge von Abhandlungen über 
Eiſenach findet man auch in Diefes Schriftftellers Na chs 
rihten und Anmerfungen ꝛc. — 3) Gedanfen 

von dem Alter der Stadt Eiſenach. (f. Eiſenachſche 
permifchte Nachrichten ıc.. 1752. No. 23) Schrip 
ten über einzelne Gegenftände find a) in Bezug 
auf Kirhengefhiihte: ı) Ch. Wineri tumu- 
lorum L. duo. 8. Erford. 1587. — 2) =; 

€, Hommels une Befchreibung des, zu Eifenach 
geſtifteten Seminarii Theölogici.. 4. Eif enacdı 
1728». — 3) J. L. Luthers hiſtor. Erzählung des 
zweiten Lutheriſchen im %. 1717. zu: Eiſenach celebrirten 
Jubilaͤi. 4. Eifen 1717 — Nachrichten von 
dem Marienſtifte, von dem Jungfernkloſter St. Nico; 


laus, von dem AJungfernflofter St. Katharina, von” 


dent Mönchsklofter Et. Johannes, dem Mönchsklofter. 
St. Paul ıc. findet maninden Eifenachfchen ver; 
mifchten, Nachrichten 2c. 1754. — b) auf Gelehr; 
tengefhichte: 1) C. Junkers Discurg von dem 
Zubelfefte des Gymnafiums zu Eiſenach ıc. Fol. 

Eifen. 1709. 2) deff. Nachricht von der‘ Biblio) 
* des Gymnaſ. zu Eiſenach. 4. Eiſen. 1709 

3) J. F. Eckhards Nachricht von einigen ſeltenen 
viden der Bibliothek des Gymnaſ. zu bist 8 
eifen. 1775 8. 


Karten und Proſpeete. 


Plan von de: Gegend bei Eiſenach und — | 
umliegenden Oerter; Bogengroͤße. (1758.) 2) Les 
Environs d’Eisenach et la position des Tronpes 


64... Faͤhn — Faͤhr— 

francöises combinées avec colles de l'Empire, en 
1757. 3 Bogen. — 3) Proſpect von Eiſenach; 
1 Bogen in Merian’s Topographie ac. — 4) Pro, 
fpect der Wartenburg bei Eifenach ; ein Oktavblatt. — 
5) Ein aͤhnlicher, inz Staat. des Füritenthums Eifer 
nad) ıc. 1710. — 6) Grundriß und Profpect de$ 
Schloſſes Wartendburg; von J. P. Gans, ein. gi 
Blatt in Schumachers Nachrichten 3. f. Geſchichte 
x. Stuͤck 5. — 7) Gluͤcksbrunn bei Eiſenach; von 
J. M. Stock. Leipzig, in 4to. — 8) Am ge 
hauenen Stein bei Eiſenach; von J. M. Kraus; 
ein Quartblatt. Be a 

F. 


Fahndrichshok, eins der 9, im Dorfe Auleben 


(ſ. dieſ.) befindlichen Ritterguͤter; folglich im Thuͤri⸗ 


ger Kreiſe, im Schwarzburgſchen Amte Heeringen. — 
Fahıs Wuͤſtung, Wüftung, aus einem Haufe 
und. 5 Einwohnern befichend, im Fuͤrſtenthum Gadıf. 
Coburg Saalfeld, im Amte Neuſtadt an der Heide; 
fie gehört zum Dorfe Notheul, und fiehet unter "dem 
Patrimonialgerichte von Haffenberg. 
Faͤhrendorf, Fehrendorf, unmittelbare 
Amtsdorf im Hochſtifte Merſeburg, im Amte Merfe 
burg, am linken Ufer der Saale, faſt 2 Stunden ſuͤdl. 


- von der Stadt Merfeburg gelegen. Hier ift ein Kit 


tergut, und eine Fähre über die Saale, (wahrſchein⸗ 

lich daher der Name des Drts); das Dorf hat ıp Haus 

- fer, von denen 7 mit den Untergerichten zu dem Kits 
feigute Keufchberg gehören. | 


 Sähringsmühle, Kahringsmühle, eine 
Mühle im Wittenberger Kreife, im Amte Graͤfen⸗ 


hainichen, unter welchem fie unmittelbar ſtehet. Sie 


liegt 3 Stunde von der Stadt Gräfenhainichen ‚an 
der Luppe, und hat ı Gang. Sn der Nähe derfelben; 
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entſtand im J. 1710 ein. Gefundbrunnen, der 
eingefaßt, überbaut und haufig befucht wurde; jetzt 
bedient man ſich des Waſſers, das keine mineraliſchen 
Theile mehr enthält, blos zum Trinken. — 
Sährlache, die, eine wuͤſte Mark im Witten⸗ 
berger Kreiſe, im Amte Pretzſch/, und beim Dyfe | 
Priebrig aelegen. | 
- - galden, Salfen, Balken, Dorf im Thoͤ⸗ 
ringer Kreiſe, in dem Geſamtamte Treffurth, 3 Stun⸗ 
den ſuͤdl. von Treffurth, am rechten Ufer der Werra 
gelegen. Es hat ı Haupt: und ı Begräbnißfirche, 
eine Mühle an der Werra, 206 Hänfer und 740 Eins 
wohner, unter denen fih 22 Profeffioniiten befinden, 
- Sie befigen 894 Acker Feld, 93 Acker Wieſen, 606° 
Acker Holz; und 39 Acker Gärten. Diele derfelben 
handeln ſtark mir Frifhem und getrocknetem Obſte, 
mit Hopfen ꝛc. in das Preußifche, Erfurtiche und nad). 
Heffen, und Eifenach. In Anſehung der Gerichts⸗ 
und Kameralnutzungen erhaͤlt das Koͤnigreich Sachſen 
von Falken nur ein Sechstheil, Mainz zwei, und 
Heſſen drei Sechstheile. S achſen und Heſſen haben 
das Compatronatrecht. Die Kriminalgerichte ſtehen 
den Herren von Keudel zu In Anſehung der 
Steuern wird das Dorf zum Eiſenachſchen Amie 
Kreuzburts gerechnet. 
Falken, Falcken, Dorf im Erzgebirgſchen 
Kreift, in der Herrſchaft, und im Amte Waldenburg; 
1: Stunde oͤſtl. von Waldenburg, auf der Straße nach 
Chemnitz, in einem Thale, welches vom Hohenſteiner 
Walde an, nördl. bis gegen die Mulde fich erftreckt, 
Ein Bauergut dieſes Dorfs gebört zum Nittergute 
Gallenberg. 6 — — 
Falken, roß⸗Falke, lein— al e⸗ 
Wuͤſten⸗Falke.“ ö 
Salfenau, Dorfi im Leipziger Kreiſe, im Amte 
Leißnig, & Stunde weſtl. von Hainichen gelcgen. Es 


— 


606. | galt. 


vehoͤrt fchriftfäffig sum — Arnsdorf r und die 
Einwohner befißen 6 Hufen. Sie find nad) Hain 
chen zingepfarrt, | 

Salfenau, unmittelbares Amtsdorf im Erjge⸗ 
birgiſchen Kreiſe, im Amte Auguſtusburg, 1 Stunde 
noͤrdl. von Auguſtusburg, an der Floͤhe gelegen. Es 
beſtehet aus 36 Haͤuſern und 208 Einwohnern und hat 
1 Mühle von 2 Gängen fo wie ein Beigeleite von 
Anguftusburg. Unter den Einwohnern find Io Bau— 
ern, 4 Halbhüfner, 7 Gaͤrtner und 15 Häusler. - 


Falkenau, Dorf im Fuͤrſtenthum Altenburg, 
‚im Amte Altenburg, 13 Stunde nordöftl. von Nonne, 


burg, nahe bei Loͤbichau gelegen. Es beftehet aus 3 
Anfpännern, 3 Handgütern, hat 6 Pferde, 83: Schek 
fel Seld, 8 Fuder Heu, Scheffel Holz, und ſteuert 
7 Gülden 8} Groſchen. "Die Einwohner find nad 
Großſiechau eingepfarrt. 

Falkenbach, unmittelbares Amtsdorf im Erp 
gebirgſchen Kreiſe, im Amte Wolkenſtein, ı Stunde 


ſuͤdweſtl. von Wolkenſtein, auf dem Wege nach Geyer 


gelegen, Es hat 37 Häufer, 245 Eintohner mit 127 
Kuͤhen und 310 Schaafen „ und eine Mühle mit ı2 
Einwohnern, (die Yimmelsm üble.) Auf den Fin 
ten Diefes Dorfs wird, gleich wie zu Mildenau umd 
- Groß: Nücferswalde, vieler und guter Flachs erbaut; 
und die Einwohner treiben damit einen beträchrlihen 
Handel nah der Lauſitz nach Boͤhmen, Nuͤrm 
berg ie 


Kreiſe, im Amte Beliig, bei dem Dorfe Wiefenburg 
gelegen, zu deſſen Rittergute fie gehoͤrt. 
Salfenberg, Dorf im Wittenberger Kreiſe, 


im Anıte Liebenwerda, ı Stunde weſtl. von Webiga, 
an der Straße von Großenhain nach Herzberg gelegen, | 


Hier iſt ein aliſchriftlaͤſſ ſiges Rittergut, welches jetzt mit 
dem S 1 merfendorf.vereinigt iſt und 


Falkenberg, wuͤſte Mark im Wittenberger 








} 
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zu welchem. das Dorf und Vorwerf Kiebitz gehoͤrt; 
auch eine Filialkirche von Schmerkendorf befindet ſich 
ier. 5 u | in Be | 
Falkenberg, unmittelbares Umtsdorfin Meißs 
ner Kreife, im Amte Torgau, 2 Stunden meftl. von 
Dommigfch gelegen. Es hat eine Mutterficche, 38 
‚Spann und 32 Magazinhufen, auch eine Pechh uͤt—⸗ 
te. Nicht weit vom Dorfe liegen die wuͤſten Marfen : 
Birkholz, Boack, Kriebitzſch, Kochlitz, 
Meltemwig, Liehmena und Wetzſcherloh. Die 
biefige Kicche fiehet unter der Sufpection Torgau, und 
die Elan? Bat der Kirchenrath. Ein Filial ift zu 
Dahlenberg, wo jedoch nur felten gepredigt wird, und 
defjen Einwohner eigentlicher nad Falkenberg einge 
pfarre find. — 0.2.00 
Falkenberg, irrig Falfendorf, fchriftfäffis 
ges Dorf im. erzgebirgichen Sreife, im Kreisamte Kreis ' 
berg, ı Stunde nordoftl. von Freiberg, auf. der rech— 
ten Seite der Mulde gelegen, und dem Nathe zu Freis 


berg gehörig. Es gränzt gegen Werten an Gonradsdorf, 


gegen Oſten an Niederſchoͤna, wo der dazwiſchen laus 
fende Bobritzſchbach die Dorfgränge, und auch die 
5 — zwiſchen dem Meißniſchen und Erzgebirgiſchen 
Kreiſe macht. Einige Schritte aufwaͤrts, mo der Dorfs 
bach in Die Bobritzſch fällt, iſt über letztere eine ſteiner⸗ 
ne, im °% 1752 erbaute Brüche von zwei Bögen, 
die im J. 1784 von den beiden Dörfern verbeffert wor⸗ 
den iſt. Vor etwa 60 Jahren wurde hier noh Berg 
b.au getrieven. — Das Dorf beftehet aus 44: Haus 
fern; es har einen Erbrichter, einen Erbmüller, 17 
Bauern, 11 Gartner, 14 Häusler, 1 Gemeindefchmie; 
De, ı Gemeindehaus, und ein fleines unter Das Dergs 
amt Freiberg gehüriges, von einem Beramannebemohns 
tes Haus. Die Einwohner befigen 263 Spann; und 
275 Magazinbufe, 33 Pferde, 175 Kühe. Auf den 
Feldern wurde ſonſt haufig Porzellainſtein (Felde 


⸗ 
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fvarh, Berufe) gegraßen und nach Meiſſen ver⸗ 


kauft. Der Hauptnahrungszweig der Einwohner iſt 
die Viehzucht; der Kleebau wurde ſchon vor 35 Jah 


ren hier eingeführt, Außer dem Hafer if Winterforn 


die Hauptfrucht. Seit 25 Jahren tft auf den mehr 
fien Gütern auch viel Hol; angepflanzt worden, befon 
ders Erlen und Birken; die Einwohner erhielten 


‚ deshalb mehrmalsfleine Prämien. Manche Haben au 
- Schöne Obſtgaͤrten. - Die Häusler arbeiten bei dem 


Bergbau, dem Schmelg+ und Amalgemirmwerfe, und 
Die Weiber fpinnen Wolle fürDederan undSranfenberg, 
Auch drei Hafergrügmuplen giebt es Hier, und die an 
der Bruͤcke über die Bobrigfch liegende Mahlmuͤhle hat 
2 Gänge. und eine Prantweinbrennerei. — Der 
Dorfbach hat Nale; Forellen, Schmerlen, Weißfifche 
und Krebfe, Der hieſige Bauer oh. Gottl. Bady 


‚ mann hat eine verbefferte GetraidesWurfmas 
ſchiene erbaut, — Die Einwohner unterhalten eis 


nen eiguen Maulwurffänger, welcher von jeder 
Hufe jaͤhrl. ein Viertel Korn erhält, — 
Salfenberg, Falckenberg, auch Saecula 


..hora genennt, Dorf in der Dberlaufig, im Bautzner 


Hauptfreife, an den Bergen bei Jeßnitz, faͤſt 2 Mei 
fen öftl. von Kamenz entferne gelegen. Ein Theil des 


Dorfs gehört dem Nirtergute Jeßnitz, der übrige dem 


Kollegiatſtifte zu St. Peter in Bapgen. Die Einwoh— 
ter find nach Baugen in die wendiſche Kirche St. Mi 
chael eingepfarrt. 

Falkenberg, Vaſallen-und Amtsdorf in der 
Niederlanſitz, im Luckauer Kreiſe, im der Herrſchaft 
und im Amte Dobrilugk gelegen. Die Einwohner ſind 


mit 117 Schocken und 516 Guͤlden 3} Groſchen Scha— 


tzung belegt. 


Falkenberg, der; einer der hoͤchſten Berge, 


B 
d 


Des Meißner Kreifes, im Auſte Stolpen, nicht weit; 
vom Ddrfe Pırgkau, alſo in der ſaͤchß. Schiveizgelegen. | 


1 
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Vom Fuͤrſteyhauſe im Klunkerthal angerechnet gehet 
man bis zum Gipfel des Berges binnen 4 Stunden; 
„in diefem Fuͤrſtenhauſe, oder fruͤher in Berthelsdorf 
uf man einen Führer nehmen. Der Weg führt durch 
‚einen Theil des Putzkauer Waldes. So bald man der 
boͤchſten Hoͤhe des Berges naͤher fommt, wird der. Weg 
auf einmal fehr Keil, jedoch ift man bald an der Siel⸗ 
des. mo..die ‚fönigliche, die Putzkauer und Neukircher 
Waldgraͤnʒe/ ‚folglich auch die Heeißniſche und Lauſi zer 
Graͤnze zufammen laufen, welche durch Pfahle bezeich⸗ 
net ſind; dieſe Pfaͤhle befinden ſich zugleich auf der aufs 
un Höhe des Beygs. 
‚Die Ausſicht, welche man von. hier aus genießt, 
A eine Dev. .meiteften und reizendſten. Sie reicht nicht 
nur bis über den Unger (bei i Sebnitz) fondern jelbft über 
‚den Winterberg (oberhaib Schandau) hinaus, und vom 
„Riefengebirge bis zum Colmberg hin. Zieher man von. 
jenem bis zu dieſem eine gerade Yinie, und dann wie 
‚Der von jenem eine Bogenlinie über Lowoſitz und Bis 
lin zwiſchen Annaberg und Freiberg bis zu dieſem her⸗ 
‚ab, fo umfchreibt. man hiemmt den Geſichtskreis dieſer 
Ausſicht, der in Eutfernungen ‚von 10 bis 12 Meilen 
7 herumfteißt, und 250 Duad. Meilen in fib ent 
ft, deren: verſchiedene lachen und Berghöhen dag - 
Auge von hiexaus erreichen kann. Dies iſt aber nicht 
die einzige ſchoͤne Ausſicht. Es giebt deren noch andes 
tes Wenn; man .hinter.den. Örän;pfählen hin und linz 
«fer ‚Hand den Fußſteig durch das junge Holz ‚gegen 
‚Abend immer gerape fortgehet bie dahiu, wo ein eins 
:jelner Baum in dem großen Haufen von Granittruͤm⸗ 
‚mern ftehet, und, einige Baͤnke und ein Granittiſch ans 
„gebracht find, jo hat man eine eben fo bercliche Aus⸗ 
dicht. vor ſich. Von den bohnifchen Gebirgen, neben 
‚der ſaͤchſiſchen Schweiz an, bis über das fächß. Gebirs 
:ge.über Dresden hinab, wo Menberg und Sranenftein 
fih am Horizonte deutlich) darſtelen; von da bis in die 
Lexik. v. Sachſ. U. Bd. g: 


Fa 


Meißner Anhöhen, Hinter melchen ſich, neben Ekol; 
pen Bin der Colmberg bei Ofchag am heitern Tagen fe 
"ben läßt; mirder über Das mit feinem großen Teiche 
und ſeinen Giebeln ſichtbare Morizburg und Rade 
berg hin die Laufiger, und die Koͤnigsbruͤcker Gebir⸗ 
“ge mit dem runden Eierbergez näher ber über das 
nahe Biſchoffswerda ‘wieder über. die Burfauer und 
Pulßnitzer Gebirge gerade in Nord in die Hoyerswer⸗ 
daer / Ruhlander und Kamenzer Gegend, Faſt det 
ganze Meißniſche Kreiß und ein großer Theil des Erz 
gebirgifchen und der Oberlauſitz liegen Hier alſo im Ge— 
fihtskreife, — Gehet man wieder zurück," vor der 
oberden Spige an den Pfählen vorbei auf die nördliche 
Seite, fo breitet durch eine große Deffnung des Wal— 
des wieder eine reisende ebene Fläche der: Hälfte der 
Oberlauſitz von Camenz über Bautzen herauf und fäaſt 
bis zur ſchleſ. Graͤnze hinauf ſich aus. Baugen, dat 
man hier ganz uͤberſehen, und in deſſen Gaſſen und 
Fenſter man blicken kann, iſt mit unzähligen Dörferh; 
ſchoͤnen Schloͤſſern und Vorwerken uͤberall umgeben. 
Das ganz am Fuße des Falkenbergs liegende faft eine 
Meile lange, volfreiche Dorf Neufir.ch, mit ſeinen 
lieblichen Umgebungen; giebt diefer Ausficht einen ſchoͤ 
nen, gleichfam lebendigen Vordergrund. — Under 
-fchreiblichen Naturgenuß mürde es gewähren, wenn 
auf dem höchften Punkte des Falkenbergs das Holz mehr 
gelichtet und ein Belvedere erbaut wuͤrde; denn dieſer 
Berg iſt 1880 Fuß über der Meeresflaͤche erhaben, und 
folglich der hochſte in der ganzen ſaͤchſiſhen Schwej. 
Die Tradition erzaͤhlt von der Geſchichte dieſes 
Berges, daß zwei Brüder, Valentin und Rup— 
recht, beideg natürlich Mitter, ſich in alten Zeiten in 
den Beſitz des Ritterguts Neufirch fo gerheilt- hätten, 
daß Valentin die füdirche, Nuprecht aber die nördliche 
" Seite erhalten, jener auf Diefem Berge ſich eine Burg 
erbauet und fie die Balentinsburg genannt habe, 


* 


— “ 


woraus BaltenburgundendlihFalfenbergint: 
fanden ſey; dieſer aber auf dem entgegengefegten Ber; 
ge eine Burg gebaut, -und fie Die Ruprechts burg 


genannt; welcher Berg auch immer noch: der Ruprechts⸗ 


berg: heißt, und: noch etwas von, Ruinen aufzumeißen 
hat... Ihre Nachfolger aber waͤren in Unfriede gera⸗ 
theny und in Der darüber entſtandenen Fehde ſeh die 


Valtenburg ganz zerftört morden? Allerdings findet - 


man noch jetzt auf der nördl. Seite diefes Berges Spu⸗ 


ven alten Gemaͤuers und alter Keller. — Das Haupt; 


geſtein Des Gebirges ift Granit, doch enthaͤlt der Berg 
auch mehrere; Baſaltarten. Es giebt, auf demfelben 
viele feltne :Arten von Pflanzen und Inſekten, deren 
Vegeichniß-GöBinger in feiner ſaͤchf. Schweiz I. 
Aufl. S430) giebt. Dr 


. Falkenhain, Dorf in Meißner Kreiſe, im | 


+ 


Ante Pirna, 3 Stunden ſuͤdl. von, Dippoldiswaide, 


an der Straße nach Zinnwald gelegen. Es-beftehee 


aus 16 Haͤuſern; unter den Einwohnern find 3 ganze 
MHuͤfner, 6 Gaͤrtner, 7 Haͤusler; fie beſitzen 16 Huͤ⸗ 
fen und 15 Stuͤck Zugvieh. Das Dorf gehoͤrt ſchriftſ. 
zum Rittergut Schmiedeberg/ "und iſt nad) Johnsbach 
eingepfaxrt. — De © a LE 
2. $alfenhain,-Derfim Meißnifchen Kreiſe, im 


Ante-Pirma, an dem ‚linfen Ufer der Muͤglitz, & 
Stunde ſuͤdl. von Dohna entfernt gelegen. : Esgehoͤrt 


ſchriftſaͤſ. zum Nittergute Wieſenſtein, bat 15 Haͤuſer, 
und unter den Einwohnern 7 Huͤfner und 8; Gärtner, 
mit 10 Spannhufen 11 Mag. Hufen und 9: Ruthen, 


und a1 Marſchh. und 6 Ruthen⸗ auch 15 Stuͤck Zug⸗ 


vieh, Das Dorf iſt nah Dohna eingepfarrt. ©" 
Falkenhain, Dorf im Leipziger Krriſe, im 


Kollegiatſtifte Wurzen, an der Loſſa-2 Stunden oͤſti. 


von Wurzen auf der Straße nach Torgan gelegen; Das 


Dorf beſtehet aus 96 Haͤuſern mit 537 Einwohnern 


bat ein fchriftfäffiges Rittergut, * "m. eg gehoͤrt, 
f | Er 242. | 


« B ‘ 


Ball 


"und eine Prarifith e mebſt Schule, die ein Can⸗ 
tor vetſiehet. Die Collatur ſtehet dem Rittergute zu; 
MPrediger und Cantor Atehen unter der Didces Wurjen. 
| Die Einwohner’ befisen 22 Hufen, - ": 
2 attenharih,Dorfimden Erigebirgſchen Krei⸗ 
ſe im Kreisamter Freiberg; 2 Stunden: ndrdl. von 
Mitweyda, am rediten Ufer der Zſchopau gelegen ‚.an 
welcher es eine Mühle hat. Es gehört: ſchriftſaͤſſig 
zum Rittergute Ringethal und iſt in 's Dorf Ringethal 
eingepfarrt. Er | 
* Saltenhain; Dorf im Hochſtifte Naumburg 
Zeiß⸗ im Amte Zeitz, 25 Stunde oͤſtl. von Zeig, am 
Rheinbache, nahe an der altenburgiſchen Gränze geles 
gen.‘ Hier ift ein fehriftfäffiges Nirtergut, dem; außer 
Falkenhain, noch das Dorf Ruſſendorf (Rofendsrf) 
‚gehört; und eine Prarrficche und Schule, unter dem 
Patronatrechte des Nittergutsbefigers und: der Didces 
Ze ſtehend. Das Rittergut if ffift naumburgifches 
Mannlehen nnd deffen Befißer ein Stifrsftand::: Das 
Dorf hat 58 Haͤuſer; die Einwohner befigen IT Hufen 
3 Acer Fed, 

Faltenhain, Dorf in der Niederlauſitz, im 
| Luckader Kreiſe, 13 Stunde ſuͤdl. von-Golfen, an 
der Bobe, auf der Straße von Luckau nach Baruth 
gelegen. Es hat goo Guͤlden Schatzung, gehört dem 
zen erh und dat eine Finaltieche von Kroſ⸗ 
gen, Cl \ 
ra | ; enhain, adiicher Ort im Zůrſtenthum und 
aimte Altenburg. — 

Falkenhof, ein fepeiftfäffioee: Morre⸗ oder 
But in der Wilsdruffer Amts Vorſtadt von Dresden, 
9 * Er Uegnvordem Falkenſchlage. J 

Falkenhegergrumd, ein reizender Grund im 

Meißnifdyen Kreife, im Amte Pirna in der ſogenann⸗ 
* ſaͤchß. ST runipie des 
ldend. — 


—— 
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KFalke * ein, der zen Berg im Meißn Kreiſe, 
im Amte Hohuſtein mir. Lohmen » auf Der rechten. Seite 
der Elbe, Z:Etunde öftl. von Schandau, und folglich . 
in der: fächfifchen Schweiz. — Er zeichnet ſich ſowohl 

im der Nahe als in der Zerne Durch feinen ganz ifolirten - 
Stand aus, hat. aber urfprüänglicy gewiß. mit, dem 
Schrammfteine zuſammen gehangen. Man fanıtgangı 
um ihn herum: schen, was für den Geognoſten fehr bes , 
dewend.ift... Er iſt auf feiner Nordfeite aus unförmlis, 
chen, großen Säulen und. Bloͤcken aufgethürmt, ſtehet 
aber anf der ſuͤdl. Seite ganz glatt abgepuget Dar. und : 
ein langer, ſeine ganze fihtbare Höhe und Breite durchs 

feßender gexader Kreuzſprung giebt ihm das Auſehen,, 
als wäre er aus vier ungeheuer großen Quadern zuſam⸗ 

men gefetst, an. welchen der Zahn. der Zeit an den freirn 
Ecken die gleichen Flächen verändert hätte. Auf feiner 
Weſtſeite aber fcheint er aus duͤnnen ſcharf geſchliffenen, 
derkänge nad) herunter über einander geſchobenen Schie⸗ 
fern gebildet zu feyn, an denen man offenbar ſieht, daß. 
die Strömungen des Waſſers ihm diefe Geftalt gaben, 
und diefe Strömungen von Dften kamen. So unzu⸗ 
gaͤnglich diefer Selfenfegel zu jeyn fcheint, ſo benutzte 
man ihn dennoch zu. einem Zufluchtsorte ; befonders in: 
den Zeifen des Zojährigen Krieges.: An feiner Weſtſeite 
hat er eine treffliche Ausficht na Schandau und Ks, 
nigftein bin. Man vergl. Anſicht von Oſtra mit. 
dem Salfenftein und Schrammftein. Fl. 8. (in 


Gögiggers Schandau ıc. 2. Aufl. & 232. nu. 


Falkenſtein, der; ein Kelfen im Fuͤrſtenthum 
Gotha, im Amte Georgenthal, hinter den Bühnen 
berge im Schmalwaffergrunde, 2 Stunden füdl., von 
Dietharz entfernt. gelegen. ı. Diefes iſt ein. foloffalee: 
erh ‚welcher, ganz: von Klüften und Hoͤh⸗ 
ungen angefült, von beiden Seiten durch kleine Ne⸗ 
benthäler von den anliegenden Bergen getrennt, und 
nach dem Hauptthale zu ſteil abgeſchnitten, frei und 
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ſelbſtſtaͤndig in die Höhe ſteigt. Durch die dal. — 
kann man aus dem Grunde hinauf auf feinen Gipfel 
gelangen ‚. von. welchem ;- in die Tiefe hernieder, ſich 
der ſchauerlichſte Blick oͤffnet. Hier ſoll in fruͤhern Zeis 
ten ein feſtes Schloß geſtanden haben, das auch den 
Namen Falkenſtein— führte. Eine Spur davon iſt 
aber nicht: mehr vorhanden, Man vergl. : dei. Fal⸗ 
fenfein: ge. von E. A. von Hoff; ein Dftanblatt 
im 2ten "Hefte des ıften. Theils von: der thüringer 
Wald von v Hoff und Jakobs, Gotha, 1807. 
4482: 
Kaltenfiehrer Hammermwerf, Oder Ham 
mer unterm Salfenftein, ein Hammerwerk im 
Fuͤrſtenth. Sachſ. Coburg Saalfeld, im Amte Probſt⸗ 
Zella, im Loquisthale, + Stunde füdl. von Probite 
zella gelegen. Hier verengt fi) aufeinmal das Thal, 
zwei höhe felfige Berge treten bis an die Ufer der to 
quiz zuſammen ihre Wände find nahe bis an den Thal, 
boden niit Wald bedeckt, zwiſchen welchem zackige Sels 
fen von grünlichem Thonſchiefer wild hervorblicken; der 
felſige Berg des weſth. Ufers heißt der Salkfenfteim 
und tief in dieſem wilden Grunde, der hier. einen Ne 
benbach von Diten aufnimmt, liegen die ſchwarzen Hau 
- fer, die Eifenftein;, Schlacken⸗ und Kohlenhaufen 
‚ des genannten Hammerwerkes, dem er den Pamen ges 
geben und deſſen Getöfe in die Ohren des Wanderers 
an demhohen Selfenfteige hinauf fallt, Das Hammer 
werk felbit gehört zum Baieriſchen Amte Lauen ſt ein. 
Falkemſtein, ein adeliches Bergſtaͤdtchen, an 
der Goͤltzſch, im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe, im Amte Plau— 
en, eine kleine Stunde ſuͤdlich von Auerbach gelegen, 
din einer. Hauptſtraße ⸗ die vom Erzgebirge in das 
Reich führt. Im Jahr 1800 beftand der Ort aus 231 
Häufern ohne die Kirche, geiftliche Gebäude, Ratbı 
Baus, Weberhans, Schüsenhaus, Bleichhaͤuſer und 
das —— ——— jetzt ‚aben. aus — ‚Bürger 
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häufern ohne jene.“ Im Fahre 1770 Ichten Bier in 52: 
Familien: 226 Einwohner über ro Jahre; im‘, 1300 
mazen 1100, im Sabre 1802. aber. 1347 Einwohner - : 
hier, als 256: Knaben, 239 Mädchen, 393 Manns: 
und -419 Srauensperfonen bis 60, und 40 Perfonen‘ 
über 60 Jahre alt, zufammen 669 Manns; und 678: 
Franensperfonen. Jetzt aber 826 Manns’ und 834 
Frauensverſonen, im Ganzen: alio 1660 Perſonen. 
Die Hauptnahrung derfelben beftehtin Muſ⸗ 
felinweberei, in Handwerken verfchiedner Art, im‘ 
Hergbau,-in Ausnähen, Spinnen, Spitzenkloͤppeln 
und Blonden s Verfertigung ,. in Verfertigung des 
Kammertuchs, in Viehzucht und wicht unbedeutens: 
dem Feldbau. Im Jahre 1802 befanden. fich: hier. 
188 Muſſelinweber, jest 253, ohne go Nichtarbeiten⸗ 
des 11 Schneidermeifter, jest 13, 14 Schuhmacher; 
jetzt 17, 8 Weißbäcer, jetzt 9, 3 Hufſchmidte, jegt: 
4, 2 Nagelſchmidt, ı Schloffer, jegt 2, 8 Böttcher, 
jest. nur 2, 1 Berber, ı Färber, 1 Naodler, jeßt 4r: 
3Benutler, 3 Seifenkeder, 2 Wagner u. f. mw. . Ä 
— Die Kammertuhmweberei tmurde. eigentlich - 
bier .von einem Webermeifter, Namens Joh. Mich. 
Drefiel, und ‚einem Webermeifter aus Plauen, Nas 
mens Hahn, welche gemeinſchaftlich Daran: arbeiteten, ; 
bereits. vor seininen 30 Jahren erfunden, konnte aber 
der noch, fehmerfälligen Mafchinerie wegen noch nicht 
mit: Borsbeil,verfertigt werden. Am Jahre 1793':ge:. 
lang es aber einem biefigen MWebermeifter, Gottlieb 
Thomas, eine-folhe Vorrichtung zu erfinden, duch: 
welche diefer Artikel volllommen, ſchnell nnd mit gro⸗ 
ßem Gewinn berfertigt werden fonnte.. Der Erfinder: 
vertraute ſein Geheimnis anfänglich mur einigen; We⸗ 
been, die ſich mit ähm zu einer gefchloßnıen Geſellſchaft 
vereinigten, ſich eidlich zur Geheimhaltung der Handy 
griffe verbanden, und G. Fr. Thomas in Lengefeld zu 
Ihrem einigen Verleger annahmen. Von dieſer Zeitam: 
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und noch jeßt wird ein Kanmmertuch geliefert; welches 
dem franzoͤſiſchen völlig gleich kͤmmt. Jedoch konnte 
dieſe Erfindung nicht lange ein Geheimniß bleiben, denn 
es gelang dem ausſchließenden Kunſtſinne der hie ſigen 
Weber und ihrem raſtloſen Forſchen bald’, daſſelbe zu 
entdecken, und jetzt wird dieſe Waare allgemein hier 
verfertigt. Zwar verfertigt man auch an einigen anden 
Orten im Voigtlande Kammertuch, aber bei weitem nicht 
in der Quantitaͤt, als bier, und wird auch meiſtens 


hieher geliefert. Dieſer Artikel har ſich nun über feine 


erte:Einfachheit fehr erhoben, und beſtehet jetzt in eines 
 Mannichfaltigfeit von Muſtern, Die ſowohl den Werth 
wie den Abſatz der Waare erhohen und vermehren, 
Defonders wird hier eine Sorie Waare verfertigt, wel 
he ‚man. gezogene nennt, weil anfaͤnglich die 
Muſter und Blumen durch fünftliche Zuge und Abſtrac⸗ 
teny von mehrern Perfonen regiert, .in das. Gemebe. 
gebracht wurden; jegt aber iſt auch dieſer Mechaniss 
mus vereinfacht worden, fo daß alles durch einen einzis 
‚gen Mann verrichtet werden kann. Vorzuͤglich perdient 
um diefe Mafchinerie machten ſich hier zwey geſchickte 
Tiſchler Joh. Chriftian Muͤller und Chriſtian 
Erdmann Muͤller. Erſterer bewirkte, die Veeſchle⸗ 
denheit der Muſter durch eine Welle, in welche S tifte 
in einer ſolchen Ordnun eingeſchlagen find, Daß, im 
dem Diefelben mehrere rar in Bewegung "bringen, 
durch den fortgefegten Umlauf diefer Welley;das fur 
dag Auge erzeugt wird, mas die. Stifte aufsder Weue 
in. der Spieluhr für Die Harmonie bewirken, und leyies 
- rer. erreichte denſelben Zweck auf einem noch kuͤnſtliche⸗ 
ven Wege, indem: er das. Mufter felbit in halberhabe— 
ner Arbeit und in vergrößerter Form auf diefen Wellen 
ausarbeitete und dadurch die Genauigkeit, der ganzen 
nn zur hochſten Vollkommenheit brachte. 

Dieſe letztere Maſchine wirkt alſo faſt nach dem Prin⸗ 
tip des befannten Storchſchnabels / indem ſie die Zeit 
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nung verjuͤngt, und in allen Verhaͤltniſſen genau und 
richtig darſtellt. Man bedient ſich noch jetzt beider 
Gattungen von Wellen. Die gezogene Waare wird; 
ehe fie auf, die Bleiche koͤmmt, zuvor ausgeſchnitten, 
daß heißt: die überfchlagenen: Faden werden mir der 
Scheere hinweggenommen, wodurch erſt Die Zeichnung. 
der Waare fihtbar wird, eine Urbeit, wodurch von jeher 

‚mehrere Hundert Menichen ihren Unterhalt fanden, und. _ 
auch jegt nochöftersfchon Kinder von 3 Jahren beihäfs 

tigt.: Im Jahre 1800 wurden ohngefaͤhr 2200 Stuͤcke 
Kammertuch und 8900 Stuͤcke Muffeliv, im Jahr ıg01r. 
2005 Stuͤcke Kammertuch, dagegen aber 12,110 Etüs. 
de Muffelin verfertigt. Die Muffeline murden 
größtentheild nach Plauen verfauft. est aber wird 
faft gar.fein Muffelin mehr hier verfertigt, Dagegen, 
aber alljährlich 10 bis 12,000. Stuͤcke Kammertuch, | 
Gaze und. Lomfets, dag Stuͤck zu 30 Ellen, welche 
aber. fait Durhgangig von hieraus verkauft werden. Im 
Gahreıgız wurden wegen Der Kriegsunruhen über 1000 : . 
Stüce weniger verfertigt. Deftere und ſtarke Rekruti⸗ 
rungen, {0 wie die Organifation der Bannerund fand - 
wehr entzogen Der hiefigen Fabrik viele Arbeiter. Jetzt 

werden außer den Meiftern nur 63 Gefellen und: 23. 

Lehrlinge. befchäftigt, da fonft beinahe 200 Geſellen 

hier arbeiten. . Ein befonderer Bortheil.für die hiefige 

Fabrik. iſt dieſer, daß Weiber und Tochter auf den We⸗ 
berftühlen arbeiten konnen. Außerdem fünnten gegen 
400 Gefellem hier Arbeir finden. Es haben ſich mehrere‘ 
Gefelfchaften gebildet, welche fi mit dem Verlag dies 
ſes Artikels befchäftigen, die Leipziger und andere Mefz. 
fen damit beziehen, auch von Dre aus anſehnliche Verſen⸗ 
dungen machen, als 1) C. G. Bühnert, 2) C. F. Dref 
fel; 3):Gerifh und Klein, 4) G. Scharf, 5) C. Schu 
fer, 6.6 Meidenmüller, 7) C. 5. Schoͤnfuß. Gie 
ſtehen ſamtlich mit ihren Waaren auf dem Brühlang, 


J * 
1 (a 


6is Falt 


Auch werden noch bedeutende Duantitäten dieſer Waare 
durch den Landhandehvertrieben. 

Es befindet ſich zu Falkenſtein ein eigenes Kom 
munbergamt, welches aus einem Bergmeifter, Berg 
ſchreiber, Geſchwornen und Schichtmeiſter mit gebuͤh 
rendem Rang und Uniform beſtehet. Vorzeiten war 
der hieſige Bergbau von Bedeutung, jetzt aber wird 
nur etwas Zinn und Eiſen gewonnen. Das Rittergut 
Falkenſtein hat die vollſtaͤndige Belehnung uͤber den 
Bergbau auf.alle Metalle und Mineralien, Gold und. 
Silber ausgenommen. An der Goͤltzſch befinden ſich 
3 Muͤhlen mit7 Mahlgaͤngen und. Z3Schneidemuͤhlen. 

Das hieſige Rittergut, zu welchem der gebr 
Gere Theil der Stadt gehört, ift von jeher. als alıfchrifts 
fäffig erklärt, fo wie füch auch aus Urkunden aus.dem 
16. Seculo ergiebt, daß es mit dem Bergban fchon von 
den .alteiten Zeiten her belieben war. Das hiefige 
Bergamt beftehet aus: 4 Theilen ; wovon der König: 
einen Theil, und die Gürer Kalkenftein, Oberlauter⸗ 
bach. und Dorfitadt, die übrigen 3 Theile. befigen. In 
dem hiefigen Bergreviere, mie auch auf dem Eigenthu— 
‚me des Rittergutes, liegt aud) 3 Stunden füdlich von: 
Falkenſtein der berufmte TZopasfelfen der Schuck⸗ 
Tenffein genannt, mit feiner Grube: Auch finden’ ſich 
im hieſigen Bergreviere fhöne und ergiebige Schiefer⸗ 
flöge und Achate von ſehr ſchoͤner Zeichnung und Fau. 
benſpiel. Dieſes Rittergut befigt außerdem noch Ans 
theile. von Dorfſtadt, Ellefeld, Neuftadt ba 
Falkenſtein, Schreyersgrün, Reimtengrüm 
Werda, Bergen amder Trieb, Trieb md Kot 
tengräm Die uͤbrigen Antheile von Falkenſtein ges 
hören zu den fchriftiaffigen Ritterguͤtern Dorfſtadt, 
Ellefeld, Muͤhlberg Oberlauterbach, und Collatur, 

welche letztere, wie weiter unten erwähnt werden fol 
hier eine ern Gerichtsbarkeit beſitzt. Eigentlich zer 
fallt Falkenſteini in 2 Lheile, Salfenftein; Obertheil und 


* 
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Falkenſtein⸗ Untertheil. Obertheil befteht aus ‚Falken 
fein mit: Muͤhlberg, Dorfſtadt und Ellefeld; ‚Unter; 
theil Hingegen aus Dberlauterbach. und Collatur. Zu: 
den: befondern Berechtfamen den Nittergutes Falken- 
ſtein gehört noch , daß. es die Jagdfolge in die Königs 
lichen Sorfte ausübt, und einen füniglichen Poftbothen : 
unterhält, Der jedsch vom Rittergute gewaͤhlt wird. 
Ueberdieß noch gehören zum Nittergute Falkenſtein die: 
Schaͤferelen Winn und Muͤhlberg. Die geiftlichen Ges: 
baude und eine Mahlmuͤhle, gehören zur Collatur. 
Die hieſige Pfarrkircheſtehet unter der In— 
fpection. Planen. Als Schullehrec find ein Cantor und 
Oeganiſt angeſtellt. Die Collatur ruhet nicht auf dem 
hieſigen Rittergute, ſondern auf dem adel. Truͤtzſch⸗ 
leriſchen Geſchlechte. Der. Aelteſte der Familie, der 
aus den Haͤuſern Falkenſtein, Oberlauterbach, Dorf; 
ſtadt vder Ellefeld a bſtammen muß, iſt auch jeder⸗ 
jeit Collator, er mag übrigens einen Autheil an dieſen 
Guͤtern befigen oder nicht, und fich aufhalten, wo er 
will, Er erhält jederzeit mit der Collatur eine eigene. 
von den übrigen -abgefonderte: Gerichtsbarbeit. "Die 
hiefige Collatur erſtreckt ſich uͤber die Pfrarren und Chu; 
ken zu Falkenſtein, Werda uno Bergen. ' 
DTie nach Falkenftein.gepfarrten. größern und klei⸗ 
nern Ortfchaften find folgende: Ellefeld, Ober— 
lauterbach, Neuſtadt, Dorfſtadt, Irr— 
gang, Siehenhitz, JuchhoöHh, Hahnenlohe 


und Hahnweg, Lohberg, Mühlbergu Me | 


fingmerf mit Hohofen, Scheibenknock, 
Binn Border: Gränbadh, :Hinter: Grüne - 
bach, Rißbruͤck, Dammerbräd, Friedrich 
gran, Bode, KaltebadH Muhlleite, Wins 
felbwegi Reimtengreün; Einige diefer Ortſchaf⸗ 
ten liegen in einer Ausdchnung von2 Meilen von Tab 


kenſtein entferut, und mitten in. den zum hiefiguu. tie 


tergute , gehoͤrigen, bis an die böhmifche Greuze weis 
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chenden bedeutenden Waldungen. Der Boden, auf 
welchem dieſe letztern Ortſchaften erbauet find, if an 


ſich don der beſten Art, und faſt für alle Feldfruͤche 


geeignet, auch haben dieſe Waldbewohner durchgaͤngig 
etwas Feld urbar gemacht, allein wegen der Rauheit 
des Clima, und Strenge des Winters, gedeihen das 
ſelbſt ‚feine Winterfrüchte, unDd felbft die Sommerfruͤch⸗ 
te worunter Die Erdäpfel: die größere Zahl ausmachen, 
erhalten nicht immer ihre Keife, und find dem Erfries 
ven öfters ausgefegt. Gräferei und Viehzucht find vors 
trefflich, und die Butter, melche die Waldorte liefern, 
giebt der in der Schweiz an Güte wenig nah. Saͤmtli⸗ 
cheEinwohner diefer entfernten Waldorte haben ſehr gute 
"Nahrung. .Eie befchäftigen  fich faft durchgängig im 
Fruͤhjahr, Sommer und Herbft mit Holzhauen und 
Stockmachen, und im Winter mit. Dem Anfahren des 
Floßholzes an Die Sloßbahne durch den Handfchlitten, 
wo es. dann weiter bis an die Floßgraͤben gefördert wird. 
Da aus. den hiefigen Waldungen alljährlich zo bie 
12,000 Klafter Holz auf die Flöße gegeben merden , ſo 
ergiebt ſich ſchon hieraus, daß es dieſen Einwohnern 
weder an Beſchaͤftigung, noch am Verdienſte fehlen 
kann. Weiber und Kinder beſchaͤftigen ſich Durchgäns 
gig theils mit Spitzen⸗ und: Biondenkloͤppeln, die von 
der hoͤchſten Guͤte hier verfertigt werden, theils auch 

mit Naͤhen und Sticken der Falkenſteiner Fabrikwaaren, 
theils durch den Hafen im Tambourin oder Rahmen, 
theils durch Franzöfifche und deutfche Stickerei. Ein 
Theil: der: Waldbewohner befteht auch aus Bergleuten, 


die theils auf den Gruben arbeiten, theils. aber auch 


mit Arzueyen und Olitaͤten in das Ausland reiſen, und 
den Unterhalt ihrer Sanfllien: beſorgen. In Friedrichs⸗ 
gruͤn ſind eine Glashütte; Pottaſchenſiederei, und Vi⸗ 
triolwerk befindlich. Das Glas, welches hier verfer—⸗ 
tigt werden kann, iſt wegen der vortrefflichen Quare 
von vorzüglicher: — a Sure 
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Endlich ift noch anzumprfen, daß in Falkenſtein 
fäßefich 2 Märfte, welche auf-den Montag nach dem 
1. Trinitais’und auf den Montag nad) Kreuzerhoͤhung 
fallen, gehalten werden, 

Falkenſtruth, Pechhuͤtte im Wittenberger 
Kreiſe im; Amte Annaburg, 2 Stunden öftlidy ‚von 
Torgau, beim Dorfe Zſchackau gelegen. 

Farnroda, Farrenroda, Fa rroro da, 
Herrichaft/ Schloß und Dorf im Sürftenthum Eiſenach, 
im — des Oberamts Eiſenach, 15 Stunde ſuͤdoſtl. 
von Eiſenach entfernt gelegen. 

Bis zum J. 1799 gehoͤrte Farnroda als ein her⸗ 
pt Männlehnrittergut dem Burggrafen von Kirch⸗ 

erg und Reihsgrafen zu Sayn⸗Wittgenſtein, 
bon welchem es unter dem Damen des Mannlehns 
garnroda im J. 1642 erfauft, ‚und von den Bez 
ſitzern in neuern Zeiten in die Herr (haft Farnro⸗ 
da umgefchaffen wurde, denn auch in-ältern Urkunden 
wurde Dir ganze Befisung Burpoder&chlodfaras 
soda:genspnt.. Bermögeder älteften Lehnsbriefe wur— 
den Diele‘ Grafen mit dem Schloſſe und Dorfe Far 
r0da,:fd.:aud) wit den: Zörfern (over Höfen) Du 
henrodt, durbad, Seebad. (Sibach) Wu— 
tha, Wutta) und Eicherodt (Eichrod) mit ober; 
‚fen und niederiten Gerichten über Hand und Hals und 
jzwar zu achten Mannlehen beliehen, welches mit 3 
zeißigen Pferden: berdient werden mußte. Allein. nad) 
dem Receffe vom J. 1677 ertheilte der Damals regie⸗ 
rende Herzog zu Sachſen Eifenach Joh. Georg J. 
feinem. Statthalter, dem Geheimenrarhe und Kammers 
präfidenten Burggrafen Geo. Ludm. v. Kirchberg 
als damaligen Befiger von Farnroda für fich ımd frine 
männlichen Nachkommen nachftehende- Rechte und Pri⸗ 
bilegien, .als : 1) ein geiftliches Unterconfiltos 
rium für feine Unterthanen, durch feine. Raͤthe und 
einen: Hofprediger oder — in been, jedoch mit 
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Ausſchluß des Kirchenban nes, der | Viſitation und ande 


‚rer Nechte, die mit den Episfopalrechten verbemden 


«find, fo wie aud mir Vorbehalt der Appellation an dag 
Ober Conſiſtorium zu Eiſenach; 2) in allen Befehlen 
ſollte der Styl fo geführt werden, als wenn folcheim 
: Namen. des Herzogs abgingen; 3) Gedirte man -ihm 

die von deffen Unterthanen den Herzogen ala Randesher; 

ten zu entrihtenden Lands und Tranffteuern, jedoch 
mit Ausfchluß derer, die zu Reichs-Kreiß-und andern 

+ Landesangelegenheiten ausgeſchrieben werden, wogegen 
der Graf eine Poft von. 4000 Thalern, die ihm die 

Kammer fchuldete, jur Hälfte fchwinden ließ; 4) Man 
uͤberließ ihin- die hohe und. niedere Jagd, jedoch ohne 
Wildhecken; 5) Wurden die Beſitzer von Denjenigen 
gehn; nnd Nitterpferden und deren "Dienftleiftung, die 

auf Farnroda haften, freiz fo. auch von Geld; und 
Frucht⸗Zinſen, die Farnroda indie Kornfchreiberei lie 
. fern folltee Im J. 1679 wurden dem - Grafen. noch 
mehrere Steuern nachgelaffen, und den. burggräflicen 
Kirchbergſchen Raͤthen und Befehlshabern. erlaubte 

man,in gerichtlichen Erpeditionen das Wort Canzlei 
zu gebrauchen, mit Ausnahme Der Berichte an die 

herzogl. Regierung, a 
Die Deftandtheileder Herrſchaft ſind: dag Schloß 

- Sarntoda,die Hofe Huch ero da und Burbadı' 

das Dorf Farnro daz die Dörfer Seebad, Ei 

r0d, Wutha, und:ein Theil von Schweinan 

überhaupt in allem 154 Hänfer, welche jährlich im 

Steuertermin 256 Thaler 3 Sr. 55 Pf. entrichten 

- Hiervon genieht Die burgaräfl. Herrfchaft an. Steuern 

die zwei ordinären.. Gteuertermine , die drei Trank 

feuer; Termine, und von den Extraordinaͤrſtenern mird 

‘der Zarnrodifche Theil zurück behälten. ‚Ferner die 
Geld ; ind Frucht-Zinſen aus obigen Ortſchaften, ſo 

"wie auch aus Mosbach, Kittelethbat, Fiſchbach im Ei⸗ 

fenachſchen, Schweinau, Kahlenberg, Kolberfeld. 
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Deubach/ Thal, Ebenheim im Gothaſchen den Wein⸗ 
zapf⸗Schenk- und Brauzins, allerlei Handfrohngeld, 
Naturalabgabenꝛc. Von Fiſchereien gehoͤren das 
zu: ein Quellwaſſer, die Hoͤrſel, und der kleine Krebs⸗ 
‘dach, ebſt 3 Teihen zu Farnroda und 1 Teich zu 
Seebach; Huth und Drift von der. Rodach, eine Schäs 
ferei, und verſchiedene nach Farnroda gehörige Frohn⸗ 
unterthanen. — Da im J. 1799 die Grafen: von 
Kirchberg in männl. Linie auöftarben, fo fiel-die Herr⸗ 
ſchaft dem Herzogl. Haufe Sachfen Weimar anheim, 
und ſie iſt ſeitdem, nebfl.allen dazu gehörigen — 
dem Amte Eiſenach einverleibt worden. — 


7.2.08, Dorf Farnroda bat. 83 ſtellerbare | 
Kopmpälker, ein herrſchaftl. Schloß nebſt den dazu 
ET Häufern, Gebäuden, Vormerken, Scheuern, 
eine Pfarrkirche und Schule, die unter der Sir 
Be on, Eifenad) chen. ° Zu dem Schloffe gehören 
BEN eh, 13 Acker artbates Land und 700 Achter Holz 
re verfchiedenen Bergen, Der Fei bau um a 
‚ie, feb: gering, und die Einwohner nähren ich mebr 
ge a — für die Fabriken in Eifenach; 
Kite: teppflor, ‚Kamelotte, NMafch nnd etwas 
Hier iſt auch ein Forſtbedienter des Ei⸗ 

ia, Fornoesahtehente, 
Ueber die Unmaßung. in Hinfi chf. deg Evis coval⸗ 
— und dem damit verknuͤpften jure Liturgiae bon 
eiten Dex: Grafen von, Kirchberg find in den J. 1771 
— 1772 mehrere Streitfchriften und Aftenituce ‚ver 
beim Keichstaae gepflogenen Verhandlungen deshalb,ers 
fhienen; die Streitigkeiten felbft wurden zu beiderfeitis 
ger Zufriedenheit in dev Folge guͤtlich ausgeglichen. — 
‚Garnfänı; ſ. Oberfarafädı, und Uaterfarn⸗ 

dt. 


"ga ruſtaͤdter Bach ein Bachi im Fletenthum 
— welcher oberhalb des Be Sarnjläde enm 


gen in die Werra, — 
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ſpringt, viele Mühlen: treibt; und an der Manngfeld, 
Ichen Gränze in den. Duernabadh fall, — - 
Farreubach, Fahrenbach, Farnbach, 
ein Hof, oder kleiner Dre im Herzogthum Sachſ. In 
burg Meiningen, im Amte Frauenbreitungen, ı Stun⸗ 
de nordoͤſtlich von Altenbreitungen gelegen. Auf den 
Karten heißt er auch Farnbach, beſtehet aus 5 Hoͤu⸗ 
ſern, mit 22 Einwohnern und gehoͤrt in's Kirchſpiel 
Frauenbreitungen. Es find 3 Hoͤfe hier; der obere 
Hof oder das Guͤtchen kam im J. 1806 an den Forſt 
meiſter von Fiſchern; den mitteln und untern Hofbe 
ſitzen ſeit dem J. 1806 drei Soͤhne Joh. Chriſtoph 
Schneiders. .3. je 
Farren bach,/ kleiner Bach im Fuͤrſtenth. Sachſ. 
Cob. Meinigen, im; Amte Frauenbreitungen; et ts 
fpringt in den niedrigen Bergen zwiſchen Liebenſtein 
und Beierrode, gehet nad) Beierrode herab, beruͤhrt 
Farrenbach, und Guckshof, und fällt bei Altenbreitun⸗ 


Farringsmuͤhle, ſ. Faͤhringsmuͤhle. 
Faſaneerie, die, ein umzaͤunter Waldbejitkim 
Fuͤrſtenth. Sachſ. Cob. Meiningen, im Amte Maß— 
feld, bei dem Dorfe Hermannsfeld, und darin ein aus⸗ 
nehmend ſchoͤnes Luſt⸗ und Eommerhaus mit eini 
andern Wohnungen, dem Sansfouci des verſtorbenen 
Herzogs; es beſtehet aus dem Luſtſchloſſe und 4 Haͤu⸗ 
fern mit 16 Einwohnern, unter denen fich ein herzogl. 
Safanenjüger und Gärtner beftaden. — Eine huͤbſche 
Abbildung der Fafanerie findet man in dem 
3. Jahrg. des Mein. Taſchenbuchs, in 12. geſtoch. 
von Dberfogler. (Er3o3 
 Kafanerie; Diez liege im Fürftenth. Schwarj⸗ 
burg Rudolſtadt, im Amte Echwarzburg, "3 Stunde 
noͤrdl. vom Schloffe Schwarzburg eutfernt, hinter dem 
CLaännigshaupt, dem Tripftein zur Seite und, eben (0 
Boch als derſelbe, nämlich, 838 Sub über Rudolſtadt. 
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WSie⸗ wurde von dem erſten Fuͤrſten zu Schwatiburg⸗ | 


Rudolftadt, Ludwig Friedrich, angeleat: ift- ein; 
obſchon in kalter Gegend gelegener, aber aͤußerſt ange⸗ 
nehmer Ort, die Hälfte von einer Mauer, die andere 
mit einer Planfe umgeben, dev Umfang derfeiben bes 
trägt über 3. Stunde, und zu Zeiten find. bier mehr 
als 300 Safaıre gezogen worden. Der jegige Faſanen⸗ 
meiſter iſt zugleich verpflichteter Geometer — 

Faſanenhaus, das; eine- Schenke, oder 
Zoſtgirthabaus im chuͤringer greife, im Amte Wei—⸗ 


ßenfels, nahe bei der Stadt Weißenfels, vor dem 


Saalthore gelet gen. Es ftehet unmittelbar unter dem 


"Zafhar Vafcha, auch Foͤchlſen, eirfe Bi 2 


Ring im Fuͤrſtenthum Eachf. Coburg Meinungen, in 
Amie feld bei dem Dorfe Hopf gelegen 
Faſchenroda, ſ. Foſchenroda. nn, 





 Safenpdorf;: Dorf im Voigrländifchen Kreie) 


ni Anite Plauen; nahe bei Muͤhltrof gelegen. "Ein 


Teil des Dorfs gehört fchriftfäffig zum Rittergute Leub⸗ 


ig‘) der übrige ſtehet unmittelbar. unter dem Amte. 
Es hat ein Beigeleite von Plaueny und. einen Erb⸗ 
Kretzſcham. — 


Safol, Fafolbach, ein Bach im Fuͤrſtenthum 


Gotha, welcher bei Holzhaufen im Amte Wachſenburg 
entfptingt, und oberhalb Suljenbrüden mit dem Weit⸗ 
flußchen fi ſich vereinigt. 

Faſtenberg, ein Berg im Erygebiegifcen K rei⸗ 
fe, im Kreisamte Schwarzenberg, *$ Stunde nord⸗ 
weſtl. von Johanngeoräenſtadt entfernt gelegen ‚’ oder 


edle feibft den -Srumd und Boden der Etadt bils 


end, Am Fuße deffeiben it Wirrigsthafl gelegen, 
Bon dem Bergbau anf diefem Berge j. den Art. Jo⸗ 
hanngeorgenſtadt. 
Faule Anger, ver; fo ——— man ſonſt das 
PO Jee ſewitz im Amte Eilenburg: Ef, dieſ.) 
Lexik. v. Mn IL 3), Nr 


— 
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Sehheim, Beihen, Dorf -im Fuͤrſtenthun 
Sachten Cob. Saalfeld, im Amte Neuſtadt, bei Em— 
berg, 1 Stunde, noͤxdl. von Coburg entfernt gelegen. 
Hier befindet ſich eine Voigtei, eine Pfarrkirche um 
Schule, , Das Dorf; hat 35 Häufer und 200 Einmwoh 
ner; 32 Haͤuſer mit 185 Ginmohnern ftehen, unter 
Amisgerichtsbarkeit; 1Haus gehoͤrt zu Wuͤſten⸗ Ahorn, 


1 zu Kösfeld. und 1. zu Einberg. Die hiefige Kirche 


ſtehet unter der Ephorie Neuftadr an der Heyde, und 
eingepfarrt in Diefelbe find: Birkich, Blumenrod, Bo— 
derndorf, Kemmaten, Pleſten, Ober-Waſungen, Well 
mersdorf, die Wiefenmühle bei Fuͤrth, Woͤrlsdorf, und 
die zum bildburgh. Amte Sonnefeld gehorigen Drte: 
Aich, Biberbach Horb, Mittelwaſungen und Unter— 
waſungen. — In der Umgegend des Dorfs find 
verſchiedene Marmorz und Alabaſterbruͤche. Der 
Marmor iſt theils ſchwarz, theils bunt, gelb und roth— 
‚braun von Farbe; man trifft auc- manchmal veriteis 
nerte See: ‚und Waſſerthiere bien jo wie mineralifge 
Duellen, — 

Gehrendadr Ferrenbach Ferrebach, 
Dorf | im Fuͤrſtenthum Sachſ. Koburg Hildburghauſen, 


im Amte Eisfeld, 3 Stunden noͤrdl. von Eisfeld, rechts 
ab von der Straße nach Flmenan, an der Biber gele⸗ 


en. Das Dock beſtehet aus 41 Haͤuſern und hat 255 
inwohner. ‚Die, legten. beützen 3: Ochſen und haben 
13 Gulden 3 Gr. 4° Pf. terninliche Steuern ; ſie das 
ben Kartoffel: und —— aber wenig Korn; und Wie⸗ 
ſenbau. Bei dieſem Dorfe vereinigen ſich zwey in die 


Biber fallende Baͤche die oberhalb demſelben entfpring 


gen. Die Einwohner ſind nach Heubach eingepfartt 
wohin auch die, Kinder in die Schnle gehen, Hier iſt 

eine Glashütte, welche auf 12. Stuͤhlen ſowohl grüs 
nes als weißes Glas liefert und wekher der Set jeine 
Entftehuug, verdankt. Schon um's J. 1363; fof eine 
Glashutte hier ——— haben; die Faber eingegan⸗ 
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gemund gegen das Ende der 16. Jahrhunderts erneu⸗ 

ert worden iſt. In der Mitte des 17. Jahrhunderts 
wird einer hier angelegten Hütte erwaͤhnt; die Ölasmeis 
fer. erhielten anfänglich: nur Magzu:ı2 Wohnhäufern 
und Hofftätten eingeräumt,. nachiumd mach aber erwei⸗ 
terte ſich der Ort bis zu ſeinem jetzigen Umfange.Auſ⸗ 
fer der Arbeit beider Gtashuͤtte beſchaͤftigen die Eins 
wohner ſich hauptſaͤchlich mit:der Hotzarbeit. — Die 
Quelleder Biber liegt noch etwas über‘ dem Dorfe 
nach der Hoͤhe des Rennſteigs hinauf, nahe bei Maſ⸗ 
ſerbergen; fie wird der. Biberbrunnen genennt,: und 
dur Dem: füdlicher herbeifommenden Bach verſtaͤrkt. 
In dieſer Gegend zeichnet ſich eine ganzbeſondere Ges 
birgsart aus, die porphyrartig zuſammengeſetzt iſt, 
und Dabei: ein dickſchieferiges Gefüge hat. Die blaß⸗ 
roͤthliche, bis ins Braunrothe uͤbergehende Gkundmaſ—⸗ 
ſe iſt ganz quarzartig, darin liegen Quarz- und Feld— 
ſpathloͤrner und zarte, kupferrothe, dann-Glimmer⸗ 
aͤhnliche Blaͤtter zeigen ſich auf ven ee Sie 
vchan viele Eiſentheile. wi 


Sehrendorf, ſ. Faßrenborf. 


Febror Fehrow, ‚Dorf in der, Niederlauſiß 
im Sotebufer Kreiſe, im Amte Peiz, an der M alsk, 
welche unterhalb Dem Orte mit Der Spree ſich vereis 
niget, Auf einer von; Cottbus nach Lieberoſe führenden 
Nebenſtraße gelegen. Hier befindet ſich eine Filial⸗ 
litche von Drachhaufen—. 
Felda, die; ein kleiner Fluß im Fuͤrſtenth. Ko⸗ 
burg er entſpringtim Eiſenachſchen Amte Kaltennord⸗ 
heim, üderhalb Reichenhauſen, und fließt nördlich durch 
einen Theil des Amtes Oftheim, des Amts Kalten⸗ 
nordheim, durch das ehemalige Großherzogthum Frauk 


futt/ Durch das Fuͤrſtenth. Sachſ. Coburg Meinungen, 


und ergießt ſich bei Dorndorf in Die Werra, Kalten⸗ 
worohela Sicbag Dieidorf/ er. Lengsfeld 
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und Dietlas And die vorzuͤglichſten Orte, toelche an 
dieſem Fluſſe Hegen. — 
Feldengel, Dorf im Fuͤrſtenthum Schtwary 
burg Sondershaufen, im Amte :Klingen, 2 Stunden 
viördl. von Klingen auf der Straße nach Sonders hau⸗ 
gen gelegen. 
geldeck⸗ Schloß hei. dem Dorfe Dietlas im 
Sürftenth, Sachſ. Coburg Meinungen. (f. Diertlas,) 
Feld heim, unmitrelbares- Amtsdorf, im Wit; 
tenberger Keeife, im Kreisamte Wittenberg, 2 Stum 
den nördl. von Zahna entfernt gelegen. Das Dorf 
hat 14 Hänfer, mit Einfchluß der Schulmohnung und 
einer Windmühles die Einwohner, beftehen aus 9 Huf 
nern und 2 Gärtnernzund befigen 42 Hufen. Die hie 
fige :Silialfiche ‚von Marzahna ſtehet unter der Su⸗ 
perint. Bahn und eingepfartt in dieſelbe iſt das Dorf 
Schwabeck 
Feldl euba, ein Pertinenzſtuͤet vom Dorfe Leuba 
in der Oberlauſitz im: Goͤrlitzer Kreiſe. S. Leuba. 
Feldmuͤhle, die, eine Mühle im Meißniſchen 
Kreife, im Amte Torgau bei vem Dorfe Langentcis 
chenbach, zu welchem fie gehört. Sie beſteht aus ch 
—— von 1 Gange, und einer Schneide 
müble. — 
v. Seldfhlöhchen, das; ſ. Dresden, 
Feldſtein, derzeine Bergmand im Meiß. Rt 
ſe/ in der ‚ogenahnten fächf. Schweiz, im Amte Pirs 
na, in der Nähe von Wehlen.  Diefe Bergwand fied 
het ganz einzeln: da, iſt ſehr hoch, und. man. hält fie 
bei dem eriten Anbliche für die Ruinen einer alten Burg. 
Stehet er gleich auf einer fteilen Höhe, fo wird mal 
doch gereist, ibn in der Nahe zu betrachten; und for 
batd: man: ihn. erreicht bat, wird man gleich. gewahr, 
daß er gegen feine Breite und feine Höhe verhaͤltniß⸗ 
mäßig feor- dünne iſt. Die Natur hat ihn: mit einer 
ganz Suschgeenden Höhle, die: Beate ein Thor bik 


\ 
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det; durchbrochen "in welcher man auf natürlichen 


Steinbänfen die nahen und entferntern Gegenftände 


betrachten kann. Man erblickt von hier aus das nahe 


Dorf Rathen mit der Ruine des alten Schloſſes, un⸗ 
ter dieſem die Elbe, und weiter linker Hand den Koͤnig⸗ | 


die Luft getrocknet habe, er nicht mehr zum Bearbeiten 


tauge:, weil er dann nicht mehr in-fange Spfitter ſpal⸗ 
te; deshalb führe man den gewonnenen Schiefer ſorg⸗ 
faltig bedeckt ; und mit Waſſer befeuchtet nach Sonnen⸗ 
Berg, und bewahrt ihn Dort bis zur Verarbeitung im’ 
feuchten Kelleen auf. — Gleich neben dieſem Gtif/ 
felbruch find auch gute Wegfteinbrüche, wo Ab 
jiehfteine zu- Federmeſſern, Scheermeſſern u, 'f. LE 
wonnen werden. Dieſer Wegiteinfchiefer hat viel Aehn⸗ 


4 


lichteit mit · dem Gräffelfchiefer, nur ſpringt er hicht in 


ſo duͤnne Splitter; auch wird er in Hinſicht des Feucht⸗ 


haltens gleich jenem behandelt. Beim Verarbeiten faͤgt 


Man ihn mit einer gemeinen Holjfäge In Stuͤcke von: 
der erforderlichen. Länge, ſpaltet fie "dann mit- eir 
nem fharfen Hammer, and Weiber und Kinder veis 


⸗ \ \ 
M ; 
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ten die. ‚Steine dann. „auf Saudylasien;. glei und 
eben. — | 
F ‚Belfenfammern, die, ſ. Angettoda. x 
* ennigsberg, f. ‚Bennsbergs..r ER 
| BEER f. Sörmerswalde: | 
„Serabreitendad., Amtsdorf im Sürftentfum 
Eitincch ge Am Anne Gerflungen und Hausbreitenbach / 
an Suhl, 3 Stunden öftl. von Berka, gu der Wers 
. za gelegen. Es hat:so Haͤuſer und eine Aocterticun 
von Horſchlift. .. 
Fexnebach, der; Bach im Thüringer. Keil 
ii, Amte Cangenfalza, beim Dorfe Blankenburg. 
er; ‚Sernemühle, die; eine Mühle im FReuiädter 
Kreife,; im Amte Ziegenruͤck, bei der Stadt Ziegmund 
au der Saale golegen. Sie ſtehet unmittelbar unter 
den Amte, ‚hat eine Schreivemühle: und, nebf der 
äberm. üble, den Mahlzwang uͤber go Dinfits 
Unterhalb, derſelben bi findet, fich. eine Faͤhre, nebſt ei⸗ 
nem Kahne über, die Sale, welche vom; Rathe. zu ʒie⸗ 
geurůck unterhalten werden. 
„Fern-⸗Ruͤckerswalde, auch RR 
erswalde und Nüchersmwalde,fchlech:hin., uns 
nmittelbares Ynesdgrf; im. Erzgebirgifchen Kreile, im 
te Wolkenſtein, 23.-Stunde ndrdl, von Annaberg; 
an einer von. Prag nach Leipzig führenden Haupiſtrabe, 
geleg en. Am. ‚1806 hatte dDiefes Dorf 104 Haͤuſer und 
— ner it 86 Bauerguͤtern/ 33 Magazins 
hufen, 493 Kuͤhen und 80 Schaafen. Man erbauete 
39, Sheffcl ‚Kartoffeln, 2330: Schock Hafer 1372 
Chat och, Korn 117 Schock Walzen; 60 Schock Gerfie 
und. ſohr piel gut enn Slah, Im Jırıgıq oahite 
man hier 96 Banernz, 5 Gaͤrtner und 66. Häusler; 
in allem. alfo. 167. Hänfer., ohne die -geiftl. und. herr⸗ 
fhaftl, Gebaͤude. Unter den Bauern. paren 6, und 
unter den Gärtnern: 2 Pfarr⸗Dotalen. Im J. 1813 
wurden bier 55 Menchen geboren und ‚Deren 73 * 
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Hi iſt ein vormals amtsſaͤſſ. jetzt aber ſchrift⸗ 
g gewordenes R ittergut und ein Erb⸗ und Lehn⸗ 
dicht. " Dat Kirtergut’Nücterswalde, welches 
den Herrn von Zeng gehoͤrt; beſitzt noch Fichtendachr 
Sch debach die neuen Hoͤuſer und Dası Haus am 
Bafer;’ die gefämten Unterthanen beſtehen in 24 
Nauslern. MHier befinden ſich ferner eine Sirche, 
un eine-Schule ; "die unter der Inſpection Annaberg 
Ken, und nom Ober⸗ Conſiſtorio befeist werden. Der 
Shullehrer iſt zugleih Cantor, Orgaͤniſt, Kirchner 
md Gerichtsfchreider Sin hieſige Kirche ſind einge} 
rare v das Rittergut Ruckerswalde mir ſeigen unter— 
enen Ortſchaften, das Dorf Boden, Sumorb 
bad, die einzelnen Haufer Judenſteta, Haͤrſſch⸗ 
hund das Teichvorwerk. Zum Oorfe gehört 
auc eine Muͤhler ——6 
Ferrebach, Ferrenbach, ſ. Fehrenbach. 
ea, Balhaı GL 
De: ihra,'f Fichte. 11 TORI 
rihtagr Feiner Ort im Fuͤrſtenthum Sachſ. 
eh, Reinungen, im Amte Schaltau, hart am Wals 
de gegen, Judenbach zu, und Stunde weſth. von 
Eonnenberg entferut gelegen Es befteher aus 3 HA 
ln mit? 24 Kinwohnerw; welde nad Meungersge⸗ 
ingepfarrt find. er Te U 5 
ihrer Fichte, ein eingegangenes Hammer— 
gu im. Meigntichen Kreiſe, im Amte Yirna, bei 
Marfersbac) , an Der böhmifchen Graͤnze gelegen. Es 
er 2Spann⸗ und Mayazinhufen nebft 
einer Mühle. von ı Gange und bat zo Einwohner / 
we e nach Markersbach eingepfartt find. — | 
FRihtelbierg, der, ein hohes Gebirge im Ery 
ebirgifchen Kreife, im Kreivamte Schwarzeuberg, nas 
- heiweftl. beit Wiefenthal gelegen, Es ift diefes Der 
chſte Punkt in ganz Sachlen , denn er liegt 3484 
Juß über Wittenberg, und 3751 Ruß über Dem tern 


! 


S 
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Seinen · Namen ſoll er von den-Franfen, Die aus dee 
= Gegend des. frönfifchen Sichtelberges hieher einwanders 
ten;, erhalten: haben, Er ſteigt von /dem Thale «des 
Graͤmz bachs his zur Gegend von Ober und Unter⸗ 
wieſenthal, die ſchon ziemlich hoch auf ſeinem oͤſtlichen 
Rücken liegen, allmaͤhlig an; und wird erſt dann auf 


einmal ſteiler. Er cheilt ſich jn die vordere und hintere - 


Kuppe, oder in. die noͤrdliche und ſuͤdliche. Die legtes 
re Alt. die. höchfte „) und laͤuft in's Boͤhmiſche hinein. 
Gleich giehrer« (uohftüenpen. Bergen, twie der Haren 
ftein;, "der Echeibenberg,  Pohlberg 20. iſt er gang 
kahl, und nur am,einigen Abhaͤngen mit. Sichtenhoße: 
bewachſen. Auf. verfchiedenen Punkten deſſelben übers 
fiehet man faſt Das. ganze Erzgebirge, das Voigtland / 
und einen großen Strich Boͤhmens. Mehrere alte 
Halden an den Abhängen deffeıben zeigen von ehe 
maligem Bergbaue. Man findet auf Demfelben 
braunrothe, milde Granaten, Goldgramaten ge 
nennt, und grabt Caiffettenthon zu den Häfen in den 
- Blaufarbenmerben, mi An ihm entfpringen mehrere 
Gewaͤſſer, z. B. dle Zſchopau, Die Schme, das 
Schwarzwaſſer m wait... "00.0 

Fichtenberg, Nittergut und Dprf im Meiß— 
ner Kreiſe, im Amte Mühlberg» ı5 Stunde füplih 
von Mühlberg; am rechten Ufer der Elbe gelegen. — 
Das. Rittergut ifo amtsſaͤſſig , und der Befiger hat 
Dbers und Erbgerichte z,jedoch ſtehen dem Amte ‚die 
Zwangsdienfigerichte uber 4 Gartner: zu, Sonſt fland 
ein Theil dieſes Dorfs mit, 53-Hufe und 85. Haͤuslern 
in Straßenbauſachen unter dem Amte Hain, welchen 
das letztere an das Amt Muͤhlberg gegen Abtretung 
des amtsſaͤſſ. Dorfes Ziſch apa überlieh, Das Ritters 
gut hat:27 Einwohner, und. das: ganze Dorf zinſet zu 
dem mübiberger Amterı7 Scheffel Korn und 17 Chet; 
fel Hafer muͤhlberger Maaßes, welche bei. dem Gart; 
ner Richter uͤbernommen umd, bon Den Einwohnern det 
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| Dorfes K oͤttli gegen 16 Groſchen Trinkgeld her⸗ 
beigefahren werden. muͤſſen. Zu Fichtenberg befindet 
fih:eine Filialfirche von Boragk, und ein: Beige 
Jeite: von Mühlberg. Eingepfarrt in hiefige Kirche 
ſind: der Goriſch, die Muͤhlhaͤuſer in Katſch, 


und, Das. Vorwerk Klein-Trebitz, fo wie New | 


foxge einyepfaret.. Zum Nittergute Fichtenberg ges 
gen die Katfh: (Gagfchr) Haufer. und das Dorf | 
euforgez.aber vom Dorfe Fichtenberg gehört ein 
Antheil von 3 Hufen ſch riftſaͤſ fig zum Ritterguüte, Hirſch⸗ 
ſtein im Erbamte Meiben; ein anderer von 85 Hufe 
und 23 Gaͤrtnern und Hauslern zum Rittergute Kr eis 
niß; ſo wie ein.dritter von: 3 Häuslern mit 6 Gr. 
— — zum Rittergute Strehla, Treb⸗ 
nitzer Theils. — In der Umgegend wird. etwas 
Wein⸗und Hopfenbau getrieben. Die Häusler 
umd ärmern Einwohner fertigen Bacfhüffeln, Muß 
den, Feuereymer ıc. von Wurzeln. und Weidenzmeigen; = 
anch Flaſchenfutterale, und. verſenden fie in großen 
Quantitat theils zur Achſe, theils auf der Elbe. — 


Fichtenhain, Fichtenhainchen, Dorf im 
Sürßenchum und Amte Altenburg, 75 Stunde noͤrdl. 
von Altenburg‘ gelegen. Es beftehet ang’ 4 Anſpaͤn⸗ 
nern und 3 Handguͤtern, welche 10 Pferde, - 1637 
Scheffel Feld, 9 Fuder Heu und 11 Scheffel Holz'de⸗ 
ſitzen. Sie ſteuern 29 Guͤlden, 175 Grofhen 


"gihtigsthal, Dorf im Leipziger Kreiſe, ins 
Amte Rochlitz, 1 Stunde füdl. von Penig entfernt 
gelegen.“ Es hat 20 Häufer, mit 120 Einwohnern; 
und gehört Shrififäffig ‚zum Rittergute le 
auf.deffen Grund und Boden es. erbaut iſt. 
= Siedelhaufen, auch Edelshauſen, oder 
Vippach Edelhauſen, Amtsdorf im Fuͤrſtenthum 
Eifenad) . im Amte Großen; Nuotadt, an der Vips 
pad u: 2: & Stunde ya von, Buttelſtaͤdt entfexnt ge⸗ 
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legen.Es hat 84 Häufer, ein Ritte ryut ohne de 
richten, ein Pfarrkirche und Schue. 
Falzteich, der; ein großer Teich im Erjgebirg 
fchen "reife, im Amte Wieſenburg, (Keonhardi 
und Engelhard rechnen ihm zum Kreisamte Schwar⸗ 
zenberg3) 2 Stunden füpdlich von Schneeberg, rechts 
ab von der Etraße nad) Eibenftöc unter dem fogenanm 
ten Hintergebitgr am“ Wieſenburger Oberforſte und 
oberhalb des uralten Seifengebirgs in einer moraſtigen 
Gegeñd/gelegen.“ Obſchon die Gegend, ir welcher 
derielbe liegt, etwas erhaben'iit, fo beſtehet fie Doch 
aum Moor; oder Filzgrande woher auch der Name 
des Teiches entftanden if. Der Teichplag würde im 
J. 1483 für foo_rhein.’ ’ Gulden’ oder Speziesthaler 
—* Dieſer Teich iſt fat fo alt als die Stadt 
Echneeberg und wurdeigichh nach dem Emporkommen 
des Schtiecberger Bergbaues Ri, Auffchlagmäffern be 
wust. Er iſt der toichiigfte Schutzteich beim Schnee⸗ 
berger Bergamts-Revier, woraus mehrere daſige 
Berggebaͤude nach dem Inhalte eines beſondern nnter 
sbnen abgeſchloſſenen Vertrags zur. Beireidung ihrer 
Kuͤnſte das noͤthige Waſſer erhalten. Durch einen 
Kanal wird das Waſſer des Teichs in ein tiefer liegen⸗ 
Des Haus geleitet, und * dieſem auf. or verſchaede⸗ 
en: Zechen. 
| Am 4. Februgr 1783. „Duchbrac; "diefer große 
| Bergwerksteich, von Regen- und Schneewaſſer unge⸗ 
woͤhnlich angeſchwollen, ſeinen Damm gerade bei dem 
Auefluſſe in den Kanal, in einer Breite von 30 bi6 
o Ellen, und ſtuͤrzte fuͤrchterlich beaufend, in das 
hal auf den Bergflecken Zfhorlan und "auf ‚den 
| Anerhammer. Es wurden 4 Häufer gan wegge— 
ſchwemmtund über 30 derſelben fehr beſchaͤdigt oder 
eingeſtuͤrzt, einige Muͤhlen ganz mit fortgeriffeit' und 
18 Menſchen in den Fluthen begraben. Aber-Tonder; 
| bar genug verhinderte die Gewalt des Waffers: felbft 
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ein noch groͤſeres woida, nämlich, den Eindrang def 
felben.i 3 die Vergwerke; dies geſchah dadurch daß 
die Fluth die Thuͤr des obenerwaͤhnten Waſſerhauſes 
ſeſt zu a und; mit dem >. fortgeriffenen ‚Expreich 
gleichfanv verrammelte; ſonſt waͤre der Strom in die 
Gruben gedrungen, Die 40°; ‚angefobrnen «Bergleute 
hätten ertrinken muͤſſen „und manche Zeche wuͤrde auf 
lange Zeit ungangbar geworden ſeyn. "Die Hauptur⸗ 
ſache jenes Ungluͤcks war Das Verfaulen Des hölzerne 
deich⸗Zapfengerinnes, indem die daraufruheig 
De Erde nach und nach einbrösfelte.und auf Diefe Ark _ 
im Damme eine Deffnungbildetse Da nun hölzerned 
Gerinne immer ſchwer und: nicht ohne Gefahr auszu⸗ 
beffaunnift, und um die Wiederkehr eines folchen ' Zu⸗ 
faus zu verhuͤten, fo. wurde bei ‚der koſtſpieligen Wie⸗ 
derherſtellung des Teihdammsanitatt des bisheri⸗ 
gen hölzernen: Feichgerinnes und des innerhalbdes Teis _ 
bes ſenkrecht fiehenden hölzernen Zapfens, ein 
ganz ſteiner nes Zapfengerinne aufeinevig4@ls 
ken breiten, von allen Seiten mit Letten feft ausgerammeß 
ten Grundmauer ‚erbaut, damit meder Die legetran noch 
das Gerinnedelbft, vom Druck des Waſſers und der 
Dammerde Schaden leiden koͤnne. Dieſes Zapfenge⸗ 
rinne beſteht jetzt aus einzelnen, a bis 2 Ellen langen 
Grauitſtuͤchen, welche vun oben nieder ſenkrecht, und 
unten am Boden des Geriunes rund ansgehanen find. 
Im Lichten iſt dieſes Gerinne eine Elle weit,.umd 
don der Spur an gerechnet 18 Zolle hoch. Die: Deck⸗ 
gramtſtuͤcke des Gerinnes find. an den Fugen wie jene 
gearbeitet und die Leiſten oder die Borden derinen 
paſſen in-die Salze der:andern.; An den Wechfeln des 
feftigte man dieſe Gerinnfüde mit eifernen ; in 
Blei gegoſſenen Klammern/,/ und vergoß Die: n mit 
guter Waſſerkuͤtte; die Fugen und Falze der Deckſteine 
hingegen. wurden nur in Kalk geſetzt. In der Landſeite 
des Damms hat man an Das gedachte ſteinerne Gerinne 
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eine 2 Ellen hohe und Elfe weiteg · manerte Sclere 
angeſtoßen, deren Soble aus großen, doppelt über eins 
ander liegenden ’ Steinplatten beftehet und deren 
Eeitenmauern 14 Elle Stärfe haben und uͤberwoͤlbt 
find. Zur Vermeidung des Aufhebens der Decke am 
Kopfs und an den naͤchſten Gerinnftücken find auch die 
Decktteine mit den Gerinnfteinen durch in Blei gegoſſe— 
ne. eiferne Klammern mit einander verbunden und über 
dies noch Durch einen, sven Zoll breiten, einigelaflenen 
Schramm befeftiger. Durch den rı Zoll ftarken Deck—⸗ 
ftein des Kopfitückes find neben einander 2 kegelfoͤrmige 
unten 6, und oben 9 Zoll im Durchmeſſer haltende, 
Zapfenloͤcher durchgehauen Fund dieſelben bis zu 
einer Tiefe von 6 Zoll/von oben herein mit einem ſtar⸗ 
fen Meſſingblech ausgefuͤttert, deſſen Rand umgebogen, 
eingelaſſen, eingekuttet, und mit 4 durch den Deckſtein 
gehenden fupfernen Schrauben befeftiget: if. : Die 
Verſchließung dieſer Zapfenlöcher geſchieht durch 
zweifieferne, an der innern Boͤſchung des Damms 
herein gefuͤhrte -cylindrifche nad). der coniſchen Form 
der. Löcher genan gearbeitete Zapfen. welche mit eis 
nem ledernen Schuh verfehen find, und Deren gemalt 
fames Einfchließen in die Löcher durch die im Kopfftüce, 
aus Granit gearbeitete, und ſenkrecht "dingelaffene 
Zunge verhindert'wird.: Um aber die Striegel 
vor Wind und Eis beſſer zu ſchuͤtzen, und Auch: die aus 
Granit gearbeiteten Leitungen und Anterlagen der⸗ 
ſelben gehörig befeſtigen zu koͤnnen, iſt in der Teräſſen⸗ 
mauer ein. Schramm angelegt, in welchen die Strie— 
gel Mit-ihren Leitungen ‚gehen... Anſtatt der ſonſt bei 
Teichzapfen gewoͤhnlichen hölzernen Schl am in⸗ 
kaͤ ſten, iſt hier eine, aus Bruchſteinen mir gutem 
Kalk verfertigte Verwoͤlbung angebracht; Die nach außen 
zuinöffen, ‘aber mit einem’ Gitter verfehen iſt. Die 
le dag: Kopfſtuͤck des Gerinnes mit faſſonden Sei⸗ 


denmauern zu. dieſer Verwoͤlbung ſind 13: ‚Ele arf 
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und flach nach der. Boͤſchung des Teichdamms 37 Elle 
in die Hohe geführt. In diefem, mit doppeltemoPfla⸗ 
fter von fehr großen Steinen überlegten Gewoͤlbe des 
Schlammkaſtens iſt ein Z breites viereckigtes Loch für 
‚ine hölzerne Fahrt gelaſſen, um in das Kopfſtuͤck 
gelangen zu koͤnnen. Im Zapfenhauſe am Striegel 
dt eine Schraube ohne Ende angebracht, deren Kurs 
bel 80 mal umgedrebt werden fann, che der Striegef 
um 1 Zoll von feiner flahen Höhe gehoben wird, wo⸗ 
durch das Ablaffen des Teichs nicht nur fehr leicht und 
fidyer von Starten gehet, fondern man hat zugleich die 
herausgehende Waflerntenge aufs genaueftein der Ge— 
walt, Die Erbauung dieſes Gerinnes, die Wiederher— 
ftellung des Damms, die Anlegung eines ſteinernen Flu—⸗ 
.shers haben über 17,000 Thaler gefoftet, und wurden 
im J. 1786 vollendet. Die Aufficht über diefen Kunftz 
teich führt ein in den: Nähe wohnender Bergmann. 
Das in den Kanal abfließende Waſſer verurſacht ein 

donneraͤhnliches Getoͤſe. Gleich bei dem Kanal beur⸗ 
kündet ein Stein mit Inſchrift jenen fuͤrchterlichen 
Dammbruch. Der Filzteich iſt übrigens. feiner gutem. 
und großen Karpfen wegen berühmt. 

Neben dieſem Teiche. befinder fich eine beträchtliche 
Korfliecherei. Man har fhon ums J. 1703 im 
übern Erzaebirge Verſuche mit, Torfgraben gemacht, z. 
Br am Krannichſor bei Fohanngeo.aenftadt-bei Scheis 
bennberg-und Schneeberg. Aber fein Meufch eo. 
Torf Faufen, denn man hatte des Holzes „genug; 
fo blieb es bei dem Verſuche, der im J. 1756 = 
eben fo erfolglos wiederholt wurde. Man gab da für 
1000. Torfziegelzu ftechen 10: Grofchen und. perfaufte 
folge zu 21 Groſchen. Aber die Macht des Vorurtheils 
war fo groß, daß man den Torf nicht. einmal, ums 
ſo n ſt haben wollte, fo daß viele Hunderttauſend Stuͤck 
Ziegel verdarben nnd zerfielen. Erſtſeit dem J. 1739 
: Wurde, auf wiederholte Anordnung des Finanzcollegi⸗ 
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ums die Torfſtecherei am Filzteiche ordentlich i in Gang 
gebracht; uud im J. 1790 wurden auch Trockenhaͤm 
ſer und Kohlſchauer angelegt. Seit dieſer Zeit wurde, 
zum großen Vorthejl der Umgegend dieſe Produktion 
ſtets erweitert. Die Torfziegel find # Ele bed 
und z Elle breit, und werden mif einer Art von Mei | 
fer siemlich geſchwind geſchnitten. Ein einziger Arbei⸗ 
ter kann täglich über 1000 Stuͤck ſtechen; ſogar kim | 
der verdienen dabei ihr Brod, denn man bedient ſich 
ihrer zum Zaͤhlen und Aufſchlichten der Ziegel. Det 
hiefige Torf, ein aus Wurzeln und Erdharz beftehender 
‚Filz iſt ſchwarzbraun. Die Ziegel werden in denggtu 
Ben Trockenhaͤuſern geddrrt und dann nach Schneeberg 
in’s Zorfmagazin geſchafft. Mean verfohlt deren viele 
Hunderttaufende in. Meilern zu 36,000 Stücken. Im 
J. 1795 wurden 1000 Stuͤcke zu 8 Groſchen verkauft. 
— Nicht weit vom Filzteiche iſt auf Johanniggruͤnet 
Revier im J. 1791 eine zweite Torfſtecherei angelegt 
worden. Die Torffeuerung iſt in Sachſen ſchon ſeit 
dem J. 1500 befannt. — 

— Findlersberg, der; ein Berg im Fürftenth, 
Sachſ. Coburg Saalfeld, im Amte Gräfenthat, un 
Ä —* dem Schloſſe Wespenſtein und der Stade Graͤfen 
that. 

Finkenau— kleines Dorf i im Fuͤrſtenth. Sadı 
fen Coburg. Saalfeld, im Amte Coburg, ı Stunde 
öftl: von Coburg in einem Wiefengrunde gelegen. Es 
beftehet aus 7-Häufern fund 34 Einwohnern , welche 
unter den herrl. Engelhard chen Patrimonialgerichten 
daſelbſt ſtehen, und nach Seidmaunsdorf im Hild⸗ 
burghauſiſchen Amte Sonmefeld'eingepfarrt find, Sonſt 
wird der Ort auch Finkenmuͤhle genannt. 

Sinfenburg, ein einzelnes Haug im Boigtlans 
| diſchen Kreiſe, im Amte Woöigtsberg,, bei Jugelsburg/ 
I" deffen Rittergute es gehört. _ 

Sinfenmähle, die; eine Mühle im- Meißni⸗ 
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E Kreife, im Amte Hayn, beim Dorfe Ling, zu 














dem je gehort. Sie har einen Haug. 
 Sinfenmühie. j. Sinfenau 
inne, Kinunberge, die; ein Gehirgsruͤcken 
m Thüringer Kreiſe, in den Aemtern Eckardsberga, 
1.8 enburg u. f. w. Das Finugebitge nimmz als 
| und San gebirge feinen Aufaug unweit Eckards⸗ 
J (fe di,e ſ. Riehet fich in zwei befoudern und gleich; 
dufenden' Yergrucen, aus Sudoſten und Nordweiſten 
Flat, und.,berliert. ſich bei Sahfenburg, ‚Jenieits dev 
kultur in. gas Gebirge, verYainlaite, Liefer Berg⸗ 
Rüden ift. im ganzen niedrig, bald breiter, bald ſchmaͤ⸗ 
Fl Die einzeliien Berge fiad durch zufammenhaugens 
Fheechluchten mit einander verbunden, und ziehen ſich 
in einer-wellenformigen- Linie, in ihrer. faſt durchaus 
Jean Höhe nach einander fort und verlieren ſich auf 
Seiden, Seiten mit ganz fanftem Abfalle in das evene 


|  Finfierane, einzelnes Gut im Erzgebirgifhen 
täfe,.im Amte Wolkenſtein, an.der Zſchopau, vei 
| Dorfe Schreckwalde gelegen, Es gehort dem Kits 


fragte. des genannten Dorfes, — | 
| infterberg, der, Berg in der, gefürjteten 
Brafihaft; Henneberg, im Amte Schleuſingen, im 
Ewiedefelder Forftrevier gelegen, Er ſtoßt unmittels 
hr an Das Morpflecf und zieht wit feinem nördlichen 
| en an die Freibache (Die Duelle der Jim) berab, 
ri einer. der höchiten Berge der Gegend, und wahrz 
beinlich nicht viel niedriger, als der Schneekopf. Die 
Qusücht, die man von ihm genießt, ift vorzüglich nad) 
Stanfen hin, wo fie von hobern Gebirgen nicht beſchraͤnkt 
Bird, ganz vortrefflich; Ne erreicht ſelbſt eid zelne Punk— 
des nordlich vom Walogebirge liegenden flachen Thuͤ⸗ 
agens. Im 17. Jahrhundert befand. ſich anf feinem 
ipfel auf einem. kleinen Sele ein 27 Fuß hoher Baum 
aufgerichtet, deſſen Epige man mit einen biecheunen 
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Kopfe verzſert hatte, und dieſes Zeichen fahe man bit 
Eckardsberga bei Naumburg, alſo auf 12 Meilen weit 
Auf der Zinffchen Karte von Henneberg iff der Fin 
fterberg mit einem Schloſſe oder ‚einer Burg verfehen, 
— Die Grundflaͤche dieſes Bergs ift fehr groß. Am 
noͤrdl. Abhange deſſelben befindet ſich derbla ue Steih 
ein ganz mit Hol; umwachſener Felſen; ihm g’nenübrr 
erhebt fihder Sachfenftein. Merkwuͤrdig iſt es, daß 
derFinſterberg, deſſen noͤkdliche Wand ſich über 3 Stunde‘ 
an den Freibaͤchen hinzieht, bei Sturmwinden den 
Verwuͤſtungen durch Windbruͤche fo Fehr ausgeſetzt iſt; 
denn ſowohl in aͤltern als neuern Zeiten iſt daducch der 
ganze hier befindliche Wald von feinem Holze entbloͤßt 
worden. — JR Se ur 

Sinfterberga, Sinfterbergen, Dorf im 
Fuͤrſtenthum Gotha, im Amte Neinhardsbrunn , am 
Fuße des im thüringer Walde befindlichen Dünfkerber; 
ges, nicht fern vom Urfprung der Keine, 15 Stunde, 
weftl. von Ordruf entfernt gelegen. Es iſt das einſam— 
fie unter allen Dörfern des weitt. Theils deg thätinger 
Walds und Führt feinen Namenrecht in der That, Es 
beftehet aus ı Pfarr; Stlialficche'von Aitenberga, und 
Schule, aus 124 Häufern und 600 Einwohnern. Die 
Leine ftießt dichr bei dem Orte, unter einer langen Seh 
ſenwand vorüber, die aus Todtliegenden in regelmaßt 
gen Schichten beftehet und der Hirtenftein geramut 
wird. Die Hauptnahrung der Einwohner iſt die Vieh 
zucht, die Waldarbeit, das Fuhrweſen, das Spinneg 
und Leinwandweben. Im Grunde liegen zwei Schnel 
des und zwei Mahlmuͤhlen. Hier iſt auch der 
Sitz eines Foͤrſters und eines Beigeleites von Georgen 
thal. | 


Finſterwalda, das Amt; ein ſchmaler Strich 
Landes, etwa eine Meile breit und 2; Meile lang 
der auf drei Seiten ganz von den niederlanfiger Hecr⸗ 
ſchaften Drehna, Sonnenwalde-und Dobrilugk umge⸗ 
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ben ift, und. nur gegen Mittag etiva 4 3 Stunde in der 
Breite an das Meißniſche Amt Hayn grängt, uͤberhaupt 
aber um Meißnuiſchen Kreiſe gehört, J 

Diefes Amt war urfprünglich ein großes Ritter⸗ 
gut, dag ‚Friedrich der Streitbare im 5. 1426 von 
Hans Pac für 4800 Gulden Faufte, und damit 
in der Folge wieder andere Edelleute belehnte. Das 
Gut gehörte in den Jahren 1552 bis 1625 der Fami⸗ 
fie von Diesfon. Der legte Befizer aus dieſem 
Haufe, Otto v. Dieskau verkaufte es am 5. April 
1625 für 130,000 Gülven, mit Einſchluß der jegt nie 
derlauſitzer Dörfer Schacksdorf und Fiesfau an 
den Kurfuͤrſten Joh. Georg J. Hierauf fiel ed durch 
das Teftament oh. Georgs I. auf die Merfeburger 
Linie, und nad) deren Ausfterben an das Kurhaus zus 
ruͤck. Weil die Herzoge von Sachſen⸗Merſeburg es 
mit dem Amte Dobrilugk zugleich befaßen, fo bat man 
eg immer zur Riederlaufig vechnen wollen. Es iſt feit 
dem J. 1788 in Anfehung der Juſtizverwaltung 
mit dem Amte Senftenberg verbunden, deffen Ju ftig 
Amtmann auch hier die Juſtiz verwaltet. Außer⸗ 
dem beſtehen hier fuͤr ſich ein Rentamt, und ein 
Forſtamt. Das letztere iſt wegen der großen und 
weitlaͤuftigen Waldungen ſehr anſehnlich, und es gs 
hören dazu zwei weitlaͤuftige koͤnigl. Foͤrſtereien 
(Hruͤnhaus und Lichterfeld), welche von 2 reis 
tenden Foͤrſtern, und 3 Fußknechten verſehen werden: 

Das. Amt Finſterwalda enthält ı Stadt ( Sinfters 
walda) 7 Amtsdörfer (als Betten, Lindthal, 
Zanneberg, Maßen, Naundotf, Nehrs⸗ 
Dorf und Lichterfeld) und ı Fonigl, Kammergut 
oder Vorwerk, welches aus dem Großvorwerke 
und dem Schadsdorfer Vorwerke befiehet. Bei 
dem erftern iſt cine anfehnliche Schäferei‘ vor der Stadt, 
aus 1400 Schaafen beftehend, eine beträchtliche Teichfis 
ſcherei und eine Ziegelei; der Viehſtand berräge 
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40 Stuͤcke. Das Schacksdorfer Vorwerk ift Stun⸗ 
den von dem vorigen entfernt gelegen; es beſtehet aus 
‚8 Kuͤhen, 6 Ochſen und einer Hammelſchaͤferei von et; 
wa 200’ Stücken, Diefes Vorwerk liegt auf Nieder 
laufiger Grund und Boden, — Mittelbar, naͤm— 
lic) in Anfehung- der von den Unterthanen an die Amis⸗ 
porwerfe zu leiftenden Frohndienſte, gehören auch die 
Dobrilugfer Amtsdörfes: Groͤbitz, Panns dorf, 
Dollenhen, Lies kau, Schacksdorf und Goh— 
‚ tan mit zu dem Amte Finſterwalda, welches 5744 

gangbare Schocke hat, von welchen 3036 allein auf die 
Stadt Sinfterwalda fallen. En 
Die Einwohnerzahl des Amts betrug im J. 
1779 nur 1800 uͤber 10 Jahre, im J. 1804 aber 
2760; man ſchlaͤgt fie jetzt zu Zo00 an. Im Jahr 
1779 hatten die. hier lebenden 600 Familien 597 Kühe 
und 2159 Schaafe, Im J. 1801 enthielt der ganze 
Amtsbezirf 2968 Seelen; ald: 415 Knaben, 407 
Mädchen bis zum 14 Fahre; g00- männliche, g6X 
weibl. Perfonen bis zum 60 Jahre, 117 Manns; und 
160 Weibsperfonen über 60 Jahre; zufanmen 1440 
männliche und 1528 weibl. Seelen. Hiervon lebten 
1304 Menichen in den unmittelbaren Amtsdörfern. 

Produkte des Amtes find. mit Denen des Am— 
tes Senftenberg ziemlich. dieſelben. Holz ift das 
Hauptprodukt; ed wird auf der Elfterwerdaer Flöffe 
nach Grödel.gefhafft. Man fällt Baus und Brenn— 
holz in den fönigl. Waldungen in großer Menge. Man 
erbauet Korn, Hirfen, Haideforn, Hopfen, Die Bis 
nenzucht liefert viel Honig und Wachs. "Die Vieh— 
zucht, befonders die Echaafzucht, welche fehr bedeu— 
tend ift, bringt viele Vortheile. Die Schaafmwolle it 
ein Haupterzeugniß.. Im J. 1804 erbaute man über 
3100 Scheffel Korn, über 400 Scheffel Waizen, ge 
gen: 500 Scheffel Gerfte, 1000 Echeffel Hafer, 800 
Scheffel Haidekorn, 3500 Scheffel Kartoffeln ıc. 
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Die H at ptnahrung der Dorfbewohner fließt 
aus dem Acker bau und aus dem Verkauf dee duͤr— 
ren Vtehs andie Händler. Nebengemerbe find 
Woltipinnerei für die Tuchmacher der Stadt, das Holy 
fhlagen und Fahren zur Eifterflöffe , die Lohnfuhren 
und der Streuhandel. Gie befißen bei den 260 . 

euerftätten an Hufenguͤtern, Haͤuslern, Kirchen⸗ und 
chulengebaͤuden, 154} Magazinhufen; 320 Pferde, 
800 Ochſen, 600 Kühe und über 2000 Schaafesii. Ein 
Landgeſtuͤte befinder fi ‚ebenfalls bier. Mit den 
Runfelräben zur Viehfütterung hat man wieder⸗ 
‚holte Verſuche ohne großen Erfolg. gemacht. Unbedeu⸗ 
tend ift die Fiſch erei, denn es fehlt an Fluß; und 
Teichwaſſern. Die wenigen vorhandenen Teiche find 
überdies fo fchlecht befegt, daß in manchem Jahre 60” 
bis go Karpfen aufden Centner gehen, An Slüffen. 
hat das Amt blog die fleine Elfter, und ein Paarun⸗ 
bedeutende Bäche, —  Wildpret ift in den vielen 
Waldungen nicht felten, — 
Karten: Accurate geogr. Delineation des Any 
ted Senftenberg (mit zen. Amflerd. b. 
Schenk. 1757. nach Zuͤrner's Zeichnung, 
Finſterwalda, (wendiſch Grabyn) eine 
amtsfaͤſſige Stadt im Meißniſchen Kreiſe, im Amte 
Finſterwalda, 2 Stunden nordöftl. bon Dobrilugk am 
Schackebach, an der niederfchlefifchen Landſtraße, und 
rechts ab von der nach Berlin gehenden Siraße gelegen. 
Ihr Wendifcher Name fommt von Grab, welches 
Ahorn heißt, und welche Baumart fonft hierin Men; 
ge vorhanden war. | 
Im J. 1813 zählte man in diefer: Stadt 288 
Häufer und 1800 Einwohner. Man findet imney 
halb der Stadt: 203 Bürgerhäufer, 5 geiftliche Ges 
baude, ı Kirche, ı Rathhaus, 2 Thorhäufer, 1 Braus 
und Malzhaus, ı Schönfarbe, ı Scwarjfarbe; und 
in den Vorſtaͤdten: 56 re ı Schön 
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faͤrberel, 1 Begraͤbniskapelle, 1 Hospital, ı Chi 
tzenhaus, 1 Tuchmacherwalkmuͤhle, und außer der 
Stadt noch 3 Walkmuͤhlen, 33 Scheunen und 8 Wind⸗ 
muͤhlen. Seit dem J. 1785 hat man uͤberhaupt 26 
wuͤſte Bauſtellen an Abnehmer und Aufbauer gebracht. 
— Sim J. 1779 lebten bier in 314 Familien 853 
Menfchen :über 10 Jahre alt; im J. 1801 betrug vie 
ganze Volfsmenge 1664 Perfonen, als: 820 männl 
he umd 844 weibliche, - | 
Die Stade FZinfferwalda ift eine der fächfifchen 
Manufafturftädte, und die Hauptnahrung der Eins 
wohner fließt theils aus Betreibung derfelben, theild 
im Handel, inder Brauerei, im Brantwein— 
brennen, imSeldban undinder Biedzuht.— 
Am bedeutendften find die Tuch; und Wollenma 
nufaftur, Die Tuchmanufaftur zählt gegenmwartig 
157 Meifter und liefert gegen 6000 Stück Tücher; fie 
sählte im J. 1797 nur 112. Meifter mit 5ı Stühlen; 
im J. 1802 aber fchon 141 Meifter mit 102 Stuͤhlen, 
für welche gegen 200 Wollfämmer und gegen goo Spin 
ner arbeiteten, Sie hatten 30 Gefellen und 15 Lehr⸗ 
linge, auch, 37 ungangbare Stühle, Man liefert vor 
züglich gute ſchwarze Tücher, die meift nad) Schwaben 
und in die Schweiz gehen; der fechfte Theil nur bleibt 
im Lande, Man fertiget hier auch Tripp und Man— 
hefter, welche aber durch Abwechslung der Mode, 
durch den gefliegenen Preiß der Baumwolle und die 
nicht auszuhaltende Konfurrenz der Engländer fehr ges 
fallen find. Am J. 1788 lieferte die hiefige Tuchmas 
nufaftur nicht mehr als 2115 Stücke Tuch, 102 Stüs, 
cke Slanel und 207 Stürfe Tripp; im J. 1794 war 
der Gefamtbetrag ſchon 3900, im J. 1795 über 4300 
.  GStüce, und im J. 1802 fertigte man 4369. Stüde 
tuchartige Zeuge, 86 Trippe und 30 Stuͤcke Manche— 
ſter. Es wurden dazu 4411 Steine inländifche 
Wolle verarbeitet. Der Abſatz geſchieht zum Theil 
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I Berfendung, theils auf den Meffen u Beigig, 
En Naumburg und Braunfchweig, nur wenige 
deu Ausſchnitthandel auf Märkten. Dem Gemwerf 
ren 3 Walfmühlen und ı Schwarzfärberei. Aus 
sem werden noch 2 Drivat: Walfmühlen benutzt. 
einigen Jabren find die Wollfeampel; und Spinnz 
hinen — deren hier bereits 65 im Gange find — 
em gluͤcklichſten Erfolg eingefuͤhrt worden, welche 
boden hieſigen Tiſchlern ſehr gut gefertiget und ſelbſt 
Auslande geſucht werden. Unter den übrigen 150 
Diverfern zeichnen fi die Topfer aus, welche 
ihren Maaren auf den benachbarten Märkten zu 
sen, Camenz, Lübben, Dresden "guten Abfag 
jen.. Die Töpfer befichen aus 4 Meiftern mit 3 
len. — Der Feldbau ift nicht unanfehnlich , 
bird durch 16 Hüfner befonders betrieben; indeſ⸗ 
bdefigen die meiſten Bürger auch Ackerſtuͤcke und 
ten zur Erbauung ihres Beduͤrfniſſes. Die ganze 
tflur enthält, mit Ausfchluß einiger Gärten, 19 
in. Der Viehſtand beträgt 16 Pferde, 50 
Bchfen und 67 Kühe. Im J. 1779 hatten die hie 
H Sinwohner 118 Kühe. — Wie an vielen Orten, 
üc) bier die Bierbrauerei entfeglich gefunfen. 
16. und 17. Jahrhundert wurde das hiefige Vier 
nach Dresden verfahren, und wenn die Landes⸗ 
en in biefiger Gegend jagten, fo wurde esam Hof 
t als ein beliebter Tifchtrunf gefucht. Zum Bes 
fe wie beträchtlich fonft das hiefige Brauweſen 
mag die Nachricht dienen, daB im J. 1675 bei 
in großen Brande blog 29 Malzhaͤuſer einge, 
jert worden find. Zu Ende des 17. Jahrhunderts 
Dre man noch. go Bebräude und darüber. In den 
en Jahren wurden nicht 30 Gebraude gebrant. zu 
derwalda ift jetzt, wie früher zu Senftenberg, ein 
Rdgeftüte angelegt, — Das hiefige Geftute iſt 
pet vortheilhafteften im Lande, wei vorzüglich 
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ſchoͤne Kohlen ausfallen und deren fo viel und noch meh; 
bei 3 Befcheelhengften im Durchſchnitt jährlih ausge. 
hoben werden, als in andern Aemtern bei einer ung 


gleich ftärfern Anzahl von Hengſten. — Die biefigen 3 


Jahrmaͤrkte fallen: 1) Miſer. Domini; 2) Mon⸗ 
tags vor Bartholomaͤi; und 5) Montags vor Dioniſius. 


An der hiefigen Stadtkirche find. 3 Prediger anges 
ſtellt, nämlich ein Paftor und Adjunkt, ein Arhyidiar - 
konns, welcher zunleich die Filille Maffen: und 
Breitenau zu.beforgen hat, und ein Diafonus, der | 


zugleich Mäpdchenfchullehrer iſt. In die Stadtkirche ift 
Das einzige Naundorf, nach Maffen aber find noch 7. 


Dörfer eingepfarrt, Die Stadrfirche ift mit einem ſehr 
ſchoͤnen Altar und einer aus ſaͤchſiſchein Marmor gear⸗ 
beiteten Kanzel geziert, welche als Denfmaler von den 


drei Brüdern, Otto, Rudolph und Dietrich von Dies 
fau, als dafelbft begrabenen Ahnherren errichtet wor⸗ 
den find. Zulegtern gehört Dtto v. Diesfau, der bei 
Stiftung der. Furftenfchulen mitgewirkt und auch die 
Stiftungeurfunde wegen der Landſchule in Meiffen 





mit vollzogen hat. Er war Kurfuͤrſt Morigens Genies 


& 


rat und Begleiter in allen Feldzugen und ift mit Diefem 
in der Schlacht bei Eievershaufen geblieben. Noch 


befinden fich in der Kirche einige fehr gut erhaltene © 
malde aus dem 16. Jahrhundert, wahricheinhh von 


Cranach, unter welchen befonderg fich Luthers und Mer 
lanchthons Bildniſſe auszeichnen. Hier it der Sitz 
eines fönigl, Inſtiz- und Rentamtes, ingleichen eines 
bedeutenden Korffamtes. Die Verwaltung des vorher 
mit Genftenberg combinirt geweſenen Juſtizamtes und 
die des Rentamtes find feit 1813 in der Perſon nur 
eines Beamten vereiniget worden, Auf dem hiefigen 
Schloſſe haben Churfürft Joh. Georg I. welcher 1625 
das Amt als dDamaliges Rittergut von den obgedachten 
3 Bruͤdern Dieskau erfaufte , ingleichen die Herzoge 


Finſt 647 


von Sachſen⸗Merſeburg, denen durch jenes Churfürs 
ſtens Teftament das Amt zufiel, oft Jagdlager-bier ges 
halten. Der Herzog Chriftian II. von Sachſen-Mer⸗ 
feburg beftimmte das Amt zur Apanage für feinen Cohn 
Friedeih Erdmann, und das Schloß follte fo eben für _ 
diefen Prinzen eingerichtet iverden, als derfelbe 1714 
im 23. Lebensjahre plöglid, ffarb. An der Schule leh— 
ven.ı Receor und ı Kantor, Die Collatur fteht dem 
Dberconfiftorio zu, und die Inſpection ift Hayn. | 
Die Peſt und der Krieg haben der Stadt und 
Gegend immer viel gefchadet. Beſonders richtete der 
gojährige Krieg hier große Verwuͤſtungen an, weil die 
angraͤnzende Lanfig damals noch zu Böhmen gehörte, 
Am meiftenaber hat fiedurch den großen Brand im J. 
"1675 nnd durch einen. zweiten im J. 1727 gelitten. 
Sm erften wurden 203 Häufer, ‚mehrere öffentliche 
Gebaͤude, ale Scheunen und Malshäufer in die Aſche 
gelegt; im zweiten gingen 127 Häufer, und viele 
Scheunen zu Grunde. Vorher, im J. 1642 hatte 
der Krieg 134 Haͤuſer ruiniert, — Für die Literar— 
gefhichte iſt Finftermalda deshalb denfwärdig, weil 
bier am 10. Aug. 1574 Bartholomaͤus Scheräug 
(Schere) geboren wurde, einer der größten Linguis 
ften feiner Zeit, der fi befonders um 'das Studium | 
der hebräifchen und deutſchen Sprache verdient machte, 
Der damalige Gutsherr Drto von Diesfau unter 
fügte ihn auf alle Art; er brachte ihn auch auf die 
Fürftenfchule in Grimma, wo er dererfte Schüler wen; : 
difcher Nation war, — Auch verdient-bier bemerft zu 
werden, daß Abraham Schadäus ( Schade) hier gebo— 
ven, an der Fürftenfchule zu Meiffen als Lehrer wegen 
des Kryptocalvinismi verfolgt und entlaffen, hernad) 
Rector an den Schulen zu Banken und Speyer gewes 
fen und endlich 1626 als Hausfefretnir und Privarlehs 
ver alihier verftorben. Sein Monument ift noch auf 
hieſigem Kirchhofe befindlich. 


4 Fimf-sirah 


FingFoͤrſtchen, Finzhoͤrſt gen, ein Wal 
raum im Meißner Kreiſe, im Amte Muͤhlberg, beim 
Dorfe Prieſchka, zu deſſen Rittergute derſeibe gehoͤrt - 

Firmelsdorf, Heiner Ort im Fuͤrſtenth. Sad, 
Coburg Saalfeld, Am Amte Coburg, 3 Etunden of, 
von Coburg, an der Steinach gelegen. Es beftehet aus - 
3 Haͤuſern mit 21 Einwohnern, vie unmittelbar un 
ters Amt gehören, und nach Geftungshaußen. einyn 
Pfarre ſind. — — 
Fiſcha, die; kleiner Fluß im Fürftenthum Sachſ. 
Coburg-Meiningen, im Amte Altenftein. Die Haupt 

quelle deffelben ift oberhalb dem Dorfe Waldfiſcha, er 
was wefttich von dem Streiftesföpfchen, in det 
Nähe des Punftes, mo-fich nach Welten hin die erſten 
- urfprünglichen Gebirgslager deg thüringer Waldes zei⸗ 
gen. Von Waldfiſcha nimmt das Fluͤßchen feinen Kauf 
nach Öumpelftadt; unterhalb diefes letztern Dorfs 
vereint ſich mit der Fiſcha die Moo r, erſtere gehet bei 
MWizeleoda vorbei und fegtihren Weg durch die Wiefens 
und Ackerflaͤchen fort, welche die Werra an beiden Sei 
ten begleien, ehe fie mit derfelben zuſammentrifft, und 
ſich, unweit Salzungen in fie ergießt. 
Fiſchbach, unmittelbares Amtsdorf im Meiß— 
ner Kceife, im Amte Stolpen, 2% Meile öftl, von 
Dresden, an der Poſtſtraße nach Baugen am Anfan— 
ge der fogenannten Dresdner Heida gelegen. Nord, 
lich vom Dorfe fließt die Köder. In feiner Umge 
bung find große Teiche gewefen, Daher wahrſcheinlich 
fein Name. Es fommt fhon in ek, Kon 1228 dot. 
Im J. 1813 hatte es 73 Hänfer, mit Inbegriff der 
Pfarre, Schule, Kicche, der Wohnung des hiefigen 
Fonigl. Qberforſters, der 2 Mühlen, des Lehngerichts 
und des Gaſthofes. Die Mitteizahi der Gebornen du 
trägt 18, die Volksmenge alſo an 500 Seelen. m 
Herbſte des J. 1813 wurden mehr als 30 Häufer und 
Scheunen dur) franzdf, und ruſſiſche Truppen / demo⸗ 


| 
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fiel, und die Einwohner. ihrer Habe berandt; auch. 
taffıe die anftectende Stranfheit deren 88 weg; — Die 
Einwohner nahren ſich vom Feldbau, vom Flachsfpins- 
nen und don der Viehzucht. Sie beſitzen 272 Spann⸗ 
und Dagazinbufen. . Am nahen Walde befteht eine 
ergiebige T orfſtecherei; an der Straße von Dress 


den wird eine Chauſſ eégelder-⸗ Einnahme errichtet. — 


Das Dorf hat eine unter der Inſpection Biſchoffswer⸗ 
da ſtehende Mutterkirche mit dem Filial Seligſtadt, des 
ren Collator der Kirchenrath iſt. 

Fiſchbach, Viſchbach, Dorf im Fuͤrſtenth. 
Sachf. Coburg Saalfeld, im Gericht Lauter, zwiſchen 
der Grimpe und 5, ı Stunde weftlich von Neuftadt 
an der Haide gelegen, Es ſtehet unmittelbar unter dem 


Amte, gehört lehnbar zum Kammergute Schoͤnſtadt _ 


— 


hat 8 Käufer und 41 Einwohner, und letztere find nach 
Weißeubrunn vorm Walde eingepfarrt. 
Fiſchbach, adliches Dorf im Fuͤrſtenthum Go⸗ 
tha, im Amtsbezirk Tenneberg unter den dv, Wangen⸗ 
heimiſchen Gerichten, am Eichgraben, 13 Stunde 
nordmweitl. von Friedrichsroda entfernt gelegen, 2 Das _ 
Dorf befteher-aus 50 Haͤuſern und hat 260 Einwohner; 


unter denen fehr viel Keinweber und Straßenfuhrs. 


leute find. Es wird hier‘ aud) etwas Ackerbau getries 
ben, und das Dorf hat eine Tochterkirche von Cab⸗ 
At — 

Fi f ch bach, Dorf im Fuͤrſtenthum und Amte Ei⸗ 
jenady, 4 Stunde oͤſtl. von der Stadt Eiſenach entfernt, 
an der, Hoͤrſel gelegen. Es iſt rathsſaͤſſig, die Einwoh⸗ 
ner find Buͤrger der Stadt und dahin eingepfarrt. _ 

Fifch bach, Fleines Dorf vonder gefuͤrſteten Graf⸗ | 


Schaft Henneberg, im Amte Schleuſi ingen, 3 ‚Stunde 


nördl. von Schleufingen an einem in die Nähe fließen; 
den Bache gelegen. Es. beftehet aus 13 Häufern und 
70 Einwohnern, welche Feldbau und Bichzucht freiben 
und nach ne eingepfaret fi nd, In dem Orte 
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befinden ſich zwei Freihoͤfe, welche einzelne Einwohner 
als Kanzleilehne beſitzen. | 1 Ä 


Fiſchbach, Dorf in.dem Fürftenth. Eifenad) 
in dem Amte Kalten: Nordheim, an der Selva, 13 
Stunde noͤrdlich von Kalten: Nordheim entfernt -gele 
gen. Es gehört: unter die fonft. zum Fulda'ſchen Amte 
Fiſchberq gehörig gemefenen und an Eifenad) gefomme 
nen Dörfer, hat 61 Häufer, 285 Einwohner und eis 
ne Pfarrficche, auch Schule, die unter der Juſpection 
Kalten s Nordheim ftehen, und in hieſige Parochie ge 
hören die Filialezu Clings, Diedorf, Empfers— 
Haufen und Andenhaufen. im Fuldaſchen. “Hier 
befindet fich auch ein Heegereuter des Zillbacher Forſt⸗ 
. Departenients, ı Meifterei, ı Brauerei, ı Schafe 
rei, undan der Felda liegen 3 Mühlen. Die Haupt 
nahrung der Einwohner befteher im Ackerbau und in 
der Viehzucht. Es leben aber auch mehrere Profeffios 
niften hier, worunter die Nafchmacher, Die Weber und 
Peitfchenmacher die zahlreichften find. In der umlie— 
genden Gegend giebt es viele Berfteinerungen. — 
Fiſchbach, ein Bach im Hemebergſchen, im 
Amte Schleufingen; er entfpringt nördl. von der Stadf 
Schleuſingen, berührt das Dorf Fiſchbach und vereis 
nigt fi darauf mit der Nahe. — — | 
Fiſchbachswieſe, Ort von 2 Häufern und 18 
Einwohnern im Fürftentd, Schwarzburg Nudolftadt, 
beim Dorfe Schmalenbuche auf einer Anhöhe geles 
gen. Von Gräfeuthal ift er 23 Stunde weftlich ent 
Fiſchendorf, unmittelhares Amtsdorf im feip- 
-ziger Kreife, im Amte Leißnig, an der Mulde, Leißs 
nig gegen über, und 3 Stunde ndrdl. "Davon gelegen. 
Es hat 118 Einwohner, die nach Tragnitz eingepfarrt 
find, und welche Fiſcherei und Küchengartens 
| u. treiben. Auch ein Beigeleite von Leißrig iſt 
ier. — u j Er . 


\ - 
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Fifchersdorf, Fiſchdorf, Dorf im Fürs 
ſtenthum Schwarzburg Rudolſtadt, im Amte Leuten— 
berg, an der Saale, ı Stunde ſuͤdl. von Saalfeld auf 
der Straße nach Kobenftein gelegen. Hier befindet ſich 
ein Rittergut. _ 

Sifhergaffe, die; ein Dre, der eine der Bor; 
Räpte von Meiſſen bildet. (f. dief.) | 
Siſchfleck, dag; ein Bach, mwelder ein Geis 
tenthal des Thalsder Grämpen durdfließt, ſeitwaͤrts 
von Limbach im Fürftenth. Sachſ. Coburg Saals 
feld, 13 Stunde nördl. von Graͤfenthal. 

giſcherwald, der; ein Wald im Erzgebizgi⸗ 
{hen Kreife, im Amte SFrauenitein. Es ift dies eine 
der größten Waldungen diefes Amtes und gehört zum 
Rittergute Nechenberg. Er. gränzt gegen Süden mit 
den boͤhmiſchen Dörfern Mulda und Grunwald ſo 
wie weſtlich mit der Herrſchaft Dux. Auf 
Schenks Karte heißt er blos der gifaer — 

Fiſchhauß, das; ein Forſthaus im Meißniſchen 
Kreiſe, im Amte Dresden, in der Dresdner Hayde 
auf der Straße nach Radeberg + Stunde nordöftl. von 
Dresden entferntgelegen. In der Nähe deffelben bes 
findet fi) die Marcolinifhe Holzpflanzung. — 

Fiſchhauß, Luſtfiſchhauß, das; ein Fiſch— 
haus im Erzgebirgſchen Kreiſe, im Amte "Anguftuss - 
burg, ı Stunde öftl. von Auguftusburg , im Thale 
der Flöhe gelegen. S. Auguftusb urg. 

Fiſchhau, ein einzelnes Haus im Erzgebirgi⸗ 
ſchen Kreife, im Amte Wolkenſtein, J Stunde füdlid) 
von, Wolkenſtein, an der Zſchopau gelegen, Es hat, 
mit Einfchluß der wuͤſten Schmelz buͤrte 14 Ein⸗ 
wohner mit 8 Kuͤhen. — 

Fiſchhauß, einzelnes Haus im Erzgebirgiſchen 
Kreiſe, im Kreisamte Schwarzenberg, bei dem Dorfe 
kLauter; es hat 9 na und ——— un⸗ 
ter. dem Amte. 
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Fifchhauß, das; ein herrſchaftlicher Hof im 
Fuͤrſtenthum Sachſ. Coburg Meinungen, im Amte 
Maßfeld, bei dem Dorfe Herrmannsfeld. Es befindet 
ſich darin ein großer Saal, wo die Herrſchaft bei der 
Fiſcherei des benachbarten großen Teiches ſpeißt. 
| Fiſchheim, Dorf im Leipziger Kreife, im Am— 
fe Rochlitz, ı Stunde füol. von. Rochlitz am rechten 
Ufer der Mulde gelegen. Es hat 15 Haͤuſer und 81 
Einwohner, die nach Seeliß eingepfarrt ſind. Das 
Dorf ſtehet theils unmittelbar unter dem Amte, theils 
unter der Stadt Nochlißy theils unter der Pfarre zu 
Seelitz. Dem Amte ganz gehoͤren 2 Anſpaͤnner mit 
945 vollen, 83: gangbaren, 6 moderirten Schocken, 
und 18 Groſchen Quatemberbeitrag; ; die Obergerichte 
hat es aber blos über die nach Rochlitz und Seelitz ges 
börigen Antheile. Dem Rathe zu Rochlig naͤmlich ge⸗ 
hören mit Erbgerichten: 5 Anſpaͤnner, 4 Gärtmer, ı 
Häusler, mit 372 vollen, 311 gangbaren, 61 mode⸗ 
rirten Schocken, und 2 Thlr. 6 Gr. Quatemberbei— 
trag; und dem Pfarrer zu Seelitz 2 Anſpaͤnner und 
z Häusler mit 134 gangbaren Schoden, und 20; Gr. 
Duatemberbeitrag, 
| Fiſchſtaͤdt, eine Wuͤſtung im Thuͤringiſchen 

Kreiſe, im Amte Weißenſee, bei der Stadt gleiches 
Namens gelegen und einen Theil der Siuren derfelben 
bildend. 

Fiſchwaſſer, Amtsdorf in der Niederlauſitz, 
im Luckauer Kreiſe, in der Herrſchaft und im Amte 
Dobrilugk, 1 Stunde oͤſtl. von Dobrilugk, an der 
Straße von Elſterwerda nach Sonnewalde gelegen. 
Das Dorf hat eine Filialkirche von Lugau, und die 
Einwohner find mit 275 Schocken,/ 1213 Guͤlden⸗ Gr. 
11 Pf Schatzung belegt. 

SFlachheim, Flarchheim, unmittelbares 
Amtsdorf i im Thäringer Kreife, im Amte Eangenfalza, 
4 Stunden weſtl. von Langenſalza, au der Straße 
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von Wanfried nach Gotha gelegen. Dieſes Dorf hat 
114 Haͤuſer, 3amtsſaͤſſtge Ritterguͤter, 2 Freiguͤter, 
ı Mutterfirche und 1 Mühle von ı Gange, Die hie— 
fige Kirche, fo wie die Knaben- und Madchenfchule 
ftehen unter der Sinfpection Rangenfalsa. Collator der 
Pfarrſtelle ift der Hanptm. von Naſo; die Schulftellen 
beſetzt der Kirchenrath. — Diejes Dorf, weiches im 
J. 1802 (29. Maͤrz) in Feuer aufging, iſt eins des 
vet, Die in dieſem Kreiſe mit Abgaben und Dienſten 
am meiften belegt find; aus diefem Grunde find in 
demfelben verfchiedene Hänfer ‚ganz leer. — Hier 
mar es, wo im J. 1080 Heinrich IV. feinen Gegens 
fonig Nudolph dv, Schwaben beſiegte. — In Urk. 

des gten Jahrhunderts heißt: diefer Dre Slatbechs 
beim, Fladechheim, Fladenecheim und Fla— 
dechem. 5 el 

Flachsland, das; ein Wald im Fürftenehum 
Sachfen Coburg Meiningen, im Amte Salungen 
nicht weit von dem Eifenachfchen Dorfe-Kupferfuhl, 

und der Stade Salzungen zugehͤrig.— 

- Sladenbeim, Fladen, Slattyhheim 
Flattych, ehemaliges Dorf, jest wuͤſte Mark im 
Fuͤrſtenth. Sachſ. Coburg Meiningen, im Amte Sand, 
bei. Kaltenlengsfeld. Die Gegend von hier. bis nach 
dem noͤrdl. liegenden Georgenzell ift in der Deutfchen 
Geſchichte wegen Drei in derfelben, im J. 1079 von 
Kaifer Heinrich IV. einers , und den Sachfen und 


Thuͤringern anderer Seits gelieferten "Treffen, fehe 


merfwürdig. Das dritte und letzte derfelben war bei 
dem damaligen Dorfe Fladungen. Kaifer Heinrich 
wurde gefchlagen und nach Salzungen zurück gedrängt, 
Noch bis diefen Tag fiehet man die Spuren des Stans 
des beider Kriegsheere, und noch ‘big jegt find die de; 
nennungen der damaligen Anlagen und Arbeiten, fo 
tie Die der gemefenen Kampfpläge dafelbft gewoͤhn⸗ 
ih, So ;3. B. giebt es bei Kaltenlengsfeld noch: den 


— 
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den Kaiſergraben, die Kaiſersecke, den Streitgrund, 
die Schlageller (Schlachtfeld), die vordere und die hin— 
tere Sachſenaue ꝛc. auch findet man zuweilen noch Nu 
dera von Waffen. Noch jest nennen die Bewohner 
des Dorfs Roſa dielängliche Anhöhe bei der Wüftung 
Flattych das Haderfeld, die Hadereller, oder das 
Schlachtfeld, nnd zeigen in der Dortigen Gegend von 
Georgenzell her nach dem Nofaer Teiche zu, einen Gras 
ben, oder eine Bruſtwehr, die fie.den Hail (Hehſ) nen 
nen. + ar | | 
Literatur: J. L. Heims Abhandlung. von der 
Schlacht bei Fladenheim. gr. 8 Memming. 


1768. — 


Flaͤming, Fleming, eine Gegend oder Flur, 


zwiſchen dem Wittenberger Kreiſe und Juͤterbogk. Man 


theilt fie in den obern und den niedern Flaͤ— 
ming. Sener begreift das Kreisamt Wittenberg, und 
zwar die Gegenden um Zahna und Kemberg längs der 
Elbe hin bis in das Anhaltzerbftifche in ich, fo mie 


auch aus dem Amte Yelzig die Dörfer Zeuden, Pfluͤk⸗ 


kuff, Lobbefen, Barren, Zirdorf, Hohenwerbig ꝛc. 


hieber gehören. ‚Er beftehet durchgehends aus gutem 
Acker- und Wiefenlande, und führt auch, befpnders 
in den der Elbe zunaͤchſt gelegenenGegenden denltamen: 


Die Aue. Der niedere Fläming verbreitet ſich 


von Ecfmannsdorf im Wittenberger Kreisamte bis an 
Die Giränzen des AmtesSchweinitz, und faßtauc)die 


- Gegenden von Jürerbogf und Dahrse in fich. Obſchon 


der Voden der niedern Flaͤming nur mittelmäßig if, 
fo erbaut man hier dennoch aud) vielen Wintermaizen 


‚und Haidekorn, fo mie in den an's Brandenburgſche 


gränzenden Fluren rreffllihen Flachs. Leber den 
Urfprung des Nantens f. den Art. Dahme, 
Stamingsthal,f. Klein: Wölfau 
Flarchheim, f. Flachheim. | 
Fleiſchwerder, ein Borwerkumd Jaͤgerhof im 
/ 
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Wittenberger Hreiſe, im Kreisamte Wittenberg, auf 
dem linken Ufer der Eibe, ſuͤdlich von Wittenberg geles 
gen. Es gehärf dem-Stadtrathe zu Wittenberg, "und 
von der Stadt: ang führt ein angenehmer Weg mitten - 
durch einen Eichenwald dahin; auch macht man auf 
der. Elbe zumeilen Wafferfahrten hieher. — 
mu FLeißen, Dre im VBoigtländifchen: Kreife , im 
Amte Boigtsberg, in der Gegend- des Dorfes Brams 
bach ‚gelegen, Es gehört fchrifrfäffig zu Dem Rittergute 
Brambad). — RR: 
—Fleming, Slemmingen, f. Släming. 
SFlemingen, Flemmingen, unmittelbareg 
Amtsdorf im Leipziger Kreiſe, im Amte Rochlitz, nahe 
bei Hartha, 1 Stunde noͤrdl. von Waldheim entfernt 
gelegen. Sonſt gehoͤrte es zum Kloſter Geringswalde, 
und kam mit 12 andern Doͤrfern durch Kauf an's Amt. 
Es hat 21 Haͤuſer mit 144 Einwohnern, unter welchen 
10 Anſpaͤnner und 11 Gaͤrtner find, die 6 Hufen, 
390 volle gangbare Schocke und 3 Thlr. 65. Gr. Qua⸗ 
eg haben, Gie find nah Hartha einges 
arrt. | 
Flemmingen, f. AUlt:Slemmingen - 
Flemmingen, Dorf: in dem Fürftenehum Als 
tenburg, im Amte Altenburg, 2 Stunden weftl, von 
Penig entfernt gelegen, Es beftehet aus 13: Häufern, 
einer Kirche und einer Schule, Unter den Einwohnern 
find 8 Anfpänner und 5 Handgüter mit 16 Pferden, 
108) Scheffel Feld, 14 Fuder Heu, 16 Scheffel Hol 
und r4 Gülden 9 Gr. 5 Pf. terminl. Steuern. Kirche 
und Schule ſtehen unter Der Adjunctur Goͤßnitz. 
Slemmingsthal, wäfte Mark im Wittenderz 
ger Kreife, im Amte Schlieben. — 
Flemsdorf, SBlensdorf, unmittelbareg 
Amesdorf in Leipziger Kreife, im Amte Delisfh, im 
Zwochauer Heerivagen, 2 Stunden füdl. von Delisfch 
entfernt gelegen. Es dat 18 Haͤuſer und 84 Einwoh⸗ 


\ 
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ner, welche nach Zwochau eingepfartt find. Die hiefs 
gen 10 Pferdner befigen 18 Pferde, 4 Ochſen, 56 
Kühe; 2553 Schaafe, 1145 volle, 1037 gangbare 
und 108 moderirte Schocke, 195 Hufen, und 2 hl, 
11 Ör. 10: Pr. Duatemberbeitvag. 

| Fließbach, der; ein dach im Königreiche Sach 
ſen, welcher bei Lebufe im Amte Schlieben entſpringt, 
feinen Lauf weſtlich nimmt, die Orte Wippersdorf, Frei 
wald, Schoͤnwald, Hartmannsdorf, Reiche, Dixfoͤr⸗ 


de beruͤhrt, und bei Schweinitz ſich mit der ſchwarzen 


Elſter vereiniget. Er heißt auch blos die Flies. 

Floha, Flöhe, unmittelbares Amtsdorf im Cry 
gebirgſchen Kreiſe, im Amte Auguſtusburg, an der 
Floͤhe, auf der Straße von Chemnitz nach Freiberg,3 
Stunden oͤſtl. von Chemnitz entfernt, in einem roman 
tiſchen Thale gelegen. Es beſtehet aus 37. Häufern, 
ı Mühle von zwei Gängen, einer Pfarrkirche und 
Säule. Unter den - Einwohnern find 16 Bauern 
2 Halbhuͤfner, und 19 Haͤusler. Die Volksmenge 
betraͤgt 360 Seelen. Paſtor und Schullehrer ſtehen 
unter der Inſpection Chemnig, und werden vom Dberr 
conſiſtorio gewaͤhlt. 

zu Floͤhe gehet über den Fluß gleiches Namens 
eine bedechte Brüche, Gie wurde im fiebenjährigen 
Kriege abgebrannt und war die erfte Brücke, welche im 
J. 1771 unter der beglüchenden Regierung Friedrich 
Auguſts auf koͤnigl. Koſten wieder erbaut wurde. Sie 
beſtehet aus zwei gehaͤngten und geſprengten Fachen, 
deren jedes 42 Ellen im Lichten weit iſt, und welche auf 
3 ſteinernen Pfeilern ruhen. Auf jedem der zwei Land— 

pfeiler iſt 4, auf dem Mittelpfeiler aber 8 Ellen Auflage, 

ho daß Die ganze Brüche mit Einfchluß der Pfeiler 100 
Ellen Fänge: und 83 Elle Breite im Fichten har. Cie 
wurde auch im J. 1813 bei den Gefechten der Franzo— 
fen und Deiterreicher ſehr beſchaͤdigt. Es befindet ih 
bei derſelben ein AR j 
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In diefem Dorfe lebte feit dem J. 1634 der Bas 
tet von Sammel ımo Efaias Fred. von Pufen— 
dorf (oder Pufendörfer)als Pfarrer; folglich ers - 
bielten hier beide berübmte Männer ihre erfte Erzies 
hung und fruͤheſte Bildung. Geboren wurden fie beis 
de zu Dorf Chemnig, mo ihr Vater in den J. 1620 
bis 1633 Als Prediger lebte; Eſatas naͤmlich am 25. 
Juli 1628 und Samuel am 8. Jan. 16031. Erftes 
ser ward erit Canzler des Herzogthums Bremen, tours 
de im J. 1687 dänischer geheimer Rath und Staats⸗ 
minifter, und ftarb im J. 1689. Der ‚weite war eis. 
ner der berühmteften Männer deg ızten Jahrhunderte, 
und. der erfte öffentliche Lehrer des Natur— 
und VBölferrehts an einer deutfchen Univerfirät, 
nämlich zu Heidelberg. Er ftudirte in Leipzig, und. 
zeichnete nachher durch feine Schriften fich dergeftalt 
aus, daß ihn Karl Al. nach Echweden rief, und ihn. 
zum Rathe, Hiftvriographen und Freiherrn ernanıtte, 
Aber fein beruͤhmtes Werk uber das Natur; und Vol⸗ 
ferrecht verwickelte ihn in folhe Händel, dab er Schwe⸗ 
den verlafjen mußte. Er trat im J. 1688 als geheis 
mer Rath in Brandenburgiiche Dienfte, und flarb zu 
Derlin im J. 1694. — Auch den hiftorifchen Unter⸗ 
richte gab Pufendorf durch Verbindung der Geographie 
und Statiſtik mit der Geſchichte und durch Beziehung 
der Begebenheiten auf die Politik, eine neue und das 
Studium weſentlich veredelnde Richtung. — | 

—Floͤhe, die; ein Fluß, welcher einen Theil de 
Königreichs Sachſen und namentlic) den erzgebirgifchen 
Kreis, von Süden gegen Norden durchftrömt. Sie 
entfpringe in Böhmen unweit dem Dorfe gleiches Nas 
mens, tritt bei Georgendorf im Kreisamte Freiberg auf 
ſaͤchß. Gebiet, fließt von da ſuͤdweſtlich, vereinigt ſich 
bei Boͤhmiſch Gruͤnthal mir dem Natzſchkauerbach, 
ſtromt nordiveftl, nach Dibernhau, nach Wernsdorf, 
nimmt bei Goͤrſchdorf die Bockau auf, fließe nun nords 

Lexik. v. Sachſ. U. BD. It 
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lich nach Rauenſtein, Stohzenhain, Auguſtenburg und 


Metzdorf, nimmt hier den rechts kommenden Leßnitz⸗ 
bach auf, und faͤllt bei Flöhe endlich in die Zſchopan. 
- Die Gebirge, welche diefen Fluß umgeben, und. dag 
. Thal welches derfelbe bildet, gewähren fehr romantifche 
Parthien. — EI ——7 
Floͤhrsdorf Flörsdorf, Flohrsdorf, 


Dorf in der Oberlauſitz, im Goͤrlitzer Hauptkreiſe, 1J 
Stunde nordoͤſtl. von Goͤrlitz entfernt. Es gehoͤrt ei⸗ 


nem Privatbeſitzer, und wird zur Stadtmitleidenheit 


von Goͤrlitz gezogen. Die Einwohner ſind nach Hoh⸗ 


kirch eingepfarrt. 


FIöKberg, altfchriftfäffiges Rittergut und Dorf 


im Leipziger Kreife, im Erbamte Grimma, an der Ey 
lau, mitten im Borna’fchen Amtsbezirfe, ı Stumde 
öftl. von Borna entfernt gelegen. Das Dorf hat 320 
Einwohner mit 133 Hufe, 141 Kühen und 13 Pfer⸗ 








den; eine Mühle von 2 Gängen, eine Pfarrkirche und 
Schule, die unter der Infpection Borna ftehen, und 


deren Collator der Nittergutsbefiger it. Zur Kirche 
gehört das Filial zu Beuch a. Das Rittergut zerfaͤllt 
in Ober- und Untertheil und b 


* * 


das nahe Dorf Trebishain. 


Floͤßhof, ein Floͤßhaus von 2 Gebaͤuden, mit | 


13 Einwohnern, im Fürftenth. Sachſ. Coburg Saab 
feld, im Amte Coburg, beim Dorfe Cortendorf. Die 


efigt außerdem ſchriftſ. 





Einwohner find-in die Hauptkirche St. Morig in Cor 


burg eingepfarrt. 
Flohrsdorf, f. Flöhrsdorf. ä 


Sloßgraben, AS add ders; ein, and 


der weißen Elfter, unterhalb Eroffen im Stiftnaumbur⸗ 
gifhen Amte Haynsburg abgeleiteter zum Tlößen des 


Brennholzes beftimmter Waffergraben, welcher unters 


halb Pegau wieder mit der Elfter zufarmmentrifft. Er 
wurde von dem Kurfürften Auguft, der Teudiger Sas 
linen wegen, am 25. Sept. 1579 gegründet und zwar, 
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wie man glaubt, durch den Oberaufſeher der Floͤſſen 
Hauptmann Chriſtian Kohlreiber. Es war 
kein leichtes Unternehmen, den Graben laͤngs einer mei⸗ 
lenlangen Berg- und Huͤgelkette zu fuͤhren, wo bald 
Felſen gefprengt, bald Thaͤler und Schluchten ausge—⸗ 
füllt, bald Bruͤcken, Furthen, Dämme, Gewölbe ıc. 
erbauet werden mußten. Durch 400 Arbeiter, tele 
taͤgllch in Thärigfeit waren, wurde das Werk im 9. 
1587 zu Stande gebracht.‘ Diefer Sloßgraben enthält 
nur gr fteinerne und hölzerne Brücken, 30 Holzpläge, 
12 Gewölbe für den Durchgang der Bergmäffer, 18 
Zluther oder Wandmauerungen, 2 große Nechen und 
8 Vorſaͤtze. — Ehe die Dampfmafchiene zu Kößfchs 
au erbauet mar, bediente man fich dieſes Sloßgras 
bens aud) zum Treiben der Künfte auf den Salinen. 
Beim Dorfe Stoͤnzſch, feitwärtd von Pegau, wo 
die Flöße einen Fünftlichen Fall hat, iſt der Abtheilungs⸗ 
punkt fuͤr Leipzig, wo man den Graben ſo lange ſperrt, 
bis jenes ſeinen beſtimmten Antheil vom Holze Hat, 
Das Floßquantum beträgt jährlich zwiſchen 30 big 
40,000 Klaftern weiches und hartes Scheitholg, welches 
aus den voigtländifhen Waldungen, in den leipziger, 
und in den thüringer Kreis, verflößet wird, ‚Man f, 
den Art. Elfter. | oa | 
Floßgraben, ff Annaberg, Georgen 
hal und Zwickau. u: | F 
Floßhauß, ſ. Klauſenhof. 
Floßloch, das; ſ. Flußberg. 

Fluhrſtaͤdt, adliches Dorf im Fuͤrſtenthum 
Weimar, im Amte Dornburg, an der Iim, 1 Stun 
de nördlich von Apolda entfernt gelegen. E8 hat eine 
Pfarrkirche, ein mit, Gerichten beliehenes Rittergut, 
welches theils Manns, theils Erblehen if, und an 
200 Einwohner, Die biefige Kirche und Schule ſtehen 
unter der Adjunctur Sulzbach; ein Filial iſt zu Ober⸗ 
| 2 


\ 
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Slußberg, der; ein Berg im Fürftenth. Mei 
nungen, im Amte Altenftein, bei dem Dorfe Stein 
bach gelegen. An diefem Berge ift ein bemerkenswer⸗ 
ther Flußſpathgang. Schon unten, von dem Thale 
der Grimbach aus fieht man vor der Holzung , welche 
die Höhe des Berges bedeckt, weißliche Felſen aus dem 
Boden hervorfiehen, die aus Flußſpath und Duarz ges 
bildet find; der anfehnlichfte derfelben, der am Weiffens 
berge liegt, heißt der Weiffenftein. Folgt mau 
der umverfennbaven Linie, die ihre regelmäßige Rich; 
tung nad) der Holzung hin nimmt, fo findet man im 
Innern deffelben die bemundernswürdige Gruppe von 
20 big 40 Schuh hohen Felfen, die zu Tage aus fies 

en, und die Geftalt von verfallenen Mauern, Eäulen, 

bürmen.:c. haben. Unter den größern Selfenmaffen 
(die in Heim's geolog. Befchreibungen des thüringer 
Walds II. Abth. 5. abgebildet find) welche man indie 
ſem Dieficht findet, geht eine Kluft, das Floßloch 
genannt, in eine noch unergründete Tiefe nieder, und 
von derfelben ziehen fich nach allen Seiten Fleinere Spal⸗ 
ten und Klüfte aus, Das Ganze bietet einen hoͤchſt 
interffanten Anblitf dar. — F 

Fockendorf, Vockendorf, Dorf im Fuͤrſten⸗ 
thum und Amte Altenburg, an der Pleiße, 2 Stunden 
noͤrdl. von der. Stadt Altenburg. Es enthält 12 Haͤu⸗ 
ſer und iſt der Sitz eines Forſtbedienten. Unter den 
Einwohnern find 1 Anfpänner und 17 Handgütnet, 
mit 2 Pferden, 1313 Scheffel Feld, 7 Fuder Heu, 

welche terminl, 17 Gulden 3 Gr, ıo Pf, feuern, 

Foͤrda, ſ. Foͤrtha. 

Foͤrder-Coſſebaude, Foͤrder-Koſtebau— 
de, Dorf im Meißniſchen Kreiſe, im Amte Dresden, 
2 Stunden nerdiweftl. von Dresden entfernt gelegen. 
Es gehört fchriftf. zum koͤnigl. Kammergute Goͤrbitz⸗ 
* bat 242 Einwohner, S, auh Hinter⸗Coſſe— 

aude. | 


Föord — F661 


55 Foͤrder-Gersdorf, Voͤrder-Gersdorf, 
unmittelbares Amtsdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe, im 
Amte Gryllenburg, nahe bei Tarant, 4 Etunden füds 
weſtl. von Dresden gelegen, Es beftehet aus 36 Haus 
fern, hat eine Pfarrfirche und Schule, und unter den 
Einwohnern find 5 Hüfner, 7 Halbhüfner, 14 Gaͤrt⸗ 
ner; ıo Häusler, mit 107 Spann: und Magazinhu⸗ 
fen, 13 Marfchhufen und 15 Stüc Zugvieh. Die 
biefige Kirche ftehet unter der Inſpection Dresden, Die 
Collatur ſtehet dem Landesherrn zu, und, Hintergerds 
dorf und Spechtshauſen ſind in dieſelbe eingepfarrt. 
| Söordersfeffen, Vorder-Jeſſen, Dorf 
im Meißner Kreife, im Amte Dresden, am romantis 
fhen Wefenigthale, 4 Stunden ſuͤdoͤſtl. am rechten 
Ufer der Elbe gelegen, Es hat ein Vorwerk, gehört 
zum Chatoullengute Schönfeld und hat 58 Einwoh⸗ 
ner, Ehedem gehörte es zum Nittergute Jeſſen— 
‚weldhes mit Schönfeld verbunden worden iſt. Die 
. Einwohner find nach Liebethal cingepfarıt, 
Foͤrdermuͤhle, die; eine unmittelbare Amts⸗ 
muͤhle im Wittenberger Kreiſe, im Amte Schmeiniz, 
an der ſchwarzen Elfter, bei Jeſſen gelegen. Sie hat 
4 Mahlgänge und auch eine Schneidemühle. Gr 
Foͤrder-Jaͤckersdorf, eine Wüftung im 
ürftenthum Meiningen, im Amte-Wafungen, beim 
Dorfe Metzels, deffen Bewohner fie benugen. — 
Foͤritz, Dorf im Fuͤrſtenth. Sachf. Meinungen, 
im Amte Neuenhaus, 25 Stunde oͤſtl. von Neuſtadt 
an der Hayde, am Foͤritzerbache gelegen. Es hat 
17 Häufer, 92 Einwohner und ift nach Dberlind eins 
geparrt, Bel dem Dorfe:ift eine Schneidemühle, auch 
eine Zoll: und Seleits;Einnahme. 

Foͤritzer Berg, aub Streffenbaufen ge 
nennt, ein einzelnes Haus im Fürftentbum Meinun; 
‚ gen (Dberlandes) im Amte Neuenhaug, beim Dorfe 

Zörig gelegen, zu dem eg gerechnet wird. - 


N 
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Foͤritzer Waller, das: ein Bach, welcher 


oberhalb dem Dorfe Förig im Fuͤrſtenth. Meinungen 
im Amte Neuenhaus entſpringt, von da auf Rott— 
mar gehet, bei Gefell vorüber kommt, Sichelreuth, 
Neuenhaus, Beyersburg beruͤhrt, und bei Langenmuß 
mit der Steinach ſich vereiniget. 

Foͤrmerswalde, Sermerswalde, auf det 
Vierenkleeſchen K Karte Fromerswalde, unmittelbas. 
tes Amtsdorf im Wittenberger Kreife, in Amte Anna 
. burg, am Neugraben, 3 Stunde füdweftl, von Her 
berg, an der Straße nad) Torgau gelegen, Es hat 
eine Tochterfiche von Benern. 

Foͤrſtel, Foͤrſtelguth, das; ein amtsſaͤſſiges 
Rittergut ohne Unterthanen im Erzoebirgſchen Kreiſe, 
im Amte Gruͤnhain, 3 Stunden weſtl. von Eceiben 
berg gelegen. Es gehört zu demfelben das Dorf Lan⸗ 
genberg. 

Foͤrſtgen, Dorfim Leipziger Kreife, im Schul 
amte Grimma, auf dem.rechten Ufer der Mulde, am 
Draͤmmlitzbache, 5: Seynde füdl. von Grimma ent 
fernt gelegen. Der größere Theil des Dorfes ſtehet un⸗ 
. mittelbar unter dem Schulamte, dag Uebrige gehört - 
um Rittergute Motterwitz, und zu Koſſern im Amte 

olditz. Der in's Schulamt gehoͤrige Antheil vom Dor—⸗ 
fe beftehet aus 13 Haͤuſern mit 3 Pferdnern, 5 Gaͤrt— 
nern, mit Einfchluß einer Mahlmühle am Bache von 

2 Gängen und 5 Häuslern, Dieſe befisen 7 Maga 
| et Ruthen, 9 ‚Pferde, 44 Kühe, 621 voll 
gangbare Schocke und ı Thlr. 16 Gr. 10 Pf. Quatem⸗ 
berbeitrag. Im J. 1801 lebten hier 62 Einwohner, 
welche nah Hoͤfchen eingepfarrt find. 
—FFoͤrſtgen, Dorf in der DOberlaufig, im Bands 
ner Hauptkreife, 4 Stunden nordöftl. von Bautzen, 
3 noͤrdl. von Weiffenberg, inder Delfer Haide gelegen. 
Hier iſt ein Rittergut und eine Pfarrkirche, über mel 
che die Collatur dem. Rittergute zuſtehet, und vo. 
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Tauban und Tauer eingepfarrt find, Das Dorf bat 
195 Rauch. 

Foͤrſtgen, f. Kleinförfihen, Krummförftchen, 
Bierengen, Salzförfichen, Sandfoͤrſtchen, Groß; 

foͤrſtchen. 

Foͤrſtigen, wuͤſte Mark im Meißniſchen Kreiſe, 
im Amte Torgau, bei Belgern. Sie iſt mit Holz be— 
wachfen und gehoͤrt theils nach Seerhauſen, —* dem 

Rathe zu Beigern. 

oͤrſterhaus, das; ein einzelnes Haus im 
Neuſadter Kreiſe, im Amte Ziegenruͤck, unter das es 
unmittelbar gehört, unfern von Ziegenruͤck, bei Vers 
einigung. n — mit der Saale gelegen. 

Foͤr lichen, ſ. Ffoͤrtha. 

Soͤrtha, Foͤrthen, unmittelbares Amtsdorf 

im Neuftädter Kreife, im Amte Weyda, 2 Stunden 
füdl, von Auma, am linfen Ufer der Weyda, rechts 
von der Straße von Greig nad) Schleiz gelegen. Es - 
hat 67 Einwohner und ein Filial von dem Reußiſchen 
Dorfe Goͤſchitz. Blos ein Unterthan gehört zum 
Rittergute Zobels dorf. 

Foͤrtha, Foͤrda, unmittelbares Amtsdorf im 
Fuͤrſtenthum und Amte Eiſenach, an der Elina, £ 
Etunde nördl, von Marffuhl auf der — von Ei⸗ 
ſenach nach Wach gelegen. Es hat 38 Häufer, eine 
Filialkirche von Markfuhl, ein Beigeleite von Eiſenach 
und einen zum Cifenacher Departement gehörigen Uns 
terfoͤrſter. In der Nähe des Dorfs befinden fich die 
Stopfelfuppe, und Die PUSREnnEeL, beides | 
merkwürdige Bafaltberge. 

 Förtben, f. Foͤrtha. 

Foͤrthern, Vurthern, eine Wuͤſtung im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Weimar, im Oberamte Weimar, unterhalb 
Köthendorf, zwiſchen Mellingen und Ethern gelegen. 
Eie fommt fchon in Urk. des 12ten Jahrhunderts als 
ein Dorf vor, — | 
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. Sohrenbadh, f. Sornbad. --. 
Sofendorf, f. Focfendorfi Ä 
Folbern, unmittelbares Amtsdorf im Meißni— 

{chen Kreife, im Amte Großenhain , an der Möder, } 
Stunde dftlich von Großenhain, wohin eg eingepfartt 
it, gelegen. Die Einwohner haben 24 Hufen und 
1147 Schode, a 
Folge, die; fo nennt man einige einzelne Hau 
ſer im Erjgebirafchen Kreife, im Kreisamte Sreiberg, 
welche im Bobritzſcher Holze, beim Dorfe Collmitz lies 
gen, und dem Rittergute deffelben. gehören. 
Forberg, Sorberge, Dorf im Meißnifchen 


Zu Kteife, im Amte Oſchatz, am linken Ufer der Elbe, 


zwiſchen Strehla und Rieſa, 4 Stunden oftl.von Oſchatz 
entfernt gelegen. Es gehört ſchriftſaͤſſig theils zum Rit— 
tergute Strehla, theils zum Kirtergute Groͤba. Der 
Strehla-Trebnitzer Antheil befteher aus 2 Häufern mit 
14 Einwohnern, melde 4 Hufen mit 6 Pferden, 4 
Ochſen, 16 Kühen und 50 Schaafen befizen und 455 
volle gangbare Schocke, ſo wie ı Thlr. 14 Gr. Qua—⸗ 
temberbeitrag haben. Unterm Grobaer Antheil befin⸗ 
det ſich 1,Pferdner mit 670 vollen, 474 gangbaren, 
196 decrementen Schocken, ı Thlr. 11 Gr, Quatem⸗ 
berbeitrag, 35 Spann-Magazin- und Marſchhufen, 
4 Pferden, 2 Ochſen und 15 Kuͤhen. Die Einwoh—⸗ 
ner ſind nach Groͤba eingepfarrt. — Hier gehoͤrten 
ehedem dem Amte =. zwei mit 4 Hufen Land ans 
gefeffene Einwohner mit Ober: und Erbgerichten, Diem 
fien, Folge und Steuer; allein durch ein für Gun 
ther von Niſch witz auf Gröba vor dem Oberhofge⸗ 
richte gefprochenes Urtheil verblieben dem Amte nur 2 
- Hufen, von welchen der Landesherr unterm 12. Jul, 
1666 auch ‚die Zinfen und übrigen Gerechtfame noch an 
Ricol Heinrih v. Niſchwitz für 586 Gulden 12 Gr. 
kaͤuflich uͤberlies. * RE: 
Forchheim, Dorf in dem Leipziger Kreife, im 
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Ante keißnig, 1 Stunde weſtl. von Doͤbeln an der 
Straße nah Waldheim gelegen. Es bat 10 Hufen, 
4 pehört ſchriftſ. zum Nirrergute Ziegra und ift nad) Tech; 
ig eingepfartt. | 

Forchheim, f. Dberforkhheim und Nie 
Äiorapeim 

Forellenbach, der; ein Bach im Erzgebirg⸗ 
ben Kreife, im Amte Chemnig, welcher oberhalb OL 
rsdorf‘ entfpringt, und bei Erdmannsdorf in Die Zſcho— 
r u fälle, Er heißt au. der Schwarzbach. 


4 Aiheibates Amtsdorf im Fuͤrſtenth. Sachſ. Coburg 
Saalfeld, im Amte Coburg, im Gericht Lauter, 2 
® hden nördl. bon Coburg entfernt gelegen, Es bat 
"Häufer, 90 Einwohner, und iſt nach Weißen⸗ 
ti tunn vorm Walde eingepfarrt. 
Forſchengereuth, ſ. Forſtengereuth— 
Forſt, Forſta, eine Herrſchaft und ein Amt 
Niederlauſitz, im Gubener Kreiſe, auf beiden 
fern Der Neiſſe gelegen. Sie ift mit der an fie ſtoßen— 
da und mie ihe vermifchten Herrſchaft Pfoͤrten nur 


R 


Y id die Verwaltung und Verfaflung fo fehr in einander 
teifen, daß fie nicht wohl getrennt dargeftellt werden 


don Pförten getrennt und fam erft im I. 1748 mit der 
stern nieder zufammen; theild aus diefem Grunde, 


‚dert an bis zum J. 1667 wurde Die Herifchaft Forfta 
vbon der Familie von Biberftei n ununterbrochen bes 
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Fornbach, Fohrenbach, Formbach, uns 


w 


fine einzige Herrſchaft gemefen, murde aber im $. 1667 - 
ehr aber deshalb, weil die beiderfeitigen Befizungen 


B' nnen, muß unter dieſem Artifel die Befchreibung von 
2 förten zugleich erfolgen. — Bon 13. Jahrhuns 


» feffen, und Pförten foll vom J. 1200 am bis zum - 


* J. 1500 den Burggrafen von Dohna gehoͤrt haben, 


fiel aber ſeitdem ebenfalls an die Herren von Biberſtein. 
; Mein, da im J. 1667 der Mannsitanım diefer Sas 


Y 


‚alle erloſch, nahm im —— Jahre der dama⸗ 


* 
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lige Landesherr der ———— Chriſtian, Her— 
zog von Sachſen Merſeburg, von beiden vereinten Herr— 
ſchaften als erledigtes Lehen Beſitz, belehnte aber gleich 
im Jahre darauf den Grafen Ulrich von Promnitz 
mit der Herrſchaft Pfoͤrten; da jedoch beide Herren 
in den Herrſchaften manche Stuͤcke Landes gemeinſchaft— 
lich in Beſitz behielten, ſo machten ſie zwei Kreiſe dar— 
aus, von Denen der Herzog den Forffaer, der Graf 
von Prommig aber den Pfortner behielt, 
| Ob nun wohl jeder Befiger in feinem Kreife für 
fich einen befondern Lehns hof und eine Canzlei, 
der Herzog namlich zu Forſt und der Graf zu Pfoͤr⸗— 
ten errichtete, und obgleich beim Lande jeder Kreis als 
eine befoudere Herrſchaft angeſehen wurde, ins 
dem der Graf nach Forſt feinen Sig und feine Stins 
me ander Etändifchen Herrentafel erhielt; foblieb 
im Grunde die Herrfchaft doc immer nur ein Körs 
per; denndie Steuereinnahme, das geiſtliche 
Conſiſtorium, die Muͤhlen an der Reiſſe, und 
die Hammerwerke, wurden noch von beiden Theilen.g cs 
meinſchaftlich verwaltet, und auch bei nöthigen | 
Vorfaͤllen berief man die Vaſallen gemeinſchaft⸗ 


lid), ‚ : re 
— Forſta fiel nach dem Tode des Herzogs an dad 
Kurhaus, und nach dem Tode des Grafen von Prom 
nis Fam Pfoͤrten an den ſaͤchß. Cabinetsminiſter 
Grafen v. Watzdorf. Dom Sohne des legtern kauft 
te im J. 1746 hierauf Heinrich Graf v. Brühl 
den Pfoͤrtner Kreis nebſt der Stadt, und vom 
Kurfuͤrſten re Auguft II im J. 1748 auch den 
Forſtaer Kreis, famt der Stadt, wodurch diefe 
Herrſchaft wicder ganz vereinigt wurde und feitdem bei 
der Familie Brühl geblieben it. Graf Heinrich 
erhielt von August 11. fogar die Begnadigung und Ev 
laubniß, diefe Herrſchaft durch Hinzukauf mehrerer 
Güter die als Theile dem Ganzen einperleibt werden 
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ſollten, zu vergrößern, welches auch Damals nleich 
ducch dag bequem gelegene Rittergut Kohla geichab, 
Eben fo brachte er von feinen Bafallen verfchiedene Guͤ⸗ 
ter an fich, welche dadurh Kammergüter wurden, 
Endlidy errichtete Derfelbe aus Diefer Herrſchaft und aus 
feinen in Thüringen liegenden Gütern, mit landesherr⸗ 
licher Erlaubniß ein Familien: Majorat, deiten 
Befiger gegenwärtig Friedrich Auguſt Adelbert Hang - 
Noritz Deodat Graf von Bruͤhl if. 

Die Herrſchaft Forſta graͤnzt weſtlich an den 
Cotbuſer Kreis, an den Spremberger Kreis, ſuͤdlich 
an die Herrfchaften Muskau und Triebel, öftlich an 
Sorau und Pförten, und nördlich an Prörten. Pfow 
ten fößt weſtlich und füdlich an Forſta, öftlicy und, 
nördlich an die Gubener Kreispörfer. — Die vers 
einte Herrfchaftift in der Länge von Mittag nach 
Mitternacht 4 Meilen, und in der Breite von Morgen . 
nach. Abend‘ 3 Meilen groß. " Mechnet man Die, außer 
halb dem Bezirke zerftreut liegenden Valallengüter das 
u, fo mag der ganze Flaͤchenraum wohl 12 Duas 
ratmeilen betragen, Nach einer angeftellten genauen 
Zählung beftand im J. 1791 die Bepdlferung aus 
13,000 Seelen, fo daß nicht mehr als 1083 Menſchen 
auf die Geviertmeile fommen. Im J. 1803 hatte ſich 
die Volkszahl nur wenig vermehrt; fie betrug 13,694 
Seelen. Mar zählte darunter 2018 Knaben, 2027 
Mädchen, 4069 Mannss und 4553 Srauensperfonen 
vom 15. jahre an, 466 Männer und 561 Frauen über 
60 Sfahre.alt, zufammen 6353 Manns; und 7I4L 
Frauensperſonen. | 

Der Boden der Herrfchaft iſt, bie auf einige 
Strecken Waizenland um Forſta und Pförten, mehr 
rentheils fandig, und mit Raſen-Eiſenſtein 
untermwachfen, daher auch nicht Durchgehends fruchtbar. 
Inzwiſchen erbaut man Doch von allen Urten Getraide 
Behr noch, als man zur eigenen Conſumtion nöthig 
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hat, und verkauft den Ueberſchuß an Auswärtige. Gu⸗ 
ten rothen Wein erbauet: man an mehrern Drten, 
befonders aber bet Pförten und Scheuno. Den 
Gartenban treiben die Bemohner von den Dörfern: 
Datten, Jehſer, Nablath und Zaudel-a 

färfften und haben mit ihren Erzeugniffen einen vor 
‘ theilhaften Handel. bis in die Städte der Oberlauſitz 


Der Tabadsbau bei Forfta und Pförten lie 


fert jährl. an 500 Gentner. — Die Waldungen 
überhaupt, befonders aber auf dem rechten Ufer der 
Neiffe, find mweitläufig und für die Herrfchaft von bes 
fonderer Wichtigkeit. Sie beftehen theils aus Kiefern, 
Tannen uud Fichten, theils aus Eichen, Buchen, Fan 
fen, Erlen und andern Laubhoͤlzern. Außer dem Holzs 
bedürfniffe zum Bauen und zur Senerung muß’ diefe 
Waldung auch die Hohenoͤfen und Hammerwers 
ke der Herrſchaft, Die Ziegelbrennereien, Pechhuͤtten, 
Schneidemuͤhlen 2c, mit Holz verſorgen. Ueber dieſes 
große Bedürfniß werden alljährlich noch im Durchfchuitz 
te mehrere Hundert Klaftern an Brennholz verfauft, — 

Auf den Achern der Unterthanen im Kammerdorfe 
Sofsdorf bei Triebel gräbt man einen guten Thon, 
welcher zu Töpferwaare ımd zum Walfen der 
Tuche gebraucht wird; fo mie man bei Scheuno und 
Prefhen graue Kalferdegeminnt In den hieſi— 
gen Hohenöfen und Hammerwerken werden jaͤhrlich ges 
. gen 4000 Centner rohes Eifen ausgefchmolzen und 
verarbeitet, Lehm wird in 2 Ziegelbrennereien ver 
braucht. Beim Dorfe Grocho findet man ſchwarze 
umd braune Alaunerde, Gyps, Schwefelkies, 


-- Mergel, und ein Alaunwerk feit dem J. 1802. 


Die Waldungen enthalten vieled Roth- und 
Schwarzwildpret, welches größtentheils nach Ber⸗ 
lin verkauft wird, fo wie auch eine beträchtliche Mens 
ge zur niedern Jagd gehöriger Thiere. — Die ſchoͤ— 
nen Wiejen ander Reiffe begünftigen die Viehzucht 
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ungemein, und die betraͤchtlichen Schaͤfereien ſind in 
nenern Zeiten durch ſpaniſche Zuchtſtoͤhre veredelt wor⸗ 
den. Die Fiſcherei iſt ſehr anſehnlich, und wird 
theils in den Karpfenteichen, theils in den Lan d⸗ 
feen, theils in der Neiſſe betrieben, welche mitten 
durch die Herrſchaft fließt, und fie gleichſam in die ges 
dachten beiden Sreife abtheilt. Die Seen find: deu 
Pförtner, Zauchler, Pokuſcheler, Brießs 
nigfer — faule, — Karıns Hammer und 
tiefe See in der HJayde — | 
Die Herrſchaft Zorfta mit Pförten beſtehet aus 
2 Städten (Forſta, Pförten) 19 Kammer 
vorwerfen, wozu mit Inbegriff von Schmarfoy 
94 Kammerdörfer und der neue Anbau Marien 
hain gehören; und die Ritter- und Mannfhaft 
befigt 35 Dörfer, Die Kammerdoͤrfer find a) am 
linfen Ufer der Neiffe: Bahren, Brefchen, Raden, 
Klein-Bademeuſel, GroßsBademeufel, Smarſo, 
Dubrau, Noßdorf, Domsdorf, Alt-Forſt, Klein⸗ 
Jamno, Eulo, Mulkniz, Sakro, Naundorf; b) am 
rechten Neiſſeufer: ae Erlenholz, Joksdorf, 
Klein⸗ und Groß⸗Teuplitz, Laͤßgen, Pokuſchel, Drats 
hammer, Turno, Nablat, Kolo, Datten, Zauchel, 
Nieder: und Hoh⸗Jehſer, Leippe, Scheune, Berger, 
Jaͤhnsdorf und Marienhain. Die Dörfer der Nitters 
ud Mannfhaft find nachflehender 1) auf dem 
Unken Neiffenfer: Zichorne, Serifchfe, Döberny 
Groß; und Klein:Kölzig, Soda, Gary, Großs und 
Klein⸗Zſchacksdorf, Jude Groß-Gamno, Koyne, 
Weißagk, Bohrau, Briesnick; 2) auf der rechten 
Seite des Fluſſes: Zelz, Kemnitz, Bernsdorf, Ober⸗ 
Mittel s und Nieder-⸗Helmsdorf; 3) außerhalb dem‘ 
Bezirke der Herrſchaften; Bomsdorf, Groß Brehlen, 
Groß⸗Drewitz, Grano, Kraine, Lubinchen, Grocho, 
Kanig, Kalke, Leuthen, Merke, Oſſig, Roͤſchen, 
Sebichau und Tauchel. Beim Lande liegt die Herr⸗ 


Zollen, Megalen 2c. verwaltet das Rentamt zu 
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ſchaft in 72,250 Guͤlden Schagung, wornach die 
Steuern erhoben werden, — BET 
Die Herrſchaft hat zu Verwaltung der Rechts— 
pflege eine Canzlei und einen Lehnhof, melde 
bride von einem adlichen Umtshauptmanne'öß 
rigirt werden und sunächft unter der Oberamts⸗Regie⸗ 
ring fichen. Die Einfünfte von den berrfchaftk, 
Vorwerken, Hammerwerken, Mühlen, Waldungen, 





Pfoͤrten, und die herrſchaftliche Steuer⸗Ein— 
nahme daſelbſt empfängt die Steuern aus der Herr⸗ 
ſchaft, und liefert ſie theils an die Landshauptmann— 
ſchaft, theils an die Oberſteuer-Caſſe zu Lübben, — 
Die geiſtlichen Sachen beſorgt das DbersCom 
ſiſtorium zu Forſta, unter welches 18 Prediger ge⸗ 
bören, und ſtehet in naͤchſter Inſtanz unter dem Conſi⸗ 
ftorio zu Lübben. — Das Brühlfhe Confiftorium iſt 
zufammengefegt von ı Präfidenten, 2 weltlichen, I 
geiftlichen Aſſeſſor, x. Confiftorials Secretär und ı 
Conſiſt. Aufwaͤrter. Die Didces Forfta f. in nach⸗ 
fiehendem Artifel, | — 
Landkarten: Die Herrſchaften Sorau, Trie⸗ 

bel, Forſta und Pfoͤrten; verfertiget von J. G. 
Schreiber; Leipz. Bogen, — Cie fommen auch 
auf andern Karten der Niederlaufig ziemlich ausführs 
lich vor, z. B. auf der Homann’fhen vom J. 


1807. J | | . 

Forſt, Forſta, For ſte, Stadt in der Nieder⸗ 
lanſitz, im Gubener Kreiſe, in der mit Pforten verei— 
‚nigten Herrfchaft Forfte, an der Neiffe, auf der 
Straße von Spremberg nach) Guben, 3 Meilen füds 
lich von legterer Stadt entfernt, 299 par, Fuß über 
der Meeresfläche, ziemlich in der Mitte der Herrichaft 
gelegen. — Auf dem Plage, wo die Stadt ers 
| a. wurde, fand fonft ein Dichter Wald; Daher ihr 

ame. un ae | 


5 
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Seit dem großen Brande vom Jahr 1748 iſt dies 
fe Stadt ganz neu, ſchoͤn und regelmäßig wieder erbaut 
worden und befichet aus 272 Häufern mit Inbegriff 
des, Schloffes, der beiden Kirchen ımd anderer öffentlis 
cher Gebäude, - Unter den Häufern find 98 brauberech⸗ 
tigte; es liegen deren 139 unter Raths⸗ und 99 unter 
Amtsgerichtebarfeit. ‚ Unter die vorzüglichften Gebäude 
ehören, außer dem auf einer Neiffesinfel liegendew 
SH loſſe, die deutſche Kirche, das Rathhaus und. 
die große Mahlmühle. Außerhalb der Stadt find 
oberwaͤrts Das neue Vorwerk, das Amts. 
vorwerk, das Korn und Salzhaus, ein has 
hes, altes, miaffives Gebäude mit geräumigen Kellern, 
und das alte (fonflige) Amthaus, worin jegt noch 
das geiftliche Konfiftorium feine Sigungen zu, haften - 
pflegt; — unterwaͤrts befindet ih dag Schloß, 
‚und nicht weit davon eine fohone Brücke über die 
Neiffe, mit einem berrfchaftlihen Zollhaufe, 
Die Zahl’ der Einwohner fteigt Über 1800,- Ihre 
Hauptnahrung fließt aus dem Bierbrauen, dem 
Drantweinbrennen, dem Tabafsbau, dem 
Aderban, der Weberei, dem Ledergerben,, 
den Jahrmärften u.f. w. Segt giebt es allhier 
46: Tuchmachermſtr., 32. Leinwebermſte. und einige 
79 Schuhmachermſtr. Im J. 1806 zählte man’ hier 
20 Tuchmacher, 36 Leinweber, 2 Hutmacher; fie fers 
figten 230 Stüfe Tuh, 524 Schode Leinwand, 
und 680 Stüd Hüte Es iſt damit eine gute 
Farberei verbunden. Das hiefige Waizenbier ſo— 
wohl ale das Braunbier iſt von — Guͤte. 
Die Koch und Weißgerber liefern ſchoͤne und gute 
Leder, und die Töpfer gute Töpferwaare, 
Durchs Wollfpinnen für hiefige und auswaͤrtige 
Tuchmacher hat dag weibliche Geſchlecht einen guten 
Nebenverdienft. Man haͤlt jaͤhrlich Hier 3 große Jahr 
maͤrkte, wo mit Pferden, Rindvieh, Kramwaaren, 
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Wachs und Flachs ein betraͤchtlicher Handel getrieben 
wird; auch die uͤbrigen 3 fleinen Jahrmaͤrkte 
und die Wochenmärfte werden ftarf befucht. Die 
Märkte fallen: ı) am Dienſtage vor Reminiscere; 2) 
. Dienflags vor Oſtern; 3) Mittwochs nad) Pfingften; 
4) „ienftags vor der Sranffurter Margarethen : Meffe; 
5) Dienſtags vor Galli, und 6) Dienftags vor dem 
4 Advent, Vermöge Reſcr. vom 6. Aug. 1804 erhielt 
die Eradt noch einen Viehmarkt auf den Aegi— 
dDientag. — Hier ift auch eine Poft; Station der 
fahrenden Port von Dresden nad Guben, — 

Die Ober: und Untergerichte in der Etadf, 
welche 6000 Gulden Schagung hat, verwaltet der Mas 
giſtrat; die Vorftädte hingegen ftehen unter Amts; 
gerichtsbarfeit, wozu ein befonderer Inſtitiarius gehal⸗ 
ten wird. Weide Gerichtsbarfeiten aber find der her; 
ſchaftl. Canzlei untergeordnet. — Forſta ift der Sig 
eines geiftlihen — und einer 
Superintendentur. Das erſtere beſtehet aus eis 
nem Praͤſes und 2 Affefforen, auch einem Conſiſtor. 
Sekretär. In der Stadt find ein Paftor an der deuts 
fen und ein Paftor an der wendifchen Kirche; erfter 
rer ift zugleich Superintendent und legterer zugleich 
Diafon an der deutſchen Kirche. An der Schule leh— 
ren ein Rector der zugleich Collaborator Minifteni 
ift. Auch befindet fih an der Schule ein Auditor ald 
ster Schul; College, fo die Mädchen ; Tlaffe unterridy 
tet. — Die Knaben « Claffe verfehen der Mector und 
Gantor, als zweiter Schul ; College. In die wendis 
ſche Kirche ſtehen als eingepfarrt die Dörfer: Alt 
forffa, Berge, Echeuno und Koyne. Unter 
die Divces Forſta gehören außer der Stadt, 15 Mut 
ter; und 4 Filialkirchen. — Das Superintendeuten 
Amt wird von der Herrſchaft (dem Grafen von Brühl) 
das Damit verbundene Paſtorat an der deutfchen Kırz 
- che, ingleichen das Diakonat an derfelben und das 
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Paſtorat an der wendiſchen Kirche, und: Ale uͤbrigen 
Fischen; und Schulſtellen der Stadt werden von dem! 


+ 
x 


Magiſtrate derſelben befeßt. —- -.- - “a 
Liter tur: 1) Oatalogus der Paſtoren und Siy: 
perintendenten⸗zu Förfta, (ſ. Unſchuldige Nas, 
rhhren!xc 1714. S. 469 16) 2)“3J. ©: 
Heinſtus hiſtor. Entwurf von dem Religions und 
Kirchenweſen zu Forſta. 4. 1788. Iweite Aufl, 


Pforten 1758. 13- Bogen, —Karte: Die- 
Hersfchaften Sorau, Triebeb -Forfta und Pfoͤrten; 
von J. Schreiber. (Rein)! Bogen. 
Forſtberg, hieß ehemals Das Vorwerk Pie⸗ 
ligberg: (ſ. vie.) a le 
rgorftengeveut, Forſchengereuth, Dorf 
im Fuͤrſtenth. Coburg Meiningen, im Amte Schal⸗ 
fan, 2’Stundertätl. von Schalkau, nicht weit von. 
Mengersgereuth? an der neuen Dammſtraße von Ku" - 
birg nach Saalfeld gelegen. Es hat26 Hänfer und 
150 Einwohner; -mweldye nach Mengessgereuth eind 
pfarrt find; der größere Theil derfelben lebt vom Acker⸗“ 
bau; viele abev beſchaͤftigen ſich guch mit Sonneberger 
Arbeiten. - Das Dorf liegt 1486" patif> Fuß über der 
Meeresflaͤche. —; Die Hier vorbei führende ſchoͤne 
Dammſtraße, welche kuͤnftig zur Hauptſtraße für das 
Meiningiſche Oberland beſtimmt iſt, weil man die bis— 
herige uͤber Judenbach und Graͤfenthal fuͤr zu beſchwer⸗ 
lich haͤlt, gehet jetzt von Sonneberg eine Strecke im 
Dhale des: Rothenfluſſes hinauf, nnd dann uͤber eine 
ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke an die weſtliche Thalwand deg 
Fluſſes. An diefer' läuft ſie eine gute Strecke zurück 
nach Suͤdweſt, kruͤmmt ſich dann außen am Abhange 
des Gebirges nach Forſchengereuth zu, und ſoll von da 
weiter uͤber Hammern, Steinach, Lanſche, Ernſtthal 
und Schmiedefeld geführt werden,” ſo daͤß ſie bei Reich⸗ 
mannsdorf ſich wieder mit der alten Straße nach Saal⸗ 
feld vereinigen. würde Tee 
Lexik. v. Sachſ· 1.3 Un 


ir. 
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50 riſthauß, das; unter dieſem Namen findet 
man in Sachfen mehrere einzelne Häufer, in und bei 
Städten und Dörfern; z. B. bei Blafewig, bei 
Kottenheideyibei Slaudau im Schönd. u. ſ. w. 

‚Sorfihof,.derz ein einzelnes Haus bei Annas 
burg, folglih. im Wittenberger Kreife, im Amte Anna 
bu gelegen. Hier iſt der Gig des Oberforſt⸗ und 

Wildmeiſters von Aunaburg. Im J. 1788 logirte 
auf dieſem Forſthofe der — von Preußen Friedrich 
Wilhelm 11: ſ. Annabu 

Sorfihof,-der; ein eigenthümtiches Haus des 
Amtes Eoldiz im geipsiger Kreife, nahe. bei der Stadt 
Coldiz gelegen, und zur Wohnung des Oberforfimeis 
fters dienend. Im nahen Thiergarten find noch zwei 
befondere. Gorfihbäufer. 

En Forſthof ‚ der; einzelnes Haus im Erzgebirg⸗ 
ſchen Kreiſe, im Amte Noſſen, bei der Stadt Sie— 
benlehn gelegen. Es dient zur Wohnung eines koͤnigl. 
Wildmeiſters, der den Titel eines Oberforſtmeiſters 


hat. 

Forſthof, auch Forſt und Stahlhaufen 
genennt, eine Wuͤſtung im Fuͤrſtenth. Sachſ. Meinin 
gen, im Amte Frauenbreitungen, bei dem Dorfe Hel— 
mers gelegen. Hier befand ſich ehemals ein dem Hau 

fe Lutteroth gehdriger Stahlhamnier, — 
— Forſtmuͤhle, dies Mühle im Boigtländifcen 
Kreiſe, im Anite Plauen, zum Rittergute Leubnitz ge— 
‚ bärig.-- . Sie hat 2 Gänge und. eine frohufreie He 
erge. 
| Forſt ſtrich, ders. fo nennt: man einen der Dis 
Rüge D des Amtes Zeitz/ welcher 35 Dörfer enthält. 
! eitz. 

& Feſtwolfersdorf, Dorf im N euſt aͤdter Krei⸗ 
fe, im Amte Weyda, unter dem es zum Theile un 
mittelbar fichet, 2 Stunden fünmweitfüdl. von Wende, 
rechts von der Straße nach Auma gelegen. Es hat 


m 
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eine Kirche und Schule, die unter der Inſpection Mey; 
da ſtehen, und deren Lollatur der Kirchenrath hat. Sir 
liale find zu Uhlersdorf und zu Wöhlsdorf, 
Hier iſt auch ein Peigeleite, und eine Mühle von 2 
Gaͤngen. Die ai beträgt 100. Ein Theil 
des Dorfs gehoͤrt zum Rittergute Butkersdorf ein any 
derer zum Ritteraute Nieder-Pollnitz, ein Dritter zum 
——— Frießnitz, und ein Pferduner gehört zum Am⸗ 

Mildenfurth. 

Foſchau, Wuͤſtung im Fuͤrſtenth. Meinungen, 
im Amte Maßfeld, bei Bettenhauſen gelegen, deſſen 
Einwohner ſie benutzen. 

Foſchenroda, Faſchenroda, Dorf im 
Voigtläudifchen Kreife, im Amte. Plauen, am Fuſſe 
des Kuhbergs, 2; Stunde nordweſtl. von Plauen 
entfernt gelegen. ‘Es gehört ſchrifiſaͤſſig zum Ritter⸗ 
gute Netzſchkau. — 

Foßloch, Fuchs loch) auch Oberroth ge⸗ 
nennt, zwei halbe Höfe im. Fuͤrſtenth. Meiningen, im 
Amte Schalfau, auf der Höhe von Almersmwind geles 
gen. Die ıı N ſ nd — Schalkau einge⸗ 
Bon — 
— Frageberg, der; ein Berg; in. der Oberlauſitz, = 
im Bautzuer Haupikreiſe, beim Dorfe Mefhmwiß,' 
Er beftehet aus Granit, und enthaͤlt auf feinem Rücken. 
noch fünf große Haufen Granitbloͤcke, Die wahrſchein⸗ 
lich Ueberreſte eines heidniſchen Altars find. — 

Franken, Fraukena, unmittelbares Amts⸗ 
dorf in der Niederlauſitz, im Luckauer Kreiſe, in der 
| Herrſchaft und im Amte Dobrilugk, 1 Stunde moͤrdl. 
von Dobrilugk, an der kleinen Elſter ‚gelegen. Hier iſt 
eine Pfarrkirche und Schule, die zur Inſpection Dobri⸗ 
lugk gehören, und welche das Dberconfiftorium beſetzt. 
"Eine Filialkirche ift zu Muͤnchhauſen. Die Einwohner 
find. mit 531 Schocfen,. und Ra Gulden 13 St. | 
73 m Schatzung belegt. 

u 2 
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Franken, Dorf im Erzgebirgſchen Heeiſe, in 
| der Herrſchaft Schöndurg Waldenburg, 1 Stunde 
nord. von Waldenburg, jtoifchen der Wyhra und Mul 
de gelegen. Es hat 24 ‚Käufer mit Einfchluß der Pfarr 
wohnung und- des im J. 1809 erbaueten Gemeindehaus 
ſes. In Betreff der Hoergerichtsbarfeit fiehet es ganz 
unter, Dem Amte Waldenburg; in-Unfehung der Erd 


und Lehngerichtsbarkeit gehören: 9 Häufer unter das 


Amt Waldenburg, 5 mit 24 Einwohnern ftehen unter 


der Herrſchaft und. dein Amte Remiſſen, und 5 Häufer | 


— nach Wolkenburg. Unter den Einwohnern find 
3 Saucen, 7 Handbauern, 4 Gärtner und 53 Hau 
ler. Im 5. 1874 erbaute der Handbauer Michael 
Krauſe eine oberfchlägige Mahlmuͤhle von-ı Gange 
am: Dorfbache. Am genannten Fahre berrug die Eins 
wohnerzahl⸗ 124 Seelen; an Vieh waren 16 Pferdr, 
73 Kühe und 19 Ferchen vorhanden. Hier iſt eine Toch— 
terkirche von Ziegelheim, welche ſeit dem J. 1738 zu 
der Ephorie Zwickau, früher aber nach Waldenburg ges 
hörte. Bemerkenswerth iſts, Daß es bier niemals ges 
wohnlich war, Beichtgeld zu geben. 
Frankenau, Frenkenau, ein Vorwerk im 
Thuͤringer Kreiſe, im Schulamte Pforta, auf der lin 
fen Seite der Saale, 15 Stunde weſtlich von Naum— 
- burg ‚entfernt ‚gelegen. es gehört zur Landſchule 
Pforta. 
Frankenau, Dorfi in dem Erzgebirgſchen Krei⸗ 
fe, im: Amte Auguſtusburg, ı Stunde weſtl. von Mit 


weida entfernt geles er Es gehört ſchriftſt zu dem Rit⸗ 


tergute Neuſoxge, hat 34: Bauern, 4 Halbhuͤfner und 
6, Gärtner, änch eine Mühle und eine Pfarrfirche und 
Schuler.die unter der Inſpection Chemnitz ftehen , und 
deren Collator der Nittergussbefißer von Nenforge iſt. 

Eingepfaret in hiefige Kirche it Dber: Thalheim 

| Frankenau, Dorf.in dem Fürftenthum und 
-Amte —— 15 Stunde noͤrdl. von Ronneburg, 


ef 


oe. 
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ſeitwaͤrts der Sprotta gelegen. Es hat eine Filialkir⸗ 
che von Reichſtaͤdd t und 18 Haͤuſer. Unter den Ein⸗ 
wohnern "find 9 Anfpänner, 9 Handguͤtner mit 13 | 
Pferden/ 19135 Scheffel Feld, 1735 Fuder Heu, 11% 
Scheffel Holz, und 17 Gulden 125 Gr. terminlichen | 
Eteuern. mr 
ı : ran fenberg, Dorfi im Sücflenehum Sadıf, 
Hildburghanfen , im Amte Hildburghaufen, 13 Stun 
de. weſtl. von. Hildburghaufen, rechte ab von der. Stra, 
be nach Roͤmhild gelegen. | 
'Sranfenberg, der; ein Berg im Rürfteneb; | 
Cobuch Meiningen, im Amte Frauenbreitungen, dicht 
bei Helmers gelegen. Es iſt dieſes ein ſteiler Berg, 
auf welchem ſich noch Ruinen eines alten Schloſſes, das 
auch Frankenberg hieß, befinden. Der Berg iſt ſo 
ſteil, daß man ihn im eigentlichen Verſtande erklimmen 
muß, Von der alten Burg find noch uͤbrig: 1) ein 
hoher, viereckigter Thurm von harten Sandſteinen, 
auf drei Seiten ohne alle Oeffnung; er hat auf der 
vierten blos 2 Fenſter, ohne Thuͤren. Die Mauern 
des Thurms ſind gegen 3 Ellen ſtark; der inwendige 
Raum iſt ſo eng, daß 20 Perſonen auf jeder Seite der 
Zinne fchwerlich Plag gehabt haben, 2) Hinter dem 
Thurme gegen Südoft, fiehet man zmerreinzelne , recht 
winfeliche Mauern, nur wenige Schritte von demfels 
ben entfernt; fie haben mit zwei andern zerſtoͤrten ein 
vierecfigtes Gebäude ausgemacht, und find mir Außerz 
fter Gewalt zerſtoͤrt. Es iſt feine Spur. da, daß die⸗ 
fes Gebäude mit dem Thurme in Verbindung geftans 
den. hat, aud) ift es nur von geringem Umfang gewe⸗ 
fen, Wappen oder Inſchriften find nirgend zu ſehen; 
auch dieſes zeugt von einem höhen ‚rohen Alterthume, 
Die ganze Burg ift von drei Mauern, und, bon zwei 
tiefen Gräben. rings umgeben. Ä 

WVon den Bejigern der Burg vanfenberg hat die | 
Geſchichte wenige Nachrichten aufbehalten. Es gab 
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ein eigeneg Geſchlecht von Sranfenberg, welches einige 


fuͤr Grafen, andere fuͤr bloſe adliche Eigenthuͤmer aus— 
geben. Das hohe Alter deſſelben iſt außer Zweifel. 


Im J. 1278 (oder 1288) gab Heinrich von Frau— 
fenberg das Schloß diefes Namens feinem Kebnherrn, 
dem Abte Heinrich v. Hersfeld’zuräuc. Der Abt 


-verliche dieſes aufgelaffeue Kehen gegen das Ende des 
ugten Jahrhunderts dem Grafen Berthboldv. Hen— 


neberg. In der Erbtheilung des bennebergfähen Gras 
fen Johann mit feiner Schwägerin Jutta (im J. 
1347) fiel unter andern aͤuch 8 rankenberg aufden 
erſtern. Im Bauernfriege des J. 1525 fol das Schloß 
Frankenberg nebſt mehrern zerſtort worden ſeyn. Nick 
leicht iſt es auch von ſelbſt nach und nach verfallen. Der 


leizte Burgmaun des Schloſſes, Heinz von der 


Zanı ſtarb im J. 13521. 

Seanfenberg, fönigl. Amt im Erzgebirgfchen 
Kreife, welches mit: dem Amte Sachfenburg vereinigt 
it, und in Anſehung der Verwaltung der. Juſtiz und 


. ‚anderer obrigkeitlicher Aufjschten mit dem Amte Chem 


— 


nitz combinirt worden iſt. Fraukenberg mir Eachfens 


burg ſtehet demnach unter dem zu Chemnitz wohnenden 


Juſtizamtmann, jedoch befindet ſich auf dem Schloſſe 
Sachſenburg eine beſondere mit 3 Dffzianten befegre, 


beftäudige Amts: Erpedition, und der Chemnitzer Jus 
flizamımaan fommt blos, ſo oft es nörhig it, dahin. 
Dieſes combinirte Amt iſt nicht groß: im der größten 
Laͤnge, von Süden nah Norden beträgt es gegen 4 
in Der Breite nur 2 Stunden... Die Gränzen fim 
mweftlich Die Mulde, und ein Stücf Des Amtes Augu— 
ſtusburg, nördlich einzelne Stücte des Amtes Döbeln 
und Noſſen, oͤſtlich die Aemter.Noffen und Auanfus 


burg, und ſuͤdlich blos Das legtere. — An Slüffen 


hat es die Zichopau, den Luͤtzerbach, den Muͤhlbach ꝛc. 
Die Waldungen ſind berrächtlich und von großem 
umfengr. ‚Die Forſt⸗ und ae deſſelben er⸗ 


Frank | 679 


firecfen fich weit über Mitweyda Bin nach Gepuͤlzig im 

Rochlitzer Amtsbezirfe auf-der einen, und auf der ans 
dern Seite bis zu Euba im: Amte Auguftusburg: und 
an die Chemriger Rathswaldungen. Es find allhier 
ı fönigl, Oberförfter, 3 Unterförfter und 1 Zußfnecht 
angestellt. : Die übrigen Produfte und Gewerbszweige 
| — dieſelben, wie im Amte Chemnitz. Chr. 
dieſ. J | Ä | 

— Frcankenberg und Sachfenburg find im Grunde smwel 
befondere Aemter, die in Altern Zeiten bald vereint 
get, bald von einander gefondert waren. Daherhaben 
die zu jedem Amte befonders gehörenden Unterthanen 
auch ganz verfhiedene Schuldigfeiten oder Befugniffe: 
Heide Aemter haben in ältern Zeiten, big zum J. 1609 
die Herren bon Schönberg bald vereinigt, bald eins 
sein befeffen. In befagtem Jahr aber Faufte fie Johann 
Georg I. und ſieß Sach ſen burg durch einen befons 
dern Amtsverwalter, Srankenberg aber von dem 
Beamten in Lichtetwalde, mit adminiftriven. 5m 
J. 1638 aber wurden beide Aemter zufammengefchlas 
gen, von welcher Zeit an auch beide bis jeßt, obgleich 
der Ei des Amtes bald in Frankenberg, bald in Sach⸗ 
fenburg gemwefen, beifammert geblieben find. Zum Am⸗ 
te Sranfenberg gehören eine amtsfäffige Stadt (Frans 
fenberg) 3 Amtsdörfer (Altenhain, Gunnerss 
dorf, Hausdorf) und 2 Vorwerfe (Aue, New 
bau.) Auch wird in den meiften Angelegenheiten; als 
in Forſt / Jagd s und Fleifchftener, im Uferbau und ans 


dern Commiffionsfachen, dag altfehriftfäffige Rittergut 


gichtewalde, mit feinen 9 Dorffchaften zuibiefigem 
Amtsbezirk gerechnet, wie es denn auch von Diefem 
Amte die Landtagsausfchreiben inſinuirt erhält. Su 
verfchiedenen andern Angelegenheiten wird ed Dagegen 
zum Amte Auguſtusburg gezogen. Das Rittergut Lich⸗ 

ewalde hat außerdem verſchiedenes noch bis jetzt in’d 
Amt Frankenberg zu entrichten, auch gehört ein großer 
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Theil der ‚Beim Dertanfchen von Lichtewalde nen Pill, 
niß reſervirten Buts: Waldungen zum Amte Franken— 
berg. : Gleiche. Bewauduiß bares: mit dem Ritterqute 
Neuſorge, von, welchen beim Verkauf -faftsalle Wal; 
dungen ven Amte reſervirt wurden. Es werden daher 
in Forſt- und Jagdſachen die Beamten zu Tranfenberg 
and Sachfenburg noch bis jetzt Amtmaͤuner oder Ami 
‚ verwalter zu YKichtewalde und Neuforge genennt. — 
Mit Inbegriff der. Stadt. hat das Amt: Frankenberg 
etwa 4300 Einmohner. und 475 Daufer. Unter Deu 
' Einwohnern find. 28 Bauern und 3 Gärtner; ‚fie haben 
24 Epann : und 62 — 6648} volle, 
631035 gangbare, 202 tadufe und 136 Decremente 
Schocke. ——— — on ‚ B R 
Das Amt Sahfenburg dagegen beftehet aus 
1 -fönigl. Schloſſe CSahfenburg) aus 5 Amtsdoͤr⸗ 
fern Sahfenburg, Seifersbach, Muͤhlbach—, 
Dittersbah, Neudoͤrfchen) ı Vorwerk (zu 
Dittersbach) ı großen Muͤhle und einem Fiſcher—⸗ 
"amd Schenkhauſe an der Zſchopan. Die Oekonomie 
auf: dem Schloffe Sachfendurg und den dazu gehörigen 
Vormerken nebit Schenfgut iſt an einen Amtsperwaliet 
verpachtet, der zugleich die koͤnigl. Amts-Jutraden 
einnimmt, Die Baue beforgt, und die Dienste der Um 
terthanen ausfhreibt. Das ganze Amt enthält" unge 
fähr 290 Häufer und 2000 Einwohner, morunter ıor 
Dauer mit 82. Spann + und 100 Magazinhufen, 
70265 .vollen, 63035 gangbaren, 229} decrementen, 
345 cadufen und. 148% moderitten Steuerfchoden. — 
Sm %; 1801 lebten in beiden vereinten Aemtern 5179 
Menfchen; als: 791. Knaben, 778 Maͤdchen; 1538 
- Manngperfonen, 1670 Beibsperionen über 14 Jahre, 
176 Männer und 176 Frauen über 60 Jahre altı jus 
ſammen 2555 Manns ; und 2624: Frauensperſonen. 
Im J. 1804 wurde Die, Seelenzabl auf. 6200 angege⸗ 
benz. man rechnete im Amte Frankenberg: 4600, und 
im Amte Sachfenburg 1600 Einwohner. 


# 
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‚garten: Accurate geograph. Delineation'derer 
Aemter Augufusburg » Chemnitz, Sachſenburg und 
Sranfenberg: Amſterd. 1758. b. Per: Scheuk. 
Folio. — Literatur: & Stadt Frankenberg 

: Sranfenberg, amtsſäſſige, Jlandtagsfäbige 
Stadt im Erzgebirgſchen Kreiſe, im. Amte Fraukenborg, 
in einem lieblichen, dumuthigen Thale, der Zſchopan, 
an ‚Diefenrv Fluſſe 3, Stunden: nordoͤſtl. von. Chemnitz 
entfernt gelegens En ua 
3: &ie hatteim J. 1804: über 420 Häufer und. ge⸗ 
‚gen ‚33500 Einwohner. Sie ift, nachdem. fie zu Berfchiez 
denenmaleniabgebrannt, jegt fchön, regelmäßiger ımd 
groͤßtentheils maſſiv erbauet,. hat ein neucsy. einladen - 
des Anſehen erhalten und: die Zahl der Haͤuſer vermehrt 
ſich jaͤhrlich noch. Bereits in den Jabren 712 und | 
1715 litt Frankenberg durch Feuersbruͤnſte; weit mehr. 

aber in dem großen Brande des Jahres 1788, wo ſie 
228 der beſten Haͤuſer und 2ı Scheunen verlor, nach 
dem ſchon früher im J. 1786 10 Haͤuſer abgebrannt 
waren, Auch im J. 1792 brach Feuer aus, und leg— 
te einige Haͤuſer und den Kirchthurm in Aſche. Bei 
dem großen Brande floffen der Stadt aus der Immo— 
biliarbrandfafle 70,700 u. aus der Mobiliarkaſſe 30,000 
Thaler. als Entſchaͤdigung zu. Auch der. Landes⸗ 
herr lies derſelben außerdem große Unterſtuͤtzung ange⸗ 
deihen. Die abgebrannten Weber erhielten. auf>Bitte 
und. Vorſtellung des Juſtizboamten eine: beträchtliche -, 
Eumme gefchenkt, wofuͤr ſie fogleich neue Weberſtuͤhle, 
Garne und andere Zuchaten: ſich anfchaffen mußten 
Auch den Verlegern und Kaufleuten machte die Regie— 
rung. bedeutende, Vorſchuͤſſe, damit ſie den Abgebrann⸗ 
ten Arbeit geben, ſich wieder anbaueu und Handel und 
Gewerbe. aufs.neue lebhaft betreiben Fonnten.. Sofam 
altes, . gleich nad) dem Brande, wieder in Thaͤtigkeit; 
kein Abgebraunter ging bettehn,keiner legte ſich aufs 
Nichtsthun; jeder verdoppelte Betriebſamkeitzund Fleiß, 
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und ſo bluͤhte die Stadt in neuer ¶Wehlhabenheit aus 
ihrem Schutte bald wieder empor. -- 
Frankenberg gehoͤrt unter die beiten Sabrifftadte 
Sachſens ımd hat als ſolche feit mehtern Jahrhunders 
ten ſich ausgezeichnet. Anfänglich war es die Wol⸗ 
lenmawufaftur, jest it es die Baummolten# 
fabrik, melde bier lebhaft betrieben wird. Die Wok 
lenzeug : Manufaktur wurde, durch Unterſtuͤtzung einer 
Frau Brigitta von Schoͤnbur gt bereits jm Jahr 1558 
gegründet. Ein Webermeiſter, Thomas Rocard, 
der in Antwerpen das Zeugweben erlernt hatte, iſt als 
der erſte Gründer dieſer Fabrik anzufehen Er wan—⸗ 
derte als Haudwerksburſche nach Frankenberg ein, und 
brachte in ſeinem Wanderbuͤndel ein Modell zu einer 
niederlaͤndiſchen 3wirnmühle mit, Nady dies 
fem Modell lies er eine Mühle diefer Art; zu Verwun—⸗ 
derung und zum Vortheile feiner Zeitgenofen erbauen. 
Einer alten — zufolge beſahe Kurfuͤrſt Auguſt 

dieſe Zwirnmuͤchhle, lobte den Erfinder, und klopf⸗ 
te ihn auf die Achfel, mit der Bemerkung: „Haͤtte ich 
doch ein Schock ſolcher Zwirnmuͤlleri in meinen Landen.“ 
Das auf dieſer Mühle gezwirnte Garn war ein uner—⸗ 
läßliches Requiſit zur Kabrifation der wollnen Zeuge 
ſelbſt. Man fertigte damals meiſtens ſogenauntes 
Grobgruͤn (ſpaͤter Berkan.) Der Einſchuß dazu 
wurde 2, 3 und mehr Fach eingetragen. In der Folge 
brachten es die Weber Durch 'Kunftfleiß immer weiter, 
fo daß fie endlich von Gedinen ; ( Sayet ) und andern 
mwollenen und leinenem Garne mannichfaltige Sorten 
von Zengen und gezogenen Waaren fertigten, Aus den 
ren Zeugwebern bilderen fidy num. zugleich 
auch Leinenweber, wodurch die jegige Kattuns 
_ meberei vorbereitet wurde. — Die twollenen Artis 

kel, die fonft hier in Menge, jegt nur noch felten fa 

brizirt werden, find im Handel auch umter dem Nas 
m Suantonbeuger zeuge befannt. 
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Das Hauptmannfafturgemwerbe Franfenbergs if 
jegt die Kattundruchereiz denn- man fertigt das 
feibft eine große Menge verfhicdener Kattune, beſon⸗ 
ders ordinäre, und Mittelforte, fo wie bunte Tuͤcher. 
Im J. 1804 waren bier fieben zum Theil beträchtliche 

Kattundruckereien, in welchen auf 130 Tifchen «es 
druckt und gegen 500 Menſchen arbeiteren, Seit je— 
ner Zeit find noch mehrere dergl. entftanden.: Die, hies 
ſigen Kartune zeichnen fich, gleich den Chemniger, duch 
neue, Schöne Deffeind, Durch gute Zurichrung und 
haltbare Farben vorzüglich aus; Mit den Kattunen, 
fatrunenen und halbfeidenen Waaren, mit ſeidenen Tus 
cheen, Zigen u. f. mw. wird auf dem Feipziger Meſſen 
und von Haufe aus cin bedeutender Abfag Jährlich ges 
macht. Wie fehr dDiefer Indnſtriezweig geftiegen iſt, 
fiehet man daraus, daß von DOftern bis Michael 1801 
gegen 12,000 Stuͤcke baumwollne Waaren mehr, als 
in demfelben Zeitraume vom J. 1800, und im J. 1802 ' 
abermals 4000 Stücde mehr, als 1801 gefertigt wors 
den find. Im J. 1805 befanden fich bier 500 keins 
weber mit 700: Stühlen. Vor 30 Jahren wurde hier 
nur wenig Kattun gedruckt; aber. im J. 1799 dructe 
man dafelbft fehon 42,000, im J. 1802 ſogar 45,600 
und im Jahr 1804 gegen 50,000 Stuͤcke. — Nach 
geipsig gehen folgende Häufer: 1) J. G. Anke; 
2) 8. F. Böhme, eine der älteflen Sabrifen; 3) 
E. 5. Erler; 4) D. F. Fiſcher; 5) C. F. Poͤrtz⸗ 
ler; 6) Ranft und Ehrenberg; von der Ranftſchen 


— 


Fabrik gilt die bei der Boͤhmeſchen gemachte Bemer⸗ 


fung; 7) ©. F. Thierfelder; 8) C. F. Uhlich; 9) 
Jakob Uhlich; 10) C. F. Vogelſang und 11) A. Wag⸗ 
ner. — Die mehreſten derſelben beziehen auch die 
Märkte in Dresden. Außerdem ift noch die Wags 
nerfche Ledermanufaktur zu bemerfen, welche 
alle Sorten von Leder liefert, die an Güte und ſchoͤ⸗ 
nem Anfehen dem engl, Leder bald gleich -fommen. — 
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Es leben: zu Geänfönberg auch nich über 150 andere 
Hondwerksmeiſter; unter ihnen befanden ſich im J. 
1799 ein Strumpfwirker, 11 Bader, 21, Schuhma⸗ 
cher, 4 Seifenfieder, 6 Kirſchner, 6 Töpfer u. ſ. m. 
Das Bleiben der baumwollenen Waaren, das 
Spinnen, der Feldbau, die Bichzuct ud 
vie Brauerei ind ebenfalls Gegenſtaͤnde der Frau 
fenberger Induſtrie! Die Stadtbeguͤterten beſitzen ge 
gen 340 Dresd. Scheffel Winter; und Sommerſaat. 
Im J. 16097 wurden hier 9153. Fah (oder 131 Ge 
braude) Bier gebraut; jetzt kaum die Haͤlfte dieſer 
Quantitaͤt. 
| Die Stadt genicht feit Dem 3. 1683. Bergirch 
heit und führt daher, auch den Titel einer. Bergitadt; 
der Bergbau auf Kupfer it aber unbedeutend und 
wird auf. den Kommunzechen im Sachlenburger Kevier 
aber. ohne Erfolg, nur auf Hoffnung berrieben. Vor 
dieſem fand man auch etwag Vitriol. ImJ-1559 
entdeckte man. bei der Stadt auch Steinkdhlen, 
welche man aber bis jest. nicht- beuugt hat, meil der 
Gang, da er nicht maͤchtig genug iſt, Die Koften nicht 
tragen dürfte, — Zaͤhrlich werden hier 3 Maͤrkte 
gehalten; r) auf Faſtnacht; 2) Montags nach Egidi; 
2) Montags vor dem 1. Advent, — 

- Die, Stadt hat die Erb; und Untergericte 
erbpachtweife: die Dbergerichte aber ſtehen dem 
Amte zu, zu welchem außer der Stadt noch drei Dir 
fer Gunersdorf, Altenhain und Haußdorf, gehören, 
welches auch den Rath waͤhlet und beftätigt. Dieaus 
ßerhalb der Stadt gelegene Scharfeichterei gehört uns 
niittelbav unter das Amt, das feinen Sig auf dem 

Schloſſe, Sachſenburg hat. Sonſt findet man hier noch 

1 Fonigt, Hauprgeleiter eine Amtss Rands md 
Trankſteuer- auch Impoſt-Einnahme, eine 

- Sammergeofälles auh Generals und. fand 
= Acciſe⸗Haupteiunghme. — Frankenberg zeich⸗ 


Frank er 683 


ner ſich durch gute Po lazera aͤſtalten ahnlich aus. 
Es werden z. B. feine Bettler gedulderz die Stadtar— 
meh verpflegt man aus einer Caſſe, wozu jeder Buͤrger 
woͤchentlich etwas beitraͤgt. Zu gewiſſen Zeiten halten 
Deputirte des Raths und Feldbeſitzer einen Umgang 
zur Beſichtigung der Reinſteine, damit hie nicht 
verrückt werden koͤnnen. Es giebt hier ein von Frauen 
Margarethen-d, Schoͤnburg gefliftetes Stipendium . 
für Theologie ſtudirende Amtsimterehanen; Söhne, de⸗ 
ren Riftungsmäßig jährlich ‚Jeder 30 Thle. drei Jahr 
hintereinander daraus erhält: "Aus demſelben Foabs 
werden noch 73 arme Kinder aus der Stadt und den, 
Amtsdorfſchaften mit Buͤchern, Kleidern und Sthul⸗ 
gelde unterſtuͤtzt. — Was— zu wuͤnſchen übrig iſt, waͤ⸗ 
re die Erbauung einer Brücke, da jept die Ueberfahrt 
der Zſchopau mir mittelft eine Faͤh hre bewerkſtelligt 
wird. re 

‚An der hieſigen Stadtkirche, wozu das s% 
lial Sachſenburg gehoͤrt, find ängeſtellt ı Halter 
Archidiakon, der ‚zugleich daß Filial zu beſorgen AA 
1 Diafon, 1 Carter, ı Organiſt und ı Kicchnerz 
an der Schule lehren I Nectot, 1 Cantor und Collaz, 
boratoriz:ı Tertins und 1 Maͤdchenſchullehrer. Geiſt⸗ 
lichkeit und Schullehrer ſtehen unter der Inſp. Chem⸗ 
nitz und werden vom Oberconſiſtorio gewaͤhſtſt. 

Leiteratur: 1) J. Wulpii Frankenbergie' 
| Comoditas‘,. oͤder Gelegenheit der ‘ Amtsſtadt Frauken⸗ 
berg. Weiſenf, 1704. 5 Bog. in 4; 253. 66 
Stolzens Frankenbergiſche Mettenparedigt. Nuͤrn b. 
16088. 12Bogen?: Folio. — SVEN: Bahn'dhi— 
ſtoriſche Nachrichten von der Stadt Frankenberg und: 
Sachſenburg ꝛc. Schneeb. 1755. 43, Bog. — 
Kupferſtiche: 1) Proſpect vom Frankenberg. Bo 
gen in Merian's Topographie X. 16505 2) Pro⸗ 
ſpect der Stadt Frankenberg; von J. C. Walther; | 

EM in ra 8 — vreFrankenb. 1755. — 
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Frankendorf, Amtsdorf in der Niederlauſitz, 
im Luckauer Kreiſe, in der Herrſchaft und im Amte 
Dobrilugf, ı Stunde ſuͤdl. von Luckau entfernt gele⸗ 
gen. Es befindet ſich hier eine Tochterkirche von Goͤrls⸗ 
dorf. Die Einwohner haben 387 Schocke und 1707 
Gulden 7 Gr. 5 Pf. Schagung. 
Frankendorf, Dorf in der Herrfchaft Reuß 
‚Edles, 23 Stunde fudöftl, von der Stadt Schleiz 
entfernt, und nahe bei Tanıa gelegen, -- 
Frankendorf, Amtsdorf im Fürftenth. Weis 


mar, im Antte, Kapellendorf, 13 Stunde öftl. von 


Neimar, an der Poftfiraße nad) Dresden gelegen. Es 
hat mit Hohlſtaͤdt und Koͤtſchau einen Pfarrer, ein 
Deigeleite von Wiegendorf und 130 Einwohner, 
Frankenhain, ſ. Frankenhayn. 
Frankenhauſen, Dorf im Erzgebirgiſchen 
Kreiſe, im Amte Zwickau, an der Pleiffe,: 2 Stun 
den nördl. von Crimmitſchau, auf der Straße nad) 
Altenburg gelegen. Ein Theil des Dorfs gehört fchrifts 
fälfig zum Riftergute Gablenz, der andere zu dem 
hieſigen fchrififälfigen, fehr beträchtlichen Nittergute, 
‘ welches außerdem die Dörfer: Göfau, Heyders— 
dorf, Ober- und Nieder:Grünberg und einen 
Theil des Dorfs Beyersdorf, überhaupt aber ges 
gen 1200 Unterthanen befigt. Der Ort hat, eine un 
ter. der Inſpection Zwickau chende Pfarrkirche und 
€ — deren Collator der Rittergutsbeſitzer des Dot 
Frankenhauſen, Ant in Thüringen, im 
Fuͤrſtenth. Schwarzburg Rudolſtadt, zwiſchen den ſaͤchb. 
Aemteru Weiſſenſee, Artern, Sangerhauſen, und dem 
ſchwarzb. Amte Sondershauſen gelegen. Es iſt ein 
koͤnigl. ſaͤchß. Lehen, und begreift außer der Stadt glei— 
ches Namens noch 7 anſehnliche Doͤrfer in ſich. 
—Frankenhauſen, Stadt und Hauptort im 


Fuͤrſtenthum Echwarzburg Sondershaufen, im Amte 


\y 
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gleiches Namens, am Vorharze, an der Wipper, auf: 
der Straße von Artern nach Sondershaufen, 3 Stuns 
den. öftl.- von: letzterer Stade entfernt gelegen. Sie liegt 
ineiner fruchtbaren und ſchoͤnen Gegend lehr angenehm: 
an einem ‚Gebirge, twelches ‚einen. Theil des Vorder; 
harzes bildet; und die hiefige. Gegend von der hefanns 
ten goldnen Aue gegen: Norden trennt; gegen Morgen 
hat: fie: ein; Stuͤck der Hainleite (eine gebirgige Wals. 
dung. ) vor ſich, und gegen Abend das finniiche Gebirz 
ger fie iſt alſo beinahe ganz von Bergen und Waldung 
umgeben =-....2 3-0" 03”. ee 

Eie hatte im Jahr 1804. über 630 Privathaͤu⸗ 
fer und Z000 Einwohner. Man finder im der Stadt 
ein fuͤrſtlich Schloß mit einer Kapelle, 2 Kirchen in 
der: Stadt. eine, auf Dem Gottesacer und eine beim. 
- Hsöpitale ‚außerhalb, und auch. ein gutes Schulge—⸗ 
baudes. Die Stadt wird in Altftadt und Neuſtadt ges 
theilt. Die Altfinde Frankenhauſen befichet aus 50 
meiſtens unanſehnlichen Haͤuſern, und ſieht mehr ei⸗ 
nem Dorfe aͤhnlich. Dar wo jetzt die, Unterkirche und. 
die Schule ſtehen, befand ſich ſonſt ein Frauenkloſter, 
in welchem auch graͤfliche Perſonen zuweilen ſich auf: 
hielten. Nicht weit von der Stadt iſt das fürſtliche 
Luſthaus Rathsfeld. — Die Stadt Alt der Sitz 
des. Amtes und einer fürftlichen Kammererpedition,. 
oder vielmehr der Landes-Collegien des Kudoiftädtfchen 
Antheils der untern Herrfchaft Schwarsburg.\ Der hie; 
fige.Magiftrat beſtehet aus 4 Bürgermeiftern, von des. 
nen 2 Jahrlich in der CEtadtregierung abiwechleln: . Die 
beiden vom Rathsregimente abgehenden Bürgermeifter‘ 
find. jedesmal fogenaunte Salzgrafen, oder Dbev; 
beastite des. hiefigen Salzwerks. Außer den Bürgers. 
meitteru gehörten zum Magiftrate 2 Rent⸗ und Haus⸗ 
haltungefämmerer, 2 Baufämmerer,  ı Synditus, 
ı Dberftadtfchreiber ‚. 1Stadtcaſſirer und 4 Vierleute, 
— Under Dberficche ſind 4 / an der Unterkirche CDerg: 
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6.Lehrer angeftele.zen 2 u | 
2, Die Stadt hat'vor Alters den Grafen von Beich—⸗ 
liugen gehoͤrt, welche fteim J. 1340 an ihre Vetter; 
die Gruͤfen von Schwarzburg verfauft haben; Hier 
wurden im. Jahr 1525 dien aufrührerifhen Bauern 
Cetwa gooo Munn ſtark) geſchlagen. Das Gefecht 
fiel hauptfaͤchlich auf einenn der nahen Berge vor; wel⸗ 
cher davon den Beinamen des CS hlachtbergs er⸗ 
halten hat. Im JA 1089 aund am 29. Mai 1759 
wurde durch eine Feuersbrunſt eine große Zahl von: 
Haͤuſern in Die Aſche gelegt. ne 
Im der Gegend wird ſchoͤner und dichter Alaba⸗ 


ſter gebrochen. Durch die:Stadt führe die Poſtſtraße 


nach Nordhauſen, es befindet fich. in derſelben ein 
fuͤrſtlich Poſtamt. Auch 4 Jahrmaͤrkte werden 
hier gehalten, naͤmliche I) am: Dienſtage nach Oeuli; 
2) am Dienſtage nach Exaudi; 8) am 25. Septems 
ber, fat er auf den ‚Sonnabend, fo iſt der Markt 
Tags vorher, fällt er den Sonntag, ſo iſt derſelbe 
den Tag hernach; 4) am Dieuſtag nach Severin; 
fällt St: Severin auf einen⸗Sonutag, ſo wird der 
darkt erſt am’ Dienſtag uͤber 8 Tage gehalten. — 
Unter den Einmohnern:giebt es muſikaliſche Inſtru—⸗ 
mentenmacher, die Orgeln, Fortepianos und Klaviere 
liefern. Man findet einige gute Schönfarbereiem 
drei Apotheken, ene Buchdruckerei, zmei Leſe— 
bibllotheken, eine Groſſo Schaafwollenhandlung; aber 
die Hauptnahrung der hieſigen Einwohner fließt aus 

dem bei der Stadt befindlichen Salzwerke. 
das hiefige Salz wert iſt eines der aͤlteſten und 
ergiebigſten in Deutſchlandz ihm hat die Städt ihre 
Aufnahme und ihren Wohlſtand vorzüglich; zu verdan⸗ 
fen, denn es gehoͤrt erb⸗ amd eigenthuͤmlich den hieſi— 
gen Buͤrgern. Es liegt mitten in der Oberſtadt, unter 
der alten Burg, ‚einem ehemaligen feften -Schlofle, 

j | 
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welches zum Schutze des Salzwerkes erbaut worden 

ſeyn mag. Die Sohle des Werks iſt 10 bis 11 (is 
thig und ‚wird: vermittelſt großer Raͤder, welche der 
eiye Arm der Wipper treibt, in ledernen Schläudyen 
in die Hoͤhe getrieben. Sie liefert ein. reines, weißes, 
wohlſchmeckendes Salz, und quillt in ſolchem Webers 
fluſſe, daß man wohl zehenmalmehr ſieden föngte, als 
geſotten wird, wenn Der Abſatz nur⸗groß genug may; 
Die, Eohle ift,überdiesi fo reichhaltig, daß man nicht 
noͤthig hat, ſie erſt zw gradicens ıDasiganze Werk iſt 


in. 127, Theil,gerheilt; welche von ihrem uefprüngdi 


gen Befigern auch an andere uͤberlaſſen werden fonnen; 
Man nennt dieſe Antheile Gerechtigkerten. Che 
dem, da der Abſatz groͤßer war, hatte jeder Gerechtig⸗ 
kaͤts beſitzer ſein eigenes Siedehaus (Soͤlde genannt) 
worin, das Salz geſotten und zubereiteti'wurde; Jetzt 
ſind ſolcher Gebaͤude nur noch 18 vorhanden, weil man 
in groͤßern Pfannen, als ehedem ſiedet, und der Ab— 
ſatz des Salzes durch die Konkurrenz benachbarter Wer 
ke ſo ſehr vermindert worden iſt. Bor der neuen Salz⸗ 
einrichtung in Sachſen, und vor Errichtung der Berk 
zu Artern, Koͤſen und Dürrenberg wurde fall dag gan⸗ 
ze churſaͤchſiſche Thüringen von Frankenhauſen aug mit 
Salz verſorgt. — Be ee, ME 
Obſchon die Stadt an fih dar Schwarsburgs Ru⸗ 
dolſtaͤdtſchen Linie angehört, fo erheben doch) beide fuͤrſt⸗ 
licye Linien. gemeinschaftlich einen. Salzzoll, welcher 
von jedem Stücke gefottenen Salzes nicht mehr aͤls 
zwei Groſchen beträgt, und durch gemeihfchaftliche Bes 
amte erhoben wird. Im J. 1754 belief ſich dieſer Zoff 
auf 3174 Thlr. 18 Gr., im J. 1773 war er auf 2234 
Thlr. 12,Gr. geſunken. In einem’ Mitteljahr kann 
man ihn zu 2500 Thalern anſchlagen. Jaͤhrlich wer⸗ 
den im, Durchſchnitte etwa 30,000 Stuͤcke Salz gefer⸗ 
tigt, Davon jedes eigentlich nun. 13 nordhaͤußer Schefz 
fel Halten follte, aber gewiß 2Scheffel und noch daruͤ⸗ 
Lexik. ꝛ. Sachſ. II. Bd. Er Sur Tue 
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her in fich faßt. Im: J. 1753 wurden 35,128, im 
J. 1778 nur 26,814 Stuͤcke geſotten. — Außer der 
Zollabgabe an die fuͤrſtl Kammern hat man zur Bezah 


Jung der Stadtkriegsſchulden noch eine Auflage von eb 


wem Grofchen auf jedes Stuͤck Salz gelegt. — — 
— Literatur, Proſpecte: 1) Proſpect von 
Frankenhauſen: (3 Dutrbogen in Merian’s Topo; 


 geaphie v. Oberſachſ.) — a) Allgemeine Schrif— 


ten: 2) De Antig: 'Francohufenf...ed. Io. HoF 
Aiann. ‚4, Francoh:.. 1707. -— 2) $ranfen 
haufifche Statuten. (In Walch's Beitr. I. S. 193 — 
370. fie find vom J. 1558.) — 3) Berfejiedene die 
Stadt — Nachrichten. (ſtehen in dem Franlen⸗ 
hauſ. Inte ig Dlatte, 1765. 17060. — 4) J. F. 
Muͤldener's Geſchichte des Frankenh. —5—— 
1 — oſte Abhandl. 4. 1747 — 52: b) Ueber bes 
ſondere Materien: 1)1. Hofmann Coment. 
de Sale et Salinis Francohuſanis. 4. Stolib, 1715. 
4Bog. — 2) Schrader’ö Gedanken von den Frans 
kenh. Sölden s Nugungen ıc. (ſ. Frankenh. Intell. Di. 
4765. St. 35.) Müldner’s hiſtoriſche Nachricht 
von dent Nounenflofter. St. Georgi. 2- Stücde. 4. 
Sranfenb. 1747 — 60. — 3) C. A. Hankel's 
Lebensbeſchreib. der Sonfflorial: Präfidenten zu Frans 
kenhauſen ꝛc. 4. Sranfenh. 1779. — 
Frankenhayn, . unmittelbares Amtsdorf im 
Wittenberger Kreife, im Amte Schlieben, ı Stunde 
füdöftl. von der ‚Stadt Schlieben, am Kremnisgraben 
gelegen. Es hat ı Mühle von 2 Gängen, 20 Hufen, 
16 Pferde, . 76 Kühe, ‚Die Bewohner ſind nach 
Schlieben eingepfarri. 
Frankenhayn, Dorf i im Herzogthum Gotha, 
im Thüringer Walde, im Gefamtgeriht Gräfenroda, 
in dem Gerichtsbezirf der Herren von Wigleben und 


Berbisdorf zu Liebenftein,- linfs ab von der Straße | 


aus Gotha nad). Supl;- 3 Stunden ſuͤdweſtl. von Arn⸗ 
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ſtadt entfernt gelegen, Das Dorf. hat 85 Häufer md 
380 Einwohner, weihe aus Holzhauern, Haͤrzſchar—⸗ 
rer, Zimmerleuten, Pech-und Kienrußbrennern ıc, 
beitehen. Die hiefige Pfarrfirhe und Schule ſtehen 
unter der Epecial-Sjufpretion Schtershaufen. 
Sreanfenheim, unmittelbares Amtsdorf im 
Hochftifte Merfeburg, im Amte Rügen, 2 Stunden 
weſtl. von Leipzig, linfs ab von der Etraße nah Mer; 
feburg gelegen. Es beitehet- aus 36 Hänfern, batı..xe 
Filialkirche von Priftablih und 126 Einwohner mit 
173 Magazinhufe, 8 Pferden, 59 Kühen und 170 
Schaafen. — EEE 
= Sranfenheim, Dorf indem Fuͤrſtenthum Eis 
fenach, im Amte Kalten: Nordheim, aufder Oberfläche 
der Nöhngebirge, in einer fleinen Vertiefung, 3 Stu 
den ſuͤdl. von Kalten: Nordheim, dicht an der fränkiz - 
ſchen Gränze gelegen. Im Winter ift diefes Dorf oft 
ganz mit Schnee bedeckt und in ihn vergraben, Es be; 
fichet aus 41 Häufern und .246 Einwohnern, deren 
Hauptnahrung Geritens Hafer; Kartoffel: und Rüben; 
Bau nebit der, Viehzucht it. Es hat Mangel an Waſ— 
fer, beſitzt 8654 Acker urbares Beiraideland, und 7 
Acker Wieſen. Geit. etwa 15, Fahren erfaufte die Ges 
meinde 2000 Ufer Huthung und 308 Acker Waldung 
für 30,000 Thaler und einen jährlichen Erbzing von 
dem Herrn bon der Tann, welchem auch die bürz 
gerliche Gerichtsbarkeit zuftehet, waͤhrend die geiftliche 
dem Untergerichte zu Kalten: Noroheim zugehört, Der 
Ort hat eine Filialfiche von DOberweid. 
—Frankenhof, ein Rittergut im Volgtländifchen 
Kreiſe, im Amte Plauen, in der Stadt Elſterberg 
(1, diefr) gelegen. Es wurde fchriftfäffig durch die 
Kanjleinachricht v. 24. Nov. 1741, ynd es gehören zu 
demfelben: die Franzmuͤhle bei. Eifterverg, das. 


DorfPangdorfe. Aniheile von Sippe, Sahys. 


witz und Goͤrſchnitzberg, mit 89 Einwohnern. 
2 ® Br N, 23 
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Frankenroda/ Franferoda, Dorf im Für 
ftenthum Gotha, im Bezirk der adelihen Hopfgartens 
fhen Gerichte zu Nazza, an, der Werra, ı Stunde: 
 nördl von Creuzburg entfernt gelegen. Es hat 66 Haus 
fer, 331 Einwohner und eine Silialfirhe von dem es 
ſenachſchen Dorfe Mihla, in welche das Dorf Ebenhaus 
fen eingepfarrt ift. Die Einwohner haben gute Landes 
vei und Wiefen ſo wie auch einige Holzung. Das Dorf 
gehört dem Peterskiofter zu Erfurt. — 
—Frankenroda, Hof oder einzelnes Kammergut 
im Sürftenthum Gorha, im. Amte Gotha, 2 Stunden 
weftl, von Gotha am“ Lahnbache gelegen. S. auch 
Neufrankenroda. J | 
Frakenſtein, Dorf in dem Erzgebirgifchen 
Kreife, im Kreisamte Freiberg, 2 Stunden weſtl. von 
Freiberg, dicht an der Amtsgraͤnze von Auguftusburg 
gelegen. Es gehört ſchriftſaͤſſig zum Nittergute Wins 
gendorf, hat eine Mühle, eine Schule und eine Pfarr⸗ 
kirche, die unter der Inſpection Freiberg ſtehen und des 
ren Collator der. DBefiger des Dorfes it. Ein Filial 
der Kirche befindet fih im Dorfe Kirchbach. Su der 
Kirche zu Franfenftein befindet ſich eine Silbermannfche 
Drgel mir einem Klavier und Pedal. ae 
Sranfenftein, f. Kloflers: Allendorf. 
| Sranfentbal, Dorf in der Oberlaufig, im 
Bautzner Hauprfreife, nahe an der meißnifchen Gräns 
ze, 2 Stunde weitlic von Biſchoffswerda gelegen, Es 
graͤnzet mit Goldbach, und auf der andern Geite mit 
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Groß⸗Roͤhrsdorf. Es hat 45 Rauche, 700 Einwoh⸗ 
ner und einen Beizoll, eine Pfarrkirche, Schule, und 
ein Rittergut. Der Befiger des legterh ift Collator Der. 
Kirche, in welche ein Theil des Dorfs Brettnig einge 
pfarrt ift. In Diefem Dotfe giebt es viele Leinweber 
und Bandwirker. Die erſtern fertigen jaͤhrlich uͤber 
1000 Weben, oder Schocke Leinwand. — 
Frankleben, Dorf im Hochſtifte Merſeburg, 
im Amte Merſeburg, 2 Stunden ſuͤdweſtlich von der 
Stadt Merſeburg gelegen. Es hat 57 Haͤuſer, von, 
denen 21 dem hiefigen Nittergute Oberhof, mit Un⸗ 
fergerichten,; und Dem Amte mit ——R— 36 
aber dem Rittergute Unterhof mit Ober; und Um 
tergerichten zugehören. Die hiefige Mutterfirdye, und. 
Schule ſtehen unter der Inſpection Metfeburg , und. 
werden von den Befigern beider Ritterguͤter beſeht. Ein, 
Filial von hiefiger Kirche ift zu Runſtaͤdt. Die Ritter⸗ 
gäter find Shriftfäflie 005. LIELT, 
| Ben een derz fo nennt man den Öftlis 
hen Theil des großen Thüringer Waldgebirgs, welcher: 
die Höchfte Gegend des Gebirges in einem Umfreife, 
von 6 bis 7 Meilen zwiſchen den‘ Orten: Leheſten, 
—— Moropaen, Lichteiiberg und Eobenflein. 
bildet. Di 
nen⸗ und Fichtenhofze, welches den flachen Bergrücken 
gang bedeckt,’ welcher legfere dort, Feine bedeutenden, 
Gipfel Hat, außer den beiden: den Culm und den” 
Sjegligberg bei Lobenftein. Mitten durch den, 
Frankenwald führt eine große Landftraße von Fobens 
ftein “über Nordhalben nach Kronach, und aufder Hoͤ⸗ 
he derfelben'; bei den Orte Rodacherbrunn fiehet man 
noch die Spuren des Neuſterigs, der fich von Brenz 
nersgruͤn und Grumbach hieher zichet, und fich hier 
zu endigen ſcheinnt. | | 
.  Zunerhalb den Grängen des Frankenwaldes: Net 
ersdorf, Oſtlau, Wurzbach, Lauenhain, Brenners 


# 
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| gehn , —— ——— Lichtenbrunn, 
Haslach, Reutenbach Grumbach, Rodachsbrum— 
Schlegel, Seibitz Tuͤſchendorf, u. f. w. An Fluͤſ— 
fen entfpringen auf der nordl. Geite die Loquitz und 
Sormig, auf der DL die thuͤringer Mofchwig ; auf 
der ſüͤdlichen die franfiihe Moſchwitz, die Rodach, 
- die Roͤdel, die Kronach und Haßlach. — | 

Der Holzreichthum des Frankenwaldes und 
die auf demſelben entſpringenden Waffer: cichen Fluͤſſe, 
geben Beraulaffung zu einem fehr widyrigen Hoher— 
fehr. Ter Holzhandel im Sranfeumalde befchättigt 
ſchon oben im Reußiſchen die Walddoͤrfer Rodacher— 
brunn, Titſchendorf und Grumbach, Deren Einwoh—⸗ 
ner vorzugsweiſe Waͤldner genennt werden. Sie 

ſchleifen im Wine: das gefaͤllte Hol; art die ſteilen 
Abhaͤnge zii beiden Seiten der Waldbaͤche, laſſen es 
hinabcollen, und im Fruͤhjahr, bei ſtarkem Waſſer, 
werden die Schuͤtzteiche eröffnet, worauf die Flöße 
nad) Kronach. beginnt. Die Fichten und Tannen ge— 
deihen in den hieſigen Waͤldern zu ungeheurer Groͤße; 
Id ſtand noch vor einigen Jahren bei Der Eremitage 

eine Tanne von 156 nuͤrnb. Fuß Hohe, deren Stamm 
9 Fuß uͤber der Erde, einen. Umfang von 19 Fuß 
bat. — Das Holz; wird theils in ganzen Stämmen, 
tbeils in Bretern; theils als MWeinpfähle verflößt, 
gehet aus Der Rodach in den Main, und auf dem 
Rhein bie nach Holland. — 

Wenn man das hiefi ige Floßweſen i in der Nähe 
betrachtet, fo erſtaunt man über die ungeheuere Mens 
ge des Holzes, welches man in Diefen Thälern theils 
auf den Fluͤſſen (hwimmend, theils neben ihnen auf 
gefchichtet fieht. Die großen Bauſtaͤmme werden in 
ganze Floſſe zufammengebunden , von denen jedes 6 
bis’ ı2 ſolcher Etämme enthält. Letztere werden ne⸗ 
ben rinanver gelegt, und mittelſt dreier, an jedem En— 
de und in der Mitte, darüber gelegter Querhoͤlzet 


r 
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feſt gehalten. An dieſe ſind fie. mit hoͤlzernen einger 
h ilten Eeilen angebunden, die aus Jungen Sichtens 
Amen zufammen gedrehet werden. Bon den groͤ⸗ 
Bern, zu Schiffsmaſten beſtimmten Stammen foftet 
jeder fchon bis Konad) manchmal 100 Gulden. Die ' 
Bretter, welche auf mehr als go Schneidemuͤhlen 
jugefihnitten werden,, verbindet. man. ebenfalg 
anf. eine kuͤnſtliche Weife zu ‚ganzen. Flößen, die ge— 
woͤhnlich aus 700. Stücken beſtehen. Die. Weins 
pfahle werden in Bündeln auf die — ge⸗ 
packt. Die Schneidemuͤhlen, die man ſo haͤufig in 
deu, Thälern Des Frankenwalds findet, ſind unbewohnte 
38 und jede gehört mehrern Eigenthuͤmern zu⸗ 
fanımen, die in den Dörfern wohnen, und fie abwech—⸗ 
feld nach einer Anzahl von Tagen unter fih benug 
hc, — — Brennholz wird hier gar . ver⸗ 
Bt, - 2} 
— — f. All; ungh. 
Franzmuͤhle, eine be im —— 
PR rim. Amte Plauen, nahe bei Eifterberg. Sie 
ltegt am Weydebach, Hat 4 Gänge, und gehört ſchrift⸗ 
ſaͤfſig zum biefigen Rittergute Frankenhof. — 
Fraubach, der; kleiner Bach in der gefürftes 
ten Grafichaft, ‚Henneberg im Amte Schleufingen, 
Er .entfpringt beim. Dorfe, Frauenwald, fließt bei 
demſelben vorbei, durchiaͤuft einen kurzen, aber ziem⸗ 
lich, ſteilen Grund nach der Nähe herab, und treibt; 
ehe er dahin gelangt, eine nad). Ssauepmalo: gehörige 
Schneide; und cine Mahlmuͤhle. 
Frauenberg, Rittergut ohne. Unterthanen, in 
der Niederlaufiß, im. Luckauer Kreife, gelegen. _ 
Frauenberg, Ber; ein Berg im Erzgebirgis _ 
(hen Kreiſe, im Amte f nahe bei Ehrens 
friedersdorf gelegen. ; 
. Srauenbreitungen, “ein Amt und Flecken 
im, Fuͤrſtenthum Sogſen Cob. RER — Das 
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Amt wird Stich von heffifchen, nördlich vom men 
ningiſchen Amte Altenſtein, und vom Amte Salzum 
gen, weſtlich und ſuͤdlich aber vom Amte Sand be 
graͤnzt; es" bilder einen ſchmalen Strich Landes, det 
bvon Süden, gegen Norden ſchmaͤler zulaͤuft, etwa 2 
Stunben lang',' und zuweilen nur 3 : Stunde bteit if, 
Die Werra rheilt ihn in zwei nrgleiche Theile. Das 
Ant liegt in einer fruchtbaren und fehr angenehmen 
Gegend, und cd begreift meiſtens die Beſi itzungen des 
chemaligen Kloſters Frauen⸗oder Koͤnigsbrei⸗ 
tungen, welches dei der Reformation von den. Für 
fen von Henneberg in ein Voigteiamt verwandelt wur⸗ 
de. Es gehoͤren dazu iz Orten. Höfe (Frauenbreitungen, 
Altenbreitungen, Wernshauſen, Hellmers ſind die Orte) 
mit 3210 Wohnhaͤuſern, in welchen 1538 Einwohner, als: 
586 männliche und 489 weibliche über, und 199 
männliche und 264 weibliche unter 14 Jahren, leben, 
Außer dem’ Getthide bauen die Einwohner, gleich 
denen im Amte Sakungen; vielen Tabac, und 
mit demfelben treibt man einen nicht unbeträchtlichen 
. Händel: Un Obſt“ iſt die Gegend’ beſonders 'reihr 
und wird es durch die vielen neuen Baumpflanzungen 
immer mehr werden. - Die Waldungen ſind bedeutend, 
ſie gehoͤren zum zweiten Oberforſt, und ſtehen unter 
1 Oberfoͤrſter und‘ 1 Forſthedienten. — Im Frauen⸗ 
breitunger Forſte liegt der hohe Berg Bleß oder 
Pleß, wo ——— gefunden werden, und wel 
er deshalb’ für den Geognoften intereffant ift. — 
Nabe be i Frauenbreitungen befindet ſich ein fiſchreicher 
See Der verſtorbene Herzog Georg wolite ihn — 
graben laſſen,“was aber nicht" ausgefuͤhrt worden i 
Neben: diefem See befand fich fonft ein Beine a 
mergebaͤude. — Beim Fuüſtizamte 8 feinen 
Sitz im Flecken gleiches Namens Hat, j ER An Ant⸗ 
mann und ein Gerh tsfchreiher, ° Soft giebt es hier 
eine Amtstutue ei eine Kommer und’ Tears 


1 
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ſteuer⸗ eine landſchaftliche Steuer⸗ und eine Accis⸗ 


Einnahme. 


Frauen burg, ein altes feſtes Schloß, welches 


vor Alters auf dem Berge die Viehburg genannt, 


geſtanden haben fol. Folglich lag fie im Fuͤrſteüthum 


Eiſenach, im Amte gleiches Namens. f. Eiſenach. 


—Frauenbreitungen, font Königsbrek 


ungen,’ ein lecken im Fuͤrſtenthum Sachſ: Meinuns 


Yen, im Amte Sraueirbreinimgen, auf dent linfen Ufer . 
der Werra, 3 Stunden füdl. von Salzungen, auf 
der Straße nad) Wafungen, gelegen. Er ift ver Gig 
des Amtes, Der Amtsvoöigtei und einer geiſtlichen Ads 


junctur; hat 70 Haͤuſer, 119 Hanshaltungen und 


505 Einwohner. Unter ihnen find 14 Ackersleute, 


kinweber, 2 Mahlmuͤller, 10 Tabaksbauer und Fabri⸗ 


| ——— 4 Schreiner, 3 Huffchmiedte 10 


„Ringen 1 Metzger, 1 Glaſer, 1 Becker 2'’Hofens 


macher, 6 Zimmerleute, 2 Buͤttnet, 10 Handwerks⸗ 


geſeilen, 17 Tageloͤhner u ſ. w. Der Getraidebau, 


die a Märfte, beſonders aber der Tabafsbau und die 


| Viehzucht verſchaffen en Einwohnern ihre Nahrung. 


Im Orte iſt ein herzogl. Kammergut, fo 


wie ein mannlehnbares Rittergut, welches der Far 


miie von Uttenhofen' gehört. — In dem jetzigen 


Amthauſe war ehedem ein, im J. 1150 errichtetes, 


% 1165 vom Kaifer Friedrich in Schutz genomme— 


168 ,. und im J. 1183 vom Pabite Lucius beftätigreg. 
Argufiiner-Nonnenflofter, fo wie ih dem. 
Dorfe Borgbreitungen ein Moͤnchskloſter; daher 
die Namen diefer Orte: Herrens und Frauen 


breitungen entſtanden find, — Die Frauendreis. 


tunger Parochie ift bedeutend, und in hiefige Kirche 
gehören außer dem groͤßen Dorfe Altenbreisungen, 
noch die 11 Höfer: Buſthof, Knollbach, Kreis 
mer, Neuhof, Haumhof, Farrenbach, 
Reimers, ———— s⸗ 
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grube, und. untere Grumbad. Das Kirch— 
fpiel enthält an 1750 Seelen. Zuc hiefigen Adjınk 
tur. gehören 4 Kirhorte. — im oben erwähnten 
See bei Frauenbreitungen giebt. es mehrere Arten: von 
Fiſchen, befonders aber große Hechte. .. 
—Kupferſtiche: Herten ; Alten s und Frauen— 
breitungen. Ein Duodez » Ducr 3 Blatt im Meiniug. 
Tafchenbuche auf 1807. (gez. von Thierry; geil. 
von. Dberfogler.) Franenbreitungen und. Alten 
breitungen fiud nur eine Gemeinde, haben nur einen 
Schulzen und gemeinfhaftlich auch die Zwoͤlfer. — 
Frauendorf,Dorf in der Niederlauſitz, im 
Kottbuſer Kreiſe, im Amte Kottbus, ı Stunde ſuͤdl. 
von Kottbus am rechten Ufer der Spree gelegen. Die 
Einwohner find nad) Kahren eingepfarrt. B 
Frauendorf, Dorf im Leipziger Kreiſe, im 
Amte Leißnig, 2 Stunden oͤſtlich von Grimma, vom 
Amtsbezirke weſtlich und ganz getrennt gelegen. Un— 
mittel!bar unter dem Amte ſtehet nur ein Theil des 
Dorfs von 10 Hufen und 68 Einwohnern, welche 
letztere nach Zſchoppach eingepfarrt find. Der übrige 
Theil des Dorfs gehört zum Amte Coldig, und Das 
Ganze war fonft Eigenthum des Klofters Bud. 
Frauendorf, Dorf im, Leipziger Kreife, am 
Eylaflüßchen , im Amte Rochlitz 24 Stunde weſtlich 
von. der Stadt Rochliz entfernt -an der Straße von 
Colditz nach Altenburg, gelegen. In'und bei diefem 
Dorfe berübren ſich 4 Amtsgränzen, nämlich die von 
. Borna, Rochlitz, Colditz und —* Es beſtehet 
aus 42 Haͤuſern mit 130. Einwohnern, die theils vom 
Ackerbau theils von Handarbeiten leben. Die, Gegend 
ift platt; und die Felder find mir Buſchholz umgeben. 
- Der größere Theil des Dorfs gehört fchriftfäffig zu dem 
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Gebaͤuden und 117 Einwohnern, mit 75 Hufe, 213 
volen gangbaren Schocken, und ı Thlr. 16 Gr. Duas. 
temberbeitrag. . Der übrige Theil des Dorfs ſtehet uns 
mittelbar. unter, dem Amte Lolditz, mit welchen das 


Rittergut Koͤnigefeld wechſelsweiſe die Obergerichte 


uͤber das ganze Dorf fuͤhtt. Der Colditzer Amtsanz, 
theil begreift in ſich; 2 Pferdner, 4 Gärtner, 4 Haͤue— 
ler, mit-47 Einwohnern, 294 vollen, 280 gangba— 
ten, 14 derrementen Schocken, ı Thlr. 6 Gr. Qua⸗ 
tembecbeittag,. 45 Hufe, 4 Pferden und 26 Kühen, 
nnd die ganzen Erbgerichte. Die hiefige Kirche und 
Schule ſtehen unter der Inſp. Rochütz, und Collaror 
derfelben ift der Ritteggurshefiger von Königs feld! 

Frauendorf, Dorf in der Oberlauſitz, im 
Bautzner Hauptkreiſe, mitten im Schradenwalde, an 
der Meißniſchen Graͤnze, 1 Stunde noͤrdl. von Ort⸗ 
rand gelegen, Es beftehet.aug 32 Kauchen. Hier if 
ein Nittergut, welches dem Nitggrgutsbefiger von 
Kroppen gehört, und dem das Dorf. zuitehet., Auch 
eine Kapelle befindet ſich im Dorfe, worin der 


I 


Paftor zu Kroppen jährlich) einmal, und der Paſtor 
in Nupland bei Abhplung Des Decems duch einmal 


predigen muß... Die Kinder —— ein Kate⸗ 


chet. ⸗ 

Frauenf els, Dorf im Fuͤr ſtenthum Alten⸗ 
burg , im Amte gleiches Namens, mit 57 Käufern, 
und 4 Gülden 9 Gr. terminlicher Steuern, ,- , 

Frauenhayn, in der Volfsiprache Srahı, 
Dorf im Meißnifchen Kreife, im Amte -Großenhain,: 
an der Röder, 3 Stunden noͤrdl. von Großenhain 
entfernt gelegen, Es enthält, mit Einfchluß der geiſtl. 
und herifchaftl. „Gebäude, 75 Haͤnſer, die, Einwohs 
nerzahl beträgt 500. Ackerbau: uud., Viehzucht ſind 

das Hauptgewerbe allein wegen der alten BERGE 
Vorurtheile und Dbfervanzen,. nicht im beiten Stanüc., 
| Die REN befigen, mit Jubegriff des Berner 
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Pfeiffe 16 Hufen und ſteuern 1454 Schocke De 
Boten der Felder ift durchaus Falt uiid mager, meiſt 
| 


auch fandig; zum Theil auch funipfig. Dom Obſt es 
rathen nur etwa Pflaumen. — - Das Dorf acher 
zum hieſigen altfchriftfäffigen Nittergute, "Diefeg ae 
in alten Zeiten die Pflugſche Familie befeffen , und 
zwar bis Fur; nach dem J. 1720. Von 'diefer Fant ſee 
an verſchiedene Befiger; und dann an die Spalms 
fe Familie, die ed im J. 1780 verfaufte, Da 
jesige Beſttzer ift der ’kmigl."fächf. Nammerhere Carb 
Fr. Herrmann v. Weiffenbach, welchek ch im 
3J. 18173 mit der Prinzeffin. Zaverie bon’ Esclingnae 
auf Zabeltiz vermählte. : Das Gut iſt Mannlehen und 
mit 2 Ritterpferden "belegt. . Schriftfäffig zum Nies 
tergute gehören die Obrfer Proͤſen and Radeus 
Zuſtaͤndig Fird demſelben die hieftgen Satin de, 
die Schaͤferdi, und das Vorwerk die Pfr iffe. Das 
Schloß war fonft ein Nonnenflofter, welches abernoch 
vor der Reformation einging, indem die-Piondernach 
Großenhain translocirt wurden. "Es har'darın ein : 
Capelle , und an derfelben gewiß auch ein. Rablan, der 
nachher in einen Diafon an hiefiger Kitche permandele 
worden ſeyn mag. — Ein Theil der Weinberge au 
Radner Grund und Boden fo wie des Bufches beider 
Pfeiffe gehört zum Kittergute, MDR 
“Die Hiefige Mutterfirche und Schule fteßen unter 
der Inſp. Hahn und Eollator derſelben if der Ritters 
—— An der Kirche ſind ein Paſtor und ein 
Diakon angeſtellt. In hieſige Kirche ſind neunandere 
Orte eingepfarrt, als Lautendorf, Raden, 
Ttengeböhla,- Wahnsdorf, " Merjdorf, 
Sepyffertswmuüͤhl, Pulfen, Grodiz, und 
Kotzſchkat DiehiefigeParochie hat eine Bolfsmens 
ge vun etwa 7700 Gerlen, Im Jahr 1801, betrug / - 
a 63, im J. 1808 aber 72 und 
din Ge 1315 Ru een gr am gro | 


> 
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35. im J. I808 und 47. im J. 1813. 3wiſchen 
dem Pfarrer und Dem, Digkon wechſeln, die gewoͤhn⸗ 
lichen Ausnahmen abgerechuet, alle zufaͤlligen Amts⸗ 


% 


verrichtüngen nach Wochen oder einzelnen Fallen. Auf 
SPEER YNGE, PEN: A 


- 


re 2. Degrabnißplägen in Srauenhain, befindet, fich 


‚noch ein Öoitesacter zu Treugeböhle, ‚Das. hiefige. - 
Kirchenbuch gehet nur bis 1642 ig weil in dieſem 


ahe He Schweden einen großen Theil des Dorfs, 


ebſt den geiftl. Gebäuden, einaͤſcherten. Die Ans 


haͤnglichkeit an Die alte, Lehre, welche in den erſtern 


Zeiten der Reformation Kotſchka dadurch bewieß, 
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daß es ſich zu dem altglänbigen. Srauerhain hielt, ſol 


die. Urſache feyn, daß es auch, na allgemeiner Eins 


fuͤhrung dev verbefferfen ‚Lehre, im J. 1539, dabm, 
nnd nicht in das nähere Elſterwerda eingepfarrt wur— 
de, Außer der Hauptſchule in Frauenhain, in welche 
zugleich die Kinder von Lautendorf und Raden gehen, 
giebt es -befondere Kinderlehrer zu Zreugeböhla, 
Wahnsdorf, Merzdorf, Pulſen, Grödiz und Kotzſch⸗ 
5* Frauenhain, unmittelbares Amtsdorf im 
Hochſtifte Naumburg Zeiz, im Amte Zeiz, 14 Stun 
de ſuͤdlich von Zeiz, au der Poſtſtraße nach Gera gele— 
gen. Es beſtehet aus 8 Haͤuſern, mit 5 Hufen Feld, 
und Die Einwohner find nach Rippichä eingepfaäarrt. 
Frauenhorſt, unmittelbares Amtsdorf im Witz 
tenberger Kreiſe, im Amte Annaburg, ı Stuide noͤrdl 
von Herzberg an der ſchwarzen Elſter gelegen. Es hat 
21 Haͤuſer und eine Filialkirche von Herzberg, Unter 
den Eiawohnern ſind 4 Dreihuͤfner, 10 Zweihuͤfner, 
5 Gaͤrtner und 2 Neubauern,.mit 32 Hufen, Der 
Boden enthält ſtrichweis Eifenftein und wird faſt 
alljährlich uͤberſchwemmt. Das Dorf befigt auch etwas 
Hi, gute Schaafzucht, etwas Sifcherei, und erbauct 
außer Korn. und Heideforn, auch viel Hierſen 


Tranenprießnig, unmittelbares Anıtsdorf, 


- 


‚im Amte Tanfenburg; 4 Erunden füdl, von Naum 


‚ jetgen Namen belegt. Hiet befand ſich fonft ein Schloß; 


te Paäftor it» feit dem Jahr 1664 auf Anſuchen des 
Schenken Burkards Freiherrn von Tautenburg zugleih 


— 


MR 
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(nad Enaelhard ein Erkörden)i im Thüringer Kreiſ 










burg auf der rechten Seite der Saale. gelegen. Sonft 
hieß der Ort blos Prießnig, er hatte aber ein Ch 
ftercienfer Nonmenfloiter und wurde daher im Te 
ſtamente dee Schenken Buſſo v. Tautenburg mit feine 


— 





weiches die Schweden im J. 16038 nebſt dem ganz 

Drie in Brand ſteckten. 3 
Hier iſt der Sitz des Amtes und einer Euperit 

eendentur: Der an hieſiger Mutterfiche angeſtell— 


Superintendent, unter deſſen Sprengel 10 kandpars | 
chien, 4 Filialkirchen und 10 Prediger ftehen. Sin dieſe 
Kirchen find 22 Dorffchaften eingepfarrt. Pfarrfir; 
chen. find: zu Dothen, Görihen, Groß: Heringen, 
Niedertrebra, Pfuhlsborn, Pordorf , : Tautenburg, 
Wetteburg und Wegdorf. Die Collatur der Frauen⸗ 
prießniger Kirche hat das Dberconfiftoriun ; dem zum 


Paſtor ernannten Subjecte wird vom Kirchenrathe das 


Superintendenten ; ? Amt aufgetragen und die Confirma⸗ 
tion ertheilt. Im J. 1616 wurde hier ein Pfarr; 


wittwen— Fis kus und im J. 1727 ein Schul mei— 


ſterwittwen-Fiskus geſtiftet. Die hieſige Kirche 
enthält Das Erbbegraͤbniß des Schenken zu Tautenburg. 


ſ. Tautenburg.) — Sonſt finder man bier ein 


Könige. Vorwerk, und eine Dei Salzlizent 
Einnahme, — 

Frauenſtein, wuͤſte Marf im Wittenberger 
Kreife, im Amte Belzig, bei dem Dorfe Luͤtte, deſ⸗ 
ſen Einwohnern ſie gehoͤrt. 

Frauenſtein, ein Amt im Erzgebirgiſchen Krei— 
fe, ımd hauptfachlich zwifchen den Aemtern Zreiberg, 
Dippoldismalde, Pirna und Altenberg gelegen. Es 
g de set gegen Mittag mit: dem ———— Boͤhmen 


% 
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und namentlich mit dee Herrſchaft Bilin und der Herr⸗ 
(haft? Dur, gegen Mittag und Morgen ſtoͤßt es an 
Höher, an die Aeniter Altenberg, Pirna und Dips 
vpoldiswalde gegen Mitternacht und Abend wird es vom 
Kreisamte Sreiderg umfchloffen. Allein außerhalb dies 
fer' angegebenen Gränzen gehört zu Diefem Amte nody 
der zwiſchen Porfenftein, dem Böhmifchen, dem Ams 
te Kauterjtein und Dem Nittergute Praffroda an der 
Flöhe gelegene Hirfhberger Wald, mitdendarin 
liegenden 3 Eleinen Dörfern, welche ehedem bei einer _ 
Schönbergichen Theilung von dem Rittergute Porfens 
fein abgefommen ift. Die. Größe des Amtes beträgt 
eımwa 5 Ötunden in der Fänge und eben fo viel in der 
größten Breite. SE I 
— Was diephiſitaliſche Befchaffenheit def 
ſelben anlangt, ſo wird es von der wilden Weißeriz, 
von der Bobriz, der Gemlitz (Gimnitz) und Mulde 
durchſtroͤmt; fie fließen alle von Suͤden gegen Norden, 
die Weißeriz am dftlichften, die Mulde am weftlichften. 
Außer denfelben werden die Dörfer und Wälder noch 
von -fleinern Baͤchen durchſtrͤnt. Man findet darin 
verfchiedene Fiſcharten. — Das neben und zwifchen 
den genannten Slüffen gelegene Land erhebt fich allent 
halben zu beiden Seiten und bildet 4 verfchiedene Berg; 
rücfen, Thal und Berg mwechfeln daher überall ab, und 
nur die niedriger gegen Mitternacht und Nordweſten 
ltegenden Dörfer unterhalb Srauenftein erſtrecken ſich 
über cin ſanfteres Gebirge. Doc, find Die Gebirge 
des Amts nberhaupt nicht fo rauh, als 5. B. im Amte 
Altenberg. Das Ackerland, movon das meifte 6 und 
mehr. Jahre zu Brache liegen bleibt, befichet durchge— 
hends aus fteinigtem und fcharfen Boden, doc haben 
‚ die Sluren einiger Dörfer aud) einen etwas milderern, 
— Waldungen iſt ein großer Theil des Amtes be— 
deckt. Su | 
Die Produfte und der Gewerbfleiß der Einwoh⸗ 
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ner ſtehen in naher Beziehung auf einander. Das 
Steinreich liefert befonders Kalk, Es giebt ſehr 

anſehnliche Kalkbruͤche hier, und die Befige: der Hert— 
ſchaft haben nach altem Herkommen das Recht, aus— 
ſchließend auf den Beligungen der Unterhanen Kalk zu 
brechen. Man bedient ſich hier des Kalks, fo wie 
der Afche zum Düngen der Felder. Der Bergbau 
konimt ſchon in Urkunden von 1339. vor; er wird auf 


Gängen; berieben, melde aus Gueuß, Kalkſpath, 


Echefel ; und SKupferfies, Glaserz, Nothgultegerz 
und Gilber,beftchen. Die gewonnenen und zubereites 
ten Erze gehen alle Lohntage / an die Schmel;hütten zu 
Freiberg. Es giebt in dem Amte Kommunzechen, tie: 
Friedrich Auguft mit goldne Scheibe, Frig 
drich Chriffian und Gnade Gottes Erbſtollü 
bei Reichenau; Klemens bei Sriedersdorf. Silben 
* berg, bei Hermsdorf, und verſchiedene Eigenlöhner 
oder Geſellenzechen. Alle insgefamt haben nur einen 
Schichtmeiſter. Bei Schönfeld iſt ein Steinfohs 
lenwert, — 

Im Pflanzenreiche fpielen die Feldfruͤchte 
freilich nicht die erſte Rolle. Was man erbaut, iſt vor⸗ 
nehmlich Hafer, viel Keinfamen, wenig Sommerkorn 
und felten etwas Winterkorn; Gerfte.und Waizen 
fact man auch nur ſparſam, Denn fie pflegen zu fehr aus 
sumintern. Die andern Feldfrächte beftehen im Ruͤben, 
‚ Kraut und Kartoffeln. Der Handel mit Hafer um 
Heu ift nicht gering. Dieſe Erzeugniffe werden theild 
an die Kavallerie; Regimenter und die Bewohner der 
nicdern Gegenden, theils und voruchmlich aber nad) 
Dresden verfahren. Dagegen fährt man jährlich viel 
Korn aus dem Niederlande in das Amt eim.- Daffelbe 
gilt vom Waigen, von der. Gerſte, von Obftforten und 
Küchengewächfen.. Seit Verminderung der Wälderhat 

der Felobau Doch etwas zugenommen, und der Boden 
iſt auch einer noch größern Kultur fähig, Sommerforn 
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gewinnt man trefflich in Kleinbobritzſch, Hartmann! 
dorf und Burkersdorf; Winterkorn in Hermsdorf. 
Das Amt Frauenſtein iſt der Hauptſitz des Erzgebir— 
giſchen Leinbaues. Der Leinſamen wird, auf 
mehr als 20 Mühlen, zu Dei geſchlagen, der Flachs 
aber nur zum Theil hier verſponnen und verwebt. Der 
größere Theil, fo wie viel Leinengarn gehet an die Lein— 
tandmanufafturen der Oberlaufiß. Um den Schleich 
handel und den Abſatz dee Garns nach Böhmen zu vers 
Dindern, fo find verpflichtete Aufkaͤufer boſtellt, 
weiche von. Daus zu Haus gehen und fragen, ob Garn 


da ſey? Diefe Haben wieder in jedem Dorfe ihre Eins . 


fäufer, denen fie Geld vorfchießen und fih Gar 
dafür liefern laffen, um es FZudermeiße in die Oberlau—⸗ 
fig zu fchaffen. Der rohe Flache wird durchgehende 
anf den Feldern geröftet, daher ſich auch feine faft 
durchaus gleiche Güte fchreibt. Im Amte felbft. wird 
von Bauern, deren Kinder und Gefinde im Winter 
fpinnen, eine große Menge werfene und flächfene Rein; 
wand gewirkt, gebleicher und auf den Maͤrkten zu Dres; 
den und Freiberg von Händlern verfauft. — Eins. 
der wichtigſten Produfte ift das Holz. Die zum Am⸗ 
te gehörigen Waldungen find in 5 Forftrepiere vers 
theilt, namlich in das Kevier Frauenstein, und eg 
beftehet aus dem Schloßberg, Hofebufch, welche Amts; 
waldung an den Stadtfluren liegt, und fich gegen Abend 
und. Mittag an dem Gimligbache hin erftrecft; dem 
Hufenholz, dem Bellmannswald an der Weifferiß, der 
Platte und dem Kreuzwalde, und liefert Tannen und ' 
Fichten. Das zweite Revier it Naſſau, wohin der 
Toͤpferwald und das Bienholz gehören; es liefert Bu— 
hen, Tannen und Fichten, Das dritte it Nechens 
berg, twelches aus dem Fiſcherwalde, dem Claußnitzer 
Walde und dem ſchwarzen Bufche beftehet, Das vierz 
teift Einfiedel, welches der Einfiedler Wald bilder; 
beide Reviere liefern Buchen, Tannen und Sichten; 
Lexik. v. Sachſ. I. Bd. 99° 
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und das fünfte iſt Mulda, welches aus dem hohen 
Schuß, und der Grüne beſtehet, durch den Mulden— 
fluß in zwei Theile gefondert wird, und Birken, Vu— 
chen und Fichten liefert. Das Revier Einſiedel iſt 
durch Vertktauſchung des Hirfchberger, im J. 1814 vom 
Korftamte Lauterflein zum Fraueuſteiner gekommen, fd 
wie auch der Kreuzwald vom Forſtamte Altenberg gegen 
das fogenannte Nierifche Holz, zu demfelben gelan— 
get ift. Die großen Waldungen veranlaffen ftarfen 
Holzhandel und mancherlei Holzwaarenfabrifen. Die 
Bauern der obern, oder über Frauenſtein gelegenen 
Dörfer verfahren viel eigenes oder in den fonigt. Wal 
dungen gefauftes Brennholz nad) Freiberg, dieſes 
und eine Menge von Bauholz, Latten und Brettern 
in Die Gegend von Dresden, Meiffen, Lommatzſch 
u. ſ. w. Es giebt der Bretmühlen hier 23. Mehrere 
Tauſend Echragen Brennholz werden auf der Mulde 
nach Freiberg, und auf der wilden Weifferig nad) Dress 
den verflößt. Auch mit Boͤhmiſchem Holze werden auf 
diefe Art Gefchäfte gemacht. Das Flößen nach Frei⸗ 
berg gefchieht zum Theil auf dem Georgenthaler Floß⸗ 
graben, der Über Borfenftein führt, und bei Claußnitz 
mit der Mulde nn vereiniget. Schon im J. 1349, 
Mar Diefes Floßweſen im Gange. Sn Altern Zeiten 
wurde das Hol; für Das Bergweſen auf Dem Walde 
mehr verfohlet, ale m Echeiten verkauft. Uebrigeins 
beitehet das Holz; vornehmlich in Schwarzholze, Fich⸗ 
ten und Tannen. Buchen find aber nur in geringer 
Menge, und die mehreften noch, auf dem Hirfchberger 
Malde zu finden. — Zu Mulda, Rechenberg, 
Holzhau, Saida und Raadeck fliht man viele 
eins undzmweifpannige Schlittenförbe undF lecht⸗ 
arbeiten anderer Art, . Man nimmt dazu weidene 
Ruthen, melhe in Gebunde derb zufammen gelegt, 
und in Keffeln fo lang geſotten werden, bis die Schaale 
(das Daft) fich leicht. abſtreifen laßt, Die ſtaͤrkern 
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Ruthen, um welche man die feinern windet, werden 
Schienen genennt, und ſind von Eſchenholz, das 
vorher ebenfalls eingeweichet wird. Das buͤchene 
Holz zu den Kufen graͤbt man mit den Hauptwurzeln 
aus, damit die Wurzel, welche sur Schweifung dient, 
nicht verlegt werde, ſondern ein recht ſchoͤnes Worderz 
theil (Kaff) des Schlitten gebe, Uebrigens verars 
beitet man das büchene Holy auch hier, wie in vielen 
Gegenden des Gebirges, haufig zu Schleißholz. 
Man zieht namlich ans den glätteften Srammen durch 
eiten dazu eingerichteten ſtarken Hobel, den zwei Mens 
ſchen fuͤhren müffen, Späane, welche die Landleute 
ſtatt Licht ooer Lampe gebrauchen, und bei welchen 
fie in den Winterabenden ſoͤmnen. — Für die Ver 
befferung der Holzkultur und Waldwirthſchaft mird jegt 
‚im gungen Amte auf landesherrliche Koſten manches 

Gute gethan. F | 

— Veil die Wiefen, obwohl nur ein- und zweiſchuͤ— 
rig, fo ſehr ergiebig find, und mandye Felder fo lang 
beache liegen, fo iſt leicht zu denfen, daß die Vie h⸗ 
jucht nicht unbeträchtlich ſeyn muͤſſe. Sie bildet in 
der That einen der -blühendften Nahrungszweige des 
Amtes. Sm 9. 1705 gab es in Demjelben nur 1637 
Kuͤhe, weil dev dreißigjährige Krieg ſo viel verheert 
und gefreffen hatte. Aber im J. 1778 zählte man 
4733 Kühe, im J. 1779 zwar nur 4572 Kühe, aber 
auch 198 Schaufe; und im J. 1783 nur 4420 Küs 
be. Zuchtvieh verkauft manin Die niedern Gegenden; 
Butter und Käfe befonderd nad Dresden. In jes 
dem Dorfe giebt es mehrere Butterhaͤndler, die 
alle Donnerftage viele hundert Kannen Butter nach der 
genannten Nefidenz ſchaffen, mo man die gebirgfche, 
namentlich die Sranenfteiner, Butter — ſchaͤtzt, 
und zum Einlegen fuͤr die beſte hält. Huͤlfenfruͤch— 
te werden nicht erbaut; und Gartenfruͤchte und 
Obſt gerathen ebenfalls nur —— — Die Baͤche 
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und Fluͤſſe ſind reich an Forellen, Schmerlen, Ell⸗ 
ritzen und Krebſen. In der Mulde faͤngt man an ei— 
nigen Stellen auch Aſche. Die Fore Ien werden gro⸗ 
Bentheils in die Hoffüche. nad) Dregdengefendet., Auch 
in den wenigen vorhandenen Teichen hält man Forel— 
len; der übrige Satz beftchet aus Karpfen. Die Fi— 
fcherei iſt geößtentheilg Föniglich. — | 
| Was die Bevoͤlkerung des Amtes anlangt, fo 
beträgt fie jegt gooo Seelen. Sm J. 1705 lebten 
hier nur 1705 erwachſene Perfonen; fo gewaltig hats 
te das dreißigjaͤhrige Ungeheuer gewuͤthet. Im Jahr 
1772 zählte man 6771 Menſchen, 3232- männlichen 
und 3519 weiblichen Gefchlechts.“ Sm J. 1778 lebs 
ten, mit Ausfchluß des Nitterguts Mulda ım Amte 
‚5215 Menihen vom roten Jahre an; im J. 1788 
betrug die Volksmenge 5488 über 10 Fahre alt. Im 
J. 1801 lebten bier nach dem Conſumenten-Verzeich⸗ 
niffe 38672 Menfhen; als: 1303 Knaben, 1387 


Mädchen, 2508 männliche md 2835 weibliche Erwach⸗ 


fene, 327 Greife und 312 alte Weiber; zufammen 4138 
männlichen und 4534 meiblihen Geſchlechts. Sm 
J. 1813 lebten hier überhanpt 8936 Conſumenten. 
Bewohnte Gchaude gab es im J. 1748 nur 10605 
jegt aber beträgt deren Zahl über 1300. Im Jahr 
1806 zählte man an Bauergütern 4545 außerden 
gab es 17 Erbgerichte, 56 Mahlmühlen, 24 Bret— 
mühlen, 21 Dehlmühlen, 21 Schmiedewerfftätte, 12 
Kirchen, u. ſ. w. Sm J. 1813 gab ed 463 Bauer— 
guͤter, 17 Erbgerichte, 45 Mahlmuͤhlen mit 68 Gaͤn— 
gen, 23 Brets 22 Oehl- und ı Walkmuͤhle und 1408 
Gebaͤude. Das Amt iſt mit Ausſchluß der Stadt, 
mit 50,3743 vollen Schock abgeſchaͤtzt, Davon 22,3812 
Schocde gangbar find, und mit 331,450 Thaler 
zur Brandfaffe aſſecurirt. — Die Einwobnerbeſitzen 
sufammen 443 Magazins 4255 Marfch s Hufen. 
Das Anıt befiebet aus z amrefäffigen Stadt (Frauen⸗ 


Fraue | yo 


fein) 1 Schriftfaffen CM ulda, welches nur mit Ober; 
gerihten unter dem Amte ſiehet, und in altern Zeiten 
ein aus Bauerguͤtern zuſammen gekauftes Frauenſtei— 
ner Amtsborwerk war, und Dann vererbt worden iſt;) 
3 Vorwerken und 20 Amtsdoͤrfern. Die letztern find: 
Dittersdbad, Mulda, Randeck, Weig— 
mannsdorf, Burkersdorf, Friedersdorf, 
Hartmannsdorf, Kleinbobritzſch, Reich e— 
Bau, Neubau,Hennersdorf, Ammelsdorf, 
Schoͤnfeld, Seyda, Hermsdorf, Naſſau, 
Rechenberg (Marktflecken); Holzhau, Ober— 
ſeifenbach uno Hirſchberg. Lehn- oder Erb 
gerichte befinden ſich zu Dittersbach, Kleinbobritzſch, 
Heunersdorf, Schoͤnfeld, Hermsdorf, Naſſau, Re⸗ 
chenberg. — Der Sitz des Amtes befindet ſich zu 
Frauenſtein; es ſtehet unter einem Juſtizamtmann 
und einem Rentbeamten (ſ. Frauenſtein.) Unter 
den 22 Amtsdoͤrfern befinden ſich 12 Kirchen, 7 Pas 
rochien, 3 Titiale und 5 im Parochien : außer. dem 
Amte eingepfarrte Dorffchaften. | — 


Das Amt Frauenſtein iſt zuſammengeſetzt aus 


zwei, ehedem ſelbſtſtaͤndig geweſenen Ritterguͤtern, 
und aus den in neuern Zeiten hinzugekommenen Orks. 
ſchaften. Das erſte Rittergut. war Frauenftein, und 
das andere Rechenberg. Zu jenem gehörten die 
Dörfer Dittersbach, Mulda, Burkfersdorf, Frieders⸗ 
dorf, Hartmannddorf, Kleinbobrisfh, Reichenau, 
Neubau, Holefeld, Hennersdorf, Ammelsdorf; Schöns 
feld, Seyda und Hermsdorf; zu dDiefem: Naffau, 
Nechenberg und Holzbau. "Die in nenern Zeiten: Binz 
sugefommenen Drtfchaften find die ehentaligen won 
Schönbergfchen Dörfer Randeck und Weigmannsdorf, 
auch Hirfchberg mit feinem Vorwerke (ein von Kaspar 
IV. von Schönberg angelegted Jagdhaus), ımd Die 

auf dem Hirſchberge nach dem Ankauf Frauenfteind 
aufgebauten Dörfer Dber;.und Nieders Seifenbad. 


* 
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Die Geſchichte des Amtes: Frauenſtein reicht 
bis in Die Mitte des 12ten Jahrhunderts hinauf, nur 
kennt fie nicht genan deſſen Befiger injener Zeit. Eis 
nie Urkunde vom J. 1266 nennt zuerfteinen Richelm 
von Bromenftein. Sm’. 1321 waren Bodo 
md Dito von Ilburg (Eilenburg) Befipervon 
— indem fir daſſelbe von der Markgraͤfin 
Elaiͤſfabeth im Namen ihres Manns Friedrich I. für 
Geo Schock prager Groſchen pfandweis erhalten hats 
ten. Rachher befaßen die Burggrafen zu Meißen 
(Grafen v. Hartenftein) das Schloß und die Herrſchaft 
Srauenftcin als ein von deu Markgrafen ju Meigen 
verliehenes Gut bis zum Jahr 1426, mo der legte 
Durggraf aus Dein Hauſe Hartenſtein in der Schlacht 
bei Außig blieb, und Defielbe wurde am 7. Eept. 1428 
vom Kurf, Fried rich U. dem Burggrafen Heinrich 
v. Plauen als ein meißniſches Lehen überlaſſen. Bei 
dieſem Haufe blieb es blos bis zum Jahr 1438; Denn 
als Burggraf Heinrich IL von Planen mit dem 
Knrfürfen Friedrich Hin mancherlei Erreitigfeiten 
gerathen war, und der Kurfürft auf feinem Heerzuge 
. nach Boͤhmen erfuhr, Daß der Befiger von Frauen; 
fein boͤhmiſche Beſatzung eingenommen hatte, ſo 
kams ſogleich zur Fehde zwiſchen ihnen; Frauenſtein 
wurde belagert und am 7. juli’ 1438 erobert. Sm 
J. 1439 hielt der Kurfürft Bier noch Hoflager und be 
lehnte Die Vaſallen. Im J. 1440 mußsen, auf fais 
ferliben Machtſpruch , Heinrich der Yeltere und 
Heinrich ver Juͤngere bon Plauen Verzicht leiſten 
auf das Burggrafthum Meiffen und die Herrfchaft 
Srauenftein mit allen Zubehorungen, und behielten blos 
die darauf fich beziehenden Titel und Wurden, - Für 
‚alles entfchadigte fie der Kurfürft mit 16,000 rhein. 
Guͤlden. Im J. 1473 verkauften Kurfuͤrſt Ernſt 
und Herzog Albrecht Das Amt, Schloß und Städt 
chen Frauenſtein mit allen Zubehöruugen.an Berm 
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bard.und Caspar von Schönberg um gooo Gülden 
auf Wicderkauf. Kurfürft Auguſt aber uͤberlies fols 
die am 15. Auguſt 1360 feinem Landrathe Caspar 
IV. von Schönberg erb + und eigenehümlich , und 
gab ihm auch noch obeudrein den Pfand; Edhilling von 
g0090 Guͤlden zuruͤck, wogegen gedachter Echönberg 
denm Kuefuͤrſten blos einige Waldungen abtrat, Die zum 
Amte Altenberg geichlagen wurden, Dig zum J. 1647 
blieb es bei diefer Familie, 189 fie aber in Verfall ges 
riech und Daffetbe veräußern mußte, Aus der Konkurds 
maſſe Fanfte in genanntem Jahre Johann Georg I. den. 
Scauenffein für 80,000 Gulden, und ſeit dieſer Zeit ift 
dieſe Befisung immer bei dem Kurhaufe verblieben. — 
Zu den Zeiten der Yurggrafen gehörten noch einige 
Dorfer und Wälder mehr dazu, alg jegt; 3.9. Dorf 
Chemnit, Voigtsberg, die Hälfte von Friedebach; die, 
Dorfer Zeta, Helbigsdorf, Döventhal und Roͤthen⸗ 
Einige Schriften, die zugleih vom Amte 
Frauenſtein handeln, findet man unter dem Artikel der 
Stadt Frauenſtein verzeichnet. Daffelbe gilt von 
mehreren Profpecten. Kine fleine Karte der Aem⸗ 
ter Freiberg und Srauenftein lieferten Schreis 
bers Erben in Leipzig. — | J 
Frauenſtein, in Urk. Vrowinſtein, Bros 
wenſtein, Vrowinſteyn, (wahrſcheinlich mit 
Frohn verwandt), eine Bergſtadt und unter das Amt 
Stauenflein unmittelber gehörige Vafallenftadt im a 
gebirgfihen Kreiſe, zwei Fleine Meilen ſuͤdlich von Freis 
berg, vier Meilen von Dresden und drei Stunden von 
Boͤhmens Grenze, mo Kloffergrab. die erfte Stadt ift, 
zwifchen der Gimlig, in Urk. Gimnitz), welche im 
Amte ſelbſt und zwar in Hermsdorf am Töpferwalde 
entipringst, und dem Bobrigfchbach, der in Neichenau, 
einem nach, Frauenſtein eingepfarrten Dorfe entfpringe 
und deffen beide Bäche Namen ohne Zweifel wendifchen 


— ligen Burggrafen Meiffens von der Hartenſtein'ſchen 
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Urſprungs find, und 1898 par. Fuß über die Meerend 


fläche gelegen. | ä 
. Die Stadt verdanft ihren Urfprumg den ehema 








Familie, die Frauenſtein mit feinem damaligen Zugeh 

rungen bon 1329 bi 1426 bejaßen. Herrmann dei 
zierte, (wie M. Hafche im Vesfuch einer Geſchichte De 
Burggrafen zu Meiffen, weicher in deſſen Magazin de 
ſaͤchſ. Gefchichte, Gter Theil Dresden 1789 abgedru 

ift, dargethan hat), des heil. Rom, Reichs Fuͤrſt und 
Burggraf zu Meiffen, Graf zu Hartenftein, it wahr⸗ 
ſcheinlich der erfte Herr von Frauenftein geweſen. Seis 
ne Gentahlin hieß Walburais, (Vilburgis, Wib 
leburc), wareine Schweſter des damaligen Dechantg 
Witegonis, ftarb 1337, und ward nebft ihrem Ges 
mahl, der fechs Tage nach ihr auch farb, in Cloſter⸗ 
jelle bei Noſſen, nach Knauchs Alt: Zellifcher Chronik 
2ter Theil S. 95 begraben. (S. ünter dem Art. Amt 
Srauenitein.) — - Su 

. Die Grengburg Franenftein ift ohne Zmeifel, nach 

der aus den noch vorhandenen Nuinen ſich ergebenden 
rauhen und funftlofen Bauart zu urtheilen; eine der 
aͤlteſten im Lande und hat wahrſcheinlich ſchon im eilf⸗ 
ten Jahrhundert geſtanden. Unter Markgraf Heinrich 
dem Erlauchten beſaßen fie die von Seide, (de Seri- 
co). nad) ihnen die von Ilburg. Diefer Gtenzburg 

(caltri infeudati) wird in altern Zeiten oft gedacht; 

$: B. im Jahre 1266 und 1289 wo fie Marfgraf Fries 

drich der Kleine in den mit König Wenzel gefchloffenen 

bekannten Transact mit einfchloß, bis fie feit 1329, wie 

fhon angeführt, der Burggraf Herrmann II. erhielt, 

Diefe alte Burg war auf einem porphyrartigen Felfen 

des jegt fogenannten Echloßberges erbauet, Der oben 

aus rothen grobforhigen, mit Feldfvarh vermengten 

Granit beftehet, in welchem ſich dunkelrother und faſt 

in Jaspis verhäcteter Thon und brauner Duarz befins 
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det. Die Burg hat ang zwei meiſt viereckichten, mehr⸗ 
mal gewoͤlbten, ſehr dick gewmanerten ‚duch ein Mit⸗ 
telgebaude mit einander vereinigten Thuͤrmen und einis 
gen andern Gebäuden beffanden, welche mit Mauern 
und andern kleinen Themen umgeben maren. Jetzt 
liegt es größtentheils bis auf zwei ſchon fehr ER 
Thuͤrme, und auf das Burgverließ, den fogenaunten 
dicken Merten, in Truͤmmern, und der hinterſte von 
dieſen beiden Thuͤrmen gegen Mitternacht, heißt ſeit 
dem’ fiehenjahrigen Kriege die Laͤrmſtange, weil das 
preußiſche Militaͤr eine dergleichen an diefem Orte ans 
gelegt hatte, — Auf dieſer alten Burg lebten zuroeis 
len die Burggrafen von Meiffen. Bon dieſem Bunfte 
Aus bietet fi dem Auge die herrlichſte Ancficht dar; 
man überfieht Stolpen, Morisburg , Die Hefldsniger 
Weingebirge, Die Stadt Freiberg, den ganzen Tha— 
rander Wald, den. Kulmberg bei Ofchas, den Keulen⸗ 
berg bei Bulsnig, den Fichtelberg bei Wieſenthal, die 
Schneeberger Gebirge, den Bielberg bei Annaberg und 
das boͤhmifche Jagdſchloß Licht⸗Waldſtein. 
Das neue Schloß unterhalb der alten Burg hat 
der: Geheimerath und Dberkauptmanı Heinrich von 
Schönberg; in den Jahren 1585 bis. 1588 erbauet. 
Es beftehet aus einem Haupt⸗ und einem langen Fluͤ⸗ 
gelgebäude mit einem Thurme, in welchem ſich die 
Treppen befinden, iſt ſehr ſchoͤn und maſſiv gebaut, im 
Endgeſchoß durchaus gewoͤlbt und mit ſehr ſchoͤnen und 
großen Kellern verſehen geweſen. — Im Jahre 1577 
vermaͤhlte ſich dieſer Heinrich von Schönberg mit Chris 
ſtina, Haubold von Einfiedel, Tochter, und lieb des; 
halb am Haupteirigange su dieſem Schloſſe dag Allianzs 
wappen der dv. Schönberg: und Einfiedelifchen Samile 
anbringen. — Auch ließ dieſer nemliche Heinrich) v. 
Schönberg noch in feinen! hohen Alter die Kapelle in 
der-alten Burg wieder einrichten, die vom Sreiberger 
Euperintendent, M. Abraham Rn ( geb. 1577 
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geſt. 1637) einem beruͤhmten lateiniſchen Dichter ſeiner 
zit, am 9. Febr.. 1615 eingeweiht ward. Die bei 
dieſer Feier über Pſ. 15 gehaltene Predigt ward ge⸗ 
drückt, unter dem Titel: mous Demuni fanctus Frau- 
enitemenlis d. h. der br ige Berg Gottes zu Frauens 
fiein. 4 1615. — Kine Auſchrift von Der Be⸗ 
ſchreibung dieſes Sale. weiche im Den Knopf Des 
Thurms gelegt mard, haf der bekannte Sammler der 
Gurioſ. Saxon. Mens. Aug. 1754 erſte Halfie No. 49. 
. 231 mitgetheilt. — . Die Nebengebäude, diefeg 
Soſſes waren: die ‚alte und Neue Scoßerei⸗ das 
Viebhaus, Die Reit-Zucht- und Viehſtaͤlle in welchen 
legten außer dem Geltevieh, 60 melfende Kühe gewe⸗ 
ſen und jede Kich ihren fteinernen Trog hatte, Dies 
Schloß mir feinen ſämtlichen Neben s ‚und. Wirth’ 
ſwaftegrbauden ward am-ı2. März; 1728 bei dem 
Frauenſteiner Brande, bis auf das Mauerwerk und 
* gewolbte Erdgeſchoß völlig eingeaͤſchert und nachher 
das ſtehen gebliebene Mauerwerk des eigentlicher Echlob⸗ | 
gebaͤudes neu bedacht. 
Im Sabre 1782 richtete man Dies, Erdgofhoß des 
Schloſſes zum © — 88 und zur Juſtizamtsexpeditiou, 
dad erſte Stockwerk aber zur Wohnung des Amtmanne 
uimnd 1500 Den zweiten Stock zur Rentbeamten⸗ Woh⸗ 
zung ein, — Das Amt. hat von jeher ſeinen Sig in 
den zum: Schloſſe gehoͤrigen Gebaͤuden, ſeit dem Jahre 
1783 aber im Schloſſe ſelbſt gehabt. Das Perſonale 
deſſelben beſtehet aus einem Ämtmann, (jetzt Joh. 
Chriſtian Schulze) ı Aktuar, ı Rediſtrator, 2 Lohn⸗ 
ſchreiber, 2 Antsboten ‚seinem Amtsfrohn nebſt Bet 
knecht. — Naͤchſtdem befindet ſich noch ein Rentbe— 
amter und Coutrolleur, eine Amrsjteuereinnabme; ein 
Hauptgeleite, wozu 9 Beigeleite und fünf Graͤnzzoll⸗ 
einnahmen gehören ind eine, Hanptlandaccis einnahme 
bier. Das M edizinalweſen leitet ein Autsphyſikus 
und Amtschiturg. — Die Ruinen der Burg Fraueu— 


— 
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ſtein find jest mit Waldung, Ackerland und Wieſen 
umgeben und in der S cloßbergs⸗ Holzung mehrere Spa⸗ 
ziergaͤnge angebracht. 

Unmittelbar unter dem Amte ſteht die Stadt 
Ber nenſtein, weiche im Altern Zeiten unter der Burg 
im Thale gegen Morgen lag, mo noch jege die Hospis 
talfiche, oder die alte Stadtlirche umgeben mit dem 
Gottesacker, ſteht, und jetzt zur Begraͤbnißkirche ge⸗ 
braucht wird, und wo noch viele Spuren der Gaſſen 
von der alten Stadt vorhanden find, Nach der Belas 
gerung der Burg 1438, Durch welche in der alten Stadt 
ein weit am fich greifender Ruin entftanden fern: mag, 
| hat man wahrſcheinlich diefe auf die Höhe zwiſchen der 
Burg und den Eandberg anf ihre jesine Stelle erbaus 
et. Dazu mochte vielleicht auch die fumpfige Lage, wo 
diefe alte Stadt fand, und die Ausbeute, welche das 
mals die Berg werke gaben, mitgewirkt Haben. 

Schon im Sahre 1384 iſt nach einer, vom Dias 
fon M. Bahn in feiner Chronik ©. 60 abgedrucften 
Urkunde, Frauenftein eine Stadt geweſen; Burggraf 
Meinherr VI. aber hat derfelben auf Bitten des damaz. 
ligen Raths einen ebenfulls vom Diaf, M. Bahn S. 
61 abgedruchten befondern Begnadigungsbrief 1399 
dieferhalb. eriheilt, welchen fein Pruder Heinrich 1. im 
J. 1411 beftätigte und die Buͤrgermeiſterwahl naͤchſt⸗ 
dem regulirie, 

Die welche den Riß zum Bau der jegigen Stadt 
entworfen haben, fchrinen ein. Kreuz + zum Grunde 
gelegtzu haben; weil das Schloß: und VBoͤhmiſche T Thor 
und das Freiberger- und Waſſerthor einander grads 
— eutgegen stehen. — Die Stadt ſelbſt hat 
5 Thore, wovon drei mit Wohnungen uͤberbaut ſind 
und wornach auch die Gaſſen ihre Namen haben. | 

Eine reihe Nahrungsquelle gaben in den aͤlteſten 
Zeiten ſchon dieſer Stadt die Bergmwerfe; denn Diefe 
waren.reichhaltig an Silber, Kupfer und Blei, und 
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ſo ergiebig daß Frauenſtein ſchon in früheren Zeiten un: 
ter die Bergftädre gezahlt ward, und das hieher einge— 
pfarrte Dorf, mo fih vorzuͤgliche Gruben befanden, 
den Namen Reichenau, d, h. reiche Aue befam. Noch 
jesst find viele alte Schächte, z. B. die Pfaffengruben, 
(weit auf den Pfarrgute fie liegen) Beweiſe hiereon. 
So hat noch in den Jahren 1548 bis 1555 die Grube 
Er. Chriſtoph Ausbeute gegeben, und Diefe wird auch 
imn unſern Zeiten noch beftieben. Im dreißigjährigen 
Stiege aber gevieth ver Bergbau in Verfäll. 
| Die Stadt ift mit einer Mauer umgeben, und die 
- Hauseigenthämer innerhalb der Ringmauer, 63 an 
der Zahl, haben die Braugerechtigkeit und den Bier⸗ 
zwang über ſechs Dorffchaften, Auch treibt der größte 
Theilder Stadtbewohner und Vorſtaͤdter Viehzucht und 
Feldbau; denn die im Stadt Weichbilde begriffenen 
Laͤndereien find nach ſieben Magazinhufen cataſtrirt. 
Auch tragen einige Handwerker und zwei Jahrmaͤrkte 
ebenfalls zur Nahrung der Stadt bei. Die Jahrmaͤrk—⸗ 
te falten auf den Tag nad Himmelfahrt und auf den 
Montag vor Mariä. Geburt, *. 
Im Sabre 1697 hatte Frauenſtein nur uͤberhaupt 
54 bewohnte Haufer und dagegen 46: DBauftellen, 78 
angefeffene, 17 unangeſeſſene Bürger, und überhaupt 
247 erwachfene Einwohner, ‚unter denen fih ı Hans 
delsmann, 4 Bäder, 4 Fleiſcher, so Leinweber und 
43 andere Handmerker befanden. Im Sabre 1772 
zählte man überhaupt 612 Seelen, im Jahre 1753 
gab man 503 erwachfene Einwohner und im Jahre 
3801 deren 757 an. Im Sabre 1813 hingegen mas 
ren in Frauenſtein 63 Hänfer innerhalb der Ringmauer, 
63 nebſt 4 Bauſtellen in den Vorftädten, ımd man 
zählte überhaupt Sıy Confuntenten, worunter fi ı 
Kaufmann, 4 Kraͤmer, 9 Bäder, 3 Fleiſcher, 4 
Leinweber und 55 Profeffioniften befanden, welche legs 
tere aber nicht allo ihre Profeffionen bescieben.. Im 


a S J E - 
Fraue | 717 
Jahre 1813 — bier 228% Faß Bier gebrauet. 
Diefe Stadt hat von ihren Wohnhänfern, Gärten 
und Grundſtücken 7953 volle Schocke davon 50854 
Schock gangbar find, und iſt zur Grandfaffe mit 
481350 Thlr. cataſtrirt. — Der Flachs- und Garn⸗ 
handel nahre viele hiefige Einwohner. 

Obwohl die Stadt mit der Ober’ und Niederge⸗ | 
richtöbarfeit dem Amte unterworfen ift und Der aus ei⸗ 
nem Bürgermeifter, Stadtrichter, Stadtſchreiber und. 
bier Rarhögliedern beſtehende Kath nur auf Handhaz 
bung polizeilicher Ordnung zu fehen hat; fo find doch 
ihm und den Gtadtgerichten in einem 810 ‚errichteten 
Receſſe gewiljeactus voluntarige jurisd! ctionis, CON- 
currenter mit dem Amte, nachgelaffen worden. Das 
Raths- oder Communholg bilden den Ringelbuſch, die 
vuͤrgerfichten und das R dathsmuͤhlgehoͤlze und die Stadt 
befißet.eine Ziegelei ung eine von Caſpar II. von Schöns 
berg 1495 ihr geſchenkte und an dem Gimlitzbach ges 
| legene Mühle mit vier Gängen, J 

In der Stadt ſelbſt befinden ſi ſich eine privile girte 
Apotheke eine nicht unbetraͤchtliche Faͤrberei und eine 
Baderei, welche ehedem der hieſigen Buͤrgerſchaft ges 
hoͤrte, wie noch jetzt das an felbiger befindliche Stadt⸗ 
fiegel, ein Frauenzimmer vorftellend, das zwiſchen 
zwei Bergen, (dem Schloß; und GSandberg,) ſttzet, 
und in der rechten Hand einen Zweig mit 3 Blaͤttern 
Bi beweiſet, jest aberund zwar ſchon ſeit 1697 eine 

rivatbeſitzung iſt. 

Mitten auf dem Markte, der ein großes ſchoͤnes 
Viereck bildet, ſtehet das Rathhaus und die Stadt—⸗ 
kirche einander gegenuͤber. Das Rathhaus mit einem 
runden Thuxrme iſt ein großes maſſives Gebaͤude, das 
im Jahre 1602 — 1606 erbauet und nad) dein Brande 
1728 noch etwas erhoͤhet ward. Im Erdgeſchoß deſ⸗ 
ſelben befinden ſich die Brauerei der. hieſigen Vuͤre ger⸗ 

ſchaft⸗ Brad; und Fleiſchbaͤnke und Die Badfube; im 


% 


Werden, 


78 Fraue 


— oo 
erſten Geſchoß Des Raths Seffionds nnd Accisftube 
Die Edle des erften und zweiten Gefchoffeg werden bei 
Sahrmärften zur Feilhabung der fremden Tuche ge— 
braucht. Die Braupfanne gehört dem hiefigen Kir 
chen; Merarium und eg werden von jedem Gebrände 
o gr. Pfannenzins gegeben, von welchen 3 gr. zur Ve⸗ 
foldung der Geiftlichen und Schullehrer mit verwendet 


Das Malzhaus, welches zum Theil auf einen 
vom Amte dazu vererbten Platze liegt, in’ Jahre 1668 


vom damoligen Amtmann Schüler erbauet, im nems 





lichen Sabre vom Churf. Johann Georg IL. privilegirt 


und noch vor einiger Zeit von Mehrern aus der braneız 


den Burgerſchaft befeffen ward, iſt jegt zwei Privat⸗ 
perſouen Fauflich überlaffen worden. 

Die Stadtliche neben dem Rathhauſe iſt eigents | 
lich die Tochterkicche, fo mwie die jegige Begraͤbniß⸗ 
und eigentliche alte Stadtfirdye, die Mutter it. Wie 
Fraueuſteins Bürger gedachtermaßen ihren Wohnort 
veränderten, fo hielten fie eine Zeitlang ihren Gottes | 
dienſt noch in der alten interm Schloßberge befindlis 
chen Kirche fört, big endlich vermittelft eines Neferiptd 


1449 der Anbau einer Kirche in der neuen Stadt ans 


befohlen, felbiger aber erſt im Jahr 1483 vollendet 
mard. Zum Wahrzeichen, daß dieſe Kirche (und zwar 
vor dem Brande 1728) von der Ausbeute aus dem | 


Bergwerke vorzüglich mag erdanet worden fenn, mas 


ten an dem einen Pfeiler mebft der Jahrzahl 1483, 
noch Schlegel und Eiſen eingehauen, welches aber bei 
dem legten Wiederaufbau derfelben mit Kalk vermifcht 
worden if. Schneller ald man erwarten fonnte, et 
hob fie fiy aus den Trümmern des Brandes im Jahre 
1728 und ward fhon am 20. November 1729, wie 
der eingeweiht. Sie ift lichtvoll, macht ein laͤngliches 
Viereck und zeichnetfich durch anfpruchlofe Ausfchmükr 
fung, durch Größe und Höhe aus, +Sihre vortreffliche 
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Orgel mit zwey Clavieren und 21 Mesiftern, die vom 
Hof- und Kandorgelb ner. Gottfried Eilberniann ev 
bavet und am 2. Zulius 1758, als der Freiberger 
Suverintendent; D. Wiliſch, den Paſtor, Chriſtoph 
Zilliger, und den Diakon. M. Chriſtian Auguſt Bahn 
inveſtirte, eingeweiht ward. gereicht ihr zur großten 
zZierde, und ihre ſilbernen Tone ſprechen hell und erha— 
ben den Namen ihres Verfertigers ang, der den erficu 
‚ Theil feiner Angend’Hier verliebte und von der Gemeine 
nur die Materialen dazu bezahlt verlangte, Denn 
eigenzlich war nicht Frauenſtein, fondern das einge— 
pfarrte Dorf Kleinbobritzſch, die Wiege diefes unfterbr 
lichen Kuͤnſtlers, wo cr am 14. Januar 1653 frah um 
5 Uhr, nad den Frauenſteiner kirchlichen Nachrichten 
geboren wurde. Erin Vater, Michael. Silbermann, 
mar Damals Etnwohner nud Echloß + Zimmermann, 
weihernah dem Jahre 1701 ſich auf dem ihm ver— 
erbten Stuͤcke Hofefeld ein Wirthſchaftsgebaͤude eins 
richtete und ſelbiges dann bewohnte. Der damalige 
Diafonus Homiling hat: feiner Geburts; und Tanfan— 
jeige die inhaltsvollen Worte beigefchrieben » Gott gebe 
diefem Kinde Keben und Segen! — Silbermann flarb 
in Dresden am 4. Aug. 1753 beim Bau ver, wahr 
ſcheinlich zoſten Orgel in der Fatholifchen Kirche, und 
ward auf dem böhmifchen Kirchhofe begraben. Ueber 
feine Jugendſchickſale, über fein’ Künftlertalent und 
£eben vergl. Freiberger gemeinnügige Nachrichten 1800. 
©. 79 ff. und Engelhards tägliche Denkwuͤrdigkeiten 
aus der ſaͤchß. Geſchichte. Erſter Theil. & 26. 

An diefer Kirche, die ſehr arm ift, aber Tacra 
vala von großem Werthe durch freiwillige Geſchenke 
befigt, find ein Paftor, ver zugleich Adjunft der Kreis 
berger Dioces ift, und ein Diafonus angeftellt, welche 
vom Dderconfiftorium erwaͤhlt und confirmirt werden 
und unter Die Inſpection Freiberg gehören. 

Un der, Stadtfchule lehren ein Rector, welcher zus 
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gleich die Organiſtenſtelle mit gu verwalten Bat, und- 
ein Santor, u | 
Die Hofpital z oder jetzt Begräßniß s und einft 
alte Etadtticche hat, alg miater, ihr befonderg Aera- 
yium und erhält dazu die Cympeleinlagen an jedem 
fsantäglichen Vormittags; Gottesdienste, Dagegen Die 
jesige Stadtkirche zu ihrem Aerarium nur die Cympel— 
einlagen an feſttaͤglichen Bormittays ; und fonntäglichen 
Nachmittags-Gottesdienſte erhält. Mehrere Herren 
von Schönberg, als ehemalige Befiger von. Frauen 
fein, legen mit ihren Samilten in dieſer Begraͤbniß— 
kirche begraben, welche der Todtenacker der hiefigen 
Gemeine umſchließt, auf dem ſich viele Leichenſteine 
älterer und neuerer Zeit befinden.— 3 
Die zum Slirchendienft unter dem-Namen Santo; 
rei beitehende mufikalifche Sefellfchaft ward Fest. Tri- 
nit. 1621 geftiftet und hat bis auf Diefen heutigen Tag 
gute Muſiker gebildet und erhalten. Zur hieſigen 
Kirchgemeine find eingepfarrt das ſchon angeführte 
Dorf Reichenau, welches im Jahr 1815 außer 
dem Erbgerichte, 45 Beguͤterte, 49 Haͤuler, 4 Mahl; 
3 Bret- und eine Oehlmuͤhle, nebſt 637 Conſumenten 
hatte, und wo noch einiger Bergbau getrieben wird, 
Das von der Gemeine auf einer von einem Bauergute 
erkauften Stelle 1802 neuerbaute Schulhaus iſt mit 
einem Thürmchen, Schlaguhr, Glocke und einem bu 
traͤchtlichen Saale, in dem fich zwei Neihen Stände 
befinden, verfehen, damit Die in Betſtunden fih Ber 
ſammelnden figen koͤnnen. Die vormalige fehr baws 
fällige Schulmohnung ward an einen Einwohner im 
Dorfe verfauft. In der Mitte dieſes Dorfs ift auf 
der. einen Eeite ein hoher Berg, der Culm genannt; 
der durch vegeh Fleiß einiger Einwohner zur Erbauung 
fowohl der Erdäpfel, als des Korng und Hafers groͤß⸗ 
tentheilg zubereitet. iſt. Hier farb im Sjahre 1765 
Hang Göpler, gewefener Gerichtsſchoͤppe, 97 Jaht 
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alt, nachdem er in einer faft H2jährigen Ehe mie 3 
Weibern, funfzehn Kinder geseugt, von 12 verheiraz 
theten Kindern go Enfel und 50 Urenfel und alfo 145 
Nahfommen erlebt hatte, — . J 
> Kleinbobrigfch, welches 18t3 ein Erbgerich⸗ 
te, 21 Beguͤterte, 19 Haͤusler, eine Mahl⸗ und eine 
Dehlmühle und 267 Seelen hatte und unter dem Schloß; 
berge in einem fchönen warmern Thale liegt durch wel⸗ 
ches der Bobritzſchbach hindurch fließt, — \ | 
Neubau, ein von Heinrich von Schönberg 1592 
aufzufammen gefauften Feldern eines vermüfteten Dörfs - 
hens Helsdorf angelegtes und mit einer Mauer umges 
benes Vorwerk an der Dresdnerfandftraße, welches 
zu Anfange des verfloffenen Jahrhunderts vererbt, nachz 
her unter mehrere Befiger vertheilt, und mit mehrern 
Gehöften ‚,-deren 1813 mit Inbegriff des ſogenannten 
Plattenhauſes, 13 waren, bebauet worden if. — 
| Außerdem find noch die auf der fogenannten Hufe 
bei Reichenau angebauten drei Landwirchfchaften, ingl. 
die an der Weifferig gelegene und ebenfalls vererbte' - 
Steinbrückmühlg mit vier einzelnen Haͤuſern, und die 
von Frauenſtein nördlich nach Freiberg gelegene, ehe⸗ 
dem das Srauenfteiner Vorwerk gebildete und in dem 
erften Jahre des verfloffenen Jahrhunderts ebenfallg 
vererbte Fanderei, Hofefeld genannt, auf welchem _ 
nach und nach 10 Wirthfchaften angebauet worden find, 
ſo wie auch die fogenannte Sandmühle, weiche ehedem 
der Frauenjteiner Commun zugehörte, aber 1767 vers 
Außert ward, ingleichen die dem Rathe noch- jet zuges 
hörige Mahlmuͤhle und die kinigl. Amts: Walk; und 
Bretmühle im Hofebufch an der Gimlig in biefige Ges 
meine eingepfarrt. Ä 
Die Zahl der Gebornen in der ganzen Kirchgemeis 
ne. betrug vom Jahre 1601 bis mit 1702 überhaupt 
3792; im Jahre 1710 40, 1745 555 1759 435 und 
im Sabre 1813 70. Die Zahl der Geſtorbenen war 
Lexik. v. Sachſ II. Bd. 33 
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1710, 223 1745, 315 1759, 61; und im Jahre 1513, 
97. — Bemerfenswerth ift es, daß in hirfiger Ge 
meine vom 24. October 1813 bis zum 10. May ı$ı4 
vorzuͤglich am Nervenfieber und an den Folgen des 
Kriegs 96 ftarben und beerdige wurden, ohne die in 
dein hier angelegten, Lazareth Verftorbenen an der Zahl 
52, und ohne die bei dem am 22, Sept. 1813 zwiſchen 
den ruffifchen Coſaken und dem franzöfifchen Milrair 
sorgefallenen Echarmügel Gebliebenen zu rechnen. 
Daß Frauenſteins Bewohner fehr frühzeitig fi 
zu der von D. Luthern gereinigten evangeliſchen £ebre 
bekannt haben, erhellet aus dem unterm 27ſten juni 
1531 von D. Luthern felbft abgefaßten Trojibriefe an 
etliche Chriften, welche unterm Frauenſteiner und Par 
ſchenſteiner Öebiere wegen der evangelifchen Kchre, von 
Caspar III. von Schönberg, als damaligem Beſitzer 
Frauenſteins und Purfchenfteins verfolgt wurden. Im 
neunten Bande der Wittenberger Ausgabe von D. tus 
thers Schrifien S. 466 ift Diefer Brief befindlich. Der 
exite evangelifche Pfarrer war Wolfgang Fampertswald 
im Sabre 1534, und der jegige M. Johann George 
Creuz, iſt feit der Reformation der ſechszehnte, fo wie 
Martin Drofchel wahrfcheinlich der erite Rn war; 
welcher als folcher im Jahre 1560 eine Tochter taufen 
ließ, und der jegige, Der Sohn des ebengenannten 
Pfarrers, der 2iſte iſt. | 
Die Bürgerfchügengefellichaft in Frauenſtein, wel 
che am dritten Pfingftfeierrage.jahrlich mit Elingenden 
Spiel ihren Aus; und Tags darauf Einzug hält, und 
von deren Dafeyn fich ſchon im Jahre 1598 Epuren 
borfinden, ward unterm 7. Oct. 1735 vom Konige 
. Sriedrih Auguft mir der Steuerfreiheit eines Gebräude 
Biers und mit einer jest renovirten Sahne begnadigt, 
Frauenftein hat viel Durd Krieg und Branduns 
glück gelitten. Sm Jahre 1632, 1633, 1634 ward 
es von den Kaiferlicyen fehr geplündert, wobei mehrere 
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Einwohner ums Leben kamen. Im Jahre 1639 muß⸗ 
te es dem Schwediſchen General Bauner, welcher Frei⸗ 
berg belagerte, allen Vorrath an Lebensmitteln liefern, 
ſo daß den Einwohnern nur Kleienbrod uͤbrig blieb. 
Im Jahre 1642 pluͤnderten es Die Schweden aus und 
1643 mußte es ins Saͤchß. Hoflager bei Chemnitz 
1156 Thlr. 4 Gr. 83 Pf. liefern. Auch im ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege litt es viel; Denn nah den vorhandenen 
Rechnungen betrugen die prärtirten Kieferungen, Requi— 
fitionen, Gontributionen und Drandfchagungen 107,000 
Thlr. Aber vorzüglich im Jahre.ıgız verarmten Kraus 
enjteins Einwohner wegen der Nähe von Böhmen und 
Dresden, fo, daß fie fi) von dem auf 81,000 Thlr, bes 
rechneten Kriegsaufwande in einer langen Zeitfolge 
nicht wieder erholen werden, : 

Im Jahre 1334 am ıo April brannte die ganze - 
Stadt nebft Kirche und allen öffentlihen Wohnungen. 
bis auf 3 Bürgerhaufer ab und am 12. März 1728: 
als am erften Bußtage, murdeninnerhalb 3 Stunden 
Kirche, nebft dem mit Kupfer gedeckten Thurme, Schloß, 
nebit den Wirthfchaftsgebäuden, Rathhaus, Pfarrz 
Diafonat: und neuen Schulwohnung 52 Buͤrgerhaͤuſer 
und 4 Thore ein Raub der Flamme Am 4. Mär 
‚1814 früh um 2 Uhr brannte Das Prachtgebäude und 
die Zierde der Stadt, das oberwaͤhnte EHloß durch 
das die Schindeldachung zuerft ergriffene Feuer und 
durch den nachher erfolgten Einfturz der Dachung in 
die oberh Etagen ab. Bei dem erfien Ausbruch des 
Feuers in der Schindeldahumg frömte dag Flugfeuer 
auf die naͤchſten Häufer der Stadt dergeftalt zu, daß 
die letztere angezündet und alsdann die ganze Stadt ein 
Raub der Flamme werden mußte, wenn nicht in der 
gefährlichften Minutedurd ein Wunder der göttlichen 
Erbarmung der Windzug fich geändert und das Flug⸗ 
feuer von der Stadt ab, nad) dem Abend zu, gezogen 
Hätte, Noch giebt es eine aus den cr der Burggra⸗ 
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fen wahrſcheinlich von Berthold 1283 angeordnete Do⸗ 
tation kraft deren die Einwohner des Dorfs Soͤrne—⸗ 
witz bei Meißen fuͤnf Guͤlden und 7 Gr. welches Geld 
der hieſige Buͤrgermeiſter dort abholen laſſen muß, zur 
Beſoldung des Pfarrers in Frauenſtein abzuentrichten 
haben. Äuch ſind zwei von der ehemaligen Herrſchaft 
derer von Schoͤnberg herruͤhrende Geſtifte vorhanden, 
deren eins unter dem Namens zur Ehre Gottes, unter 
der Aufficht der biefigen Kirchen⸗Inſpection ſteht und 
zur Befoldung des hiefigen Diafonus dient. < Das 
smeite hingegen. ift in honorem S.S. Trinitatis geflifs 
tet morden und fteht unter der unmittelbaren Aufficht 
- des Geheimen Finanz-Collegiums. - | 
Aus diefem erhalten die Geiftlichen, Schullehrer, 
der Glöckner und Mufifus allhier, die Pfarrer im 
Dittersbach und Mulda bedeutende Befoldungen und 
vier Stundenten bedeutende Stipendien, 
Nach den Nachrichten von der ältern Einrichfung 
diefer Stipendien haben ſolche vorzüglich Kinder der 
Unterthanen von der Srauenfteiner- Herrfchaft genoffen 
und dadurch mehrere Veranlaffung gehabt, fih den 
Studien zu widmen, fo wie. denn viebe Frauenfteiner 
älterer und neuerer Zeit fih Durch Talent und Gelehr⸗ 
famfeit ausgezeichnet und große Ehrenftellen begleitet: 
haben und noch begleiten, | rc 
Anm Creuzwald hart an der Straße nach Böhmen 
befinden fich noch Ueberreſte einer Fleinen Kapelle, ind 
gemein die wuͤſte Kirche genannt, von welcher aber 
nichts mit Gewißheit gefagt werden kann. | 
Riteratur: Außer den fchon angeführten Schrifs 
‚ten, vorzuͤglich | U 
s) Chriſt. Aug. Bahns das Amt, Schloß und Städt 
chen Frauenſtein, Dresd. 1748. 4. 29 Bog. 
2) M. &. A. Franke's Sranenftein’fche Rathswahl⸗ 
‚predigt, 4. Dresden 1718. | 
3) J. ©, Stolje'g Grandines Frauensteinenses 


 . » 
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d. i. Srauenfteinfche Schloßenrnthe, in einer Buß⸗ 

und Wetterpredigt. Freib. 1677. 8 Bog. 4. mit 

zweiK Kupfertafeln, die Schloßen darſtellend. 

—Kupferſtiche: 1) Proſpect von Frauenſtein; 

gez. v. A.S. Voigt geſt. von M. Bodenehr. Ein 
großes Quartblatt in Bahns Hiſtorie v. Frauenſt. 
1748. 2) Ruinen von Frauenſtein ‚ge: und geſt. 
son C. A. Günther; 3 Dog. in Guͤnthers und 
Schlenkerts maieriſch. Skizzen, No. 1. — 3) 
Proſpect von Srauenftein; eine fchön color. Zeich. auf 
einem ‚großen Bogen, vom jüngern Wizzani. 4) 
Premiere Vue des Environs de Frauenstein dans 
les Montagnes en Saxe; peinte par Wagner, 
tailleo par 1.Schumann. 1783. in groß Quartz 
ein anderer Stich erſchien unter dem 2 Titel: Premiere 
Vue des Environs de Meissen en Saxe; geft. von 
J. A. Darnſtaͤdt. — 5) Ruine von Srauenftein: - 
geſt. von C. Schule. 1808..ein Duartblatt, (Zwickau 
b. Schumann. ) 6) Frauenſtein, ein ſchoͤn color. 
Blatt in 40 von Oldendorp (1813.) 7) Frauen⸗ 
ſtein, 4 Blaͤtter, nach den vier Weltgegenden, gr. 4. 
ſchoͤn color, von Carl Müller 1802. 8) Frauenſtein, 
von Adrian Zingg nach der Natur gezeichnet und von 
Darnftadt geft. in Beckers Almanach 1800. 

Fraueuthal, ein ſehr lieblicher Wieſengrund 
in dem Fuͤrſtenthume, im Amte, und nahe bei der 
Stadt Eiſenach gelegen, Er laͤuft'zwiſchen, mit Laub⸗ 
holz bewachſenen Bergen, und bier und da aus ihren 
hervorftehenden fchroffen Felſen hin, und wird von eis 
nem friftallhellen Waldbach durchſchlaͤngelt. Die kLaͤn⸗ 
ge des Thals betraͤgt über 3 Stunde; es oͤffnet ſich faſt 
unmittelbar vor dem Frauenthor der Stadt Eifenad), 
woher fein Name, der aber jest fih in Marienthal Ä 
versvandelt hat, feit dem (im- J. 1805) die Erbprins 
zeffin von. Sachſen Weimar u Paulowna 
daſſelbe Be 
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Srauenthal, müte Marf im Miftenberger 
Kreiſe, im Amte Liebenwerda, beim Dorfe Kaufißge 
legen, deffen Einwohner He benusen. — | 

Srauenmwald, unmittelbares Amtsdorf in der 
gefürit. Grafſchaft Hernederg, im Amte Echlenfingen, 
am Sraubache (der Wolfcbache) auf der Poſtſtraßevon 
Simenau nach Schleufingen, 25 Erunde nordi. von 
der lestern Stadt entfernt, auf dem Gebirgssruͤcken 
Sommerberg genenat, gelegen. Das Dorr hat, 
79 Hänier, 382 Cinwohner, elite Pfarrkirche und 
Schule, zwei Sanzleitchubare Gaſthoͤfe, zwei Mahl⸗ 
und eine Schneidemuͤhle. Es beſtehet, mit wenigen 
Ausnahmen, aus hoͤlzernen mit Schindeln gedeckten 
Haͤuſern von nur einem Geſchoß. In hieſige Kirche 
iſt der koͤnigl. ſaͤchß. aus 23 Haͤuſern beſtehende Antheil 
des Dorfes Stuͤtzenbach eingepfarrt, oder es gehört 
vielmehr die daſige Filialkirche hieher. Die Collatur 
ſteht dem Kirchenrathe zu. Wegen der Einkuͤnfte, die 
man aus den hießgen, vormaligen beiden geiſtlichen—, 
feit der Keformarioraufachobenen Stiftungen zur 
Pfarrei ſchlug, hat der biefige Pfarrer noch bis jetzt 
bon dem Kammergute Veſtra 4 Malter Koen und 4 
Malter Hafer jährl. zu erheben. 

"Die hiefigen beiden Gafthöfe, befonderg der zum 
: Adler, gewähren eine ziemlich aute Bewirthung. Um 
den Ort ber liegen, ungeachtet der Unfruchtbarkeit des 


Bodens viele angebaute Felder, die aber fämtlih nur 


4 Eigenthümern gehören, und auf Denen nigts gedeis 
. bet, als Kartoffeln, Kraut, Rüben und Sommerkorn; 
doch gewinnt man hier auch vielen Flache. Von der 
Rauhigkeit des hiefigen- Klimas fann man’ fid einen 
Degriff machen, wenn man fiehet, daß Hier die Ana 
cinthen nicht früher als im Juli und Auguſt, bluͤhen, 
und die Kirſchen erft im September reifen. An Getrai⸗ 
de und Obſt wird alfo feinesmeges der nörhige Bedarf 
erbaut. Don Erheblichkeit ift Dagegen dev Wieſen— 
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ertrag, und folglich auch die dadurch beguͤnſtigte 
Viehzucht. Die allgemeinern und vorzuͤglichern 
Nahrungszweige der Einwohner find das Kohlenbren— 
nen, Holzhauen, Harzſcharren und andere Waldver— 
richtungen. Sogar an Leinwebern fehlt es, Des Flachs⸗ 
baues ungeachtet, hier aänzlich, und blog 4 bis 5 Fa⸗ 
milien bereiten Seuerfchmamm und verhandeln ihn 
nad der Neuftadt. Auffallend genug ift es, daß gegen 
diefes Gewerbe bei allen übrigen Einwohnern fo viele 
Abneigung ausfpricht, und Daß fie es als halden Miu; 
Biggang betrachten. 
Die Entftehbung von Frauenwald fällt in den , 
Anfang des 13. Jahrhunderts und die Veranlaffung 
dazu war ohne Zweifeleine Kapelle, die in der Folge: 
in ein Pramonftratenfer Nonnenflofter verwandelt wur⸗ 
de, und in den Urfunden unter der Benennung: Das 
Klofter auf Dem Walde zu den Frauen, vow 
fommt. Diefes Klofter wurde zu den Zeiten der Re⸗ 
formation eingezogen. Hier fand auch im Mittelalter 
eine Einfiedelei, deren Bewohner die Pflicht hatte, 
Keifenden und Verirrten hülfreich beizuftehen. — Von 
der hohen Lage des Ders follte man auf eine vorzüglis 
he Ausſicht fließen, allein diefe ift ſehr befchränft 
durd) die das Dorf umgebenden Berge und Waldung, 
—Frauenwalde, Sraumalda, Dorf im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe, im Amte Großenhain, 1 Stunde weſtl. 
von Ortrand, auf der linken Seite der Pulsnig gele— 
gen. Es gehöre fhrififaifig zum KNittergute Groß 
Smeblen, hat 9 Hufen und 692 Schocke. Die 
Einwohner find nach Drtrand eingepfarrt. 
Fraureuth, Freireuh, Marktflecken im 
Voigtlande, in der Herrfchaft Neuß Greig, 2: Stun | 
de weitl. von Zwickau, an der Straße nach Greitz dicht 
an der ſaͤchß. Gränze gelegen. Es mird dafelbft ein 
lebhafter Verkehr getrichen. Die biefige Pfarrkirche 
und Schule fiehen unter der Superintendentur Greitz. 
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Frauwalda, ſ. Frauenwalde. | 
- . Sraumwalda, Dorf im Meifknifchen Kreiſe, 
im Amte Dichak, 3 Stunden nordöftl, von Wurzen ent 
fernt gelegen. Es har 18 Häufer mit Einſchluß einer 
Mühle; und go Einwohner. Unter legtern find: 2 
Pferdner, 3 Gärtner, 2 Häusler, mit 140 vollen, 
gangbaren Schocken, 7 Epannhufen, 3.Rurhen, eben 
foviel Marſchhufen und 7. Magazinhufen, auh 1Thlr. 
44 Gr. Ditatemberbeitrag: Sie befigen 3 Pferde, 
‚16 Ochſen und 43 Kühe. Das Dorf gehört fhriftfäß 
fig zum Nittergute Boͤrln, wohin die Einwohner auch 
eingepfarrt find. — . ö EN 5, 
Breeisı fe. See 5 | 
Sreibeit, die; ein an die Stadt Brena fioßens 
des Amtsdorf, deffen Einwohner in Brena eingepfarrt 
find. ſ. Brena. er | 
Sredersdorf, f. Friedersdorf. - 
Freesdorf, f. Freßdorf. 
Fremdiswalde, Fremdiswalda, Dorf 
in. Leipziger Kreiſe, im Amte Mutzſchen, ı Stunde 
weftl. von der Doftftation Wermsdorf, ‚linfs ab von 
der Straße nah Wurzen, an dem Kaunzigbache geles 
gen, und ſchriftſ. zum Nittergute Musichen gehorig. 
Es beftehet aus 6o und einigen Häufern, einer Pfarr— 
kirche, und Schule, und 167 Finmwohnern. Dietebs 
tern befigen 147 Kühe, 33 Pferde, 165 Hufen und 
Haben 1285 gangbare Schorfe, Es mird bier viel 
Flachs erbauet,: auh Garn daraus .gefponnen, und 
beide Artikel gehen größtentheils in die Dberlaufiß. Die 
Lage des Drrsift ganz für den Acferbau geeignet; jeder 
Danet- hat feine Felder und Gärten in einem Stride 
bei feinem Gehöfte.: Im J. 1766 brannten die hieis 
ge Pfarr: und Schulmohnung, fo wie der Kirchthurm 
ab, Firche und Echule ftehen unter der Inſpection 
Grimma, und die Collatur hat der Befiger v. Mutzſchen. 
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Frenkenau, IJ Frankenau. | a 

Frenzelei, die, einzelnes Haus in der Sieden 
laufig, im Gubener Kreiſe, bei dem Städtchen Gaß 
fen gelegen. Es if ein Erbgut 

Srenzels Gut, ein Freigut in der Oberlaufig, : 
im Görliger Kreife, unweit Gorlig gelegen. Es bat 
4. NRauche und gehört zur Stadrmitleidenheit von Gör; 
hig, obfchon es einen Privatbefiser hat. Bei demſel— 
ben find noch) einige andere Haͤuſer aufgebaut. S. 
Goͤrlitz. 

Freßdorf, Frees dorf, Amtsdorf In der Nies 
derlanſitz, im Euckauer Kreife, in. der Herrſchaft und 
im Amte. Dobrilugf, 4 Stunde füdl. von: Kucfau ent . 
feent gelegen. Hier ift eine Schule und eine Tochter 
firhe von Görlsdorf, Das Dorf hat 436 Shy 
de, und 1923 Guͤlden 11 Grofhen 17% Pf. Schas 
gung. — 

- Freßbrunn, der; ein mineralifcher Duell im 
Hennebergfchen, int Amte Schleufingen, am Dellberg 
bei Suhlaer-Neundorf, gelegen. Er ift .eifen; 
haltig und foll befonders den Appetit reißen, Erent . 
ſpringt aus den Stolln reich eifenhaltiger Bergmwerfe. —, 

Sreßnig, Froͤßnitz, Dorf im Leipziger Kreis 
fe, im Amte Delisfch, ı Stunde nordl, von Halle 
Be gelegen. Es gehört fchriftf. zum Nittergute . 

van. 

Sreudenthal, Vorwerk, nebft Dörfchen in 
Thüringen , in der unteren Graffchaft Gleichen eiſe⸗ 
nachſchen Antheils, am Waidefluͤßchen, 1 Stunde 
füdl, von Wandersleben entfernt gelegen. — 

Sreudenfeiner Scheidehauß, einzelnes 
Haus im Meißner Kreife, im. Erbamte Meißen, beim 
Dorfe, — gelegen. Es ſtehet unter 
dem Bergamte Freiberg. 

Freyberg Sreiberg, Dorf i im Boigtländis 
ſchen Sec im Amte NEN z Stunde nord⸗ 
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weſtl. von Adorf entferut gelegen. In dieſem Dorfe 
find 2 Ritterguͤter; das ine Freiberg Obertheil 
it amtsſaͤſſſg, beſitzt aber einen Theil vom Dorfe mit. 
einem Beigeleite von Voigtsberg, ſo wie einen Antheil 
des Dorfer Goͤttengtun;, uͤberhaupt 82 Einwohner; 
das zweite, combinirte Mittel- und Untertbeil 
genannt, beſitzt außer dem Dorfe auch noch Antheile 
vor Ober-Bergen, und Nebersreuth, fo wie 
die Haßenmuͤhle md Muldenmüble, zufams 
men 251 Einwohner, und ift nenfchriftfäflig. Beide 
Mühlen des Dorfes Haben 3 Gaͤnge. 
Frenberg, Freiberg, ein fonigf, Kreisamt 
im Erzgebirgifchen Kreiſe. — Diefes Amt liegt nicht 
sufammenhängend, oder geründet, fondern eg wird 
Durch Die Nemter Frauenſtein und Auguſtusburg faft in 
zwei ungleiche Theile, in einen größer ndrolichern und 
eisen Fleinern füblichern getrennt, Der nördliche bes 
ginnt am noͤrdlichſten bei Oberſchaar und reicht: gegen 
Suͤden bis Helbingsporf, eine Länge von 7 und citte 
Breite von 6°. Stunde bildend, Don Helbingsdorf 
‚ Jauft der Anitsbezirk in einem- fehr ſchmaͤlen Striche 
Landes bis Dorf Chemnig fort, wo er fich wieder auds 
‚breitet, von Dorf Chemnig- bis Boͤhmiſch⸗Neudorf 
gegen Süden in der Länge 5, und in der größten Breite 
etwa 4 Stunden enthält. Der Hauptfiuß des 
Kreisamtes ift die Sreiberger Mulde z fie Durchitrömt es 
von Süden gegen Norden, tritt unterhalb Helbingsdorf 
in daffelbe, beruͤhrt Lichtenberg, Bertelsdorf, Weiſſen⸗ 
born, Hilbersdorf, gcht in geringer Entfernung von 
Freiberg öfttich vorbei, und verläßt } Stunde unters 
halb Groß ; Schirnta, Die Graͤnze des: Amts. Ihr 
zur rechten Hand, in gleicher Michtung, fließt die Kos 
brigfch, welche unterhalb Dberfchaar aus dem Amte 
tritt, nachdem der bei Ober-Bobritzſch anfangende 
Kunftgraben einen Theil ihres Waffers unterhalb Kons 
radsdorf mit der Mulde vereiniget hat; mit ihr verei⸗ 


— 


\ 
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nigen fich der Colmiz-⸗ und der Sohrbach, fo wie mit- 
der Mulde öftlich der Gemlig + ,-mwertlich der Chempitz⸗ 
bach, der Kunffgraben und Ver Schirmaerbah. Der 
ſaͤdl. Theil des, Amtes durchſtroͤmt unter andern vie 
Ftöbhe von Dften gegen Suͤdweſten, der Biela- umd- 
Haſelbach, Die Graͤuzen des nördlichen Theils find 
g. N. das combinirte Amt Gryllenburg, und das Art 
Noſſen: g. W. die Aemter Noſſen und Auquſtusburg; 
g. O. Das Amt Dippoldiswalde, und g. S. das Amt 
Frauenſtein; den ſudlichen Theilsbearänzen g. O. 
das ebengenannte Amt, g. S. das Königreich Boͤhmen, 
— g. Weſten die Aemter Lauterſtein und Auguſtus— 
urg. a | | 
Mineralien aller Art bilden das Hanptprodukt 
dieſes Kreisamtes, und der Bergbau iſt als die Haupt - 
befhaftigung feiner Bewohner anzufchen, Unter dem 
‚Art. der Stadt Kreiberg foll defjelben ausführlicher g& - 
dacht werden; auch den Art. Erzgebirge mag man— 
deshalb vergleihen. Der Ackerbau wird, wiefalk 
überall im Erzgebirge, zwar mit feltener Thäfigfeit bes 
trieben , allein. Das Klima widerſtrebt auch hier gewals- 
tig... Der größere Theil des Getraidebedarfs muß das 
ber aus fruchtbarern Gegenden herbeigeichafft werden, 
Uebrigens entzieht auch der Bergbau der Landwirth— 
ſchaft zu viele Hände, und Durch den: Bergbau iſt die 
Devölferung obendrein unverhaͤltnißmaͤßig ftarf. Die - 
ergiebigften Seldfrüchte find Hafer, Kartoffeln 
und Kein. Im J. 1803 erbaute man 118,000 Schef— 
fel Hafer, und an Feldfrächten überhaupt gegen 
257,000 Scheffell. Große Waldungen befinden 
ich im Süden deg Kreisamtes. Wegen des frefflichen- 
Wiefewachfes ift die Viehzucht in den mehreften Ges 
genden ftark und einträglih auch Die Schaafzucht 
iſt Auf einigen Nittergütern pon Bedeutung. Der 
Kleebau mirdauf das eifrigfte betrieben, Der Obſt⸗ 
bau gedeihet nicht; fo oft man auch junge Bäume 
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pflanzt, ſo unbedeutend iſt der Erfolg. Das harte 
Klima und die Bosheit der Baumbeſchaͤdiger verderben 
alles. Die Hauptnahrungszweige der Doͤrfer ſind bald 
die Bergarbeiten, bald das Kloͤppeln, bald dag 
Spinnen und Weben, bald. die Holzarbeiten. 
Die ganze Bevölkerung des Amtes Freiberg (mels. 
ches blos für das Niedergebirge ale Kreisamt, fo wie 
Schwarzenberg als foldes fürs Obergebirge angefehen 
‚ wird) mird auf 46,000 Seelen angefchlagen. Im J. 
1779 lebten im ganzen. Amtsbezirke 9124 Familien mit 
27,725 Seelen; im J. 1801 aber 45,918 Menfchen; 
als: 6786 Knaben, 6950 Madden; 14,019 erwach⸗ 
ſene Mannss und 15,450 Srauensperfonen, - 1102 
Männer und 1011 Frauen über 60 Jahre; zufammen 
21,907 mäunlichen und 24,011 weiblichen Geſchlechts. 
Im Kreisamte Freiberg ſind 4 Staͤdte, 71 Doͤr⸗ 
fer und 8 Vorwerke. Unter den Doͤrfern ſtehen nur 
9 unmittelbar unter dem Amte; 41 derſelben gehoͤren 
den 14 hieſigen altſchriftſaͤſſigen; 13 den 2 neuen ſchrift⸗ 
ſaͤſſigen und 7 den 6 amtsſaͤſſigen Ritterguͤtern. Die 
Staͤdte ſind: Freiberg, Brand, Saida, Haini⸗ 
chen. Scriftfäffig gehören dem Nathe und dem St, 
Sohannishofpitale die Dörfer Berthelsporf, Lichten⸗ 
berg/ Conradsdorf, Hilbersdorf Langenrinna, Muͤ— 
disdorf, Ober-Bobritzſch, Tuttendorf, Pretzſchen— 
dorf, Sohra, Falkenberg. Unmittelbare Amtsorte 
ſind: Brand, Erbisdorf, Nieder— VBobritzſch, Klein⸗ 
waltersdorf, Langenhennersdorf, Loßnitz, Seyfers— 
dorf, St. Micherl, Klein⸗Schirma, Groß⸗Schir⸗ 
ma; Amtfaffen find: Collmitz, Dberdorfchemnig, 
Einda, Dber sLangenau, Nieder: Langenau, Gränig, 
Friedeburg und Halsbach; alte Schriftfallen: 
Borſenſtein (mit Saida, Neuhaufen, Teutſchneu— 
dorf, Geiffen, Glaußnig, Heidelberg, . Heidelbach, 
Deutſch⸗Georgenthal (daſenbruͤcke) Deutſch-Einſie— 
del, ORDNEN Canımerswalde, Dittersbac, Frie⸗ 
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debach, Heidersdorf Pilsdorf und Ullemsdorf); 
Braͤunsdorf, Freibergsdorf, Fuͤrſtenthal, Nieders 


Dorfchemnitz, Oberſchaar, Oberſchoͤna, (mit Kirche 


bach und Ober-Reichenbach), Wegefahrt, Wingen⸗ 
dorf (mir Frankenſtein, Hainichen); Klein⸗Walters⸗ 
dorf, Weißenborn mit dem Vorwerk Suͤſſebach), 
Ringethal, (mit Falkenhain und Hermsdorf). Pfaf— 
feroda (mit Dittmannsdorf, Hallbach, Nieder-Neu— 
ſchoͤnberg, Ober⸗Neuſchoͤnberg, Reuckersdorf und 
Schoͤnfeld). Doͤrrenthal, (mit Helbigsdorf, Sein; 
Neuſchoͤnberg, Hutha und Zetha). — Neue 
Schriftſaſſen: das Vorwerk Halß u. ſ. w. — 


Vereint mit dem Kreisamte Freiberg iſt das Amt 
Gryllenburg (ſ. dieſ.), welches aus ı Stadt, x 


amtsſaͤſſigen Rittergute und 12 unmittelbaren Amts⸗ 
doͤrfern beſtehet. — | 
Literatur: ©. den Art, Stadt Freiberg. 
Landkarfen: 1) Accurate gengraphifche Delisearion 
derer zum Erzgeb. Kreife gehörigen Aemter: Freis 
berg, Srauenftein, Altenberg und Lauterffein; von 
P. Schenf, 1760. Folio. 2) Die Aemter reis 
berg und Frauenſtein; von J. G. Schreiber, 
Leipz. 3 Bogen. — —— 
Freyberg, Freiberg, in Urkunden Vri— 
berg, auch oft Fridebergk, die Hauptbergſtadt 
dee Erzgebirges, folglich im Erzgebrgiſchen Kreiſe, im 
Kreisamte Freiberg, 2 Stunden weſtl. von der Frei⸗ 
berger Mulde, an der Münzbache, auf der Hauptz 
ſtraße von Dresden in's Reich, 4 Meilen füoneftl. von 
diefer Hauptftadt des Landes entfernt gelegen, Ihre 
tage beträgt 1179 pariſ. Fuß über der Meeresfläche, 
und 1009 parif. Fuß über Wittenberg; - Die Muͤnz— 
bach, welche mitten durch Die Stadt fließt, und nörd|. 
bei Rothenfurth mit der Mulde fich bereiniget, hat 
ihren Namen von dem ehemaligen Münsgebäude, das 
an derfelben gelegen, erhalten, 2 | 


J Seen 


Sreibera haf 3 Thore, meiſtens breite, gerade 
und aut gepflaſterte Erfaßen, iſt großentheils ſchoͤn 


and maffiv gebaut und hat im Innern ein weitfeeundg 


ficyeces Aufeben, als man beim Anblick von Nukın 
eriwurten ſollte; denn die alten Feſtungswerke diefer 


Sadt mit Waͤllen, Manern, Schießſcharten, Gr 
ben, 50 Thuͤrmen 2c. fragen ganz das Gepräge des 
Mittelalters und fallen duͤſter in’s Auge. Innerhalb 


ihrer Ningmarer ift.fie großer als Dresden und Keipjig, 
daher das bekannteSpruchwort Freiberg die Groͤß— 
te (sc. Stadt in Sachſen.) Ein Theil der Eradt 


da führe den Namen Sachs ſta d t (Sachſenſtadt), weil 
Die mehreften aus Niederfachfen eingewanderten Berg | 


leute jich aubaueten, (S. den Art. Erzgeb. Kreis, 
©. 526.) dit Einfchluß der Vorftädte , vie meiltene 
von Derglenten und Profeffioniften- bewohnt find, halt 
die Stadt gegen eine Stunde im Umfange, Ehemals 
baue fie mehrere Haͤuſer, auch eine weit ſtaͤrkere Volks— 


menge, als jest. — Profpecte:.ı) Freiberg in 


Meiſſen; geſt. vonF. B. Werner. Augsb. 2Bog. 


Folio. — 2) Proſpect der Stade Freiberg in Weib 


fen; Bogen von Schlitterlau. — 3) Die Stadt 

Freibers in Meiſſ en ganz kuͤnſtlich und ſchoͤn abcontra⸗ 
fehtet. Ein in Holz geſchnittener Grundriß aufı 
Bogen, in S. Münfter’s Cosmographie 1572) 
4) Freibergum Misniae, ein Grundr. auf einem groben 
Bogen in Braun’s Theatro Urbium. Il. 1575 
— 5) Freiberg in Meiſſen; ein fleiner Grundriß in 
Duart in M. Zeiler’s It. German. 1658: — 6) 
Grundriß und Profpect von Freiberg; von M. Bo⸗ 
denehr. (3 Bog. in dem Tooläpr. Gedaͤchtniß der 
befreieten Stadt Freiberg, 1743, 

Geſchichte. Freiberg gehörte in der. bluhendu 
ften Periode zu den lebhafteiten Städten Sadfens; 
"denn nicht nur der ftarfe Bergbau, fondern auch die 
Bergbauluſt, und der dadurch verurfachte Aufenthalt 
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mehrere Fuͤrſten in derfelben trugen dazu bei. Mehr 
rere derfelben liegen noch bier. begraben, Die ichönfte - 
Periode der Stadi war unter Heinrich dem Frommen, 
der den Bergbau ganz beſonders liebte, und da ſeinem 
Bruder, Herzog Georg, die Bergwerke laut ‚väterlis 
chen Teſtaments vom 5. 1499 allein zufielen, ſo baute 
- Heinti.h wenigfiens eine Menge Kuxe und lies fogar 
auf ſeine Koften Schmelzhuͤtten bei Sreiberg anlegen, 
Es gab damals mehrere Gruben, welche auf den Kur 
fürs Drittel. 175 Gülden Ausbeute gaben, und der 
Bergbau bevdlferte in jener Periode die Stadt bis zu 
33,000 Perſonen über 12 Jahre alt. Seit den trau— 
tigen Zeiten des Zojaͤhrigen Krieges begann der Verfall 
der Stadt; denn fie verlor durch Die Verheeerungen 
deſſelben unendiich an Geld, Häufern , Menfchen und 


Wohlſtande. In fpätern Zeiten hat fie fich durch den 


unerſchoͤpflichen Seegen des Bergbaues und durch die. 
Induſtrie dee Einwohner um vieles wieder gehoben, 
aber Die Zeiten Heinyic) des Frommen werden für dieſe 
Stadt wohl nie wiederfehren. — Die Stadt hat ih— 
te erſte Entſtehung ganz dem Bergbau zu verdanken, 
und wurde durch. den Markgrafen Otto den Reichen 
had) dem J. 1157 zu erbauen angefangen. Da ihre 
Geſchichte alfo mit den des hiefigen Bergbaues in enger 
Verbindung ſtehet, fo können wir auf den Art. € rz⸗ 
gebirge, und weiter unten auf die Beſchreibüng des 
Freiberger Bergweſens verweißen. Die erſte 
Grundlage zur Stadt gab dag ehemals hier gelegene 
Dorf Chriſtiansdorf, oder Ober sKufig und 
Kerftendorf nebft Eoßnig, mo unter Oud dem 
Reichen das Eilber gleichfam in Steömen gefloffen has. 
ben foll, weldes aus Niederſachſen Bergleute herbei 
lockte, die ſich hier anftedelten und fo die Stadt gruͤn⸗ 
deten. Markgr. Friedrich mit der gebiſſenen Wange, 
erflärte bereits 1292 Dafür, daß er von dem Burger 
Haberger mit Geld im Kriege gegen den Raiſer 
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Abolph/, unterſtuͤtzt wurde — die Buͤrger der Stadt 
zoll: und geleitsfrei. Bis zu dem Zojährigen 
Kriege ift fie fters im Wohlftande geffiegen, durch ihn 
aber wurde ſie faſt ganz zu Grunde gerichtet. Sie 
hatte im J. 1628 noch 1700 bewohnte Haͤuſer und 
mehr als 4000 bemehrte Männer, im J. 1640 aber 
kanm 500 Haͤuſer und nicht 300 wehrhafte Maͤnner. 
Nach Moller's Freiberger Kronik fehlten ſchon im 
J 1632 innerhalb ‚ver Ringmauer 300 Haͤuſer, und 
im 5 ‚ 1639 waren blos in den Vorſtaͤdten 678 Haͤuſer 
u Srmade gecichtet, Die Verpflegungskoſten der feindl, 
ruppen koſteten der Stadt bis zum J. 1632 ſchon 
45,143 Thaler 5 Gr., wozu noch 30,000 Thaler für 
die abgefanfte Plunderung famen, Im J. 1640 mad 
ten die jahrl. Sriegsfoften die große Summe von 
60,394 Thalern 13 Gr, aus, zu welchen Die Hürger 
44,176 Thaler 8 Gr, beitragen mußten, Zu dieſer 
Zeit, und fur; zuvor galt der Scheffel Korn 6 Thaler, 
Seit dem 5. 1635. bis mit 1640 gingen für die Ars 
mee, ohne den Betrag des Fleifchpfennige, über 
120,000 Gülden auf, und ohne dag zu rechnen, was 
in das Kriegs; Zahlamt während der Jahre 1632 bi 
1635 gefommen, melches fich auch bis auf 1 Tonne | 
Goldes beläuft. Der Verluft,.der damals der Eradt 
“außerdem vom Feinde zugefügt wurde, betrug ebenfals 
2 Zonnen Goldes. — Im J. 1697 hatte die Stadt 
ivieder 827 bewohnte Haufer und 649 unbemohnt 
Stellen, 520 angefefjene und 600 unangefeffene Yür 
ger, in allem 7000 erwachfene Einwohner. Sm 
1775 zählte man in der Stadt 681 bewohnte Häufer 
nebit 342 Bauſtellen, in der VBorftadt 278 Häufer und 
283 wuͤſte Stellen, Auch im fiebenjährigen Kriege er⸗ 
fuhr fie manche Drangfale, In ihrer Umgebung fiel 
am 29. Dft. 1762 zmifchen den Preußen und Defter 
reichern eine förmliche Schlacht vor, Prinz Heim 
rich hatte ſich früher bei der Stadt gelagert, und ein 
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hl Korps Oeſterreicher unter Gener. Campitelli hat⸗ 
te waͤhrend der Zeit fich mit der Neichgarmee unter dem - 
VPrinzen v. EtölIberg vereiniget. Die vereinigren 
Truppen vetließen fich jetzt auf ihre Ueberzahl und fo⸗ 
derten die Preußen zum lagen, Die Schlacht dau⸗ 
erte nur zwei Stunden, allein ſie war blutig und ent⸗ 
ſcheidend. Die oͤſterr. leichten Truppen wurden uͤber 
den Haufen geworfen, die Reichsarmee griff man in 
ihren Verſchanzungen an, und ſchlug ſie bis uͤber die 
Mulde zuruück. Die ſiegenden Preußen gaben bei die; 
fer. Schlacht ihren ganzen VBerluf auf 1400 Mann 
an; die Deiterreiher und Reichstruppen hatten über 
‚3006 an Verwundeten und Toden,. und beriohren übers 
‚dies 4400 Mann an Gefangenen. . Erbeuter wurden 
‚Bon den Preuben 28 Kanonen, 9 Sahnen, viele Das 
gageı und eine Menge von Munitionswagen. ‚Hart 
‚bedrängt wurde Freiberg auch in dein Spätjahr. 1813, 
‚befouders glejch vor und' nach der Schlacht von Dress 
den, wo die alliirten und franzöf, Heeresmaſſen uͤber 
ſie fie öfters bin und her wogten , in und um fie bivouas 
uirten und mitten in ihren Mauern ſich ſchiugen. Die 
dar ffen wurden dadurch für die Stadt fo groß, daß. nach 
‚einer Öffentlichen Nachricht Freiberg vom 24. Okt. 1806 
an bis zum 31. Aug. 1814 zu bequartiren und zu vers 
pflegen. gehabt: 769 Generale, 4975 Staabsofficiere, 
44483 Oberofficiere und 640,438 Unterofficiere und 
Gemeine, in Summa 690,665 Mann nebft 197,286 
Pferden, davon allein aufs Jahr 1813, 403,379 Mann 
und 148,492, Pferde fommen, wodurch mit Inbegriff 
“der. 63,364 Thlr. 19 Gr. welche erpreßt worden, der 
Aufwand und Sculdenlaft an 315,791 Thlr. 4 Gr. 
für Freiberg entſtanden iſt. (S. Freyb. gem. Nach⸗ 
richt. J. 1814 N. 37.) fiteratur: 19 Ioa. Bo- 
„ceri Freibergum in Misnia, Carmen hersicum. 
Lips. 1553. 7 Bog. 8. andere Ausgaben diefeg Gr 
dichts/ — 1577. 1589. 2) In ’ Geſchich⸗ 
Lexik. v. Sachſ. II. Bd. “*Aa 
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fe des alten Freibergs. (ſ. Samml. zur Saͤch ſ. Ge⸗ 
ſchichte I. ©. 677136,) — 3) U Mollers Be—⸗ 
fchreib. der alten loͤbl. Berghauptſt. Freiberg. 2 Thle, 
1653. in 40. — 4) Seglebendes Freiberg in Mel 
fen... Dresd. 1712. 3 Dog. 8. — 5) A 
führliche Nelation und Bericht von der unverfehenen 
und harten Dloquade und Belagerung der Bergftadt 


Sreiberg. 1639..4 259. in ge. — 6) Orämli 
che und ausführliche Relation von der denkwuͤrdigen 


Belagerung der Stadt Freiberg im J. 1643. Freib, 
1643. 2 Bog. 4. — 7) Kurzer und gründliche 
Bericht von. der denfwürdigen Delagerung der Stadt 
Freiberg. (Von A, Moller,) Freibe 1643. 25 
Bog. 4%. — 8) Der fihmedifche Abzug von Frek 
berg im J. 1643. Freib. 2 Bog. 40. — 9) 
Freibergifche Stadt; Zubelacta, oder Nachricht bon 
dem den 17. Febr. 1743 feierlichſt begangenen Befreis 
»ungs ; Zubelfeft der Stadt Freiberg , enthaltend: L) 
Die Geſchichte der 8 wöchentlichen Belagerung vom 
27. Des. 1742 bis 17. Febr, 16435. 2) eine Samt; 
‚Jung der ehemaligen Belagerungsichriften; 3) die dies⸗ 
maligen Subelanftalten; 4) Profpect und Belagerungs 
plan; 5) Anhang von den 1296 und 1639 vorgefalle 
nen Freiberg. Belagerungsgefchichten. Sreib. 1743 
15 Dog. in 40. — Karten: 1) Plan der Action 
welche am 15 Oft. 1762 beifreiberg vorgefallen. ( Dog, 
im neuen Sriegstheater)., 2) Plan der Batailfe bel 
Freiberg den 29. Dft. 1762; ein großer halber Bogen. 
3) Plan der Affaire, melde d. 29. Dft, 1762 bei 
Freiberg geliefert worden. (3 Bogen.) — 4) Plan 
der Affaire bei Freiberg. CZ Bog. in Raspe's 
Kriegsfchauplag, Th.X.) 5) Bataille de Freiberg; 
dessinee par Stoll, gravee par Abel (ein großes 
Duartblattin Roͤſchen's Planen des 7jähr, Kriegs.) 
6) elagerung der Et. Freib. Ao. 1643 von Sam. 
Weishun. (ein Bogen in der gruͤndl. und ausf, 
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Relation. der Belager. ——— 1643.) 7) die 
Stadt Freiberg in Meißen ſamt der Belagerung, 
.1643. ‚(cin Bogen in dem Theatro Europeo und in 
Merian’s Topogr. v. Dberf. 1650.) . 


Häufer umd Einwohnerzahl. 


Daß Freiberg in ältern Zeiten von größerm Um⸗ 
fange war und mehrere Käufer zählte als in den neu— 
ern, haben wir weiter oben bereits gefehen. Im S; 
1800 gab es bier, mit Inbegriff der Doppelhäufer, 
„aber mir Ausfchluß der öffentlichen Gebäude, unter 
Rathsgerichtsbarkeit 654 bewohnte Bürgerhäufer, und 
die Zahl ſaͤmtl. Häufernummern mit Einfchluß der 
wuͤſten Brandſtellen war in der. Stadt 982, in der 
‚Borfladt 3955 im J. 1801. waren 663 Häufer iny 
und. 209 außerhalb der Mauern der Stadt bewohnt. 
Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen ſich aus: das 
Rathhaus, das Dberbergamtsgebäude, das Gebaus 
de der. Bergafademie, die Domfiche, die Petersfirz 
he, das Schulgebäude, das St. Sohannishospital, 
das Amalgamirwerk. — Das hiefige fönigl. Schloß, 
fonft Freiſtein, jegt Freudenſtein genannt, iſt 
nicht mehr das alte, mit.der Stadt zugleich erbauete, 
Sondern Kurfürt Auguſt hat es in Den Sahren 1372 
bis 1577 auf der Stelle erbauen laffen ,. wo die alte 
Burg fand, die K. Heinrich VI. bereitsim $. 1190 
befegt hielt. (ſ. Art. Erzgebirge). Da diefes 
‚neuere Schloß aber ebenfalls durch Die Zeit, befonderg 
durch den 30; und 7jährigen Krieg ganz unbewohn⸗ 
bar geworden war, fo wurde es in neuern Zeiten abs 
‚getragen, in ein Militärmagazin für 15,000 Scheffel 
. Setraide und in eine Wohnung für den Magazinvers 

walter verwandelt. Geit 1804 dient auch ein Flügel 
deffelben zu einem Berggerraidemagazin, woraus die 
Bergleute wohlfeiles Korn erhalten, und ift mit einer 
großen Getraidedarre verfehen, = Im Monat May 
i a a 2 } « 


I 


— 
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1813 aber wurde es von den Franzoſen zu einem gro⸗ 
ßen Lazareth für Looo.Perfonen in Befchlag genom— 
men, und erſtlich Michaelis 1314 wieder voͤllig ges 
raͤumt. De ——— — 
Was die Volkszahl anlangt, fo lebten Bier im J. 
1779 unter Rathsjurisdiction in 2073 Familien 5433 
Menſchen uͤber 10 Jahre alt; ſie befaßen 237 Kühe 
‘und 603 Echaafe, Unter der Amtss und Bergamtss 


gerichtsbarfeit befanden fich in 95 Familien 372 er— 


mwachfene Menfchen, welche 117 Kühe unterhielten, 
Sm J. 1788 hat man 5233 erwachſene Perfonen, mit 


Alsſchluß der Bergakademie, der Garniſon, der Schuͤ— 


ler, der Schuhknechte und der unterm Kreisamte ſte⸗ 
henden Perſonen, gezaͤhlt. Im J. 1800 lebten uͤber⸗ 


Haupt 8464 Menſchen hier, im J. ıgor zählte man 


‚8737 Einwohner, mworunter gegen 1000, Handwerker 
Sabrifanten und Manufafturiften ſich befanden, Ens 
gelhard fegt die hiefige Haͤuſerzahl auf 1000, nebft 
620 wüften Stellen, und fchlägt die Bevölkerung mit 
Einfluß des Mititaͤrs, zu 10,000 Menfchen an. 
0 Gemerbe und Nahrungsquellen. Ä 
Der Bergbau iſt das erſte, wichtigſte Gewerbe 


der Stadt; feiner ſoll weiter unten ausführlicher ge 
dacht werden: — Handiwerfe und Fabriken, die vom 


Bergqbaue herruͤhren oder auf,denfelben Bezug haben, 
ſpielen die Be Zu diefen gehören dte Seiler, 


Boͤttcher, Tifchler, Seifenfieder, Schmidte, Schloffer, 
Die Seiler 3. B. liefern die nöthigen Bergſeile der 
Reihe nah, und das Ober: Bergamt hat dazu an dem 
Wege nach Brand ein eigenes Seilerhaus und einer 


” 243 Lacher lange, Seilerbehn anlegen laſſen. Die 


hieſigen Bergſchmiedte machemeine eigene Innung 


aus. — Aus dem, den Erzen haͤufig beigemiſchten 
Blei, wird auf koͤnigl. Koſten unter Aufſicht eines 
Huͤttenoffizianten und eines Gehuͤlfen Schroot von 


% 
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"No. ı bis 7 (welche letztere Nummer Vogeldunſt if). 
gegoffen. Im J. 1804 galt der Ceutner 8 Thle. g Gr. 
Aus der Bleiafche, Die beim Silberabtreiben getvons. 
nen wird, fertigt man rothe, ſchwarze und gelbe Bleis 
glätte (Bleigloͤthe) diedie Töpfer zur Glafur braus 
hen, und verkauft folche gleich dem .vohen Blei, in - 
der Fönigl. Gläattfaftorei. Im J. 1804 koſtete 
der Centner rothe und gelbe Glaͤtte 7, die ſchwarze 6 
Thaler; das Blei wurde mit 7 Thlr. 12 Gr. bezahlt. 
Der Centner Glaͤtte wird zu 114, Blei zu 112 und 
Schroot zu 110 Pfunden gerechnet. Weniger als 4 
Centner wird nicht abgegeben. Der jaͤhrl. Abſatz ſteigt 
über 20,000 Thaler. In der Nähe der Stadt hefin⸗ 
den ſich ein Kupfer: und Tombachammer, zwei Pa; 

-piers und zwei U Wen auf legtern 
wird größtentheils blos Sprengpulver zum Gebrauche 
in den Gruben. gemacht. Auch eine Walfmühle und 
derfchiedene Mahl; und Brettermühlen find im Gange, 
Bemerkenswerth ift die hiefige Gold ; und Silbers _ 
Drahtfabrif, Den Grund dazu legte im ızten Kahrz 
hundert der hiefige Oberhüttenamtsaffeffor und Kohlen; 
faktor Thom. Weber Diefer, fruͤher ein gelerns 
ter Guͤrtler, erhielt im J. 1687 von Joh. Georg III. 
die Beſtellung auf alle Meffingarbeit für Die ganze 
fähfifche Armee. In Zolge viefer Lieferung reifte Wes 
ber nach Böhmen, um Dort Meffing, dann auch nach 
Nürnberg, um dafelbft Plättmafchienen einzukaufen, ' 

Durch feine Bemühung zog er auch. einen Drahtzieher 
aus Höhmen und einige Mafchienenarbeiter von Nuͤrn⸗ 
berg nach Freiberg und gab. ihnen bei fich Arbeit. Dieg 
deranlaßte ihn, im Laufe der. Jahre 1692 bis 95 die 
noch. jegt blühende seonifche Fahrif zu gründen; uber 
welche er im J. 1700 ein Privilegium, auf 20 Jahre, 
und. im J. 1709 ein neues auf immer. erhielt. Ans 
fänglich fertigte man in derfelben nur maffive gelde und 
derfilberte Arbeit. Als aber Chr. Thiele, der früs 
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her Webers Buchhalter und nachheriger Schwiegerſohn 
war, die Fabrik uͤbernahm, ſo fuͤhrte er in den Jah⸗ 
ren 1726 und 1727 franzoͤſiſche Spinn⸗ und Plarts 
muͤhlen ein, und erfand endlich im J. 1743 die Ver⸗ 
fertigung von Treffen, Epigen, Band ıc, aus Toms 
Back, oder die fogenannte Tombäacdarbeit. Im 
3; 1749 beftand diefe Fabrik ſchon aus 8 Drabtsiehers 

erffätten, mit 40 Scheiben, 8 Mattmüblen, 6 
Epinnmühlen, 20 gemeinen Epinnmafchienen, und 
gab 24 Pofamenriermeiftern (mit 60 Stühlen) undges 
gen 300 Klöpplern Nahrung. Noch, bis jegt find die 
Sreiberger leonifchen Fabriken die einzigen in Sachſen. 
Sie liefern unächte golone und filberne Treffen, Baͤn⸗ 
der, Spisen, Draht, Schnüre, Flinfer ꝛc. und ers 


naͤhrten im J. 1804 durch Drabtjiehen, Plärten, 


Spinnen, Klöppeln, Bortenwirfen in und außer dre 
Stadt auf 1500 Menfchen. Es befinden fich unter den⸗ 
felben gegen rooo Kloͤppler, gegen go Drahtjieher, 
Drahtplätter und Hammerleute, ı Flinferfchläger, über 
60 Spinner, die den Lahn auf Zwirn und Seide fpins 
nen, und manchmal gegen 400 Pofamentirer, bier, 
in Coldiz, Dederan, Wolfenftein, Marienberg, Ans 
naberg 2. Die BVerfertigung des unädhten Goldeg, 
oder des Cementirens gefchieht auf dem trocknen 
Wege auf dem ſchon erwähnten Hammer bei der Muls 


denbruͤcke; die cementirten 2 Fuß langen Kupferftangen 


erden dDafelbft durch den Drahtzug zu vielen hundert 
Ellen lang und dünne gezogen. Das uͤ naͤchte Silber 
bereitet man ebenfalls aus Kupferftangen , die 3 bis 7 
malmit Silberplatten belegt. werden. Diefer Cement⸗ 
und Silberdraht wird nachher an die Dradtzieher und 
Plätter gegeben, welche fo dünnen Lahn und feinen 
Draht, gleich dem Haare daraus fpinnen, daß oftauf 
ein Koth gegen Soo Ellen gehen. Das brauchbarfte 
Kupfer hiezu ift Das ungarifche oder das ſchwediſche, 
weil e8 die wenigfte Sprödigfeit hat; Doch verarbeitet 
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man auch einheimifche Gattung. Der Abſatz der. leo⸗ 
nifhen Waaren gefchiehet befonders auf den Meffen 
= Leipzig, zu Frankfurt am Main, an der Oder, zu 
raunfchmeig, auch unmittelbar macht man VBerfens 
dungen nach Niederfachfen, Suͤdpreußen, Ungarn; 
Kupland, in die Türfei, Moldau, Waßachei und; 


ſelbſt bis nach Amerifa. Und obgleich der Krieg, die — 


Haudelsſperren und Entfichen ähnlicher Fabriken im. 
Auslande manchmal bie und da diefer Fabrif Abbruch 
gethan, fo befindet fich diefelbe Doch ist unter der Fir⸗ 
ma Thiele und Steinert noch immer in Flor und‘ 
bat noch auf den Meffen bedeutenden Abſatz, welcher‘ 
allezeit einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die Arbeitsleute' 
hat, meil befonders die Weiber und Tächter des Berg⸗ 
manns durch Spinnen und Spigflöppeln manchen Ver⸗ 
dienft haben. Außer den obengenannten Artikeln lie 
fern ſie auch Platt s und Rundſchnuren, alle Arten 


leoner Stoffe zum Gebrauch der Theater und Tapiffer . 


ment der Zimmer, als Zindel, Glaces, Füftres, ſilber⸗ 
plattirte Waaren im neueften Geſchmacke, Feldbinden, 
Epaulets, Damesguͤrtel. — Es merden uͤbrigens 
pP Freiberg auh Meffing s und Rupferwaaren, 
n Menge gemacht. I: Bun 2 gene 
Sonſt fabrizirt man bier noch gutes Bleiweis, 
welches alle Eigenfchaften des engl. hat; fein gen‘ 
hete Waaren aller Art, feifener Drechsler; und Holz⸗ 
waaren; guteg Leder, befonders verfchiedene Saffiane. 
und Corduane; ſchwarze und weiße, auf engl. Art zus, 
bereitete Kalbfelle, Fahlleder, Sohlleder liefern die 
Herren Meyer und Sohn in vorzügliher Güte auf 
der Stelle ſowohl als auf den Fahrmärkten und Mefs 
fen; Papier, in den zwei oben gedahten Mühlen; 
ſchwarzſeidne Spißen und verſchiedene Bandforten lies, 
fern Hr. Zange und Klemm und fchöne Tuche liefert . 
nicht nur die hieſige Innung fondern auch vorzüglich 
die Rochiſche Tuchmanufactur. Der neuer 
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dings eingerichteten Shaafwollfrämpelz md 
Spinnmafchtienen if nedacht in den Erinne— 
tungsblättern J. 1814. ©, 641. Außerdem 
machen die Schaaf: md Baummollenfpinnes 
rei eine gute Nebenbefchäftigung der Einwohner ans, 
Unter den ‚Handwerkern zeichnen -fid auch aus: 32 
Leinmweber, 26 Pofamentirer, 18 Seiler x. Die 
Dramerei war ſonſt weit beträchtlicher, als jezt 
und ſchon im 16, Jahrhundert ftand das Freiberger Bier 
-in dem Kredite Daß es in der Nafe figele. So 
wurden z. D. im J. 1731 blos aufs fand über 2760 
Faß Dier verfhroten, und jest braut man jährlich im 
Ganzen faum 2500 Faß. Die hiefige mohleingerichz 
tete Buchdruckerei, hat im J. 1550 der beruͤhmte Wolf 
Meyerbecd aus Zwicau hier angelegt, u. als nad 20. 
Jahren der Chur. Anguft einen Befehl ergehen ließ, dag 
in dem ganzen Churfürftenthum Feine Buchdruckerei als 
in der Kefiden; Dresden und den beiden Univerfitätent 
Wittenberg und Leipzig feyn fonte; ſo erbielt endlich 
nach.vielen VBorktellungen und Bitten vom Oberbergamt, 
dem Rath und befonders von D. Hieronymus Web 
lern der alte Meyerbeck die Conceffion in Freiberg feine 
Kunſt fortzutteiden um Zubuß : und Ausbeufzeddel zu 
drucken. Meyerbecks Nachfolger verbanden mit ihrer 
Buchdruckerei auch den Buchhandel bis zu Anfang des 
porigen Jahrhunderts, mo fih eine befondere Bud’ 
handlung hier etablirte. Im J. 1791 übernahm der 
Privargelehire Hr. Joh. Chriftoph Friedrich 
‚ Gerlach die Buchdruckerei, welcher nad dem Tode 
des Buchhändler Bernhardi im J. 1802 die Era; 
ziihe Buchhandlung dazu faufte und ſeit dieſer Zeit 
beide Geſchaͤfte mit gluͤcklichem Erfolge unterder Sirmar 
Era; und Gerlahifhe Buchhandlung und 
Buchdruckerei betreibt.. Mit Diefer Sortiments 
und Verlagshandlung, melde fich befünders durch den. 
Verlag guter Bergmännifcher Schriften auszeichnet, ff 


* 
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ein literaͤriſches Muſeum und Leihbibliothek verbunden; 
auch giebt der Beſitzer ſeit 1800 ein woͤchentliches In⸗ 


telligenzblatt heraus, welches unter dem Titel: "Fr eis 


berger gemeinnuͤtzige Nachrichten, wegen 


feiner Bergmaͤnniſchen Notizen. auch im Auslande bes 
fannt if. — Im ıöten Jahrhundert hatte Freiberg 
auch eine Spielfartenfabrif, wie noch ein Krems 
plar vom J. 1587 vorhanden ift; früher würde fie wer 
nig Glück geacht Haben, denn im J. 1452 lies der 
paͤbſtliche Legat Capiftranug auf hiefigem Matfte 


- »alle:Brerfpiele, Würfel und Karten öffentlich Berbrenz- 
nen, und im J. 1487 erlaubte die Freiberger Polizei⸗ 
ordnung eine Unterhaltung durchs Spiel nur um 4. 


Heller. — Zur Nahrung der Einwohner tragen auch 
die Hiefigen Jahr, un Wohenmärfte, die ver⸗ 
ſchiedenen Behörden, als Dber; Berg; und Huͤttenamt, 
Ereisamt, Rathskollegium, mit dem der Bergſchoͤp⸗ 


penſtuhl verbunden if; die Creisſteuer⸗ Einnahmen, die 


in Friedenszeit hier ftehende Garnifon, Die, berühmte‘ 


Bergakademie, deren-Zierde der Durch "ganz Europa 


befannte Mineraloge A. G: Werner iff, die Haupt 
ftraße nad) Dresden, die häufigen Befuche der Krems 


den, welche der Bergbau mit feinen Nebenzweigen bes 


fonders das Amalgamirmerf herlocft, nicht wenig bei, 


Man kann inzwiſchen jego die Nahrung Freibergs nicht 


bluͤhend nennen, denn die wenige Zahl der Wohlhaben⸗ 


* 


den iſt durch die jetzigen Zeitumſtaͤnde noch mehr ver⸗ 
ringert worden. — Don dem hieſigen drie i Jahr⸗ und 
Pferdemaͤrken fallen der erfte auf Margaretha, der 
zweite auf Eyidii (blos Viehmarft) ver dritte auf 
Martini. Die Jahrmaͤrkte dauern allemal eine ganje 
Moche. Im J. 1263 gab Heinrich der Erlauchte der 
Stadt, gleich andern Städten, wie eg in der Urfunde 


lautet, einen Jahrmarkt, welcher. vom St. Jakobs⸗ 


tage an 14 Tage dauern follte, Eine Markt; Drds 


nung findet man in den: Statuten der St, Frei— 


— 


anſtalten: 
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berg ꝛc. von J. ©. F. Gerlad. Freib. 1903. 


4 ©. 83 und f. fe, mo auch einige darauf. Bezug 
babende Privilegien abgedruckt find. | | 


— Vom Bergbau, und denen damit in 
Beziehung ſtehenden Induſtrial-und Lehr— 


Vom Berabau. 


Mit Verweiſung auf den Art. Erzgebirgſcher 
Kreis, wo vom Erzgeb. Bergbau im Allgemeinen und 
zum Theil auch von dem Freiberger geſprochen wird, 
fol hier vom legtern dasjenige nachgeholt werden, mas 
mehrin das Befondere und Dertliche deffelben eingreift. 
— Ueber 7 Jahrhunderte lang ift die biefige Gegend 
des Bergbau's wegen berühmt, man hat hier in zahllos 
fen Richtungen den Schoog der Erde durchwuͤhlt, und 
es find ungceheuere Summen zu Tage gefordert worden. 
Man follte denken, der Boden fey erfchöpftz "aber den 
ungeachtet find ißt (1814) noch 135 Gruben und 
Stollen.im Gange und über 4500 Dergleute fahren 
auf denfelben an, denn auf manchen Zechen-arbeiten 
mehrere Hundert Mann zugleich; z. B. auf dem Him⸗ 


- melsfürften gegen 700, auf Beſcheert Glüd 750, auf 


der Hoffnung Gottes 400 ıc. Wohin man dag Ange 
wendet, erblickt man Spuren des Bergbaues, Hut—⸗ 
und Zechenhäufer, überbaute Schächte, Göpel, Hals 
den, Pingen ıc. Ein eigenes Bergmerfsleben wehet 
gleichfam durch Die ganze. Gegend. Hier wandern Bergs 
leute zur Schicht (Arbeit) dort.fommen andere, Ge 


fpenftern. gleich, aus den Gruben und Stollen; hier 
ertönt das einfame Bergglöcklein, dort läßt in kurzen 
. Sintervallen die monotonifhe Goͤpelſchelle fi bis 


ren; hier bringe man Erze, dort Hol; und Kohlen zu 


den Hütten; bier dröhnen und raufchen Die. unterirdis 


(chen Mafferkünfte, dort ertönen die emfigen Pochwer⸗ 
en | J — 


l 
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Die hieſigen Bergwerfe, aus welchen die Hauvt⸗ 


nabrung der Einwohner fließt, wurden zwiſchen den 
Jahren 1163 bis 1171 gegründet, ‚Man ninmt an, 
daß Bergleute aus Mitweida, Rochlitz, Roßwein, oder 
Böhmen fie zuerft entdeckten, und dab im J. 1180 


Bergleute aus Niederfachfen fie in Ruf und Aufnabme 


gebracht Haben, Das Freiberger Revier war von jeher 


daß ergiebigfle an Fergproduften und iſt es aud) ‚noch 
Non 1529 bis 1743 alfo in:214 Jahren hat die Frei⸗ 


berger Bergrevier allein an Ausbeuten und Verlag ges 
geben 6,823,149 Thlr. 6 Gr. So ift ferner (f. Freib. 
Nacır. 4. 1802) in einem -Zeitraume von 40 Jahren 


nehmlich v. 1762 bisıgorin dem Sächfifchen Erzgebirge, 
die Summe von 22,447,6217 Thlr. 19 Gr. 9 Pf.an 
Silber ausgebracht worden, mworunter das Jahr 1797. 


in Freiberger Revier das ergiebigfte war, indem 30,732 

Mark g Loth 3 Duet. Silver geliefert worden, welche 

über 675 Taufend Thaler betragen, x 

| Das Gebirge um Freiberg herum beftehet aus 
Gneus, und einzelnen Darin vorfommenden Lager 

von Porphir und Urtrapp. Sein Äußeres Anſe⸗ 

ben gleicht mehr dem ebenen Lande und ift in.der That 


ſehr unmerflidh anfteigend.- Die Mulde bildet bier - 


ein einziges tiefes Thal, das an den ſchmalſten Stellen 


nur 00 bis 100 Lachter Breite hat, und mit zu beiden 
Eriten fteil anfteigendem Gebirge verfehen iſt. Der 
Gneus beſtehet meiftens aus Feldſpath und Quarz 


und — Glimmer, iſt aber in der Nähe der 


Bänge gewöhnlich fehr aufgelößt und verändert, ſo Daß 
die Sarbe deffelben dann oftin’s Grünliche fällt. - In 
dieſer Gebirgsart fegen hier eine große Anzahl Gänge 
auf, und zwar von fehr verſchiedener Maͤchtigkeit 
oder Breite, und Erſtreckung oder Länge, auf wel⸗ 
chen der Bergbau verführt wird. Ahre Ausdehnung 
indie Tiefe (das Fallen) beträgt nach dem jetzigen Berg⸗ 


bau etwas über 200 Lacher, Die Maffen der hie⸗ 


. f 
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ſtgen & Ati ge (die gewoͤhnlichſten Sana arken)find: 
Quarz, Kalkſrath, Braunſpath, Slußfpath und Schwer⸗ 
ſpath; und in diefen-breden die Silbers und Blei— 
erze, fo’mwie-auch die. wenigen Kupfererze — 
welche den Hauptgegenſtand des hieſigen Bergbaues 
ausmachen. Die vorzuͤglichſten dieſer Erze nun 
—ſind: Gediegenes Silber, Glasery, Sprod. 
glaserz, Korhgultigerg, Weißgultigery 
Bleiglanz, Kupferfies und Fahlerz. Mit 
dieſen zugleich brechen noch ſehr häufig Blende, 
Schwefelkies und Arſenikkies, die aber nicht 
befonders benußt merden, blos den Schmefelfies aus 
genommen, welcher mit'großem. DVortheil "beim. Auss 
fhmelzen der Erze auf den Hütten gebraucht wird. 
Erze, welche nur ſelten, und blos in Begleitung der 
denannten , vorfommen , find: Gediegener Arfe 
nit, Granes md rothes Spießglaserz 
ſchwarzes und weißes Bleierz, Sparheifen 
‚fein ꝛc. Diele VBerfchiedenheit der Gänge hateinige 
Beiondere technifche Benennungen herbei geführt. ent 
ER auf eihent Gange die Silbererze in Maffe und 

zehalt die filberhaltigen Blei» Glanz s Kupfer ac, Erze 
übertreffen , "fo ſagt der Bergmann: : er baue auf 
Redeln Geſchicken; iſt aber in den Gruben viel Blei 
| er und Kupfererz, fo heißt es: er bawe auf gt“ 

en Geſchicken. — Vom 16; bis zum Anfang des 
— Jahrhunderts trieb man hier auch Zin nberg 
En — 

Das hieſige Bergamts⸗⸗Revier iſt in fünf 
Bezirke abgetheilt, nämlich 1) in das Stadtsun 
Hohendbirfner Revier (Bezirf);‘ 2) im das 
Brander Revierz⸗3) indas Halsbrücder Ru 
bier, in das auswärtige Mevier erften 
und 5) in das andwärtige Mevier zweiter Abthei 
kung. Die Gruben. (Zechen) werden" eingetbeilt: 
Din Ausbeute gebende; 2) in wieder erftatteren 


J 
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Verlag gebende; Dimfihfrei verbauende und | 


4) in Zubußgenben . 

| Im Jahr 1814 ifl der Stand: lamtlicher Gruben 
nachfolgender » a. 

na). Ansbeutegruben: 1) der Himmels 
färf: Fundgrube Hinter dem Dorfe Erbisdorf 


auf den Fluren des Dorfes St. Michael, iſt ein ſeit 


länger-als 220 Jahren gedffiretch Berggebaͤude. Hier 
haben in einer Tiefe. (Teuf e) von 500 bis 700 Fuß 
juweilen die reichſten und fchönften Silbererze, beſon⸗ 
ders’ beträchtliche Maſſen und auch ſchoͤne Schau— 
ſtufen vongediegenem Silber gebrochen. So 


— 


brachte man 3.2. int I. 1749 eine gediegene Shibens. | 


ſtufe hier aus, welche 14 Centner wog, und auf 2500 


Thaler taxirt wurde; eine Abnliche wurde im fahr. 


1773 gefunden. Erſtere überveichte der Schichtmeiſter 


Zeis als ein Prachtſtuͤck dem Könige Auguſt L. mit 


einer dichteriſchen Rede, in deren Herſagung er aber 
unglücklicherweife ſtecken blie b. Auch: noch jetzt 
kommen gediegene Silberſtufen von 10 bis 50 Pfun⸗ 


den, und gediegenes (veines, geſchmeidiges) Ga 83 


er z in Stuͤcken zu 400 Thalern an Werth zumeileh vor, . 


Die Wichtinfeit diefes Berggebaͤudes iſt allgemein au⸗ 


erkannt. Vom Bergamte ſelbſt wird ein Kux, welches 
den 128ſten Theil an einem Grubengebaͤude betraͤgt, 


zwar blos auf 2600 Thaler taxirt; allein zu neuern 


Zeiten, z. B. in den J. 1794 — bis 1804 zahlten die 


Liebhaber wohl gegen 4000 Thlr. für einen Kurz jegt 
find aber die Kuppreife, wegen der Zeitumſtaͤnde ſehr 
gefallen, fo daß fie jetzt nicht viel mehr über die: berg; 
amtliche Tare bezahlt werden. Vom J. 1769 an big 
jet hat der Kur ununterbrochen 32 Speciesthaler aufs 
Duartal Ausbeute gegeben; und im J. 1770 uͤherdies 
noch 50 Spetiesthaler außerordentlihe Zuſchußaus⸗ 


beute. . Vom. 1740 bis‘ıgoı hat daffelbe 382,944 - 


Mark, 9 Loth Silderin.Erzen zuc Hütte geliefert, 


— 


.730 Sreyberg, (Bon Bergbau. ) 


wofür 3,343,436 Thalet von der Generalfchmelzs Ad 
miniftration bezahlt worden ſind, und wovon die Ges 
merken in diefen 62 Jahren gegen 980,000 Thaler an 


Ausbeute erhalten haben. Zu diefem Grubengebäude 
gehoͤren auch nochz Beilehne, nämlich der weiße 
Schwan mit voller Roſe und die fieben 
Planeten. 2) Beſcheert Gluͤck hinter den drei 
Kreuzen, ı Stunde. von Freiberg nad) Brand zu; 
nach dem Himmelsfürften die wichtigſte, merkwuͤrdig⸗ 
ſte und. ergiebigſte Grube, mit dem Beilehn Habs 
acht am Goldberge. Das Hauptgebäude hat feit 
dem‘, 1757 bis 1801 gu den Hütten 159,513: Marf 
10 Loth Silber, in Erzen geliefert, und dafür 1,229,670 
Thaler Bezahlung erhalten; vom Beilchn aber wurden 
“vom $. 1791 bis 1801, 7301 Marf Silber geliefert. 
. "Die Sure, welche quartaliter 17 Speciesthaler Ausbeute 
‚geben, und bergamtlic auf 1500 Thlr, tarirt find 


ehemals mit.2000 Thlr. bezahlt worden, in den jegigen 


.geldarmen Zeiten find fie für 1000 Thlr. und. noch bil⸗ 


liger zu haben; Im Duartal Luciaͤ 1799 lieferte diefe 
Grube mit dem Beilehn 2601 Mark Silber und war, 
nebft noch einem Beilehn, der Palmbaum genannt, 
mit 732 Arbeitern belegt. Am J. 1781 fand man 
bei beicheert Glück in einer Tiefe von 828 Ellen einis 
ge Klumven gediegenes Silber von 4 und 5 
Pfunden an Gewicht. Ein anderer von dieſen Gäns 
gen vermwickelte ſich auf einmal in einer Viertel; Ladys 
ter Höhe und Länge zu. 4 bis 5 Zoll mächtig von Horn⸗ 
ftein derb gewachſenen Eilber und Glaserz, Davon der 
Centner 54 Marf Silbergehalt hatte. Das befcheerte 
Gluͤck wird wegen feiner Mafchinen, Göpel und Kunft 
gezeuge von Fichhabern der Bergbaukunſt am mehrſten 


befucht. Die Kunft hat fich auch bei diefem Gebäude 


am fiegreichiten über die Natur. bewiefen, denn vor 


etlichen und zwanzig Jahren ‚wurde diefes Gebäude 


. ® 
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ſehr von Waſſern geplagt, aber durch die Kunſtgezeuge 
iſt, ohne die Ausbeute e mindern, alles glücklich ge 
hoben worden. — 3) Die alte Hoffnung Got 
tes, zu Großvoigteberg gelegen, Deren Kux zu 1200 
CThlr. taxirt iſt; fie hat feit dem J. 1752 zur Hütte 
155,936 Marf 13 Loth Silber in Erzen geliefert, 
und 1,240,265 Thlr. Bezahlung dafür erhalten, An 
Ausbeute, die fonft 24 Spec. betrug, jetzt aber 
anf 4 Speciesthlr. gefunfen- ift, haben die Gewerken 
461,482 Thaler 16 gr. empfangen. " un l% 
— HMWiedererfätteten Verlag gebende 
Gruben find jegt. nur zwey: 1) Himmelfahrt farht 
Abraham por dem Donathsthor, an der. Dresdner 
Straße, giebt 2 Thlr. quarraliter Verlag. Iſt ein als 
ted Gebäude, das ſchon mehrmals Verlag und Aug; 
beute gegeben, und auch ſehenswerthe Maſchinen hat, 
2) Huͤlfe Gottes, zu Memmendorf, giebt ı Thlr. 
Hierteljährig Verlag; vom Bergamt find bei “beiden 
Verlagsgruben der Kur zu 120 Thlr. angeſetzt. 
©) Gruben, welche ſich frei verbauen, 
oder welche die Koſten felbft hergeben, finde. ı) aa) im ' 
‚Halsbrückner Revier: Beihülfe, Erbſtolln, zu 
Groß⸗Schirma, zum Kurprinz Frieder. Auguſt, ges, 
‚hört zu den ehemals fo wichtigen Halsbrücker Gebaͤu⸗ 
den, welche fonft unter den Namen: Altvater Abraͤ⸗ 
ham, Iſaak / Jakob, Johannes, St. Georg, rheis 
niſcher Wein 2c. befannt waren und fehr viel Erz fchüts 
teten. Um diefe Gebäude, welche ganz erfoffen und 
jum Theil. von Tage niedergegangen find, wieder in 
ufnahme zu bringen, üt von Geiten der Grube 
Kurprinz Friedrich Auguft in dem Dorfe Rothenfurt 
der fogenannte AnnensStolln wieder aufgemälfigt, 
größtentheils aber umbruchsmweife getrieben worden, und 
man ift, da: derfelbe aus mehrern Punkten zugleich 
durch Ort und Gegenort betrieben wird, mit dem Baue 
ſchon vor einigen Jahren fehr weitgefommen, 2) Mor⸗ 


— 
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genſtern, Erbſtolln am Muldenberge, nebſt dem 
Beilehn Mittagsſonne, hat vor 40 Jahren ſchon Ber 
lag gegeben, und jetzt hat man gute.Ausfichten auf die 
ſem Gebäude, befonders anf dem Beilehn; und den 
Beſitzern der Kuxe find fie: für die bergamtliche Tare 
‚non Bo Thlr. nicht feil:: 3) Neuer Morgenftern, 
Erbin, am. Muldenberge, deſſen Kur 200 Thaler 
taxirt iſt, ‚lieferte feit. 1741 bis 1801 an-Erz 50,470 
Mark, und. gab; den Gemerfen -28,333 Thaler wieder 

erfictteten Verlag. .bb) Sm ausmwärtigen Ku 
spters»2):,a) Kurprinz Frieder Auguft, Erb 
ſtolln zu Groß⸗Schirma; gab mehrere Jahre 2 Thlr. wies 
der erſtatteten Verlag auf-den Kur, 2) Radegrude, 
Fdgr.ein Beilehn von der alten Hoffnung Gottes 


Erbftolin gu. Groß⸗ Voigtsberg, hat feit dem 1782 


4323: Marf Silbererz geliefert und 32,523 Thaler 
Bezahlung erhalten. NEUE Hoffnung Gottes, 
-Sogeb. famt Zubehör zu Braumsdorf, mo die Kuze 
vom Bergamt,auf 180 Thlr.-tarirt.. Ein großes Ge 
baude, welches viele Menfchen in Nahrung fegr. 


dd), 3ubußgruben'find jeßt 70, morunter der | 


Kuͤhſchacht ſfamt Methufalem Fogr,, am Exrbiether, 


die tieffte unter allen ſaͤchſiſchen Gruben it, denn fie 


hält -1368 Fuß Teufe, Die Namen aller diefer Grus 
ben, welche alle Jahre, ja faſt alle Duartale der Ver— 
‚änderung, unterworfen ſind, findet man auf den ale 
Duartalezu Freyberg herausfonmenden Ansbeutbogen, 

. ‚Außerdem. giebt es iu den 5 Nevieren noch; 
Eigenlehner-Zechen, fo wie 18 Zehen, welche git 


Friſt verfchrieben morden. waren, Bon einigen Dee.ge 


nannten: Gebäude. ift Folgendes zu bemerfen: : 


neueMorgenftern amı Muidenberge,, der vondem 


J. 1741. bis 1801 uüber 400,000 Thlr..gab, Fam im 
Jahr 1799 in große Gefahr, indem bei,der Holzflößt 
einige alte, unbekannte, unter der Mulde weggebend 
Schaͤchte, elnfanfen, „Dadurch aufmerffom ‚gemagt 
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raͤumte man verfchiedene Schächte auf und fand nun, 
daß die Alten 20 Fahrten tief unter genanntem Fluſſe 


weggegangen waren, m J. 1804 batte man mie | 


grohen Koften die Wäffer bereirs gewaͤltiget, der Mul⸗ 
de ein.anderes Bett angewielen, und den Durchbruch 
mit einer ſtarken Mauer umbaut. — Det Surprin 

Friedrich Auguſt, Erbftolln zu Groß; Sthirma, an 
“in den Jahren 1741. bis ıgor über # Mill: Thaler, 
F Diefe Grube faufte im J. 1707 Friedrich Auguft I. 
* ton Eigenlöhnern, und nannten fie nach feinem Kron⸗ 
prinzen. Seit diefer Zeir ift fie ftets auf churf. und. 


I. fönigl. Rechnung, gebaut worden. Als der Pr. Anton 





im Juli 1800 mit feiner Gemahlin durch Freiberg veis 
fie, hat er unter andern auch Die fes Grubengebäude 
befucht. Dan ließ deshalb durch die Waffergöpel Erzs 
tonnen ausfördern, ‚Bergleute ans und ausfahren, die 
Pochjungen in der Scheidebanf arbeiten 2c. Auf,dem 
Hurhaufe zeigte man dem Prinzen den Niß der ganzen 
Grube; Bergtröge und Mulden mit Ergen angefüllt, 
die Pochwerke und Wäfchen, man muthete auch einen 
erſt entdeckten Gang und nannte ihn Anton There 
fia. Nicht. weit von Groß-Schirma nach der. Halss 
Brücke zu befindet fih auch ein großer Tagebruch, 
der fogenannte Johan nisbruch, der von Reifenden- 
als eine merfwürdige Muine befucht wird. | 
Nur wenige Gruben. haben eigene oder Erb 
ſtolln zur Abführung der Grubenwäfler und zum Um⸗ 
friebe der Kunſtgezeuge; die mehreften werden durch 
fönigliche oder andere StoUn gelößt, und heißen 
Sundgruben, Der größte Theildes Freiberger Bergs 
bau; Reviers macht in Anfehung des Betriebs ein Durch 
gerriebene Yauptffolln a zuſammenhaͤn⸗ 
gendes Ganzes aus. Faſt alle Gruben des Stadt— 
Hohenbirkner- und Brander Reviers bis in die Gegend 
von Erbisdorf und Kangenau find durch folgende Drei 
für den ganzen fächf. Bergbau Höchft wichtigen Haupt⸗ 
Lexik. v. Sachſ. U. Bd. Bbb | 
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ſtolln verbunden -cgelöfet), ald: 1) Der alte 
tiefe Zürftenftolln, deffen Eingang (Mundloch) 
im Muldenthale, am meftlichen Gehänge des Gebirges 
unmeit Conradsdorf fich befindet, — verſchiedenen 
Spath- und andern Gängen gegen Süden unter Die 
Stadt Freiberg mit verfchiedenen Flügeln bis über Die 
Gegend des Bergfledens Brand getrieben worden, 
Er heißt von Freiberg aus der tiefe Sürftenftolln, 
und in Hohenbirke Fogr. der Kurfürft. Jobanns 
Seorgenftolln, die insgefamt ein Ganzes aus⸗ 
machen, deffen Länge ungefähr 20,000 Lachter beträgt, 
und hat nad) der Befchaffenheit des mehr oder weniger 
anfteigenden Gebirges, 20, 30 bis 61 Lachter fenfs 
rechte Tiefe; — 2) Der alte Thurnhöfer Huͤlf⸗ 
ſtolhln, bat feinen Eingang auf eben der Geite, nur 
630 Lachter mehr füdlich , ift gegen 2000 Fachter ge 
trieben, und’hat über 34 Lachter Tiefe. 3) Der Thes 
lereberger Stolln, in der Schlucht des Dorfes 
Linda, unmeit Brand, mit einer Menge Nebenflügeln 
(Abtheilm:gen) aus Werten nad) Oſten, hat 40,000 
Lachter Fänge und von 20 big 50 Lachter Tiefe... Kurs 
für Auguft "befuhr diefen Stolln am 3, Merz; 1556 
über 16,000 Lachtern weit, welches noch eine Tafel 
mit Wappen dort beurfundel. Ueber den ſogenann⸗ 
ten Hauprftolln giebt e8 noch einige weniger tiefe, als: 
den Hermes: und Hüttenftolln, welche ſich über 
dem tiefen Fürftens und Johann; Georgenftoln befins 
den, und den Brandftolln, oberhalb dem Theles; 
berger Stolln. Sämtlihe Fönigl. Stolln des Frei; 
berger Reviers haben mir ihren Abrheilungen (Aermen) 
eine Laͤnge von 63,000 Lachtern, und die Unterhaltung 
derſelben foftet Jährlich über 40,000 Thaler. (M. f. 
v. Trebra große Charte von den Stolln der Treiber 
ger non nebft Befchreibung (Freib. bei Craz und Ger; 
lach. | A 


— 
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Tom Amalaamiren und Schmelien der Erze. 

Ale in dem Freiberger Bergamts⸗Bezirke ſowohl, 
ald auch in den übrigen Revieren Des Erzgebirges ges 
. Wwonnenen Silber: Blei- und Kupfererzje wer 
den an die General: Schmelz; Adminiftray, 
tion zu Freiberg abgeliefert, und entweder geſchmol— 
jen oder amalgamirt, nachdem fie mämlich vorher 
. gewogen und in Anfehung ihres Gehalts auf Silber, 
Sei oder Kupfer probirt worden find. 
"Die Nmalgamation der Erze wird. betrieben 
in dem großen Amalgamirwerke, welches bei 
- der Halsbrücer Schmelzhuͤtte, ı Etunde von Freis 
berg entferne gelegen iſt. Es wurde im 9. 1787 ges 
runder und im 5. 1790 in Umtrieb gefegt. (S. Art, 
Erzgebirge) Im J. 17917 befah es der Churfürft 
Friedrich Auguft, der felbft ein Kunſtverſtaͤndiger und 
großer Befoͤrderer Des Bergbaues ift, mit vielen Weis 
fall und Vergnügen. Das Jahr daranfden 17. Ang. 
1792 gieng das fchöne Gebäude in Feuer auf. Doc 
da in einigen Tagen darauf Friedrich Auguft nach Freis 
berg fam, befahl er gleich Deffen Herftellung. Es wur; 
denun weit fchöner, Eunftreicher, zweckmaͤßiger und fo 
feuerfeſt mieder hergeftellt, daß ein neues gänzlicheg 
Abbrennen deffelben fich faft gar nicht denken läßt. 


Denn ein febr großes vom Waffer in Bewegung ges  ' 


fegtes Feuerfprigendrucfmerf kann nötbigen 
alls das ganze Gebäude mit Waſſer gleihfam übers 
ſchuͤtten, und daffelbe durch Röhren und Schläuche in 
ülle Semächer und Behältniffe verbreiten. Der Haupts 
ſtrahl ſteigt gegen 40 Ellen; diefes Druckwerk, welches 
erit im. $. 1796 angelegt wurde und an 16,000 Thas 
ler koſtete, flehet im Hofe, in einem Dazu eingerichtes 
ten Thurme, nn 
. Die Kunft, Metalle durch Hülfe des Dueckfilherg 
bon gepochtem und gemafchenem Erz zu fcheiden, Amals 
gamiren oder Anquiden — erfand bereits 
| 2 
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oder vervollkommte vielmehr im Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts Alonfo Barba, Pfarrer zu Tiaguacano 
in der ſpaniſch Amerifanifchen Provinz; Parayes (im J. 
1609); ſchon im $ 1506 und 1536 wurden zu Stein⸗ 
heid auf dem thuͤringer Walde die Erze mit Queckſilber 
geröftet (alſo angequickt.) Zu Merico wurde die Amal⸗ 
‚ gamation fchon im J. 1562 von Petro Fernan det 
"de Velasco eingeführt. Gene ältern. Methoden 
halten aber mit der jegigen neuen gar feine Verglei⸗ 
hung aus. Diefe legtere erfand der Faiferl. oͤſterr. 
Hofrat Ignatius v. Born, mit einem großen 
YAufwende von Zeit-und Geld, im J. 1784. Die Fals 
te Amalgamation war bereits im J. 1787 in Ungarn 
zur Vollkommenheit gebracht. Die Born'ſche Metho⸗ 
de wurde auch fogleich nach Amerika verpflanzt. Zu 
gleicher Zeit probirte das kalt e Anquicken erſt im Klei⸗ 
nen, dannim Großen, der verſtorbene Freiberger Bergs 
rath Gellert. (Bruder des Dichters) ;.da es gelang, 
foließ der Kurfürft durch den Berghauptmann v. Chars 
pentier, der. deshalb nebſt dem: Dberhättenmeifter 
Wirtig nachUngarn geſchickt worden. mar, das große 
Amalgamationsiverf erbauen, welches nun für dag 
falte Anquiſcken beflimmt das. größte in gan 
Europa ift, und: als ein einziges Kunſtwerk in feiner 
Art von jedem duschreifenden Fremden beſucht wird. 

Ausfuͤhrlichere Befchreibungen diefes Werks find 
“ bereits vorhanden (f. weiter unten); wir.dürfen ung ' 
alfo um ſo lieber hier. bloß..auf die Befchteibung der 
mwichtiaften Gegenstände deffelben befchränfen, — Das 
‚ganze Werk befteher in Anfehung ſeiner äußern Form, 
aus 3 Hauptgebaͤuden, deren, jedes 3 Stockwerke ents 
hält, welche durch die Decken und Fußböden famtlich 
-mit einander in Verbindung fliehen. Alles, was man 
von Erzen; Salz, Queckſilber, Wafler ꝛc. in der Hoͤhe 
b aucht, wird ducch Göpel hinauf. gezogen, und maß 
man unteh gebraucht, in Tonnen-gefült, und Durch 
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Möhren Herabgelaffen. "Auf diefe Art erfpart man vie 
le Zeit und Kofteny alles bleibt reinlich, und durch 
Verſchuͤtten kann von den Materialien nicht fo*leiht” 
etwas verloren gehen, Die Hauptarbeiten bei 
der Amalgamation finds ı) die Beſchickung und dag 

Schichtmachen; 2) das Roͤſten; 3) das Sieben; 4) 

das Mahlen;” 5) dag Anquicken der Erze; 6) dag 
Filtriren des mit Eilber vereinigten Queckſilbers; 7) 
das Ausglüben des Amalgams und Einfchmelzen des 

ausgegluͤhten Silbers, und endlich. 8) das Verwaſchen 

der Ruͤckſtaͤnde. Wie wollen diefe 8 Hauptarbeiten 
etwas näher befchreiben. | —— — 
—1) Die Beſchickung. Nur ſolche Erze find- 
zur Amalgamation geſchickt, welche im Centner nicht 
weniger alg mund nicht mehr als 70 Loth Silber hal⸗ 
ten; man nennt fie duͤrre, oder kieſigte Erze. 
Die anzuquickende Maſſe beſtehet allemal aus einer 
Miſchung von Waſch- und Pocherzen, und zwar von 
den erſtern etwas mehr, fo das der Centner des Ge 
menges 73 Loth Silber enthält. Geringhaltige oder: 
anhaltige Erze flürge man auf dem Hofe, unter freiem 
Himmel, reichhaltige aber in dem verichloffenen Erz 
hauſe in Haufen (Poften). Auf jede Poft wird eine’ - 
Schindel gefteckt, auf meicher die Ablieferungszeit, das 
Gewicht, die Befchaffenheit des Erzes, die Grube die 
es lieferte 2c; bemerkt ift. Von den amalgamirfähigen 
Poſten macht man nım ein Gemenge (Beſchickung 
genennt) von 400 Genfnern, welche Maffe gemöhnlih 

binnen 8 Tagen auf 4 Defen gerechnet werden. Das 

fähige Erz wird aus dem Erzhaufe über eine Bruͤcke 

gleich auf den Echichtboden (Befchicfungsfaal) im er⸗ 
ften Stocf gebracht, hier mit Kochſalz, ſo daß 1 
Gentner Salz auf 10 Ctr. Erz kommt, vermifcht, mels 
ches Salz in'der, über den Schihtboden befindlichen 
Ealzfammer Elar gemacht wird, und durch eine Röhre 
(Lotte) auf das im Beſchickungsſaale ausgebreitete 


Erz fällt. Hier wird ed. nun mit elfernen Kruͤcken 
tuͤchtig umgerührt und in fegelförmigen Haufen (MD fts 
poften) zu 35 Sentner, auf) die Mitte des Schicht⸗ 
bodens geftürzt, wo derfelbe mit Ziegeln gepflaftert und 
10 Zolle tiefer, als der gedielte Theil des Bodens iſt. 

2) Das Röften derErze it mit der Anquickung 
genau verbunden, Es gefchieher mit Kochſalz, um das 
in den Erzen befindliche Eilber von Dem vererzten Zus 
ſtande zu befreien, und fo zum Amalgamiren gefchicks 

- ter gu machen. Man verrichtet es in 12 bis 14 Nö fts 
dfen, die unter dem Schichtboden, und zwar unter 
dem gepflafterten Theile deffelben fi befinden. Dieſe 

Köftung wird von 14 zu 14 Tagen ununterbrodhen 
fortgefegt.. Jeder Dfen beſtehet aus einem Möft: ı 
Trocken: und ı Seuerheerde, die mit einander VBerbins 
dung haben. Um fämtliche Defen läuft das fogenanns 
te Mantelgemwölbe, melches zum Abführen der 
Dämpfe dient, Binnen 5 Stunden, während welcher 
Zeit man das Erz 3 mal wendet, ift das Gefchäft der 
Nöftung vollbracht. Damitaud) die feinften Erztheils 
chen, melde der Kuftzug mit fortnimmt, nicht unbes 
nugt verfliegen, find fogenannte Nihtfammern 
angebracht, in welchen der Erzſtaub ſich anfegt, che 
ex in die Effe gebt. Diefe Kammern werden jährlich 

etwa 4 mal geöffnet, mo man dann den Erzftaub mit 

der rohen Erzbeſchickung vermengt und wieder röftet, 

Auf 1o Gentner Erz wird ı Gentner Salz genommen, 
und zum Nöften bedient man fich der fogenannten uns 
garıyhen Röftofen. Das Nöften if die wichtigs 
fie Arbeit beim Amalgamiren und erfordert die größte 
Genauigkeit. jeder Dfen hat 4 Arbeiter und ift Tag 
und Nacht im Gange; in 25 Etunden werden in 4 

Defen gegen 65 Centner befchichtes Erz geröftet. Zur 
Feuerung bedient man fich Des Fichtenhohes. 

3) Das Sieben und Mahlen Wenn die 

Köftung des Er, es vollendet if, fo bringe man. daffelbe 
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in.eifernen zweiraͤderigen Wägen auf den Auskuͤhlplatz. 
Nachdem e8 auf demfelben falt geworden, fo füllt man 
es centnermeig in hökerne Käftchen, welche ihrer 6 auf 
einmal in eine mit 3 Faͤchern verſehene Schachttonne 
geſchoben, und durch einen kleinen Goͤpel auf den im. 
dritten Stocke des Haufes befindlihen Duchmurfsr 
boden gezogen werden. Hier flürzt man es in zmei 
große, unbewegliche Siebe, welche fchief liegen, aus 
denen es Durch Röhren in das zweite Stock auf die zwei, 
vom Wafler in Bewegung gefegte Siebmafhienen 
fallt, worin das Erz im drei verfchiedene Sorten: . 
in Siebfeines, Siebmittleres, und Sieb 
(röfts) grobes gefiebt wird. Binnen 8 Stunden 
fönnen von 2 Siebern (Arbeitern) 100 Centner Erz 
gefiebt werden, Man erhält in diefer Duantität ges 
wöhnlich. 873 Ctr. fiebfeines, 105 Ctr. mittleres und 
13 Er. grobes Erz, Das Siebgrobe fommt, nad) 
den eg zubor gemahlen worden, wieder in den Roͤſtofen; 
dag fiebfeine und fiebmittlere Erz aber wird in 3 Muͤh⸗ 
len von 24 Gängen, ganz nach Art des Getraides ges 
mablen. Die Bodenfteine und Laufer in diefen Muͤh—⸗ 
len beftehen aus Granit vom Breifenfteiner Selfen 
bei Ehrenfriedersdorf. Die bei den 14 Gängen anges 
ſtellten Arbeiter CErzmüller) arbeiten gftündig und 
mufien gelernte Muͤller erhnn. 

4) Das Amalgamiren des Erzmehls gefchies 
bet nun in dem ‚großen Anquickfaale im erſten Stock 
werfe des größten Gebäudes in 20 dazu eingerichteten 
Faͤſſern (An quickfäſſern). Diefe legtern, welche 
angrfüllt auf 700 Centuer enthalten, werden durch ein. 
14 Ellen hohes oberfhlächtiges Wafferrad in Bewegung 
geſetzt; fie drehen fih anfangs 18 bis 20 mal, und 
den legten 2 Stunden aber nur. ı2mal in jeder Dis 
nute um.ihre Ahle. Doch kann man nach Gefallen 
bald dieſes, baldjenes Faß einzeln in Ruhe fegen, ohne 
daß dadurch der Umtrieb der andern geſtoͤrt wird. “Jedes 
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dieſer Faͤſſer enthaͤlt 10 Centner Erzmehl, 5 Centner 
Queckſuber, 3 Ctr. kaltes (ſonſt warmes Waſſer, und 
66 — 77 Pfunde kleine Eiſenplaͤttchen. Man füllt 
die Faͤſſer gewoͤhnlich fruͤh um 7 Uhr zuerſt mit Waſſer 
ünd Er; r und ſetzt fi fie in langſamen Umtrieb, damit 
- beides recht breiartig ſich vermifche. Nach Verlauf eis 
ner Stunde werden 20 fleine Faͤßchen mit Dueckfilber 
aus der tiefer liegenden Amalgamkammer mittelſt eines 
Handgoͤpels durch einen Ziehſchacht heraufgezogen und 
jenen 20 Quickfaͤſſern mitgetheilt. Nachdem ſie recht 
feſt verſpͤndet worden, gehet das Umdrehen unımters 
brochen fort. Mittags um 12, Nadmittags um 4 
und Abends um 8 Uhr. pflegt man nachzufehen, ob das 
Gemenge die gehörige Beſchaffenheit habe, und ſetzt 
ihm, je nachdem e8 zu. dünn over zu Dich iſt, Erz oder 
Waſſer zus Fruͤh um 4 Uhr wird etwas von dem breis 
artigen Gemeuge abgenommen (was man die Schoͤpf⸗— 
pyrode-nennt). "Dann jedes Faß, welches ungefaͤhr 
zum vierten Theile leer iſt, mit Waſſer voll gefuͤllt, 
und eine Stunde lang in langſamen Umtrievd geſetzt. 
Waͤhrend des Antals gamireng entſtehen nun zwei Haupt⸗ 
produtte/ namlich: ı) mit Eilber. vermifchtes (al 
gereichertes) Duedfilber, und 2) jogenannie 
. Mäcfltände, aus einem Gemifch von Glanberfals, 
Eifentheilen, Gangarten, Waffer zc. beftehend. Das 
mir dem Silber noch vermengte Queckſilber Fällt aber, 


vermoͤge feiner. Schwere, zuerft: zu Boden, und wird 


Durch hölzerne Röhren in die (yon erwähnte Amalgam 
kammer 'geleitet, wo es.zwillichtene Beutel zum Filtri⸗ 
ren auffangen. Die Ruͤckſtaͤnde werden gewaſchen. 
(f. weiter unten). Das Anquichen gefchieht im Ber 
laufe von 24 Stunden; es find bei der Arbeit 4 eu 
wachſene Perfonen und: 2 Laufburſche angeſtellt. Auf 
einen Centner angequicktes Erz gehet nur F̊bis Loth 
Silber verloren. 


115 ).0a86 ———— Ausgluͤhen. Bea“ | 
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in dem Anquickſaale das ſilberhaltige Queckſilber abge⸗ 
zapft werden ſoll, ſo zieht man eine Glocke, worauf 
der Arbeiter in der Amalgamkammer ſogleich einen 
zwillichtnen Filtrirbeutel unterhaͤngt. Zu 5 Faͤſſern ib 
allemal ein folder: Beutel noͤthig. Ein Theil des 
Dueckfilbers läuft durch deufelben; aber das Amalgam 
bleibe als feſte Maffe darin zuruck, und dieſe Maffe 
enthält einen Theil Metall und 6 bis 7 Theile Queck— 
ſilber. Das auf diefe Art filtrirte Ansalaam wird num 
in 2, neben der Amaigamfammer befinduchen runden, 
oben offen Defen, mit. Torf ansgeglübeı. Zu 3 
Kentnern Amalgam, die man auf einmal ausgluͤhet, 
braucht man ein 8 bis oftündiges Feuer. Das Amal— 
gam legt man Erücfweife auf eiferne Schaalen. (Aug 
glühteller) die an eine, in Der Mitte des Ofens bes 
feftigte, eiferne Stange in einem Gefäße mit Waſ— 
fer, fünffach über einander geftecft werden. Darüber 
fommt nun der Ausgluhtopf,- eine Art vom eiferz 
ner Glocke, unter welcher, wenn fie glübend wird, 
das, Queckſilber verflüchtigt. Die Dueckjildervampfe 
aber fallen, weil fie nicht heraus koͤnnen, in's Waffer 
und bilden hier wieder metallifches Duectfilber. Das 
mit das MWaffer nicht zum Sieden fonime, erhält es 
innmer kalten Zufluß. Auf einen Centner Queckſilber 
gehet beim Ausglühen nicht über $ Loth verloren. Man 
gluͤhet wöchentlich 4 mal aus und hat dazu nur einem 
Arbeiter C(Ausgluͤher) nörhig. Einen guten Gluͤh⸗ 
topf Fann man über 200 mal’benußen, ehe er ſpringt. 
- Ein Anzeiben des Springens ift: das weiße Anlegen 
der Queckfilberdämpfe an der Feuereſſe. Das ausges 
glühter tellerformige Silber wird nun in großen 
Schmelztiegeln, deren jedergegen 400 Mark hält, 
gefhmolzen und dann in eiferne Pfannen,. zu 40 big 
50 Marf gegoffen. Das gewonnene Silber, welches 
immer ı2 bis höchftens 14 löchig iff, fommt dann auf 
die gewöhnliche Art erft in den Treibofen, und von da 


— 
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in das Silberbrennhaus in Freiberg, wo es bis 


15 Loth 3Qt. in der Mark fein gebrennt wird, 
)a8 Fehlende an der Mark beſtehet aus Kupfer, Blei 
und Halbmetall. . | | 
6) Vom. Verwaſchen. Beim. Ablaffen des 
Amalgams (Duicfbreis) bleibt, wie erwähnt, alles 
mal ein Satz von Gangarten, Glauberfalg ꝛc., der 
Ruͤckſt and genannt, welcher gewoͤhnlich # bis F Koth 
in Gentner enthält. Diefer Sag wird im Wafchger 
woͤlbe unter dem Anquickfaale, in vier großen hölzernen 
Bottichen verwafchen, (ausgewaſchen) wobei wieder 
etwas ſilberhaltiges Queckſilber gewonnen wird. Dies 
ſes ſetzt ſich auf dem Boden, und wird nur aller 4 
Wochen einmal von dem Arbeiter herausgehohlt. Das 
Verwaſchen ſaͤmtlicher Ruͤckſtaͤnde geſchiehet binnen 
12 Stunden durch zwei Waſcharbeiter und einen Lauf— 
burfchen. Das auf diefe Art gewonnene filberhaltige 
Dueckfilber fomme dann auf’ neue in Die Amalganıs 
fammer, von da in die Filtrirſaͤcke u. 5 — 
Auf diefem Amalgamirmerfe werden jährlich 
im Durchfchnitte 65 Taufend Kentner- dDürre Erze 
amalgamirt, wovon das Ausbringen an Silber an 
- 30,000 Marf beträgt. So wurden im J. 1799 bier 
72,321 Ctr. Erz amalgamirt und 73,778 Ctr. ver⸗ 
fhmolzen. Hierzu verbrauchte man 1200 Schragen 
Floßholz, ıro Wagen Torf zum Ausglühen, 70 Was 
gen Koblen zum Einfchmelzen 2c. Berechnet man ak 
les nach Kohlen, fo braucht man nur 3 Korb Kohlen 
zu 1 Centner Erz Beim Schmelzen waren ehedem 
IF Korb nörhig; nun gehen beim Amalgamiren zwar, 
bei 60,000 Ctr. Erz immer bis 4 Ctr. Silber, 26 Ctr. 


Queckſilber und go Etr. Eifen verloren; demungeachtet 


kommt durch die "große Holzerfparnis bei der Amalga⸗ 
mation ein aroßer Gewinn herand.. Die Ev 
fparnis beträgt jährlich 10,000 Klaftern Holz, 2000 
Centner Kiefe (für 5000 Thlr.), vieles Blei u. ſ. w. 


* \ 
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Fuͤr die Gefundheit der Arbeiter ift durch das aͤußerſt 
geſchickte Abführen der Dämpfe und des Staubes moͤg⸗ 
lichſt geſorgt. Beim Durchwerfen, Sieben und Mahs 
len arbeiten die Arbeiter. mit feft verbundenem Munde, 
zur Berrichtung der Arbeiten in den Hütten s und Amal⸗ 
gamirwerken find mit Ausfchluß der Dffisianten, ohn⸗ 
gefähr gegen 250 Mann angeftellt, nämlich 112 
Hüttensund 143 Amalgamirarbeiter. Man 
vergl. 1) I. P. Sragofo de Sepurira's kurze 
Beſchreib. aller Amalgamir s und Schmelzarbeiten. . 
Dresd. 1800. 2. — 2) T. v. Charpem 
tier’S kurze DBefchreibung fämel. beim Amalgaͤmir⸗ 
werke auf der Halsbrücke vorkommenden Arbeiten. 8, 
Leipz. 180% °. . > | 
| Dom Schmehen der Erin 


F Außer der Amalgamation werden von der Gene⸗ 
ral⸗Schmelzadminiſtration alle uͤbrigen Erzſorten des 


Landes durch das Schmelzen in der Untermuldner⸗ | 


und Halsbrüder Schmelzhütte ausgebracht, 
wozu Die verfchiedenen Erze auf den Gruben bereits 
gepocht oder gemafchen worden find. Jede diefer 
beiden Hütten hat 4. Hohöfen; die Halsbrücer 14, 
die Untermuldner nur 4. NReverbirdfen zum Roͤſten der 
Erze. Im Laboratorium der Halsbrücder Schmelz⸗ 
hütte, werden die von den Gruben gelieferten Silber— 
Kupfer s und Bleierze probirt, d. h. chemifch unter 
fucht, wie viel fie Silber, Kupfer oder Blei enthalten, 
worauf denn, nach Norm. der Freiberger Erztaxe, die 
Bezahlung erfolgt. In einem Nebengebäude der Uns 
termuldener Schmelzhuͤtte befindet fi ein kleines 
Amalgamirmerf von zwei Fäffern, wo der vers 
ſtorbene Bergrath Gellert die erften Verfuche mit 
‚dem falten Anquiden im Großen machte. Es 
giebt auch noch eine Dritte, die Dbermuldner 
Schmelzhuͤtte, welche ehedem 5. Schmelzöfen im 


t 
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Gange hatte; welche aber feit Errichtung des Amalgas 
mirwerks nicht mehr im Umtricbe find, und nur zum 

Theile aledanı gebraucht werden, wenn fonenannte 

Gekrätzſchmelzer ihre aufgefammelten Vor—raͤthe 

von-Gefräß und Scheidemerffelbft verſchmelzen 
. amd aufarbeiten wollen. Eine vierté war die ſogenann— 
te Thurmhoferhuͤtte im Thal der Mulde, die jegt 
als Ziegelſcheune und als Artillerielaboratorium benugt 
worden; eine fünfte, die alte Muͤnzbach huͤtte, 
welche 3. Stunde oberhalb der Stadt, am Muͤnzbache 
lag, hat man völlig abgetragen. — Um den ganzen 
Schmelzungsprozeß der Erze gu volenden, find 
in den Freiberger Härten nachftehende Arbeiten ge— 
woͤhnlich: 1) Die, im Jahr 1555 von Berthold 
Kohler erfundene R oharbeit bei einigen Erzen, 
die man auf der Halsbruͤcker Huͤtte, in einem Ofen 
ſchmelzt, öhne fie vorher zu roͤſten. 2) Das Roͤſten 
des aus Der-Moharbeit erhaltenen Rohſteimn's 
und einiger Erze ſowohl, als auch verſchiedener Schmelz—⸗ 
produkte, damit fie geſchmolzen werden koͤnnen. 3): 
-Die Bletarbeit,-oderdas Schmeljen des Bleiglan— 
zes und anderer reichen Bilbererje, Dev Kußfererze, des 
Rohftein’sawianf 3Bleiöfen und 2 Neverberiröfen, 
zum Nöften der Bleiglanze in den: Halsbrücher Hütten, 
4) Die Bleifteinarbeit,'oder Das Schmeljen- des 
Bleiſtein's um den Kupferftein zu gewinnen. 5) Die 
Schmwarzfupferarbeit, um den Kupferftein- in 
Schmwarjfupfer zu verwandeln, wovon legteres 60 big 
So Pfund gures Kupfer und ro bis 20: Loth Sil— 
ber- im Centner enthält, welche nebft dem 'gufen Kupfer 
auf der Saigerhütte zu Gruͤnthal von einander gefchies 
Den werden. 6) Das Abtreiben des Schmelz; und 
Amalgamirſilbers von Dei und Metallen anderer Art, 
wozu gewoͤhnlich 24 Stunden Zeit erfordert: wird. 
Die hieraus gewonnenen Produkte find: Blickhlber, 
Abtreibſilber), rothe, gelbe und ſchwarze Glaͤtte; 
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Herd (hartgemordene Afche des Herds) und. Abftrich, 
die Kaut oder. Ninde des gefchmolzenen Blei's. 
7) Das Unfrifchen, ‚oder wiederholte Schmelzen 
der Glaͤtte und des Abſtrichs in einem Stidhofen 
zur Gewinnung des davin noch enthaltenen Blei’s, und 
das Saigern Ddiefes gewonnenen Frifchbleis. 
Endlich folgt 8)Das Feinbrennen des Blidfil 
berg, wodurh man Brandfilber, Teft (Afche) 
und Gefräße erhält, welche legtern beide nochmals 
beim Echmelzen gebraucht werden. Das, bis zu ei⸗ 
nem Gehalte. von 15 Loth 3 Dr. in der Marf-fein ges 
brannte Silber (Brandfilber) wird wie das aus 
dem Amalgamirfilber erhaltene nochmals probirt und 
verwogen, und.alsdann durch den, ale 14 Tage nad) 
Dresden ‚gehenden Silberwagen im die fönigl. 
Münze abgeliefa.— ° 0... u 
Mit den Schmelz; und Amalgamirmwerfen in Ver; 
bindung ſtehend, oder Davon herrüuhrend find: ı) Die 
Schlackenbaͤder. Diefe,. fonft ſchon gangbaren, 
in neuern Zeiten aber ganz vergeſſenen Baͤder befinden 
fich neben dem Ninalgamirmwerfe aufder Halsbruͤcke, 


- und wurden bon dem Steiger Heymann wieder her⸗ 


geftellt. Durch den Gebrauch) derfelben. werden vor⸗ 
zuͤglch Rhevmatismus, Gichtanfaälle und 
Kraͤmpfe geheilt oder gemindert. Arme genießen 
dieſe Bäder ganz unentgelttich; Bergs und Hütten 
arbeiter.fär die-Halfte.des. üblichen Badegeldes, 
welches zwei Groſchen beträgt, Nach der, von den 
Prof: Lampadius gemachten chemifchen .Unterjus 
ung diefes Bademwaffers enthält daffelbe hepatis 
fche Luft, Koblenfaure, Schwefelfäure und Eifenfalf, 
Der isige Beſttzer dieſer Bäder Hr. Spieß hat für 
die Beſuchenden alles bequem eingerichtet und das Dad , 
wird feit ro Jahren fomohl zur Gefundheit als zum 
Vergnügen ſehr häufig beſucht. 

2) Kanäle und Wafferfünfte. Um das 
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‚ Erz der entferntern Gruben, z. B. Chriftäbefcheerung 
in Boigtsberg (bei Siebenlehen), gefegnete Berg 
mannshoffnung und Kurprin; bi Groß. 
Schirma, wohlfeiler, als auf der Achſe, in die 
Echmelzjhütten zu bringen, ift feit dem J. 1789 Der 
fleine Schiffahrts; oder fogenannte Kurprin— 
zen-) Kanal angelegt worden, der zwiſchen Groß; 
Schirma und Klein; Voigtsberg fich anfängt, und bald 
neben, bald in der von Steinen gereinigten Mulde, 
bis an das Amalgamirmerf fortgehet. Einen Theil 
feines MWafferbedarfs empfängt er auch aus dem tiefen 
Fuͤrſtenſtolln. Bei dem Kurprinz treibt er zwei Kunſt⸗ 
gezeuge. ein Pochmwerf und eine Waͤſche. Er trägt 70 
bis go Centner ſchwere Fahrzeuge. Die Kähne-geben 
fromaufmärts und werden, nicht weit vom Amalgas 
mirmerfe , aus der Mulde in den höher. liegenden Ka⸗ 
nal, durch das, vom verftorbenen Mäfchienendirector 
Menpde erbaute Hebehaug, zwanzig Ellen hoch ges 
hoben, wozu nur vier Menfchen benöthige find. Es 
fahren gemöhnlich immer zwei und zwei Kähne zuſam⸗ 
"Men, damit fie bei den verfchiedenen Schleufen, und 
befonders beidem Hebehaus einander beiftehben koͤnnen. 
Als die ganze Anlage noch etwas Neues war, ſtellte 
man oft Luſtfahrten auf dem Kanale an, welches 
jegt aber nur noch ſelten geſchieht. — 

Da der Bergmann zum Treiben der Mafchienen 
und zur Gemwältigung der wilden Waffer viel Waß 
fer noͤthig hat, und mit demfelben aus diefem Grunde 
ſehr hanshälterifch umgehen muß: fo legt er überall, mo 
fichs thun läßt, Teiche und Kunfigraben an, aus 
melden dann der Wafferbedarf auf die Gruben nnd 
Werke geleitet wird. Die wichtigfte Anftalt diefer Art 
ift der bereits befchriebene Dörrenthaler Berg 
mwerfsteih, 4 Stunden füdl. von Freiberg entfernt 
delegen. (S. Dörrenthal.) — Nahe bei Hals 

brück hatte man fonft einen Kunſtgraben uͤber das 
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Muldenthal von einem Berge zum andern geleitet, und 
zwar in eiwer Art von Kaͤſten (Spundftüden), die 
auf hohen ſteinernen Pfeilern ruhen. Bon dem Berg; 
ebäude: Altoäter, wurde fie die Altväter:Wafs 
erleitung oder Altvater; Brücke genennt. 
Sie ift aber niche mehr im Gange, weil die Grube, 
zu welcher. fie gehörte, liege. — en 
,. Anftalten, melde mit dem Bergbau in Bezie; 
bung fichen, find unter andern dieBergafademie, 
die Hauptbergſchule und die fönigl. Mine 
ralien-Niederlage. 
Die erſten Grundliuien zur Stiftung einer Bergs 
atfademie zeichnete Friedrich Auguft I. gleichſam das 
durch vor, daß er im J. 1702 jährlich 300 Gulden 
zum Unterrichte junger Leute in den Bergmwiffenfchaften 
ausſetzte. Damit fonnte num freilich nicht viel gethan 
werden; und der Unterricht mar und blieb Außerft bes 
fheänft bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts, 10 
Henfel und Gellert ihn erweiterten, Das Tr 
dürfniß einer förmlihen Bergunterrichtsanftalt wurde 
nun immer fühlbarer, und fo fliftete dann Prinz Eas 
ver am ı3. Nov. 1765, ald alle Mitglieder des Kurs 
hauſes eben zu Freiberg anweſend waren, die jegt in 
ihrer vollen Hläthe befiehende Bergafademie. Gie 
wurde bereits zu Oſtern des Jahrs 1766 durch die ers 
ken Borlefungen wirklich eröffnet, und unterm 27ſten 
Aprit 1767 machte man deren Zinrichtung öffentlich 
befannt. : Den Plan zu diefer Lehranftalt entwarfen 
gemeinfchaftlich der damalige. General; Bergtommiffär 
Sreihere dv. Heynitz, und der Oberberghauptmann 
von. Dppel. Erfterer, geboren im J. 1725 zu 
Dröfhfau im Kurfreife, ftarb ale preuß. Staats; 
minifter und Director der gefamten Bergmwerfe im $. 
1802. Der Entwurf des Plans wurde vom Dberz 
bergamte zu Freiberg weiter aufgearbeitet, und dann 
böchften Orts genehmiget, Hennig und Oppel ſcheuk—⸗ 


78 — Anfalten)” 


ten: der jungen Akademie aug reinem Patriot ismus ii 
-rereigenen Mineralienfammlungen und Mode'le, und 
Icgten dadurch den Grund zu dem weiter unten befihries 
benen Mineralien: und Mopdellfabinet. Nom 
| Landesherrn wurde zur Beſoldung der Lehrer, ‚zur Ver 
mehtung’der Cammlungen von Büchern, Modellen 
uud Mineralien, zu Stipendien ꝛc. ein anfehnliches 
jährlichen. Quantum aus.den landesherrl. Zehent: Re 
venuͤen beftimmt; auc erhob man gewerffchaftliche und 
ander Peitcäge. Anfangs hatte Diefe Lehranſtalt nur 
'3 Lehrer; nämlich: 1) den Oberhüttenverwalter Gel 
lert für metallurgifche Chemie; 2) den Herrn von 
Charventier für die Phyſik und Mathematif, fo 
wie fürs Zeichnen; und 3) den Dergmeifter Lom—⸗ 
mer, für den Bergbau ſelbſt. J 
ImMarkſcheiden und Probiren wurde nebenbeifti 
vatunterricht ertheilt. Aber ſchon im J. 1768 erhielt 
die Akademie eine durchaus beſſere Einrichtung, und 
ſeitdem iſt nichts verſaͤumt worden, dieſe in Sachſen 
einzige, Anſtalt immer mehr auszubilden. Eine 
zweite in Deutſchland exiſtirt blos noch zu Berlin. 
Gegenmärtig lehren an der Bergakademie zu Freiberg 
4 Profefforen. und 5 Unterlehrer, in der Mineralogie, 
Zeichnenkunſt, Yaukunft, Marffcheidefunft, Probirs 
kunſt; in allen übrigen zum Bergbau und Huͤttenwe⸗ 
fen nöthigen Wiffenfchaften. Im Jahr ı814 1) der 
Bergrath Werner: Bergbaukunſt, Drpftoguofie, Ge⸗ 
ognoſie, mineral. Geographie; 2) der. Kommiſſions— 
rath Buffer reine Marhematif, angewandte Mathe 
matif, Phyſik, höhere Marhematif mit Bergmaſchie— 
nenlehre; 3) der. Oberbergamtsſekr. K oͤhler: Berg 
recht, practifche Bergmaͤnniſche Schreiberei; 4) der 
Prof. Lampadius: allgemeine Chemie, chemiſche 
Analiſe der Mineralkoͤrper, techniſche Chemie, und all— 
gemeine Huͤttenkunde; 5) der Markſcheider Oehl⸗ 
ſchlaͤgel: praktiſche Wartſchfidetuuß; 6) der Berg⸗ 


— 
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guardein Sieghard: praftifche Probirfunft; 7) 
der Julpector, Breithaupt: Mineralogie; 8) der 
Zeichenmeiſter Sieghardt: Zeichenfunft. — Auch 
lehrt, ) der Condukteur G arbe: Civilbaukunſt. ee 
. "Die Akademie beſitzt, wie ſchon gedacht, ein Miz 
neralienfabinet, welches bisher zwar nicht praͤch⸗ 
tig aber fehr zweckmaͤßig und mit der “größten Genau 
igkeit geordnet. war; einen mathemarifchen, chemiſchen 
und phyſikaliſchen Apparat, eine Sammlung von Mo— 
dellen und Zeichnungen der bei dem Bergbau vorkom⸗ 
menden Mafchienen, eine beträchtliche Bibliorhef und 
eit dem J. 1814 auch, die trefflihen minerafpgü 

Ken Sammlungen des Bergrath Werner, 
Die Sammlungen, anf welche der ald Gelehrter und 
Lehrer gleich große Mann, fein ganzes Leben und einen 
großen Theil feineg Vermögens verwendete, hat er veind 
patriotiſch feinem DBaterlande, überlaffen. Die Schaͤtze 
derfelben wurden, ohne auf den wiſſenſchaftlichen, gat 
nicht berechenbaren Werth befondere Nückficht zu neh⸗ 
men, auf 56,000 Thaler tayirt, um welchen Preis 
man ſolche für die Afademie erkaufen wollte. Deredle 
Beſitzer erklaͤrte aber, daß er es jetzt, wo das Vater— 
land. fo ſehr gelitten habe, dewſelben nicht zumuthen 
könne, eine fo bedeutende Summe für die Wiffenfchaf ' 
ten aufzuwenden, und daß er Deshalb der Kaufpreiß 
nicht nur auf 40,000 Thuler herabfeze, fondern auch 
bon dieſen nur 7000 Thaler baar, und von den dri 
gen 33,000 Thaletn blos 5 Prozente Intereſſen lebens— 
laͤnglich verlange, und daß nad) feinem Tode diefes fas 

ital von 33,000 Thalern dem afademifchen Fonds anz 
beim falle. — Die bisherigen Sanimlungen der Aka— 
demie befinden fich in einem fönigl. Gebaude, worin 
auch die Vorlefungen gehalten. werden. Diejenigen 
‚jungen Leute, twelche auf Fönigl. Koften fFudiren (Die 
Stipendlater, Afadem iften) und deren im J. 
1814 nur 2r waren erhalten, außer freiem Unter⸗ 

Lexik. v. Sachſ. Ei. tie 
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nicht gemöhnlich auch noch Stipendien von 15 bis 100 


Thalern/ muͤſſen in der Regel 3 Jahre lang ſtudiren, 


bei ihrer Aufnahme fich verpflichten, nie außer Landes 
ju dienen, oder in dieſem Falle wenigſtens alle anf. ihre 
Studien verwandte Summen zu erfegen;, haben aber, 
wenn fie im Lande bleiben, ‚die nächite Anwartſchaft zu 
Verforgungen. Damit fie den Bergbau aud) practifch ler⸗ 
nen, müffen fie die Gruben, Hütten und audern bergmaͤn⸗ 
nifchen Werkftatten des Freiberger Meviers befuchen und 
fogar die da vorfallenden Arbeiten | elbft mit verrichten, 
Sie find Dabei jedod) keinesweges an beftinntte Arbeits⸗ 
zeiten (Schichten) gebunden, und erhalten ihre Ar; 
beit alle 14 Tage, etwas beffer, als der gemeine Berg’ 
mann bezahlt. Ueberdies fteht es ihnen frei, die Bergs 
und Hüttenterfe aller andern ſaͤchſ. Bergwerfe zu ihrer 
Belebrung zu benutzen. Gie werden von Zeit zu Zeit 

eprüft, müflen über Gegenftände des Bergbaueg 
hriftliche Auffäge und Zeichnungen eingeben u. f. f. 
Die, welche fich durch Geſchicklichkeit auszeichnen, läßt 
der Randesherr auf Meifen gehen, oder, fofern fie juris 
fische Stellen beim Bergweſen wünfchen, auf einer der 
Landes « Univerfitäten ſtudiren. Wer Afademift mers 
den.mill; der muß bei dem Dberbergamte fid) deshalb 
melden, und cinige Zeit lang ale Expektant Proben von 

leiß Kenntniſſen und Fähigkeiten ablegen, ehe er 
edentlich einruͤcken fann. Es können aber auch andere 

3, oder Nusländer auf eigene Koften Antheil an dem 


Unterricht ver Akademie, gegen Honorar, nehmen; 


die Gruben und Hütten nad) Gefallen befuchen, und 
fi in allen. Theilen des theoretifgen oder practiſchen 
Hergbaus bilden. Dieſe leben unabhängig vom Obers 
bergamte und von den Kehrern, während die Stipens 
diaten unter genauer Aufficht und Leitung ftehen. Die 
Hergafademie hat der Wiſſenſchaft und dem practifchen 
Hergbau ſchon die wichtigſten Dienfte geleiftet, und 
dadurch in und außer Europa fih Bekanntſchaft und 
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Achtung erworben. Daher wird, fie oft von Spani; 
ern, Portugiefen, Engländern, Schweden, Preußen, . 
ranzofen u. a. befucht. So fludirten vor etwa 15 
An zu gleicher Zeit 2 Amerikaner, ı Afiate und ı 
Afrifaner in Freiberg. : Jm J. 1787 wurden, mit 
Erlaubniß des Landesherrn, durch den Director aller 
fpanifchen Bergwerke, d Elhuya r, der damals in 
Freiberg ſich befand, 27 Bergleute mit 2 Bergakade—⸗ 
miften für die ſpaniſchen Bergwerke in Südamerifg 
verjchrieben, mit der Bedingung, nad) Io Fahren im 
ihr Vaterland zurückkehren zu dürfen, und lebenslängs 
lich die Hälfte ıhres Gehaltes zu beziehen. Im J. 
1752 gingen, faft unter aͤhnlichen Bedingungen, Frei⸗ 
berger Bergleute nah Sibirien. — Diefe Afademie 
zahle mehrere der berühmselten Männer in und außer 
Europa unter ihre Zoͤglinge, und unter ihren eignen 
Lehrern werden die Namen: dv. Charpentier, 
Berner; Lampadius, Lempe, v. Buffe, 
Köhler u. f. f. überall, wo Bergbau blühet, immer 
mit Achtung genennt werden. | 
Mit der Bergafademie flieht auch die Haupt 
Bergſchule (Akademiſche Bergfhule) in 
Verbindung. Um die Bildung der Bergjugend, nicht ' 
blog in Freiberg, fondern auch in-den übrigen ſaͤchſ. 
Bergaͤmtern, hat der, am 2ı Apr. 2801 verfforbene - 
Derghauptmann v. Heynitz fid ein bleibendes und 
gefegnetes Andenken gefliftet. Nach feiner Beranftals 
tung genießt. nämlich die Bergjugend in den Schulen 
ihres Orts freien Unterricht, auch wenn der Sinabe 
ſchon anfährt, aber fhulbedärftig ift, menigfteng deg 
Abends von 5 bis 6 Uhr. Das Schulgeld wird von 
der Knappfchafts:Kaffe bezahlt. Fähige Bergburfhe 
oder Knaben, welche in der gewöhnlichen Schule ſich 
auszeichnen, werden durch einen Dfficianten im deuts 
(hen Style, im Rechnen, Rißzeichnen, und in. den 
Anfangsgründen des Bergbaus gen unentgeltlich uns | 
cca - 
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terrichtet, Die isigen Lehrer an der Bergfchule find 
der als mathematischer Schriftiteller befannte Schicht— 
meifter Hecht und der Condufteur Garde in Zeich— 
nen und Feldmeſſen. Die beften werden für die Schule 
in Freiberg ausgefucht, wo fie neben ihrer Grubenar; 
beit, auch mehrern VBorlefungen der Bergafademie bet; 
wohnen, Manche werden auch, nach vollendeter Schul; 
zeit unter die Etipendiaten aufgenommen, oder fie ge 
ben in ihre Bergreviere zurücf, wo man fie mit der Zeit 
als Steiger anftellt. - Außerdem läßt dag Oberbergamt 
‚gegen 400 Kindern der Bergleute in und um Freiberg 
freien Echulunterricht ertheilen, wozu die Bergleute 
durch Freiſchichten etwas beitragen, d. 5: fie ar; 
beiten eine Schicht unenfgeltlih. Die afademis 
ſche Bergfchule zu Freiberg ift für diejenige bergmännis 
ſche Jugend beftimmt, welche fich bier theils zu fünftis 
gen brauchbaren Steigern und Geſchwornen unmittel 
bar bilden, theils auch die nöthigen Vorkenntniſſe für 
die Dergafademie erlernen fol. An dieſer Lehranftalt 
geben unentgeltlichen Unterricht: 1) der Schichtmeifter 
Hecht, in der Arithmetik, Geometrie, Trigonome— 
frie, den Anfangsgründen der Markſcheidekunſt, und 
der gemeinen Bergbanfunft, 2) der Edelgeſtein-In— 
fpector Breithaupt in der Drpftognofte, und Ges 
ognoſie mit befonderer .Nückficht auf den practifchen 
Fergbau, und 3) der Condukteur Garbe im Mas 
ſchienen- und Planzeichnen. — Durch die befondere 
Thaͤtigkeit und Geſchicklichkeit des Schichtmeifters 
Hecht hat ſich der Wirkungskreis dieſer Schule in 
neuern Zeiten ſehr erweitert. Im J. 1814 zaͤhlte ſie 
53 Zoͤglinge. — | " e ’ 
Mit der Bergakademie ftehet auch das unfer dem. 
Namen: Mineralien;Niederlage befannte Mis 
neraliens Verfaufs-nftitut: in Verbindung: die Vers 
anlaffung zu deren Errichtung ‘gab das in den leuten. 
49 Jahren weit flarfer, als vorher betriebene Studis | 


i 
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um der Mineralogie, und die natürlich. daraus ent⸗ 
mr Liebhaberei für Mineralien. Da nun der 
rivathandel damit beforgen lieh, daß Daraus mans 
cherlei Ungebührniß und Nachtheil für die Gruben entz 
ſtehen koͤnnte; fo wurde die Einrichtung gemacht, daß 
die. auf den legtern brechenden Foſſilien gegen Bezah⸗ 
lung ihres innern Werthes an die Akademie von den 
Gruben abgeliefert, von erſterer aber an die Liebhaber 
verkauft werden koͤnnen. Die für Liebhaber, beſtimm⸗ 
ten Schauſtufen werden, vermoͤge der, Generalvor⸗ 
ſchrift v. 18. Sept. 1765 bon dem Bergamte taxirt 
und man fuͤgt denſelben die Anzeige des Geldwerthes, 
des-Grubengebäudes und eine Befchreibung derfelben 
bei. Als fpäterhin das. Wernerifche Mineralſyſtem 
die Aufmerkſamkeit von ganz Europa, erregte und das 
Studium der Mineralogie um vieles. weiter brachte, 
fo ſuchte man von Seiten der Niederlage die günffige 
age Derfelben in Ruͤckſicht ihres reichen Vorraths an 
Mineralien dahin zu benußen, den Liebhabern der Mis 
neralögie das Studium jenes Syſtems durch Fertigung. 
foftematifcher, nach der Wernerifchen Methode geords 
neter und befchriebener Sammlungen in verfchiedes 
nen Sormaten und von verfchiedenem Umfänge in 
Kückficht der Zahl der Stücke möglihft zu erleichtern. 
Die Sammlungen. felbft find theils oryFtognoftis 
fche, theils geognoftifche, und beftehen aus d.reis 
erlei Formate. Bei der Sammlung vom Fleim 
fen Formate haben die Stuͤcke 15 bis.2 Zolle, bei 
der von mittlerer Größe, 3 bis 35 Zoll, und bei 
der vom großen (Hands) Formatey bis 5 Zolle 
im Gevierten. Bon der erften Größe Eoftet das Hun⸗ 
dert 10, von der ziweiten 20, von der dritten, 30 big 
40 Thaler, Außerdem find aber auch die meiften Fofs 
filien, ſowohl in: als ausländifhe, einzeln zu ha⸗ 
ben. Der Berfauf der Schnecfenfteiner Ton 
fen, die befanntlich im — brechen, gehoͤrt 


‘ 
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ebenfalls zur Mineralien: Niederlage, wo das Pfund 
mit 8 Grofchen bis su 13 Thalern bejahit wird. Die 
Adminiftration der akademifchen Mineralien; Nieders 
lage iſt ſeit d. J. 1797 mit der Edelftein- infpeu 
tion verbunden, und der Edelſtein-Inſpector wohnt 
ebenfalls zu Freiberg. Er ftehet unter dem Oberberg; 
amte, und hat vorzüglich auf die Beſoldung der in 
Betreff des Edelfteinwefens ergangenen Mandate zu 
fehen. Dem Evelftein s Infpector iſt Übrigens der 
Serpentins Jufpeetor zu Zoͤblitz untergeords 
net Beh) ee 


Man vergl.: DEF Köfcher?s Hifter, 
bergmaͤnniſche Briefe über verfchiedene Gegenftände des 
— Bergbaus. 1786. 8. — 2) J. A. 

iesling's Behandlung der Mineralien bei Frei 
berg. 8 Dresd, 1741. — 3) Nctenmäßige Eu 
zaͤhlung einer wichtigen Gränzftreitigfeit zroifchen dem 
Himmelsfürften- und der Grube: Weißer Schwan. 
(f. Beyer’s Beitraͤge. 1794. ©, 194 + 270.) — 
4) Dar. v.Böhmer’s Beichreibimg der Kuͤhſchach— 
‚ter Sagmwäfche bei Freiberg. (ſ. Koͤhler's bergm, 
Journ. IIIs Jahr B. 1. St, 6.) — 5) (Klotzſch's) 
Gedanfen von Erfindung des Bergwerks zu Freiberg. 
8. Chemnaͤtz. 1763. — 6) Ftagment einer bergm, 
Keife nach Sreiberg, 8. Flensb. 1787. — 7) 
F F. Wiedemann's Beſchreib. der Freiberger 

chmelzarbeiten. (ſ. de ſſ. Journ. Jahrg. III. St. 1.) 
— 8,6 W. Ortmann's kurze Geſchichte der 
Amalgamation in Sachſen. (ſ. Wiedemann's 
Journ. Jahrg. I. St: 7.) — 9) Beitrag zur Ge— 
fhichte des (Freiberger) Bergbaues. (f. Lempe's 
Magazin, 1795. B. M. No, 15.) — 10) v. Böh 
mer's Journal einer bergmänn. Reiſe von Freiberg 
nach) Altenberg. /ebendaf. ©. VII. Ro. 2.) — 
11) Ueber die Entſtehung, Gefchichte. und ipige Vers 
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a ng. der Bergafademie fehe man das General; Gou⸗ 
ernementblatt für Sachſen No.82 — 86. . 


Von der Fircklicen und der Echul» Merfaffung. 


XUnter Freibergs 3 Kirchen zeichnet ſich die Doms 
AAcche beſonders aus. Cie ift groß, maſſiv, und 
gan; im Styl des Mittelalters erbaut. In ihr liegen 
+ Deinrich.,der Fromme, und feine Nachkommen big 
» mit Johann Georg IV. begraben... Heinrich hatte für 
Sreiberg eine unbegränzte Anhänglichkeit, und beim Bau 
er biefigen — ſagte er: uch habe die 
Steiberger in aller Treue und Gehorfam. gegen Gott 
und mich befunden, daher will ich auch. bei ihnen ruhen 
ind ſchlafen.“ Unter den vielen fürftlihen Denkmaͤ— 
ein inder Domkirche ift das Martnormonument 
des Kurfürften Morig, mitten in der Kapelle, das 
- Merfwürdigfte, Auf demfelben kniet Morig, aus 
Habafter in Lebensgröße, mit dem Schwerdte in der 
Hand, . gehauen, Eine andere Statüe deffelben, auf 
einem Grabfteine in der Nähe des Monuments ift mit 
derfelben Ruͤſtung bekleidet, welche Moritz in der 
chlacht bei Sievershaufen trug, wo er im J. 1553 
dtlich verwundet wurde. Auf 20 ſchwarzen Marmors 
tateln ift das Leben dieſes Zurften befchrieben. Das 
Brabmal felbft bilder ein großes Viereck, und befteht 
aus vielerlei Arten italienifhen Marmors. Die Ka— 
pelle ift mit fächfifhem, unter dem Kurfürften Auguft 
erſt entdecften Marmor ausgefhmüct. Naͤchſt Moris 
bens Denfmal ftehen in der genannten Kapelle auch 
einige in Bronze gegoffene Bildniffe von Kurfürften, 
Befonders merk; und ſehnswuͤrdig aber iſt das praͤch⸗ 
fige Maufoleum der Wittwe Johann Georg III. Anna 
von Dännemarf, der Mutter des Churfürffen und 
nahherigen Könige von Pohlen Friedrich Auguſt I. 
nebſt ihrer Schiwefter Hedwig, Churfürften von Der 
Pfalz, welche beide zu Anfang des vorigen Jahrhun⸗ 

’ | 
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derts u Lichtenburg verſtorben und dte in begrabeh : 
waren. Beider Leichname wurden aber im Monat 
September 1812 feyerlich nach Freiberg in das hieſige 
fuͤrſtliche Bearaͤbniß nebſt ihren Epitaphien gebracht, 
deren Geſchichte man in den Freiberger Nachrichte 
dom J. 1812 findet, Die Domfird:e enthält außer 
dem vicle artiffifche uhd architektoniſche Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, qls: eine zweite kuͤnſtlich erbaute Konzel, die 
ogenannte guͤldne Pforte; beſondets aber eine, mit 3 
lavieren velſehene Hrael deg beruͤhmten Eilben 
nauys, mel K ‚für das Meifterftüct dieſcs Kuͤnſt⸗ 
lers gehalten, Ki Eildermann wirthe am 14. Ian, 
1683 zn Frau chjteint debaren, und [ebte pam &. ı712 
an in Sreiberg., Erftarb am 4. Aug. 1753 ber Or⸗ 
gelbaud in der kaͤtholifchen Hoftaptuieß zu Dresden; et 
Leichte alfo ein Alter von 70 Jahreßz. In feiner In⸗ 
gend trieb er fo loſe Streiche, daß” er endlich flüchtig 
werden wußte, Er Fam ‚zu feinem Onkel, den Drgels 
bauer. Eilbermann’ in. Straßburg, wo er er 3 
Sabre lang ols Tiſchlex und dann als Drgelbaner lerny 
te... Er mußte auch Straßburg. verfaffen‘, Fam nad) 
Frauenſtein zurück, baute hier die erſte Orgel mit nur 
einem Cavier, und fegte fih Dann ih Freiberg. Er 


hielt beſtaͤndig eine Menge, nie unter 10 Geſellen, von. 


Denen jeder nur ſtets ein und dieſelbe Arbeit hatte, wenn 
er auch noch fo lange bei ihm blieb, Der Gefelle Kais 
fe r, 5. B. fertigte ganfer 30 Jahre lang, nichts als 
Etüchhen und Aermchen zu den Wellen, Er marein 


-  eigenfinniger Künftler, der im kuͤnſtleriſchen Jaͤhzorn 


gleich ganze Inſtrumente zerträmmerte, wenn fie ihm 
nicht Genuͤge leiſteten. Von ihm befinden ſich auch 
Orgeln in der Peterskirche, ſo wie in mehrern 
Dorfkirchen in der Naͤhe der Stadt. Auch das Po— 


ſitiv im der Nikolaikirche ruͤhrt von ihm ber. Ueber 


haupt kennt man etliche 50 große und Fleine von ihm 
| erbauete — welche man in ſeinem Lebenslauf in 
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der Freiberger Nachricht. Jahrq. 1800 verteichnet fin⸗ 
det. — An der Peterskirche ſtand ſonſt die Sta⸗ 
tüe des Prinzenraͤubers Kunz. Kaufungeder im 
Freiberg bekanntlich enthauptet wurde, Noch hältırian 
auf dem Markte einen mit einem Kreuz“bezeichneten 
Stein fuͤr die Richtſtelle, und zeigte ſoßſt unter dent 
Thore des Schloſſes Kunzens Gefängniß, das'gegens 
waͤrtig aber verſchuͤttet iſt ·... —* 
Freiberg iſt der Sitz eines Superintenden— 
ten, unfer welchen 8 Sfädte und 82 Prediger gehö⸗ 
ven es iſt folglich eine Der ſtaͤrkſten Inſpectionen. Der - 
Euperintendent iſt zugleich Paſtor-⸗Primarius an der’ 
Domkirche, An melcher außerdem ı Archidiakon, 1 
Mittagbnrediger, 'ı' Cantor "angeftelt find; an der 
Kirche Er; Werripredigen r Amteprediger, 1 Fruͤh⸗ 
prediger, ı Vesperprediger; an der St. Nicolaifirche 
t Amtsprediger. und ı Früßprediner, Die Collatur 
diefer Kirchen ftehetdem Rathe zu; die Paftors fo wie - 
die Diafonneftelle ander Kirche St. Jakob werden vom 
Ober-Conſiſtorio befegtz und das Paftorat ander St. 
Joͤhanniskirche vergiebt ebenfalls der Stadtrat; — 
Die umter der Infpection Freiberg ſtehenden Pfarrz 
Kirchen ind zu: Berthelsdorf, Bieberftein, Bocken⸗ 
dorf, Burkersdorf, Caͤmmerswalde, Claußnig, Colm⸗ 
nis; Konradsdorf, Deutſchneudorf, Dittersbach , Ditt⸗ 
mannsdbrf', Dorf Chemnig, Dorfheyn, Dörnthal, 
Eppendorf, Erbisdporf, Endorf, Forchheim, Frans 
kenſtein, Frauenſtein, Gahlenz, Gleißberg, Gränig, 
Greifendoͤrf, Groß; Hartmannsdorf, Groß-Schirma, 
Groß⸗Waltersdorf, Hainichen, Helbigsdorf, Herms—⸗ 
dorf, Herzogwalde, Klein⸗Hartmannsdorf, Klein 
- Hennersdorf, Klein: Waltersdorf, Krummen-Henners— 
dorf, Langenau, Langen s Hennersdorf, Lichtenberg, 
Lippersdorf, Marbach, Mitteifaida, Mohorn, Muls 
da, Naſſau, Naundorf, Neuhauſen, Nieder: Bos 
britzſch, Nieder⸗Schoͤna, Noffen, Ober⸗Bobritzſch, 
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Dber s Sruna, Ober⸗Neu⸗Schoͤnberg, Ober⸗Schoͤna, 
Dederan, Pappendorf, Praffrode, Pretichenvorf, 
Heinsberg, Ningenthal,. Roßwein, Saida, Eicbens 
lehn, Tuttendorf, Voigtsdorf,, Weißenborn und, Zes 
thau. Außerdem giebt eg noch 15 Filialkirchen — 
Außer den oben gedachten Lehranſtalten für. Den 
Bergbau giebt es hier noch das Gymnaſium; das 
Schulmeiſterſeminarium und ‚das „Er;te 
bungsinftitut für Söhne aus. den mittlern und hoͤ⸗ 
hen Ständen; die Maͤdchenſchule und die Euje 
bienſchule in der Vorſtadt Neuſorge. Das Gym⸗ 
naſium hat 7 Lehrer mit Einſchluß eines Lollaborators, 
ber allemal einer der obern Schüler ſelbſt iſt, und ents 
haͤlt jegt, wiewohl es gegen fonft an Zahl ſehr abs 
genommen hat, Doch immer noch gegen 200 Schüler, 
torzu die mit dem Chor (von 50) und der Kurrente 
(von mehr als 40 Schülern )- verbundenen. Bortheile, 
die fogenannte Kommunität, fo wie mehrere milde 
Estiftungen nicht wenig beitragen. In der ommunis 
tt wohnen und ſpeißen ı2 nicht bier geborne Chorſchuͤ⸗ 
ler ganz frei. Zwar iſt das Gymnaſium noch eigentlich 
bios gelehrte Schule, Doc) kann man die 4 untern 
Claſſen, ihrer jetzigen Einrichtung nach, auch fuͤr eine 
Büurgerſchule anſehen. Die Lehrſtunden nnd frei, 
und nur Privatſtunden werden billig bezahlt. Die 
sefige Schulbibliothek iſt, nah der Zwickauer, Die 
ſtaͤrkſte im Erzgebirge, und in vieler Ruͤckſicht die bes 
Deutendfie; denn als man bei Aufhebung der Klofter 
im 36. Jahrhundert die Bibliotheken derfelben der Unis 
‚verfitäten ſchenkte, erhielt das Gymnaſium in Re 
alle Bücher der fecularifirten Staͤdtkloͤſter. es halb 
enthaͤlt ſie einige Handſchriften, und beſonders Denk— 
maͤler, aus den fruͤheſten Zeiten der Buchdruckerkunſt. 
Aber die feltenften alten Drucke auf Pergament von 
Sauf und Schöffer (aus den Jahren 1457, 1460 
und 1465) bat man theild nach England, theils (im 


N 


t 
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J. 1801) nah Regensburg für 350 Thaler 'verfauft, 
und ein Pfalterium vom 1457 für 300 Thaler 
gegen andere Bücher, an die Dresdner Bibliothek abs 
gelaffen. Letzteres ift befonders: var, denn man kennt 
außer demfelben, nur noch 4 Eremplare in der Welt 
— fur; nach Einführung der Reformation in. Freiz 
berg Durch Herzog Heinrich im J. 1537, war mit 
dem Gymnaſium eine Art von theologiſcher Lehr—⸗ 
anftatt verbunden, ans welcher man ſogar zu Predi⸗ 
gerſtellen befördert wurde, ohne vorher eine Univerſttaͤt 
befuscht zu haben. Allein diefe Anftalt ging ſchon im 

J. 1572 wieder ein, und Damit ſank auch fchnell die 
Anzahl der Schüler, Die über tooo betragen: haben 
fol. Unter dem berühmten. Rector Johann Rivi— 
us beſuchten ſogar Herzog Heinrichs beide Prinzen, 
Moritz und Auguſt, die Freiberger Schule,» Die 


-&ollatur des Gymnaſiums ftehet dem Rathe zu, wel 


cher überhaupt der Unterrichtsanftalten fich ſehr thaͤtig 
angenommen hat. Das Seminarium für Lands . 
fhullehrer ift zwar einigermaßen mit dem Gymnaſio 
verbunden, ſteht aber_ unter der befondern Direktion 
des Amtsprediger M. Srifch und hat fchon vielegute 
Subjecte geliefert, Seit zehn Jahren hat auch allhier 


Hr. Rocdliger, ist 6ter Lehrer am Gymnaſio, ein 


— 


Erziehungsinſtitut mit vielem Beifall errichtet, 

wo unter feiner und 5 Hülfslehrer Leitung Knaben, _ 
adelichen und bürgerlichen Standes von 6 — 14 und 
15 Jahren in allen nüglichen , nöthigen und angeneh—⸗ 
men Wiffenfchaften und Sprachen unterrichtet und ges 
fpeifet werden. Die Anftalt ift auf 30 Penſionaͤrs 
eingerichtet und es wohnen viele auswärtige z. B. von 


Dresden und andern umliegenden Städten und Ort 


[haften mit vieler Zufriedenheit in derfelben. — Die 
Maͤdchenſchule if feit 15 Jahren in Unfehung ihrer 


inneren und aͤufern Berfaffung gut eingerichtet und hat 


itzt an dr. Keller einen geſchickten Lehrer. — Die 


J 


* 
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Eufebienfichule-in-der Vorftadt Hat feit Too abs 

ren. beitanden: und bald.3 bald 2 Lehrer. gehabt, Bel 

der diesjährigen Jubelfeyer verfelben im Auguft dieſes 
Sahres wurde mit derfelben auch eine Arbeitsfchule 

verbunden und eine Lehrerin dabei angeftellt, (S. M. 
Friſch Geſchichte und Einrichtung Der Euſebienſchule, 
Freiberg. 4. 1814.) Ueberhaupt werden jaͤhrlich vom 
Stadtrath aus milden Caſſen und von der Freymaurer⸗ 
Loge wohl in ganzen über z00 Thlr. an Schulgeld für 
arme Schulfinder bezahlt und ihnen: überdies die noͤ⸗ 
thigen Bücher geſchenkt. Milde Stiftungen 
und Anftalten für Henve und, Franke fild: ı) 
Das Hospital, wolches gegen 50 Derfonen-euthält, 
und die Hospitalfaffe, aus; welcher über 150 
Hausarme unterſtuͤtzt werden. Das St. Johannis 
bo Spital liegt in ver Vorſtadt vor dem Petersthore, 
und hat eine eigene Kirche, Prediger und Schullehrer 
e3 befigt einige Dorffchaften und Vorwerke und bateis 
nen eignen Verwalter, welcher jedesmal ein Mitglied 
des Nathes iſt. Das Hospisal zum fernern 
Siechen mit der St. Bartholomaͤuskirche liegt 
ebenfalls vor dem Petersthore, + Stunde von der 
Stadt an der Straße nach Dederan. 2) Das ſchoͤn 
eingerichtete Waifens und Arbeitsbans, bei wel⸗ 
chem auch ein Lehrer angeftellt iſt. 4) Mebiere Siech⸗ 
und Krankenhaͤuſer in und vor der Stadt, 4) Das 
Horniſche Geſtifte. Der im J. 1736 a Buͤr⸗ 
germeiſter Horn ſtiftete zur Unterflügung der armen 
Bürger cin Legat von 70,000 Thlr, woruͤber jedesmal 
ein Rathsmitglied Adminiſtrator iſt. Sür arme Berg 
leute iſt durch mehrere Stiftungen, die zum Theil auch 
auf die uͤbrigen ſaͤchſ. Bergaͤmter ſich beziehen, ſehr 
thaͤtig geſorgt. Hieher gehoͤrt z. B. Die Loͤhr'ſche 
und die Milich'ſche⸗ Stiftung, welche letztere auf 
das fächfifche und boͤhmiſche avme- Bergvolf zu 
gleich ſich bezog, NEN URN der Leipziger Kauf 
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mann Milich in Sachſen und Böhmen zugleich auf 
nicht weniger als 914 Kuren baute, Bei der Theilung 
des, vom J. 1715 herrührenden Legats, fielen für 
die fächf. Bergleute. 10,000 Thaler, 562 Sure und 
eine Menge geiftliher Bücher aus. Diefer Fonds iſt 
durch Fluge Verwaltung bis zu 18,000 Thaler gefties 
gen, wovon ıtoo arme Bergleute jährl. 800 Thaler 
an Allmofen erhalten. — Dem Freiberger Re 
vier ausfchließend gehört der fogerannte Johannisz 
thaler, eine Geldvertheilung, melde nach dem Wils 
fen des Stifters alljährlich in der Domfirche gefchieht, 
Aber leider find die Zinfen diefes Kapitals-feit dem J. 
1720,10 die erſte Austheilung gefchah, beträchtlich _ 
gefallen. Etifter deſſelben war der. geheime Rath und 
Bergwerks-Director v. Alemaun. Diefer Parriot 
machte ſich auch durch die große Reviſion der Berg— 
und Huͤttenwerke, im J. 1709, durch Einfuͤh— 
rung der Generalſchmelzadminiſtrationund 
die Abfaſſung des Bergprozeß⸗Mandats um 
den ſaͤchſ. Bergbau ſehr verdient. — Die Rum⸗ 
fordfhe Suppe iſt auch hier zum Beſten der Ars 
men-eingeführt worden. Den erſten Berfuch machte 
man am 285 San, 1800 auf dem Himmelsfürften, wg 
24 Poch⸗ und Scheidefnaben damit gefpeißt wurden. 
— Seit 1796 find in der Borfladt zwei Bergftiftg; 
bäufer erbanet worden, mo die in der Nähe verun⸗ 
gluͤckten Bergleute hingeſchafft und bis zu ihrer Her— 
ftellung verpflegt. werden. — — 


Von den Behörden. 


In Freiberg ift der Sitz des koͤnigl. Ober; 
Bergamtes, des Bergamtes für das Freiberger 
Mevier und des Kreigamtes für den Nieder-Erzges 
birgfchen Kreis. Im Archive des Dberbergamts finz 
den fich Miffe und Zeichnungen von allen Berggebaus 
den und Erzgruben, die beaxbeitet worden find, und 
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noch bearbeitet werden. Wenn daher neue Gruben 
oder Schächte aufgenommen werden follen, jo fichet 
man diefe Zeichnungen zuvor nach, damit man nicht 
auf abgebauete Gänge, erfoffene Gruben ıc. ftoße, wo⸗ 
durch vergebliche Arbeit und augenfcheinliche Gefahr ers 
fpart und vermieden wird. — Der Stadtrath ‚beftes 
het eigentlich aus 2 Burgermeiftern, ı Stadtrichter, 
ı Biceftadtrichter, 1. Kämmerer und 12 Affefforen 
(Rathsherren) die zum Theil Gelehrte; zum Theilmoch 
angeftellte oder Doch angeftellt gemejene Bergoffisianten, 
sum Theil Rechnungsverftändige feyn muͤſſen; unter 
welchen denn insgeſamt die verfchiedenen bei dem Mas 
the, vorkommenden Specialämfer, 3. B. Brauinfpecz 
tion, Mufteramt, die Adminiftration der vielen, zum 
Theil beträchtlichen Caflen, vertheiltfind. Diefer Stadt; 
rath macht zugleich auch den ruhmlichft befannten 
Bergſchoͤppenſtuhl aus, und hat als folder Das 
Recht, in denen an ihn eingefendeten ftreifigen Berg 
werksangelegenheiten die Bergurthel zu forechen, 
und ohne landesherrliche Erlaudniß dürfen feine Bergs 
urthel bei ausländischen Bergfchöppenftühlen eingeholt 
werden. Dagegen.hoblen bei dem Freiberger Berg 
feböppenffuhlefehroft ansländifche Bergämter und Par⸗ 
theien Bergurthel und Informate ein. — Zu Kreis 
berg iſt auch der Eig des Dberhüttenamtes, wel— 

ches die Aufficht Über'den ganzen Haushalt der Generak 
Schmelz⸗Adminiſtration, befonders aber über das Holzs 
und Kohlenmwefen, über die Einrichtungen der Schmelz 
arbeiten 2c, hat; dann des Dberzehbenden: ımd 
Austheileramts. Das Dave Achenbanit nimme 
die landesherrlichen Zebenden und zwanzigften Gefälle 
von den gewonnenen Erzen im Freiberger Bergamts 
Revier nebft andern lanvesherrl. Gebühren, mit Aus 
nahme der Dusatembergelder ein; verwaltet zugleich alle 
gemeinfchaftlichen uad befondern Bergwerks-Caſſen 
des Freib. Bergamts, und zahlet lohntäglich den 


' 
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Schichtmeiſtern das vom Bergmeiſter atteſtirte Lohn. 
Auch ‚rechnen zum Oberzehnder noch ein! die Saiger⸗ 
huͤtten⸗Factorei zu Gruͤnthal, der Zehender vom Berg⸗ 
amte Altenberg ſamt Berggieshuͤbel und "Glashütte, 
die Salzwerke zu Koͤtzſchau, Teuditz x. Das mit dem 
Ober⸗ Zchendenamte verbundene Anstheileramt 
vertheilt die auf jedes Quartal gefchloffenen Ausbeuten 


und wiedersiftatteten Berlagsgelder an Die Gewerfen 
des Freiberger. Reviers. (Man’vergl. den Art. Erzs 


gebirgidher Kreis, ©. 338.) ° — 


Die dem Rathe zu Freiberg zuftehenden Dörfer 


und Orte find: Berthelsdorf, Cfeit 1444)’ Lichtenberg 


. 


(feit 15060), Konradsdorf, Hilbersdorf, Muͤdisdorf, 


Ober-Bobritzſch, Tuttendorf, Sohra und Falkenberg. 
— Zu Sreiberg find ferner: eine Kreisffeneri@im 
nahme, ein Dauptgeleit und in Poftamt. — 


Seit vielen Jahren hat der Stadtrath für Die Beauems . 


dic;feit und VBerfhönerung der Stadt mit bes 
deutenden Koften geforgt; Alleen und gut gepflafterte, 
mir Kaftanien und Linden befegte Wege angelegt, alte 
Schanzen abtragen, Wälle und Gräben ausfüllen, 
zwei nuglofe Teiche vor dem Petersthor ganz ausſchuͤt⸗ 
ten; mit Bäumen bepflanzten und mit Ruhebaͤnken 
verfchen laſſen. Seit Auguft 1806 iſt auch die nachts 
liche Beleuchtung der Stadt durch 300 Laternen einge 
richtet worden. Auch Privatperfonen Haben dadurch 
zur Berfchönerung der Stadt und Gegend beigetragen, 
daß fie Theile des Fingers und Sradtgrabens in Gärs 


ten und Anlagen vermandelten. Die Gegend-um die 


Stadt fiehet, der vielen Haiden wegen, freilich ziem⸗ 
lid) vauhe aus; doch erbautman hierauh Feld; und 
Gartenfruͤchte, aber freilich nicht hinreichend und auch 
fpat genug. Aus diefer Urfache treiben auch die Bes 
wohner des Dorfes- Grund bei Mohorn (Gründer 
genannt). hier einen bedeutenden Handel mit Gartens 
gewaͤchſen, „die fie in Dresden und deſſen Gegend mös 
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chentlich zwei mal einkaufen, und dann in Freiberg 
Dienftans. und Sonnabends wieder abfegen. ' 
Das, Holz für die Huͤttenwerke und dem Beda 
des Haufes erhält die Stadt duch, die Mulden f loͤß 


fer welche der hieſige Bürger Hans Münzer, im J. 


1438 angelegt hat. Die, Hexren von Schönberg, durch 
deren Defigungen diefelbe ‚ging, legten dieſer Anſtalt 
‚aber so. viele Hinderniffe i in. den Weg, daß der Kath 
fie im 5%. 1624 endlih an Johann Georg I. unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen auf 20 Jahre abzutreten für noͤ⸗ 
thig erachtete. Dieſer Kontrakt wurde von Zeit zu Zeit 
erneuert, und beſtehet noch zur Stunde. Der genann⸗ 
te Sioßgraben, der fein Waffer-aus der Mulde und aus 
einigen Zeichen erhält, nimmt feinen Anfang an der 
böhmifchen Graͤnze; gehet bei Holzhau und Recheu—⸗ 
berg vorbei, und vereinigt fich Dann wieder mit der 
Mulde. Das meifte Hot kommt aus Böhmen, viel 
auch, ſo wie eine Menge Kohlen,‘ liefern Die Aemter 
Frauenſtein und. Zoͤblitz; es weit aber nicht song aus. 
| sum Bedarfe der Stadt — 


Proſpeete und —* 


15) Das Braͤnder, Hohenbirkner und Halsbruͤcker 
Revier um Freiberg: F Boy: ſchon geſtochen. — 2) 
Abriß des neuen 510 6 grabens. bei Freiberg: von 
Sr. Linken. 1624; eine fehone Zeichn. auf 4 Bogen. 
— 3) Freiberg in Meiſſen; gez. von 5, B. Wer 
ner, geft. von J. Wolf, Ein großer Projpect auf 2 
Bogen. — 4) Profpect der Stadt Freiberg: *Boq. 
von EC hlirterlau. — 5) Profpect von Freiberg; 
eine [bon _eolorirte Zeichniung-auf einem Royalbogen; 
von J. F. Wizzani. — 6) Die Stiadt Freiberg 
in. Meiſſen, ganz. kunſtlich und ſchoͤn abcoutrafehtet. 
Hoͤlzſchnitt i in Muͤnſters— Cosmographie, 1572. — 

7) Freibergum Misniae; eig Grundriß, in Folio. (1. 
Braun's und vogenbers? $, Theatro Urbium. 


fam‘ der Belagerung 1643. (1. Merian’s Tops 
- graphie von Dberfahfen, 1650. ) -- 9) Srundeiß 
und Profpect von Freiberg: von M. Bodenehr; 
3 Bog. — 10) Zei Anfichten des Schloffes Freu 


Denftein zu Freiberg, von J.G.Wag Lex) zwei Quart⸗ 


-biätter. — 115) Die Domkir he Freiberg; eine 


color. Zeichnung auf,“ Bog. von Goͤbel, 1792. — 


| 12) Anſicht der Bergſtadt Fre iberg 5 3 ‘color, Boy. von 


. 8. Motaſch' Cin Dreaden.), Eine verfleinerte 


Kopie diefes Stichs befinder fih als Fiteltopfer, zu 


dieſem Bande des Lexikoas von Sachſen. — 


Literatur. 


ID De „ Schirmers kurze Beſchreibung der in 
Kupfer geſtochenen uͤberaus herrlichen Begraͤbniskapelle 
der Fuͤrſten zu Sachſen, ſo in der Domkirche der alten 
freien Haupt⸗Bergfeſtung Freibe su ſehen. 4. Freib. 
1619. Sehr rar. — 23. Gruͤbler's Be— 
ſchreib. des churfuͤrſtl. Begraͤbniſſes und der geſam— 
ten fuͤnf Kirchen zu Freiberg, 2 Thle. 8. Sreib. 
1730 — 332. — 3) Rachricht von Auffuͤhrmeg der 
Jugend in der Freibergiſchen Schule. 4. 1727. — 

4) Wiliſch's Einweihungsprebigt der neuen Orgel 
zu St Peer. 4. Freib. 1755. — 5) &, G. 
Wiliſch's Kirchenhiſtorie der Stadt Freiberg und da⸗ 
ſiger Enperintendur, -7 Alph. in 3 Theilen. 4. 


Leipz. 1737. ehr brauchbar. — Derſelbe Verf. 


hat auch viele Kleine Gelegenheitsſchriften uber dag 
Kirchen; und Schulmefen der Sadt herausgegeben, — 
6) Die hiſtoriſchen Einladungsfchriften der Neftorn 
und Sonrektorn z. B.von Wollerm Biedermann, 
Hüblern und Hechten. 4. Freib. 1767. — 
7) G. S. Friſch Geſchichte und Beſchaffenheit der 
Bildungsanſtalt für kuͤnftige Lehrer in Buͤrger- und 
Landſchulen zu Freiberg. 8. Freib. 1809, — 8) 
Lexik. v. Sadf. U. Bd. - DD 
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‚Il. 1575.) “- 8) Die Stadt Sreiberg in Meiffen, | 


— 
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deſſen Leben, Charakter und Schriften des (Freiberger) 
Buchhändler Bernhardi. 4. Freib. 1801. — 
9)Ddeffen Reben und Charakter des Amtsprediger M. 
Friſch. 4. Freib. 1804. — 10) J. ©. Big 
dermann’s charafter, Skizze M. Huͤblers, Conrec 
tors zu Freiberg. 8. Freib. 1805 €. ©. Flade 
dankbare Erinnerungan M. Hübler nebft einer Gras 
tulation an deffen Nachfolger M. Schelle; ar. 8 
veib. 1806... — Deffen Leben, Berdienfte und 
Sarafter des Conrectors M. Hübler; gr.8. Freib. 
1807. Deun Hübler war im. vorigen Jahrhundert 
gewiß der verdienftvollfte und geachtefte Lehrer am Kreis 
berger Gymnaſio v. 1765 bis. 1805 und deſſen hiftoris 
fhe Schriften werden noch mit vielem Nusen und Beis 
fall gelefen. — 11) Steibergfcher Stadt uud Derys 
Kalender; 4. erſcheint alljährlich feit dem J. 1775 
bei welchem feit zwanzig jahren das Perfonale des K. 
Saͤchſ. Bergitauts befindlih if. — 12) Erlers 
ausführliche Beſchreibung des Pferdegöpels auf der 
Grube, neuer Morgenftern bei Freiberg. Neue verb, 
Aufl. von Buſſe. M. Kfen. 8 1811. — 13) 4 
W. Köhler’S Leben Des Bergraths Bellert. 4 
S' eib. 1795. — 14). Freiberger gemeinnügige 
achrichten für das fachf. Erzgebirge. Herausgegeben 
von 3.8. 5. Gerlach. 4. Freib. 1800.—. 181% 
— 15) 6. 9. Thiele’8 Nachricht von dem gefellfch, 
Privartheater zu Freiberg. 4. Freib. 1800. 
7 ,Sreibergsdorf, ein altfchriftfälfiges Nitters 
gut und Dorf im Erzgebirgifchen Kreife, im Kreisamte 
Sreiberg, 3 Etunde,mweftl. von der Stadt Freiberg an 
der Straße nach Dederan gelegen. Die Einwohner, 
wo 500 an der Zahl, beitehen größtentheils aus Berg 
euren. | | 
' Freyburg, koͤnigl. ſaͤchſiſches Amt im Thürins 
ger Kreife. Er gränzt öftlih an das Stift Merfeburg 
und an das Amt Weißenfels; füdLich an die Aemter 
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Naumburg, Porta und Eckartsberga; werlig an 
Ecfartsberga und nördlich an Dnerfurt und Merſe⸗ 
burg. — Der Amtsbezirk iſt meiſt eben und wird 
von Norden gegen Suͤden von der Unſtrut durchfloſſem 
welche bei dem Dorfe Großen -Fehna mit der Saale 
fidh vereiniget. Die Unſtrut iſt fchiffbar und befonderg 
"in Diefem Amtsbezirke mit vielen Schleußen berfeßen, 
namlich zu Vigenburg, Nebra, Carspdorf, 
taucha, Ficheiplig. md Fteiburg Boden 
und Produfte find ziemlich diefelben, wie im Amte 
Eckartsberga, aus welchem die ſogenannte goldne 
Aue ſich heruͤberzieht. Wein wird ſowohl an den 
Bergruͤcken der Unſtrut, als an denen der Saale er⸗ 
baut; der befte in ganz Thuͤringen faͤllt bei den Doͤr⸗ 
fern Goſegk imo oh folglich im Bezirke 
diefes Amtes. "Schöne Obfty lanzungen findet 
man befonders zu Mücheln, Kleinwangen, Nieder; 
Laugen und Mark; Eichftädt.. Bei Freiburg giebt eg 
Sand; und Kalkſteinbruͤche, bei Mücheln 
Braunfshlenlager, Der ‚Haupfnahrungssmeig | 
der Einwohner iſt der Ackerbau, verbunden mit der 
Viehzucht und: dem Weinbau' geins und . 
Wollenmeberei treibt man zu Burgfcheidungen; 

veiburg, Nebra, Laucha; Gerbereiſund Tu ch⸗ 
mach exei zu Laucha und Freiburg: eine Stärke, 
fabrif giebt es zu Burgfcheidungen ; Salpeter— 
fiedereien zu Burgfcheidungen und Mücheln; viele, 
Schuhe fertigt man zu Freiburg. Die Wiefen 
dieſes Amts find fehr gut und leiden ‚auch jegt nicht 
mehr ſo häufig durch die Ueberſchwemmung der Uns - 
ſtrut, weil die Schiffbarmachung diefes Zlufeg fein _ 
Austreten etwas gebandiger hat. j 
Die Bolfszahl betrug im Jahre 1779 gegen 
13,200 über 12 Jahre alt; fieg im J. 1796 auf 
- 19,800, im J. 1809 auf 21,000. Sie befaßen im Jahr 
1779 in allem 5375 Kühe — — Schaafe, — 
2 . 


\ 
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Das Amt, welches einen Juſtizamtmann und einen 
Amts⸗Juſpector hat, der zugleich Nentbeamter iſt / 
wird in fuͤnf Landge richtsſtuͤhle nämlich: in 
Sreiburgr Muͤcheln, Carsdorf, Roßbach 
und Eichſt aͤdt eingetheilt; es begreift in ſich 4 Staͤdte 
(Freiburg, Laucha, Nebra, Muͤcheln) 26 Amis doͤr⸗ 
fer, 12 Amtsſaßen mit 73 Dorf, 18 alte Schriftfaßen 


mit 45 Dörfern, Io neue Schriftſaßen mit ıız Dorf 


und 2 Vormerken, in allem alfo 108 Dörfer, Das 
ganze Amt hat, mit Einfchluß der Ritterguͤter 21415 
Magazinhufe, d. h. die unter dem Pfluge getrieben 
. find und bei militärifchen: Leiftungen zur Mitleidenheit 


gezogen werden, Die fteuerbaren Hufen belaufen ſich 


viel Höher, weil dazu auch Gärten und Wiefen gerech⸗ 
net werden. Im J. 1788 waren wegen Det Amts doͤr⸗ 
fer 35,2135, und wegen der Schrift⸗ und Amtsfaßen, 
13,8014 gangbare Schocke. — Diefes Amt zeichnet 
ſich übrigens Dur) eine allgemeine Armenkaſſe aus. 


Unmittelbare Amtsdoͤrfer find folgen 
de: Almsdorf, Carsdorf, Grockſtaͤdt, Größnig, Gro⸗ 
Ben; und Klein: $ehna, Nahlendorf, Neumark, Nieder 
_ Marks Langen sHbers Eichftädt, Nißmitz, Poͤdeliſt / 
Roßbach, Schellſitz, Steigra, Spielberg, Städten, 
Menden, Zeuchfeld, Zorbau; — Amtsfaßen: 
Albersroda, Ober: und Nieder; Crumpa, Eztingen, 
Geitelröblig, Grabenmühle, Schnellroda , Werns⸗ 
dorf, Zuͤtzfchdorf; — alte Schriftfaßen: Bau 
mersroda, Bedra, Birkigt, Branderoda, Burgſchei⸗ 
dungen, Eula, Gleina, Goſek, Groͤſt, Kirchſchei⸗ 
dungen, Markroͤhlitz, Nebra, Sanct ; Ulrich, Oech—⸗ 
lin» Vitzenburg, Weichſchuͤtz, Zſcheiplitz; — ment 
Schriftſaßen: Balgſtaͤdt, Großen-⸗Jehna/ Groß 
ilsdorf, Klein: EihMädt, Ober⸗Schmon , Ober— 
Wuͤndſch, Schalkendorf, Zingſt und Zöbigfer. — 


giteratur: a) Karten: 4) Accurate Dei 
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neration des Amtes Freiburg. — Amſterd. 5.9. 
Sheuf. Folio. 1754. — 2) Die Aemter Freis 
burg, Edartsberga u. f. w. in Thüringen; von 
Ehreiber keipz. Bogen. — b) Schriften: 
fe Stadt Freiburg. | 
| Freyburg, Freiburg, an der Unſtrut, 
eine ſchriftſaͤſſige und landtagsfähige Stadt im Thuͤrin⸗ 
ger Kreiſe, im Amte Freiburg an der Unſtrut, in einer 
reizenden und fruchtbaren Gegend, und in einem von 
Bergen rings umgebenen Thale, 2 Stunden nord; 
A vorn Naumburg entfernt, auf der Straße 
nach Duerfurt gelegen. 
Es ift dieſes eine fehr alte Stadt, welche der alls 


gemeinen Meinung nach von Ludwig. dem Sprin 


ger gegründet wurde, Diefer Fürft legte naͤmlich im 
J. 1072 (andere wollen im J. 1062, noch andere 1065 
oder 1075) aufeinem der hiefigen Berge eine fefte Burg - 
gegen die Sorbenwenden an, welche er die Neuburg 
Meuenburg) nannte, Diefe Burg war die erfte 
Beranlaflung zu Erbauung der Stadt, welche im J. 

1076 erfolgte; der Name derfelben foll daher entftan; 
den feyn, weil die erften Erbauereine Abgabenbes 
freiung auf 6 Jahre erhielten. Daß Freiburg ſchon 
im eilften Jahrhundert ſtand, beweißt eine Jahrzahl 


uͤber dem Haupteingange dee Stadtkirche, die einige 


für 1091 andere für 1097 lefen. Am Fuffe des Bergs, 
auf welchem die alte Neueburg lag, war eine kleine 


Kirche befindlich, von welcher Ruinen noch im J. 1794 


zu fehen waren. Sie war dem heiligen Kilian zn Ehren 
erbaut, feit 1572 aber profanizirt; wurde dann ale 
ein Behältniß für Bären und Fuͤchſe gebrandıt ‚ und 
deshalb die B aͤrenkirch e genennt. Im Zojährigen 
Kriege litt ihr Gemaͤuer viel durch Banners Heer; 
im J. 1794 wurde fie auf hoͤchſten Befehl an den Meift; 
bietenden verkauft und abgetragen. 

Die Reuburg, nebſt der Stadt, wurden unter 
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K. Heinrich IV. belagert und zerſoͤrt. Eben ſo teib⸗ 


felig ging es beiden durch den deutſchen Kaifer Adolph 
von Naſſau, welcher zwei Buͤrger Freiburgs beſtach, 
daß ſie ihm den verborgenen Weg zu der domals faſt 
unbezwinglichen Neuburg zeigten. Hier ging es 
aber, wie es faſt immer bei dem Verrathe zu gehen 
‚pflegt; denn nachdem der Kaifer auf dieſe Art die Burg 
überrumpelt und alle Wehrbafte ermordet, Weiber und 
Kinder aber fortgejagt hatte, fo ließ er das Schloß nies 
derreißen, und die Stadt zum Danfe des Verrathes, 
anzuͤnden. Vom 13. bis ins 15. Jahrhundert beſaß 
hier die Familie v. Nißemitz einen Siedelhof nebſt 
der jetzigen Vorſtadt Eckſtaͤdt, den der Rarb ihnen dann 
für’2000. Gulden abfaufte. Im J. 1453 fol em Nibs 


mitz Freiburg gegen Nebra an Herzog. Wilhelm ver 


tauſcht haben, Im J. 1438| ſaß auf hieſigem Schloſſe 
Sigmund, zweiter Sohn Friedrichs des Streitba— 
ren, auf Befehl feiner Brüder, unordentlicher Lebens⸗ 
art megen, gefangen, 
Im J. 1797 hatte die Stadt 276 Haͤuſer und 
1400 Einwohner; im J. 1809 der erſtern 290, der 
letztern 1625, im J. 1814 aber 299 Haͤuſer und 1569 
Einwohner: gewoͤhnlich ſterben hier jaͤhrlich 60, im 
J. 1813 aber ſtarben an 100 Menſchen. Die Eins 
wohner naͤhren fih von dem Ackerbau, der 
Viehzucht, dem Weinbau, der Wollen: und 
geinweberei, denübrigen Handwerken und vonden 
Märkten. Der Ackerbau iſt freilich nicht Der befte, 
wegen Der gebirgigen Lage, auch fehader ihm das ges 
beste Rothwild viel; defto ergiebiger ift der Wein 
bau und die umliegenden Berge find faſt durchgehend 
mit Weinftöcken. bepflanzt, auch mird mit Wein, fo 
wie mit etwas Weineffig, von bier aug guter Handel 
getrieben. Der Viehbeſtand im. J. 1813 war: 


| 


25 Pferde, 63 Kühe, 115 Schaafe. - Unter den 7 


———— giebt es jetzt 22 Sauhmaqer 46 Tuch⸗ 


—E 


| 


| 
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macher + und 23 Leinwebermeifter. Die Tuchmacher 
bilden noch immer die ſtaͤrkſte Innung, wiewohl ihr 
. Gemerbe gefunfen ift; noch vor 20 Jahren gab ed des 
ren über go Meifter hier. Ehedem murde hier viel ’ 
Tuch für Die Armee gefertiget. Im J. 1809 fabrisirte 
man nicht mehr ale go Stücke Landtuch und go Stuͤcke 
Boi. Die Tuchmacher befigen ihre eigene Walkmuͤhle. 
Ehemals zeichneten ſich auch die hieſigen Drechsler 
und Toͤpfer durch ihre Artickel aus; noch jetzt heißt 
der eine Theil der Stade das Toͤpferviertel. Die 
Kriegspeſt des Spaͤtjahrs 1813 hat den legten Toͤ⸗ 
pfermeiſter binmeggerafft.. — Sährlic) werden hier 
zwei Jahr: und Viehmärfte gehalten. Im J. 
1801 wurde der bis dahin eingegangen gemwefene Fa— 
ken: JZahrs Vieh; und Robmarfe mit jaͤhri— 
ger Geleits- und Stättegeldsfreiheit wieder hergeftellt 
un) im J. 1802 zuerft wieder gehalten. Die hiefigen 
Märfte fallen: ı) auf den Montag nad) Neminiscere; 
2) auf Den Montag nah Galli. — Uebrigens befins 
det fich zu Freiburg ein fönigl. Poftamt auf der Row 
te. bon Naumburg nach Querfurt ıc. , und ein Haupt 
geleite mit mehrern Beigeleiten, eine halbe Stums 
de von der Stadt, bei den Dörfern Moͤnchenroda 
und Schleberoda giebt es Kalkgruben, (Kalk . 
drennereien) die.bedeutend find, und mit gebranntem 
alte wird gurer Abfag gemacht. Bei der Stadt bes 
finder fih die 12te und legte Schleufe an der Uns 
firut, da legtere a. Stunde unterhalb der Stadt in die 
Eagle fällt. In der Vorftadt liegt die fogenannte 
Burgmühle von 6 Gängen, einer Oehl⸗ und einer 
Schneidemühle FR —— J 
Zu Freiburg iſt der Sitz des Amtes Freiburg; 
nur der Rentbeamte wohnt auf dem Schloſſe Freiburg. 
Auch befinden ſich in der Stadt der Sitz eines Su— 
perintendenten. Zu dem Sprengel oder der In— 
fpection deffelben gehören 4 Städte, 40 Landparo⸗ 
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ehien, 33 Sifiaffirchen und 49 Prediger. Dieſe Ins 
fpection würde fonft in 4 Zirfel (den Freiburger, 
Laſchaer, Müchelner u. Bedraer) eingetheilt, 
jetzt beſtehet ſie aus 3 Adjuncturen (Laucha, Mi 
cheln, Nebra). Mutterkirchen: find zu Altenroda, 
Balgſtaͤdt, Baumersroda, Bed’a, Branderoda, 
Braunsdorf, Burgſcheidungen, Carsdorf, Crumpe, 
Gleina, Goſegk, Groͤßt, Juͤdendorf, Kirchſcheidun⸗ 
gen, Klein-Eichſtaͤdt, Klein-Jehna, Klein⸗Wangen, 
Laucha, Leiha, Liederſtaͤdt, Markröhlıg, Möcker'ing, 
Muͤcheln, Nebra, Neumark, Niedereichſtaͤdt, Ober— 
Eichſtaͤdt, Oberſchmon, Ober⸗ Wundſch, Oedlitz, Nds 
deliſt, Neinsdorf, Roßbach, St. Ulrich, Schnellro⸗ 
‚da, Schortau, Steygra, Thalwinkel, Weiſchuͤtz, 
Weißenſchitmbach, Wennungen Wetzendorf, Zeuch⸗ 
feld. Zoebau. 

Die hieſige Kirche (der heil. Anna gewidmet) 
hat 3 Thürme, von denen 2, auf welchen die Glocken 
hängen und Die Wohnung des Thuͤrmers iſt, mir ein⸗ 
ander verbunden ſtud. Das Innere der Kirche wurde 
im J. 1804 renovirt. An Dieter Kirche it Der Rector 
Vorfaͤnger und. der Kantor Organiſt. Der Euperins 
telident als Paftor,. ımd ein Diafon predigen in. ders 
felben. Der Paſtor wird vom Kirchenrarhe zu Dres 
den deſignirt; der Diafonus und ‘die fäntl,, Schullchz 
rer, werden vom, Rathe gewählt. Der jeßtlebende hies 
fige Superintendent, D. Matti Chr. Policarp Keil 
iſt ein Abfommling Luthers. Ihm verdanft die 
Ephorie eine mufterhaft eingerichtere Prieſterwitt— 
ben; und Waiſen-Caſſe, und ein neues Ge— 
fangbuch, die Stadt.aber feit dem J. 1812 die Vers 
ſchoͤnerung des Gottesackers. Bon hieſiger Kirce iſt 
Zfheiplig das Filial. — An der Schule lehten 
ein Rector, ein Baccalaureus, ein Cantor und 1Maͤd—⸗ 
chenlehrer. 

‚Auf‘ dem Markte —— die — Statuͤe 


Freyb Ze. 
€ hriſtians, des vorletzten Herzogs von Sachſen⸗ 
Weißenfels, der im J. 1730 ſtarb. Bis zum J. 
1774 fand fie in einem’Holze, in dem ſogenannten 
Jagdluſthauſe Friedenthal, weldes der Herzog 
von Weißeufels Johann Georg, dem Altranſtädter Frie— 
den zu Ehren erbaut haben fol. Weil aber dieſes Luſt— 
ſchloß einging und die. Burger Freiburgs, bei denen 
der Herzog ſich ſehr beliebt gemacht hatte, ihm gleichz 
fan eine Chrenbezengung dadurch erweiſen wollten, fo 
ließen fie die Statue übergolden und auf dem Markte 
der Stadt aufſtellen. — Das jesige Schloß Frei 
burg liegt dem Berge, auf welchem die alte Beite 
Neuenburg ſich befand, gerad gegen über. Unſern 
dem Platze, mo das letere ffand, zeigt man noch jest 
Den fogenannten Adelacker (Uedelacder) wo Lud— 
wig der Eiſerne feine; die Unterthanen tyranniſirenden 
Edelleute vor den Pflug ſpannte und unter Peitſchen⸗ 
hieben acfern lies. Der Acker war mit Mauern ums 
geben, von welchen nody jegt E puren übrig find. — 
Bemerkbar it es, daß Freiburg eine eigene gedruckte 
Feuerordnung beſitzt. 
+ Waͤhrend der Franzöfifchen Retirade nad) der 
Schlacht bei Leipzig, hat Freiburg große Drangfale 
eroulden mäffen. Am 21. Dft. 1813 fand hier ein 
bedeutendes Gefecht zwiſchen den Franzoſen und det 
fchlefifchen Armee unter Bluͤcher flatt, wo erſtere 15 . 
Kanonen ftehen ließen und 300 Munttionswägen in die 
Luft fpringen mußten. An diefem Tage wohnten der 
Kaifer Napoleon uno der König von Neapel auf 
der hiefigen Enperintendentur; einen Tag ſpaͤter nah⸗ 
“men dieſe Wohnung Blücher, und Der Pein; Wil⸗ 
helm von Preuſſen ein. — 
giterasue: 1) Beſchreibung des alten Schloß 
fe8 Nenenburg. (in Meliffantes’s Bergſchloͤſ— 
fern. ©. 258 # 280.) — 2) 1. Göldnerı Me- 
mor. Supennt; Freiburgenlium in Folio 1777, — 


/ 
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Kupferſtiche: Proſpect vom Schlo Freiburg bei 

Naumburg (von Schwarz) zwei kleins Bogen, ſowohl 

nal als colorirt in (Breitko 6) maleriſchen 
eiſen ꝛc. 1786. — 

Freyenbeſſingen, Dorf im Thuͤringiſchen 
Kreiſe, im Amte Langenſalza, 4 Stunden noͤrdl. von 
Langenſalza an der Schwarzburgiſchen Graͤnze gelegen. 
Es Ne dem dafigen altfhriftiäffigen Nirtergute, hat 
71 Häufer und eine unter der Inſp. Langenſalza ites 
> Mutterkirche. Collator ift der hiefige Rittergut 

£ tzer. F 
Freyenorla, Dorf im Fuͤrſtenthum Altenburg, 
im Amte Drlamända,.am ‚Drlaflüschen, Orlamuͤnda 
ſuͤdlich gegenuͤber und nur ! Stunde davon entferntges 
legen. Es hat eine Silialfirche von Nieder ; Groffen, 
und Er zu dem fächf. Nittergute Dber; Oppurs. 

Freybaͤuſer, die; ſo nennt man 27 Haͤuſer in 
und bei der Stadt Meiſſen, von denen 14 unters 

Kreisamt, und 13 unter das Prokuraturamt gehoͤren. 
©. Meifſen. 

Freyheit, die; fo nennt man die 15 Haͤuſer 
der Stadt Froburg, melde auf dem Grunde und Bo 
den des Nitterguts Frohburg flehen, deren Befiger je 
doch, mit den übrigen- Bürgern gleiche Rechte haben. 
S. Frohburg. 

Freyheit, ſ. Freiheit; auch Baͤrwalde. 
Freyheit, die alte; ein Ort im Zürftenthum 
Coburg: Saalfeld, im Amte Saalfeld bei Graba, ! 
Stunde von Saalfeld gelegen. Er beftehet aus. ıı 
Häufern, bat 61 Einwohner und ſtehet unmittelbar 
unter dem Amte. Die Einwohner BRD in Graba eis 
gepfarrt. * 

— Frey: und zehenthof der; er Sondheim 
vor der Rhoͤn. | 

‚Sreyhöfe, Die; ſ. Eybenſtodk. 


Freyr — Frenm 708, 


Seenroda , Dorf int Leipziger Kreife, im; Amte 
Delitzſch, 25 Stunde ndrdl, von Leipzig, links ab von 
der- Straße nach Magdeburg , in ebener Gegend geles 
gen. Es beftehet aus 42 Häufern und 302 Einwoh⸗ 
nern. Im J. 1812 Narben 7, geboren wurden 14, 
Hier befindet fih ein neuichriftf. Rittergut, welches 
mit ı Nitterpferde belegt ift, und. zu melhem das Dorf 
mit Erb; und Dbergerichten gehört. Die hieſige Pfarr⸗ 
kirche und Schule ſtehen unter. der Inſpection Delitzſch; 
Collator derſelben iſt der Rittergutsbeſiher. Die Eins 
wohner treiben eintraͤglichen Ackerbau; zum Dorfe ge⸗ 
hoͤrt auch eine Muͤhle von einem Gange. —_ 
Freyſeite, die; ein zum Nittergute Wilde 

nau (im Voigtlande) geböriger Dorfantheil. S. Wil⸗ 
denau. 
Freytagsland, eine wuͤſte Mark im Meißner 
reife, im Amte Torgau, vor dem Beckertbore ‚der 
Stadt Torgan- gelegen. Jetzt bildet diefe Wüftung 
ein Lehngut mit 3 Nifterpferde, welches im I 1539 | 
die Torgauer Büchfen: und Armbruft: Echügen.-von 
Hanns und Jakob Freyberger fuͤr 680 Guͤlden 
erkauften. 
Freytagszella, ein arntsfäffiger Hof im Fürs 
ſtenthum Eifenach, im. Amte Kreuzburg, am. linfen 
Ufer der Werra, I Stunde nordoſtl. von Kreuzburg 
entfernt gelegen. 

Freytelsdorf, auch Freidels dorf, Srew 
delsdorf, Srödelsdorf, Dorf im Meifinenfrew 
ferim Amte Großenhain, 2 Stunden nordweſtl. von 
Radeburqg, an der Röder gelegen. Es gehört fchriftf. 
‚zu dem. Rittergute Roͤdern, bat 11 Hufen und 646 
Schocke und die Einwohner find nad) ‚Nie der—⸗ 
Ebersbach eingepfarrt. I 

Freywald, der; Berg und Wald im Erzge⸗ 
birgiſchen Kreiſe, im Amte Wolkenſtein in der Gegend 

der Stadt Ehrenfriederedorfi ; 3 Stunde wefll; von ders. 
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ſelben entfernt gelegen. Er bildet den ſuͤdlichen Theil 
des Waldgebirges, in welchem ſich der hohe Greifen⸗ 
ſtein befindet. 

Freywalda, Freywalde, Dorf im Witten; 
berger Kreiſe, im Amte Schweinitz, an der Fließ, 3 
Stunden oͤſtlich von Schweinitz, dicht au der Brans 
denburger Graͤnze gelegen. Es gehört zudem hiefigen 
amtfäffigen Rittergute hat 7 Haufer und- eine Wind; 
mühle, und ift nach Schoͤnwalde eingepfarrk.- 

Frenmalda, -Dorf in der Niederlaufiß, im 
Luckauſchen Kreife, ı Stunde öftl. von Golfen entfernt 
gelegen. Es hat 2050 Gülden Schatzung und gehoͤrt 
dem Rathe zu Luckau. 

— Freywinkel, unmittelbares Amtsdorf, oder 
| vielmehr ein Theil der Vorſtadt von Liebenwerda, alſo 
im Wittenberger Kreiſe, im Amte Liebenwerda, auf 
einer von der Elſter gebildeten Inſel gelegen. Es heftes 
bet aus 19 Hänfern und die Einwohner leben vom 
Gartenbau und den Handwerken, müffen aber in le: 
term: Falle das Meifterrecht in der Stadt Liebenwerda 
gewinnen. (ſ. dieſ) 

ae Dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe, 
im Kreisamte Freiberg, 3 Stunde noͤrdlich von Sai— 
da, am Chemnizbache gelegen. Es hat an legterm 3 
Mühlen mit 3 Gängen und gehoͤrt ſchriftſaͤſſig zum 
Rittergute Purſchenſtéein (Barſenſtein. ) 
Friedebach, fogenanntes Stifts;Dorf im Fürs 


u Reuthumm Sachſ. Coburg; Saalfeld, im Amte Saab 


feld» 23 Stunde, oſtlich von Rudolſtadt, Dicht an der 
Altenburgfchen Gränze mitten in der Haide gelegen. 
In diefem aus 28! Häufern beftehenden Dorfe befindet 
fi) ein. herrſchaftliches Forſt-und Jagdhaus mit 
einem Foͤrſter, und eine Mufterfirche, auch ı 
Mühle von ı Gange; die Zahl der Einwohner beträgt 
154, welche meilteng vom der Holzung leben. Sin 
hieſige Parochie gebören die Fillaldorfer Herſchdorf, 
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Huͤtten und Weisbach, und die eingepfarrten Wuͤſten⸗ 
wolfsmuͤhlen. Collator iſt der Landesherr; Kirche und 
Schnle ſtehen unter der. Ephorie Saalfeld und Adjuncz 
‚tur Poͤsneck. Ein- Iheil des Dorfs gehört zum altens 
burgſchen Amte Leuchtenburg-⸗Orlamuͤnda. — 
| Sriedeburg, ein amtsfäffiges Gut und Dorf 
im Ersgebirgichen Kreiſe, im Kreisamte Freiberg, vor 
dem Kreuzthore der Stadt Freiberg gelegen, Es hat 
216 Einwohner, die nach Freiberg eingepfarrt find. 
iv  Zriedelshaufen, Dorfim Fuͤrſtenth. Sad. 
"Coburg, Meiningen, im Amte Sand, 3 Etunden 
mwertl. von Waſungen entfernt gelegen. Es hat 93 
(nad) andern nur 88) Däufer und 404 Einwohner, 
eine Pfarrkirche und Schule, eine Zolleinnahme, 4 
Mühlen und ein Rittergut, Als Hauptort des Anıtes 
Sand wurde es fonft von einem eigenen Amtmann bes 
wohnt; und noch jest wird hier alljayrlih Landges 
richt oder Nügegericht gehalten, und wenn Miſſe— 
thaͤter aus der Kent vom Leben zum Tode gebracht, f9 
geſchiehet hier Die Vollſtreckung. Das Dorf Fam im J. 
" 3265 durch Pfandichaft an Henneberg, und im J. 
1386 entfagte Wirzburg feinen Einlöfungsrechte. Dies 
ſes Randgericht beftehet aus ı Director, ı Centrichter, 
ı Gerichtsichreiber und 13 Gerichtsſchoͤppen. — Das 
hiefige Nittergur iſt S. Weimarifhes Manns: und 
Weiberlehen; es bat Eiß und Stimme auf den fands 
tagen zu Meiningen. — Unter den Einwohnern find. 
44 Adersleute, 20° Weber, 2 Töpfer, 2 Schreiner, 
ı Wagner, 6 Zimmerleute, 2 Maurer,.3 Schloffer, 
4 Müller, Es wird hier vornehmlih Flachsbau 
. getrieben, Die unter der Inſp. Wafungen ftebende 
Mutterfiche hat Filiale zu Hümpfershbaufen, 
—Schwarzbach und Sinnershaufen als in lets 
tere eingepfarrt;. eingepfarrt in die Mutterkirche ift Die 
Luͤckershaͤnſer Mühle — Man findet in der Flur des 
Dorfs: verfchiedene Arten von Agat, auch cine mit 
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ectunculithen angefuͤllte wie bei Waſungen. Der 


tasberg, ein fahler, :fteiler, hoher Berg beim 
Dorfe, wurde ehedem auf Erze, und fügar auf Sil; 
ber, bergmännifch bearbeitet, und auch in neuerer Zeit 
hat man dafelbft Holzkohlen geſucht und gefunden, 
aber die Arbeiten find nicht weiter foktgeſetzt worden. 
Friedensbutg, die; fuͤrſtliches Schloß bei 
der ſchwarzburg⸗rudolſtaͤdtſchen Stadt Leutenberg. 
@. daſ.) | 
Friedenſtein, Name des Kefidenzfchloffes zu 
Gotha, (f. daf.) 
-Friedersdorf, mitdem Zufaße bei Behnau, 
ein Sorauer DVafallendorf in der Niederlaufig, im 
- Gnbener Kreife, 2 Stunden nördl. von Eorau an der 
Straße nach Croſſen, in einem Thale, das ein Bach 
durchfließt, gelegen. Die Zahl der Häufer beträgt 85, 
die der Einwohner 475. Im J. 1813 flärben 17, 
imd geboren wurden 25. Hieriift ein Vorwerk oder 
- VBafallengut mit 3 Pferden, 16 Dchfen, 800 Guͤlden 
Schatzung, einem vortrefflihen Küchen; und Blu—⸗ 
mengarten, worin auch die Seidenpflanze cultivirf 
wird; dann giebt es eine Windmühle} 3 Waffermühs 
len, und unter:den Einwohnern 19 Bauern, ı2 Gärt 
ner, 28 Häusler, mit 4 Pferden, 62 Dchfen umd 
314 Gülden Ehagung. Außer dem Ackerbau und 
der Viehzucht. nähren fich die Einwohner vom Fein 
wandsWeben und Bleichen; das letztere treiben 
einige im Größen. Seit mehrern Jahren iſt hier, 
durch eingeholte landesherrliche Bewilligung eine Lein—⸗ 
mandmannfaftur entftanden; Doc, find Darin nur einis 
ge Weberftüble gangbar. — Der- Boden der Flur iſt 
größtentheils ſandig; der Flachsbau wird ſtark getrie⸗ 
ben, — Im Dorfe ift eine Pfarrkirche und Schule: 
fie ftehen unter der Diöces Sorau und Collator ift der 
Gursbefiger. _ Eingepfartt in_biefige- Kirche iſt das 
Vorwerk Schfen, : Man hält fie für eine der- Älteften 
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in der Dioͤces; fie wurde kurz nach der Reformation 
in eine Tochterkirche von der Probftei zu Behnau vers 
wandelt, im J. 1595 aber als eigene Parochie wies 
der hergeſtellt. Det erfte hieſige Prediger feit diefer 
Wirderherftellung war Jeremias Günther. (Br.) 
Friedersdorf, bei Ebersbach, f. Frieders⸗ 
dorf bei Neuſalza. — | on 

h — —— — Amts⸗ und 
Vaſauendorf in der Niederlauſitz, im Luckauer Kreiſe 
in der Herrſchaft und im Amte Dobrilugk, 1 Stunde 
ſuͤdl. von der Stadt Dobrilugk, an einem Bache ges 
legen. Es hat 48 Häufer und ıgo Einwohner. Un—⸗ 
fer legteren find 25 Bauern, 9 Gärtner, 9 Häusler; 
mir 305 Hufe / 427 Schocen und 1557 Gulden 
4gr. 4 pf. Schagung. "Viehzucht und Ackerbau And 
Hauptnahrungszweige; cn Nebengefchäft im Winter 
die Holzführen zu der Elfterwerdaer Flöße. — Hier 
befindet fich eine Mutterfieche und Schule, die unter 
der Inſpection Dobrilugf ftehen und Deren Collatug 
das Dber;Confiftorium hat. Gruna und Rüders 
dorf find Filiale von derfelben; auch ift die Präs 
faer Pechhütte hieher eingepfarrt. Auf den Filias 
len finder abmwechfelnd alle 14 Tage Gottesdienſt ſtatt; 
außerdem find die Filialiften in die Mutterkixche ges 
wieſen, moj fie and) ihre Kircheirftühle haben. Dee 
erfte Hiefige Prediger Cim J. 1534) war Oswald . 
Guͤnther. Im J. 1813 wurde von dem Pfarrer 
M. Georgi das neue Dresdner Gefangbuch zuerft 
eingeführt; Dderfelbe Geiftlihe bewirkte früher ſchon 
eine nügliche Reform hiefiger Schule. Zu dem Pfarr⸗ 
dienfte gehören 2 Hufen Landes, die Kirche befigt fchöne 
Wieſen und Felder, — Zu dem Dorfe gehört auch 
die, Z Stunde füdl. von demfelben liegende fogenannte 
Taubertsmühle, ein fchönes Grundſtuͤck von 2 
Hufen Feldes, vielen Wiefen und anfehnlicher Hols 
jung, welche einer der Herzöge von Sachſen-Merſe⸗ 
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burg ; Dobrilugk ‚einem. Heinen, ‚Sünftlinge mit Be 
| freiung von allen Laſten uͤberlaſſen bar; fie hat in al 
lem 30. Schock zu verfteuern. — (Br t.) | 

| Sriedersdorf, bei Srauenfein, unmittel⸗ 
bares Ämtsdorf im Ersgebirgichen Kreife, im. Amte 
Frauenſtein, 2 Stunden noördl. von Frauenſtein, in 
ebener Gegend rechts der Bobritzſch gelegen. Es bes 
ſtehet aus 49 Haͤuſern, und 1. Muͤhe von 2 Gäns 
gen; die Einwohner, 329 an der Zahl, befigen 19 
Magazin, 19 Spann + und 21 Marfchhufen, Sie 
treiben ‚guten Getreide z,..befonders Kornbau. Die 
Unterthanen find vom Gefindezwange und einigen ans 
dern Dienften frei. Auf der. linfen Seite der Dobritzſch 
beſitzen die Bauern Folgen, die zu dem verwuͤſteten 
Dorfe Dittersdorf gehoͤrt haben. 

Friedersdorf, bei Landskrone, oder bei 
Sörlig,. Dorf in der Oberlauſitz, im Borliger 
Hauptkreife, 2 Stunden ſuͤdweſtlich von Goͤrlitz, im 
Gebiete dieſer Stadt auf einer Höhe gelegen. Es ges 
hort vem Hospital zu Unferer Lieben Frauen in Goͤr— 
lig, bat eine ag und eine mufterhaft einge - 
richtete Schule. Die Einmwohrer haben 28 Raude; 
beſitzen 400 Kühe und 50 Pferde, fie treiben guten 
Ackerbau, Rindviehzucht und Doftbau. Bei alledem 
ift der Boden von Narur naß, Falt, auch oft fandig, 
und erfordert fehr forgfame Behandlung. Im Fahr 
1793. betrug die Aerndte 1822 Schock Korn, 294 
Schock Gerfe, 535 Schock Hafer, 1594 Schefiel 
Erdaͤpfel. Auch die Bienenzücht iſt nicht ganz u 

beträchtlich. , — Von dem. biefigen, durch einen Theil 

| A Dorfs fließenden - Fleinen Bache werden 2 Muͤh— 
nothöncftig in Bewegung gelegt, außerdem giebt 

es bier .4 Winpmühlen, Der zu dem Dorfe ges 
horige Wald heißt der Spitalmald, und Die hiefige 
— erei iſt eine der beſten in der Oberlauſitz. 
Der hier gebrochene Granitſtein wird theils zu 


— 
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Mauerwerke, theilg zu Thür und Fenſterſtoͤcken ver⸗ | 


arbeite. — Die biefigen Schulfinder werden 
nach einer am 27. Apr. 1770 entworfenen und landes⸗ 


herrl. beftätigten eignm Sch ulordnung in drei Claſ⸗ 


ſen abgetheilt. Bei dem jaͤhrl. Shulegamen wer 


den gewöhnlich von den Deputirten des Görliger-Mas 
giftrats an die Fleißigſten Prämien in Büchern aus⸗ 


getheilt, — Ä 


In diefem Dorfe wurde am 9. Ang. 1744 Mis 
chael Dienel, ein mathemathiſches Genie, geboren, 
g 


Er erlernte zu Kemnis bei Bernftadt die Tifchlerprofefs . 


fion , fertigte dann anf Veranlaffung des damaligen 
Paftor Knauth zu Friedersdorf Modelle von .der 
Stiftshütte, vom Tempel des Salomon, *).der . 
Stadt Jerufalem had) der Angabe der Bibel und 
nah Lundius jüdifchen Heiligthuͤmern; ſpaͤterhin 
machte er eine afftronomifche Uhr, welche den 
Stand und die Bewegung der Fixſterne, der Sonne, 


Des Mondes und der Planeten nach den verfchiedenen 


Syſtemen zeigte, einen immerwaͤhrenden Kalender Hat 
te, und ein Harfenfpiel von 8 Melodien enthielt, dann 
fertigte er Das Tyho:Brahe’fche.und Copernis 


kaniſche Weltſyſtem in zwei gläfernen Ku— 


— 


gehn« deren jede auch 1473 Fixſterne von der erſten 


bis. zten Größe in ihrer eigentlichen Stellung enthielt; 
— auch baute er ein Copernifanifches Syftem - 
ohne Uhrmwerf, worin die Erde etwas größer dargeſtellt 
tar. Diefer fleißige und nachvenfende Mann ging 


nachher mit feinen Kunſtwerken auf Reifen und farb zu | 


füneburg am 31, Jul, 1795. Die Dienelfchen 
Kunſtwerke faufte der befannte Rackierfabrifant Stob; 


waſſer zu Braunfchweig für 600 Thaler, — 





*)f, Knauths Beſchreib. dieſes Kunftwerke, Goͤr⸗ 
litz, 1765, 22 Geiten. 40. — Die aſtronomiſche Uhr 
und die beiden Weltſyſteme hat Paſt. Mirus in einer 


eigenen Abhandlung beſchrieben. 
Lexik. v. Sachſ. II. Bd. Eee 
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Man ſetzt den erſten Anbau des Dorfes bis ins 11. 


Jahrhundert zuruͤck. Man ſchreibt die Gründung deſ⸗ 


felben einem Rector Friedrich zu. In dem Mittel⸗ 
dorfe befand ſich in der That eine alte Wefte,. und die 


erſten Häufer des Dorfs erhoben fi) in der Nähe dev; 


felben. Im J. 1593 wurde das erfie Haus in Det 
Mittelaue erbaut, Im J. 1696 gab es hier 9 Großs 
bauern, 22 Kleinbauern, 19 Halbhüfner, 33 Gart 


ner, 27 Auenhaͤusler. Im J. 1795 aber beftand der 


Dre aus 170 Hanfern und aus 989 Einwohnern. In 
Urkunden vom 5.1366 kommen bereit8 die Gutsber 
figer von Friedersdorf vor. Im Jahr 1433 befaß es 
die Familie von Gersdorf, im J. 1476 gehörte «6 


dem Nickeb Penzig. Bis zum. 1499 befaß es 


Caspar Tilicfe; vonDdiefem fam ed an den reichen 
Görliger Kaufmann Hans Frenzel, der im Jahr 
1526 ftarb. Die Witte deffelben befchied im Jahr 


1551 dem Hospital zu U, L. Frauen in Gorlig daſſelbe 


als Eigenthum, feit welcher Zeit das Dorf bei legterm 
auch geblieben ift, . F — 
In der erſten Zeit hatte das Dorf eine bloße, der 


Herrichaft zuftändige Kapelle, und war ein Filial von 


Gersdorf;, -fie wurde ſchon vor 1260 erbaut, Die 
Stiftung und Erbauung der hiefigen Pfarrkirche fallt 
ins Jahr 19346; im Jahr 1651. wurde fie um vieles 
erweitert. Am 17. Mai. 1661 mwurde fie durch den 
Blitz zerftört, Die erfte Orgel wurde im Jahr 1674 
angefchafft. Der erfte evangelifhe Prediger war Joh. 
Shidel im % 1524. Man vergl. G. F. Otto“ 
Altes und Neues von Sriedersdorf bei der Landskrone. 
Görliß 1795.74 ©. in Quart · -- 

. Sriedersdorf, bei Lohſa, Dorf in der 
Dberlaufig, im Baugner Hauptkreife, am untern Ars 


me der Spree, 2 Etunden oͤſtlich von Wittichenan ent⸗ 


fernt gelegen. Hier ift ein Weiber s’ und Kunfellehw 


- Rittergut; einige Unterrhanen gehören unter das lands 
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soigfeiliche Rentamt. Der Drtift nah Loh ſa einges 
pfarrt. Er hat 7 Rauche, 3 Groß⸗Freibauern, 2 ' 

Freibauern, 4 Gaͤrtner und 3 Haͤusler. en 

‚  Sriederspdorf, bei Neuſalza, oder bei 
 Ebersbac, rin großes Dorf-in der Oberlaufiß,. im 
Bautzner Haupikreife, Es liegt in einem Fleinen Thas _ 
le an der Spree, welche noch als blofer- Bach daffelbe 
durchfließt, aber fchon im obern Theile des Dorfs eine 
Mühle mit2 Gängen treibt; ift von Loͤbau 2? Stun— 
de ſuͤdlich entfernt und fteße füdlich dicht an die boͤhmi⸗ 
fe Graͤnze. Das Dorf wird in drei befondere Theile, 
naͤmlich in Dberfriedersdorf, Mittelfries 
dDersdorfund Niederfriedersdorf abgerheilr, 
‚amd jeder diefer Theile hat feine eigene Gerichtsbarkeit, 
Dberfriederspdorf ift.vor Zeiten von einem Edel— 
manne als damaliges Rittergut befeffen worden; der 
letzte Befiger deffelben war ein Herr von Schleunitz; 
jetzt ift es ein Zittauiſches Rathsdorf, obſchon es 6: 
Stunden von Zittau entfernt liegt. Beſchwerlich und. 
Eoftfpielig ift es fuͤr die Bewohner. deffelben, daß fie 
feinen-befondern Gerichtshalter haben, fondern nach . 
Zittau vor Gericht muͤſſen. Diefer Dorfantheil heiße 
in Bezug auf das Rittergut Fried ersdorf 
Schmeiniger Theil, und hat 55 Rauche; fchom 
früher gehörte ein Theil von Dberfriedergdorf zu dem 
Rittergute in Niederfriedersdorf, und ein anderer nach 
Zittau; erfterer hieß Dberfriedersdorf Leubnitzer 
Theil, und letzterer Rathstheil. Beide waren 
mit 16 Rauchen belegt. — Mittels-und Nieder. 
friederspdorf befigtdie Familie v. Leubn iß, wel⸗ 
qhe einen Nirterfig in Niederfriedersporf hat, Die 
Nittergüter Friedersdorf Leubniger und Friedersdorf 
Naußendorfer Arrtheil haben 20 Kauche. — Urfprüngs 
lid, mag .der Ort wohl Sriedensdorf geheißen har 
ben; menigftens hat das fehr alte Dorf; und Gerichts 
fiegel einen Mann als BEIEREHTDOLEN 
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Ganz Friedersdorf hat ungefähr # Stunde in der 
Ränge; ift aber nicht breit. Die Häufer und Hüttchen 
Jiegen dicht an beiden Ufern der Spree, eng aneinander 
Oberfriedersdorf beftehet aus 121, Mittelfriedersdorf 
und Niederfriedersdorf aus 130, Das ganze Dorf folgs 
lich aus 251 Häufernz- Dberfriedersdorf hat 580, 
Mittels und Niederfriedersdotf haben 788, Das ganze 
Dorf zählte alfo 1338 Einwohner, Zu DOberfriederss 
dorf war im J. 1812 die Zah! der Gebornen 28; der 
Geſtorbenen 11; im J. 1813 der erftern 16, Der letz⸗ 
tern 15. — .. 
Was die Nahrungszmeige der Einwohner 
anfangt, fo beftehen fie inder Weberei, dem Acker 
bau und der Viehzucht. Die Weberei ift das 
Hauptgefhäft. Faſt alle Bewohner des Dres verfertis 
gen meißgarnige Leinwand in feiner, mittlerer und gro⸗ 
ber Sorte. Auch wird viel blau ; oder rothgeftreifte 
bunte Waare, zu Schürzen, Bettuͤberzuͤgen ıc. ges 
- macht; auch liefert man dergleichen Kopf; und Hals⸗ 
- tücher, und feit einigen Jahren auch Nanfin von 
allen Zarben. Die Weber des Dorfs, ſo wie der ganz 
‚zen Gegend, zerfallen in Drei Claffen, nämlich in Fac⸗ 
torg, in Eigen: Weber !und in Löhnmeber, Die Far 
foren find zum Theil wohlhabende und thätige Leute, 
Sie kaufen in Löbau, wo flarfer Garnhandel getrieben | 
wird, fo wie im Gebirge, Das rohe Garn in ganzen, 
Faͤſſern ein, geben es auf die böhmifchen Bleichen, fors 
Aren die gebleichte Waare dann fehr genau, laffen für 
die Lohnweber die Werften treiben und zurichten, und 
geben ihnen das Schußgarn dazu. Mancher Fac⸗ 
tor giebt auf dieſe Weiſe 20 big 100 Lohnwebern Av 
beit und Unterhalt. Der Arbeitslohn richtet ſich nach 
dem beſſern oder ſchlechtern Abſatze, und iſt bald hoͤher 
bald niedriger; im ganzen wird er den Lohnwebern ims 
‚mer etwas fnapp zugefchnitten; ihr Ausfommen ift als 
fo in der Regel kuͤnmerlich, wahrend der Factor fi) 
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bereichert. Erdaͤpfel, geſchlickerte Milch und wenig 
Brod ſind die einzige Nahrung der armen Lohnweber. 
Beſſer ſtehen ſich diejenigen Weber, welche aus eigenen 
Mitteln das Garn Schock- oder Bundweiß einkaufen, 
es wirken und. die Leinwand Etücfweife nach Belieben 
an die Factoren verkaufen koͤnnen. Diefe halten fich 
MWebergefinde, oder junge Burfche und Mädchen, 
die auf ihrer Stube wirken, und geben zum Theil auch 
noch an Lohnmeber ab. Die Zactoren laffen die ers 
kaufte Waare gut zurichten, in Kiften packen und fegen 
fie im In- und Auslande ab. Leonhardi fagt, man 
fertige in dieſem Dorfe jährlich an 4000 Schocke, 
Erüce und Weben Leinwand, an Werthe für mehr 
als 30,000 Thaler, Man darf, binfichtlich der Wer 
berei, Diefes Triedersdorf nicht mit Friedersdorf 
am Dueis vermechfeln. — Wenig wirft der Acke r⸗ 
bau ab, Man erbauet, ſelbſt im Beſitze einer Hufe 
Seld, faum das nöthige Brod. Der hiefige Bauer | 
muß auch von Erdäpfeln fich ernähren und im Winter 
durch Flachsſpinnen ſich etwas verdienen. zZ" Dbers 
fricdersdorf find nur acht Bauern. ‚Man erbauer hier 
weder Erbfen, noch Rüben, noch Hierfe, nach Zuges - 
müße anderer Art, noch einiges Obſt. Auch die Vieh⸗ 
zucht ift nicht erheblich, weil esan Triften und Wiefen 
fehlt. — Auf dem Nittergute zu Niederfriedersporf. 
befindet fich eine fehr gangbare Bierbrauerei und 
Brantmweinbrennerel. Auch treffliche Gartens 
anlagen befinden fich berdemfelben. — Unter den Ders 
gen der Nachbarſchaft zeichnet fich der fogenannte Wa—⸗ 
heberg aus. Man hat von da aus eine herrliche 
Yusficht, befonders nach Böhmen. Ein Theil deſſel— 


ben iſt mit Holz bewachſen, ein anderer wird zu Feld 


benutzt. — 

Mittel- und Niederfriedersporf find im 
das Dorf Spremberg eingepfarrt, was fonft auch von 
Oberfriedersdorf galt. Allein feit dem 4 Okt. 1801 - 


\ 


/ 
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Bat lehteres eine neu fundirte Kirche erhalten, deren 
erſter Prediger der noch lebende MN Gotth. Friedr. 
Hofmann if. Die Kirche. ift ein fchönes, großes 
Gebäude, — Für Friedersdorf Leubnitzer und Naußens 
dorfer Theils errichtete im J. 1781 der Rittmeiſter 
Karl Ludwig von Leibnib Line Armenverfou 
gungsanfale für Einhbeimifihe, melde vom 
Erifter allein binnen 8 Jahren über 5300 Thaler erbielt, 
und allgemeine Achtung verdient. (Rr.) a 
 Sriedersdorf, an der Pulsnitz, auf 
Boͤhmiſch Friedersdorf genannt, Dorf im 
Königreihe Sachſen, welches zum Theil im Meißnis 
fchen Kreifer im Amte Nadeberg , theild in der Ober 
laufig, im Bantzner Hamprfreife, ander Pulenig, z 
Stunde noͤrdlich vonder Etadf Pulsnig entfernt geles 
gen. Der Meißniiche unmittelbare Amtsantheil bes 
fteher aus 9 Hüfnerh, ı Halbhuͤfner, 10 Hänslern, - 
mit 12 Epannhufen, 12 Magazins und 12 Marſch— 
hufen, auch 18 Stuͤck Zugvieh. Der Dberlaufiger 
Yıcheil des Dorfs har 5 Bauern, 2 Gärtner, 2 Halb⸗ 
gärtner, 14 Hänsler. und r Schulwohnung. Er ger . 
hörte bis zum J. 1608 dem Narbe und der Kirche zu 
Pulsnitz, wurde aber im aedachten Jahre von der das 
maligen Herrfchaft vom Rittergute PBulenig; George 
Wolf von Schonberg, erfauft. - Hier ift eine Bei— 
Zoll-Einnahme. — Die Einwohner find in Puls 
nig eingepfarrt. . FE GE PR — 
- Sriedersdorf, am Queis, Fabrikdorf in 
- der Dberlaufig , im Bautzner Hauptfreife, dicht an der 
ſchleſiſchen Graͤnze, am rechten Ufer des Dueifes, 4 
. Stunden füdöftlicd von Fauban, nahe bei (Schleſiſch) 
. Breiffenberg gelegen. * Die Dueis-fließt an der Mits 
tagsfeite des Orts, im einer Entfernung von kaum eis 
ner Viertelftunde, ineinem romantifchen Thale vorbei, 
Es befteher dieſes Dorf, mit Einfchluß der öffenrlichen 
Gebäude, aus 194 Häufern, deven Bewohner ſich fall 


er 
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ausfchließend mit der Leinmweberei befchäftigen. 
Die Zahl derſelben beträgt an 1500. _ Der Ort liegt 
- 5031 parif. Fuß über der Mecresflähe, hat ein Nik 
tergut und eine Pfarrkirche, auch am Wehre der Queis 
eine Mahlmühle von vier Gängen, eine Schneide 
und eine Walfmühle. In diefem Dorfe ift feit vielen 
Jahren ein wichtiger Leinwanohandel getrieben worden, 
der freilich Durch Die Zeitverhaltuiffe ſehr gelitten hat. 
Auch der Hiefige Material ; und Ausfchnitehandel ift 
ſehr bedeutend. Engelhard fagt, die jährliche Aus 
fuhr Der Leinwand betrage gegen. 30,000 Thaler; 
Leonhardi verfichert, das einzige Haus Linke has 
be in mancher Leipziger Meffe allein für 40,000 Tha⸗ 
ler abgefegt. — Der Dit hat 20 Rauche ⸗ 
J Friedersdorf iſt ſeit dem Jahre 1654 ein eigenes 
Kirchſpiel. Bis dahin hatten die Einwohner ſich hin⸗ 
ſichtlich des Wottesdienſtes nach Greiffenberg gehalten. 
Als oder in dem genannten Jahre die Evangeliſchen in 
Echlefien unter dem Kaifer Ferdinand IM. ihre Kirchen 
einbüßten, wanderte der damalige Pfarrer, Chris 
fian Adolph, nad Triedersdorf aus, und es wur—⸗ 
de bier eine eigene Kirche.erbaut, an welcher er zum 
erſten evangelifchen Prediger ernannt wurde. Diefe 
Kirche wurde befonders deshalb groß und geräumig 
erbaut, .weil fich bis zum Jahre 1742 mehrere volfreis 
he Dörfer. aus der fchlefifchen Nahbarfchaft zu derfels 
ben hielten. Damals lehrten an diefer Kirche ein Pas 
fior., ein Diafon und feit dem J. 1731. auch ein Ka⸗ 
techet; jegt aber ift der Diafonusdienft unbefegt, — 
Eingepfarrt in Srhedersdorf find die-Laufigifchen Dörs 
fer Neu Warnsdorf nd Neu Schweinitz. 
Aber außer ihnen hält fich zu hiefiger Kirche gewiſſer— 
maßen auch das Dorf. Vogelsdorf in Schleſien. 
Man darf: dieſes Dorf hinfichtlih des Leinenhan— 
dels nicht mit Fiedersdorf bei Zittau, noch 
mit Griedersporf bei Neuſalza verwechſeln. 


t 
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Literatur: 1) J. Hoppe’s Finweihungsore 
digt der neuem Kirche 4. Lauban, 1756. 2) Nach— 


richt von M. Tobias Aleutner, Pfarrer und kaiſerl. 
gekroͤnten Poeren daf. (f. oberlauf. Arbeit, B. IV. ©. 
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345 — 62.) — 3) Flöffels Genealogie des hoch⸗ 


adl. Kyauſchen Stammhaufes Friedersporf, Görlig, 
1768. 3 Duartbogen. ( Br.) Zu 

.  Friederspdorf, bei Sonnewalde, Vaſal— 
lendorf in der Niederlaufig, im Luckauer Kreife, in 
der Herrfchaft Sonnemwalde, ı Stunde weftl, von der 
Stade Eonnewalde entfernt gelegen. Hier ift eine 
Tochterfirhe von Schönemalde und ein Jagen 
haus, und nur J Stunde vor dem Dorfe liegt eine 
Glashütte, Es bat 1697 Gulden Schagung. 


Kriedersdorf, bei Zittau, Dorf in der 
Oberlauſitz, in dem Görliser Hanptfreife, in des: 


Erandesherrfchaft Seidenberg, 1 Stumde öftlich von 
Zittau gelegen, Hier befinder ſich ein Nıttergut unter 
der eigenen Dbergerichtsbarfeit des Standesheren: ein 
anderer Theil des Dorfs gehört unter das Amt Görlig. 
Unter den Einwohnern find mehrere Yeinmeber und 


Leinwandhaͤndler; letztere befuchen die Meflen zu Leip⸗ 


ig. Das hiefige Rittergut und dus zu Gießmannss 
dorf haben faft immer einem Beſitzer gehört,‘ daher 
ſtehet das Patronatrecht über biefige Kirche und Schus 
le noch jest beiden Mittergütern mechfelsweife zu. 
Gießmannsdorf ift in die hiefige Kirche-eingepfarrt. 
Sriederspdorf, bei Pouch, Dorf im Wit 
tenberger Kreife, im Amte Bitterfeld, auf Dem rechten 
Ufer der Mulde, ı Stunde nördlih von Ditterfeld 
entfernt gelegen, Es gehört ſchriftſaͤſſig zu dem Ritz 
tergute Alt Pouch, hat eine Tochterficche von Pouch 
und eine Schule. Das Dorf beftehet aus 535 Haus 
fern, und die Einwohner befigen rız Hufe. Auf den 
Fluten des Dorfes- aräbt man Pfeifenthon.“ 
Friedersdorf, bei Herzberg, Dorf im 


\ i 
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Wittenberger Kreiſe, im Amte Shchlieben/ 1 Ernte | 


Öfttich von. Herzberg entfernt gelegen. Es gehoͤrt dem 


hiefigen amtfäffigen Rittergute und iſt in Die Stlialkirs | 


che zu Friedersluga eingepfarrt. 
Sriedersdorf, eine wuͤſte Mark im Witrens 


berget Kreiſe, im Amte Sayda, bei der Stadt Sayda 
gelegen, und zu dem daſigen Canzlei⸗ Lehngute ge 


hoͤrig. 
Friedersdorf, Dorki im Fuͤrſtenthum Schwarz⸗ 


burg Rudolſtadt, im Amte Königfee,: unter dem es 2 


unmittelbar ftehet, am Fuße des langen Berges, 2 


Stunden füdlih von Königfee entfernt gelegen. .E8 , 


bejtehet aus 54 Käufern und. 286 Einwohnern. um 


ter lestern befinden fich viele Weber. 


Sriedersporfer Werder, fo nennt man 


ein Stuͤck Hok im Wittenberger Kreiſe, im Amte 
Bitterfeld, beim Dorfe Friedersdorf, welches im Jahr 


1473 bei einer großen Waſſerfluth von dem Green u 


Lande losgerıffen und jenfeits der Mulde berfegt wur⸗ 
de. (ſ. Bitterfeld.) 

Sriedersluga, Friedericusluga, un⸗ 
mittelbares Amtsdorf im. Wittenberger Kreiſe, im 
Amte Liebenwerda, an der ſchwarzen Elſter, ı Stuns 


de ſuͤdoſtlich von Herzberg entfernt gelegen. Hier iſt 


eine Tochterkirche von Altherzberg, in welche das Dorf 
Friedersdorf eingepfarrt iſt. 


Sriedland, ein ehemaliges Johanniter Ordens⸗ 
jetzt ein konigl. Amt in der Niederlauſitz, im Luͤbbener 


Kreiſe. Es wird begraͤnzt g. W. und g. N. von dem 
Brandenburgſchen, g. D. von dem Gubenſchen Kreiſe 
und g. S. von der Herrſchaft Lieberoſa. Die groͤßte 
Breite von Weſten gegen Morgen betraͤgt 2, die groͤßte 


Laͤnge von Mittag gegen Norden 3 Meilen. Es hat 


mehrere betraͤchtliche Landſeen, und wird von einigen 
Baͤchen durchſtroͤmt; es hat auch vieles Holzland, z. 
B. die Srieolänbifch Heiden — Vor dem 16. Jahr 


— 
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hundert beſaßen es die Burggrafen von Dobna, 
dann die von Koͤckeritz und die von Bieberſtein, 
von welchen letztern es der Johanniterorden kaufte, Das 
her fiel es unter gleicher Verfaſſung wie Schenfendprf 
an den Heermeifter des Drdens zu Sonnenburg, und 
ift, ohne 12 Nitterpferde für Friedland und-Schenfens 
dorf; mit 15000 Gülden Schagung belest. Der 
.. Beamte ded Drdensamtsgerichts hatte den Titel eines- 
Hofrichters, und der. jährliche Berrag diefes Ovs 
densamts wird auf‘gooo Thaler. angefihlagen. Es 
beſtehet daffelbe aus ı Stadt (Friedland):4 Vorwerken 
‚ und 14 Dörfern, Die Dörfer heißen: Guͤnthersdorf, 
Lindo (Lindau); Zeuft, Reiftnig , Reudnitz, Delien, 
Grunow,. Mirdorf, Dammendorf, Kleinbriefen, ° 
Chofewig, Großmuckerow, Kleinmuckerow und Kar 
rag. — Außer Friedland befinden fihb im Amte ‘nur 
noch 2 Pfarreien, namlich. zu Grimow und Großmus 
ckerow. Zu Grunow gehören mit Filialen Mirdorf 
und Chofewig: eingepfarrt iſt Dammendorf; nad) 
Großmuckerow find Kleinmuckerow und Kleinbrieſen 
eingepfarrt; ein Filial darvon iſt zu Reicherskreuz. 
Friedland, amtsfäffige kleine Stadt in der Nies 
. derlanfig, im Lübbener Kreife, in dem ehemaligen 
- Sohanniterordeng, jet königl. fachB. AmteFriedland, 3 
Stunden noͤrdl. von. Lieberofe und .ı Etunde von der 
Brandenburgſchen Gränze entfernt, an. der Poftitraße 
nach Frankfurt an. der. Dver gelegen. 

Sie ift der Hauptort und Sitz des Amtes, hat 
100 Hänfer, ohne die beiden Kirchen, von denen 
eine die wendifche heißt, eine Schule und. 780 Eins 
wohner, Der: Stadträth ſtehet unter dem Amte, und 
die Etadt ift mit 3500 Gulden Schagung belegt.. Geit 
dem J. 1709 befitt fie Das, von dem damaligen Or—⸗ 
densheermeifter Albrecht Sriedrih, Markgrafen 
zu Brandenburg, erhaltene Vorrecht, daß einige 
Judenfamilien, C20 — 24) hier leben, und, mit. 






vw, 
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Keutmerväffen verfehen, Handeln fönnen, da bei 
fanntlich in Sachfen, außer Dresden und Feipzig, feine 


Juden geduldet werden, Die hiefigen Juden haben eis t 
ne Synagoge und außerhalb des Orts einen Kirch⸗ 


hof. Bei der Judengemeinde find ı Rabbiner, und 


„ı Kantor und Schädhter angeftellt. An der deutfchen | 


 irche ſtehen ein-Oberpfarrer, ein Diakon und ein Sans 
tor, der zugleich Organiſt iſt. Paftor an der wendi—⸗ 
ſchen Kirche ift der jedesmalige Diafonus der deutfchen; 
Beide, ingleichen die vor einigen Jahren errichtete 
Madchenfhullehrerftelle, werden von den ge—⸗ 
heimen Finanzcollegio beſetzt. Jetzt iſt das Tonfiftaris 
um zu Luͤbben mit bedingtem Auftrage hiezu verſehen. 
Der Maͤdchenlehret verrichtet zugleich die kirchlichen Gez 
ſcchaͤfte bei der wendiſchen, fo wie bei der dazu gehoͤri⸗ 
gen Filialkirche zu Reudnitz. In letztere iſt Das preußis 
ſche Dorf En 

und Drganiftendienft hefegt der Stadtrath. In Die 
wendiſche Kirche find noch eingepfarrt: Günthersdorf, 
Lindo, Zeuft, Leißnitz, Sarkow und das preuß. Dorf 
Glowe. 

Die Nahrung der Einwohner fließt aus dem 
Ackerbau, aus den Handwerken, dem Brant— 
weinbrennen, wozu jedes contribuable Haus berech— 
tigetift, und dem Bierbrauen. Es find 25 brau— 
berechtigte Häufer hier. Die Zahl der Handwerksmei⸗ 


ſter beträgt 66. Mau trifft unter ihnen: 4 Baͤcker, 


6 Sleithhauer, 4 Schmidte, 2 Tifchler, ı Shoffer, 
"4 Rademacher, 3 Böttcher, 5 Reinweber, ı2 Schuh: 
macher, ı Seiler, 2 Brauer, 6 Maurer, 4 Zimmers 
leute x. — Hier iſt, auf der Straße von Kieberofe 
nach Breskow eine ſaͤchß. Poſtverwalterei. — 


Sriedmannsdorf, Dorfim Neufädter Rreife, 
im Amte Wenda, 13 Stunde öftl, von Berga, dicht - 


ander Erzgebirgifchen Gränze, an einem fleinen Bache 
gelegen, Zu dem Dorfe gehoͤren eine Muͤhle und 


brieſen eingepfarrt. Den Cantor⸗ 
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die noͤrdl. davon gelegenen Hammelhoͤfe. Das 
Dorf iſt dem Rittergute Culmitzſch zuſtaͤndig; blos 
ein Haus davon gehoͤrt nach Seelingſtaͤdt, und folg⸗ 
lich in's Amt Zwickau. — 
Friedrich, Friederich, Ort in der Oberlau— 
ſitz, im „Görliger Hauptfreife, in der Standesherr— 
fhaft Seivenberg, 3 Stunden nordöftl. von Hirſch⸗ 
felde entfernt gelegen. Er beftchet aus einem Here 
haufe, 2 Schenfen und 15 Häufern, wurde von Fries 
drich Heinrich von Goldenberg erbaut, und ge 
hört zu Mittel; Weigspdorf als Pertinenzitüd, — 
Friedrichsanfang, Feiner Dre Im Fuͤrſten⸗ 
thum Gotha, im Amte Wachfenburg, bei dem Dorfe 
Crawinkel, in deſſen Kirche die Einwohner eingepfarrt 
‚ find, anf der Straße von Ohrdruff nach Suhl, 2 
Stunden füdöftl. von Ohrdruff entfernt gelegen. Es 
ift in demfelben ein Forſthaus. 
Sriedrihsanfang, fleiner, aus einzelnen 
Soͤldenhaͤuſern beſtehender Ort, im Herzogth. ©.Cob, 


Hildburghauſen, im Amte und unweit der Stadt Hild⸗ 


burghauſen gelegen. — | 
Sriedrigsbrunnen, fi den Art. Berg 

gießhübel. 

| "Giiedrihsbrunnen, f. unter Saͤlzfeld. 
Friedtichsburs, ſ. (Schloß⸗) Großſed— 


itz. 

Friedtichsdorf,n wuͤſte Mark, ſ. Frie ders 
dor . | 
Friedrichsdorf, auch Frödersdorf, Dorf 
im Wittenberger, Kreife , im Amte Belzig, am Froͤders 
dorfer Bache, 13 Stunde noͤrdl. von der Stadt Bels 
zig entfernt gelegen. Es gehört dem dafi igen altſchriftſ. 
Rittergute, bat eine Filialkirche von Luͤtte und 38 
Hufen. Zum Rittergute gehoͤren ſchriftfaͤffig auch das 
Yo Weitzgruͤn d e und die wuͤſte Mark Gers⸗ 
dorf. RE: 


 Stiede 000.818 


Friedrichsdorf, Dorf In der Niederlaufig, 
im Cottbufer Kreife, im Amte Cottbus, bei Drewitz, 
2 Stunden öftl. von der Stadt Peiz gelegen. 

Friedrichsdorf, Dorfim Wittenberger Kreife, 
im Amte Schlieben, in der Erbherrfchaft Baruth, un⸗ 
weit der Stadt Baruth gelegen. Es beftehet aus einis 
gen Häuslern, einem gräfl. Vorwerke und einer Pech⸗ 

ütte — | 

Friedrichsgruͤn, Dorf indem Ersgebirgichen 
Kreiſe, in der Etandesherrfchaft Wildenfels im Bes 
zirke des Amtes Zwickau, 15 Stunde ſuͤdoͤſtl. von Zwi⸗ 
Fan entfernt gelegen. Zu dieſem neu erbaueten Dorfe 
giebt es eine unter der Inſpection Zwickau ftehende 
Narrficche, deren Collater der Graf von Solms Wils 
denfels iſt. Die Einwohner, 360 an der Zahl, naͤh— 
‘ren fich großentheils von der Weberei nnd dem 
 Strumpfwirfen | 1 

Fridrichsgruͤn, Dorf im Boigtländifchen 
Rreife im Amte Plauen, bei Falfenftein gelegen. Dies 
fer Ort wurde im. 1787 ganz neu zuerft erbaut und 
gehöre zum Nittergute Salfenftein. In demfelben legs 
teder Nittergutsbefiger, Herr v. Trügichler im Jahr 
1799 eine Glashütte an und gab ſolche in Pacht, 
Aber aus Mangel an Feuerung und guten Kies lieferte 
fie bereits im J. 1802 nur wenig Glas, miewohl fie 
im ganzen Voigtlande die einzige iſt. Vor uralten Zeis 
. ten:gab es. eine zu SteinsDöbra, von der aber 
jegt Feine Epuren mehr übrig fiyd. 

Sriedvrihshain, f. Friedrichshayn. 

Friedrichshall, kleiner Dre mit einem Salzes 
werfeim Fuͤrſtenthum ©. Cob. Hildburahaufen, im 
Amte Heldburg, 3 Stunde füdl. von Heldburg, au 
der Krefe gelegen, Es beftehet aus einigen Häufern 
mit 35 Einwohnern, ° — | 
- Die hiefige Salzquelle mar bereits im Jahr 

1150 befannt und befand fi) von zı5ı big 1433 im 
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Umtriebe; dann lag fie bis zum J. 1714, mo fie aber 
mals bis Ende 1721 benugt wurde. Der Stilleftand 
des Werkes wurde allemal- ducch Uebermältigung dee 
wilden Wäffer veranlaßt. “Seit dem J. 1761 aber ift 
es gelungen, fich Derfelben zu bemeiftern, und feit dies 
ſer Zeit, wo man die Galzquelle mühfam mieder aufs _ 

ſuchte, wird Das Werf ununterbrochen und lebhaft bes 
trieben... Die Gebäude beftehen in einem, 1600 Schuh 
langen Gradirhaufe, zwei halboberſchlaͤchtigen Kunſt⸗ 
raͤdern, einer Brunnenhuͤtte, einer. Roßmuͤhle zum 
Umtriebe des Brunnens, wenn bei trockner Witterung 
dıe Aufſchlagwaſſer nicht zureichen ; einem geräumigen 
Sudhaus mit 8 Pfannen verfchiedener Größe, dabei 
angebrachten Trockenfammern und Magazinen; aus 
einem Gebäude mit doppelten Reſervoiren zum Aufs , 
bewahren der gradirten Eole ; aus einem langen Gebäus 
de mit drei Wohnungen für Arbeitsleute, worin auch 
die Echmidtewerfffatt, eine Koblenfammer, doppelte 
Stallung und Schuppen befindlich find. Ueber und 
neben dem Sudhaufe find zwei Pavillons angebracht, 
die von Arbeitsleuten und Dffizianten bewohnt werden. 
Die Aufficht über das Werk führt ein Kaffirer.. zur 
Heftreitung des Holzbedürfniffes find jährlich 500 Klaf⸗ 
fern erforderlich. _ Sie werden großentheils aus den 
herrſchaftlichen Waldungen bezogen; das fehlende kauft 
man von Privatholzbeſitzern. Man verfertigt hierfos 
wohl Kochfalz, alsauc natärlihes Glauberſalz, 
das unter den Namen Sal Aperit. Frieder. befannt 
it, von dieſem liefert das Werf jahrlic) an 100 Gent 
ner; an gemeinen und reinem — und 
Magnelia fertigt man aber 3 bis 4000 Centner. 
Auch Soda und Arc. Duplic. werden gefertiget; auch 
ein Düngefalz, das aus Pfannenftein beitchet und 
mit Holzaſche vermifht wird. Der jährlibe Er— 
trag dieſer Salin⸗ wird ar ‚9000. Öulden ER 
gen. — 
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—Friedrichshayde, Dorf im Fuͤrſtenthum Als 
tenburg, im Amte Ronneburg, füdlich ganz nahe an . 
der-Stadı Ronneburg gelegen, mit der es gemiflers 
mafien zufammenhängt. Cs beftchet aus 3o Haͤuſern 
und gehört dem hiefigen Nittergute, welches, gleich Dem 
Dorfe, neu erbauet iſt. Die Wohngebäude des. ers 
ftern find ſehr gefhmacfvoll'eingerichtet und mit Hubs 
fhen Gartenanlagen umgeben, weldye den Bewohnern. 

Konneburgs zum Theil als Promenade dienen, Auch 
wohnt bier der Ronneburgſche Forftbediente, Das 
Dorf fteuert 4 Gulden 9 Srofchen, und ift nach Roms 
neburg eingepfartt. E33 | 


Friedrichshayn, Friedrihshain, eine 
Glashuͤtte in der Niederlaufig, im Spremberger Kreis . 
fe, im Amte Spremberg. Sie liegt in der Neudnifch, 
(oder dem Reuthenſchen Forſte) einer koͤnigl. Hei⸗ 
de auf Amts-Grund und Boden, 4 Stunden oͤſtlich 
don Spremberg, gehört aber dem Nittergute Wolfss .. 
hayn. Sie wurde im. J. 1766 von dem Kanımers 
Kathe Helbig angelegt, brannte am 27. San. 1803 
ab, war am 16. Merz defjelben Jahres wieder herges .'. 

fellt und tieferte fchönes Hohl; und Tafelglas.- 
Man fihlägt den jaͤhrl. Abfatz auf 12,000 Thaler anın 
Der Vertrieb’ befchranke fich nicht auf Sachfen, fons _ 
dern erftreckt fidy audy weit in’S Ausland. Der&if 
ter diefer Fabcik hat das ausſchließende Privilegium in 
einem Umkreiſe von 6 Meilen. — Unmeit der Fabrik 
ſteht ein koͤnigl. For ſſthaus, in welchem der über die 
bejagte Heive.gefegte Forftbediente wohnt. — (Pr. ) 
Die Einwohner find nach Dubraude eingepfaret. —, 
Friedrichshoͤhe, Dre und Glashütte im Fuͤr— 
ſtenthum S. Cob. Hildburghaufen, im Amte Eisfeld, 
auf. einem Berge bei Sachfendorf, die Saar ges 
nennt, 13 Stunde weſtl. von Eteinheid gelgen. Dee 
Ort har 5 Häufer und 48 Einwohner, die in des Pors 
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jellainfabrif. zu Limbach arbeiten. Nicht weit von 
bierientfpringt die naffe Werra. — x» | 
 Sriedrihsluga, ſ. Sriedersluga. 
| riedrihroda, Friedrichsroda, Stadt 
im Süritenthum Gotha, im Amte NReinhardsbrunn; 
mitten im Thüringer Walde, in einem angenehmen, 
mit hohen Bergen umgebenen Thale, 3 Stunden füdl. 
von Gotha entfernt gelegen. Im jahre 1813 betrug 
die Zahl der Häufer 277, und die Zahl der Einwohs 
‚ner 1476. | | — er 
Die Hauptnahrung der Einwohner befteht 
in leihen der leinenen Garne, der Leinwandbleiche⸗ 
rei, und der Trillichweberei, und etmas Viehzucht, 
welche duch ‚gute. Weide begünftigt. wird. Faſt jeder 
Eiumohner bleicht und hat dazu feine eigenen Waffer 
behälter, melde theils durch Quellen, theils aber auch 
ducch Wafferleituugen unterhalten werden Einige 
Trillichwebex beziehen mit ihren Fabrifaten die Meſſen, 
beſoders zu Frankfurt am. Mayn und Braunſchweig. 
Der Haudel mir gebleichtem Garn kann jaͤhrlich auf 
300,000 Thaler geſchaͤtzt werden. | 
Diefes Garn wird ohngefähr von ‚dem dritten 
Theile der Einwohner aufgekauft, und’ zwei Theile ders 
ſeiben nähren fid dann durch Kohnbleichen. Auch, laf 
fen mehrere Handelsleute aus den benachbarten Städten 
ihre Garne auf hiefiger Bleiche bleihen. Die rohen 
leinenen Garne fommen aus dem Preufifhen, Braun 
ſchweigiſchen, Saͤchſiſchen, und der Fleinfte Theil wird 
im Gothaiſchen gefponnen. Von diefem Garn verars 
- beiten inlandifche Weber einen Theil zu Trillich, das 
Uebrige gehet unverarbeitet nah Schwaben, in die Ges 
gend des Rheins, ins Schmarzburgifhe, Heſſiſche 
und nach Franken. Es find hier 2 Schneidemübhlen, 
2 Oehlmuͤhlen und eine Papiermühle. Von den hieſi— 
gen Jahrmaͤrkten fallt der erſte Miltwoch nach) Johanni 
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der 2te Mittwoch nach. Maris. Geburt;” fie find 
aber nicht bedeutend. 
Nahe bei. der Stadt liegt dev Wolfsfteig,.ein 
Berg ,. in welchem Eifenftein. gefunden wird... Der. 
Ban ift beträchtlich. . Er bricht. auf Gängen von Schwers 
fpath und Quarz, und ift größtentheilg brauner Glas⸗ 
fopf , und etwas Eiſenglanz. (fe Louiſenthal.) 
Auch find hier noch wenige Trümmer. der Schauen 
burg, eines Schloffes, das im 11. Jahrhundert von 
‚ Graf Ludwig mit dem Barte erbaut wurde. ı  .. 
-. gierifleine Stadtkirche, an welcher ein Pfar⸗ 
zer, und ein Diakon, der zugleich Rector iff, ‚ange 
ſtellt find, und eine Schule, an welcher ein Rector 
und 3 Lehrer (mit Einfchluß des Mädchenlehrers). ums 
terrichten. Es ift hier der Gig einer, unter der Sy 2 
perintendentur Waltershaufen ftehender Adjunctur, um 
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ter welche die Pfarrkirchen zu Altenberga, Gabarı, 
Cobſtedt, Ernſtroda, Georgenthal, Graͤfenhain, = 
henkirchen, Rödichen,, (mo der Diakon von Friedrichs 
roda Pfarrer iſt) Schoͤnau und Tambach ftehen un⸗ 
ter dieſe Parochien gehören außerdem noch 13 Filiale 
und eingepfarrte Orte. — Friedrichroda iſt auch der 
Sir eines Herzogl. Foͤr ſt ers, und hat ein Hofpi— 
tal | | 


. Eine intereffante Befchreibung der Bfei 
hen zu: Friedrichroda giebt Salzmann in 
gen Reifen der Salzmann’fchen. Zöglinge, 3, 5, 
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Friedrichs ſtadt, font Oſſt ra, auch Neu— 
ſtadt Dfira, (ſ. ven Ark. Dresden) 
| Friedrichstanneck, aud blos Tannecke, 
Dorf in dem-Fürftenthum Altenburg, im SKreisamre 
Eiſenberg, 4 Stunde well. von.der Stadt Eifenberg, 

‚gelegen. Es beſtehet aus 21 Häufern’und 122 Eim 

mohnern, gehört dem hier befindlichen Fanzleifchrififäfs 
figen: Rittergute und hat ein Schloß. Der Drt wird. 

Lexik. v. Sachſ. U. Bd. ff. .. 


Bi Friedr 
von den Bewohnern Eiſenbergs zu Landvarthien benutzt 
und iſt in die Stadt Eiſenberg eingepfarrt. In eini⸗ 
gen der benachbarten Berge findet man’ Ach at. 
Friedrichsthal, eine koͤnigl. Glashütte im 
Meißner Kreiſe, im Amte Senftenberg, in einem 
Thal der Pommelheide, zwiſchen den. Dörfern 
Koſtebaude und Zſchornegeſta, 2 Stunden weſtlich vo 
der Stadt Senftenberg entfernt gelegen. | 
Schon im Jahr 1709" wurde fie auf den Antrag 
eineg Ausländers, ded Franzofen Sebaſtian Mafs 
far, durch Vorſchuͤſſe aus der hurfürftl. Rentkammer 
erbaut Er lieferte noch in demfelben Jahre mit feinen 
VDebeitern aus Boͤhmen Glasproben; und am 9. 
Dez. 1709 wurde mit ihm ein: Berfrag abgefchloffen; 
Dem zufolge ihm die Hütte auf 6 Jahre in Pacht übers 
laſſen wurde. Er follte im erſten und zweiten Jahre 
26 und in jedem der'übrigen 300 Thaler als Pacht 
entrichten; auch 500 Thaler als Kaution ſtellen; dabei 
mußte er ängeloben, Daß er blog Spiegel vonallers 
fei Sorten und fammigte Scheiben, aber durch⸗ 
aus feine andere: Glasart bverfertigen wollte, ° 
. Der Bau wurde im J. 1711 zwar vollendet, aber 
dag Werk feldft Fam nicht in Gang; denn Maffar hatte 
ſich mehrere Bergehungen su Schulden fommen laffen, 
er vermochte feine Verpflichtungen nicht zu erfüllen, und 
‚ing bei Nacht und Nebel davon, Auch ‚mislang ein 
ztoeiter Verſuch des Kellermeifters W ern hard. Die 
fer wollte im $. 1713 Das Werk kaͤuflich oder in Pacht 
übernehmen; Die interimiſtiſche Betreibung wurde 
ihm uͤberlaſſen, aber der Kauf ſelbſt kam nicht zu Stans 
de. Nach manchem andern mislungenen Verfuche zur 
Emporbringung des Werfe ‚übernahm es endlich Die 
&Surfürftl. Nentfammer felbft und übertrug Die Betreis 
bung und Direction einem ans Lüttich eingemwanderten 
Gliasfabrikanten, Namens Joſeph Compagnon. 
Neben ihm wurde Cdsper Haberſtroh als Faktor 
. I: 4 N | 
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verpflichtet. Die Rentkammer verwendete in den Jah⸗ 
ren 1715 bis 19 große Summen auf dieſe Anſtalt; bei. 
alledem gerieth es aufs neue in's Stocken; alles Geld 
war weggeworfen. Zur abermaligen Wiederherſtellung 
deſſelben wurde iin J. 1725 eine beſondere Commiß 
fion, die aus Deputirten mehrerer Kollegien beſtand, 


— miedergeſetzt, und derſelben nicht nur die Glass und 


Spiegelhütte Friedrichsthal, fondern auch die 
Schleif- md Polirmähle an der Weifferig, (bei 
Dresden) übergeben. Bis jegt war Der. Verkauf der 
fertigen Waaren Durch den Kaufm. Spahn zu Ruh— 
fand beforgt worden ; und dieſer lieferte. der Fabrik auch 
das nöthige Materiale; als er aber in Verfall: gericth 
wurde der. Debit dem Factor des Werks, Namens 
. Moor, im % 1726 übertragen. : Echon zu Anfange 
Des Jahrs 1729 fiel die Adminiftration der Fabrif an 
das Kammer; Kollegium zurück und gerierh nach und 
nach von neuem in Abnahme, fo. daß fie endlich gang 
liegen blieb;: Den Abfag der Artikel hatte fortwährend 
befagter Factor Noor beforgt, — Der Bau des as 
paniſchen Palafts in Dresden, zu deffen innerer Vers 
zierung eine Menge von Spiegeln erforderlic war, ver⸗ 
anlafte aufs neue dem Umtrieb des Werkes; es wurde 
im J. 1742 anden Factor Noor und den Kommiffiz 
onsrath Thielemann verpachtet, melde fich zu an⸗ 
fehnlichen Lieferungen verpflichteten, undals beide Ger 
feltfchafter fich trennten, fo übernahm letzterer am 1. 
Merz 1744 den Pacht allein. Diefe Pachtung dauerte: 
bis sum J. 1773, wo. das Werk abermals in Stils 
ftand Fam, der bisin’s J. 1776. dauerte, wo es an 
den Kaufınann Gottl. Benj. Funke in Meiffenabews 
mals auf 12 Sjahre verpachtet wurde: Sunfefchien feis 


ne Rechnung wenig Dabei zu finden⸗- es gelang ihm. 


im J. 3780 den Pacht an Doctor Heindel zu übers 
tragen, der es in Gefelfchaft mit dem. Kaufmann 
Breuer, aber nur bis in's u — betrieb, wo 
| j | 2 
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er ıım Aufhebung des Kontraftes nachfuchte. . Seitdem 
hat die Rentkammer die Berreibung des Werkes felbft 
wieder übernommen und die Oberaufficht einem eigenen 
Kommiffar übertragen. Unter dem zweiten dieſer Kom⸗ 
miffärd , dem Vice⸗Land-⸗Rentmeiſter Grahl fing die 
Fabrik an, mehr anfzublühen, er fand. ihr bis in's 
J. 1801 mit allem Eifer vor, wo er an dem Hofrathe 
Sahr einen thätigen Nachfolger erhielt. | 

° Durch gute Verwaltung, durh Einführung dies 
ler Verbefferungen, und durch die anfehnlihen Sums 
men, Die die Regierung bergab, flieg das Werf bald 
zu einer vorher nie erreichten Höhe. Es bildet dieſe 
Glashuͤtte einen Theilder fönigl; Spiegelfabrif, 
u welcher auch das ſchon genennte Schleif: und 
Botiswert, ein Comtoir zu Dresden und die 
‚ Niederlagen zu Dresden und feipzig gehören. 
Waͤhrend der Zeit der Adminiftration wurden fols 
gende Verbefferungen, ſowohl bei der Hütte in Srieds 
richetbal, als bei dem Echleifs und Volirwerfe und 
bei der Factorie zu Dresden eingeführt: I) bei der 
Hütte zu Friedrichsthal: die Aulegung einer neus 
en Hütte auf Torffeuerung im J. 1792; legtere wurde 
aber bald wieder eingeftellt, weil der Torf theurer, als 
das Holz su ftehen fam; — die Einführung des Möhrs 
ner Thons ausder Meiner Gegend, ſtatt des Nap⸗ 
pürger -Thons, den man fonft aus der Oberpfalz bes 
zog, und alfo mweit theurer bezahlen mußte; Die Ans 
fchaffung einer neuen metallnen Epiegelguß 
Platte, 06 Ctr. fhmer, und einer metallnen Wals 
ze von 12 Centnern; die Einführung Des Freiberger 
Quick ſalzes ſtatt der Pataſche, welches, mit dem 
dritten Theile Sand ausgegluͤhet, zu weißem Sande 
verarbeitet wird; — die Anſchaffung einer Maſſchie⸗ 
ne zum Transport der Gußplatte von dem einen Kohl; 
ofen zu dem andern; Die Erbanung eines Stoos⸗ 
heerdes, oder eine Sandwälche, umEifenglim: 
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mer und andere frenidartige Theile vom Sande zu tren⸗ 
nen und dadurch eine reinere und beffere Maffe zu .ges 
winnen; eines Pochwerfs zum Klacrmachen des Ma; 
teriats; eines Faboratoriums zu Verfüchen im 
Kleinen; die Fettigung der blauen Spiegelgläs 
fer, die font nur aus Frankreich karten; der Das 
faltbonteillen, von denen daffelbe gilt. — 2) 
Hei der Schleif; und Polirmuͤhle bei Dresdens 
Zür diefe baute der "Hof Mafchienenmeifter Mende 
auf Koften der Rentkammer, ein neues, von einem 
Waflertade getriebenes Mafchienen ;Poch» und Sieb; 
werk. Statt der ausländifchen Materialien braucht 
man jetzt inländifche; fo z. B. ſtatt des englifchen jegt 
altenberger Zinn zur Folie, welche hier in Mens 
ge gefertigt, und nurim Norhfalle, wenndas Schlag; 
werf deren nicht genug liefern fann, von Dibernhau, 
bezögen wird, (Manf. die Art. Dresden und Ol⸗ 
beriihan,.) Berner die fogenannte Bode, oder den 
rothen Bodenfag von Nitrtol zum Poliren der Spiegels 
gläfer, melde man fonft aus-Nürnberg bezog, jegt 
aber von der Potſchappler Vitriolhuͤtte erhält. Das 
. Berzieren der. Spiegel durch Rahmen, Gemählde, 
Bronjiren sc.twird. vonder Faftorie zu Dresden fabrifs 
mäßig betrieben. Diefe legtern Arbeiten befchäftigen 

ju Dresden eine große Anzahl von Künftlern und Hans 
werkern und bringen eine bedeutende Eumme Geld in 
Umlauf. Die fhönen Brongearbeiten find einer 
beſondern Erwähnung werth, womit hier die Püftres, 
Plateaus, Vaſen und andere‘ Eurusartifel- verziere 
werden, Ä 3 

Es wohnen zu Friedrichsthal etwa go. oder ga 
Menfchen; allein aus den umliegenden Drtfchaften 
erhalten auch noch viele andere Arbeiterund Handmers 
fer ‚Unterhalt und Beſchaͤftigung in derfelben. Man 
verbrauchte, Da das Gießen lebhaft betrieben wurde, 
alljaͤhrlich gegen 300 Klaftern Holz. Zu derfelben Pe⸗ 
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riode fertigte man zu Friedrichsthal rohe Glas waa⸗ 
ren aller Artz beſonders Spiegel: s Tafel: und Hohl⸗ 
glas von blauer, gruͤner, rother und weißer Farbe, 
Harmonikaglocken, Euphomſtaͤbe, Luftpumpen, Elet⸗ 
triſirmaſchienenglaͤſer ac. Der jährliche Betrag mochte 
wohl 20,000 Thaler ſeyn. — Ungeachtet man auch 
das geblafene Blas zu Spiegeln brauchen kann, 
ſo werden hier doch feine geblafenen Gläfer, da fie 
nicht leicht ganz eben ausfallen, zu Epiegelu genom⸗ 
men, fondern man gießt das Glas dazu nah The; 
varts Manier bis Pr 100 brab. 301 Höhe und 60 
Zoll Breite. Der Spiegelguß geichieht auf der bereits. 
— metallnen Platte, die uͤber 2000 Thaler ge⸗ 
oſtet hat. Dieſe Platte liegt ganz eben -aufeinem 52 
«, Kentner wiegenden.eifernen Geftelle, unter welchem 
Kugeln angebracht find, damit die Tafel überall bin 
geſchafft und nach allen Seiten. bewegt werden: kann. 
Zur Berbinderung des Erfaltens der gegoffenen Spies 
gelplatten, wodurch fie. dem Zerfpringen und Zerreißen 
ausgeſetzt werden wuͤrde, ift.in einiger Entfernung, 
unter der metallnen Gußplatte eine eiferne Platte bes 
findlich, worauf glühende. Kohlen gelegt. werden, das 
mit die vorher auch ſchon erwaͤrmte metallne Gußplatte 
ftets warm bleibe, | —— 
Wenn nun die Glasmaſſe in. dem Schmelzofen 

den erforderlichen Fluß CHlüffigfeit) erhalten: hat, fo 
wird. ein Hafen (Topf, Schmelztiegel) derges 
ftalt aus dem Dfen heraus genommen, Daß einige Ar⸗ 
beiter ihn an der vordern Seite mit Brecheifen ein we⸗ 
nig in die. Höhe heben, und andere ihn hierauf mit 
eifernen Hafen fefter packen. Iſt per Hafen auf ſolche 


Art glücli aus dem Dfen herausgebracht, fo trägt 


. man ihn auf ftarken eifernen Stangen. auf einen mit 
zwei Rädern verfehenen Rollmagen, mittelft wels 
chem er bis zur Gußplatte gefahren wird. Hier befes , 
figt man’denfelben an. Ketten, und windet ihn mit: 
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z telſt einer, an der Decke bekeſtigten Winde ſo hoch in * 
Die Höhe, daß man die indem Hafen befindliche Glas⸗ 


+ 53) 


ſo großer Behutfamfeit auch verfahren wird, ſo ſchuͤtzt 
Diefe Doc nicht gegen Fehler dieſer Art, und die da; 
mit verfehenen Tafeln müffen dann in fleinere Spiegel 
'zerfchnitten werden. — Erſt in der oft gedachten 
Schleif⸗ und Polirmühle werden die Gläfer gehörig 
glatt gefchliffen und polirt, dann mir Facetten oder 
. Rändern verfehen, mit Etaniol und Dueckfilber bes 
legt, und endlich in Raͤhme gefaßt,.um fie in die 
‚- Niederlagen zum Verkauf abliefern zu fonnen. - - . 
‚Im J. 1807 hatte das Fertigen der Gußwans 

re aufgehört. Der Spiegelofen war. fchon im Jahr 
.1803 nicht mehr im Gange; die Koncurrenz der .böhr 
mifchen Spiegel und, deren freier Vertrieb auf den 
Mefien hat dem Abfage der inländifchen Waare [ehr 
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geſchadet, und die Vorraͤthe hatten ſich ſo ſehr ange⸗ 
haͤuft, daß man aufhören muhte, ſie ferner zu derards - 
Bern. Seitdem das Gußwerk ruhet, iſt das Blas⸗ 
werk, welches geblafenes Glas liefert, und fonft nur 
unbedeutend war, deſto mehr ermeitert werden, ſo 
daß kaum alle Aufträge ausgerichtet werden fünnen. 
Man rechnet den jährlichen Vertrieb diefer Artifel auf 
10,000 Thaler. Die Fabrik liefert außerdem beſon⸗ 
ders viel blaues Gefchirr, als: Sallatnaͤpfe, Leuchter, 
Salzfäßchen, Tabacksdoſen ꝛc. Vor einigen Jahren 
Enge man auch viele große blaue Tafeln zu 
Fußböden in Zimmern, und fpäterhin äßnliche Tafeln 
. Plateau. Das weiße Tafelglag (die fogenannten 
ager- und ordinären Tafeln) geht ftarf außer fandeg, 
wurde unter andern zu dem neuen Mefidenzfchloffe in 
Weimar, und wird noch jegt ſtark nach Berlin verfahs 
ren. Einen befondern gangbaren Nrtifel geben auch 
die dunkelgruͤnen Champagnerflafhen (Bafalıflafchen), 
welche fehr Dauerhaft find, den franzöfifhen an Güte 
- gang gleich fommen, und aus Stolpner Baſalt, den 
man mit der gewöhnlichen Glasmaſſe ſchmilzt, gefers 
tigt werden. — | 
Meinen Gewinn Bat diefe Hütte mar noch nie 

gegeben; dies liegt aber befonders darin, daß fie ihre . 
Sabrifate um den alten fehr niedrigen Preiß 
an die Polirmühle und die Niederlagen abliefern muß ; 
das Deficit iſt alfo im Grunde nur fcheinbar umd 
fommt blog daher, daß die Glashütte, die Schleif— 
muͤhle und die Niederlagen an verfchiedenen Orten ſich 

befinden, und nicht unter eine Rechnung gebracht wers 
den. Vom J. 1784 bis 1305 lieferte Die Hütte an 

Fafels und Hohlgläfern für etwa — Thaler, 
von denen gewiß zwei Drittheile in's Ausland gingen. 
Dagegen hatte die Dresdner Niederlage einen wohl 
viermal ſtaͤrkern Vertrieb. Uebrigens genießt die Hüts 
te. weder Privilegium noch Acciſebefreiung und muß 
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ihr Brennholz (jest rooo Klaftern jährlich) größtens 
theils kaufen. Das Waffer zum Betriebe des Gans 
en kommt aus. verfchiedenen Teichen- und Quellen. bei 
o ſtebrau und fließt dann. unterhalb Friedrichsthal 
dem Lauchhammer zu. — Die Oberaufſicht 
uͤber die Hütte zu Friedrichsthal fuͤhrt ein In ſpe ctor⸗ 
welcher aber jeden Antrag. in. Huͤttenſachen an Den 
oben genannten Kommiffarius thun muß. Die Ges 
richtsbarkeit hat das Amt Senftenberg, mit Auds 
ſchluß des. Inſpectors, der unter dem geheimen Finanz 
kollegio ſteht. ⸗ a 
Friedrichsthal, Dorf im Erzgebirgſchen 
Kreife, in der Herrſchaft Wildenfels, dicht an Wilden⸗ 
feld, und 2 Stunden füdl. von Zwickau entfernt gele⸗ 
gen. Es beftehet. aus 110 Haͤuſern und 700 Einwoh⸗ 
‚nern; welche in die Kirche zu Wildenfels eingepfarrt 
find. Es gehört dazu.das Vorwerk, Sorge, und unter 
— Einwohnern leben viele Weber und Strumpf—⸗ 
wi Fe Rn | * 
Friedrichs thal, ein Luſtſchloß im Fuͤrſtenth. 
Gotha , im Amte Gotha, in der Vorſtadt des Siebe⸗ 
leber Thors der Stadt Gotha gelegen. Die naͤhere 
Beſchreibung deſſelben befindet ſich unter dem Artikel 
(Stadt) Gotha. 
Fridrichsthal, kleiner Ort im Fuͤrſtenthum 
Sachf. Coburg Saalfeld, groͤßtentheils im Amte Graͤ⸗ 
fenthal, dicht an der Meiningiſchen Graͤnze, 34 Stun— 
de ſuͤdl. von Graͤfenthal, an der Oelſe gelegen. Der 
Ort beſtehet uͤberhaupt aus 7 Haͤuſern und wird einge⸗ 
theilt in Ober⸗ und Unterfriedrihsthal. 
| Dberfriedrichsthal beſtehet aus 6 Häufern, von 
denen aber 2 unter das Amt Sonnenberg im Fuͤrſtenth. 
Sachſ. Cob. Meiningen: gehören. - Die Gefamteins 
wohnerzahl beftehet aus 52 Menfchen. Der Drt; fo 
weit er zur Eaalfeld gehört, iſt dem Befiger des dabek 
liegenden Hammerwerks Friedrichsthal zuftändig: Die 
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Einwohner find nach Spechts brunn eihgepfarrt,for: 
fern fie zum Saalfeldſchen, und nach Steinach. ſo⸗ 
fern fie zum Meinımgifchen gehören. Der Drt beſte⸗ 
Bet fat allein aus den ziemlich zerftreut liegenden Ham⸗ 
merwerken, welche auch zuweilen Haſel bach genennt 
werden, und Die vormals mit den Baumannſchen 
Werfen zu Hütten Steinach in Verbindung ſtanden, 
jegt aber im Brfige der Miliuffifhen Erben find. 
—Das Werk Friedrihsthal am Ende des 
Grundes gelegen, wurde am2. März 1663 privilegirt 
und fhriftfäffig. Es gehet bei dem Amte Gräfenthal 
zur Lehen, iſt mit Erbgerichten belieben und hat feinen 
eigenen Serichtshalter ; die Dbergerichte aber fteben dem 
Amte Gräfenthal zu, in welcher. Abficht daſelbſt, oder 
in einem der benachbarten Orte, ein Obergerichtsſchult⸗ 
heis beftellt und bei dem Amte verpflichter wird. Das 
Merk liegt andem Dels: (Debe:) oder Elsbache. 
Die Gebäude veffelben find, außer 11 Wohn: undanz 
dern-Gebäuden, ein Hammer mit einem Srifchfeuer; 
der untere Friſchhammer, nebit dem dazu! gehörigen 
Kohlenhaufe und dem Wohnhaufe für die Hammer—⸗ 
fchmiedte, welche 3 legtern Gebäude jedoch: von den 
übrigen auf 3 Stunde entfernt. liegen, 

Diefes Werf hat zu feinem Betriebe den genanns 
ten Bach und 2 Teiche, fowie zu Arbeitern’ ı Haus 
voigt, 2 Seifcher, 2 Einſchmelzer, 2 Hüttenjungen, 
1. Kohlenmefler, ı Hohofenmeifter, 2 Berg: und Hüts 
tenarbeiter ımd 3..Ochfenfnechte. Die Wolfsmenge 
deffelben beftehet aus 15 erwachfenen Perſonen, wel; 
ce 16 Dchfen und ı Kuh unterhalten. : 

‚+ Die Eifenerze, welche bier verfchmolgen werden, 
fommen theils von Schmiedefeld und Reichmannsdorf 
sheils von eigenen, dem Werke verliehenen Gruben. 
€f. unten) — Der zugefeßte Fluß befteht in Ueber; 
Hangsfalf von Hafenthal, und in Flögfalf von Mens 
gersgereuth. Zahrlich.werden ungefähr 500 Eentner 
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Stabeiſen und 1500 Centner Friſcheiſen gefertiget. 
Das letztere führt man groͤßtentheils auf das im Meis 


ningenfchen gelegene Hammerwerfinder Steinach 
und macht es da meiltens zu Blechen gut. Das Stab: 
eifen aber geht, mit Ausfchluß einer Wenigfeit, vor⸗ 
zuͤglich in's Reich, nach. Frankfurt a M., Hanau 
uf. im. Die zu dem Werke gehörenden Gruben 
find: eine gevierte Fundgrube mit 14. Maßen, und 
eine einfache Fundgrube an der rothen Pfüge, zwi⸗ 
fhen Hafenthalund Spehtsbrunn; auch 2 Erbftellen. 
Auch ift mit dem Hammerwerke Sriedrichsthal verbun⸗ 


den: 1) der Baumann’fihe Hohofen. an dem Dor⸗ 


fe, welches davon den Namen Hohofen hat, — 
Stunde mitternächtl. von Friedrichsthal entfernt ges 
legen. Er hat mit legterın gleiche Rechte und Privis 
legien, beftehet aus dem hohen Dfengebäude und darz 
in angebrachten Eifenffeins nnd Schlackenpochwer⸗ 


“fe, dem Kohlenhaus, Wohnhaus, 2 Kohlenfchuppen, x 


Formhaus, und wird von 12 ertwachfenen Arbeitern 


bewohnt. Auch gehören zum Betriebe des Werks zwei 


Teiche; man fertigt jährlich menigftens 1350 Centner 


Eifen; dieſes wird gefchmolzen, dann nach Friedrichs⸗ 
thal geſchafft, und daſelbſt zu Stabeiſen nnd Friſchei⸗ 


ſen verarbeitet. 2) Das vormals herrſchaftl. im J. 


1746 vererbte Baumaͤnniſche Vorwerk Haſenthal, 


mitten im Dorfe Hohofen, und 3 Stunde von dem 


Baumannfchen Hohofen gelegen, Es beftehet aud 4 
Gebäuden, 7 Einwohnern, iſt Amtslehen, und hält 


8Ochſen und 17 Stücke Kühe und Kalben. — Gleich 


bei.diefen Vorwerke, gegen Abend, liegt das herr⸗ 
fhaftl. Forſthaus, in welcher ein Oberfoͤrſter ſei⸗ 


ne Wohnung hat. — 


Ende des zweiten Bandes. 
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